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Unter  den  wichtigsten  Aufgaben,  deren  Lösung  zur  Zeit  die 
klassische  Altertumswissenschaft  fordert,  steht  in  erster  Reihe: 
die  städtische  Verfassung,  Verwaltung  und  bürgerliche  Entwick- 
lung innerhalb  der  im  römischen  imperium  vereinigten  Länder 
und  Völkerschaften  bis  zum  Untergange  des  Reiches  systematisch 
wie  historisch  klarzulegen.  Die  Schwierigkeiten  einer  solchen 
Darstellung  häufen  sich  allerdings,  um  so  tiefer  man  in  der  dürftigen 
Kunde  von  diesen  Zeiten  und  Verhältnissen  gräbt.  Zudem  kann 
das  allmähliche  Emporwachsen,  die  erstaunliche  Ausbreitung,  Ent- 
faltung und  Blüte,  dann  der  auf  den  ersten  Blick  so  überraschend 
erfolgte  Niedergang  des  Städtewesens  in  der  Kaiserzeit  nur  im 
Zusammenhänge  mit  den  Geschicken  des  Weltreiches  überhaupt  be- 
trachtet werden;  denn  „die  Entwicklung  des  municipium  innerhalb 
„des  populus  oder  der  Stadt  zum  Staat  ist“,  wie  Mommsen  sagt, 
„das  W'esen  der  Geschichte  Roms“.  Wie  so  oft  bei  historischen 
Erwägungen  bleibt  jedoch  auch  hier  die  klare  Scheidung  dessen, 
was  nur  Ursache,  von  dem,  was  lediglich  als  Symptom  aufzufassen 
ist,  schwierig,  also  eine  klare  Antwort  auf  die  Frage  unmöglich, 
ob  die  Autokratie  nur  Macht  gewinnen  konnte,  weil  das  römische 
Volk  ohnehin  dem  Verfall  entgegensteuerte,  oder  ob  vielmehr  der 
Despotismus  die  verhängnisvollste  Schuld  an  der  Zersetzung  des 
antiken  Staatswesens  trägt.  Wem  bei  welthistorischer  Betrachtung 
dei-  römischen  Kaisergeschichte  nicht  taciteische  Anschauungen 
allein  malsgebend  sind,  mufs  sein  Augenmerk  auf  die  Entfaltung 
des  Städtewesens,  auf  die  sociale  Lage  des  Bürgertums  im  Reiche 
lenken,  um  den  ernstlichen  Versuch  zu  wagen,  eine  Geschichte 
der  Regierten  zu  schreiben,  anstatt  nur  die  Schicksale  der  Kapitale 
Rom,  die  löblichen  oder  abscheulichen  Eigenschaften  der  Impera- 
toren, das  Treiben  in  den  vornehmen  und  niedem  Kreisen  unter  der 
hauptstädtischen  Bevölkerung  als  mafsgebende  Ereignisse  in  den 
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Vordergrund  zu  stellen.  „Wenn  man,“  sagte  einst  Rodbertus 
(Hildebrands  Jahrb.  1865  S.  341),  „die  Geschichte  des  römischen 
„Kaiserreiches  auf  die  socialen  Veränderungen  ansieht,  die  in  ihr 
„Vorgehen,  so  vergilt  sie  einigermafsen  die  Mifsempfindung , die 
„wir  von  der  Schule  her  gewohnt  sind,  mit  ihrer  politischen  Be- 
„deutung  zu  verbinden.  Denn  mehr  als  manche  andere  welt- 
„geschichtliche  Epoche  erhebt  sie  gerade  zu  dem  tröstlichen  Ge- 
„danken,  dafs,  wenn  auch  die  Staaten  untergehen,  das  in  ihnen 
„verkörperte  und  individualisierte  Stück  Menschengeschlecht  in 
„stetigem  Fortschritt  begriffen  ist.“  — Wir  sind  allerdings  leicht 
geneigt,  uns  das  römische  Weltreich,  an  den  Wandlungen  moderner 
Staatsgebilde  gemessen,  als  einen  stabilen,  tiefgreifenden  Änderungen 
wenig  zugänglichen  Zeitraum  vorzustellen.  Unleugbar  ist  ja  die 
Signatur  der  ersten  Jahrhunderte  konservativ,  quieta  non  movere, 
begreiflich  nach  drei  Menschenaltem  nahezu  ununterbrochener 
Revolutionen;  reformgewaltige  Reorganisatoren  sind  weder  unter 
den  Herrschern,  noch  unter  den  Staatsmännern  aufgetreten,  auch 
die  neuen  Malsnahmen  des  Augustus,  des  Hadrian  und  in  der 
Periode  der  Severe  hielten  sich  doch  in  bescheidenen  Grenzen,  selbst 
die  Ändemngen  der  diokletianisch  - constantinischen  Zeit  stellen 
sich  zumeist  der  fortschreitenden  Forschung  immer  deutlicher  als 
Weiterbildungen  längst  gegebener  Anfänge  heraus.  Auf  dem 
wirtschaftlichen  Gebiete  versagte  vollends  die  Schöpferkraft,  welche 
den  dringendsten  Forderungen  der  Unterthanen  nach  bessernder 
Umgestaltung  ihrer  trübseligen  Lage  gerecht  zu  werden  verstanden 
und  vermocht  hätte.  Der  W'iderstand  einer  unumschränkten  Staats- 
gewalt aber  konnte  sich  damals  um  so  allmächtiger  erweisen,  weil 
Einwirkungen  internationaler  Politik  nicht  in  Betracht  kamen.  Da 
sich  nun  die  entscheidenden  Wandlungen  nur  ganz  allmählich,  unter 
dem  gebieterischen  Drucke  thatsächlich  gewordener  Zustände 
vollzogen,  sind  uns  trotz  der  kümmerlichen  Überliefemng  die 
einzelnen  Stadien  wenigstens  in  grofsen  Zügen  noch  erkennbar. 
Vielleicht  ist  es  auch  heute  eine  Täuschung,  wenn  uns  im  Guten 
wie  im  Schlimmen  oft  nur  zu  rasch  vergessenden  Menschen,  unter 
dem  unmittelbaren  Eindrücke  der  sich  täglich  mächtig  häufenden, 
unser  Sinnen  auf  kürzere  oder  längere  Weile,  unter  gleichmütigem 
Beifall  oder  lebhaftem  Widerspruch,  beschäftigenden  Ereignisse,  der 
Gang  der  Dinge  sich  jetzt  schnell  abzuwickeln  und  zu  verändern 
scheint;  einem  denkenden  Beobachter  in  künftigen  Tagen  wird  unsere 
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Zeit  trotz  allem  Hasten  und  Drängen  und  trotz  dein  schier  un- 
aufhörlichen bunten  Wechsel  in  der  Ei-scheinungen  Flucht  als 
eine  Epoche  der  Weltgeschichte  gegenübertreten,  die  nur  schwer 
sich  entschliefst,  das  historisch  Gewordene  preiszugeben. 

Der  Plan,  unter  solch  weitausschauenden  Gesichtspunkten 
die  Geschichte  der  städtischen  Verwaltung  und  die  Entwicklung 
der  bürgerlichen  Verhältnisse  im  Reiche  zusammenfassend  dar- 
zustellen, unterliegt  derzeit  mancherlei  nicht  von  der  Hand  zu 
weisenden  Bedenken.  Studien  über  römische  Städte  sind  früher 
zunächst  angeregt  und  auch  mannigfach  gefördert,  weil  es  galt 
die  Frage  zu  beantworten,  inwieweit  sich  auf  Trümmern  der  Antike 
die  neue  Welt  des  Mittelalters  auf  bauen  konnte,  namentlich 
aber,  ob  die  römische  Municipal Verfassung  in  den  spätem  Jahr- 
hunderten fortlebte;  die  Forschung  ward  jedoch  mehr  nach  der 
rechtlichen  als  nach  der  antiquarisch-historischen  Seite  in  Angriff 
genommen.  Savignys  Ansicht  (Gesch.  des  röm.  Rechts  im  Mittel- 
alter  I 292  fg.,  417),  dafs  das  römische  Städtewesen  sich  unter 
Ostgothen,  Griechen,  Langobarden  bis  auf  die  Zeiten  der  fränkischen 
und  deutschen  Könige  erhalten  habe,  welcher  Dönniges  (Deutsches 
Staatsrecht,  1842, 1 245,  650  fg.)  und  Flegler  (Königreich  der  Lango- 
barden, 1851,  S.  59fg.)  mit  einigen  Einschränkungen  zustimmten, 
bestritt  Leo  (Verfassung  der  lombard.  Städte,  1824,  Geschichte  der 
ital.  Staaten  I,  1829)  und  erschütterte  mit  Erfolg  Bethmann-Hollweg 
(Urspmng  der  lombard.  Städtefreiheit,  1846).  Dann  hat,  wenn 
ich  die  noch  älteren  Arbeiten  von  Gemeiner,  Eichhorn,  Maurer, 
Hüllmann  übergehen  darf,  C.  Hegel  vor  mehr  denn  fünfzig  Jahren 
den  Verlauf  der  municipalen  Entwicklung  in  Italien  geschildert; 
der  hier  in  Betracht  kommende  Teil  seines  Buches  sollte  zwar 
nur  als  Einleitung  dieses  bedeutenden  Werkes  über  Städte  Verfassung 
Italiens  im  Mittelalter  gelten,  mufs  aber  trotz  aller  Knappheit 
noch  heute,  wo  wir  über  ein  weit  umfassenderes  Material  ver- 
fügen, in  seinen  leitenden  Gesichtspunkten,  die  Abel  (Untergang 
des  Langobardenreiches  in  Italien)  wiedergab  und  Hegel  nochmals 
1898  in  seiner  Schrift  von  der  Entstehung  des  deutschen  Städte- 
wesens vertrat,  Beifall  ernten.  Auch  Waitz  beantwortete  die 
Frage,  ob  innerhalb  des  fränkischen  Reiches  die  alten  Städte  als 
besondere  Gemeinwesen  anerkannt  und  aufrecht  gehalten  wurden, 
auf  Grund  musterhafter  Untersuchungen  vielfach  bejahend.  Eine 
Übersicht  der  berühmten  Kontroverse  hat,  aufser  Hegel  a.  a.  0., 
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1847,  S.  336  fg.,  Sybel  in  der  zweiten  Auflage  von  Löbells  schönem 
Buche  über  Gregor  von  Tours  S.  426  fg.  gegeben.  In  neuerer 
Zeit  wurde  von  Kuntze,  Die  deutschen  Städtegründungen  oder 
Römerstädte  und  deutsche  Städte  im  Mittelalter,  Leipzig  1891, 
deren  engen  Zusammenhang  wiederum  verfochten,  ohne  damit  Bei- 
fall zu  ernten,  während  S.  Rietschel,  Die  civitas  auf  deutschem 
Boden,  Diss.,  Leipzig  1894,  die  gegenteilige  Ansicht  vertritt;  es 
mag  genügen,  nur  diese  Arbeiten  zu  erwähnen. 

Mit  besonderer  Vorliebe  war  man  begreiflicherweise  in  Italien 
und  Frankreich  beflissen,  römischen  Spuren  in  den  spätem  kom- 
munalen Einrichtungen  nachzugehen,  hat  dabei  freilich  oft  durch 
voreilige  Verallgemeinemng  einzelner  Beobachtungen  wie  durch 
einseitige  Beschränkung  den  Wert  der  Ergebnisse  beeinträchtigt. 
Viel  Litteratur  liefee  sich  nennen,  die  zumeist  jetzt  nur  historisches 
Interesse  hat;  in  Italien  äufserten,  nach  Sigonius,  sich  u.  A.  Mura- 
tori,  Lupi,  Maffei,  Troya,  Vesme,  Fossati,  Balbo,  Pagnoncelli, 
Romagnosi,  Solaini,  ungerechnet  die  Lokalhistoriker  sehr  un- 
gleichen Wertes;  in  Frankreich  gingen  näher  darauf  ein,  um  nur 
einiger  zu  gedenken,  Guizot,  Essai  sur  l’histoire  de  France,  1823, 
au  Roths  Schrift  anknüpfend , M.  Raynouartl , Histoire  du  droit 
municipal  en  France,  1829,  deutsch  von  Emmermaun,  Am. 
Thierry,  Möm.  sur  l’organisation  centrale  de  l’empire  roinain,  in 
Revue  de  lögislation,  1843,  S.  257  und  Coniptes  rendus  des 
söances  de  l’acad.  des  Sciences  morales  et  polit. , 1847.  S.  256, 
Serriguy,  Droit  public  et  administratif  romain,  1852,  besonders 
I 178  fg.,  Tailliar,  Essai  sur  l’histoire  du  röginie  municipal  romain 
dans  le  nord  de  la  Gaule,  2«  öd.,  1861,  Böchard,  Droit  municipal, 
1860,  Dubois,  Essai  sur  les  municipes  dans  le  droit  romain,  1862, 
Klipffel  in  dem  mehrfach  erwähnten  Aufsatze,  kurz  auch  Durand 
1876,  Grövy  1878,  Kalindöro  1887,  besonders  Houdoy  in  dem  eben- 
falls öfter  citierten  Werke  und  Fustel  de  Coulanges,  von  zahlreichen 
meist  nur  dem  Titel  nach  hieher  gehörigen  Thöses  zu  schw'eigen. 
Die  Schrift  von  Langlois,  de  radministration  des  biens  des  citös, 
ist  mir  ungeachtet  alter  Bemühungen  nicht  zugänglich  geworden. 

In  antiquarischer  Hinsicht  vollends  war,  bevor  man  die  Inschriften 
ausnutzte,  der  Erfolg  derartiger  Arbeiten  wenig  erfolgreich.  Die 
kleine  in  Nürnberg  1801  veröffentlichte  Schrift  von  Roth  verdient 
deshalb  besondere  Anerkennung,  ebenso  Zumpts  Untersuchung,  de 
quinq.  Erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  beschäftigte  man  sich,  angeregt 
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durch  die  neugefundenen  spanischen  Stadtrechte,  denen  die  glän- 
zendste und  an  Ergebnissen  wertvollste  Interpretation  durch  Mommsen 
zu  Teil  ward,  eifriger  mit  den  Formen  der  städtischen  Verwaltung; 
die  Verarbeitung  der  sich  reichlich  mehrenden  inschriftlichen  Zeug- 
nisse municipaler  Beamtenkategorien  machte  Fortschritte,  auch  mit 
monographischen  Darstellungen  der  Gemeindeentwicklung  in  den 
einzelnen  Landschaften  und  wichtigem  Städten  ist  begonnen.  Auf 
manche  dieser  Schriften  wird  weiterhin  Bezug  genommen,  zu  einer, 
übrigens  recht  wünschenswerten,  bibliographischen  Verzeichnung 
solcher  Arbeiten,  die  auch  die  ältere  Litteratur  berücksichtigt,  lag 
hier  keine  Veranlassung  vor.  Ein  aulserordentlich  weites  Feld  frucht- 
barer wissenschaftlicher  Arbeit  gilt  es  da  noch  zu  bearbeiten.  — 

Aus  langjährigen  Studien  über  die  Bedingungen,  Formen  und 
Wege  der  municipalen  Entwicklung  im  Römerreiche  veröffentliche 
ich  vorläufig  nur  vorliegenden  Abschnitt,  um  eine,  wie  mir  scheint, 
wesentliche  Frage  klar  herauszuheben  und,  soweit  es  überhaupt  der- 
zeit möglich  ist,  zu  beantworten,  inwiefern  und  ob  der  städtische 
Haushalt  gegenüber  den  von  Kommune  und  Staat  gestellten  An- 
fordemngen  in  Ordnung  gehalten  werden  konnte.  Begreiflicherweise 
wurde  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom  dabei  nicht  berücksichtigt. 
Ferner  ist  Ägypten  nicht  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen; 
diesen  Ausschluls  rechtfertigt  schon  die  Sonderstellung  des  Landes, 
mehr  aber  noch  der  Umstand,  dafö  die  staunenswerte  Menge  der 
bislang  ans  Licht  geförderten  und  fast  täglich  sich  mehrenden 
Papyrasurkunden  ganz  neue  Aufschlüsse  über  diese  Verwaltung 
bringt  und  weiter  zu  geben  verspricht,  so  dafs  für  den  Versuch 
einer  zusammenfassenden  Darstellung  jetzt  schwerlich  der  passende 
Zeitpunkt  wäre.  Betreffs  der  jüdischen  Städte  wurden  schon  von 
Schürer,  wie  bekannt,  treffliche  Nachweise  gegeben. 

A.  Boeckh  hat  in  seiner  bewunderangswürdigen  Haushaltung 
Athens  mit  Gelehrsamkeit  und  genialem  Blick  die  Wege  vor- 
gezeichnet, auf  denen  derartige  Forschungen  gehen  müssen.  Ihm 
freilich  war  es  veigönnt,  ein  Bild  des  attischen  Staatswesens  zu 
entwerfen  auf  Grund  von  verhältnismäfsig  reichen  litterarischen 
Quellen  und  schon  damals  ausgiebigen  Inschriften,  die  seither 
durch  soviel  wertvolle  Funde  vervollständigt  sind;  so  konnte  Boeckh 
ein  wahrhaft  kulturhistorisches  Werk  schaffen  — ich  brauche  diese 
heute  so  vielfach  mifsbräuchlich  für  Samndungen  und  Beobachtungen 
an  sich  ganz  interessanter  Quisquilien,  die  jedoch  weltgeschichtlich 


Digitized  by  Google 


— vm  — 

vou  herzlich  geringer  Bedeutung  sind,  angewandt«  Bezeichnung  in 
gut  wissenschaftlichem  Sinne  — , schwerlich  aber  wird  es  je  mög- 
lich sein,  für  ein  anderes  Territorium  der  antiken  Welt  den  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  in  ähnlicher  Weise  Rechnung  zu  tragen. 

Untersuchungen  über  städtische  Verwaltung  im  römischen 
Reiche  haben  zunächst,  aufser  den  Rechtsbüchem  und  nur  zu  wenigen 
Angaben  der  Schriftsteller,  das  reiche  Arsenal  von  Inschriften  zu 
verwerten,  welches  für  die  lateinische  Reichshälfte  in  dem  nahezu 
vollendeten  Berliner  Corpus  zur  Hand  liegt ; das  nördliche  Afrika 
l)6trefTend  bringt  die  ausgezeichnete  und  unermüdliche  Thätigkeit 
von  französischen  Forschem,  die  Reste  der  römischen  Städte  auf- 
zudecken und  Inschriften  zu  bergen,  stetig  reichern  Gewinn;  die 
Bemühungen  österreichischer  Gelehrten , den  slavischen  und 
türkischen  Schutt  von  den  alten  Donaustädten  wegzuräumen,  um  ein 
Wort  J.  Burckhardts  (Coustantin*  S.  90)  zu  gebrauchen,  haben 
nicht  minder  schöne  Erfolge  erzielt.  Das  epigraphische  Material  für 
den  Osten  ist  weniger  leicht  zu  übersehen,  denn  Boeckhs  grofsartige 
Samndung  kann  nur  allmählich  für  das  griechische  Festland  und 
die  Inseln  ergänzt  und  ersetzt  werden,  und  ehe  das  Wiener 
Corpus  die  fa.st  unerschöpfliche  Fülle  der  kleinasiatischen  In- 
schriften voll  überblicken  lälst,  wird  die  Donau  noch  manche  Welle 
zum  Pontus  wälzen.  Erheblich  sind  ja  schon  epigraphische  und 
archäologische  Funde  gewesen,  die  selbst  kürzere  Reisen  durch 
Teile  des  einst  so  reich  gesegneten  Kleinasiens  gebracht  haben; 
um  so  mehr  drängt  sich  immer  wieder  lebhaft  der  Wunsch  auf, 
dafs  die  planmäi'sige  Durchforschung  und  Erschlielsung  dieses 
historisch  bedeutsamen  Kulturlandes  in  viel  beschleunigterer  Weise 
in  Angriff  genommen  werden  möge,  denn  täglich  fast  gehen  wertvolle 
Reste  des  Altertums  unwiederbringlich  zu  Gmnde,  wie  Augenzeugen 
mehrfach  versichern.  Lebhaften  Dank  zollt  daher  die  Wissenschaft 
der  österreichischen  Regierung,  ferner  Donatoren,  wie  Fürst 
Job.  von  und  zu  Liechtenstein  und  Graf  Lanckorotiski , deren 
Munificenz  Reisen  ermöglichte,  wie  die  mit  gröfstem  Erfolge  ge- 
krönten von  Petersen  und  Luschan,  Benndorf  und  Niemann,  von 
Heberdey,  Wilhelm,  Kalinka,  Szauto.  Die  Ergebnis.se  der  ersteren 
liegen  schon  in  glänzenden,  mustergiltigen  Publikationen  vor  uns, 
bei  deren  Studium  auch  die,  welchen  es  versagt  ist,  des  Entdeckers 
schöne  Freude  zu  teilen,  die  nicht  mit  schürfen  und  finden  dürfen, 
am  Schreibtisch  wenigstens  einen  Einblick  in  jene  gewaltige  Ruinen- 
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weit  thun  können,  deren  Zauber  ein  Kenner,  wie  Humann,  schildert : 
„Jetzt,  wo  alles  in  Trümmern  liegt  und  in  verlassener  Öde,  ist 
„die  Wirkung  des  Ganzen  vielleicht  noch  überwältigender,  als  damals, 
„wo  hier  geschmückte  Menschen  den  Manen  der  Verstorbenen 
„opferten“  (Jahrb.  Erg.  IV  17).  Sollte  nicht  auch  das  Deutsche 
Reich,  dessen  mit  Glück  und  Geschick  geleitete  Ausgrabungen  in 
Pergamon  bereits  so  wichtige  Ergebnisse  verzeichnen,  das  neuerdings 
Milet  und  Priene  aufdeckt,  in  der  Lage  sein,  noch  erheblichere  Mittel 
zur  Erforschung  Kleinasiens  zur  Verfügung  zu  stellen,  sollten  nicht 
Freunde  des  Altertums  gerade  in  Deutschland,  eingedenk  der  Mah- 
nungen von  L.  Rofs  imd  Stark  (Nach  dem  griechischen  Orient  S.  283), 
bereit  sein,  Opfer  zu  bringen,  um  die  reiche  Ernte  einzuheiinsen 
und  kostbare  Schätze  zu  bergen,  ehe  es  zu  spät  ist?  „Wie  viele 
„stumme  Ruinen  birgt  das  Vorderasien  der  Röinerzeit!“  schreibt 
schon  J.  Burckhardt  (Constantin*  S.  167),  „angefangen  von  dem  herr- 
„lichen  Petra  in  Arabien,  von  der  Säulenstadt  Gerasa,  östlich  vom 
„Jordan  — beides  Orte,  die  aus  den  Schriftstellern  der  Kaiserzeit 
„kaum  dem  Namen  nach  bekannt  wären,  wenn  nicht  die  neuern 
„ Rei  senden  mit  Erstaunen  die  einsame  Pracht  wieder  entdeckt  hätten . “ 
Und  gar  manche  andere  längst  verschollene  Stadt  liefse  sich  schon  heute 
noch  nennen,  deren  neugefundene  Spuren  unmittelbare  Kunde  einer 
stattlichen,  glanzvollen  Vergangenheit  geben!  Und  wann  werden 
einmal  die  Städte  der  Cyrenaika,  von  deren  Trümmern,  wer  sie  ge- 
schaut, nicht  genug  Wunderbares  zu  berichten  vennag,  erschlossen? — 
Ich  habe  noch  Folgendes  zu  bemerken.  In  den  ersten 
Büchern,  deren  Disposition  durch  sachliche  Gründe  bedingt 
ist,  werden  die  wichtigsten  Einnahmequellen  der  Städte  und  deren 
wesentliche  Ausgaben  besprochen,  um  einen  Überblick  des  koui- 
munalen  Haushaltes  zu  gewinnen.  Gewisse  Grenzen  waren  dabei 
innezuhalten,  die  einzelnen  Kapitel  sollten  nicht  Monographien 
werden,  denn  es  galt  lediglich,  die  betreffenden  Fragen  unter  den 
hier  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkten  zu  prüfen;  deshalb 
konnte  über  den  kommunalen  Rat  und  dessen  Zusammensetzung, 
über  die  Beamten,  deren  Rang  und  Obliegenheiten  nur  kurz  ge- 
handelt und  von  inschriftlichen  Belegen  in  manchen  Kapiteln  blol's 
das  bemerkenswerteste  Material  beigefügt  werden.  Ohnehin  hat 
häufig  das  Detail  dieser  Nachweise  die  Darstellung  überwuchert; 
der  bei  solchen  Untersuchungen  unvermeidlichen  Notennot  war 
el>en  auch  hier  nicht  auszuweichen. 
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Besonders  mufsten  im  dritten  Teile  erhebliche  Kürzungen 
vorgenonimen  werden,  da  bei  dem  vereinbarten  Umfange  des 
Buches  für  meine  auf  breiterer  Grundlage  ausgearbeitete  Darlegung 
des  Verhältnisses  von  Staat  und  Stadt  kein  Raum  blieb.  So  sind 
von  den  Kapiteln  über  die  städtische  Kurie  und  die  municipale 
Jurisdiktion  wie  von  dem  Gesamtbild  des  Städtewesens  nur  Skizzen 
geblieben ; in  letzterer  Hinsicht  namentlich  hätte  ich  wohl  gewünscht, 
dafs  mir  ausgiebigerer  Raum  zur  Verfügung  gewesen  wäre,  um 
die  grofse  Entfaltung  der  städtischen  Entwicklui^  unter  den 
Kaisern  Landschaft  für  Landschaft  genauer  durchzugehen,  um  weiter 
zu  zeigen,  wie  das  imperium  die  engherzigen  Anschauungen  der 
Republik  nicht  teilte  — Cäsar  schon  stellte  Korinth  und  Karthago 
wieder  her,  die  dem  Brotneid  der  römischen  Banquiers  zum  Opfer 
gefallen  waren.  Die  unendlich  reizvolle  Aufgabe  vollends,  den  Wegen 
der  Romanisierung  nicht  blofs  im  Westen,  sondern  namentlich  in  den 
Ländern  des  Ostens  nachzuspüren,  wie  die  Fähigkeit,  sich  römische 
Art  anzueignen,  so  aufserordentlich  verschieden  sich  äufserte  und  eine 
grofse  Vielgestaltigkeit  des  nur  in  Äufserlichkeiten  gleichförmigen 
municipalen  Lebens  zur  Folge  hatte,  andrerseits  aber  zu  zeigen,  dafs 
hellenisches  Wesen  auch  tief  in  den  Westen  vordrang  und  hier  in 
mannigfacher  Form  Wurzel  schlug:  all  diese  Fragen  wenigstens 
in  Umrissen  klarzulegen,  mufste  für  diesmal  unterbleiben. 

Das  in  der  Einzelbetrachtung  gewonnene  Bild  kann,  wie  die 
Dinge  nun  einmal  liegen,  nur  einer  Mosaikarbeit  gleichen.  Die  Über- 
lieferung läfst  uns  allzuoft  im  Stiche.  Überdies  sind,  ganz  abgesehen 
von  den  in  jahrhundertelangen  Zeiträumen  naturgemäfs  erfolgten 
Verschiebungen,  die  Bedürfnisse,  Ansprüche,  natürlichen  Erwerbs- 
quellen einer  kleinen  vom  Weltverkehr  abgeschiedenen  Gemeinde 
und  einer  vom  Pulse  des  grofsen  politischen  oder  wirtschaftlichen 
Lebens  berührten  Handelsstadt  damals  so  verschieden  gewesen 
wie  heute. 

Die  im  Laufe  der  Untersuchungen  eingehender  oder  kürzer 
eröiterten  Fragen  führten  naturgemäfs  zu  der  Schlufsbetrachtung : 
weshalb  erlahmte  die  gewaltige  Kraft  dieser  hochbegabten  Völker 
der  Antike,  wodurch  ward  ihre  hochgesteigerte  Kultur  zertrümmert? 
Nur  wenige  wesentliche  Gesichtspunkte  konnten  hiebei  herausgehoben 
werden.  Immer  wieder  sind  ja  Versuche  unternommen,  die  Keime 
des  Verfalls,  die  ersten  Anzeichen  der  facies  hippocratica  der  Antike 
aufzudecken,  die,  wie  man  wohl  sagt,  wachsende  Fäulnis  des  riesigen 
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römischen  Staatsorganismus  nachzuweisen,  um  dann  die  Unheiibar- 
keit  des  Patienten  und  sein  nach  langem  Siechtum  in  senilem 
Marasmus  erfolgtes  Hinscheiden  festzustellen.  Mehr  und  mehr  ist 
es  aber  üblich  geworden,  bei  solchen  iBetrachtungen  moderne  An- 
schauungen in  diese  gesellschaftlich  und  wirtschaftlich  völlig  anders 
gearteten  Zustände  hineinzutragen;  man  wirft  am  Ende  gar  dem 
römischen  Staate  vor,  dafs  seine  Lenker  und  Leiter  nicht  an 
sociale  Reformen  gedacht,  die  erst  eine  weitausschaueude  Gesetz- 
gebung unserer  Zeit,  umbekümmert  um  berechneten  Widerstand, 
wie  um  wohlgemeinte,  aber  die  gewaltige  Tragweite  des  Gedankens 
wenig  würdigende  Einwürfe,  in  einigen  Staaten  zur  That  werden  liefs. 
Mit  gerechtem  Mafse  soll  man  die  Zeiten  messen  und  nicht  un- 
geschickte Vergleiche  zum  Nachteil  einer  wahrhaft  historischen 
Betrachtung  ins  Feld  führen.  Die  ohnehin  in  der  geschichtlichen 
Forschung  nur  zu  oft  mifsbräuchlich  angewandte  Begründung  durch 
Analogie  inufs  in  wirtschaftlichen  Fragen  vollends  mit  der  gröfsten 
Vorsicht  gehandhabt  werden.  Sociale  Gegensätze  und  Schwierig- 
keiten waren  in  Staaten  von  dem  Flächeninhalte  Athens  und  S))artas 
eher  auszugleichen  als  im  römischen  Weltreiche  und  gar  in  den 
Grofsstaaten  unserer  Tage.  Gern  stimme  ich  Dahlmann  zu,  der 
das  Altertum  zu  den  bevorzugten  Epochen  der  Geschichte  zählt, 
welche  für  die  kommenden  Geschlechter  eine  Fülle  der  Mahnung, 
Warnung  und  Lehre  enthalten;  an  die  verwandten  Ausführungen 
Mommsens  (Röm.  Geschichte  III®  477)  sei  ebenfalls  erinnert. 
So  verfehlt  es  auf  der  einen  Seite  ist,  aus  der  Entwicklung  des 
Altertums  allgemeine  Lehrsätze  abzuleiten,  um  den  Nöten  iler 
eigenen  Zeit  helfen  zu  wollen,  ebenso  gewifs  bleibt  es  notwendig,  auf 
Niebuhrs  Bahnen  vorwärts  zu  schreiten,  der  uns  gelehrt  hat,  die 
Geschichte  der  vergangenen  Völker  nicht  zu  betrachten,  als  sei  sie 
nicht  wirklich  geschehen,  sondern  sich  stets  gegenwärtig  zu  halten, 
dafs  wir  es  mit  lebendigem  Fleisch  und  nicht  mit  einem  corpus 
vile  zu  thun  haben.  Um  allerdings  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse jener  alten  Zeiten  in  jedem  Fall  zutreffend  beurteilen  zu 
können,  fehlt  das  Handwerkszeug  der  Statistik  betreffs  Bevölkening, 
Gewerbethätigkeit , Vermögensverteilung,  Preise  der  Lebensmittel 
und  Produkte,  Verarmung,  Berufe,  Wohnungsfragen  u.  a.  ni.,  fehlen 
all  die  exakten  Daten,  wie  sie  z.  B.  im  statistischen  Jahrbuch  der 
deutschen  Städte  niedergelegt  werden,  auf  deren  Ergebnisse  die 
Untersuchungen  über  moderne  Zustände  solcher  Art  als  vollwertige 
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Nachweise  sich  berufen  können.  Beispielsweise  ist  hinsichtlich  der 
Bevölkerungsdichtigkeit  in  Griechenland  und  Rom  bislang  kein 
Ergebnis  erzielt,  das  auch  nur  einigermafsen  auf  allgemeinere 
Zustimmung  rechnen  könnte,  und  bezüglich  des  öffentlichen  wie 
privaten  Vermögens  mangelt  es  völlig  an  einem  bestimmten  Mals- 
stabe, der  die  Tragweite  der  einzelnen  Klassen  unter  der  Bürger- 
schaft aufgebürdeten  Lasten  für  ihre  Leistungsföhigkeit  genauer 
erkennen  liefse.  Soviel  hierüber. 

Als  Parergon  füge  ich  einige  Listen  griechischer  Beamten  in 
der  Kaiserzeit  bei,  welche,  solange  sie  nicht  durch  vollständigere 
ersetzt  sind,  manchem  Faebgenossen  vielleicht  willkommen  sein 
werden.  Den  Anspruch,  lückenlose  Nachweise  gegeben  zu  haben, 
kann  ich  nicht  erheben,  und  die  Münzbelege  dürften  wohl  vom 
heutigen  Stande  der  numismatischen  Kritik  aus  mehrfach  Ein- 
wendungen begegnen.  Dafs  die  Schreibung  der  griechischen  Orts- 
namen nicht  durchweg  gleichförmig  durchgeführt  wurde,  ist  ein 
Mangel , den  auch  dies  Buch  mit  den  meisten  andern  auf  ver- 
wandten Gebieten  teilt. 

Zum  Schlüsse  erfülle  ich  gera  die  augenehme  Micht,  der 
verehrlichen  Verlagsbuchhandlung  und  Hofbuchdruckerei  für  die 
stets  in  bereitwilligster  Weise  erwiesene  Rücksichtnahme  auf  so 
manche  während  des  Druckes  geäufserte  Wünsche  auch  an  dieser 
Stelle  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Jena  1899. 

W.  Liebenam. 
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Nachträge  und  Berichtigungen 


Da  es  aas  persönlichen  Gründen  nicht  möglich  war,  die  Drncklegnng 
des  Buches  so  schnell,  wie  anfangs  beabsichtigt,  durchzuführen , sind  Nach- 
weise auf  einige  inzwischen  erschienene  Schriften  notwendig  geworden,  welche 
nicht  mehr  oder  nnr  teilweise  noch  benutzt  werden  konnten.  Ich  merke  dabei 
Berichtigungen  von  Druckfehlern  an. 

S.  10  A.  1 Z.  5 T.  u.  statt  Massilia  I.  Massalia. 

S.  11  Z.  3 V.  0.  statt  Samos  I.  Ariassos. 

S.  12  A.  4.  A.  Schulten  hat  Hermes  XXXIII  534  den  Nachweis  zu 
bringen  versucht,  dafs  die  Flurkarten  des  über  diazografus  Skizzen,  wenn  auch 
vielfoch  mifs verstandene,  der  originalen  fonnae  seien.  Derselbe  hat  neuer- 
dings die  römische  Flurteilung  und  ihre  Reste  ausführlich  behandelt,  Abh. 
der  Göttinger  Gesellschaft  der  Wiss.,  N.  F.  II  (1898). 

S.  40.  Betreffs  der  Fremdengräber  vgl.  0.  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungs- 
ber.  1895  S.  405. 

S.  48.  Die  Liste  der  Grabstrafen  ist  aus  mehreren  seither  veröffentlichten 
Inschriftenpublikationen  zu  ergänzen,  namentlich  aus  Heberdey-Wilhelm, 
Heberdey-Kalinka , dann  durch  Ramsays  im  2.  Teil  des  ersten  Bandes  ver- 
öffentlichte Kollationen,  aus  Burescb,  Lydien  S.  29  fg.,  34,  41,  46,  120,  199  u.  ö., 
betreffs  Perinth  aus  den  Jahresbeften  des  öst.  arch.  Inst.  I Beiblatt  S.  108  fg., 
und  Thessaliens  aus  Monumenti  antichi  YIII  12  u.  a.  m.  Epigraphische  Ver- 
zeichnisse dieser  Art  können  eben  nur  ephemere  Vollständigkeit  beanspruchen. 

S.  87  A.  3 Z.  6 1.  LW.  731  = CIG.  3871«. 

S.  88  A.  1.  Vgl.  noch  Dittenberger-Purgold  472. 

S.  102.  Zu  ÖQ/fttTQot  vgl.  in  Olba  Heberdey-Wilhelm  No.  161 »,  in  Tlos 
Heberdey-Kalinka  No.  13,  in  der  mysischen  Stadt  Sänjilar  Joum.  of  hell, 
stud.  XVII  286;  die  Inschrift  aus  Coloe  ist  jetzt  von  Burescb,  Aus  Lydien  S.  55, 
die  bei  Heraclea  erwähnte  Münze  nun  Catalogue  (Caria)  S.  120  verzeichnet. 

S.  109  Z.  23  v.  0.  statt  Terracina  1.  Tarracina. 

S.  112.  Wenn  auch  nicht  alle  Schenkungen  einzeln  aufgeführt  werden 
sollen,  sei  doch  noch  auf  die  in  Numlulis,  Rev.  arch.  XX  (1897)  405  verwiesen. 

S.  118  A.  2.  Auf  die  beabsichtigte  Beigabe  eines  Verzeichnisses  der  Feste 
und  Spiele  nach  meinen  Sammlungen  mufs  ich  wegen  Raummangels  verzichten. 

S.  126.  Betreffs  Neubenutzung  und  Umschreiben  von  Inschriften  vgl. 
Jetzt  auch  Hula,  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Inst  I 27  fg. 

S.  131.  Zu  Tftos  s.  noch  die  Zusammenstellungen  in  Roscher,  Lexikon 
der  griecb.-röm.  Myth.  I 2 S.  2.550. 

S.  132.  Zu  Tiftai  vgl.  Petersen-Luschan  S.  240. 

S.  134.  Nachträglich  erschien  das  populär  gehaltene  Werk  C.  Merkels, 
Die  Ingenieurtechnik  im  Altertum,  Berlin  C.  Springer,  1899,  das  hinsichtlich 
der  Städte-,  Wege-  und  Wasserbauten  zu  vergleichen  ist 

S.  156.  Uber  die  Hochdruckwasserleitung  in  Laodicea  ad  L.  hat  Weber, 
Jahrb.  des  arch.  Inst.  XIII  (1898)  S.  1 fg.  weiter  berichtet 
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S.  159.  Tempelbauten  in  Nordafrika  sind  seither  publiziert  von  Cagnat- 
Gauckler,  les  monuments  hist,  de  la  Tunisie,  Paris  1898. 

S.  166.  Die  nachtiaglich  bekannt  gewordene  ausführliche  Schenkungs- 
urkunde des  Kleitosthenes  zum  Neubau  einer  Stoa  in  Thera  wäre  noch  zu 
erwähnen,  AM.  XXI  256. 

S.  169  A.  6.  Der  Opramoasinschrifi  hat  Ueberdey  inzwischen  eine 
Monographie,  Wien  1898,  gewidmet  Zu  A.  7 vgl.  noch  H.  Diptmar,  der  Rhetor 
Herodes  Atticus,  ein  Mäcen  seiner  Zeit,  Blätter  für  bayr.  Gymn.  1897  S.  657. 

S.  201  Z.  4 V.  o.  nach  dieselbe  1.  Genehmigung.. 

S.  222.  Zu  Laodicea:  n^vravts  der  (f  vltj  .loum.  of  hell.  stud. 

XVII  408.  — Z.  17  V.  u.  statt  Römerzeit  I.  Kaiserzeit. 

S.  223.  Zu  Perinthos  vgl.  Jahreshefle  des  öst.  arch.  Inst  I Beiblatt 
S.  109:  (fi’lr  TfTRpri]  Evav&(s,  S.  111:  ifultj  ß',  S.  113:  <peit|  ?zrii,  S.  114; 
if  vlij  teräQjr). 

S.  239  A.  2.  Dazu  hat  seither  sich  Brandis  in  Pauly-Wissowa  111  587 
nochmals  geäufsert 

S.  249  Z.  9 V.  o.  statt  Massilia  1.  Massalia. 

S.  250  A.  5.  Genauer  jetzt  von  Wilhelm,  AKM.  XX  79  fg.  behandelt; 
zu  (rvofioc  Ixxlriala  vgl.  AM.  XXI  256,  Monum.  antichi  VIII  16. 

S.  291  A.  6 vgl.  S.  555. 

S.  292  .\.  4 ßrjf4apx°s  in  Oenoanda  Petersen-Luschan  S.  182. 

S.  296  A.  4 Z.  4 tilge  „wie“. 

S.  337.  In  dem  inzwischen  erschienenen  Hefte  des  Hermes  XXXIV  145  fg. 
hat  Mommsen  den  Zinswucher  des  Brutus  behandelt,  unter  Berücksichtigung 
der  von  Bardt  in  dem  Jahresber.  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  1897/8 
aufgestelltcn  Ansichten.  Zur  Frage  des  Zinsfufses  vgl.  die  1898  veröffentlichte 
Geschichte  desselben  von  Billeter. 

S.  348  A.  8.  Zu  C.  II  5120  vgl.  jetzt  Hühner,  Eph.  ep.  VIII  p.  390. 

S.  349.  Zum  Kauf  der  Priestertümer  vgl.  nun  noch  Bischoff,  Rh.  Mus. 
I.IV  (1899)  S.  9 fg. 

S.  357.  7iaQa(f<vlittS  in  Hierapolis  Journal  of  hell.  stud.  XVU  411, 
in  Dionysopolis  Buresch,  Aus  Lydien  S.  129. 

S.  375  A.  1 Z.  7 statt  Bh.  XX  296  1.  Bh.  XIV  (1890)  S.  626  No.  28.  Für  die 
Olschenkungen  des  yi<ftvaa(aQx°t  vgl.  die  Inschrift  aus  Amphipolis,  welche 
Cumont,  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Instituts  I 181  fg. , herausgegeben  hat 

8.  391.  Zu  aed.  cont  vgl.  Zdekauer  im  Bull,  di  diritto  Rom.  II  273  fg. 

8.  439.  Nicht  mehr  einsehen  konnte  ich  C.  Müller,  de  civitates  van 
Gallie,  Amsterdam  1899,  und  Komemann,  Zur  Stadtentstehung  in  den  ehemals 
keltischen  und  germanischen  Gebieten  des  Römerreichs,  Habilitationsschrift, 
Giefsen  1898.  — Das  Anm.  1 citierte  Werk  von  Castanier  ist  noch  nicht  bis 
auf  die  historische  Zeit  vorgeschritten. 

S.  444.  Die  Griechenstädte  Mösiens  hat  nunmehr  Pick,  Antike  Münzen, 
her.  von  der  Berliner  Akademie  der  Wiss.  I (1899)  S.  71  fg^  eingehend  besprochen. 

S.  460.  Zu  colonia  vgl.  Schulten,  Handwörterbuch  der  Staatswiss.,  Suppl. 
II  544  fg. 

S.  498.  Wasserservituten  untersucht  ausführlich  A.  Ossig,  Röm.  Wasser- 
recht,  Leipzig  1898. 
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Verzeichnis  der  öfter  angewandten  Ab- 
kürzungen von  Verweisungen. 


AEM.  *=  Archäologisch-epigraphische  Mitteilungen  aus  Üsterreich-Ungam. 

AM.  = Mitteilungen  des  arch.  Instituts,  athenische  Abteilung. 

Benndorf-Niemann  = 0.  Benndorf  und  G.  Niemann,  Reisen  in  Lykien  und 
Karien,  Wien  1884. 

Bh.  Bulletin  de  correspondancc  helldnique. 

Br.  mus.  ==>  The  collection  of  ancient  greek  inscriptions  in  the  British  Museum. 

Bruns  — Bruns,  fontes  iuris  romani,  6.  Auflage. 

C.  = Corpus  inscriptionujn  latinanun  (vol.  XIII  1 konnte  nicht  mehr  benutzt 
werden). 

CIA.  = Corpus  inscriptionum  atticaruni. 

CIO.  Corpus  inscriptionum  graecarum. 

Clerk  = M.  Clerk,  de  rebus  Thyatirenorum  comm.  epigr.,  Th^se,  Paris  1893. 

Conze-Hauser-Niemann  = Deren  Werk:  Archäol.  Unters,  auf  Samothrake,  I,  II, 
Wien  1875,  1880. 

Detbier-Mordtmann  Dethier  und  Mordtmann,  Epigraphik  von  Byzantion  und 
Konstantinopel,  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  1864. 

Dittenberger , syll.  = Dittenberger,  Sylloge  inscriptionum  graecarum,  Lipsiae 
1883  (auf  die  zweite  Auflage  des  1.  Bandes  konnte  nicht  mehr  verwiesen 
werden). 

‘Eif.  iqy_.  = 'E<f  rjfteg\c  äiJyittoXoyimi , txih3ofx(vri  vno  yivueijt 

Ttöv  Op/aiOTI]TOJt'. 

Eph.  epigr.  Ephemeris  epigraphica  I — VIII. 

Friedländer  = Friedländer,  Sittengeschichte,  6.  Aufl. 

Gauckler  — P.  Gauckicr,  l’arch^ologie  de  la  Tunisie,  Paris  1896. 

Head  = Head,  Historia  numomm,  Oxford  1887. 
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Erstes  Buch. 


Einnahmen  und  Ausgaben  der  Städte. 


Grundbesitz  und  Kapitalerwerb  bilden  den  Grundstock  des 
Vermögens  für  die  städtischen  Gemeinden  im  römischen  Reich. 

A.  Die  Einnahmen  derselben  beruhen  deshalb  a)  als  regel- 
mäfsige:  1.  auf  den  Liegenschaften,  deren  Erträge  entweder  un- 
mittelbar oder  durch  Verpachtung,  ausnahmsweise  durch  Verkauf 
erzielt  werden,  also  2.  durch  Verwertung  der  kommunalen  Äcker, 
Wiesen,  Weiden,  Forsten,  Seeen,  Flüsse,  Bergwerke,  Salinen, 
Steinbrüche  u.  a.  m.  3.  auf  der  Nutzung  kommunaler  Einrich- 
tungen wie  Wasserzoll,  Badegelder,  Mietzins.  4.  auf  Steuern  und 
Gefällen  verschiedenster  Art,  Hafenzöllen,  Brücken-  und  Wege- 
geldern. 5.  auf  Strafgeldern.  6.  Zahlungen  für  Ämterübertragungen. 
7.  auf  dem  Gewinn  aus  der  Arbeit  der  Gemeindesklaven.  8.  auf 
Zinsen  von  städtischen  Kapitalien,  b)  als  unregelmäfsige,  wechseln- 
der und  zufälliger  Natur,  besonders  auf  den  Zuwendungen  von 
Schenkungen,  Fideikommissen,  Legaten  und  Erbschaften. 

B.  Dem  stehen  gegenüber  Ausgaben  hauptsächlich  für 
folgende  Zwecke : 1.  Kultus  und  sakrale  Angelegenheiten.  2.  Er- 
ziehung und  öffentlicher  Unterricht.  3.  Gesandtschaften.  4.  Reichs- 
post und  Einquartierung.  5.  Bäder.  6.  Wohlthätigkeit  und  Ärzte. 
7.  Getreideversorgung.  8.  Spiele  und  Volksbelustigungen.  9.  Ehren- 
erweisungen. 10.  Bauten  der  verschiedensten  Art.  a)  Stadtmauern, 
b)  Wegebauten,  c)  Wasserleitungen,  d)  Sonstige  Bauten. 

Li^beoam,  ROra.  StAdteverwaltuug.  1 
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A.  Einiiahmeii. 

1.  Der  städtische  Grundbesitz.  Die  fUr  die  städtischen 
Finanzen  wichtigste  Ertragsquelle  der  Gemeinden  wird  ge- 
wöhnlich der  Grundbesitz  * gewesen  sein.  Die  Besitzergreifung 
desselben  reicht  zumeist  weit  zurück , vor  die  geschichtlich 
beglaubigte  Zeit:  die  Männer,  welche  ein  bestimmtes  Gebiet 
in  friedlicher  Weise  für  sich  gewannen  oder  mit  Waffen- 
gewalt eroberten,  hatten  ein  Anrecht  auf  dieses  Eigentum  er- 
worben , sobald  sie  das  gewonnene  Gut  gegen  jeden  Eingriff  be- 
rechtigter oder  unberechtigter  Gegner  zu  verteidigen  im  Stande 
waren.  Diesem  Sachverhalt  geben  auch  die  weiterhin  zu  er- 
wähnenden Etymologien  des  Wortes  territorium  Ausdruck.  Lange 
vor  der  historischen  Zeit  haben  in  Italien  geschlossene  Gemeinde- 
verbände bestanden®;  als  das  siegreiche  Rom  sich  zum  Herrn 
solcher  städtischer  oder  dorfartiger  Siedelungen  machte,  wurden 
die  Gemeinwesen  aufgelöst  und  kraft  Kriegsrechtes  die  Personen 
wie  die  sacra  samt  den  im  ius  publicum  begriffenen  Teilen  und 
Einrichtungen  Rom  einverleibt  Da  ein  solches  Verfahren  stetig 
fortgesetzt  statt  zur  Stärkung  leicht  zu  einer  Schwächung  des 
mächtig  heranwachsenden  Staatswesens  führen  konnte,  ward  bald 
das  alte  Kriegsrecht  der  vollen  Schärfe  entkleidet.  Die  römische 
Gemeinde  liefs  im  weitern  Vordringen,  abgesehen  von  einigen 
Fällen,  wo  hartnäckiger  Widerstand  der  Besiegten  tiefe,  nachhaltige 
Erbitterung  hervorgerufen  hatte,  oder  Gründe  der  Staatsraison 
völlige  Vernichtung  der  eroberten  Stadt  geboten,  die  unterworfenen 
Gemeinwesen  bestehen®,  gestaltete  aber  deren  Abhängigkeits- 
verhältnis zur  hejTSchenden  Gemeinde  in  verschiedener  Weise. 

' Marquardt  II  99.  Auf  eine  Erörterung  der  Fragen  nach  den  ersten 
Anfängen  des  städtischen  Grundeigentums  ist  hier  nicht  einzugeben. 

• W.  Helbig,  die  Italiker  in  der  Poebene  S.  44.  Pöblmann,  die  An- 
fänge Roms  S.  32. 

• Cic.  pro  Balbo  13,31 : illud  vero  sine  ulla  dubitatione  raaxime  nostrum 
fundavit  imperium  et  populi  Romani  nomen  auxit,  quod  princeps  ille  creator 
huius  urbis  Romulus  foedere  Sabino  docuit  etiam  hostibus  recipiendis  augeri 
hanc  ciritatem  oportere,  cuius  auctoritate  et  exemplo  nunquam  est  intennissa 
a maioribus  nostris  largitio  et  communicatio  civitatis.  Dionys.  2,16.  Tac.  ann. 
11,24.  Die  völlige  Vernichtung  von  Carthago,  Corinth,  Capua  begründet 
Cicero  de  leg.  agr.  2,  32.  33.  1,6;  andere  Beispiele  Liv.  1,30.  8,14.  9,43. 
34,  57  u.  ö. 
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Ein  Teil,  gewöhnlich  ein  Drittel,  des  Gebietes  ward  den  Besiegten 
genommen  *,  zum  Eigentum  des  römischen  Volkes  erklärt,  weiter- 
hin zu  Assignationen  (agri  divisi  et  adsignati)  und  Verkäufen 
(agri  quaestorii)  an  die  Bürger  verwandt  oder  zur  Nutzniefsung 
vergeben,  beziehungsweise  gegen  Grundzins  verpachtet*  (agri 
vectigales);  der  gröfsere  Teil  hingegen  verblieb  den  Gemeinden 
als  Grundlage  künftiger  Selbstverwaltung,  die  also,  gleichviel  ob 
in  vollem  oder  beschränktem  Umfange  zugestanden,  durchaus  als 
ein  Gnadengeschenk  des  Senates  und  Volkes  von  Rom  aufzufassen 
ist*,  sofern  es  sich  nicht  um  solche  Gemeinden  handelt,  welche 
<lurch  völkerrechtliche  Verträge  mit  Rom  verbunden  wurden. 

Eine  andere  Gruppe,  die  Kolonien,  stattete  Rom  selbst  bei 
der  Gründung  mit  Landbesitz  aus,  dessen  Einkünfte  ihren  städti- 
schen Haushalt  bestreiten  sollten.  Wenn  wir  hier  von  den  vielen 
Beispielen  der  früheren  republikanischen  Zeit  absehen,  hat  Caesar 
seiner  spanischen  Kolonie  Urso  Ackerland  und  Wald  überlassen, 
Oktavian  für  die  von  ihm  veranlagten  Städtegründungen  in  der 
ausgiebigsten  Weise  durch  Ankauf  von  Ländereien  von  andern 


' Über  agro  niultare  Schwegler,  röm.  Gesch.  II  404;  Rudorff,  Sehr,  der 
röm.  Feldm.  II  306;  die  Hälfte  Dionys.  2,.54,  Liv.  36,  39,  zwei  Drittel  Liv. 
2,41.  Bei  der  EÜDTerleihuog  Griechenlands  im  J.  146  werden  grofse  Teile 
Böotiens,  Euböas  und  das  korinthische  Territorium  fast  ganz  zum  ager 
publicus  geschlagen,  Cic.de  nat.  deor.  3,19,  49,  de  lege  agr.  1,  2,  5;  2,19,  51; 
Rudorff,  Zeitsch.  für  gesch.  Rechtswiss.  X 133  fg.,  192.  Hertzherg,  Gesch. 
Griech.  I 283. 

• Cber  die  Modalitäten  dieser  Verwendungen  App.  b.  c.  1,7.  Sic.  Flacc. 
de  cond.  agr.  p.  136.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  115.  Flut.  Tib.  Graceb.  8. 
Rudorff  in  Feldm.  II  284,  315.  Walter  RG.  I 61,  349 fg.;  Karlowa  RG.  I 
92  —98;  Weber,  die  röm.  Agrargeschichte  S.  12  fg.  Ruggiero,  Dizionario 
a.  V.  ager;  Kuhitschek  in  Pauly-Wissowa  I 784  fg. 

' Es  genügt  an  die  Deditionsformel  zu  erinnern  Liv.  1,  38.  7, 31.  9,9.  26, 
83  u.  ö.  Polyb.  36,  4,2:  ol  yäp  dtdo'vrtf  «oroüf  «ff  triv' PauttCuv  fniTgoniiv 
iiJoaai  npÜTor  ftir  /(upav  rijv  öwnp/oeo«»’  oöroi'f  *al  niXiti  rnf  tr  Tavry, 
avr  <fi  ToiTOif  nrignt  xal  yvritixat  tov(  önnp/ovritf  Ir  /aipf  xal  rm'f 
nöltoix  Snarras'  bfioltat  nojafiovt  Uftfrat  f«pn  rdt^cf,  avXl^/lJ^r  ü<TTf 
nävtur  ilrat  xvQiovt  ' I^fia(ov(,  avrovi  di  roi/s  didcvrof  «Triüf  fttixfit 
fir,Str6{.  Mommsen  St.R.  III  56,  651,  723.  C.  II  5041:  utei  quei  Hastensium 
servei  in  turri  Lascutana  habitarent  leiberei  essent;  agnim  oppidumqu(e)  quod 
ea  tempestate  posedisent,  item  possidere  habereque  iousit  dum  poplus  sena- 
tusque  Romanus  vellet  (a.  u.  c.  565)  vgl.  lex  de  Termessibus  C.  I 204  Voigt 
Jus  naturale  II  280  fg. 
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Gemeinden  pesorpt,  weil  der  in  Italien  verfügbare  Staatsacker 
nicht  ausreichte*.  Als  er  von  dem  damals  wenig  bevölkerten 
Capua  Ackergrund  erwarb,  wiu-de  die  Stadt,  welcher  er  neue  An- 
siedler zuführte,  durch  die  Anlage  der  julischen  Wasserleitung 
von  Tifata  her  entschädigt,  die  fortan  der  Stolz  der  Capuaner 
war^,  sowie  durch  Überweisung  der  Einkünfte  des  knossischen 
Gebietes  auf  Kreta,  die  sich  jährlich  auf  1200000  S.  beliefen  und 
noch  zur  Zeit  des  Dio  Cassius  der  Stadtkasse  zu  gute  kamen. 
Weiter  wird  von  dem  profsen  Landbesitz  der  Siegesstadt  Niko- 
polis  berichtet  welche  begreiflicherweise  sich  der  besondem  Gunst 
des  Augustus  erfreute. 

Das  gesamte  von  der  städtischen  Grenzlinie  umschlossene 
Gebiet,  das  Weichbild,  die  Gemarkung,  heilst  territorium  und  ist 
zugleich  der  Bezirk,  an  dessen  Grenzen  die  rechtlich  zulässigen 
und  verbindlichen  Malsnahmen  der  kommunalen  Behörden  unwirk- 
sam werden*.  In  dieser  Beziehung  ist  die  etymologisch  nicht  zu 

' Lex  Urs.  82:  qui  agri  quaeque  silvae  quaeq(ue)  aedificia  c(olonis)  c(olon  ae> 
G(enetivae)  J(aliae)  quibus  publice  utantur,  data  adtributa  erunt,  oe  quis  eos 
agros  neve  eas  silvas  vendito.  Suet  Aug.  46:  Italiam  duodetriginta  coioniaram 
numero  deductarum  ab  se  frequcntavit  operibusque  ac  vectigalibus  publicis 
plurifariam  instruxit.  Sic.  Flacc.  p.  162.  Walter  RG.  I 408  fg.;  Marquardt 
II  99.  In  Venafrum  trug  er  nicht  blos,  wie  C.  X 4894  zeigt,  fiir  den  äufsem 
Schmuck  Sorge,  sondern  wies  auch  einem  Tempel  Land  zu  (lib.  col.  p.  239: 
summa  montium  iure  templi  Idaeae  (?)  ab  .\ugusto  sunt  concessa)  und  baute 
eine  grofse  Wasserleitung,  über  welche  Mommsen,  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtsw. 
XV  287  fg.,  eingehend  handelt,  vgl.  C.  X p.  480  und  Henzen,  Rb.  Mus.  18.54 
S.  539  fg. 

* Dio  49,  14.  Veil.  2,  81:  speciosum  per  id  tempus  adiectum  supplemen- 
tum  Campanae  coloniae  <concessi  enim  veteranis  agri  qui  civibus  coloniae 
Haase>.  eius  relicti  erant  publici;  pro  bis  uberiores  reditus  duodecies  sester- 
tium  in  Greta  insula  redditi  et  aqua  promissa  quae  hodieque  singulare  et 
salubritatis  instnimentum  et  amoenitatis  ornamentum  est  C.  X p.  368.  Die 
Inschrift  GIG.  2597  berechtigt  nicht  zu  dem  Schlufs,  dafs  Gapua  dies  Gebiet 
noch  im  4.  Jahrh.  besessen.  Auf  die  kretischen  agri  vectigales  bezieht  sich 
G.  X 3988  arcfarius)  Cretae.  Zumpt,  comm.  epigr.  I 49,  341.  Kuhn  I 63. 
Gardthausen,  Augustus  I 283. 

* Strabo  7,6  p.  325:  q /liv  ovv  Xutonolis  tiiarigil  x«l  Xttfißäyu  q- 

u(gav  IntSoaiv,  rt  l/ovaa  nokiijy  xol  tov  (x  tüv  Xaif  vgtav  xöa/AOv. 

Gardthausen  a.  a.  0.  II  204. 

* Dig.  2,  1,20:  extra  territorium  ius  dicenti  impune  non  parctur.  God. 
Th.  12,  1,174  God.  J.  10,  32,  53:  duumrirum  impune  non  liceat  extollere 
potestatem  fascium  extra  metas  territorii  propriae  civitatis.  Dig.  50,  16,2239. 
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rechtfertigende  Dehnition  des  Pomponius  zutreffend:  territorium 
est  Universitas  agrorum  intra  fines  cuiusque  civitatis,  quod  ab  eo 
dictum  quidam  aiunt,  quod  magistratus  eius  loci  intra  fines  terrendi 
id  est  summovendi  ius  habent*.  Der  mitunter  für  Ansiedlung  über- 
haupt® angewandte  Begriff  gehört  zunächst,  wie  bereits  Momm- 
sen  bemerkt,  der  municipalen  Terminologie*  an,  wird  aber  auch 
für  das  Gebiet  der  nicht  municipal  geordneten  Gaugemeinden 
weiterhin  als  Bezeichnung  des  Grundbesitzes  der  Priesterkollegien, 
Vestalinnen,  Legionen®  sowie  des  privaten  Eigentums  an  Grund 
und  Boden  verwandt  Daneben  wird  wie  für  den  Umfang  des 
Staatsgebietes  auch  für  die  städtische  Feldmark  fines®  gebraucht; 
als  synonym  findet  sich  ferner  bei  Siculus  Flaccus  regio’,  ein 
Wort,  das  sonst  wohl  für  Teile  eines  Grundstücks®,  für  einen 


* Andere  Etymologien  bei  Varro  1.  1.  5,4  Serv.  zu  Verg.  Aen.  5,755. 
Isidor.  14,5  Frontin.  de  contr.  p.  20:  t.  est  quidquid  hostis  terrendi  causa 
constitutum  est.  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  187:  territis  fugatisque  inde 
bostibus. 

* So  lex  Rubria  21  (Bruns  p.  100). 

* Rudorff  a.  a.  0.  II  235,  251,  454.  Frontin.  de  controv.  agr.  2 p. 
52:  de  iure  territorii  controversia , Mommsen  StR.  III  825.  Beispiele  sind 
in  den  Gromatici  und  sonst  häufig  genug.  Cic.  Phil.  2,  40,  102:  Capuae  .... 
florentis  coloniae  territorium.  Palladius  4,  10,  16:  t Neapoiitanum. 
Lib.  col.  p.  211:  t Panormitanorum,  Varinum,  Austrianum  u.  a.'m.  Dig.  30, 
41,  5.  47,  2,  3,  4.  50,  4,  8.  50,  4,  18,  25.  50,  15,  4,2.  C.  U 5181,  ss;  VUI 
8811;  III  10305;  IX  2165  (Beneventum):  in  territorio  suo  quod  cingit  etiam 
Caudinorum  civitatem  miuro  tenus.  X 1064:  t Pompeianorum,  XI  2165;  XIV 
2934.  AEM.  1891  S.  17,  54.  Cod.  J.  1,  5,  8,  4.  Cod.  Th.  10,  3,  5.  12,  1,  186. 

* Nachweise  bei  Schulten,  Rh.  Mus.  1895  S.  588  fg. 

‘ Sic.  Flacc.  p.  162:  collegia  sacerdotum  itemque  virgines  habent  agros 
et  territoria  quaedam  etiam  determiuata  et  quaedam  aliquibus  sacris  dedicata, 
in  eis  etiam  lucos,  in  quibusdam  etiam  aedes  templaque.  A.  Schulten,  das 
territorium  legionis,  Hermes  XXIX  485  fg.  zählt  Beispiele  von  t legionis  auf. 

* Hänfig  in  lex  Urs.  (C.  II  p.  1162)  fines  oppidi  coloniaeve  qua  aratro 
circumductum  erit  (rgl.  C.  X 3825);  qui  in  ea  colonia  intra ve  eius  coloniae 
fines  domicilium  praediumve  babebit  vgl.  78,  104;  lex  Salp.  29.  C.  II  5181 
(met  Vip.).  C.  XII  594:  p]agani  pagi  Lucreti  qui  sunt  finibus  Arelatensium. 
Vitruv.  2,  7,  3.  öpoi  'AnaftiTc  IGl.  2290  u.  ö.  p.  743.  C.  III  9505. 

’’  Sic.  p.  135:  regiones  autem  dicimus  intra  quarum  fines  singularum  colo- 
niarum  aut  municipiorum  magistratibus  ius  dicendi  coercendique  est  libera 
potestas.  Dirksen  s.  v.  regio. 

» Dig.  8,  3,  23,  2.  10,  3,  7,  1 u.  ö. 
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gröfsern  landschaftlichen  Bezirk ' und  Gegend  überhaupt  gebraucht 
ist,  ganz  abgesehen  von  der  Einteilung  der  Städte  in  regiones^. 
Eine  allgemeinere  und  sehr  häufige  Bezeichnung  der  Feldmark  ist 
ager®,  während  die  einzelnen  auf  dem  Lande,  in  der  Stadt  oder 
in  Vorstädten  belegenen  Grundstücke  und  Gebäude,  selbst  Land- 
häuser, Unterkunftsstätten  praedia^  genannt  werden. 

Der  territoriale  Umfang  der  Städte  ist  natürlich  überall  im 
Reiche  verschieden  grofs  gewesen.  Nur  in  seltenen  Fällen  sind 
allerdings  genauere  Angaben  aus  dem  Altertum  erhalten  oder 
anderweit  sichere  Rückschlüsse  möglich;  im  allgemeinen  bleiben 
wir  lediglich  auf  Mutmafsungen  angewiesen  ®.  Für  eine  Reihe  von 
Landschaften  Italiens  kann  man  auf  der  im  Prinzip  berechtigten 


’ Erinnert  sei  an  die  regiones  Italiae  Dig.  26,  7,  51.  42,  7,  2,  2;  qnod 
gi  per  regiones  fnerint  constituti  curatores;  13,  4,  3:  pretia  rerum  per  singu- 
las  civitates  regionesque.  17,  1,  10,3.  22,  1,  1.  C.  VIII  270;  regione  fieguensi 
territorio  Musulamiorum.  C.  XIV  2934:  regione  Camp(ania)  terrtitorio)  Prae- 
(nestino).  X 1401  regio  Mutinensis  C.  III  827,  3336,  3490,  4220.  C.  1X3365. 

* Capua:  C.  X 3857  r.  Compiti.  Ficulea:  C.  XIV  4012  r.  Ficulensis. 
Neapolis ; C.  X 1492  r.  primaria  splendidissima  Herculanensium.  Nola:  C.  X 
1255  r.  Jovia,  1256  r.  Romana.  Ostia:  C.  XIV  352  V regionCes)  col.  Ost. 
Praeneste:  C.  XIV  2972  r.  macelli  vgl.  2937.  Puteoli:  C.  X 1631  r.  vici 
Vestoriani  et  Calpumiani,  1680  r.  Thermensiuni,  1695  r.  portae  triumpbalis, 
1700  r.  Palatina.  Salemum;  CX  521  r.  Hortensium.  Rev.  arch.  XV  (1890) 
S.  410  (civitas  Lingonum)  r.  Columnae. 

’ Kubitscbek  in  Pauly-Wissowa  1 780  fg.  Lex  ürs.  104:  in  eo  agro  . . 
qui  iussu  C.  Caesaris  dict.  imp.  et  lege  Antonia  senat(u8)que  c(on8altis) 
pl(ebi)que  s(citig)  ager  datus  atsignatus  erit  vgl.  78,  79,  82  u.  ö.  C.  II  29I& 
(unten  S.  13)  5407?  X p.  460,  Dig.  1,  8,  9.  26,  5,  3.  Cic.  de  leg.  agr.  3, 
2,  8.  Plin.  n.  b.  10,  21,  .50  u.  0.  Fügner,  Lex.  Liv.  s.  v. 

* Dig.  50,  16,  198  (Ulpian):  urbana  praedia  omnia  aedificia  aceipünus, 
non  eolum  ea  quae  sunt  in  oppidis  sed  et  si  forte  stabula  sunt  vel  alia  meritoria 
in  villis  et  vicis  vel  si  praetoria  voluptati  tantum  deservientia : quia  urbanum 
praedium  non  locus  facit  sed  materia.  proinde  bortos  quoque  si  qui  sunt  in 
aedificiis  constituti , dicendum  est  urbanorum  appellatione  contineri.  8,  4,  1. 
18,  1,  59.  27,  9,  1,  2.  Cod.  J.  5,  71,  16.  5,  72  u.  ö.  Lex  Urs.  98.  Haenel, 
corp.  leg.  s.  V.  praedium. 

^ Die  Herausgeber  des  Berliner  lateinischen  Inscbriftenwerkes  haben 
vielfach  auch  dieser  Frage  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  die  Grenzen 
der  behandelten  Stadtgebiete  festzulegen  gesucht.  Vgl.  z.  B.  C.  V p.  53  Ter- 
geste,  p.  268  Patavium,  p.  328  Verona,  p.  406  Mantua,  p.  440  Brixia,  p.  635 
Mediolaniiun,  p.  780  Taurini,  p.  885  Genua.  C.  IX  p.  137  Beneventum,  p.  397 
Amitemum,  p.  480  Hadria.  XI  p.  77  Ariminum,  p.  121  Faventia,  p.  133 
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Annahme  fufsen,  dafs  die  mittelalterliche  Diözesaneinteilung  sich 
im  wesentlichen  an  die  alten  munizipalen  Territorialgrenzen  an- 
geschlossen hat*.  Wenn  für  den  Wirkungskreis  des  oppischen 
Gesetzes  und  anderer  Verordnungen  der  Bezirk  von  1000  Schritt 
festgesetzt  ward,  so  sollte  damit  nicht  der  Umfang  des  Stadt- 
gebietes*, sondern  nur  die  Grenze  der  durch  die  städtischen  Be- 
amten möglichen  polizeilichen  Überwachung  bezeichnet  werden®. 
Durchschnittlich  haben  die  Städte  Italiens  Uber  mäfsig  grofse 
Territorien  verfügt*,  wenn  auch  nur  selten  das  Gemeindegebiet 
an  der  Stadtmauer®  endete.  Zuweilen  hatten  die  Kommunen 
auch  aufserhalb  ihrer  nächsten  Umgebung  Landbesitz,  beziehungs- 
weise Anspruch  auf  den  Ertrag  desselben.  Von  Capua  war  bereits 
die  Rede;  Atella  und  Arpinum  gehörte  Grundeigentum  im  cisal- 
pinischen  Gallien®,  die  Kolonie  Luca  besafs  nach  Ausweis  der 
Veleiater  Alimentartafel  grofse  saltus  bei  Veleia,  Parma,  Placentia, 
Cales  hatte  Land  in  Lucanien’,  Patrae  bei  Calydon  (S.  15),  und 
Centuripae  verfügte  in  beinahe  allen  Teilen  Siciliens  über  Grund- 
besitz*. Wie  schon  das  Beispiel  von  Capua  zeigt,  sind  derartige 


BoDonia,  p.  151  Mutina,  p.  189  Parma,  p.  220  Veleia,  p.  274  Pisae,  p.  353 
Peruaia,  p.  372  Clusium,  p.  571  Capeaa.  C.  XII  p.  84  Arelate,  p.  522  Narbo. 
C.  XIV  p.  9 Ostia,  p.  268  Tibur,  p.  291  Praeneste  u.  a.  m. 

‘ Die  Aasmessuogen  Belocbs,  der  italische  Bund  S.  68  fg.,  benihcn 
teilweise  auf  solchen  Rückschlüssen. 

* Marezoll,  fragm.  legis  Romanae,  Göttingen  1816  p.  95.  Dirksen,  civil. 
Abh.  II  214. 

® Vgl.  Monunsen  StR.  I 67  über  die  Bedeutung  der  Grenze  des  ersten 
Meilensteins  von  Rom. 

* Nissen,  Pomp.  Stud.  8.  375,  berechnet  nach  den  Wegebauinschriilen 
das  Gebiet  von  Pompeii  auf  ungefähr  l'/a  Quadratmeilen.  Promis,  le  anti- 
chitä  di  Alba  Fucense  negli  Equi,  Roma  18.38  S.  88  über  die  Grenzen  des 
ager  Albanus. 

® Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120:  sunt  nihilo  minus  quaedam  municipia 
quibns  extra  mumm  nulla  sit  iuris  dictio. 

* Cic.  ad  fam.  13,  7 : locutus  sum  . . de  agro  vectigali  municipii  Atellani 
qui  esset  in  Gallia  . . municipii  fortunas  omnes  in  isto  vectigali  consistere; 
13,  II:  quomm  (Arpinatium)  quidem  omnia  commoda  omnesque  facultates 
quibus  et  sacra  conficere  et  sarta  tecta  aedium  sacrarum  loconunque  commu- 
nium  tueri  possint  consistunt  in  vectigalibus  quae  habent  in  provincia  Gallia. 
Kuhn  1 63. 

* C.  X 3917,  wenn  die  Inschrift  nach  Cales  gehört 

* Cic.  Verr.  3,  45,  108.  4,  23,  50.  Rudorff  in  Feldm.  11  306. 
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auswärtige  Besitzungen  nicht  immer,  wie  man  wohl  angenommen 
hat,  auf  Schenkungen  von  Privatpersonen  zurUckzuführeu.  Anders 
lagen  diese  Verhältnisse  in  den  Provinzen,  wo  zu  den  Städten 
durchschnittlich  bedeutende  Feldmarken  gehörten.  So  waren  bei- 
spielsweise die  drei  gallischen  Provinzen  nach  Cäsars  Siegen  in 
64  Stadtbezirke  geteilt;  Nemausus  allein  umfafste  24  attribuierte 
Gemeinden’.  Cappadokien,  Armenien,  Pontus  zerfielen  in  nur 
34  Städte*. 

Ganz  besonders  erheblich  war  der  territoriale  Besitz  geblieben, 
über  den  die  freien  Städte  noch  in  der  Kaiserzeit  verfügten.  So 
war  Athen  auf  dem  Festlande  belassen®:  Oropos  und  Haliartos, 
von  Inseln:  Paros  und  Salamis  als  Schenkung  Nicanors,  Ikos, 
Skiathos,  Peparethos  als  Überweisungen  des  Antonius,  vor  allem 
Delos,  zur  Zeit  des  Polybius  frei,  nach  der  Verwüstung  im  mithra- 
datischen  Kriege  den  Athenern  gegeben,  von  ihnen  aber  in  der 


* Plin.  n.  h.  3,  37.  Strabo  4,  1,  12  p.  186;  einige  Namen  derselben 
sind  inschrifllich  bekannt  geworden,  C.  Xll  p.  346.  Den  Flächeninhalt  der 
ältesten  deutschen  Stadt  colonia  Agrippinensis  schätzt  Nissen,  Bonner  Jahrb. 
1895  S.  11,  auf  97  Hektare. 

* Kuhn  II  252 fg.  macht  nähere  Angaben;  das  Gebiet  von  Sinope  hatte 
eine  KUstenausdehnung  von  640  Stadien,  das  von  Amasia  erstreckte  sich  nach 
Norden  500  Stadien  weit  u.  a.  m.  Es  ist  das  Verdienst  des  Kuhn’schen  Buches, 
die  Städteverteilungen  namentlich  im  Osten  gründlich  erforscht  zu  haben. 
Vgl.  S.  388.  364  u.  ö. 

* Eingehendere  Nachweise  Uber  den  wechselnden  Besitzstand  Athens 
finden  sich  bei  Ahrens,  de  Atbenarum  statu  politico  et  literario,  Göttingen 
1829  S.  60  fg.;  Hertzberg,  Gesch.  Gr.  I 474,  501.  II  426,  440  u.  ö.  Kuhn 
n 42,  Hermann -Thumser,  Staatsalt.  S.  780  fg.  Oropos  Paus.  1,  34.  7,  11. 
Gell.  6,  14,  8.  Leake,  Demen  übers,  von  Westermann  S.  120,  242.  Haliartos 
Polyb.  .SO,  18,  4.  Salamis  Paus.  1,  35.  CIG.  108.  Dio  Chrys.  or.  31,  116 
(v.  Ä.).  Rh.  Mus.  XVm  60.  Keos  CIG.  2871  Skiathos  CIG.  2153/4  durch 
Sept  Severus.  Euboea  war  meist  frei,  Keos,  Eretria  und  Aigina  von  Antonius 
geschenkt,  von  Augustus  teilweise  wieder  genommen,  doch  blieb  noch  Jahr- 
hunderte Keos  in  Athens  Besitz,  A.  Pridik,  de  Cei  ins.  rebus  p.  54.  App.  5, 
7,  Wachsmutb,  Stadt  Athen  1 664.  Curtius,  Stadtgesch.  S.  254,  261.  0.  Müller, 
Aiginetica  p.  193,  Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  W.  XII  221.  A/ijitopKJfijf,  Ki'x- 
laSixä  S.  302  fg.  Delos  V.  v.  Schoeffer,  de  Deli  insulae  rebus  (Berliner 
Studien  IX  1889)  S.  182  fg.  Weil,  AM.  VI  823.  Vitruv.  7,  7 : cuius  insulae 
vectigalia  Atheniensibus  s.  p.  q.  R.  concessit  fruenda.  Kepballenia  Dio  69, 
16.  Constans  schenkte  auf  Ansuchen  des  Proaeresios  ebenfalls  mehrere  Inseln 
Eunap.  V.  Proaer.  p.  90. 
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höchsten  Not  verkauft,  ferner  Leniuos,  Imbros,  Skyros  als  Kleru- 
cbien,  Kephallenia  als  Geschenk  Hadrians.  Rhodos  waren  durch 
Antonius  die  Inseln  Andres,  Tenos,  Naxos  und  die  Stadt  Myndos 
überwiesen  und  gehörten  auTserdeni  wenigstens  zeitweise  Besitzungen 
an  der  karischen  und  lykischen  Küste  (Kaunos)  und  Kalymna, 
Karpathos’.  Das  pontische  Amisus  bekam  von  Lucullus  eine  Flur 
von  120  Stadien Lacedaenion  von  Augustus  die  Insel  Kythera 
und  grölsere  Strecken  Messeniens®.  Ganz  bedeutend  hatten  die 
Römer  das  Gebiet  von  Kyzikos  vergröfsert,  zu  welchem  Teile  der 
Troas,  vom  Acker  um  Zeleia  und  Adrastea,  des  daskylitischen 
Seees,  des  dolionischen  und  mygdonischen  Landes  bis  zur  Apol. 
loniatis  geschlagen  wurden^.  Massilia  hatte  von  S.  Calvinus  den 
westlichen  Küstenstrich,  von  Pompeius  und  Caesar  Teile  des  Ge- 
bietes der  Salyer,  Volcae,  Arecomici,  Helvii  erhalten,  war  aber  in 
seinem  ursprünglichen  Territorium  stark  beeinträchtigt,  da  Caesar 
auf  demselben  die  römischen  und  latinischen  Kolonien  Forum  Julii, 
Arelate,  Baeterrae.  Antipolis,  Glanum,  Aveunio,  Cabellio,  Nemausus 
gründete,  so  dafs  es  nur  den  kleinen  östlichen  Küstenstrich  bis 
Athenopolis  nebst  den  davor  liegenden  stoichadiscben  Inseln  und 
das  Gebiet  von  Nicaea  bis  zum  Varusflufs  bebielt*.  Auf  die 
gröfsem  oder  geringem  Änderungen  des  territorialen  Besitzstandes, 
welche  im  Laufe  der  Zeit  durch  Kauf  oder  Verkauf,  durch 
Schenkungen  und  aus  politischen  Gründen  sich  vollzogen,  im  ein- 
zelnen einzugehen,  liegt  nicht  im  Bereich  dieser  Untersuchung; 
in  letzterer  Hinsicht  sei  nur  kurz  erinnert  an  Zwangsenteignungen, 
wie  sie  zu  Gunsten  der  Koloniegründungen  für  Veteranen  vor- 
genommen werden  — solchen  Mafsnahmen  der  Triumvira  fielen 


' Appian.  b.  c.  5,  7.  Dio  Chrys.  or.  31,  p.  47  fg.  (v.  A.)  Aristid.  or. 
43  p.  807.  Kuhn  II  46,  Holleaux  über  die  rhodischen  Besitzungen  an  der 
kleinasiatischen  Küste  Bh.  XVII  61  fg.  XVIIl  399.  Schumacher,  de  rep.  Rho- 
diorum  commentatio,  Diss.  Heidelberg  1886  p.  41  fg. 

* Plut.  Lucull.  19. 

* Dio  54,  7.  Paus.  4,  1.  30.  31.  Curtius  Pelop.  II  128.  Hertzberg  I 
500.  Jedenfalls  hatte  sich  Euiy  kles  ver«'andt,  AM.  VI  17. 

■*  Strabo  12,  8 p.  576.  — Andere  Beispiele  Sikyon,  Utica,  Segesta,  Ilion 
vgl.  Kuhn  U 43. 

' Hirschfeld,  Gallische  Studien  (\Viener  Sitzungsberichte  CIIl)  S.  278  fg. 
Liv.  ep.  47,  60,  61.  Polyb.  33,  4,  7,  8.  Hirschfeld  C.  Xll  p.  55.  Mommsen 
r.  G.  III  669.  Caes.  b.  c.  1,  35.  Strabo  4,  1 p.  180  fg. 
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16  italische  Städte  zum  Opfer,  weitere  nach  der  aktischen 
Schlacht’  — und  an  die  vielfachen  weften  politischer  Haltung  in 
kriegerischen  Zeiten  durch  den  Sieger  erfolgten  Bestrafungen 
oder  Belohnungen.  Stratonicea  gewann  für  die  Rom  im  Kampf 
gegen  Mithradates  bewiesene  Treue  unter  anderm  eine  Ver- 
gröfserung  der  Feldmark:  benachbarte  Städte,  Territorien,  Dörfer 
und  Häfen  inufsten  ihr  Gebiet  oder  dessen  Erträgnisse  abtreten  ®. 
Vespasiau  dankte  der  puteolanischen  Gemeinde  die  im  J.  69/70 
bezeugte  Anhänglichkeit  durch  Überweisung  des  südlichen  Teils 
der  campanischen  Gemarkung®;  bekannt  ist  ferner  das  schlimme 
Schicksal  von  Byzanz  unter  Septimius  Severus,  doch  trug  schliefs- 
lich  die  politische  Klugheit  des  Kaisers  den  Sieg  über  seinen 
Groll  davon,  denn  die  Stadt  wurde  wieder  zu  Gnaden  an- 
genommen *. 

Von  Schenkungen  an  Landgebiet,  welche  Privatpersonen 
städtischen  Gemeinden  überliefsen,  seien  hier  nur  einige  erwähnt: 
der  Sohn  des  M.  Aurelius  Eukarpos  vermachte  der  Stadt  Sidyma 
ein  Grundstück  Ispada,  sein  Sohn  den  am  Kragos  belegenen 

’ Marquardt  I 117.  C.  Jullian,  les  traosformations  politiques  de  I’ltalie 
(Paris  1883)  S.  17  fg.  Gardtbausen,  Augustus  1 188  fg.,  399  fg.;  II  212fg. 
Kürzung  des  capuaniscben  Gebietes  zu  Gunsten  von  Casilinum  durch  Antonius 
Cic.  Pbil.  2,  40,  102.  Rudorff  in  Feldra.  II  403.  — Lucan.  7,  392.  C.  Promis, 
deir  antica  cittä  di  Luni,  Massa  1857  S.  53.  Mantua  roufste  15000  passns 
weit  an  Cremona  abtreten.  Servius  zu  Verg.  eci.  9,  7,  Tbilo- Hagen  III 
109/110.  Probus  (K)  p.  5:  Augustus  . . agros  Cremonensium  dividi  iussit  et 
si  non  suSecissent,  Mantuanos  adjungi.  Peter  irg.  bist  lat  p.  268.  Hispellum 
Hygin.  de  lim.  const  p.  179.  Lib.  col.  p.  232:  Gaudium  . . a Caesare  Augusto 
coloniae  Beneventanae  cum  territorio  suo  est  adiudicata.  C.  IX  2165  p.  198. 
Res  gestae  divi  Aug.  ed.  it.  Mommsen  p.  63.  — Caesar  batte  Massilia  Terri- 
torium genommen  (Dio  41,  25.  Cic.  de  off.  2,  8,  27.  Mommsen  r.  G.  III* 
553)  und  ebenso  dem  Pompeins  freundlicben  ürso  zur  Gründung  seiner  Kolonie 
C.  II  p.  851.  Domitian  zahlte  den  Ubiern  Entschädigung,  als  er  ihnen  zum 
Bau  der  Festung  Grundbesitz  entzog.  Frontin.  strat.  2,  11,  7. 

* Das  S.C.  von  Lagina  Bh.  IX  446  E:  U^iaaöv  rt]  Qt/irjaaöv  Kf^ciftov 

/oifftt  Tt  xnl  /r^iooödon;]  noXiaiv  aiv  ylevxios  KoQt{ijXto{ 

£iXXa(  avioxgattuQ  r^f  roerco»']  riptr^f  xaraXoyijs  re  IX*'***’’  ^QoaaiQtniv 
Ol  yf^yojpqotv  onus  r]«öro  nüroi'f  ^{[^i.  Zur  Ergänzung  S.  448  H.K. 

Benndorf-Xiemann  S.  155. 

* Beloch,  Campanien  S.  92. 

* Dio  74,  14.  Hertzberg,  Gesch.  Griecb.  II  418. 
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Grundbesitz  ‘ ; Assos  stellte  Gebäude  wieder  her  aus  Erträgen  von 
der  Stadt  durch  Kleostratos  übermittelten  Landgütern*;  weiter 
die  Stiftung  des  Diotimos  an  Samos,  welche  nach  vorläufiger  An- 
kündigung in  einer  Ratssitzung  Volk  und  Beamten  durch  ein 
Schreiben  bekannt  gegeben  ward  (vnig  tov  a^ägxvQov  rt 
ayga(fov  elyai  — orcwg  näaa  d(üQBa  — (pnvegä)^.  Der  Geber 
tritt  an  seine  Heimatstadt  allen  Besitz  im  Payn(?)  an  Weinbergen, 
Ackerland,  Pachthäusem  ab,  unter  Vorbehalt  der  Nutzniefsung 
für  Lebenszeit  (tiJv  ^qeiav  mal  rrjv  xagneiav,  usum  et  usufructum) 
und  erbietet  sich,  falls  jemand  die  Schenkung  für  wenig  ertrags- 
fähig halte,  zur  Übernahme  einer  Reihe  von  Verpflichtungen.  — 
Von  der  rechtlichen  Natur  derartiger  Zuwendungen  wird  im  An- 
fang des  zweiten  Buches  näher  gehandelt. 


' Benndorf-NiemaiiD  8.  70  No.  46;  xuiahnovut  ry  7r6i€i  mivra  rö 
Tifpt  TOV  Xgäyor  ytyoyortt  nuTi/i  vgl.  S.  68  No.  44.  Joum.  of  hell, 

stud.  XI  121  (Ceramas):  äypoC  ou  xarütniv  n6i.it.  Opramoas  schenkt  Patara 
LW.  1266:  ia>Qt)aäftlvov  xal  xaru  d(cr[a^]>i)r  äygör  tv  ri/  KogvJaii[t]xg 
tv  tÖTUfi  XaSgatt  xal  IIai[Jtt]ya}yf  tff^oria  d^iropjo  aav  ili  Ttayij- 

yvgtv  nit'TaiTijptxljv  xal  tftolvo]//^y  arJ[p]äaiv  oitrofttTgov/ulvov  äva 
th/ragior  a. 

• LW.  1033 •■=  CIG.  3570:  ix  riji  ngoaoSov  itSv  äyQtöv  uv  xariitTriv 
tl(  Iniaxtiiiv  noitut  Klt6argato{  Sterrett  Pap.  I 22,  24. 

• Bh.  XVI  427  vgl.  LW.  1611  (Aphrodisias) : äpyvgixac  ifiadoaiit  roi'f 
Tioithais  xalf  ixaatov  ivianov  ix  rüv  TigoaoJur,  uv  äniitnlv  äypüv  ite  t6 
[xoiyo’»’].  AM.  III  57  (Thira):  xataii/nu  ily  uüv  Tti]p>jvtüv  xatoix/a  yg^[a9ai 

fo]u7f  xal  xapn[iya(  ä^^o[0  xaioi/u]ivov r/t  [f>>R  ol  xiu]u^ra( 

Xgütnat  xal  xa[(in(ü>']rai  oörip  avv  roi'f  n^oayivou(v]oii  Hiüaiv  xalovui[riit 
roTifi]  Kaiutifju  xal  Auf  . . . oiu]  xal  Aipduvt  xal  jWiiaj  vt  öjuopjoCvrt 
noia/t^  xal  .£]a)r(/p[a]f,  npöt  rö  «ötti{j;*i'oa]a*  avrovs  xaS‘'ixa(no[v 

#rof  i]j  ylviSiiu  rj/iipa  rolC  xep/oju  riftüv  oöroxparogof  [A'a^oojpof, 
/livovTOf  aiiov  [a’vifJoAlorpioiroo  xil.  C.  XIV  2934  (Praeneste):  ex(eni)- 
pXum)  tes(.ta)m(eDti)  partis ; Pos(tumius)  Julianus  v(ir)  c(larissimu8)  sanus  salbus 
sana  quoq(ne)  mente  integroq(ue)  consilio  memor  condicionis  omane  [<=  hu- 
manae],  testamentu(m)  feci.  Inter  cetera:  civibus  Prae(nestinis)  Omnibus  dari, 
bolo  ex  massa  Prae(nestina)  kasam  cui  vocabulum  est  Fulgerita,  regione 
Camp(ania)  terr(itorio)  Prae(ne8tino)  ita  ut  ad  mcmori(a)m  meam  per  singulos 
annos  sine  dubio  colant  spiritum  meum  ita  tam(en)  ut  conlocent  statua(m) 
Domin(is)  mei  in  foro  et  hoc  ipsu(m)  ex(em)pl(um)  testam(enti)  ascribont  ibi  et 
non  hab(ean)t  potesttatem)  dextraendi  [<=  distrabendi]  ut  si  qua(n)do  alienaife] 
boluerint  fiscus  possideat.  C.  X 114  Schenkung  der  Tinea  Caediciana  cum 
parte  fundi  Pompeiani  an  Petelia.  IX  5845.  Über  C.  X 5853  (Ferentinum) 
und  Plin.  ep.  7,  18  s.  u.  Verpachtung  des  städtischen  Grundbesitzes. 
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Von  dem  Besitze  des  Staates  und  von  privatem  Eigentum, 
wie  von  dem  sakraler  und  weltlicher  Körperschaften  — denn 
auch  Stiftungen,  Anstalten,  wie  die  Alimentationen,  Wasserleitungen, 
Priesterkollegien,  Vereine  aller  Art  u.  a.  m.,  konnten  mit  Grund- 
besitz ausgestattet  werden  * — war  das  städtische  Gut  durch 
Grenzsteine  (tennini,  oqoi)  getrennt.  Durch  die  Reichsvermessung 
des  Augustus  ward  die  Abgrenzung  der  einzelnen  Territorien 
durchgreifend  geordnet,  und  in  dem  breviarium  ein  Verzeichnis 
der  Gemeinden  nach  den  Kategorien  gegeben  *.  Diejenigen,  deren 
Ländereien  verteilt  oder  assigniert,  sowie  solche,  deren  Gebiet 
im  ganzen  vermessen  war,  hatten  Dokumente  (formae)  über  den 
Umfang  und  die  Einteilung  der  Flur,  während  derartige  Urkunden 
vom  ager  arcifinius  und  dem  zur  occupatio  freigegebenen  ager 
publicus  nicht  ausgefertigt  waren®.  Die  Kolonien  besaisen  ein 
von  den  gromatici  öfter  erwähntes,  nach  den  Ergebnissen  der 
Vermessung  angelegtes  Grundbuch  der  Feldmark,  gewöhnlich  in 
Erz  gegraben  (aes),  von  welchem  eine  Kopie  im  kaiserlichen 
Archive  auf  bewahrt  wurde*. 

Uber  die  technischen  Fragen  und  feierlichen  Ceremonien  geben  die 
Schriften  der  Feldmesser  Auskunft,  Rudorff  II  238.  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr. 
p.  163.  Lex  Julia  agr.  (Bruns  p.  96)  K.  L.  III,  V.  Kubitschek  s.  agrimen- 
sores  in  Pauly-Wissowa  I 894.  Ruggiero  Dia.  ep.  I 367.  Cantor,  röm.  Agri- 
mensoren,  Leipzig  1875.  Stdber,  röm.  Grundsteuervermessungen,  München  1877. 
G.  Rossi,  groma  e squadro  owero  storia  dell*  agrimensura  italiana,  Roma  1877. 
Tissot,  dtude  historique  et  juridique  sur  la  condition  des  agrimensores  dans 
l’ancienne  Rome,  Paris  1879.  Ruggeri,  sugli  ofßci  degli  a.,  Studi  e docu- 
menti  di  storia  e di  diritto  III  3 fg.,  195  fg. 


* Frontin.  de  aq.  2,  118:  commoda  publicae  familiae  ex  aerario  dantur, 
quod  inpendium  exoneratur  vectigalium  rcditu  ad  ius  aquarum  pertinentium.  ea 
constant  ex  locis  aedificiisve  quae  sunt  circa  ductus  et  castella  aut  munera 
aut  lacus.  AM.  II  183:  oqo{  xqi)v7j;.  Dem  avaxTifta  xiüv  rptaxövraiv  in 
Sidyma  vererbter  Grundbesitz  Benndorf-Niemann  S.  68  no.  45. 

> Plin.  n.  h.  3,  1,  7.  3,  3,  18.  3,  8,  88.  4,  21,  117.  5,  4,  29  u.  ö. 

* Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  138.  Rudorff  II  252. 

* Rudorff  io  Feldm.  II  405.  Walter  RG.  I 409.  Erhalten  ist  teilweise 
nur  das,  allerdings  marmorne  Exemplar  von  Arausio  C.  XII  1244.  Vgl. 
Mommsen,  Hermes  II  122;  XXVII  103.  M.  Weber,  die  röm.  Agrargeschichte 
(Stuttgart  1891)  S.  279.  0.  Hirschfeld,  Archäol.  Anz.  1892  S.  124.  Kubit- 
schek in  Pauly-Wissowa  1 681.  Fragmente  von  Vermessungsprotokollen  LW. 
423,  424.  AM.  XV  265  (Mylasa)  vgl.  Br.  mus.  111  403  fg. 
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Versteinung  der  Grenzen,  Rudorff  II  271  fg.  C.  X 6430  (Circeii):  ad 
promuntur  Veneris  public.  Circeiens(imn)  usq{ue)  ad  marem  a termino  LXXX 
long.  ped.  L (1*H  pe  CCXXV.  C.  X 3825  (cippi  des  pomoerium  der  Kolonie 
Capna);  iussu  imp.  Caesaris  qua  aratmm  dnctum  est  Lex  Urs.  73.  Hygin. 
de  lim.  et  cond.  p.  112,  de  lim.  p.  201,  203.  Terminalcippi  C.  XII  531 
p.  65:  fines  Arelat,  fines  Aquens  vgl.  2325.  C.  VIII  10567:  feines)  n^unicipii) 

R. 'Caes(ari8)  n(ostri)  zwischen  Stadt  und  kaiserlichen  saltus.  Or.  92:  fin  col 

Hispell.  AEM.  XV  110:  ^ines)  cColoniae)  D(eulti).  C.  IX  3929:  Albensium 
fines  3930,  C.  X 7852.  Vgl.  noch  C.  II  2349:  trifinium  [trium  terr(itoriorum)] 
Sacil[ien]si[8]  Idien.sis  Soliensis  ex  sententia  Julii  Proculi  iudic(is)  [dati  ab] 
imperatore  Caesare  <Domitiano>  Aug.,  wenn  die  Ergänzungen  richtig  sind.  — 
C.  X 1698  (Puteoli):  via  a foro  nsque  ad  feines.  AM.  XXI  375  = Bh.  XX  393 
(Ephesus):  Imp.  Caesar  Augustus  fines  Dianae  restituit  (bilingue).  — C.  VI 
1262  fg.  C.  I 1111  = XIV  4063  (Fidenae):  public.  Fid.  L.  Manili  Q.  f.  Marci 
L.  f.  duo.  virei  III  terminavere.  C.  VUI  p.  638  a(gri)  pfublicij  C(irtensium). 
Leider  ist  die  wertvolle  bilingue  Inschrift  nicht  vollständig  erhalten,  welche 
die  genaue  Abgrenzung  des  Gebietes  von  Callatis  mit  Angabe  der  Entfernung 
der  Grenzsteine  (lapis  U9of),  meist  2000'  angiebt  AEM.  XIX  104.  Der 
Herausgeber  Tocilescuist  geneigt,  hierher  auch  zu  rechnen  C.  Ili  7587:  f.  terr. 
Call,  und,  wenn  die  Termination  vielleicht  weiter  ging,  die  Steine  AEM.  XVII 
202,  206.  XV  209.  C.  III  749*'*“  p.  992.  — C.  I 1126  = XIV  2488;  VIU  19134. 
II  859:  terminns  Augustal(is)  inter  Bletisam  et  Mirobifigam)  et  Salm(anticam) 
460  term.  Aug.  inter  Lancfienses)  et  Igaidit(anos)  vgl.  857/8,  656:  Augustalis 
terminns  c(olonorum)  c(oloniae)  Cflarkatis)  Jul(iae)  Ucubitano(rum)  [et]  inter 
.4ug(ustanos)  Emetfitenses).  5033,  2916:  teifminus)  August(ali8)  dividit  pratfa) 
legfionis)  IIII  et  agrum  Juliobrigensem  vgL  5807,  1438 : tennin[i]  agror.  decu- 
manor.  [resti]tuti  et  novat[i]  a.  49  p.  C.  C.  VIU  p.  1123.  Grenzsteine  der 
Landloose  (accepta)  vgl.  C.  Vlll  7084'6.  19431/2.  Kubitschek  in  Pauly-Wis- 
sowa  I 137.  Griechische  opo«  werden  oft  genannt  CIA.  I 525.  II  1098. 

1103/4,  1099,  1114,  1122'3.  II,  2 p.  493.  AM.  1 333;  IV  147;  XII  287/8, 
M7,  300/1,  311,  313,  320;  XIII  178;  XIV  93;  XVIII  85,  209.  Bh.  XI  447: 
opof  . . . Grenze  gegen  Domänenbesitz,  IGS.  1785  territoriale 

Besitzgrenze  eines  Vereins.Bh.  XIII  407  Paton-Hicks  154:  Sqos  iJoO  u.  a.  m. 
vgl.  die  ältere  Zusammenstellung  bei  C.  F.  Hermann,  de  terminis  eorumque 
religione  apud  Graecos.  Progr.  Göttingen  1846.  Zu  unterscheiden  von  den 
Hypothekensteinen  {Sqoi),  zuletzt  gesammelt  von  Dareste,  nouv.  rec.  de  droit 
fr.  et  4tr.  IX  (1885)  S.  1 fg.,  von  Schulthefs,  Vormundschaft  S.  161  fg.,  voll- 
ständiger in  Recueil  des  inscr.  jurid.  gr.  par  Dareste,  Haussoullier,  Th.  Reinach 
Paris  1891  S.  108  fg. 

OQO(  ist  auch  die  Grenze  des  heiligen  Bezirks,  Berliner  Sitzungsber.  1888 

S.  885  (Herakleia  Pont.):  Sqqos  ro(ü)  ltQo(v)  ro(C)To  /p(T)ie  (9)a'nTny,  nach 
0.  Hirschfeld  die  älteste  an  der  Nordkaste  Kleinasiens  zum  Vorschein  ge- 
kommene Inschrift,  cpof  Tiutvovg  CIA.  I 526.  AM.  V 290;  XU  88,  95; 
XIV  115;  XVIII  209.  Bh.  XVlIl  19.  Paton-Hicks  148.  Joum.  of  hell.  stud. 
IV  417  (Apollonia):  opof  iiQOf  xal  äaviof  9to0  (nitfavoC  vgl.  AM.  V 289; 
VIII  115;  XIV  108,  115.  Bh.  VUI  4-56.  AM.  XIX  44:  Sgos  /«poü;  die  In- 
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Schrift  befand  sich  nach  Ansicht  Hillers  von  Gärtringen  und  Kerns  S.  67  an 
der  Stelle,  wo  das  hier  als  Ugov  des  Dionysos  bezeichnete  Theater  vom  Zu- 
schauer betreten  wird. 


2.  Die  Verwertung  des  städtischen  Drnudbesitzes  im 
einzelnen  läist  sich  in  Bezug  auf  die  kommunalen  Finanzen  nicht 
beurteilen.  Inwieweit  Erzeugnisse  des  städtischen  Grund  und 
Bodens  in  Handel  kamen  und  Überschüsse  abwarfen,  können  wir 
ziffemiäfsig  nicht  durchschauen,  obwohl  derartige  Einnahmequellen 
vielfach  schwerlich  unbedeutend  gewesen  sind.  Von  Laodicea 
beispielsweise  erfahren  wir,  dafe  die  städtischen  Weinberge,  deren 
Trauben  nach  Alexandria  exportiert  wurden , Gewinn  brachten  *. 
Ich  sehe  davon  ab,  unsichere  Kombinationen  mitzuteilen*,  und 
beschränke  mich  auf  folgende  Bemerkungen. 

a.  Die  Benutzung  der  Gemeindeweide  stand  den  Ein- 
wohnern, die  im  Genufs  der  Triftrechtes  waren,  gegen  eine  geringe 
Abgabe®  frei.  Derartige  Weiden  werden  selten  erwähnt  aber 
fast  überall  vorhanden  gewesen  sein,  da  die  Stallfütterung  nicht 
üblich  war  und  die  Heerdeu  wenn  möglich  im  Sommer  auf  die 
Berge,  im  Winter  in  die  Ebenen  getrieben  wurden.  Welchen 
Wert  man  auf  die  Weidegerechtigkeit  legte,  geht  noch  daraus 
hervor,  dafs  Städte  sich  dieselbe  gegenseitig  ausmachten  oder 


' Strabo  16,  2,  9 p.  752. 

* BlOmner,  die  gewerbliche  Tbätigkeit  der  Völker  des  klass.  Altertums, 
und  Büchsensebütz,  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleifses  im  kl.  Alt.  (Preis- 
schriften der  Jablonowskischen  Gesellschaft),  Leipzig  1869,  haben  die  Handels- 
artikel der  einzelnen  Länder  und  Städte  zusammengestellt 

* Hygin.  de  lim.  const  p.  202 ; nam  et  vectigal  quamvis  exiguum  prae- 
stant  Plin.  n.  b.  18,  8 allgemein  für  den  verpachteten  ager  publicus;  etiam 
nunc  in  tabulis  censoriis  pascua  dicuntur  omnia  ex  quibus  populus  reditus  habet 
quia  diu  hoc  solum  vectigal  fuerat  Walter  RG.  I 28,  62.  Varro  r.  r.  2,  1. 

* pascua  bei  Mantua  Serv.  zu  Verg.  Buc.  9,  7,  in  Etrurien  Frontin.  de 
contr.  agr.  p.  48.  Agenn.  Urb.  p.  85:  silvae  et  pascua  publica  Augusti- 
norum  ....  silva  et  pascua  ....  coloniae  .\ugustae  Concordiae.  Über  das 
in  den  pompeianiseben  Quittungstafeln  erwähnte  vectigal  publicum  pasqua, 
pasquorum  Mommsen,  Hermes  XII  120  fg.,  140  (s.  u.).  Strabo  16,  2,  10  p. 
752  grofse  Weiden  von  Apamea,  vgl.  cod.  Th.  7,  7,  3.  10,  3,  2,  saltus  bei 
Varro  öfter.  Frontin.  1.  c.  p.  49 : solent  et  privilegia  qnaedara  habere  bene- 
fteio  principum,  ut  longe  [et]  semotis  locis  saltus  quosdam  reditus  causa 
acceperint.  Marquardt  II  100.  Weidesteuer  in  PalmyTa  s.  u.  S.  28. 


Digitized  by  Google 


15 


ehrenhalber  auch  an  Fremde  erteilten*.  Dals  die  Abgabe  auch 
die  Bewohner  der  einer  Stadt  attribuierten  castella  oder  pagi 
zahlten,  liegt  auf  der  Hand.  Nach  dem  Dekret  von  Tergeste  ent- 
richteten die  dieser  Stadt  zugeteilten  Gaue  der  Cami  und  Catali 
an  dieselbe  allem  Anschein  nach  einen  derartigen  Zins  und 
zum  Territorium  von  Genua  gehörten  die  castella  Langensium 
(Langatium),  deren  Bürger  für  die  Benutzung  der  Viehweide  den 
Zwanzigsten  vom  Getreide,  den  Sechsten  vom  Weinertrag  zahlten : 
pro  eo  Langenses  Veituris  in  poblicum  Genuam  dent  in  anos 
singulos  victoriatos  nummos  CCCC. 

b.  Die  Fischerei  in  den  der  Gemeinde  etwa  gehörigen 
Flüssen,  Seeen,  Teichen  (lacus,  stagna)  wurde  ebenfalls  gegen 
Zahlung  eines  vectigal  veq)achtet*.  Die  Kolonie  Patrae,  in  der 
Augustus  die  Kämpfer  von  Actium  ansiedelte,  bekam  die  Nutz- 
niefsung  eines  grofsen  fischreichen  Seees  bei  Calydon  zugewiesen  ®, 
Kyzicus  besafs  zusammen  mit  Byzanz  die  Fischereigerechtigkeit 
im  daskylitischen  See®.  Hingegen  war  das  Meer  publici  iuris 
und  stand  jedem  zur  Ausbeutung  frei  wie  ausdrücklich  nochmals 
Antoninus  Pius  den  Gemeinden  Fonniae  und  Caieta  gegenüber  be- 
tonte, als  von  irgend  einer  Seite  der  Versuch  gemacht  war,  die 
Fischerei  zu  erschweren  oder  zu  verbieten*.  Ob  der  in  einer 
ephesischen  Inschrift  erwähnte  Zoll  auf  Fischfang  der  Stadt  oder 
einer  Korporation  zukam,  mufs  dahingestellt  bleiben*. 


' Das  Recht  der  (mrouta.  Xen.  Cyr.  3,  2,  2S.  CIG.  1335,  1569, 
1771  fg.,  p.  745.  Bb.  V 452  fg.  vgl.  M 616  Brief  des  Antoninus  Pius  an  die 
Tbisbaeer,  welche  gegen  Entgelt  die  Weide  der  Stadt  Coronea  mitbenutzen. 
Die  tnivofi(a  findet  sich  auch  in  dem  Ehrendekret  Elateas  für  einen  Arzt, 
Bh.  X 365.  Die  Abgabe  Intvöfuov  CIG.  1537  «=  C.  III  496,  trroftiov  scrip- 
tura  CIO.  103,  AM.  IV  202.  C.  V 532,  7749. 

* Dig.  43,  14,  1,  7 ; publicano  plane  qui  lacum  vel  stagnum  conduxit 
si  piscari  prohibeatur,  utile  interdictum  competere  Sabinus  consentit;  et  ita 
Labeo.  ergo  et  si  a municipihus  conductum  babeat,  aequissimum  erit  ob  vecti- 
galis  farorem  interdicto  eum  tueri;  43,  14,  2. 

* Strabo  10,  2 p.  460.  8,  7 p.  387. 

* Strabo  12,  8 p.  576. 

* Dig.  1,  8,  4,  1. 

* Dig.  1,  8.  4.  Es  liegt  nahe,  das  verderbte  Capenatis  durch  Caieta  zu 
ersetzen,  Burmann  zu  Sueu  Tib.  60. 

* Br,  mus.  III  503:  ol  tnl  t6  Telaivior  r!j{  tx^fi'xijs  TtgayftaTfvo/nivoi. 
C.  CMitius,  Hermes  IV  188  denkt  an  den  sehr  ergiebigen  Fischfang  im  seli- 


Digitized  by  Googlc 


16 


c.  Der  Genieindeforst  wird  zunächst  nur  für  die  Bürger 
und  die  Bedürfnisse  der  Stadt,  zu  Bauten  aller  Art,  später  zur 
Heizung  der  öffentlichen  Bäder  bestimmt  gewesen  sein',  sodafs 
aus  diesen  Liegenschaften  durchschnittlich  der  Stadtkasse  nur  ge- 
ringe bare  ErtiAge  zugeflossen  sein  dürften. 

d.  Ebensowenig  konnten  die  Städte  auf  Einkünfte  aus  Berg- 
werken, SteinbrUchen,  Salinen  u.  ä.  rechnen,  da  der 
Betrieb  des  Bergbaus  immer  mehr  monopolisiert  und  für  kaiser- 
liche Rechnung  geführt  ward.  Die  verhältnismäfsig  recht  reich- 
haltige Kunde  von  Bergwerken  lälst  erkennen,  wie  der  etwa  noch 
vorhandene  Privatbesitz  in  der  Kaiserzeit  dem  Staate  und  dem 
Herrscherbause  allmählich  anheimfiel  Bestimmte  Angaben,  dafs 
Gemeinden  über  solche  Einnahmen  verfügten,  haben  wir  kaum ; der 
sprichwörtliche  Reichtum  Datons  am  strymonischen  Busen  beruhte 
noch  zu  StrabosZeit,  aulser  auf  einer  überaus  fhichtbaren  Feldmark, 
auf  den  Erträgen  aus  den  Schifkwerften  und  Goldbergwerken 

misiscben  See,  den  die  Tempelbebörde  verpacbtete.  Die  von  Serv.  za  Verg. 
Georg.  2,  161,  Festus  v.  lacos  Lucrinus  erwähnten  vectigolia  magna  des  Fisch* 
reichtums  aus  dem  Ärvemer-  und  Lncrinersee  sind  nicht  Pnteoli,  sondern 
dem  Staate  zugefallen.  Val.  Max.  9,  1. 

’ iülo  SrtftöoKt  in  Trebenna:  *ol  yivxvräTij  TraTpfJt  owiTiXfaavro 
t6  (xxlt]atn(Ti^Qtov  . . XKTaaxtväactVTos  ix  tüv  IJfuv  SöXatroi  ro 
Xaßörros  iiXa  irj/ioma  Lande.  II  No.  184.  Agenn.  Urb.  in  Frontin.  de  contr. 
p.  18;  in  tutela  rei  urbanae  assignatae  sunt  silvae,  de  quibus  ligna  in  repara- 
tione  publicorum  moenium  traberentur.  Agenn.  Urb.  p.  85  (S.  14).  Frontin. 
de  contr.  agr.  p.  55:  sunt  silvae  de  quibus  lignorum  cremia  in  lavacra  pu- 
blica ministranda  caeduntur.  Symm.  ep.  10,  40:  ne  commoda  populo  Romano 
civitas  quae  lavacris  publicis  ligna  et  calcem  reparandis  moenibus  subministrat 
Buccumberet  (Verwendung  von  Balken  bei  Stadtmauern,  Caes.  b.  g.  7,  23. 
Vitruv.  1,  5.  2,  9);  übrigens  wird  moenia  auch  überbaupt  für  Gebäude  an- 
gewandt, Cod.  J.  8,  11,  14.  Isidor.  15,  2:  moenia  abusive  dici  solent  omnia 
aedifida  publica  civitatis. 

* Näheres  giebt  O.  Hirschfeld,  Unters.  I 72  fg.,  wo  auch  Litteratur  ver- 
zeichnet ist.  Madvig  SlV.  II  386,  432.  J.  Binder,  die  Bergwerke  im  röm. 
Staatshaushalt,  Progr.  Laibach  1894.  Vgl.  noch  Ad.  Arndt,  zur  Geschichte 
und  Theorie  des  Bergregals  und  der  Bergbaufreibeit,  Halle  1879  S.  7.  10 
ober  die  weitgehenden  Rechte  des  Staates  als  bergbautreibender  Korporation 
gegenüber  dem  privaten  Grundbesitz. 

* Strabo  7,  33  p.  331.  Die  berühmten  Bergwerke  des  Laurion,  welche  der 
athenische  Staat  einst  für  eigene  Rechnung  ausgebeutet,  zeitweise  auch  Privaten 
in  einigen  Teilen  überlassen  hatte,  waren  unter  Augnstus  eingestellt,  da  der 
Ertrag  nicht  lohnte.  Die  trefiliche  Monographie  von  Binder,  Laurion,  Progr. 
Laibach  1895,  führt  Boeckh's  bekannte  Darstellung,  Kl.  Sehr.  V 1 fg.,  weiter. 
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Einer  kurzen  Notiz  bei  Sueton*  entnehmen  wir,  dafs  Tiberius 
auch  auf  diesem  Gebiete  das  staatliche  Interesse  zur  Geltung 
gebracht  und  den  Städten  bergbauliche  Gerechtsame  ent- 
zogen hat;  es  handelt  sich  vermutlich  um  eine  Untersuchung, 
gütige  Besitztitel  nachzuweisen,  ähnlich  deijenigen  bezüglich  der 
Asylberechtigungen.  Die  Salinen  sind  sehr  früh  in  Staatsmonopol 
Ubergegangen,  damit  ein  so  notwendiges  Nahrungsmittel  wie  das 
Salz  nicht  durch  Privatspekulationen  verteuert  werde®. 

An  dieser  Stelle  ist  auch  einer  aufserordentlichen  Einnahme 
Neapels  zu  gedenken.  Da  die  Stadt  die  leucogäischen  Hügel  an 
die  neudeducierte  Kolonie  Capua  abtreten  mufste,  weil  die  Capuaner 
erklärten,  ohne  die  dort  gegrabene  thonige  Erde  ihr  Hauptprodukt 
alica  nicht  hersteilen  zu  können,  wies  Augustus  den  Neapolitanern 
eine  jährliche  Entschädigung  von  20000  S.  aus  dem  Fiskus  zu®. 

3.  Einnahmen  ans  der  Benntznng  kommunaler  Ein- 
richtungen. a.  Wasserzins*.  In  der  Stadt  Rom  bat  Augustus 
das  nicht  zu  öffentlichem  Gebrauche  nötige  Wasser  zu  unentgelt- 
licher Benutzung  freigegeben.  In  den  Landstädten  muisten  für 
Leitungen  auf  private  Grundstücke  Abgaben  gezahlt  werden,  die 
im  einzelnen  wohl  nicht  hoch  bemessen  doch  infolge  der  häufigen 
Anlagen  den  Gemeinden  erhebliche  Erträge  brachten.  Cicero  batte 
von  Tusculum  Grundstücke  gekauft  und  entrichtete  Gebühren  für 
die  Benutzung  der  Leitung,  der  aqua  Crabra  ®,  welche  den  nötigen 

‘ SueL  Tib.  49:  plurimis  etiam  civitatibus  et  privatis  veteres  immuoi- 
tates  et  ius  metallorum  ac  vectigaliura  adempta. 

» Liv.  2,  9. 

* Plin.  n.  h.  18,  11,  114.  Belocb,  Campanien  S.  34,  336.  Über  alica 
Olck  in  Pauly-Wissowa  1 1478. 

* Vgl.  die  oben  S.  4 citierte  Abhandlung  Mommsens  über  den  Venafraner 
Aquädukt 

‘ Gromat.  p.  349:  aquarum  ductus  per  medias  possessiones  diriguntur 
quae  a possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur.  propter  quod  et  levia 
tributa  persolvunt 

* Cic.  de  lege  agr.  3,  2,  9:  ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  (vgl.  pro 
Balbo  20,  4.5,  ad  fam.  16,  18,  3)  vectigal  pendam  quia  mancipio  fundum  accepi: 
si  a Sulla  mihi  datus  esset,  Rulli  lege  non  penderem.  Cicero  verteidigt  sich 
gegen  den  Vorwurf  des  P.  Servilius  Rullus,  dafs  er,  nur  im  Interesse  der  von 
Sulla  mit  Grundbesitz  dotierten  Anhänger,  Gegner  des  Ackergesetzes  sei  und 
weist  am  40.  Kapitel  des  Gesetzentwurfes  nach,  dafs  derselbe  im  Fall  der 
Annahme  jenen  zum  Vorteil  gereiche. 

tiebenam,  ROm.  .Stadteverwaltung.  2 
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Wasservorrat  für  die  ganze  Gegend  spendete  und  von  Agrippa 
als  Aedil  im  J.  21  den  Grundbesitzern  dieser  Gemeinde  über- 
lassen war*. 

Bei  dem  im  Venafraner  Edikt  erwähnten  Verkauf  von  Wasser 
zu  Gunsten  der  Gemeinde*  handelte  es  sich,  wie  Mommsen 
zeigte,  nicht  etwa  um  den  Verkauf  bestimmter  Quantitäten  ge- 
schöpften Wassers  in  Ki-ügen  oder  Tonnen,  sondern  um  das  ius 
aqune  ducendae,  das  nicht  gegen  eine  einmal  zu  erlegende  Summe 
dem  Hause  als  dingliches  Recht  erworben  werden  kann,  sondern 
die  Entrichtung  eines  jährlichen  Zinses  (vectigal)  bedingt.  Diese 
Abgabe  zahlten  also  die  reichen  Hauseigentümer,  die  sich  eine 
Leitung  zum  Privatgebrauch  l^en  liefsen,  die  Grundbesitzer,  so- 
fern überhaupt  Wasserentnahme  aus  den  städtischen  Reservoirs 
für  die  Ländereien  gestattet  war,  die  Gewerbtreibenden  aller  Art, 
die  Wasser  zum  Geschäftsbetrieb  nötig  hatten,  ferner  die  von 
Privatjjersonen  errichteten  Bäder®  und  solche  in  benachbarten 
kleinern  Gemeinden  befindlichen  Anstalten,  da  sie  meist  keine 
eigene  Leitung  besafsen  und  sich  an  den  Aquädukt  der  nächsten 
gröfsem  Stadt  gegen  eine  Abgabe  anschliefseu  mufsten.  Hierher 
gehört  wahrscheinlich  die  in  Castrum  uovum  gefundene  Inschrift  * : 
publicum  Interamnitium  vectigal  balnearum,  indem  die  Bäder 
der  erstem  Ortschaft  den  Wasserbedarf  aus  der  Leitung  der 
naliegelegenen  Stadt  Interamna  Praetuttianorum  bezogen. 

b.  Badegeld.  Die  Einnahmen  der  Städte  aus  den  öffent- 
lichen Bädern  waren  kaum  von  Bedeutung  und  werden  schwerlich 


' Frontin.  de  aq.  1,  9:  hanc  Agrippa  . . . Tusculanis  possessoribus 
relinquendam  credebat;  ea  uamque  est  quam  omnes  rillae  tractus  eius  per 
vicem  in  dies  modulosque  certos  dispensatam  accipiunt 

‘ C.  X 4842  1.  37:  quaeque  aqua  in  oppidum  Venafranorum  it  duit 
ducitur,  eam  aquam  distribuere  discribere  vendundi  causa  aut  ei  rei  vectigal 
inponere  constituere  11  viro  11  viris  praefec(to)  praefectis  eius  coloniae  . . ius 
potestatemue  esse  placet.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120:  aquae  publicae  atque 
venales.  Wasserzoll  in  Palmyra  s.  u.  S.  28. 

* Vitruv.  8,  6,  2;  fistulae  in  balneas  vectigal  quotannis  populo  praestent. 
I)ig.  7,  1,  27,  8.  30,  39,  5:  vectigal  pro  aquae  forma.  Mommsen  a.  a.  0. 
8.  317  zieht  auch  bieber  C.  V 5136  (Bergomum):  L.  Cluvienus  L.  f.  Ani. 
Cilo  halneum  et  aquas  dedit,  X 4875:  vectigal  col.  col.  Jul.  Venafr. 

* C.  IX  5144.  Diese  Deutung  Mommsens  ist  deijenigen  Borgbesi's 
oeuvr.  YI  510  vorzuzieben,  dals  die  Inscbriü  das  Firmenschild  eines  Bade- 
untemehmers  sei.  Marquardt  II  100. 
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geuUgt  haben,  die  Kosten  der  Unterhaltung  dieser  Einrichtungen 
zu  decken.  Um  den  Mitbürgern  die  Ausgabe  des  Badegeldes 
(balneare  *)  für  kürzere  oder  längere  Zeit  zu  ersparen , machten 
wohl  Gönner  der  Stadt  Stiftungen  und  Schenkungen^,  auch  Be- 
amte^ haben  zuweilen  während  ihrer  Amtszeit  das  städtische  Bad 
gepachtet  und  zu  unentgeltlicher  Benutzung  freigestellt.  In  Rom 
waren  derartige  Erleichterungen  längst  üblich  gewesen.  Sullas 
Sohn,  Faustus,  hatte  bei  den  Gladiatorenspielen  zu  Ehren  des 
Vaters  dem  Volke  einen  grofsen  Schmaus,  freies  Öl  und  Bäder 
gespendet*,  Agrippa  während  seines  Aedilenjahres  neben  andern 
Gaben  Öl  und  Salz  gewährt,  Bäder  kostenfrei  Männern  und  Frauen 
zur  Verfügung  gestellt,  ferner  testamentarisch  das  Bad,  das  seinen 
Namen  trug,  zum  freien  Gebrauch  überwiesen  und  zur  Unterhaltung 


' Scbol.  zu  luvenal.  2,  152  balneaticuni.  — Captura:  locus  piscosus  et 
ubi  sedet  capturarius  qui  balneaticum  exigit  Oötz  corp.  gloss.  5,  355,  19'20; 
274,  22,  in  contaminirter  Form  captura  detensio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet 
captu« r>arius  qui  balneaticum  exigit;  daher  wohl  auch  die  Glosse  Scaligers 
sog.  Isidorglosse)  5,  595,  6S:  captura  deceptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet 
actuarius  (d.  b.  capturarius)  qui  balneare  exigit.  Daremberg-Saglio  s.  v.  bal- 
neare.  Die  Höhe  des  Eintrittsgeldes  ist  verschieden  gewesen,  in  Rom  betrug 
es  einen  quadrans  Seneca  ep.  36,  9.  Horat.  sat  1,  3,  137,  in  Vipasca  für 
Männer  Vt  As,  für  Frauen  1 As,  Lex  met.  Vip.  23 ; hie  und  da,  nicht  durch- 
weg (Bononia  C.  XI  720)  sind  Kinder  bis  zu  einem  gewissen  Alter  frei.  Vgl. 
noch  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  274. 

* C.  XI  720  (Bononia) : in  buius  balinei  lävation.  (sest)  CCCC  nomin.  C. 
Aviasi  T.  f.  Senecae  f.  sui  T.  Aviasius  Servandus  pater  testament.  legavit  ut 
ex  reditu  eins  summ  in  perpetuum  viri  et  impuheres  utriusq.  sexsus  gratis 
laventur.  C.  IX  5074/5  (Interanma):  patron  municipi  et  coloniai  municipibus 

coloneis  incoleis  bospitibus  adventoribus  lavationem  in  perpetuom 

dedit.  Or.  2237  (Suasa  Senonum):  qui  lavationem  gratuitam  municipib.  incoleis 
bospitib.  et  [adventorib]  uxsorib.  serveis.  ancilleisque  eor  in  perpetuom  dedit. 
C.  V 5504,  6522,  6668.  XI  3811  = Or.  3738  (Veii)  baec  sola  omnium  feminanim 
matribus  C vir  et  sororibus  et  filiab  et  omnis  ordinis  mulieribus  municipib 
epulun  dedit  dlebus(que)  ludorum  et  epuli  viri  sui  babieum  cum  oleo  gratuito 
dedit  XIV  2978  (Praeneste):  C.  Aurunceius  C.  [f.]  Cotta  colonis  incolis  hos- 
piti[bus]  adventoribus  servisq[ue]  eorum  lavationem  ex  sua  pecufnia]  gratuitam 
in  perpetuo[m  dedit]  2979.  C.  V'  376  p.  1021  (Neapolis).  XIV  3015 
3472.  XII  594. 

* Dig,  19,  2,  30,  1:  aedilis  in  munkipio  balneas  conduxerat  ut  eo  anno 
muoioipes  gratis  lavarentur. 

* Dio  37,  51. 

2* 
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desselben  dem  Augustus  Grundbesitz  vermacht*.  Dafs  verdienten 
Persönlichkeiten  das  Eintrittsgeld  von  seiten  der  Stadt  manchmal 
erlassen  ward,  ist  mehrfach  bezeugt,  so  in  Nemausus  einem  alten 
Krieger  durch  Katsbeschlufs  Weshalb  die  pagani  pagi  Lucreti  bei 
Arelate  freies  Bad  hatten,  läfst  sich  nicht  ermitteln;  dies  ihnen 
später  entzogene  Privileg  wurde  von  Antoninus  Pius  erneuert®. 

c.  Mietzins.  Wie  in  Rom  Tabemen  und  Gebäude  an 
den  Langseiten  des  Forum  und  sonstigen  öffentlichen  Plätzen  zum 
Betrieb  von  Handel  und  Gewerbe  verpachtet  wurden  haben  ge- 
wifs  auch  andere  Städte  aus  derlei  der  Gemeinde  gehörigen,  zeit- 
weise nicht  ausgenutzten  Baulichkeiten  Miete  gezogen.  Nur 
wenige  bestimmte  Andeutungen  liegen  vor.  Dafs  die  Aedilen  von 
Pompeii  die  Erlaubnis,  im  Amphitheater  Verkaufsstände  zur  Dar- 
reichung von  Erfrischungen  während  der  Spiele  zu  errichten  ® nur 
gegen  ein  Entgelt  erteilten,  ist  anzunehmeu.  Das  auf  den  pom- 
peianischen  Quittungstafeln  des  L.  Caecilius  Jucundus  erwähnte 
vectigal  ob  fullonicam  * erinnert  an  die  interessante  Inschrift*,  der 


' Dio  49,  43.  54,  29. 

* C.  XII  3179:  Ti  Caesaris  divi  Aug.  f.  Augusti  miles  misaicius  T. 
Julius  Festus  militavit  annos  XXV  iu  legione  XVI  decreto  decurion  accepit 
rumenti  m(odios)  L balneum  et  sui  gratuitum  in  perp.  et  aream  inter  duos  turres 
per  P.  Pusionem  Peregrinum  IIII  vir.  et  XI  vir.  adsignatam,  vgl.  Rusbforth 
latin.  bist,  iuscr.  No.  14. 

> C.  XII  594. 

* Jordan  Topogr.  I,  1 S.  501,  I,  2 S.  378.  0.  Richter  Topogr.  S.  791. 
Tertull.  apol.  13,  ad  nat.  1,  10.  Kostenfreie  Überweisung  einer  solpben 
taberna  an  einen  Arzt,  jedenfalls  damit  er  die  Annen  uueutgeltlicb  behandele, 
Plin.  n.  h.  29,  1.  Verkaufslokale  auf  dem  Markt  in  Athen,  Milchhöfer  in 
Curtius,  Stadtgesch.  Athens  p.  LXVIII,  vielleicht  auch  im  Piräus,  wo  Gast- 
häuser und  Herbergen  verpachtet  wurden.  Wachsmuth,  Stadt  .\then  II 
109 — 111.  Zu  vergleichen  wäre  auch,  dafs  in  Konstantinopel  der  Erlös  aus 
der  Verpachtung  der  unter  den  Säulengängen  des  Zeuxippos  angelegten 
Wohnungen  und  Läden  für  die  Bäder,  zur  Beleuchtung  und  Unterhaltung  der 
Gebäude  und  Dächer  bestimmt  wird.  Cod.  Th.  15,  1,  52  ■=  Cod.  J.  8,  12,  19. 

» C.  IV  1096,  1096*^®,  1115  , 2996.  R.  Schöne,  Hermes  IV  138 fg. 
Kiessling,  Fleckeisen's  Jahrb.  1872  S.  70. 

* Nr.  117 — 120,  Mommsen,  Hermes  XII  121. 

■*  C.  IX  2226:  Q.  Fillius  L.  f.  Rufus  y.  .\grius  Q.  f.  Celer  pr.  II  vir 
lauarias  et  quae  in  iis  sunt  sua  peq.  fec.  ut  ex  eo  vectigale  quot  annis  colonis 
mulsum  et  cnistum  natale  Caesaris  .Augusti  daretur.  — C.  XI  :3208  (Nepet) 
Verpachtung  eines  porticus  ? 
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zufolge  die  Duovirn  von  Telesia  Wollspinnereien  mit  allem  Zu- 
behör auf  eigene  Kosten  errichten,  um  von  der  seitens  der  Stadt 
für  Benutzung  derselben  erhobenen  Abgabe  am  Geburtstage  des 
Kaisers  den  Colonen  eine  Spende  zu  reichen.  Weiter  ist  hier 
jene  Anfrage  des  Plinius  bei  Traian  zu  erwähnen,  welche  ein  von 
Claudius  Polyaenus  dem  Kaiser  Claudius  vererbtes  Haus  betrifft, 
dessen  Peristyl  zu  einem  Heiligtum  des  Herrschers  umgestaltet,  der 
andere  Teil  aber  vermietet  werden  sollte,  wodurch  der  Gemeinde 
eine  21eit  lang  Einnahmen  erwuchsen  *.  Ein  ähnlicher  Fall  scheint 
die  Stadt  Stratonicea  veranlafst  zu  haben,  sich  au  Hadrian  mit 
der  Bitte  um  Überlassung  des  ursprünglich  dem  Tiberius  Sokrates 
gehörigen  Hauses  zu  wenden,  dessen  Besitz  jedenfalls  der  Inhaber 
an  den  Kaiser  abgetreten  hatte*.  Das  Gesuch  hatte  Erfolg. 

4.  Das  Steuer-  und  Zollwesen  der  Kommunen  unter  den 
hier  mafssebenden  Gesichtspunkten  zu  behandeln  ist  schwierig,  da 
die  deutliche  Abgrenzung  der  Reichssteuer  und  der  Gemeinde- 
hebungen kaum  erkennbar  und  in  den  verschiedenen  Teilen  des 
Reiches  keineswegs  in  gleicher  Weise  vollzogen  ist.  Durchschnitt- 
lich haben  die  Städte  in  der  Kaiserzeit  unzweifelhaft  nur  in  lie- 
Bcheidenem  Mafse  auf  derartige  Einnahmen  rechnen  können.  Mehr 
und  mehr  hat  der  Staat  die  ertragsfähigsten  Steuerobjekte  zu 
eignem  Nutzen  in  Beschlag  genommen.  Unsere  Nachrichten  von 
den  Gemeinden  zur  Hebung  verbliebenen  Gefällen  sind  überdies 
viel  zu  lückenhaft,  um  ein  auch  nur  einigermafsen  anschauliches 
Bild  von  diesem  Zweige  der  städtischen  Finanzgebahrung  in  der 
Kaiserzeit  zu  bieten.  Eine  durchgängige  reichsgesetzliche  Regelung 
des  Kommunalsteuerwesens  hat  schwerlich  stattgefunden,  und,  so  , 
wenig  heutzutage  den  Gemeinden  die  Verpflichtung  auferlegt  wird, 
unter  allen  Umständen  gewisse  Steuern  in  bestimmter  Höhe  zu 
erheben,  sind  auch  im  römischen  Weltreiche  Erwägungen  nach 
Ort  und  Zeit  und  Bedürfnisfragen  entscheidend  geblieben,  da  ge- 
rade auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  dem  Gewohnheitsrechte 
überaus  lange  Geltung  zugestanden  ward*. 

' Plin.  ep.  10,  70. 

• Bh.  XI  109,  120  fg.  Über  Theatergeld  und  Verpachtung  der  städti- 
schen Theater  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

* Dig.  39,  4,  4,  2:  in  omnihus  rectigalibus  fere  consuetudo  spectari  seiet 
idque  etiam  principalibus  constitutionibus  cavetur.  Der  palnijTonische  Zoll- 
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Inwieweit  eine  direkte  Kommunalsteuer  eingeführt 
war,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  ich  habe  keine  sicheren 
Spuren  finden  können.  Was  die  indirekten  Steuern  betrifft, 
so  ist  deren  Hebung  mit  der  Einverleibung  in  das  römische  Reich 
von  den  Gemeinden  an  den  Staat  Qbergegangen.  Zollertrftge  mögen 
in  den  StAdten  mit  grofsem  Handelsverkehr  eine  erhebliche  Ein- 
nahmequelle gewesen  sein.  In  Sicilien  haben  beispielsweise  die 
Römer  die  Ein-  und  Ausfuhrzölle  der  Häfen  (portoria)  in  einer 
Höhe  von  5 vom  Hundert  genommen  und  selbst  privilegierte 
Städte,  wie  Messana  und  Halaesa,  sind  nicht  mehr  im  Genufs 
solcher  Einnahmequellen  geblieben,  wenigstens  zählt  Cicero  die- 
selben neben  andern  Ausfuhrhäfen  auf,  in  denen  die  Zollpächter 
von  Verres  bestochen  wurden*.  Wenn  man  hervorhebt*,  dafs 
es  nicht  möglich  gewesen  sei,  einzelnen  Städten  derartige  Vor- 
rechte zu  belassen,  weil  dieselben  durch  Erroäfsigung  oder  voll- 
ständige Abschaffung  der  Zölle  in  ihren  Häfen  den  Verkehr  leicht 
hätten  an  sich  ziehen  und  dadurch  die  Staatseinnahmen  schädigen 
können,  so  scheint  der  Grund  nicht  stichhaltig,  da  für  die 
Regienmg  im  übrigen  solche  Bedenken  nicht  mafsgebend  gewesen 
sind.  Von  Zollgerechtigkeiten  der  Städte  haben  wir  mancherlei 
Zeugnisse.  Ob  die  von  Augustus  der  Stadt  Sabora  in  Baetica 
gewährten,  von  Vespasian  bestätigten"  vectigalia  hierher  gehören 
oder  sich  etwa  auf  Erträge  aus  überwiesenem  Landbesitz  beziehen, 
mufs  dahingestellt  bleiben.  Aufser  andern,  vom  Stadtrat  in  Veii 
dem  C.  Julius  Gelos  im  J.  26  n.  Chr.  bewilligten  VoiTechten  wird 
ihm  und  seinen  Kindern  völlige  Abgabenfreiheit  gewährt  (ne  quod 
ab  eo  liberisque  eins  vectigal  municipii  Augusti  Veientis  exigeretur  *). 
Von  Tiberius  hören  wir,  dals  er  die  Städte  um  den  Ertrag 
alter  Gefälle  schmälerte  (S.  17),  von  Vitellins,  dafs  er  Sinuessa 


tarif  (S.  26)  zeigt  ebenfalls,  dafs  gewisse  Gefälle  nicht  ausdrücklich  fest- 
gesetzt waren,  deren  Zahlung  mithin  nur  nach  Herkommen  verlangt  werden 
konnte. 

• Cic.  Verr.  2,  75,  185  vgl.  2,  74,  182. 

• Destau,  Hermes  XIX  529. 

• C.  II  1428:  cum  multis  difficultatibus  infirmitatem  vestram  premi  in- 
dicetis,  permitto  vobis  oppidum  sub  nomine  meo  ut  voltis  in  planum  extruere 
vectigalia  quae  ab  divo  Aug.  accepisse  dicitis  custndio  si  qua  nova  adicere 
voltis  de  his  procos.  adire  debebitis. 

‘ C.  XI  3805. 


Digitized  by  Google 


23 


und  Formiae  in  dem  Gewinn  aus  den  vectigalia  publica  geschädigt 
habe*.  Commodus  hat  vorübergehend  eine  Vermehrung  dieser 
Einnahmequellen  veranlafst,  allerdings  in  der  Absicht,  dieselben 
für  den  Staat  in  Anspruch  zu  nehmen,  weshalb  Pertinax  die 
MaTsnahmen  rückgängig  machte  *.  In  hohem  Grade  soll  Alexander 
Severus  bestrebt  gewesen  sein,  die  städtischen  Finanzen  durch 
Erteilung  von  Hebegerechtigkeiten  aufzubessem®  und  von  Julian 
rühmt  Ammian'*,  dafs  er  die  den  Gemeinden  durch  seine  Vor- 
gänger entzogenen  Zölle  zurückgegeben  habe.  Dafs  die  Erlaubnis, 
bestimmte  Gefälle  zu  erheben,  von  politischen  Rücksichten  und 
kaiserlicher  Gunst  abhing,  zeigte  sich  auch  anderwäi-ts.  So  ge- 
währte Hadrian  der  jüngst  gegründeten  Stadt  Stratonicea  auf 
Ansuchen  xd  ze^rJ  ix  ztjg  mit  Recht  vom  Herausgeber 

nicht  als  eine  neue,  zum  Vorteil  der  Stadt  eingeführte  Steuer  er- 
klärt ist,  sondern  als  die  längst  an  den  Fiskus  gezahlte,  nunmehr 
der  Gemeinde  abgetretene  Abgabe®. 

Vermutlich  erhoben  manche  Städte  auch  gewisse  Einfuhrzölle 
von  Waren,  wie  in  der  Stadt  Rom  Verbrauchssteuern  zu  zahlen 
waren®.  Unter  Marc  Aurel  und  Commodus  (177/80)  wurde 
wegen  der  Streitigkeiten  zwischen  Kaufleuten  und  Zollpächtern 
die  Grenze  des  Bezirks  der  Zollerhebung  aufs  neue  versteint’. 

Ob  die  Gemeinden  Abgaben  von  denen,  welche  bestimmte 
Strafsen  passierten,  fordern  durften,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit 


' Suet.  Tib.  7. 

* Herodian.  2,  4. 

• Hist.  .\ug.  Alex.  Sev.  21:  vectigalia  civitatibus  ad  proprias  fabricas 
deputavit. 

* Ammian.  25,  4,  15;  vectigalia  civitatibus  restituta  cum  fundis. 

® Bh.  XI  109,  121.  Deshalb  gehe  die  .Antwort  aufser  an  den  Proconsul 
an  den  Procurator;  ebenso  bestimmte  Hadrian  betreffs  der  Aezani  iSti  uku'r 
vnip  fxäarov  xüijpoi'  . . <xnor[of  Ji  TÖ  rrtof  r^J]  !fpo[rfrjufn  r^c] /ojpnf 
LW.  860. 

• Calignlas  Steuer  auf  Efswaren,  Suet.  Cal.  40.  (Vgl.  Plin.  n.  h.  19,  56). 
Dio  59,  28. 

''  Von  denselben  sind  vier  gefunden,  C.  VI  1016  a—c:  uti  finem  demon- 
strarent  vectigali  foriculiarii  et  ansarii  promercalium  secundum  veterem  legem 
vgl.  8-594.  Vgl.  Oehler  in  Pauly-Wissowa  I 2335.  Ruggiero,  Dizion.  1 489. 
Nissen,  Rh.  Mus.  1894  S.  288  fafst  es  als  Markt-  und  Standgeld,  Steuer  für 
eingefUhrten  Wein  und  Öl  vgl.  Gell.  4,  1,  23.  Marktgefülle  in  Athen,  Boeckh 
StH.  I • 394.  Szanto  in  Pauly-Wissowa  s.  v.  dyopafa  rflij. 
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ermitteln.  In  einer  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Mileu*  ist  an- 
scheinend von  Chausseegeld  die  Rede,  doch  dürfte  es  sich  viel- 
mehr um  eine,  nur  der  Reparatur  halber  eingeführte,  vom  Kaiser 
genehmigte  Abgabe  handeln.  Massilia  nahm  Gebühren  für  die 
Benutzung  des  von  Marius  gegrabenen  und  der  Stadt  überlassenen 
Rhonekanals Als  Byzanz  die  Freiheit  einbüfete,  ward  der  Stadt 
die  Erlaubnis,  Durchfahrtzoll  zu  erheben,  entzogen,  mit  Wieder- 
verleihung der  Autonomie  indes  zurückgegeben®. 

Hafenzölle,  welche  städtische  Gemeinden  einziehen,  sind  mehr- 
fach bekannt.  Dafs  Athen  eine  solche  Gebühr,  wie  sie  Boeckh 
scharfsinnig  für  die  frühere  Zeit  nachgewiesen  hat*,  noch  in  der 
Kaiserzeit  erhob,  zeigt  eine  allerdings  fragmentarisch  überlieferte 
Inschrift*,  aus  der  u.  a.  hervorgeht,  dafs  die  Fischer  aus  Eleusis 
steuerfrei  waren.  Weiter  läfst  sich  ein  derartiger  Zoll  in  Bentus 
nachweisen®;  fraglich  dagegen  scheint  es  mir,  eine  Inschrift  aus 
Kyzicus’  auf  städtische  Zölle  zu  beziehen,  da  es  nicht  klar  ist, 
was  und  von  wem  die  in  derselben  genannte  Fischereigesellschaft 
gepachtet  hat. 

Nach  einer  kaiserlichen  Verfügung  aus  dem  fünften  nach- 
christlichen Jahrhundert  wurden  der  karischen  Stadt  Mylasa  die 
in  dem  zum  Gemeindegebiete  gehörigen  Hafen  Passala  zu  zahlenden 
Gefälle  überlassen;  es  handelte  sich  dabei  jedenfalls  um  die  Er- 


' C.  VIII  10327:  ex  auctoritate  Imp  Caes  T Aeli  Iladriani  Antonini 
Aug  Pü  p p via  a Mileuitanis  munita  ex  indulgentia  eius  de  vectigali  rotari 
II.  Hermes  I 55. 

• Strabo  4,  1 p.  183. 

» Dio  74,  14.  Herod.  3,  1.  6. 

< Boeckh  Sf.H.  I 388  fgg. 

' Nach  einer  früheren  Veröffentlichung  von  Eustratiades  durch  C.  Curtius, 
Philol.  XXIX  694  publiziert. 

* C.  III  6671:  pro  salute  sua  suorumq(ue)  omnium  et  communis  tricensi- 

mae.  Mommsen  erklärte  unter  Veiweisung  auf  die  milesiscbe  Inschrift  C.  III 
447  *on{oC)  TtaattQoxoatri;  iuur(txeär)  olxoroftos  Mtlrtiov  — quadra- 

gesimae  portoriorum  Asiae  vilicus  Mileti  und  eine  karische  Inschrift  novX/tQ 
xoivurtäx  ltf//rojr  '.Aa(a(  oixovöuoi  fr  ’läaqt  Bh.  X 267,  das  commune 
tricensimae  for  eine  Gesellschaft,  welche  den  Hafenzoll  der  Stadt  Berytus  ge- 
pachtet hatte.  Vgl.  C.  HI  p.  1220  über  Reichszölle  in  Syrien.  Ob  das 
Philostr.  V.  Apoll.  1,  20  erwähnte  Zollamt  in  Zeugma  fiscalisch  oder  städtisch 
war,  steht  dahin. 

’ AM.  X 205. 
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oeueruDg  eines  schon  früher,  vielleicht  zur  Zeit  der  Triunivim, 
gegebenen  I*rivilegs’.  Zu  erwähnen  wäre  weiter  das  Edikt  eines 
byzantinischen  Kaisers,  wie  Zachariae  von  Lingenthal  vermutet, 
des  Anastasius,  weiches  laut  Befehl  in  Stein  gegraben  in  den 
Häfen  von  Abydos  und  Hieron  am  Bosporus  aufgestellt  werden 
soll,  damit  der  Befehlshaber  es  bei  Erhebung  der  Gebühren  von 
den  die  Meerengen  befahrenden  Schiffern  zur  Nachachtung  stets 
vor  Augen  habe;  es  wird  ihm  überdies  die  Hinterlegung  einer 
Kaution  von  50  I'fund  Gold  aufgelegt.  Der  Tarif  bezieht  sich 
auf  Ladungen  von  Wein,  Öl,  Hülsenfrüchteu,  Speck  und  Getreide®. 

Zu  betrachten  ist  ferner  der  Zolltarif  von  Palmyra® 
(die  aramäische  Überschrift  ist  nach  Vogüös  und  Schröders  Lesung 
zu  übersetzen:  lex  [vectigalis]  portus  Hadrianae  Palmyrae  et 
fontium  aquae  . . . vgl.  S.  29).  Der  Beschlufs  des  städtischen 
Rates  vom  18.  April  d.  J.  137  n.  Chr.  über  die  Festsetzung  der 
von  der  Gemeinde  zu  erhebenden  Abgaben  wurde  dadurch  ver- 
anlafst,  dafs  in  der  vor  langer  Zeit  erlassenen  Verfügung,  be- 
treffend die  Verpachtung  der  Zölle  teluvixog),  der  gröfste 

Teil  der  zollpflichtigen  Gegenstände  nicht  namentlich  aufgeführt 


’ C.  III  7151  = 448;  Suggestionen)  tuae  su|  blimitatis  . . .]  cibitatis  ut- 
pote  [e]t  rei  p[ublicae]  . . . profuturam  debita  cum  ![...]  mus  sanctionem  nulli 
[licere  . . .]  lucra  posse  quoquo  mo[do  . . .]  de  portu  eius  veniunt  ac  ne- 
[gotiandi  causa  . . .]  de  sublimitatis  proficiunt  ...  tas  tua  quae  per  hanc 
diri[nam  constitutionem  . . .]  contra  tenieratores  . . . . a consulibus  cura- 
Ti[mu8  . . . .]  pridie  idus  Martias  Cosftantinopoli  . . .]  ergänzt  von  Rie- 
mann,  Bh.  I 33  durch  die  in  den  Papieren  des  Cyriacus  von  Ancona  vor- 
handene Übersetzung  vgl.  C.  III  p.  1291.  Dessau,  Hermes  XIX  631  über  den 
Ursprung  des  Privilegs. 

' Von  Mordtmann  AM.  IV  307  fgg.  publiziert,  mit  Nachtrag  Zaebariäs 
von  Lingenthal. 

• Bruchstücke  dieser  von  dem  armenischen  Fürsten  Lasarew  1881  ge- 
fundenen Inschrift  veröffentlichte  Foucart,  Bh.  VI  439  fgg.,  die  ganze  Inschrift 
de  Vogüö,  Journal  asiatique  VIII**“-  sörie  I (1888)  S.  231  fgg.,  II  149  fgg. 
Tgl.  dazu  Sachau,  Zeitschr.  der  Deutschen  morgenländ.  Ges.  1883  S.  562  fgg., 
Cagnat,  Revue  de  pbilol.  1894  S.  135  fgg.,  Lasarew  Palmyra,  Petersburg  1884 
(russisch]  und  Dessau,  Hermes  XIX  486—5.33,  dessen  eindringendem  Kommen- 
tar ich  folge  und  auf  seine  Angaben  über  Provenienz  und  Erhaltung  des  Denk- 
mals verweise.  Eine  Revision  des  aramäischen  Textes  hat  P.  Schroeder, 
Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1884  S.  417  fgg.  nach  einem  von  Euting  ge- 
machten Abklatsch  gegeben,  eine  Übersetzung  und  erneute  Interpretation 
Reckendorf,  Zeitschr.  der  D.  morgenländ.  Ges.  1888  S.  370  fgg. 
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war,  vielmehr  die  Abgabe  nach  Brauch  und  Herkommen  erhoben 
ward  {fnqäaatto  «x  avy/j&eiag).  Infolgedessen  hatte  man  zwar 
in  jedem  von  der  Stadt  mit  dem  Zollpächter  abgeschlossenen 
Vertrage  bemerkt,  dafs  derselbe  bei  der  Gebührenerhebung  nach 
der  alten  Bestimmung  und  dem  Gewohnheitsrecht  verfahren  solle 
(lygacpofittvov  fxia9iüati  tov  xtXuvovvxa  xt]v  nqä^iv  notetai^ai 
ärtokoi'9wg  tip  v6ntf>  xai  rf]  <jvvrj9ei<f),  aber  nicht  verhüten 
können,  dafs  diese  Unklarheit  zu  mannigfachen  Zwistigkeiten  mit 
den  Kaufleuten  Anlafs  gab.  Per  städtische  Rat  weist  deshalb 
die  amtierenden  Archonten  und  Dekaproten  an,  jene  in  der  alten 
Verfügung  nicht  aufgezählten  Waren  zu  prüfen  und  im  nächsten 
Pachtkontrakt  unter  Angabe  der  zu  zahlenden  Summe  in  der 
bisher  üblichen  Höhe  aufzuführen.  Aufserdem  sollen,  wenn  der 
Kontrakt  von  jemand , der  die  Zölle  zu  pachten  beabsichtigt , als 
rechtsgiltig  anerkannt  ist,  die  neuen  Zusätze  in  denselben  Stein 
gegraben,  und  an  dem  Orte,  wo  die  frühere  Verordnung  stand, 
gegenüber  dem  Paßaatiqri  (nach  Schröder  Rab  Osiri)  genannten 
Tempel  öffentlich  bekannt  gegeben  werden.  Das  ist,  wie  Dessau 
bemerkt,  nicht  ausgeführt.  Endlich  sollen  die  Archonten,  Deka- 
proten und  Syndici  künftig  sorgen,  dafs  der  Zollpächter  nicht 
unbillige  Forderungen  stelle. 

Der  griechische  und  der  aramäische  Text  ergänzen  sich  im 
ganzen  genommen  derart,  dafs  die  Hauptposten  der  Gebühren  — 
es  handelt  sich  um  Eingangs-  und  Ausfuhrzölle  — festgestellt 
werden  können.  Die  Berechnung  einzelner  Artikel  erfolgt  nach 
Kamel-  und  Eselslasten,  eine  Wagenladung  (yöfiog  xa^gixdg)  wird 
gleich  vier  Kamellasten  gesetzt  ‘ ; bemerkenswert  ist,  dafs  Früchte 
wie  Kerne  von  Pinienzapfen , Nüsse,  Mandeln,  wenn  sie  frisch 
sind,  so  besteuert  werden  sollen,  als  wenn  sie  getrocknet  ein- 
geführt würden,  also  zu  geringerm  Gewicht*,  und  dafs  Lebensmittel, 
ßQuxä,  vom  Lande  in  die  Stadt  gebracht  oder  nach  dem  Lande 
ausgeführt,  nicht  verzollt  werden®. 

1.  Sklavensteuer  ib.  S.  504;  nach  dem  aramäischen  Text 
war  pro  Kopf  22  Denare  zu  zahlen  und  vielleicht  auch  eine  Be- 

’ Dessau  S.  506,  528  erinnert  an  Plin.  n.  h.  12,  64.  65.  Vgl.  S.  510. 

* Über  die  Bestimmung  Dessau  ib.  S.  513. 

* Schröder  S.  435.  Dafs  auch  andere  Gegenstände  steuerfrei  waren, 
wenn  es  sich  lediglich  um  den  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Land  handelt, 
vermutet  Dessau  S.  511. 
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Stimmung  getroffen,  dafs  mancipia  veterana  geringer  besteuert 
wurden,  die  nach  Dig.  39,  4,  16,  3 frei  waren. 

2.  Ein  ungenannter  Artikel  ib.  S.  505. 

3.  Purpurstoffe,  nogcpiea  ftrjKmtj,  wie  es  scheint,  bildete  das 
Ö^QI^a  bei  der  Verzollung  die  Einheit.  Ausfuhrzoll  8 As.  ib. 
S.  506. 

4.  Wollstoffe.  Der  Abschnitt  ist  nicht  erhalten. 

5.  Salböl,  nvQov,  ib.  S.  507.  Die  genauen  Bestimmungen 
unterscheiden  zwischen  dem  in  Fläschchen,  aXÄßamqa,  verpackten 
(vgl.  Plin.  n.  h.  13,  2,  3;  36,  12)  Produkt  — für  eine  Kamellast 
25  Denare  Einfuhrzoll,  wieviel  für  Export,  ist  nicht  bekannt  — 
und  dem  in  Ziegenschläuchen  transportierten  — für  eine  Kamel- 
last 13  Denare  Import,  vielleicht  ebensoviel  bei  Export,  für  eine 
ausgeführte  Eselslast  7 Denare*. 

6.  Olivenöl,  ilaiov,  ib.  S.  507/8.  Unterschieden  wird,  aufser 
der  Kamel-  und  Eselslast,  ob  das  Öl  in  4 oder  2 Schläuchen  ver- 
laden war.  Nach  dem  aramäischen  Text  betrug  der  Einfuhr-  und 
wohl  auch  der  Ausfuhrzoll  für  Öl  in  4 Schläuchen  auf  dem  Kamel 
verpackt  13  Denare,  der  Einfuhrzoll  für  eine  Eselslast  7 Denare. 

7.  Das  aramäische  Wort  läfst  nach  de  Vogüö  eine  Art  Salbe 
vermuten.  Einfuhr-  und  Ausfuhrzoll  für  eine  Kamellast  bei  Ver- 
packung in  4 Schläuchen  13  Denare,  in  2 Schläuchen  Gebühr 
für  Einfuhr  7 Denare,  für  Ausfuhr  unbekannt;  eine  Eselslast  in 
letzterm  Falle  wohl  auch  7 Denare. 

8.  Das  aramäische  Wort  bedeutet  Gesalzenes,  vielleicht  ein- 
gesalzenes Fleisch  (de  Vogüö)  oder  Fische  (Schröder)  oder  Fisch- 
konserven (Dessau);  ib.  508.9.  Die  Kamellast  bei  der  Einfuhr 
10  Denare,  wieviel  für  die  Eselslast,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

9.  Ein  unbekannter  Artikel,  Einfuhrzoll  10  Denare. 

10.  Sehr  wahrscheinlich  Kleinvieh,  Einfuhrzoll  1 As  pro  Stück; 
ib.  S.  509.  Es  folgen  noch  einige  weitere  Angaben  von  Waren, 
deren  Namen  verloren  sind;  dann  die  Zölle  von  Kleingewerbe 
und  Handel. 

11.  Den  aramäischen  Text  hat  de  Vogüö  zutreffend  dahin 


* Vgl.  die  Tabelle  Reckendorfs  S.  407. 
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erklärt,  dafs  es  sich  um  eine  von  den  Hetären  aus  dem  Ertrage 
ihres  Gewerbes  zu  zahlende  Steuer  handelt*;  ib.  S.  517. 

12.  Schuhmacher  (und  andere  Handwerker?)  haben  monatlich 

1 Denar  für  ihre  Werkstatt  und  Laden  zu  zahlen,  Fellhändler 

2 As  für  jedes  Fell,  Kleiderhändler  das  Herkömmliche  (to  txavöv); 
ib.  516.  Schröder  S.  430. 

13.  Salzsteuer.  Da  der  Salz  verkauf  auf  ein  bestimmtes  Lokal 
beschränkt  ist,  neigt  Dessau  S.  518  der  Annahme  zu,  dafs  es  sich 
hier  um  ein  Monopol  handelt.  Die  palmyrenische  Landschaft  war 
salzreich,  Reckendorf  S.  411. 

14.  Schlachtsteuer  (ro  roi-  acfaxtgov  «Aog,  vgl.  Pollux  10, 
97),  auch  für  das  nicht  im  öffentlichen  Schlachthause  geschlachtete 
Vieh,  Die  Höhe  derselben  ist  nicht  bekannt,  doch  soll  nach 
Denaren  gerechnet  werden,  laut  dem  Reskript  des  Gemianicus 
an  Statilius*. 

15.  Wasserzoll.  Nach  dem  aramäischen  Text  sind  für  die 
Benutzung  zweier  in  der  Stadt  befindlichen  Wasserquellen  800 
Denare  zu  zahlen.  Dessau  S.  522  vennutet,  dafs  es  sich  bei  den 
nicht  klar  überlieferten  Bestimmungen  besonders  um  Steuern 
handelt,  welche  die  Karawanen  entrichten  mufsten.  Der  W'asser- 
reichtum  vornehmlich  hatte  Palmyra  zum  Mittelpunkte  des  Handels 
gemacht®. 

16.  Weidesteuer,  Iwöfuov,  ib.  S.  523. 

Aus  dem  Tarif  geht  hervor,  dafs  Palmyra  sich  die  Hebung 
von  Landzöllen  und  die  freie  Verfügung  darüber  trotz  der  Unter- 
ordnung unter  Rom  gewahrt  hat.  Welche  Gründe  die  kaiserliche 
Regierung  zu  dieser  Nachgiebigkeit  bestimmten  ist  nicht  bekannt ; 
man  mag  darauf  hinweisen,  dafs  Palmyra  stets  eine  Sonderstellung 
eingenommen  hat.  Als  Tyras  am  schwarzen  Meer  im  J.  57  n.  Chr. 


* Ober  derartige  Abgaben  ini  Altertum,  Bneekh  St.H.  I 404.  Mar- 
quardt II  237.  Polyaen.  5,  2,  13.  Suet.  Cal.  40.  Cod.  Th.  13,  1,  1.  Vgl. 
noch  Aristot.  'A9r\v.  nol.  50  und  Reinach,  l’impüt  sur  les  courtisanes  ä Cos, 
Revue  des  it.  grecques  V 100  und  die  bilingue  Inschrift  aus  Chersonesos  Revue 
archdol.  .\XII  (1893)  S.  400  betreffend  den  Streit  zwischen  der  Stadt  und 
dem  Militär,  welches  die  auf  Hetärenhäuser  gelegte  Steuer  vectigal  lenocini 
einziehen  soll. 

* Über  dasselbe  Dessau  S.  519 — 521. 

’ Schröder  S.  4.34. 
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dem  Reiche  einverleibt  wurde,  konnte  die  Stadt  von  der  einstigen 
Zollhoheit  nur  Abgabenfreiheit  für  die  eigenen  Bürger  retten  *. 

Schliefslich  ist  zu  erwähnen  das  im  J.  202  n.  Chr.  erlassene 
Reglement  der  Zollerhebung  in  der  numidischen  Stadt  Zarai^: 
Für  einzelne  Sklaven,  Pferde,  Stuten,  Maultiere  sind  je  1*'2  Denar, 
für  Esel,  Rinder  je  5 As,  Schweine,  Schafe,  Ziegen  je  2'/a  As, 
Ferkel,  junge  Böckchen,  Lämmer  je  2 As  zu  zahlen ; das  auf  den 
^(arkt  getriebene  Vieh  bleibt  frei. 

Von  fremden  importierten  Kleidungsstücken  soll  für  einen 
Mantel,  wie  er  gewöhnlich  bei  Mahlzeiten  getragen  wird,  1'  a Denar, 
für  eine  tunica  temaria  — das  Beiwort  vermag  ich  nicht  zu  er- 
klären — ebensoviel  Gebühr  entrichtet  werden,  für  eine  gewebte 

' C.  III  781  und  dazu  Dessau’s  Bemerkungen  a.  a.  O.  S.  530. 

’ C.  VIII  4508:  Impp  Caes  L Septimio  Severo  III  et  M Aurelio  An- 
tonino  Augg  Piis  cos  Lex  portus  post  discessuro  cob.  instituta : 

Lex  capitularis.  Lex  coriaria 

mancipia  singula  (den)  I S corium  perfectuim)  S 

equm,  equam  (den)  I S pilos(um)  h 

mulum,  mulam  (den) IS  pelleim)  ovella(m),  caprina^m)  h 

asinum,  bovem  S scordiscum  malac(um)  p.  C 

porcum  '£  rudia  p.  C S 

porcellu(m)  h glutinis  p.  X H 

ovem,  caprum  £ spongiaru(m)  p.  X b 

edum,  agnuim)  i,  Lex  portus  m[a]xim[a]  pequaria; 

pecora  in  nundinium  immunia.  | iumenba)  immunia;  ceteris  rebus  sicut 

Lex  vestis  peregrinae  ad  caput 

abollam  cenatoriam  (den)  IS  vini  amp(oram),  cari  amp(oram)  £ 

tunicam  temariani  (den) IS  palmae  p.  C S 

lodicem  S fici  p.  C ... 

sagum  purpurium  (den)I  vatasii!)ae  [mjodios  decem,  nucis 

cetera  vestis  Afra  in  singulus  lacinias  modios  dec[em]  . . resina(m)  pic(em) 
S (?)  alum[e]n  in  p.  C ferr[i]  . . . 

Über  die  Münzzeicben  bandelt  Mommsen  in  der  Änm.  Reniers  Be- 
merkungen sind  von  Gerhardt,  Arcb.  Anzeiger  1858  S.  260  * wiedergegeben.  — 
In  die  kaiserliche  Kasse  dagegen  fliefsen  die  Erträge  der  Tarifsätze,  welche 
eine  interessante  1894  in  Koptos  gefundene  Inschrift  enthält  Bh.  XX  170; 
da  der  Kaisemame  getUgt  ist,  läfst  sich  die  Zeit  derselben  nicht  bestimmen 

(ff  tnirayrit öoa  de!  rovs  ^taA[(u}za;  toO  (v  Könttoi  vnon(()7rtovTOS 

T^t  'A^ß^fa[(f\xlq  tiTioaxoUov  nQttaaeiv  xajt'i  [yjvaj^oii'nl  jjäc  xijt  ar^Xtii 
fvx(/ägaxT(n  d(«  Aoixfov  'Amaxfov  Aaiartxoe  ö^vs  Bigevftxtis).  Ebenso 
handelte  von  fiskalischen  Gefällen  eine  Inschrift  aus  Karthago,  von  der  ein 
dürftiges  Fragment  Bulletin  de  la  sociätä  des  antiquaires  1892  S.  214  ver- 
öffentlicht ist 
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Decke  5 As,  für  einen  roten  Mantel  — an  Purpurniäntel  ist 
schwerlich  zu  denken  — 1 Denar,  und  für  afrikanische  Kleidungs- 
gegenstände pro  Stück  5 As. 

Der  Zoll  für  gargemachtes  Leder  beträgt  ebenso  wie  für  den 
gepolsterten  und  den  gewöhnlichen  ledernen  Sattel  im  Gewicht 
von  100  Pfund  5 As,  für  das  ungegerbte  Leder,  Schaf-  und  Ziegen- 
felle je  2 As,  für  Leim  und  Schwämme  im  Gewicht  von  10  Pfund 
jedesmal  2 As. 

Zugtiere  sind  frei.  1 Amphore  Wein  und  garum  ist  mit 
2* » As  zu  verzollen,  100  Pfund  Datteln  mit  6 As,  vermutlich 
ebenso  hoch  das  gleiche  Gewicht  Feigen.  Weiter  sind  noch,  ohne 
die  Beträge  zu  nennen,  folgende  Artikel  aufgeführt:  10  Scheffel 
einer  unbekannten  Frucht  vatasia?,  10  Scheffel  Nüsse,  100  Pfund 
Harz,  Pech,  Alaun,  Eisen. 

5.  Einkünfte  ans  Polizeistrafen.  Aus  dem  Kapitel  der 
municipalen  Rechtspflege,  der  an  anderer  Stelle  eine  nähere 
Untersuchung  zu  widmen  ist,  können  hier  nur  solche  Fälle  heraus- 
gehoben werden,  in  denen  die  Gemeinden  berechtigt  waren,  Strafen 
wegen  Übertretungen  oder  Unterlassungen  gebotener  Rechte  und 
Pflichten  von  Bürgern  und  Beamten  zu  erheben.  Die  Zahl  der 
uns  bekannten  Androhungen  ist  gemessen  an  der  Zahl  derjenigen 
Bestimmungen,  die  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  freilich  ge- 
ring; wenn  ferner  auch  die  Normierung  der  Bufsen  für  gleiche 
Vergehen  in  den  einzelnen  Gemeinden  sehr  verschieden  hoch  ge- 
wesen sein  wird  — im  ganzen  genommen  handelt  es  sich  über- 
haupt um  beträchtlich  hohe  Polizeistrafen  — , so  ermöglicht  doch 
die  folgende  Aufzählung  einen  Einblick  in  diese  Einnahmequelle 
der  Städte. 

a.  Schmälerung  des  städtischen  Eigentums.  Wer 
Grundbesitz  oder  Gebäude  der  Gemeinde  veräufsert  oder  Äcker 
und  Wälder  derselben  unbefugterweise  auf  länger  als  fünf  Jahre 
verpachtet,  zahlt  für  jedes  jugenun  100  S.  jährlich  Strafe.  Lex 
Urs.  82. 

Beschädigung  von  Aquädukten  wird  mit  10000  S.  in  Rom, 
sogar  mit  dem  zehnfachen  Betrag  bestraft’. 

’ Vgl.  Frontin.  de  aq.  97,  127'9.  Mommsen,  Stadtr.  S.  462.  Schutz  der 
Aquaedukte:  C.  X 4842  I.  22,  4843  (Venafrum):  iussu  imp.  Caesaris  Augusti 
circa  eum  rivom  qui  aquae  ducendae  causa  factus  est  octonos  ped.  ager 
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Verkebrsstöi'ungen  auf  grofsen  und  kleinen  Wegen  sind  ebenso 
wie  Hemmung  der  Wasserläufe  durch  Umzäunung,  Beackerang, 
Zustopfen  der  Gräben  verboten.  Zuwiderhandelnde  haben  fUr 
jeden  Fall  4000  S.  Bufse  an  diejenige  Gemeinde  zu  zahlen,  in 
deren  Gebiet  das  Vergehen  begangen  wurde.  Lex  Jul.  agr.  K. 
L.  IIII  (BiTins  p.  97).  Die  Bestimmung  kehrt  lex  Urs.  104  wieder, 
doch  ist  die  Strafe  auf  1000  S.  beschränkt. 

b.  Grenzverletzungen.  Wer  Grenzsteine  böswillig 
herauswirft  oder  anderweit  setzt,  inufs  in  jedem  Falle  5000  S. 
an  die  Kasse  der  betreffenden  Gemeinde  zahlen wovon  der- 
jenige, dessen  Anzeige  die  gerichtliche  Verurteilung  bewirkt  hat 
(cuius  unius  opera  maxime  is  condemnatns  erit)  die  Hälfte  erhält. 
Letztere  Bestimmung  ist,  wie  die  Digestenstelle  zeigt,  später  ge- 
strichen, die  Strafe  selbst  aber  erheblich  gesteigert. 

c.  Verunreinigungen  von  heiligen  Bezirken, 
öffentlichen  Plätzen,  Gewässern  u.  s.  w.  Die  im  apu- 
lischen  Bezirk  Lucera  gefundene  Inschrift*  bedroht  jeden,  welcher 
einen  Tempelhain  verunreinigt  — das  konnte  auch  durch  Nieder- 
legung eines  Leichnams,  Darbringung  eines  Totenopfers  u.  ä.  ge- 
schehen — mit  einer  nicht  sicher  bekannten  Strafe,  welche  von 
Jedwelchem  durch  manus  iniectio  pro  iudicato  beigetrieben  oder 
von  den  Beamten  als  multa  erhoben  werden  kann.  Die  Be- 
stimmung enthält,  da  Lucera  Kolonie  war,  römisches  Recht,  vgl. 
auch  das  prätorische  Verbot:  in  hoc  sacro  facere  inve  eam  im- 
mittere  quid  veto.  Dig.  43,  31.  Paullus  5,  4,  18.  Ebenso  mufs 
jede  Verletzung  des  heiligen  Haines  bei  Spoleto  mit  einem  Opfer 


deztra  sinUtraq.  vacuus  relictus  est  Rer.  äpigr.  No.  662  (Chagnon,  d^p.  Loire): 
ex  auctoritate  imp.  Caes.  Traiani  Hadriaoi  Aug.  nemini  arandi  serendi  pangen- 
dive  ius  est  intra  id  spatium  agri  quod  tutelae  ductus  destinatum  est. 

' Lex  Jul.  agr.  K.L.  V (Bruns  p.  97).  Dig.  47,  21,  3 (Callistratus): 
lege  agraria  quam  Gaius  Caesar  tulit,  adversus  eos  qui  terminos  Statutes 
extra  suoin  gradum  finesve  moverint  dolo  malo,  pecuniaria  poena  constitnta 
est:  nam  in  terminos  singulos  quos  eiecerint  locore  moverint,  quinquaginta 
aureos  in  publico  dari  iubet.  Paullus  1,  16.  Coli.  Mos.  et  Rom.  leg.  13. 
Cod.  J.  9,  2,  1. 

* C.  IX  782  p.  667  (Bruns  p.  260):  in  hoce  loncarid  stircus  ne  [qu]is 
fundatid  neve  cadaver  proiecitad  neve  parentatid.  sei  quis  arvorsu  hac  fazit  [in] 
ium  quis  volet  pro  iondicated  n(ummnm)  I manom  iniect[i]o  ested.  seive 
macfijsteratns  volet  moltare  [lijcetod.  Mommsen  vermutet  als  Strafsumme  L. 
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und  einer  Bufse  von  300  As  gesühnt  werden'.  In  Rom  sind  auf 
Verunreinigung  des  öffentlichen  Wassers  10000  S.  Strafe  gesetzt  *. 
In  einer  zu  Aosta  gefundenen  Inschrift  soll  Verunreinigung  des 
Baches  mit  einer  an  den  Jupitertempel  zu  zahlenden  Bufse  von 
einem  Denar  gesühnt  werden,  von  welcher  dem  Angeber  die 
Hälfte  gebührt Ähnliche  Anordnungen  sind  auch  sonst  bekannt'* 
Über 

d.  Fahrverbote  handele  ich  im  zweiten  Buche  unter 
Strafsenpolizei.  Hier  sei  nur  auf  eine  gallische  Inschrift  hin- 
gewiesen, in  welcher  das  Befahren  eines  Gebietes  jedem  bei 
4 Denare  (?)  Strafe  untersagt  ist,  aufser  denjenigen,  die  zu  den 
Märkten  kommen,  oder  Fremden,  welche  in  bestimmten  Herbergen 
absteigen  wollen®. 


Brans,  KI.  Schriften  II  305.  Mommsen,  Eph.  ep.  II  298.  Vgl.  die  thasische 
Inschrift  Hermes  III  237  Uber  Reinlicbhaltung  des  Tempelbezirks  des  Askle- 
pios und  die  attische  CIA.  II  841.  CIQ.  2214c  vgl.  Berl.  Philol.  Wochen- 
schrift 1889  S.  1194  (Chios):  ^;rl]  7ip[i;Trtj’]fOf  ßolljs  yveu^[j)]  — tv  toig 
nlaimv  fi[ii  7ioifi\ttivtv  xonp[id{]>'.  Stoichedon.  Stengel,  Sacralalter- 
tümer  (I.  Müllers  Handbuch)  S.  16. 

’ Bruns  p.  260:  honce  loucom  ne  quis  violatod  neque  ezTehito  neque 
exferto  quod  louci  siet  neque  cedito  nesei  quo  die  res  deina  anua  fiet;  eod 
die  quod  rei  dinai  causa  [tjiat,  sine  dolo  cedre  [l]icetod.  sei  quis  violasit 
Jove  bovid  piaclum  datod.  sei  quis  scies  violasit  dolo  malo  Jovei  bovid  piac- 
lum  datod  et  a(sses)  CCC  moltai  suntod;  eius  piacli  moltaique  dicatoifei] 
exactio  estfod].  Bormann  in  Festschrift  des  arch.  Inst  Rom  1879,  Bücheler, 
Rh.  Mus.  1880  S.  627. 

’ Bruns  p.  266;  ne  quis  aquam  oletato  dolo  malo  ubi  publice  saliet  si 
quis  oletarit  sestertiorum  X milium  multa  esto. 

' C.  XU  2426.  Bruns  p.  265 ; lex  rivi  UI  . . . si  quis  in  (e)o  mifnjxserit 
spurciti(am)  fecerit,  in  templum  Jovis  d(omestici?)  (den.)  I dfato).  del(atoris)  pars 
dim(idia)  esto.  Mommsen,  Hermes  IV  283.  Jahn  ad  Pers.  p.  110.  Ähnliche 
Verbote  sind  auch  bei  Grabmälein  häufig  Pctron.  71;  ut  testamento  caveam 
ne  ...  in  monumentum  meum  populus  cacatum  currat  Über  die  Rechtskraft 
derselben  Huschke  multa  S.  315. 

* Pais  633  (Verona):  stercus  intra  cippos  qui  fecerit  aut  violarit  nei 
luminibus  fruatur.  C.  HI  1966  (Salonae):  quisq.  in  eo  vico  stercus  non  po- 
suerit  aut  non  cacaverit  aut  non  miaverit  habest  illas  propitias  si  neglexerit 
viderit  vgl.  Jahn,  Ber.  der  sächs.  Ges.  1855  S.  87.  Notizie  1883/84  S.  425 
(Rom):  nei  quis  intra  terminos  propius  urbem  ustrinam  fecisse  velit  neive 
stercus  cadaver  iniecisse  velit  — stercus  longe  aufer  ne  malum  habeas. 

® C.  XII  2462  (am  Genferseej;  in  campum  hunc  pecuarium  vefbiculum?] 
ne  quis  induxisse  v[e]lit  nisi  aut  [nunjdinarum  caussa  a(ut]  hospes  qui  [in] 
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e.  Baupolizeiliche  Verbote  s.  B.  II. 

f.  Pflicbtvernachlässigungen  und  Ungehorsam 
der  munizipalen  Beamten,  Vergebungen  der  Bürger. 

Die  Beamten  (Duovim,  Ädilen,  Präfekten)  und  die  Dekurionen 
der  col.  Genetiva  müssen  den  Beschlüssen  des  Gemeinderates  ge- 
horchen; wer  mit  Vorbedacht  dagegen  handelt,  zahlt  an  die  Stadt- 
kasse 20000  S.  Lex  Urs.  129. 

Auf  Verhinderung  von  Wahlversammlungen  steht  eine  Strafe 
von  10000  S.  Lex  Mal.  51—59.  Minderjährige  oder  Personen, 
welche  wegen  des  Betriebes  bestimmmter  Gewerbe  vom  städtischen 
Wahlrecht  ausgeschlossen  sind,  werden,  wenn  sie  dennoch  sich 
an  der  Wahl  beteiligen,  mit  50  000  S.  bestraft.  Lex  Jul.  mun. 
1.  89 — 97,  Bruns  p.  109.  Die  gleiche  Strafe  trifft  Beamte,  welche 
solche  Persönlichkeiten  als  rechtsgiltig  gewählt  renuntiiert  haben, 
ib.  1.  98 — 107,  Bruns  p.  110,  ferner  diejenigen,  welche  im  Stadt- 
rat gesessen  und  gestimmt  haben,  obwohl  sie  ihres  Gewerbes 
halber  nicht  zugelassen  sind,  ib.  1.  108—125,  vgl.  1.  135—141, 
Bruns  p.  112.  Wir  kommen  auf  diese  Paragraphen  weiterhin 
bei  der  Frage  nach  der  Zusammensetzung  des  Gemeinderates 
zurück. 

Wer  bei  Bewerbungen  um  Ämter  Geschenke  giebt  oder  Gast- 
mähler  für  mehr  als  neun  Personen  ausrichtet,  zahlt  5000  S. 
Lex  Urs.  132. 

Wer  sich  die  Würde  und  Rechte  eines  Dekurionen  anmafst, 
wird  nach  der  lex  Julia  mun.  1.  96,  107,  125,  140  mit  50000  S. 
bestraft,  also  einer  Bufse  in  der  halben  Höhe  des  census,  vgl. 
Petron.  44,  Plin.  ep.  1,  19. 

Die  Beamten  in  Salpensa  haben  binnen  fünf  Tagen  nach  ihrer 
Wahl  bei  Strafe  von  10000  S.  die  vorgeschriebenen  Eide  zu 
leisten.  Lex  Salp.  26. 

Die  Duovim  und  Präfekten  der  col.  Genetiva  dürfen  bei 
öffentlichen  Verpachtungen  und  Verdingungen  aller  Art  weder 
für  sich  noch  für  die  Ihrigen  vom  redemptor,  manceps  oder  praes 


diaeta  Asiciana  aat[?  PJaconiana  [hospi]tabitur  vel  in  luc[u]m  ire  volet  [qui 
ali]t«r  intraverit  in  singola  vefhicula  d(are)  d(anmas  e(8to)  denarios?]  IV, 
Stereos  8[t]ercnl[ino  ingerere?]  debebit  . . . [?  iumenta]  oneifaria?  . . . aedili?}s 
multabit  . . re  mnlionibu[s.  . . . 

Llebenam,  Rom.  Stadt«Vf!rwaltuD g.  8 
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Geschenke  annehinen  bei  Strafe  von  20000  S.  Lex  Urs.  93. 
Monimseu,  Eph.  ep.  II  p.  140. 

Über  die  Abhaltung  von  Spielen,  Feier  der  Opfer  und  pul- 
vinaria  in  der  genannten  Kolonie  beschliefst  der  Gemeinderat; 
wer  diesen  Anordnungen  zuwiderhandelt,  zahlt  in  jedem  Fall 
10000  S.  Lex  Urs.  128.  Der  Beamte,  welcher  Spiele  ver- 
anstaltet, hat  sich  an  die  vom  Rate  getroffene  Verteilung  der 
Sitzplätze  zu  halten,  widrigenfalls  er  5000  S.  Strafe  zahlt.  Lex 
Urs.  126.  Dieselbe  Strafe  trifft  den,  der  bei  den  scenischen 
Spielen  Plätze  der  Ratsherrn  unbefugterweise  einnimmt.  Lex 
Urs.  125. 

Wer  Getreide  an  Personen  verteilt,  deren  Namen  nicht  im 
Verzeichnis  der  Getreideempfänger  stehen,  zahlt  nach  der  lex 
Julia  mun.  1.  17 — 19  (Bruns  p.  105)  50000  S. 

Wer  sich  der  Pflicht,  eine  Gesandtschaft  zu  erledigen,  ent- 
zieht, mufs  in  der  col.  Genetiva  10000  S.  bezahlen.  Lex  Urs.  92. 

Städtische  Gelder  sind  in  Malaca  binnen  30  Tagen  nach 
Empfang  an  die  Gemeindekasse  abzuführen,  widrigenfalls  die 
doppelte  Summe  als  Strafe  zu  entrichten  ist.  Lex  Mal.  67. 

Wer  ungerechterweise  die  manus  iniectio  vollzieht,  soll  das 
Doppelte  der  Schuld  und  an  die  col.  Genetiva. 20 000  S.  zahlen. 
Lex  Urs.  61.  Zur  Interpretation  dieses  schwierigen  Abschnitts 
Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  109;  A.  Exner,  Zeitschr.  für  Rechts- 
gesch.  XIU  392. 

Beamte,  welche  beantragen,  Personen  zu  patroni  zu  ernennen, 
denen  die  gesetzliche  Qualifikation  mangelt,  werden  in  der  col. 
Genetiva  mit  5000  S.,  in  Malaca  mit  dem  doppelten  Betrage  ge- 
straft. Lex  Urs.  97.  Lex  Mal.  61. 

In  den  erstgenannten  Gemeinden  sollen  nur  solche  römische 
Senatoren  zu  patroni  gewählt  werden  können,  welche  in  Italien 
als  Privatleute  leben.  Beamte,  die  dieser  Bestimmung  nicht  ent- 
sprechende Anträge  stellen,  sind  in  jedem  Falle  mit  100  000  S. 
zu  bestrafen.  Lex  Urs.  130.  Das  Gleiche  gilt  bezüglich  der  Er- 
nennung zum  hospes,  doch  ist  die  Bufse  auf  10000  S.  erniedrigt. 
Lex  Urs.  131. 

g.  Begräbnisverbote,  Gräberschutz*.  Die  ursprüng- 
liche Sitte  in  Italien  gebot  Bestattung  der  Toten  in  der  Erde; 

' Aus  der  nicht  geringen  Litteratur  über  antikes  Begräbniswesen  hebe 
ich  nur  einige  Schriften  hervor;  von  ältem  sei  nur  erwähnt  J.  Kirchmann,  de 
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in  Pompeii  sind  Gräber  aus  oskischer  Zeit  gefunden  Das  Ver- 
brennen der  Leichen  scheint  erst  in  den  Zeiten  Sullas  üblich  ge- 
worden zu  sein  und  zwar  läfst  sich  diese  Änderung  des  alten 
Brauchs  mit  Nissen*  vermutlich  auf  das  Anwachsen  der  Städte 
zurückführen,  wodurch  man  schon  vielfach  zu  nochmaliger  Be- 
nutzung der  Begräbnisstätten  gezwungen  gewesen  war.  So  würde 
sich  auch  erklären,  dals  die  Leichenverbrennung  nicht  mit  einem 
Schlage  allgemein  ward.  In  den  ältesten  Zeiten  mag  die  Wahl 
des  Begräbnisortes  dem  Hausvater  freigestanden  haben,  doch 
sollte  in  fruchtbarer  Erde  nicht  bestattet  werden,  deren  Ertrag 
den  Lebenden  zu  gute  kommt*.  Allmählich ' mischte  sich  der 
Staat  ein,  es  wurden  Gesetze  gegen  das  Begraben  in  der  Stadt 
erlassen.  Für  Rom  enthielten  schon  die  Zwölftafeln  dahingehende 
Verordnungen*,  bezüglich  der  städtischen  Gemeinden  haben  die 

iure  manium  seu  de  ritu  more  et  legibus  prisci  funeris  libri  tres.  Lipsiae 
1671.  Rudorff,  Feldmesser  II  265.  Nathusius,  de  more  bumaudi  et  coucre- 
mandi  mortnos  apud  Graecos.  Halle  1863.  Labatut,  les  fun^railles  cbez  les 
Romains,  l’5dit  et  les  lois  somptuaires.  Paris  1878.  E.  C.  Ferrini,  de  iure 
sepulcbrorum  apud  Romanos.  Bononiae  1883.  J.  Fayout,  du  ius  sepulcri. 
Tb5se,  Paris  1884.  R.  Audibert,  iundrailles  et  sdpultures  de  la  Rome  paienne. 
Tbise,  Paris  1885.  Daniel-Lacombe,  des  s^pultures  en  droit  romain.  Tb6se, 
Foitiers  1886.  Wämser,  de  iure  sepulcrali  Romanorum  quid  tituli  doceant 
Diss.,  Giefsen  1887.  Scbädler,  über  das  römische  Begräbnis  wesen.  Programm, 
Landau  1888.  A.  Benoit,  du  ius  sepulcri.  Tböse,  Nancy  1890.  G.  Detroye, 
du  tombcau  et  de  la  violation  du  söpulture.  Paris  1890.  Becker,  Gallus  II 
481  fg.  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  .340  fg.  — Die  Arbeiten  von  Ed.  Locb, 
de  titulis  graecis  sepulcralibus.  Diss.,  Königsberg  1890  und;  zu  den  griecbi- 
scben  Grabscbriften,  Festscbrifl  für  L.  Friedländer,  Leipzig  1895  S.  274—295 
behandeln  in  dankenswerter  Weise  die  verschiedenen  Formen  der  genannten 
Inschriften  im  Wandel  der  Zeiten. 

‘ Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  382. 

* Nissen  S.  393.  Suet.  Caes.  81. 

* Plato  leges  12,  9 p.  958  = Cic.  de  leg.  2,  27,  67.  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  5,  64.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  540:  „nach  altrömischer  wie  altgriechi- 
„scher  Sitte  begrub  der  Bürger  seine  Angehörigen  an  der  Grenze  seines  Be- 
„sitztbums,  innerhalb  dessen  nur  an  steinigen  Stellen.  Seit  die  Staatseinheit 
„die  Autonomie  der  Geschlechter  gesprengt  und  alle  Bürger  in  dem  Bewufst- 
„sein  einer  umfassenden  Gemeinschaft  geeinigt,  tritt  auch  die  Verehrung  der 
„Toten  aus  den  engen  Grenzen  des  Hauses  über  in  das  Gebiet  des  Staates. 
„Man  bestattet  an  den  Wegen.  Das  ist  in  historischer  Zeit  die  vornehmste 
„Art“.  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  361. 

* Leg.  XII  tab.  ed.  Schoell:  bominem  mortuom  in  urbe  ne  sepelito  neve 
urito;  im  Laufe  der  Zeit  oft  wiederholt.  Stellen  bei  Dirksen,  script.  hist.  Aug. 
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sempronischen  und  julischen  Gesetze  solche  getroffen’;  sanitäre 
Rücksichten  sind  dabei  schwerlich  malsgebend  gewesen. 

Im  Florentiner  Fragment  eines  Municipalgesetzes  ist  die  An- 
lage von  Gräbern  auf  städtischem  Gebiete  bei  10000  S.  Strafe 
untersagt*.  Das  Stadtrecht  der  col.  Genetiva  gebietet  in  die 
Grenzen  der  Gemeinde  keinen  Toten  zu  bringen,  zu  begraben, 
kein  Grabmal  zu  errichten.  Für  das  Niederreifsen  eines  doch 
vielleicht  widerrechtlich  errichteten  Denkmals  haben  der  Duovir 
und  Ädil  Sorge  zu  tragen.  Eine  neue  ustrina  darf  bei  Strafe 
von  5000  S.  erst  in  einer  Entfernung  von  500  Schritt  von  der 
Stadt  angelegt  werden*.  Selbst  der  Transport  von  Leichen  durch 
die  Städte  war  in  der  Kaiserzeit  untersagt,  aus  Scheu,  die  sacra 
der  Gemeinde  zu  verletzen*.  Dals  aber  ein  B^äbnis  innerhalb 
von  Städten  erlaubt  sein  konnte,  beweist  eine  Stelle  Ulpians*. 
Für  sehr  wahrscheinlich  halte  ich  die  Vermutung  Kissens  (S.  840), 
dafs,  wie  die  römischen  Vestalinnen  neben  ihrem  Tempel  bestattet 
wurden,  auch  die  Venuspriesterinnen  in  Pompeii  ein  gleiches 
Privileg  in  älterer  Zeit  genossen,  erst  seit  Augustus  sind  sie  vor 
dem  Herkulaner  Thor  beigesetzt. 

In  Athen  wurde  an  dem  Gesetz,  nicht  in  der  Stadt  zu  be- 
graben, lange  mit  grolser  Zähigkeit  festgehalten;  selbst  Cicero 


8.  169  fg.  Cic.  de  leg.  2,  23,  58:  in  urbe  sepeliri  lex  vetat;  sic  decretum  a 
pontificum  collegio  non  esse  ins  in  loco  publico  fieri  sepulcbnim  und  die 
folgenden  Erörterungen.  Servius  zu  Verg.  Aen.  11,  206:  nam  ante  etiam 
in  civitatibns  sepeliebantur  qnod  postea  Duellio  consule  senatus  probibuit  et 
lege  cavit  ne  quis  in  urbe  sepeliretnr,  unde  imperatores  (mit  Beziehung  auf 
Traian)  et  virgines  Vestae  quia  legibus  non  tenentur,  in  ciritate  babent 
sepulcbra.  Monunsen  StR.  II  751.  Über  das  Vorrecbt  der  Triumpbalen 
innerhalb  des  pomerium  bestattet  zu  werden  Mommsen  StR.  I 441.  Andere 
Ausnahmen  zählt  Mariani,  Bull,  comunale  di  Roma  1896  S.  9fg.,  vgl.  Becker 
Gallus  II  520  auf. 

* Grom.  p.  271:  est  aliud  quod  longe  ab  aedibus  [vel  itinera  publica] 
constitutum  [id]  est  iuxta  legem  Semproniam  et  Juliam. 

* C.  I 1409.  Bruns  p.  156.  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1852  S.  256. 
Mommsen,  Stadtr.  S.  395  A.  Cod.  J.  3,  44,  12:  mortuorum  reliquias,  ne 
sanctum  municipiorum  ius  polluatur  intra  civitatem  condi  iam  pridem  veti- 
tum  est. 

* Lex  Urs.  73,  74. 

* Paullus  sent  1,  21,  2:  ne  funestentur  sacra  civitatis.  Dig.  47,  12,  3,  4. 

* Dig.  47,  12,  3,  5:  si  lex  municipalis  permittat  in  urbe  sepeliri. 
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vermochte  keine  Ausnahme  zu  erzielen.  Eret  Herodes’  Tochter, 
Panathenais,  wurde  die  Ehre  eines  städtischen  Begräbnisses  zuteil 
Schon  die  des  öftem  wiederholten  Verbote  zeigen,  dafs  eine 
einheitliche  gesetzliche  Regelung  im  Reiche  nicht  durchgeführt 
wurde.  Rudorff  hat  die  ansprechende  Vermutung  geäufsert,  dafs 
das  allgemeine  Verbot  erst  in  der  Zeit  des  Markus  und  Verus 
erfolgte  und  durch  die  grofse  Pest  veranlafst  war  *.  Immer  mehr 
war  es,  wie  in  Griechenland  seit  alter  Zeit,  Sitte  geworden,  die 
Toten  längs  der  grofsen  Strafsen  zu  bestatten,  um,  wie  die  Auf- 
schriften des  öftem  bezeugen,  die  Lebenden  an  das  Andenken 
der  Verstorbenen  zu  mahnen.  Die  imposanten  Gräberstrafsen, 
wie  sie  von  Rom  nach  allen  Richtungen  hinauszogen,  vor  allem 
die  Via  Appia,  wurden  in  den  Landstädten  — es  sei  an  Pompeiis 
Monumente  vor  dem  Herkulaner  Thor  erinnert  — nachgeahmt 
Eine  ausführliche  Darstellung  mUfste  nunmehr  den  Strafen 
für  Grabfrevel  gewidmet  werden,  wenn  nicht  in  den  letzten 
Jahren  auf  diesem  Gebiete  von  G.  Hirschfeld,  Treuber  und  Merkel  * 


' Cic.  ad  fam.  4,  12,  3;  ab  Atheniensibus,  locum  sepulturae  intra  urbem 
at  darent,  impetrare  non  potui,  quod  religione  se  impediri  dicerent  neque 
tarnen  id  antea  cuiqoam  concesserant.  Pbilostr.  v.  sopb.  2,  1 p.  240.  Milch* 
höfer  in  Curtius  Stadtg.  p.  XCVll.  ßofs,  Arch.  Au&.  1 12  Uber  die  Gräber 
aufgerhalb  der  Stadtmauer,  in  späterer  röm.  Zeit  auch  innerhalb  derselben,  in 
byzantinischer  sogar  auf  der  Akropolis;  Beispiele  fbr  Bestattungen  in  der 
Stadt  giebt  Rohde,  Psyche  S.  629.  Auf  der  Agora  von  Ephesus  bekam  der 
Rhetor  Dionysius  ein  Ehrengrab  Philostr.  v.  sopb.  1,  22  p.  225.  In  Mesem- 
bria  ein  Stadtgrab  unter  andern  Auszeichnungen  bewilligt  CIG.  2053^  p.  996 
— AM.  IX  222,  in  Apbrodisias  Begräbnis  im  Gj-mnasium  LW.  1^1  — 
CIG.  2796. 

' Hadrian  setzt  eine  Strafe  von  40  aurei  an  den  Fiskus  fest  und  macht 
die  Beamten  haftbar  Dig.  47,  12,  3,  5.  Hist.  Aug.  Ant.  Pius  12:  intra  muros 
civitatis  sepeliri  mortuos  vetuit.  M.  Ant.  Phil.  13:  tune  autem  Antonini  leges 
sepeliendi  sepulchrorumque  asperrimas  sanxenint  quando  quidem  caverunt 
ne  quisquis  vellet  fabricaretur  sepulchrum.  quod  bodieque  servatur.  Rudorff 
Feldm.  11  266.  Sangny  System  I 133.  PauIIus  sent.  1,  21,  3. 

’ Marquardt-Mau  S.  361  3 giebt  näheres  Uber  die  römischen  Anlagen. 
Varo  I.  I.  6,  45.  Grom.  p.  271:  nam  monumentum  plurimis  est  constitutum 
rationibus.  est  unum  quod  ad  itinera  publica  propter  testimonium  perennitatis 
est  constitutum.  Overbeck.  Pompeii  S.  398  fg.  Über  die  griechische  Sitte 
E.  Curtius,  Zur  Geschichte  des  Wegebaues  bei  den  Griechen  (Ges.  Abh.  I) 
S.  74  fg.  Paus  1,  29  und  Hitzig-BIUmner's  Kommentar. 

* G.  Hirschfeld,  über  die  griechischen  Grabschriften,  welche  Geldstrafen 
anordnen,  Königsberger  Studien  I (1887)  S.  83—144.  Treuber,  Wesen  der 
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in  so  gründlicher  Weise  vorgearbeitet  wäre,  dafs  ich  mich  be- 
schränken kann,  auf  die  genannten  Arbeiten  zu  verweisen,  einige 
Nachträge  zu  geben  und  genauer  nur,  dem  Zwecke  meiner  Unter- 
suchungen gemäfs,  auf  die  der  Stadtkasse  zufliefsenden  Grabbul^n 
einzugehen. 

Es  handelt  sich  um  einen  eigentümlichen  Brauch:  ,wer  ein 
Grabmal  errichtet,  kann,  abgesehen  von  allgemeinen  Verfluchungen, 
jeden,  welcher  den  Frieden  der  Toten  stört  und  sich  an  der  ge- 
weihten Stätte  unbefugterweise  veigreift,  mit  einer  Geldbufse  be- 
drohen. Hirschfeld  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Sitte  in  Lykien 
wenigstens  in  das  dritte  vorchristliche  Jahrhundert  zurückreicht’; 
damit  ist  Huschkes  ohne  hinreichende  Kenntnis  der  Inschriften 
geäufserte  Annahme,  es  handele  sich  um  eine  römische,  auf  die 
Provinzen  übertragene  Einrichtung,  widerlegt.  Man  darf  mit 
Merkel  überhaupt  an  die  im  Altertum  weiterverbreitete  Sitte,  das 
Grab  durch  allerlei  Verbote  und  Verfluchungen  sicher  zu  stellen, 
erinnern“,  denn  die  Ausplünderung  der  Gräber  mag  gar  nicht 


Gräberbufsen  Lykiens,  Gymn.-Progr.  Tübingen  1888,  vgl.  dazu  Baron,  Krit. 
Vierteljahrsschrift  1892  S.  356  fg.  J.  Merkel,  über  die  sog.  Sepulcralmulten, 
Festgabe  der  Göttinger  Juristenfakultüt  für  R.  v.  Ihering,  Leipzig  1892  S.  79 
— 134.  Früher  behandelte  E.  LUbbert,  commentationes  pontificales,  Diss. 
Breslau  1859  p.  60  99  einige  lateinische  Inschriften  der  Art  vgl.  Wämser 
(S.  35).  Mit  zu  geringem  Material  gingen  an  diese  Fragen  heran  P.  Vidal- 
Lablache,  commentatio  de  titulis  funebribus  Graecis  in  Asia  minore,  Paris  1872 
und  Huschke,  die  multa  und  das  sacramentum,  Leipzig  1874  S.  315  —336. 

' Hirscbfeld  S.  106  fg.  Treuber  S.  15  über  das  Alter  der  Inschriften 
von  Pinara  CIG.  4259  (Benndorf-Niemann  8.  56).  Simena  (Aperlai)  CIG.  4300  ' 
p.  1134  = LW.  1301.  Myra  CTG.  4303*  p.  1139  = LW.  1314.  Patara  CTG. 
4293.  W.  Deecke,  Lykische  Studien,  Beiträge  zur  Kunde  der  indogermani- 
schen Sprachen  XIV  (1888)  8.  181—242  behandelt  solche  Inschriften  in 
lykischer  Sprache;  S.  234  fg.  Zusammenstellungen  über  Empfänger,  Höhe  der 
Bufsen  u.  s.  w. 

’ Treuber  S.  8 fg.  Wämser  p.  4 fg.  Merkel  S.  98  fg.  Rohde  Psyche 
S.  631  geben  viele  Beispiele.  AM.  XV  154  Paton-Hicks  No.  319.  Der  fürchter- 
liche Fluch  eines  Proselyten  'E(f.  np/.  1892  S.  174:  roCröv  vf  &fo{  naul- 
!tu  ci7iog(<f  xrI  m gittp  xal  xal  (gt9(a/jiii  xai  ävi/iotf  9oQ(tf  xni  naga- 

xal  ciogaafif  xal  (xaTänii  Jmroi'ef  erinnert  an  5.  Mos.  28,22.  Merkel 
S.  98  fg.  weist  auf  ähnliche  Formeln  in  phönikischen  und  ägyptischen  Grab- 
titeln bin.  Treuber  S.  15  über  Inschriften  mit  einfachen  Verboten  ohne  An- 
drohung von  Geldbufsen  vgl.  Joum.  of  hell.  stud.  I 395  fg.  Treuber  S.  15. 
Ziebartb,  Hermes  XXX  57  fg. 
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selten  vorgekommen  sein;  Robde  weist  auf  die  als  Romantiguren 
beliebten  Grabräuber  hin.  Bemerkenswert  ist  aber  die  eigentüm- 
liche Verbreitung  der  genannten  Inschriften:  der  weitaus  gröfste 
Teil  gehört  dem  westlichen  Kleinasien,  Bithynien,  Phrygien,  Karien 
und  Lykien  an;  fast  ganz  fehlen  sie  im  festländischen  Griechen- 
land, häufiger  finden  sie  sich  in  Thrakien  und  Makedonien,  vor 
allem  in  Italien,  gar  nicht  in  Spanien,  einmal  in  Afrika*.  Wo 
die  Sitte  entstand  und  wie  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  fort- 
gebildet ward,  ist  zur  Zeit  nicht  zu  ermitteln.  Mit  Recht  bemerkt 
Baron , dafs  die  Häufigkeit  solcher  Inschriften  in  Italien  und  im 
griechischen  Osten,  ihr  Fehlen  in  den  übrigen  Teilen  des  Reichs 
darauf  hindeute,  dafs  die  Sitte  aus  den  Römern  und  Griechen 
gemeinsamen  religiösen  Vorstellungen  erwachsen  und  den  Römern 
deshalb  auch  nicht  gelungen  sei , ihre  Unterthanen  anderer 
Nationalität  und  Religion  mit  dem  Brauche  zu  befreunden.  Über- 
haupt sind  diese  Strafandrohungen  im  Westen  nicht  einfach  über- 
nommen, sondern  vielfach  und  wesentlich  umgestaltet®.  Beispiels- 
weise kommt  die  hier  so  gebräuchliche  Formel  hoc  monumentum 
heredem  non  sequitur®  in  den  bislang  bekannten  griechischen 
Inschriften  nur  fünfmal  vor*,  in  den  lateinischen  ist  das  im  Osten 
überhaupt  seltnere  Verbot,  die  Grabstätte  zu  veräufsem,  öfter 
schärfer  gefafst*;  auch  fehlt  durchweg,  mit  einer  Ausnahme  in 
Aquileia,  die  Aufforderung  zur  Popularklage,  die  Bemerkung, 
dafs  eine  Kopie  im  Archiv  (oex*‘o»')®  niedergelegt  sei,  und  end- 


* Hirschfeld  S.  103.  Treuber  S.  14.  Aus  republikanischer  Zeit  giebt 
es  keine  römische  Inschrift  derart 

* Hirschfeld  S.  105,  122  fg.  131.  Merkel  S.  86. 

* Vgl.  die  Bemerkungen  Pemice’s,  Berliner  Sitzungsber.  1886  S.  82. 
Porphyrie  zu  Hör.  serm.  1,  8,  11  p.  272;  solet  autem  privatis  monimentis  inscribi 
quot  pedes  in  fronte,  quot  in  agris  babeant;  item  singularibus  plerumque 
litteris  notari  solet:  Hoc  monimentum  heredes  non  seque[n]tur  vidclicet  nequi 
ius  habeat  inferendis  ibi  reliquiis  aliorum  mortuorum. 

* CIG.  3270.  3870.  Rev.  arch.  XX.X  (1875)8.  51.  AEM.  VllI  24.  Journ. 
of  hell.  stud.  VIII  258. 

‘ Bezüglich  der  juristischen  Bedeutung  der  Formeln  mufs  ich  auf  Merkel 
S.  88  fg.  verweisen. 

* Nachweise  bei  Hirscbfeld  S.  123.  Treuber  S.  29.  Dafs  diese  Depo- 
nierung von  Staatswegen  geschah,  um  etwa  eine  Kontrolle  zu  haben,  scheint 
mir  übrigens  nicht  erwiesen,  obwohl  CTG.  4247  (TIos):  ijJl  IniyQaifii  nPrij 
xal  ij  äeifdXeiit  nv€ty<Y(ittnrtti  Jin  riüv  Stjftoa/oiv  yQttfiiiaTOtfvinxfmv  dafür 
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lieh  sind  merkwürdigerweise  niemals  mit  dem  Erlös  der  Strafe 
Gottheiten  bedacht,  eine  Thatsache,  die  wir  nicht  zu  erklären  ver- 
mögen*. 

Obwohl  seit  Hirschfelds  Sammlung  das  Material  eine  ver- 
haltnismäfsig  erhebliche  Vermehrung  erfahren  hat,  welche  die 
von  ihm  und  Treuber  aufgestellten  statistischen  Ülwrsichten 
mannigfach  verändert,  liegt  hier  keine  Veranlassung  vor,  ein  neues 
Verzeichnis  aller  dieser  Grabmulten  zu  geben.  Meine  Tabelle 
beschränkt  sich  auf  die  Strafen,  welche  an  Gemeindekassen,  den 
d^fiog,  die  ßovkr^ , die  ysgovaia  fallen,  da  andere,  dem  q>iaxog, 
igägiov  dtj^ov  'Putfiamv*,  uqcütotov  taftelov,  bestimmten  Gott- 
heiten zugewiesene  für  unsere  Zwecke  nicht  in  Betracht  kommen. 
Dagegen  habe  ich  die  lateinischen  Inschriften  vollständig  ver- 
zeichnet. 

Hirschfeld  hat  seine  schon  früher  gelegentlich  ausgesprochene 
Ansicht,  dafs  der  Regel  nach  die  Bufse  in  denjenigen  Ort  fallen 
solle,  in  dessen  Gebiet  sich  das  Grab  befindet,  meines  Erachtens 
gegen  Treubers  Einwürfe  erwiesen®,  denn  keine  Inschrift  gehört 
einem  andern  Grund  und  Boden  an  als  die  Gemeinschaft,  welcher 
das  etwaige  Strafgeld  bestimmt  ist.  So  bedenken  Ausländer  die 
Stadt,  auf  deren  Flur  sie  bestattet  werden,  und  wenn  einmal* 
zwei  Gemeinden  genannt  werden,  so  dürfte  das  Grab  auf  der 
Grenze  gelegen  haben.  In  den  römischen  Inschriften  der  ältem 
Zeit  wird,  wie  Mommsen  bemerkt®,  über  die  Bufse  anscheinend 
ohne  Ausnahme  zu  Gunsten  der  Gemeindekasse  verfügt,  erst 
später,  vielleicht  seit  Pius,  sei  dem  Errichter  der  Grabstätte  frei- 


zu  sprechen  scheint  In  Aphrodisias  Niederlegung  auch  im  fünxiof 

LW.  1630  fg.  = CIG.  2820  fg.  Sterrett  I’ap.  II  11,  ebenso  in  Termessos 
Lanck.  II  173,  in  Smjina  iiQxtior  CIG.  3282,  in 

Milet  im  ßaa0.t\ov  LW.  220. 

* Beachtenswerte  Bemerkungen  Merkels  S.  95. 

‘ Der  kaiserliche  Fiskus  bekommt  auch  in  senatorischen  Provinzen  die 
Bufsen,  Hirschfeld  S.  114,  116,  die  nur  in  Smyrna  CIG.  3335  LW.  25, 
Aphrodisias  CIG.  2834  = LW.  1632.  Hierapolis  Bh.  M S.  518  an  das  aerarium 
fallen. 

• Hirschfeld  S.  127  fg.  Treuber,  Gosch.  Lykiens  S.  128. 

* C.  IX  5860  s.  u.  Firmum  Picenum.  Über  die  Anordnung  der  Fremden- 
graber  aufser  den  Beihen  der  Bürger  Jullian,  inscr.  de  Bordeaiu  I 149, 
Robert,  les  dtrangers  ä Bordeaux.  Ev.  Matth.  27,  7. 

• Mommsen  StR.  11  70. 
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gestellt,  sie  auch  den  pontifices  oder  den  vestalischen  Jungfrauen 
zuzuwenden.  Unsere  Übersicht  zeigt,  in  wie  verschiedener  Höhe 
diese  Strafsummen  angesetzt  waren ' ; ob  thatsäcblich  die  Gemeinden 
dadurch  öfter  bare  Einnahmen  gehabt  haben,  entzieht  sich  unserer 
Kenntnis.  Mit  einigen  Worten  ist  noch  auf  die  aufserordentlicb 
kontroverse  rechtliche  Natur  solcher  Bufsen  einzugehen.  Die 
Grabstätte  war  zwar  ohnehin  als  res  divini  iuris,  als  locus  reli- 
giosus  geschützt  aber  es  müssen  doch  weiter  noch  Bestimmungen 
getroffen  sein,  die  den  genannten  Drohungen  unbedingte  Rechts- 
verbrüchlichkeit  sicherten.  Huschke’s  Ansicht,  dieselben  seien 
als  letztwillige  Verfügungen  gültig  gewesen,  vermag  ich  so  wenig 
zu  teilen  wie  Treuber  und  Merkel,  da  sie  die  Grenzen  des  Be- 
stimmungsrechtes des  Erblassers  verkennt.  Dals  für  Rom  ein 
Gesetz  zu  Grunde  liege,  welches  Privaten  möglich  macht,  den- 
jenigen, der  ein  Grabmal  verletzt,  mit  einer  Bulse  bis  zu  100000 
Sesterzen  zu  belegen,  ist  mehrfach  angenommen^;  auch  Mommsen 
meint,  dals  ein  Volksbeschluis  dies  Recht,  wo  nicht  eingeführt,  doch 
sanktioniert  und  normiert  habe,  sodafs  eine  Popularklage  mit  Er- 
folg vertreten  werden  konnte*.  Einige  der  Üehergehörigen  In- 
schriften erwähnen  sogar  eine  lex  publica  und  Job.  Schmidt* 
glaubte  aus  diesen  und  andern  Stellen  auf  Bruchstücke  eines 
alten  Gräberrechtes,  vielleicht  aus  augusteischer  Zeit,  schließen 
zu  dürfen;  ob  dasselbe  freilich  Bestimmungen  über  Sepulcralmulten 
enthielt,  läfst  sich  bislang  nicht  nachweisen,  und  Merkel  scheint  Recht 
zu  haben,  wenn  er  als  Inhalt  vermutet  Anordnungen  über  den  Zutritt 
zum  Grabe,  über  das  Recht  Wasser  zu  schöpfen,  Grabespfl^e  u.  s.  w. 
Auf  das  prätorische  Edikt  über  die  actio  sepulchri  violati  und  die 


‘ Die  Strafen  sind  durchschnittlich  in  den  lykischen  Inschriften  nach 
Drachmen,  sonst  in  Denaren,  im  Westen  nach  Sesterzen  angegeben.  Hirsch- 
feld S.  186.  Hultscb  berechnet  den  Denar  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten 
der  Kaiserzeit  auf  87  Pfennige,  unter  Caracalla  40,  Elagabal  28,  Oallienus  8, 
Anrelian  und  Probus  2*/s,  Diocletian  l*k  Pfennige. 

' Daher  Nonius  p.  174,  4 Cic.  de  rep.  4,  8;  pontificio  iure  sanctitudo 
sepnlturae;  vgl.  noch  Merkel  S.  90. 

* Marini,  iscrizione  ant  Albani  S.  73.  Ferrini,  Arcb.  giuridico  1883 
6.  480,  Tgl.  Merkel  S.  110.  M.  Voigt,  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1890 
S.  268  fg.  halt  die  lex  Cornelia  sumtuaria  Tom  J.  81  v.  Chr.  für  das  be- 
treffende Gesetz. 

* Mommsen  StR.  11  70. 

‘ Bei  Merkel  S.  116. 


Digitized  by  Google 


42 


seit  Septimius  Severus  erlassenen  Kaiser^esetze,  das  am  Grabe 
begangene  Sacrileg  betreffend  habe  ich  hier  nicht  einzugehen 
Was  den  Osten  angeht,  stimme  ich  Merkel  darin  zu,  dafs 
Belege  fttr  die  Annahme  gesetzlicher  Grundlage  weder  in  den 
häufigen  Ausdrücken  wgia/ieva,  Siiogiofieva,  vefofto&errjfiiya 
noch  in  dem  einigemale  erwähnten  voftog  TVftßtogvxiag  (aaeßeiagy 
legoavUag)  zu  finden  sind.  Bemerkenswert  ist  aber,  dals  die  In- 
schriften oft  in  urkundlicher  Form  ausgefertigt  sind,  indem  sie 
nach  dem  eponymen  Beamten,  in  Lykien  nach  dem 
datiert  werden  *,  ferner  die  Xiederlegung  einer  Abschrift  im  Archiv 
hervorgehoben  wird.  Aufserdem  ist  dem  Angeber  für  den  Fall, 
dafs  seine  Anzeige  die  gerichtliche  Verurteilung  bewirkt  eine  Be- 
lohnung zugesichert,  ein  Drittel,  ein  Viertel,  die  Hälfte®  — auf 
den  lateinischen  Inschriften  ist  meist  eine  bestimmte  Summe  ge- 
nannt. Und  weiter  sind  hie  und  da  Hinweise  auf  Ortsstatute, 
welche  den  Grabfrevel  bestrafen  vorhanden^,  sodafs  die  Annahme 
einer  gesetzlichen  Unterlage  dieser  Bufseandrohungen  doch  nicht 
so  ganz  von  der  Hand  zu  weisen  ist.  Wenn  Merkel  zu  dem 
Schluls  kommt,  dafs  es  lediglich  „die  Macht  der  Gewohnheit  war, 
welche  der  Klage  Erfolg  sicherte“  und  dafs  „die  gegen  die  Sepul- 
cralmulten  höchst  wahrscheinlich  vorhanden  gewesenen  juristischen 
Bedenken  die  Graberrichter  nicht  hinderten,  um  so  sicherer  in 


' Treuber  S.  .^2.  Merkel  8.  117.  Wämser  p.  38.  Vgl.  Dig.  47,  12. 
Cod.  J.  9,  19  de  sepulcbro  violato. 

« CIG.  4224'*  p.  1119,  4247,  4253,  4255,  4268.  Benndorf-Niemann  S.  82. 
Mov{.  1885  S.  70,  in  .4phrodisias , Hierapolis,  Smyrna,  Ephesus,  Thyatira 
(Trenber  S.  29),  Magnesia  a.  M.  CIG.  2950  u.  ö.  nach  dem  ortyinvijydpof. 

* Beispiele  bei  Hirscbfeld  S.  108,  123.  Treuber  S.  17.  Merkel  S.  97. 
In  den  von  Bdrard  veröffentlichten  Inschriften  von  Olympos  bekommt  der  An- 
geber in  59  Fällen  ein  Drittel,  Bb.  XVI  214  fg.,  vgl.  AM.  XVI  358.  .Ähnliche 
Zuwendnngen  an  die  Person,  welche  mit  Erfolg  anzeig^,  finden  sich  in  der 
lex  Mal.,  dem  SC.  de  aquaed.,  der  lex  Julia  agr.  u.  ö.  Ober  die  LW.  1301 
zugefhgte  Exekntivklausel  »a&äniQ  ty  ifxtit,  Petersen-Luschan  No.  108,  vgl. 
LW.  1639:  «!f  (x  xaTaitxrii  „wie  auf  Grund  eines  gerichtlichen  Urteils“  hat 
Mittels  S.  401  fg.,  409  fg.  ausführlich  gehandelt. 

* Bh.  V 344  (TraUes):  v7ttv9wo(  fajtu  ro/'c  SiaxäyfAaoi  xal  tois  nar- 
gfots  vöftott  Bh.  IV  441.  Hirschfeld  S.  121,  vgl.  auch  das  solonische  Gesetz 
Cic.  de  leg.  2,  26,  64:  de  sepulchris  autem  nihil  est  apud  Solonem  amplius 
„ne  quis  ea  deleat  neve  alienum  inferat“  poenaque  est  „si  quis  bustum“ 
— nam  id  puto  appellari  rvftßov  — „aut  monimentum  aut  columnam  violarit, 
deiecerit,  fregerit“. 
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ihren  Verfügungen  aufzutreten,  und  daraus  spricht  der  Glaube  an 
ihre  Kraft“*,  so  fällt  es  mir  schwer  zuzustimmen. 

Aus  den  teilweise  recht  erheblichen  Strafgeldern  hat  man 
übrigens  auch  den  SchluTs  ziehen  wollen,  dafs  die  thatsächliche 
Eintreibung  der  Bulse  öfter  unterblieben  ist  und  es  sich  hier  nur 
um  Drohungen  handelt,  die  wegen  der  grofsen  Höhe  doch  ihre 
Wirkung  auf  das  Publikum  nicht  verfehlten.  Ein  Vergleich  mit 
andern  Strafsummen  in  römischen  Gesetzen  zeigt,  worauf  schon 
Merkel  hingewiesen,  dafs  sich  auch  sonst  sehr  hohe  Bulsen  finden 
und  überdies  scheint  mir  Mordtmann  die  aufserordentliche  Strafe 
von  3 000  000  und  1 000  000  Denaren  in  Kallipolis  dadurch  er- 
klärt zu  haben,  dafs  es  sich  um  die  Kupferheller  der  spätem 
Kaiserzeit  handelt,  von  denen  6000  auf  einen  solidus  gingen 

Dies  Verzeichnis  giebt  Verweis  auf  die  Hirschfeldsche  Liste, 
den  Namen  des  Ortes,  die  empfangende  Behörde  und  Belege. 
7f  — nölig,  ö = Sijf4og,  t = rafuelov,  ß = ßovX^,  y=  ytqovaia. 

Lykien. 
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An  tiphellos 

71  1500 

CIO.  4300'*  p.  1128=  LW.  1276. 

J» 

d 1.500 

J von  A.  und 
Phellos  600 

CIO.  4300'  p.  1128  =LW.  1274. 
AM.  XVI  358. 

43 

Aperlae 

<J  20000 

CIO.  4290  p.  1127  = LW.  1299 
vgl.  AEM.  XrV  192. 

ff 

d 1500 

Bh.  XVIII  327,  Zahl?  Petersen- 
Luscban  No.  91. 

73 

Isinda  ? 

TT  1500 

Journ.  of  hell.  st.  VIII  252. 

6.  7 

Kadyanda 

d ,500 

CIO.  4229,  4208*  p.  1116. 

5 

» 

d 1000 

CIO.  4228. 

32 

Kandyba 

d Zahl? 

Benndorf-Niemann  No.  105. 

Korydalla 

d Zahl? 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  114. 

40 

Kyaneae 

d Zahl? 

CIO.  4303“  p.  1140,  Petersen- 
Luschan  No.  113. 

41 

n 

d 500 

CIO.  4303“  p.  1140. 

d 1000 

Petersen-Luschan  No.  106. 

‘ Noch  weiter  geht  Ziebarth,  Hermes  XXX  69,  der  die  Frage  überhaupt 
für  das  griechische  Recht  als  irrelevant  bezeichnet,  was  dann  solchen  Ver- 
fügungen jedes  Privaten  Rechtskraft  verliehen  habe;  „sie  hatten  eben  keine 
nachweisbare,  wohl  aber  gab  es  bei  den  Hellenen  fromme  Herzen  genug,  die 
sie  achteten  aus  Furcht  vor  den  Qöttem“. 

* AM.  VI  259  (ebenda  sind  auch  zwei  Inschriften  mit  hoben  Summen  aus 
R^nan,  mission  en  Ph^nicie  citiert),  Mommscn,  Röm.  Münzwesen  S.  806,  840. 
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Kyaneae 

e 2000 

Eb.  No.  115. 

» 

7t  1000 

Eb.  No.  107. 

n 3000 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  110. 

38 

n 

y Zahl? 

CIG.  4288  p.  1126 -=LW.  1303, 
Petersen-Luschan  No.  16, 23, 32. 

n 

y ? 500 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  113. 

n 

y 1000 

Petersen-Luschan  No.  29,  110. 

72 

Lagbeon 

n 1500 

Joum.  of  hell.  stud.  VIII  253. 

Limyra 

<r  Zahl? 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  113. 

50 

» 

(J  1500 

CIG.  4307  p.  1145.* 

48 

n 

y 500 

CIG.  4315'  p.  1147  = LW.  1321. 

49 

» 

y 1000 

CIG.  4815»  p.  1147. 

Myra 

d 500 

Joum.  of  heU.  stud.  X 84. 

» 

rf  3000 

Petersen-Luschan  No.  108*- 

46 

n 

<r  6000? 

CIG.  4303*  p.  1139  = LW.  1314. 
Zahl  Petersen-Luschan  No.  80, 
85;  ’la7laSiotr  ra*  d^uu  3000. 

n 

ß oder  y 500 

Bh.  XMII  329. 

n 

n 500 

Petersen-Luschan  No.  109. 

47 

n 

y 500 

Benndorf-Niemann  No.  7. 

n 

y Zahl? 

Petersen-Luschan  No.  57. 

71 

Oenoanda 

i 1000 

CIG.  4880  ». 

» 

d 2000 

Petersen-Luschan  No.  234. 

n 

n Zahl?  T 2000 

it  „ No-  187. 

Olympos 

71  500 

Bh.  XM  215  No.  8,  11,  25,  26, 
28,  43,  50,  65. 

58 

n 

71  1000 

CIG.  4325»  p.  1155  = LW.  1353. 
Bh.  XVI  214  No.  1,  74,  76. 

n 

77  1500 

Bh.  ib.  No.  10,  88  Zahl?  No.  35. 

n 

d 500 

Bh.  ib.  No.  4,  7,  9,  21,  86. 

ti 

d 1500 

Bh.  ib.  No.  73.  Zahl?  No.  23. 

30 

Patara 

77  1500  od.  2500 

Benndorf-Nienaann  No.  102. 

» 

d Zahl? 

AM.  XVI  149. 

Pelengi 

d 3000 

Bh.  XVIII  547. 

33 

Phellos 

7t  10000 

CIG.  4;i00  p.  1131  = LW.  1272. 

» 

d 3000 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  109  (s.  o. 
Antiphellos).  Vgl.  Petersen- 
Luschan  No.  34. 

14 

Pinara 

d 500 

CIG.  42.531  , 

15 

Jt 

d 1000 

CIG  4255 1 "®“““orf-Mem.  S.  56. 

18 

n 

d 2500 

CIG.  4224^  p.  1119. 

17 

n 

d 5000 

CIG.  4224«  p.  1118. 

19 

Sidyma 

77  5000,  ebens.  y 

Benndorf-Niemann  No.  57. 

21 

» 

TT  Zahl? 

CIG.  4266  ' 

20 

n 

d 1500 

CIG.  4264  Benndorf-Niem.  8.  80. 

23 

n 

d 2500 

Benndorf-Niemann  No.  62. 

Digitized  by  Google 


46 


Sidyma 

rf  1000 

Petersen-Luschan  No.  92. 

45 

Simena 

<f  6000 

CIG.  4300  ’ p.  1134  — LW.  1301 

Benndorf-Niemann  8.  29. 

2 

Telmessos 

w Zahl? 

CIG.  4208  — Benndorf'Niemann 

No.  12. 

1 

n 

d 5000 

CIG.  4207. 

n 

i 3000 

Joum.  of  hell.  stad.  XV  104. 

Zahl?  ib.  103. 

4 

n 

y Zahl? 

CIG.  4215. 

Termessos 

n 1000,ebensov.T 

Lanck.  II  No.  164. 

ff 

jt  T 5000 

Lanck.  II  No.  149. 

65 

y> 

n 2000 

CIG.  4866  • — Lanck.  n No.  162. 

n 

S 1000 

Lanck.  U No.  156. 

62 

n 

d 1500 

CIG.  4366y  . 

ff 

d und  T 1500 

Lanck.  II  No.  175. 

63.  64 

ff 

d 2000 

CIG.  4366”. 

n 

ß 8000  ip  6000 

Lanck.  II  No.  147. 

ff 

ß und  Ip  5000 

Lanck.  U No.  163. 

67 

ff 

ß Zahl? 

CIG.  4366  '. 

ff 

y 2000 

Lanck.  II  No.  173. 

11 

Tlos 

n 1500 

CIG.  4247. 

10 

ft 

d 500 

CIG.  4246. 

8 

n 

d 1000 

CIG.  4244. 

13 

ff 

d Zahl? 

CIG.  4252  ». 

12 

n 

y 1000 

CIG.  4249. 

Tip  Tvivß^atv 

’ 

3000 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  109. 

26 

Xanthos 

JT  250 

CIG.  4268. 

28 

ff 

n 500 

Rev.  arch.  XXXVI  (1878)  S.  817. 

n 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  107. 

71  1000 

Joum.  Eb.  S.  124. 

ff 

d 1000 

Joum.  Eb.  S.  123. 

29* 

ff 

d?  1500 

CIG.  4278*  p.  1125. 

27 

ff 

y 500 

CTG.  4278»  p.  1125. 

ff 

y 600 

Joum.  of  hell.  stud.  XV  106. 

Aufserhalb  Lykiens  im  Osten. 

Adana  S 1000,  ebensoviel  tp  LW.  1510. 

Aegae  ß 1500,  ip  2500  Bh.  XI  395.  ^ 

32  Ainos  ß,  y Zahlen  ? Archives  des  miss.  1376  S.  165. 

Akraiphia  tt  2500,  der  aivoiot 

TtSv  ^p^a<n<ür  2000  AM.  III  299.  i 

79.81  Alexandria  Troas  rr  2500,  ebensoviel  l r CIG.  3582  = LW.  1086.  CIG. 

3585. 

83  ' , JT  1500  CIG.3588>'p.ll29=LW.1035. 
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66 

Apamea 

TT  ? 

65 

Apollonia 

TT  Zahl? 

Athen 

TT  500 

Athos 

TT  2500 

47 

Am  Athyras 

TT  1500 

Bargylia 

TT  300 

Berytus 

6sco  Caesaris  III D num- 
mum 

53 

Cbalkedon 

TT  Zahl? 

24 

Cbaradriai 

TT  2000  ebensoviel  v 

153 

MassatChondre 

Tf  XoPdpiavwr  xtifiri 
500,  T 1000 

8 

Demetrias 

TT  1000 

n 

TT  und  an  Gottheiten  100 

256 

Elaeussa 

TT  300,  ebensoviel  </> 

tf 

T 1000,  2^/iaaTt^[(ip] 
TToitt  6000  xal  roi  d 
A'apvyalXfoiv  2500 

n 

Tti  £tßaaTtipöp  d und 
Gottheiten  1000 

157 

Ephesus 

n 250,  ebensoviel  y 

160 

»J 

TT  2500,  ebensoviel  r 

ß Zahl? 

n 

y 250,  ebensoviel  roi'f 

TTtftfaif  rrji  TrüXttat 

225 

Eumenia 

ß 1000 

240 

ß 2500,  ebensoviel  «/• 

Herakles  Pont 

TT  und  den  Erben  2500 

202 

Heraklea  Salb. 

ß 500,  ebensoviel  tf- 

210 

Hierapolis 

TT  5000 

ff 

ß 2500,  ebensoviel  <f. 

205 

n 

y 5000 

206 

ff 

y 500,  tf  500 

Hieropolis 

TI  1000,  T 2000  xpvaä 

91 

Hierocaesarea 

TT  2000 

Hypaepa 

T 1500  xol  t[  j ’A]lxtap- 
tüp  xaToatlq,  5(X) 

170 

lasos 

TT  ? und  tf  1500 

169 

» 

y 500 

263 

Ikonium 

71  ? 1500 

60* 

Kallatis 

TT  Zahl? 

39 

Kallipolis 

71  1000000,.  T 3000000 

Kibyra 

71  1.500 

n 

ß 2500 

Perrot  esplor.  S.  17  No.  9. 
LW.  1078. 

CIA.  111  1430. 

AM.  XVm  64. 

CIG  2032. 

Bh.  XVni  24. 

C.  111  168. 

AM.  X 19. 

CIG.  2007"  p.  994. 

Afova.  1878  S.  97. 

AM.  XI  HO. 

Jouru.  of  hell.  stud.  XII  234. 
LW.  1464. 


Joum.  of  hell.  stud.  XII  227. 

Eb.  S.  231. 

CIL.  111  6087. 

Br.  mus.  649. 

Br.  mus.  673. 

Hermes  IV  209,  vgl.  Br.  mus. 

648. 

CIG.  3902,  Bh.  Vlll  236.  I 

CIG.  3901.  ' 

Bh.  XIU  317.  ' 

Bh.  IX  331  ^ Sterrett  U 14.  < 

CIG.  3916. 

CIG.  3915  = LW.  1683.  i 

CIG.  3915  = LW.  1683. 

LW.  1687  vgl.  Joum.  of  phil. 

XIX  98. 

de  Rossi  inscr.  Christ  p.  XVII 
«=  Berliner  Sitzungsberichte 
1894  S.  90. 

Bh.  XI  94. 

Bh.  XIX  263.  I 

■) 

CIG.  2686.  1 

CIG.  2685  = LW'.  306. 

CIG.  4003,  4007  (Zahl?) 

AEM.  VII  9. 

A/ofO.  1876/8  S.  39.  AM.  VI 259. 

Ramsay  CB.  S.  272. 

Fetersen-Luschan  No.  256. 
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KibjTa 

r 

Bh.  XV  553. 

KilßtaymittiCov 

<f  und  der  xüui)  1000 

AM.  XIV  99  No.  33. 

f» 

und  KiXß.  ß.  je  2500 

AM.  XIV  99  No.  34. 

60 

Kios 

;r  500,  T 1000 

CIG.  3735. 

61 

n 

n 1500,  <f  2500 

LW.  1153. 

n 

n ägyvQOvilt^tts  n^rre, 

Bh.  XII  200. 

ebensoviel  / t 

Klazomenae 

tis  TO  Stjiuoaior  5000 

A/oi’o.  I 110. 

36 

Koela  Tlirac. 

n 2500,  ebensoviel  tf 

Bh.  IV  514. 

48 

Konstantmopolis 

71  500,  ebensoviel  den 

Erben 

CIG.  2043. 

76 

Kyzilms 

7t  1000 

AM.  IX  22. 

71 

71  1000,  T 2000 

CIG.  3692. 

73 

7t  1000?,  tf  2000 

CIG.  3694. 

69 

f» 

7t  Zahl? 

CIG.  3688. 

70 

rt 

ß ? Zahl? 

CIG.  3690. 

85 

Ku  mkaleb 

7t,  T Zahlen? 

CIG.  3639. 

216 

Bei  Laodicea 

'4?  ‘EXnvoxa- 

CIG.  .3964  -=  LW.  1639*  — 

Ttgttiöt'  500 

Ramsay  CB.  S.  77. 

150 

Lebedos 

7t  1500 

LW.  134. 

62 

Lesa 

x[ai2uj)  ^i)Oai{iü]v(vieU. 

z/ijaarcür)  1000,  v 
5000 

LW.  1171. 

172 

Magnesia  (a.  M.)  ß 5000 

Moia.  1885  S.  70. 

35 

Maito 

71  1000 

Bh.  IV  510. 

27 

Maroneia 

71  500,  ebensoviel  r 

Bh.  V 91. 

176 

Mastaura 

ß 3000 

LW.  1664. 

152 

Metropolü 

ß 500 

Mova.  1878  S.  87. 

Nicaea 

n 1000,  ebensoviel  l t 

CIO.  3757. 

55 

Nicomedia 

7t  2000,  T 3000,  ‘.ripßtl- 

CIG.  3785  vgl.  3788  und  AM. 

iitroit  1000 

XII  170,  XVII  16:3 -Bh. 
XVII  637. 

54 

n 

71  2500,  ebensoviel  t 

CIG.  3777. 

57 

rt 

71  3000,  r 5000 

CIG.  3774. 

n 

Tj  x(<ü]^5  Ai[x]iiiB»a5[j'] 

Zahl? 

AM.  XII  169. 

rt 

Tp  xaiup  UgriTtarmv  (X 

AM.  XII  171. 

5 

Oreos 

r Zahl? 

CIG.  2152  ‘ p.  1020. 

Perasto 

7t  500 

AEM.  IX  27. 

Perintbus 

7t  600 

AM.  XVII  203. 

42 

9 

71  500  T 500 

AM.  IV  77;  Archives  des 

missions  1876  S.  145  (Vidal- 
Lablache  S.  80):  ti  500,  t(x- 
vpxür  Ii9ovqyCv  500. 

40 

n 

7t  2500 

Archives  1876  S.  147.  4><1. 

«71.-U.  I 263.  CIG.  2027. 

41 

jt 

7t  Zahl? 

AM.  IX  74.  CIG.  2028 
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Perinthus 

n 2500,  ebengoriel  r 

AEM.  Vm  223. 

49 

Phanu  am  Bosp.  n 5000  r Uij- 

gat  Zahl? 

Philipp!  g.  Q. 

ao.  2040. 

30* 

Philippopolig 

n 500 

Monatsber.  Berl.  Akad.  1881 
S.  469. 

45 

Selymbria 

71  20000 

AEIL  vm  214,  vgl.  XVn  57. 

Serdica 

7t  T Zahlen? 

AEM.  XVII  50. 

52 

Sinope 

xolt7t>t(a  1500 

CIG.  4164. 

134 

Smyrna 

71  100 

JMova.  1885  S.  11. 

129 

n 

71  500 

Mova.  1878  S.  28. 

110 

n 

7t  2500 

CIG.  3276. 

107 

n 

71  2500,  ebensoriel  tp 

CIG.  3265. 

127 

n 

71  5000? 

JUova.  1875  S.  82. 

119 

n 

ß 1500 

CIG.  3371. 

109 

ff 

y 1000 

CIG.  3270. 

111 

ff 

T<p  awtßgiu  teSr  tv 
£/i  yiQonttv 

2500 

CIG.  3281. 

114 

ft 

y 500 

CTG.  3292. 

116 

9 

y xal  roiV  2000 

CTG.  3318. 

126 

n 

y 2000 

Rev.  arch.  XXX  (1875)  8.  51. 

Taifir 

71  500,  ebensoviel  r 

AM.  IX  77. 

144 

Teog 

ß 1000 

Mova.  1875  8.  68. 

n 

ß,  y Zahlen? 

AM.  XVI  298. 

Teira 

xatotxtlif  Zahl? 

Bh.  XX  394. 

Tbasos 

71,  r je  2000 

Philol.  XXV  372. 

civitati  Tbasionun  ao- 
reos  quinque  millia 

C.  III  p.  131  Mur.  1085,  % 

14/15  Thessalonike 

7t  5000 

Archiveg  des  miss.  1876  S.  218, 
219. 

97 

Tbyatira 

7t  1500 

CIG.  3516. 

98 

ft 

7t  1500  l t 2500 

CTG.  8509. 

96 

ft 

7t  2500 

Bh.  XI  99,  461. 

n 

rt 

rü  xotyä  tüv  xatoi- 
xux  Zahl? 

anrö  xotvby  tüv  [dnjo/- 
xtov  !(  tat  tüv  2fßa- 
atüv  &va(at 

Clerk  S.  28,  besser  Baumeister 
in  Ber.  Berl.  Akad.  1855 
S.  192  und  Mot/a.  1885/86 
S.  41. 

Bh.  X 419. 

100 

ff 

7t  Zahl? 

CIG.  3510  and  Sitzongsber. 
Berl.  Akad.  1888  S.  886. 

Tomi 

r.  p.  Zahl? 

C.  m 7577. 

173 

Tralleg 

7t  Zahl? 

Bh.  V 345. 

Zelea 

7t  50000 

Bh.  XVII  547. 
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Italien  und  der  Westen*. 

Ancona 

fisci  viribus  auri  libram  unam 

C.  IX  5900  (christl.) 

Apsorus 

an?  argenti  p.  X 

C.  III  10135  (Christi.)  vgl.  AEM. 
XV  32. 

Aqnileia 

rei  p.  Aquil.  20000 

C.  V 952. 

rei  p.  Aquil.  50000 

C.  V 1496. 

f 100000 

C.  V 1102. 

an?  4000 

Pais  1213. 

r Zahl? 

IGI.  2362. 

Auximum 

f 10000 

C.  IX  5860. 

Beneventnm 

col  Benev  Zahl  ? 

C.  L\  1670. 

Brundisium 

neqne  ulli  liquebit  locationis 
causa  in  annis  centum 
quandoq  transvendere  quod 
si  qui  adversus  it  fecerint 
eorum  bona  pertinere  debe- 

bunt  ad  rem  publicam  B. 

C.  IX  1.36. 

Caesena 

f 60000 

C.  XI  .565. 

Calacum  ? 

f Zahl? 

C.  VII  292. 

Compsa 

rei  p.  C.  folles  1000 

C.  IX  984. 

f 500 

C.  IX  1010. 

Concordia 

fisco  auri  libram  I 

C.  V 875;i,  8760/1,  8764  vgl.  8736 

Tgl.  die  Noten 

“ tUftCtp  xffiaoO  Ujfav 

Zahl,  Empfänger?. 

Henzeng,  Bull. 

fi(ar 

C.  V 8723, 5,  6,  7, 8 — IGI.  2324  fg.. 

deir  inst 

V 8731,  3 — IGI.  2332  3. 

1874S.40fg. 

fisco  auri  undas  II 

Archivio  Veneto  XVII  379.  Vgl. 
Notizie  1890  S.  340. 

. , , III 

Notizie  1890  S.  339,  C.  V 8730, 
8754? 

, , , VI 

C.  V 8747,  8770. 

» » P-  I 

C.  V 8742. 

. , p.  II 

C.  V 8740  , 8.  87.50,  2,  9.  8768. 
8776,  8780  vgl.  8757  an  ? Notizie 
1890  S.  343. 

, Xfvoov  K/rpnc)  II 

C.  V 87.32=  IGI.  2334,  V 8729 
= IUI.  2:328. 

„ auri  p.  III 

C.  V 8745. 

, jlfvaoO  ovyx/as  III 

C.  V 8730  - IGI.  2:329. 

„ auri  p.  V 

C.  V 8743. 

„ auri  p.  VI 

Notizie  1890  S.  343. 

„ „ libras  octo 

n , S.  340. 

• Vgl.  auch  die  Übersichten  C.  V p.  1060,  1213,  IX  p.  810,  X p.  1186, 
XI  p.  31,  XrV  p.  598.  Wämser  p.  24  sqq.,  29sqq.  Bruns  p.  335,  IGI.  p.  771 
auch  bezüglich  der  Fragmente  und  der  allgemeinen  Drohungen  wie  Ver- 
wünschungen, so  IGI.  237,  254,  722,  788,  625,  905,  79,  187  (Acrae,  Licadia, 
Neapolis,  Regium,  Sora,  Syracnsae)  1337,  1389,  1563,  1901  (Rom> 

Liebensm,  ROm.  StldteTerwaltang.  4 
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fisco  Zahl?  C.  V 8724. 

„ aolidos  X C.  V 8749. 

„ „ XXV  C.  V 8773. 

r.  p.  „ LXXXC  C.  V 8741. 

r.  p.  denarioruin  folex  aex-  C.  V 1880. 
centos 

fisco  argenti  p.  II  C.  V 8777  (?). 

„ „ p.  V C.  V 8735,  7.  8744  , 8758,  8762, 

8765,  8772. 

„ „ libras  V C.  V 8735*. 

„ „ p.  VI  C.  V 8769. 

„ „ p.  X C.  V 8755, 8775  vgl.  Pais  399  xu 

8685  und  408  xu  8777  an? 

„ „ p.  XII  Notixie  1890  S.  169,  170. 


„ „ libras  X 

„ sollidos)  XX  v(el)  i(n) 

C.  V 8739,  8751,  8763,  8775. 

a(rgento)  u(ncias)  L 

C.  V 8734  vgl.  Mommsens  Anm, 

fisco  Zahl? 

Pais  427. 

Epidaurum 

r.  p.  p(ondo)  alrgenti)  LXXV 

C.  III  1753. 

Ferrara 

f.  50000  S.? 

C.  V 2390. 

Firmum  Pi- 

f.  10000,  r.  p.  Finnanorum 

cenum* 

Zahl?  [r.  p.  RJicinensium 

5000 

C.  IX  5860. 

Luu 

f.  .50  solidi 

C.  XI  1411  vgl.  Basil.  12,  2,  6,  6. 
Merkel  S.  118. 

Mantua 

arca  pontificum  1200000 

C.  V 4a57. 

Mediolanium 

{.  auri  p.  I 

C.  V 6244. 

Opitergium 

fisco  fol  600 

C.  V 1973. 

Ostia' 

rei  publice  Ostiens  50000 

C.  XIV  307,  850. 

rei  publ.  Ost.  25000 

C.  XIV  1236  = IX  4822. 

n 

rei  publ.  Ost.  50000,  ebenso- 
viel aer.  p.  R. 

C.  XIV  166. 

rt 

aer.  pop.  R.  50000 

C.  XIV  1828  ••  667. 

ff 

, „ „ 200000 

C.  XIV  1153. 

ff 

„ „ n Zahl? 

C.  XIV  1828. 

n 

Virgines  Vest.  Zahl? 

C.  XIV  1644. 

ft 

an?  80000 

C.  XIV  586. 

Patavium 

f.  Zahl? 

C.  V 2831. 

Pisae 

aer.  p.  R.  25000 

C.  XI  1497. 

ft 

(p  2500 

CIG.  6572  = IGI.  2273. 

Pbilippi 

r.  p.  P.  1000 

C.  ni  684. 

ft 

col.  Zahl? 

C.  m 6.58. 

n 

r.  p.  500 

C.  111  706  vgl.  669. 

• In  Falerio  Picenura  Notixie  1888  S.  725  acrario  Faleriens  (sest)  2000. 

* Vgl.  Anm.  XU  C.  XIV  667  über  Provenienz  der  Inschriften. 
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Pola  fisco  300000 

Portiu  Stadt  6000,  ebengoviel  ^ 

Puteoli  T.  p.  Put  10000 

r.  p.  Put  20000 
r.  p.  Put  50000 

» . n 100000 


RaTeona  f.  4000 

f.  10000 
f.  20000 
f.  30000 
f.  50000 
f.  100000 
f.  500 
f.  Zahl? 

r.  p.  20000 
r.  p.  2000 

coDvibium  Martensium 
Teteranorum  100000 
Ricina  g.  o.  Firmum  Piceuum 

Rom  aerarium  p.  R.  4000 

^ « » 5000 

» „ 6000 

n n » 10000 

„ „ „ 20000 


„ „ „ 30000 

» n n 50000 


» » . 100000 
Zahl? 


C.  V 121. 

IGI.  94:1  = GIG.  6;107. 

C.  X 3037,  3594. 

C.  X 1804  vgl.  2039. 

C.  X 2244. 

C.  X 2015. 

C.  X 3750 : si  qui  ex  is  qui  gupra 
gcripti  sunt  hunc  mouumentum 
aut  vicum  Spurianum  aut  diaeta 
quae  egt  iuncta  huic  monu- 
mentovenderevolent  tune  ad  rem 
publicam  coloniae  P.  pertiuebit 
C.  XI  107. 

C.  XI  191. 

C.  XI  105. 

C.  XI  125. 

C.  XI  119,  198. 

C.  XI  147. 

C.  XI  106. 

C.  XI  40  (Fragm.  112,  121,  187, 
349). 

C.  XI  27,  Zahl?  352. 

C.  XI  43. 
sive 

C.  XI  136. 

C.  VI  15221. 

C.  VI  7788.  Notiaie  1886  S.  380. 
Mur.  1276,  3. 

C.  VI  15477. 

C.  VI 8589, 14190, 14930  »,  16726, 
17618.  Grut  1114,  5. 

C.  VI  9042(?),  13015, 13618, 13822, 
14930  ^ 15197,  24799,  X 6706 
Notizie  1886  S.  269, 1890  8.  855. 

C.  VI  26445  = Maffei  mus.  Ver. 
p.  320. 

C.  VI  10693,  11913, 13028,  13150, 
13312,  15405,  16363,  16641, 
20989,  22484,  22915,  26218, 
(vielleicht  auch  13484,  22276). 
IGI.  1815  iri/iu  'P.  vgL  Hirsch* 
feld  S.  83. 

C.  VI  16809. 

a VI  11604,  13385,  15048,  18384, 
20989  , 22609.  Notizie  1891 

4‘ 
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S.  203.  C.  VI  10238  der  ge- 
sammte  Erlös  aus  etwaigen  ver- 
botenem Verkauf  fällt  an  das 
aer.  p.  R. 

Rom  ltg  iitfi  5000,  ebensoviel  IGI.  1452. 

den  Erben 

fiscus  20000  C.  VI  5305,  12545.  IGI.  1904. 

100000  C.  VI  3554. 

350000  C.  VI  13.387. 

Zahl?  C.  VI  10876. 

arka  pontificum  10000  C.  VI 19596,  27627.  Mur.  1398,  2. 

20000  C.  VI  10724  (collegio  p.) 

30000  C.  VI  10791,  10682  (utrisque  ar- 
kabus  p.  nach  Mommsen  StR. 
II  70  fallt  die  Kasse  der  Ve- 
stalinnen mit  der  arca  pontificum 
zusammen). 

500000  C.  VI  1600,  10284,  11446,  12118, 
13074,  13319/20,  13785,  22116, 
22518. 

100000  C.  VI  13073,  13152,  28567. 

Zahl?  C.  VI  13014,  16751,  X 630. 

virgines  Vestales  C.  VI  5175,  27593. 

virg.  Vest.  aut.  aer.p.R. 20000  C.  VI  13618,  13822. 
pontificibus  sive  virg.  Vest.  C.  VI  17965  *,  26942  (Zahl?) 
20000 

fiscus  Caes.  50000,  coll.  pont?  C.  VI  8518. 
aer.  p.  R.,  coli,  pont,  je  15000  C.  VI  10219. 
aer.  p.R.,^irg.  Vest,  je  50000  C.  VI  10848. 
statio  kastrensis  10000  C.  VI  17301. 

coll.  cocorum  50000  C.  VI  7458,  8750. 

An?  80000  C.  VI  10296. 

An?  50000  C.  VI  17319. 

Salemum  [arca]  pont  in  Rom,  Zahl?  C.  X 630. 

Salonae  decuriae  meae  25  Den.  C.  III  2107. 

r.  p.  SalonitSTiorum  10000  C.  III  2098. 

fisco  50  C.  III  1986. 

fisci  viribus  argenti  pondo  C.  III  9507. 

quindecim 

f.  viribus  aiiri  pondo  duo  C.  III  8742. 

f.  1000  folles  C.  III  2240. 

f.  argenti  p.  XXX  C.  III  2631. 

f.  argenti  lib[ras?]  C.  III  2632 

f.  Zahl?  C.  III  2634. 

an  ? argenti  Iibra[s]  5 oder  50  C.  III  9672  vgl.  Fragmente  9450, 

9622,  9673-5,  9676—9,  9503, 
968a 
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Saloaae 


Sigus 

Syracusae 

Tragurium 

Vibo 

? 

Vrnik 


ecliseae  argeoti  libras  quin- 
quem(!) 

heclesiae  paenam  auri  pondo 
duo 

aecleaiae  Salon,  argenti  libras 
qainquaginta 
ecclesiac  [folles?]  mille 
an?  argenti  pondo  50 
r.  p.  100 
f.  L? 

an?  200000 

sancta  ae{cl]e8ia  auri  unc  IIII 
T 80  S. 
n 500 
Fragm.  ? 


C.  III  9585  vgl.  CIG.  9434.  AEM. 
XVI  153  = Archäol.  Festgabe 
fbr  de  Rossi,  her.  von  A.  de 
Waal,  Rom  1892  S.  180  vgl. 
Bulic  auctarium  inscriptionum 
quae ...  in  rouseum  Saloni* 
tanum  illatae  sunt  Prog.  Spa- 
lato  1892.  Bull,  di  arcb.  e 
storia  Dalm.  1891  S.  145. 

C.  III  9585. 

C.  III  6399. 

C.  III  26.54. 

C.  III  9597. 

C.  III  2115. 

C.  III  2117. 

C.  Vlll  19174. 

C.  X 7136. 

C.  III  2704. 

IGI.  634. 

IGI.  1862. 

C.  III  10092. 


Aufserdem  ist  noch  folgendes  nach  G.  Hirscbfelds  Arbeit  hinzugekommenes 
Material  zu  verzeichnen: 

Bnfsen  an  den  tf  faxoc  in  Acalissus,  Joum.  of  hell.  stud.  XV  119.  Aemonia, 
Bh.  XVII  260.  Alabanda,  Bh.  XVIII 33.  Amasia,  Rev.  des  4t  gr.  VIII 85.  Ana- 
zarba,  Joum.  of  hell.  stud.  XI  241.  Attalea,  Lanck.  I No.  19.  Colophon,  AM.  XIV 
98.  Colossae,  AM.  XVIII  206fg.  Ramsay,  CB.  S.  232.  Cos,  Paton-Hicks  319  vgl. 
S.  337.  Edessa,  AM.  XVIII  418.  Eumenia,  Bh.  XVII  244.  Heraklea  Salb. 
Sterett  Pap.  II  21.  Hierapolis,  Joum.  of  bell.  stud.  XIX  77  No.  2,  9.  Iconium, 
Sterr.  II  238.  Kutchuk  Kabadja,  ib.  111  504  , 622.  Motella,  Ramsay,  CB. 
S.  147.  Nicomedia,  Bb.  XVII  538.  Olympos,  Bb.  XVI  214  No.  2,  3,  6,  13, 
17,  18,  24,  37—39,  41/2,  59,  6.3,  66,  75,  81,  85.  Patara,  Joum.  of  hell.  stud. 
X 82.  Smjma,  AM.  XII  247.  Tomi,  C.  III  7552.  Tropaeum  Traiani,  AEM. 
XVII 105.  An  dasro^iti'oein  Aemonia,  Bh.  XVII  263'4.  Apamea,  Bh.  XVII 
820,248,255.  Apollonia,  AM.  XIX  535.  Athen,  CIA.  III  1429,  14.31/3.  Attalea, 
Bh.  XI  398.  Binda,  Ramsay  CB.  S.  334,  3.36.  Cius,  Bh.  XII  301?  Claudio- 
polis,  Sterrett  Pap.  III  6,  8,  10?  Colossae,  AM.  XVI  199.  Ramsay,  CB. 
8.  232.  Cremna,  Sterrett  Pap.  III  443.  Eumenia,  Bh.  XVII  242,  248—250. 
Heraklea  am  Latmos,  Bh.  XIV  629,  AM.  XV  254.  Hierapolis,  Joum.  of  phil. 
XIX  98?  Iconium,  Sterrett  Pap.  II  191.  Kebrene?  CIG.  3574.  Killidj, 
Sterrett  Pap.  III  602.  Laodicea,  AM.  XIll  246.  Bei  Manal,  Petersen-Luschan 
No.  205/6.  Motella,  Ramsay,  CB.  S.  147/48,  156.  Notion,  AM.  XI  427. 
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Olympos,  Bh.  XVI  217  No.  27,  30,  52,  56,  67,  69,  71,  83.  Perintho»,  AM. 
XVII  202.  Phaselis,  Bh.  XVI  446.  Sörlen,  CIG.  3882' Smyrna,  A.^L 
XII  248.  XXI  372.  Tebitcbekler  Sterrett  Pap.  III  279.  Tennessos,  Joum. 
of  hell.  stud.  XV  1268,  Lanck.  II  No.  145,  148,  154»,  165'6,  169.  Theesa- 
lonike,  AM.  XVI  367.  Tbyatira,  Bh.  XI  472,  481.  Trakbala,  Bh.  XI  398. 
Tiaianopolis,  CIG.  3863.  Xanthos,  Journ.  of  hell.  stud.  XV  105/6,  Petersen- 
Luscban  No.  8. 

Zahlung  tit  Tn]ftai  r<üy  ^eßaajüy  in  Aphrodisiaa,  Sterrett  Pap.  II  9; 
an  Gottheiten  in  Colophon,  AM.  XIV  98.  Milet,  LW.  235.  Motella,  Ranisay, 
CB.  S.  148.  Myndos,  Bh.  XII  280,  XIV  119.  Olympos,  Bh.  XVI  214  No.  5, 
16,  20,  -22,  29,  31,  38,  34,  36,  40,  48/9,  60—62,  70,  77/8,  80.  Rhodiapolia, 
Joum.  of  bell.  stud.  XV  122.  Tennessos,  Lanck.  II  154*,  167,  173/4,  Joum. 
of  hell.  stud.  XV  126  8.  Tlos  Eb.  S.  122.  Trysa?  Petersen-Luschan  No.  18. 
— Eb.  No.  185.  Unbekannte  Empftnger  AM.  XIV  242,  AEM.  XV  98. 
Sterrett  Pap.  III  15. 

Allgemeine  Drohungen , AM.  XV  154,  Bh.  XV  568,  607.  XVII  241  fg., 
246,  249,  269,  271  2,  275,  279,  630.  Sterrett  Pap.  11  31,  211,  237.  Lanck.  II 
No.  163*,  Petersen-Luschan  No.  27,  58,  94,  114.  Joum.  of  hell.  stud.  XII 
267.  Notizie  1890  S.  342.  E<f.  dp/.  1892  8.  174.  Fragmente,  Bh.  XIII 
318,  XIV  628,  XVIII  429.  Lanck.  II  No.  152,  154,  157  fg.  Sterrett  Pap.  II 
10,  26,  205,  254.  III  251.  Joum.  of  hell.  st.  X 57,  XV  103  No.  8.  107 
No.  15.  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  879.  C.  III  8^2.  Petersen-Luschan 
No.  170,  191,  204,  258. 


6.  Zahlangen  bei  Amtsantritt Beamte  der  Städte  und 
Landgemeinden  mufsten,  obschon  sie  keinen  Gehalt  bezogen,  die 
häufig  recht  erheblichen  Kosten  ihrer  Ehrenstellung  tragen,  welche 
in  der  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  bei  der  Übernahme  des 
Amtes  (honorariam  summam  decurionatus,  flamonii  rei  publicae 
inferre  u.  a.)  andererseits  in  der  Leistung  von  Ausgaben  aller  Art 
zu  gunsten  der  Gemeinde  bestanden,  die  wenn  auch  nicht  gesetz- 
lich ausbedungen,  doch  Üblich  waren  und  für  honorig  galten,  wie 
Errichtung  von  Bauten,  Veranstaltung  von  Spielen,  Verteilung  von 
Spenden  u.  a.  m.  Es  mag  nicht  überall  nötig  gewesen  sein  für 
die  Bekleidung  solcher  Ämter  oder  Priestertümer,  sowie  allgemein 
für  die  Aufnahme  in  den  Gemeinderat  ein  Eintrittsgeld®  zu  ent- 


* Marquardt  I 180 — 183. 

* Daher  munera  decurionatus  [onejrosa  C.  V 5.32  (Tergeste).  Toller,  de 
spectacuiis,  cenis,  distributionibus  in  municipiis  romanis  occidentis  impera- 
tomm  aetate  exhibitis,  Diss.  Leipzig  1889  p.  89. 

* In  Rom  Üblich  bei  den  Priesterämtern,  Dio  59,  28;  Suet.  Gai.  22; 
Claud.  8 und  den  apparitores.  Mommsen  StR.  I 344,  11  66;  bei  den  pagi  in 
Capua  in  republikanischer  Zeit,  C.  1 565—567. 
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richten.  Nach  den  weiterhin  mitgeteilten  Beispielen  beobachten 
wir  die  Sitte  fast  durchgängig  in  den  Städten  Afrikas,  ferner  in 
einigen  Italiens,  Spaniens,  Daciens,  auf  Kreta,  seltener  dagegen 
im  Osten;  so  hatten  in  den  bithynischen  Gemeinden  nur  die  über 
die  gesetzliche  Zahl  hinaus  aufgenommenen  Ratsherrn  1000  oder 
2000  Denare  zu  bezahlen,  wie  wir  gelegentlich  aus  Plinius  An- 
frage, ob  nicht  alle  Buleuten  dazu  verpflichtet  sein  sollten,  er- 
fahren, die  Traian  mit  der  Mahnung,  das  jeweilige  Stadtrecht  zu 
beachten,  beantwortet  (ep.  10,  112,  113).  Wenn  auch  sicher  die 
Höhe  des  Betrages  vielfach  gesetzlich  normiert  gewesen  ist  ‘, 
wurde  |dieselbe  doch  häuflg  nur  als  Minimalsatz  betrachtet  und 
bedeutend  überschritten;  rein  pflichtgemäfs  erfolgte  Zahlungen 
sind  natürlich  selten  inschriftlich  verewigt.  In  Afrika  findet  sich 
öfter  eine  Wendung  (ampliata  taxatione,  taxatis  legitimis,  multi- 
plicatis  summis  honoraris),  welche  Mommsen  zu  der  sehr  wahr-* 
scheinlichen  Annahme  veranlafste,  dafs  die  Summen  überhaupt 
nicht  ein  für  allemal  festgesetzt  waren,  sondern  nach  den  Ver- 
mögensverhältnissen der  Gewählten  bestimmt  wurden.  Beispiels- 
weise konnte  die  Schätzung  noch  durch  die  Verpflichtung,  irgend- 
welche Statuen  zu  errichten,  erweitert  werden.  Der  Schlufs  er- 
scheint indes  nicht  unbedingt  notwendig,  da  die  verlangten  Kosten 
gewöhnlich  gegenüber  dem  Dekurionencensus  ohnehin  nicht  sehr 
ins  Gewicht  fielen.  Welche  Verschiebungen  in  den  Ansätzen  für 
jedes  Amt  im  Laufe  der  Zeit  stat^efunden  haben,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis. 

Zahlreiche  Beispiele  aller  Art  von  Widmungen  ob  honorem 
zeigen,  dafs  man  oft  weit  mehr  gab  als  ausbedungen  war,  und 
auch  anderweit  durch  dona  superaddita,  so  bei  Niederlegung  des 
Amtes  sich  für  die  Ehre,  zu  einem  Vertreter  der  Gemeinde  aus- 
erkoren zu  sein,  zu  revanchieren  suchte.  Die  pflichtmäfsigen 
Summen  (legitima)  beim  Amtsantritt  und  die  freiwilligen  Zulagen 
sind  deshalb  auseinander  zu  halten,  wie  das  auch  in  Afrika  durch- 
weg geschah*.  Vielfach  scheint  es  angängig  gewesen  zu  sein, 


' Dafs  die  kaiserliche  Erlaubnis  zur  Einführung  oder  Erhöhung  dieser 
Abgabe  eingeholt  werden  mufste,  scbliefse  ich  mit  Mommsen  aus  C.  XIV  2101 
(s.  unten  S.  561;  auch  die  oben  erwähnte  Pliniusstelle  zeigt  das. 

• Kuhn  I 53,  C.  VIII  2341,  2344,  2362,  2406  , 2711,  4193  4,  4243, 

4485,  4579,  4588,  4594,  4596,  7.  5292,  5298,  6944,  7097/8,  8466,  9064  u.  a.  m. 
C.  X p.  1160. 
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statt  der  Geldzahlungen  Spenden  der  verschiedensten  Art  zum 
Wohle  oder  Schmucke  der  Stadt,  besonders  Statuen  in  gleichem 
Werte  zu  widmen  oder  sonst  ein  beliebiges  Entgeld  zu  entrichteu. 
Derartige  Abmachungen  werden  vielfach  amtlich  protokolliert 
(sicut  apud  acta  pollicitus  est).  Bei  wiederholter  Bekleidung  eines 
Amtes  war  eine  erneute  Zahlung  nicht  erforderlich*.  Diese 
Summen  kamen  der  Gemeindekasse  zu  gute;  mit  Genugthuung 
wird  in  dem  Dekret  von  Teigeste  bemerkt,  dafs  infolge  der  Zu- 
lassung der  Cami  und  Catali  zu  den  städtischen  Ämtern  auch 
dem  Gemeindeseckei  gröfsere  Mittel  zugänglich  werden  (per  hono- 
rariam  numerationem)  *.  Nur  in  seltensten  Fällen  war  von  vorn- 
herein der  Ertrag  zu  gewissen  Ausgaben  bestimmt,  wie  öfter  in 
den  Städten  des  Ostens  und  in  Capua,  wp  die  von  den  magistri 
e lege  pagana  gezahlten  Gelder  zu  Spielen  verwandt  werden 
sollten,  falls  der  Gau  nicht  anders  beschliefse*.  Dafs  verdienten 
Persönlichkeiten  der  Betrag  von  seiten  der  Stadt  ganz  oder  teil- 
weise geschenkt  ward,  ist  mannigfach  bezeugt*.  Hadrian  ver- 


' C.  X 1074  (Pompeii):  Bei  dreifacher  Bekleidung  des  Duumrirats  nur 
das  erste  Mal  gezahlt. 

« C.  V 532. 

• Verwendung  zum  Bau  von  Bädern,  C.  X 4792  (Teanum  Sidicinum): 
8.  c.  balneum  Clodianum  emptum  cum  suis  aedificis  ex  pecunia  Augustal(ium) 
(sest)  LX  (m\  folgen  6 Namen.  — C.  XIV  2101  (Lanuvium):  Imp.  Caes- 
L.  Septim[i]o  Severo  Pio  Pertinaci  Aug.  et  imp.  Caea.  M.  Aurelio  Antonino 
Pio  felici  Aug.  Senat,  populusq.  Lanirinus.  in  locum  balnearum  quae  per 
vetustatem  in  usu  esse  desierant,  tbennas  ex  quantitatibus  quae  ex  indulgentia 
dominorum  n(ostrorum)  principum  honorariarum  summarum  sacerdotiorum 
adquisitae  sunt  item  ex  usuris  cfentenariis)  kalendari  ampliatis  locis  et  cellis 
a fundamentis  exstruxit  et  dedicavit.  Vgl.  C.  VIII  76,  835,  8835,  9062'8. 

‘ C.  X 5848  (Interamna  Lirenas);  huic  ordo  et  universus  populus  ob 
merita  et  labores  eius  honorem  biselliatus  et  ornamenta  decurionatus  gratuita 
obtulerunt  C.  II  5232  (Collipo):  quod  decurionem  eum  remisso  bonor[a]rio 
et  muneribus  et  oneribus  ifei)  p(ublicae)  fecerin[t].  — C.  XIV  362  (Ostia): 
decurioni  adlec  cui  ordo  gratuitiun  decurionatum . . . decrevit.  363,  375.  — 
C.  X 1 132  (Abellinum);  hunc  decuriones  gratis  in  ordinem  su[um]  adlegerunt 
duumviralium  numero  ordinem  adiit  petiitque  ut  decreto  quoquc  voluntatem 
fsse  ascrib(erent].  — C.  X 1081  (Nuceria  Alfatema):  cui  decuriones  ob  mnni- 
ficentiam  eius  ....  duumviratum  gratuitum  dederant  Nuceriae.  V 1892  — 
X 3907  (Capua):  ordo  verleiht  wegen  Verdienste  honorem  Augustalitatis  gra- 
tuitum decrevit.  — X 4760  (Suessa):  decurionatus  gratidtus.  — V 44^31  (Brixia): 
VI  vir  August  gratuit.  4480,  4439;  sex.  vir.  Aug  Brix  et  Trident,  grat 
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wendet  sich  in  einem  Schreiben  an  die  Behörden  von  Ephesus 
for  einen  gewissen  Erastos,  dafs  man  ihn  zum  Ratsherrn  erwähle, 
indem  der  Kaiser  selbst  sich  erbietet,  die  Aufnahmegebühr  zu 
zahlen 

Die  folgende  Übersicht  der  wichtigem  hieher  gehörigen  In- 
schriften giebt  ein  lehrreiches  Bild  von  den  Ansprüchen,  die  ge- 
setzlich oder  gewohnheitsgemäfs  bei  der  Übernahme  von  Ämtern 
zu  erfüllen  waren.  Auffillligerweise  findet  sich  unter  den  vielen 
Beispielen  bis  jetzt  keines  einer  Zahlung  für  die  Quästur;  möglich 
ist,  dafs  in  Anbetracht  der  Kaution,  welche  diese  Beamten  zahlen 
mufsten,  von  der  Entrichtung  eines  Antrittsgeldes  abgesehen  ward. 
Die  Summen  für  die  einzelnen  Ämter  sind  sehr  verschieden;  ich 
beschränke  mich  darauf  einige  Beispiele  hervorzuheben.  Der 
Decurio  zahlte  in  Rusicade,  in  Cirta  20000  S.,  der  duumvir  in 
Pompeii  10000,  der  Quinquennalis  in  Tunis  Libisonis  35000, 
der  Ädil  in  Theveste  und  in  Thubursicum  4000,  in  Auzia  5000, 
in  Rusicade  20000,  der  magister  in  Kudiät  Setiöh  2400,  der 
Augur  in  Cuicul  6000,  in  Rusicade  34000,  in  Massilia  100000, 
der  pontifex  in  Cirta  10000,  in  Cartima  20000  zur  Bezahlung 
der  städtischen  Schulden,  in  Calama  600000,  der  flamen  per- 
petuus  in  Yerecunda  gewöhnlich  2000,  im  pagus  Medelitanorum 
ebensoviel,  in  Mustis  und  Diana  10000,  in  Lambaesis  12000,  der 
Sevir  in  Teanum  Sidicinum  10000  Sesterze  u.  a.  m. 

Decurio. 

C.  VIII  7983  (Rusicade):  dec  IIII  col.  pont . . . . (sest)  XX  5 quae  ob 

honorem  de[curionatus]  . . . (sest)  LV  n quae  ob  honorem  po[ntificatus] 

et  Btatuas  aeneas  duas  . . . quas  op  [hono]rem  pont  pollicitus  est. 

C.  VIII  7963  (Rusicade)  s.  u.  flamen  perp. 

C.  VIII  10867  (Cirta)  s.  u.  Triumvir. 

C.  VIII  12058  (Muzuc):  aedem  quam  C.  Clodius  Satumiuus  duplicata 
sununa  honoraria  decurionatus  sui  et  Clodi  Celeris  fratris  sui  a solo  struendam 
et  perficiendam  promiserat  Clodia  Macrina  C f neptis  eiiu  super  (sest)  VI 
mil.  et  CCCC  n e[iu8  sum]mae  honorariae  adiectis  am[plius  li]beralitate  sua 
(sest)  V mil.  et  sesc{entis  n.]  ex  (sest)  X[I1]  mil.  n.  a solo  [er]exit. 

C.  MII  6339  (Uzelis):  ob  statuam  quam  ob  honorem  magistratus  sui 
die  III  nonarum  Januariarum  in  CapitoliO  promiser  inlatis  r.  p.  summis  hono- 
raris  decurionatus  et  mag.  s.  p.  f.  et  eodem  anno  die  XVI  k.  Octobr  dedicavit. 

C.  VIII  14296  (Tbubba):  [ob  honorem]  decuriona[tus  atque  ob]  honor 
aedili[tatis  e]z  (sest)  II  m DCXXXXII  n [promis]isset  adiecta  am[plius  a]  se 
pecunia  fecit. 

' Br.  mus.  III  487  (Ditt.  285  nach  einer  früheren  Abschrift):  rö  A^’vgtov 

o aor  d<ddo<T»r  ol  ßovltiorTtt  [ßwaoi  Ttjf  äg)rai]gfafif(  [?i’]*»n. 
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C.  VIII  4679  (Madaura)  s.  u.  flamen  perp. 

Wilm.  718  (Iguvium):.  Cn.  Satrius  Cn.  f.  Rufas  IIII  vir  iur.  die  basili- 
cas  Bublaqueavit  trabe«  tecti  ferro  Boifixit  lapide  stravit  podio  circomclusit  sua 
pec  et  dedit  decurionatuB  nomine  (Best)  ICC  oo , in  commeatum  legionibus 
(B6Bt)  00  00  CO  CCCCIi,  in  aedem  Dianae  restituendam  (sest)  133  oo  CC,  in 
IndoB  Victoriae  Caesaris  Augusti  (sest)  133  oo  ooDCCL. 

C.  VIII  14349  (Hr.  Bedjar);  ob  decorionatum . . fili  statuam  ex  (sest 
DCCCC  n.  adiectis  a se  (sest)  CCCC  n d d.  faciend.  cur  idemq.  dedic. 

C.  VIII  14427  (Gasr  Mezuftr):  [ob]  honorem  decurionatus  . . . filior. 
Buor.  taxatis  legitimi[s  apud  acta  projmiserat 

C.  III  4 (Qortyna);  ex  summa  [q]uam  intulit  pro  decurionatu  sno.  — Fronto 
ad  amic.  2,  7 p.  193  N (in  Concordia);  faetnsne  est  Volumnius  decreto  ordinis 
scriba  et  decurio?  pensiones  plurimas  ad  quartum  usque  ob  decurionatum 
dependitne? 

Bull.  arch.  du  comitd  des  trav.  hist  1895  S.  315  = Rev.  arch'.  X.XI.X 
393  summa  dec(urionatus). 

Duumvir. 

C.  X 1074  (Pompeii) ; . . (sest)  n.  decem  milia  in  publicum  pro  duom- 
viratu  (intulit). 

C.  VllI  4601  (Diana):  II  vir  sign.  quo[d  ex  (sest)]  II  mil.  n.  promiseifat] 
adiectis  [sest]  I n.  sua  pec.  fecit. 

C.  VIII  4583  (Diana):  ae[d]  II  viru.  ob  honorem  II  viratus  quam  ex 
(sest)  IUI  mil.  n.  pollicitus  [er]at  ampliata  pecu[n]ia  anno  II  viratu[B  s]ui  dedit 

C.  VUI  2341  (Thamugadi):  II  vir  q desig  inlata  rei  publicae  summa  leg 
II  vir  promissis  (sest)  IIll  ex  (sest)  IIII  D n posuit 

C.  VIII  18241  (Lambaesis):  dumviralis  ob  honorem  dumviratns  quem  in 
se  ordo  et  cives  sui  contulerunt  sicut  aput  acta  pollicitus  est  ex  (sest)  V 
milibus  nummum  posuit 

C.  VIII  4579  (Diana):  q.  aedil.  11  viru.  statuam  quam  ob  honorem 
II  viratus  ex  (sest)  V mil.  n pollicitus  est  posuit  inlatis  rei.  p.  legitimis  hono* 
rum  suonim  summis  et  at  fori  str4t]ura  sub  .X  < nach  Fröhner  m41.  d'arch. 
S.  37:  cub(itoiiun)  decem  >. 

C.  VllI  4577  (Disma):  [p]ont  aedil.  q.  p.  praef.  i.  d.  II  vir.  ob  hon. 
II  vir.  sui  praet  leg.  ex  (sest)  VI  mil.  n.  ded. 

C.  VIU  18635  “ 4485  (Tubnnae):  ob  [bon]orem  II  viratus  praeter  legi- 
timem. Bull,  archdol.  du  comitd  des  traveaux  bist  1891  S.  183  Rev.  arch. 
XVni  402  (Thubumica): . . pec.  a se  ob  bono[res]  suos  II  vir.  et  flam  Aug 
reip.  inlata  dd.  statu[am]  fac.  cur.  praeter  suffl[mam]  numeratam  ob  decus 
quinq  et  amplius  ludo[s]  et  epul.  bis  et  trit  mo(dios)  X m cum  esset  (den) 
denis  ex  (den)  [de]nis  ....  (datis  ?). 

C.  VUI  958  (Aurelia  Vina):  II  vir.  inlata  reip.  II  viratus  honoraria 
summa  amplius  de  suo  signum  Lupae  cum  insignib.  suis  posuit  et  expostu- 
lante  populo  diem  ludorum  scaenicorum  edidit 

C.  VUI  5298  (Calama):  aedil  II  vir  statuam  ob  honorem  II  vir.  promissam 
sest)  V n.  amplius  ad  legitimem  summam  (sest)  VIICCCXXXX  posuit. 

C.  VUI  17164  (Thubursicura  Num.):  decurio  aedil  municipi  dec.  [et]  aed. 
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coloniae  Sicrensis  praef.  i.  d II  rir.  ad[i]ectis  am[pli]us  ad  legitimam 
[summajm  II  viratos mil.  n . . . 

C.  VIII  12882  = 862,  863  (mun.  Giadtanum)  s.  u.  aedilis. 

C.  VIIII  12416  (Hr.  Sidi  Bennür)  pr.  ior.  die.  II  vir.  ob..  II  vir. 
ampliata  pe[cuiiia]. 

C.  VIII  12220  (Hr.  el.  Haaftria);  [ex]  summa  hon[oraria]  duoviratus  sui. 

C III  1978  (Salonae):  II  vir.  i d ex  pecu  honor(aria)  II  vir.  sui,  vgl. 
C.  III  3158  ob  honorem  II  viratus. 

C.  III  9767  (Aequum):  ex  pec.  bon.  II  vir.  9768. 

Quinq  uennalis. 

C.  VIII  17864  (Tbamngadi):  ob  honorem  qq  inlata  r p sum(ma)  bono- 
raria  ex  (sest)  V n posuit  2362. 

C.  X 79-54  (Turris  Libisonis):  II  vir  q a.  super  (sest)  XXXV  quae  ob 
hon.  quinquennal.  praesentia  poUicit  rei  p.  intulit  lacum  a fundamentis  pecunia 
sua  fecit  sumptu  suo  aquam  induxit. 

C.  VIII  7094—  8 (Cirta)  s.  u.  aedilis. 

C.  VIU  17408  (Hippo  regius):  aedil.  II  vir.  II  vir  quinq  [stjatuam  ar- 
genteam  ex  (sest)  LICCCXXXV  tribus  libel.  sing,  terr  et  aeris  quad  cum  rei 
p.  (sest)  L prom  amplius  ad  (sest)  X m.  n.  legitima  et  (sest)  VII  m.  n. 
quae  ....  promisit.  Zur  Berechnung  Mommsens  Note  dazu  und  Hermes 
XXIII  485. 

C.  VIII  14891  = 1353  (Tichilla).  Fragm. 

C.  VHI  262  (Sufes):  qu[i  praejter  summ.  honora[rariam]  flamoni  pp.  et 
quinquennalitatis  amplius  (sest)  L.  n obtulerit  ex  cuius  quantitatis  usuris  quod 
annis  . . . divisiones  dec  dantur. 

Quattuorvir. 

C.  VHI  5292  (Calama):  IIII  vir  amplius  ad  honorariam  sum(mam)  cum 
(sest)  III  m.  promississet  ex  (sest)  VI  m p s p. 

C.  IX  1143  (Aeclanum):  [pont]if.  IIII  vir.  ....  [pontjifex  UH  vir.  aedil. 
[ex  pe]cunia  quam  pro  [hjonore  debuerunt  [v]iam  per  forum  pequarium  (e)x 
d.  d.  stemenJam  curavere. 


Magister  pagi. 

C.  VIU  17257  10833  (Kudi4t  Seti5b);  ob  honorem  mag  ex  (sest) 

II  CCCC  n et  amplius  adiectis  a se  (sest)  oo  n sua  [impensa  fec . .] 

C.  VIU  18896  (Thibilis);  ob  honorem  [majgisteri  vgl.  AEM.  XVI  137 
(Tegare). 

C.  VIU  6339  (Uzelis)  s.  o.  decurio. 

Aedilis. 

C.  VIU  17834  (Thamugadi):  statuam  quam  ob  honorem  aedilitatis  pro* 
miserat  inlata  etiam  rei  publ.  honoraria  summa  posuit 

C.  VIU  17838  Thamugadi):  aedil  p i d inlata  r.  p.  legitima  aedilitatis 
statuam  quam  ex  (sest)  HI  ü pollicitus  fuerat  ex  (sest)  lU  DCCCC  posuit 
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C.  VIII  769  (Tbibica):  . . lege  electi  ob  bonorem  patriae  suae  multipli- 
catia  stunmis  bonoraris  aedilitatis  suae  sua  liberalitate  fecerunt  et  die  dedi- 
catiouis  sportulas  decurionibns  et  epulum  et  gymnassium  dvibus  dederunt 

C.  VIII  6942  (Cirta):  quaest  aed.  statuam  quam  ob  bonorem  aedilitatis 
pollicitus  est  sua  pecunia  posuit  — pollicitus  V idus  Jan.  dedicata  III  idus 
Martias  . . (a  224).  6944,  6996  s.  u.  triamrir. 

C.  VIII  6947  (Cirta):  statuam  quam  ob  bonorem  aedilitatis  promi[s]it  sua 
pecunia  posuit  [a]d  cuius  dedicatio[n]em  ludos  etiam  scae(n]icoB  cum  missi- 
libus  [ejdidit 

C.  VIII  7990  (Rusicade):  III  vir.  aed.  quaestoriae  potestatis  augur  super 
(sest)  XX  legit  quae  ob  bono  aedilitat.  r.  p.  dedit  et  (sest)  VI  ob  diem  lud 
et  (sest)  XXXIV  inib.  legit  ob  bonor.  augurat  r.  p.  intulit  et  at  (sest)  IIII 
quae  in  voluptat  promiser.  adiectione  a se  facta  dextros  duos  sua  pec. 
posuit  7991. 

C.  VIII  9062  vgl.  9063  (Auzia):  [m]acellum  cum  porticibu[s  et  pojnderi* 
bus  omnibusque  o[mam]entis  res  p col  Septimiae  Äur(eliae)  Auzi[e]nsium 
sumtibus  tarn  suis  quam  ex  sportulis  decurionum  operisqne  popularium  a iiin* 
damentis  coeptum  perfecit  dedicavitque  XVIII  kal.  Jan.  pifovinciae)  CLXXXXI 

curantibus aedilibus  q[uorulm  etiam  summae  bonorariae  [in]  ea  [opjera 

depensae  sunt  (a.  230). 

Ü.  VIII  9024  (Auzia):  q.  aedilicius  statuam  quam  ob  bonorem  aedilitatis 
quod  promtissima  populi  voluntate  bonor  iste  in  se  conIa[t]us  sit  super  legi- 
timam  (sest)  V n sufmmam  cum]  bas[i  posuit].  9064. 

C.  VIII  2344  (Tbamugadi):  aed  statiuun  quam  ob  bonorem  aed  suae 
praeter  legitimem  pollicitus  est  ex  (sest)  XVI  n posuit  ludis  aditis. 

C.  II  3424  (Cartbago  nova):  ob  bonorem  aedilitatis  eine  Kapelle  im  Wett 
von  250  Pfund  Silber. 

C.  VIII  1842  (Tbeveste):  aedil  praef  i d ob  bonorem  aed  statuam  Mer- 
curi . . quam  ex  (sest)  V promis[e]rat  [epul]o  [dat]o  dedicavit  in[I]atis  reip 
(sest)  IV  legi[t]imis  et  am[p]lius  i[n]  pretium  statuae  im[p]endit  (sest)  II. 

C.  VIII  4874  (Tbubursicum):  decurio  aedil.  praef.  II  vir.  i.  d.  ob  bono- 
rem aedilitatis  inlatis  rei.  p.  (sest)  IIII  n legitimis  amplius  ex  (sest)  V n.  posuit. 

C.  V'^llI  4579  (Diana)  s.  o.  duumvir. 

Rev.  dpigr.  du  midi  de  la  France  1892  S.  150  = Rev.  arcb.  XX  151  (Narbo): 
aedilicis  or(nam]entis  bonorato  ob  [qua]m  rem.  rei.  p.  Narbonens  [(sest)  m.] 
D intulit  item  ]>rovinc  [Sicil]ia  Syracusis  Tbermis  [Him]eris  Panbormo  aedi- 
lifcis  e]t  duumviralibus  [et]  flamonis  et  au[gural]ibns  omament[is]  bonorato. 

C.  VIII  12382  = 862  (mun.  Giufltanum):  q.  II  viral  ob  bonorem  aedili- 
tatis intermissae  et  II  viratus  sui  ex  (sest)  VIII  mil.  n.  inlatis  prius  rei.  p. 
Eummis  bonoraris  posuit  et  ob  dedicationem  ordini  epulas  dedit.  863. 

C.  IX  442  (Venusia):  aed  viam  et  crepidin  ob  bonorem  stifavit)  ex 
d(ecreto)  de(cur)  p(edes)  C vgl.  445,  1143  (oben  S.  59).  V 4097  (Cremona). 

C.  VIII  6994  (Cirta)  statuam  quam  in  aedilitate  sua  pollicitus  est  cum 
editione  ludor. 

C.  VIII  7105  (Cirta):  qluinqj  pr[aef  i d II]I  vir  aed  qua[e]storiciae 
potestatis  o[b  b]onorem  aedil[itatis]  arcum  quem  pollicit[us]  erat  sua  pecu- 
nia fecit. 
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C.  VllI  7095  (Cirta):  aed  III  vir  quaestor  qq  praef.  coloniaram  Mile- 
▼itaaae  et  Ra8icaden[si]s  et  Cbullitasae  praeter  (sest)  LX  n quae  ob  bonorem 

aedilitatis  et  III  vir  et  qq  reip.  intulit  et  atatoam quaa  in  bonore 

aedilitatis  et  III  virstos  poauit  et  ludoa  acaenicoa arcum  triumpbalem  . . . 

quem  ob  bonorem  quinqnennalitatia  pollicitna  est,  vgl.  7096 — 8. 

C.  VIII  8300  (Cuicul):  aed  statuam  quam  ob  bonorem  aed  anper  legiti* 
m(am)  ex  (sest)  IIU  mil.  mun.  poUicitus  ampli[ata]  pec  posuit 

C.  VIII  8466  (Sitißa):  aed.  ex  (sest)  VI  n.  quae  in  omamentom  civitatis 
ex  liberalitate  aua  ob  bonorem  aed.  praeter  legitimem  summam  promiserat 
C.  VIII  858  (mun.  Giufitsnum):  ob  bonorem  aedilitatis  . . banc  statuam . . 
ex  (sest)  VIII  millibus  n.  sua  liberalitate  numerata  prius  a se  rei.  publicae 
summa  bonoraria  posuit. 

C.  VIII  I2S78  (mun.  Giufitanum):  q(uaestoricii)  aedilea  inlata  t(ei)  p(u- 
blicae)  s(uroma)  b(onoraria). 


Triumvir. 

C.  VIII  6944  (Cirta):  Kaiservridmung  aedilis  III  vir  prefectus  coloniarum 
ob  bonorem  III  viratua  dedit  dedicavitque  representatis  etiam  suo  quoque 
tempore  utrinsque  honoris  r.  p.  boneraris  aummis  (sest)  vicenum  millium 
nummnm  et  ob  dedicationem  tanti  numinis  ludos  quoque  scenicos  populo 
aededit. 

C.  VIII  7000  (Cirta):  ob  bonorem  III  viratus  [facto]  tetrastylo  et  ludis 
Bcaenicis  cum  m[issilibus]  in  bonore  cum  dedicaret  edidit  prae{terea  (sest)?  n] 
ob  honorem  III  viratua  rei.  p.  intulit  7094—8  s.  o.  Aedilis. 

C.  VIII  6948  (Cirta):  III  vir.  . . . statuam  quam  ob  bonorem  III  viratus 
promisit  ex  (sest)  VI  mil  ü aua  pecunia  poauit  ad  cuius  dedicationem  spor- 
tnlas  denarios  singulos  secundum  matricem  publicam  civibus  de  suo  dedit 
itemque  ludos  scaenicos  cum  missilibus  [edidit]. 

C.  VIII  10867  (Cirta);  statuam  . . quam  in  praefectura  sua  pro  III  viris 
agens  sponte  pollicitns  est  praeter  leg[iti]ma  (sest)  XX  ü decurionatus  re[i 
p.]  inlata. 

C.  VIII  6996  (Cirta):  111  vir.  ob  bonorem  111  viratus  pr[aeter . . . quae 
ex]  leg  ob  bonorem  III  viratus  et  aed.  r.  p.  intulit  ....  vgl.  6958. 

Undecimprimatus. 

C.  VUI  14875  — 1327  (Cbidibbia?):  . . [ob]  spem  XI  primatus  [prae]ter 
smamam  [legitimam  XI  p?]rimarii . . 

C.  VIII  14791  (Hr.  Debbik):  ob  honor  XI  pr.  quem  et  ordo  suus 
sponte  decrevit  s[t]atuam  ex  (sest)  IIII  mil  n.  legitimis  ampliata  pecunia 
posuit  et  ob  dedicationem  decurion[ib]us  sportulas  et  epulum  [populo  dedit]. 

Flamen  perpetuus. 

C.  VUI  4193  (Verecunda):  ob  honorem  6.  pp.  additis  ad  leg.  summam 
(sest)  II  n ex  (sest)  IUI  n pollicitus  fiierat.  4243. 

C.  VlU  4194  (Verecunda):  fl.  pp.  adiectis  at  legitimam  fl.  (sest)  II  m. 
n (sest)  I.DCC  n ex  (sest)  UI  DCC  n et  amplius  inlatis  rei.  p (sest)  I.  n.  posuit 
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C.  Vlli  4202  (Verecunda):  ob  honorem  fl.  p.p.  inla(ta)  legitima  (sest)  II  n. 
et  condecurionibus  sportulas  daplas  et  cuiiis  sing,  (sest)  CXX  n.  statuam  quam 
ex  (sest)  Vnil  n promiserat  fliciend  . . . curavit 

C.  YIII  4187  (Verecunda):  ob  honorem  fl.  pp.  ab  unirer.  ord.  in  se  conl. 
addit(is)  ad  legitima(m)  (sest)  II  CCCC  n.  quae  pollidtus  erat  et  amplius  (sest) 
DC  n ex  (sest)  V ii  faciend  . . curavit 

C.  MII  4196  (Verecunda):  ob  bonore  flamoni  perpetui  ab  ordine  inse 
conlati  quod  ex  (sest)  IIII  n.  promiserat  ampliata  summa  faciendam  .... 
curariL  4197. 

C.  VIII  19121  (Sigus):  statuam  quam  ob  honorem  flamonii  . . . pollidtus 
erat  facturum  se  ex  (den)  DL  amplificata  liberalitate  ex  (den)  mille  . . . vgl.  19124. 

C.  VIII  19122  (Sigus):  statuam  quam  . . ob  honorem  fl.  perpetui ....  ex 
(sest)  IICC  n.  summae  honorariae  eins  honoris  pollidtus  est  adiectis  at  ea 
quantit[a]te  ex  sua  liberalitate  (sest)  mille  [n]  et  at  basem  (sest)  CCCC  n ex 
(sest)  III  DC  n posuit. 

C.  VIII  88%  (Tupusuctu):  se[cundum]  decretum  ordinis  ex  summa  ho- 
noris flamoni  sui  adiecta  praeterea  ex  sua  liberalitate  pecunia  ex  (sest)  VIII 
mil.  constituiu 

C.  VIII  2711  (Lambaesis):  ob  honorem  flamoni  perpetui  in  se  conlati 
pollidtus  ex  (sest)  V n ampliata  pecunia  posuit  et  ded  praeter  (sest)  XII  n 
honoraria  summa  et  eo  amplius  (sest)  VIII  n.  r.  p.  inlatis  et  datis  sportulis 
condecurionibus  suis  et  honorib  functis  duplis. 

Bev.  arcb.  XX  (1892)  S.  404  (Numlulis);  cum  . . . templum  Capitoli  . . 
fiidendum  ex  (sest)  XX  mil.  n.  patriae  suae  pago  et  civitati  Numlulitanae 
promisisset  et  ob  honorem  flamoni  . . . uxoris  suae  ex  decreto  utriusque 
ordinis  (sest)  IIll  ni.  n.  in  id  opus  pro[curasset?j  multiplicata  pecunia  solo  suo 
extruxit. 

C.  VIII  885  (pagus  Medelitanorum);  ob  honorem  flam  sui  perpetui 
statuam  cum  base  ex  (sest)  binis  milib.  n.  legitimis  adiectis  tertis  ex  decreto 
paganor  . . . vgl.  dieselbe  legitima  86  (unbek.  Ort). 

C.  VIII  14370  (Hr.  Bedd):  Kaiserwidmung  f p statuas  equestres  ....s 
ex  (sest)  XII  n.  quae . . pater  eius  dupli  cata  summa  honoraria  f p ex  sua 
liberalitate  promiserat  permissu  ordinis  po[sui]t. 

C.  VIII  18234  (Lambaesis)  ob  honor  flam  perpet  quem  in  se  absentem 
contuler  ex  (sest)  IIII  milib  n ampliata  pecun[ia]  praeter  legi[timam].  18214. 

C.  VIII  1495  (Thugga):  quae  ob  flamonium  . . fli.  suae  (sest)  C mil.  n 
pollicita  est  quorum  reditu  ludi  scaenici  et  sportulae  decurionibus  darentur. 

C.  VIII  262  (Sufes)  s.  o.  quiuquennalis. 

C.  VIII  4594  (Diana):  ob  honorem  flam[oni  per]petui  praeter  legit[imam] 
(sest)  X mil.  n.  quae  rei  p intuUt  ex  (sest)  X n ampliata  pecu[nia]  dedit  4596. 
4588.  Vgl.  98  (Capra). 

C.  IIII  12039  (Fumi):  cui  cum  ordo  honorem  fl.  obtulisset  pron.  cum 
omament.  temp.  Merc  [ob]  excusation.  honor . . . 

C.  VIII  7963  (Rusicade):  . . statuam  . . quam  ob  honorem  flam.  praeter 
(sest)  LXXXII  n quae  rei  p praesentia  intulit  promiserat  et  dec  (sest)  XX  n. 
sed  et  cetera  quae  liberalitate  sua  patriae  contulit  ex  (sest)  XXX  mil  n dedit 
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idemque  dedicarit  ad  caius  dedicationem  etiam  ludos  scaenicos  cum  missilibos 
edidit. 

C.  VIII  16322  (Lares):  . . [flamojui  perpetui  ad[iectis  legitim ?]ae  flamoni 
pe[rpetui . . e]x  (sest)  CX  m.  n.  f[ecit]. 

Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscriptions  1895  S.  71  (Cbaouat): 
. . . daovijr  fl.  peq>etu(u)s  templum  V'ictorianim  quod  ex  dupiicata  pecuuia 
hoD[oris . . causa  promiserat]  cum  statuis  Victoriarum  tribus  acro[l]ithis  Aug. 
n.  et  column[is . . aedificavit  et  dedicavit  idemque]  sportnlas  decurionibus  et 
epulnm  curiis  et  universo  populo  dedit. 

C.  III  1448  (Sarmizegetusa):  Kaiserwidmung  dec.  col.  ob  bonor  flamoni 
et  (sest)  LXXX  n.  ad  annonam  dedit. 

C.  MII  12018  (Zama):  ob  [bonojrem  flam.  ampliata  (sest)  IIII  mil  taxa- 
tione  statoas  posuit  et  epulum  bis  dedit. 

C.  VIII  4597  (Diana):  statuam  quam  [ob  h]onorem  flamonii  p.p.  [praet]er 
legitimam  poUi[citu]s  est  restituit  rgl.  2872.  2^  (Thamugadi). 

C.  YIII  11998  (Hr.  esch>Scborr):  [statuam?]  [ob  honorem]  flamoni 
[ex  summa  h]onoraria  (sest)  II  m n [promisjerat  multipiicata  pec[nnia]  d(e)- 
d(icavit). 

C.  VIII  12317  (Bisica):  ob  honorem  [fl]aminat(us)?  supra  (sest)  III. 

C.  VIII  12370  ■=  853  (Thuburbo  maius):  praef  iuris  die.  flam.  p.  qui 
o[b  ho]norem  flam  (sest)  X m n rei  p.  intulit  et  amplius  ludorum  scaenicor. 
diem  et  epulum  dedit. 

C.  VIII  17679  (Mascula):  ob  honor[em  flamoni]  perpetui  a solo  sua  p fec. 

C.  VIII  17829  (Thamugadi);  ob  honorem  fl  pp  statuas  quas  ex  (sest)  XX 
m n ciUD  basib.  praeter  legitim  pollicitus  est  ampliata  pec.  ex  (sest)  XXXV 
m n posuit'  easque  sportulis  decuri  datis  et  epul.  curiis  et  ludis  scaenicis 
editis  dedicavit. 

C.  VIII  15576  = 1574  (Mustis):  adiectis  ob  honorem  flam.  perp.  sui 
(sest)  X mil.  n.  et  amplius  quae  professus  est  (sest)  XXX  mil  n . . . . faciendum 
curavit.  1576.  vgl.  8210  (Milev). 

Rev.  arch.  XXIV  (1894)8.  414/5  (Henchir-Sidi-Naoui):  fl.  perpetuus 
templum  Fortunae  quod  adiectis  (sestertiis)  mille  nummis  ad  summam  flam(onii) 
sui  ex  (sestertium)  VII  mil(ibus). 

C.  XIV  2115  (Lanurium):  . . pro  honor[e]  flamoni  (sest)  XV  in  refectionem 
balinei. 

C.  II  1936  (Lacippo?);  Statue  ex  (den)  oo  quos  caverat  ob  honorem  fla- 
moni. 1989. 

AEM.  XVII  27  (Viminacium):  Kaiserstatue  ob  honorem  flamon(ii)  im 
Wert  von  50  Pfund  Silber. 

C.  VIII  4596  (Diana):  aedil.  II  vir.  II  vir  quinq.  fl.  p.p.  ex  (sest)  IIII  mil. 
n.  inlatis  rei  pub.  summis  bonoraris  et  fl.  p.p.  ex  (sest)  X miL  & ampliata 
pecunia  dedit. 

C.  VIII  4679  (Madaura):  arcum  et  statuam  dup[licatis]  decur.  et  flamo- 
[nii  s]ui  perp.  summis  fecit  id[emq.  dedicavit  am]pliata  pecunia. 

C.  VIII  12067  (Muzuc):  quae  ob  hon.  flam.  [pp.]  aedem  a solo  c[um] 
statuis  ex  (sest)  X?  m n promiseraL 
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C.  VIII  14751  = 10610  (Furni):  [ob  honorem]  flamoni  sui  i[te]m  II 
viratus  vgl.  C.  VIII  18701  = 4767.  II  5623  (Corduba)  Spiele  und  Statuen  ob 
honorem  flaminatus. 

C.  VIII  16441.  16761  Frgm. 

Pontifex. 

C.  VIII  7079  (Cirta):  porticum  et  zotbecas  ob  honorem  ponti6catua  inlatia 
rei  publicae  legitimis  (sest)  X num. 

C.  VIII  7983  (Rusicade):  s.  o.  unter  Decurio. 

C.  VIII  5295  (Calama):  ob  honorem  pontiflcatus  ex  (sest)  VI  C m n. 

C.  VIII  4198  (Verecunda):  ob  honorem  pontificatua  ex  (sest)  VI  CXL  n. 

C.  III  773  (Troesmis);  Kaiserwidmung  vom  sacerd(os)  provin(ciae)  et  bis 
duumvirallis)  ob  hon.  pontif. 

Hev.  atnc.  1896  S.  283  — Rev.  arch.  XXIX  404  Kaiser«  idmung  ob 
honorem  ponti&catus  epulo  dato. 

C.  II  1663  (Tucd):  Statue  der  Pietas  Aug.  ob  bonoifem)  pontificatos  ex 
arg(enti)  p(ondo). 

C.  Ü 1957  (Cartima):  pontif.  qui  pro  hon  (sest)  XX  n.  d(edit)  nt  aes 
alien(um)  rei  p(ublicae)  Cartimitan(ae)  lib(eraret). 

Sacerdos. 

C.  VIII  4580  (Diana):  aedilisq.  II  viru.  praef.  i d pro  II  viris  q.q  ob 
honorem  sacerdoti  sui  statuam  sibi  anno  expleto  posuit 

C.  II  1278  (Salpensa):  Weihgeschenk  ob  honorem  sacerdoti  ex  argenti 
p.  C.;  vgl.  1471. 

C.  IX  1153  (Aeclanum):  ob  honorem  sacerd.  (sest)  L n.  r.  p. 

Ü.  XIV  2101  (Lauuvium):  honorariae  summae  sacerdotiorum  (oben  S.  56), 
vgl.  2804  (Gabii)  Bauten  versprochen  ob  sacerdotium. 

Sevir. 

Wilm.  2486  = Grut  p.  460,  7 (Asisium):  pro  seviratu  in  rem  p.  dedit 
(sest)  m.  n.  oo  oo . C.  X 4792  (Teanum  Sidicinum):  pecunia  Augustal.,  von  6 Per- 
sonen 60000  S.  (oben  S.  56). 

C.  XI  1441  (Pisae):  ob  honore  biselli  (sest)  L.  n.  rei  p.  Pisanar  dedit 

C.  X 7267  (Panhormus):  aram  et  basim  Mercuri  pro[p]ter  summam 
honorariam  pro  sevir(a]tu,  vgl.  7269. 

C.  II  1934  (Lacippo?):  Fortunae  Aug.  sacnun  ....  ob  honorem  seviratus 
sui  ex  (den)  DCCL  remissis  sibi  ab  ordine  (den)  D de  sua  pecunia  d(onum)  d(at). 

C.  n 13  (Balsa)  Fortunastatue  ob  honorem  IllIII  vir.  sui  edito  barcanun 
certamine  et  pugilnm  spoitulis  etiam  civibus  datis. 

C.  II  3364  (Aurgi)  ob  honorem  VI  vir(atus)  schenkt  loca  spectaculomm. 

Widmungen  ob  honorem  UIIII  viratus  C.  II  2.  1097.  1108.  1196.  1362. 
1301.  1643.  2100.  .3336.  3378.  4056.  4618.  IX  2475.  XIV  4057  u.  ö. 

Augur. 

C.  VUI  17837  (Thamugadi):  augur  inlatis  r.  p.  ob  honorem  auguratus 
(sest)  XXI  mil.  et  CC  n.  Mercurium  ex  sua  liberalitate  posuit  et  ob  dedi> 
cationem  ludos  scenicos  edidit 
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C.  VIII  7990  (Rusicade):  et  (sest)  XXXIV  inib(i)  legit  ob  bonor.  augurat 
r p intulit  (s.  oben  unter  Aedil).  7991. 

C.  Vlll  423.5  (Verecunda):  ob  honorem  [a]ug  ex  (sest)  IUI  CCCC  n ut 
pollicitus  est. 

C.  VIII  20148  ==  8310  (Cuicul):  [statuam  q]ua[m  o]b  honorem  [ajugura- 
t>i8  sui  [ex]  (sest)  VI  [ra.  n.]  s[u]per  [legi]timam  pro[miser]at  amplia[ta  pecu]- 
nia  . . posuiL 

C.  lU  4495  (Camuntnm):  ob  honorem  auguratus  . . filfi)  sui ... . d(o- 
num)  (hat). 

C.  X 208  (Orumentum):  acd.  pr.  U vir.  q ob  hon.  anguhatus). 

C.  XII  410  iMassilia):  ob  honorem  auguratus  (sest)  centum  milia  rei  pnbL 
Muss  dedit. 

Unbestimmte  Ämter. 

£ph.  ep.  VII  p.  424  (Cnossus):  dedit  in  lioc  munerle  denarii)  D sunt 
quos  e lege  coloniae  pro  ludis  dare  debuit.  Mommsens  Anm.  Wie  es  scheint 
hatten  gewisse  Beamte  statt  die  sonst  üblichen  Spiele  des  Amtsantrittes  wegen 
zu  geben,  der  Kasse  einen  Beitrag  zu  leisten;  in  diesem  Falle  hatte  der  Be- 
treffende Spiele  veranstaltet,  weshalb  ihm  die  Dekurionen  die  Zahlung  nach- 

lassen.  Vgl.  C.  I 1251  = X 829  (Pompeii):  II  v.  i.  d ex  ea  pequnia 

qnod  eos  e lege  in  ludos  aut  in  monumento  consumere  oportuit  VIII  148.55 
— 1323  (Tuccabor):  [praeter  legitimjam  promisisset  . . . 1482  (Thugga)  6958. 
7128  (Cirta)  1.578  (Mustis)  5375  (Calama)  12142  (Hr.  Sidi  Amara). 

Im  Osten. 

LW.  647  “ CIG.  3419  (Philadelphia):  Jörra  vTrip  nyofarofi/af  dTjvüfia 
fivQta  xal  ÖJiIp  7r/i/'«(Uf  Ti  d«)»<«p»o  ,t  ...  . dorta  t>(  Trjr  xaTnOxtvfjy 

ToC  nponvia/oi'  rq;  ßaailix!js  inip  np;|f«(p(u(7e>’i)r  itjraQtiuv  ftiiQitxJat)  nfvit. 
Joum.  of  hell.  stad.  XV  117  (Acalissus)  i'nlp  roO  vloß  aÖToß  öyilap/Cof. 

Berliner  Sitzungsberichte  1888  8.  867  (Prusias  ad  Hypium):  [Jdrjro  xal 
vnig  lJio{  ayogavofitm  ngyvgiov  il(  äyo/ljji//«'  roO  ^oftixilov  ßalavilov  .... 
Sona  xal  et(  intaxfvriv  Ttj(  äyogdf  v/rig  riji  [/](poj(»eyijf  (dij»)  fivgiäSus  n^rre. 

CIG.  2987*>  (Ephesus):  S6na  räg  i5;r[^p  r^g  äg];(Ug[ai]avt'tig  (dqv.) 

/jcgiaJag  ....  [(/f]  rq»  xaTttaxfviiv  .... 

Moia.  xttX  ßißl.  1878  S.  29  = AM.  III  56  (Teira):  vnig  np/qf  io- 
yiOTt/ag  xttiiüg  lJo{t  roTg  xaift^raig  (di)».)  iiaxöata  ntvT^xovTtt,  npo/ojpij- 
aavra  tlg  jiiv  t«öv  Tugniriüv  awr/iitav;  ib.  vnig  xai/uag/fag  (dijr.)  av'  xa9<ug 
ltt”l(fi(aaro  q xaiotxia  (q  ’fJtKfVTtjVÜv);  ib.  f<fuxiv  vntg  [xjijösjajf  [(«p;;']^f 
loyto[Ti(ag  . . . 

Mova.  *oI  ßtßi.  1885/6  S.  88 : Zahlung  von  1000  Denaren  für  die 
xuftagxfo  attra  ngoextigriaav  tlg  tniaxiv^v  roC  xan’oO  ßalavtlov  xa^tag 
liJnjif  taaTO  fl  xttioula. 

Bh.  XM  425  (Pogla):  vnegdfilorjififjaajo  vnig  dq/i/oi'py/oc (Jq»".)  ,dq>'. 
AEM.  XIX  28  (Laodicea)  Stiftung  einer  Hestiastatue  mit  Basis  und  Altar  statt 
das  Amt  tnX  ngoaöitav  zu  übernehmen. 

Liebenam,  Böm.  StZdtevcrwallung.  5 
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7.  Die  Gemeindesklaven*,  deren  Arbeit  der  Stadt  zu  gute 
kommt,  gehören  ebenfalls  zum  kommunalen  Vermögen.  Ihre 
Äufsere  Stellung  war  keine  schlechte,  da  sie  Wohnung  und  Ent- 
schädigung von  der  Stadt  bekamen,  auch  gewisse  Privilegien  ge- 
nossen, über  die  Hälfte  ihres  Vermögens  frei  verfügen*,  eine  Art 
Ehe  schliefsen  und  sich  korporativ  zusammenschliefsen  durften. 
Weiterhin  war  auch  eine  Verbesserung  der  bürgerlichen  Stellung 
dieser  Sklaven  keineswegs  ausgeschlossen.  Die  Freilassung  sollte 
durch  den  Stadtrat  unter  Zustimmung  des  Statthalters  gemäfs 
dem  Munizipalgesetz  und  den  kaiserlichen  Verordnungen  erfolgen; 
vor  allem  war  es  nötig,  einen  Vertreter  zu  stellen,  doch  konnte, 
falls  derselbe  etwa  flüchtig  wurde,  die  Rechtsgültigkeit  der  voll- 
zogenen Freilassung  nicht  angefochten  werden®.  Wie  überhaupt 
bei  derartigen  Akten  gebührte  der  Stadtkasse  ein  Beitrag.  Solche 
freigelassene  städtische  Sklaven  wurden  oft  Publicii  oder  nach  der 


' Vgl.  Mommsen,  St.K.  I 320  fg-,  Uber  die  Sklaven  der  römischen  Ge- 
meinde. Lehmann,  de  publ.  Rom.  servitute,  Diss.  Leipzig  1889,  reicht  nicht 
entfernt  aus.  Über  den  materiellen  Wert  der  Sklaven  vgl.  auch  BUchsenschUtz, 
Besitz  und  Krwerb,  S.  202  fg.  Bezeichnungen  derselben,  aufser  nach  dem 
übertragenen  Geschäft,  Dig.  1,  8,  6,  2:  sen’us  communis  civitatis,  48,  18,  1,  7: 
servus  municipum.  C.  11  1472  ifei)  p(ublicae  servusX  vgl.  3181.  C.  II 

5041  Hastensium  servei,  vgl.  Hermes  111  266,  C.  .X  6514  (Cora)  populi  servos, 
IX  3845  (AntinumX  vgl.  3995  (Alba  Fucens)  populi,  V 7.  83  (Pola)  colonorum, 

IX  699  (Sipontum)  rei  p.  seifvus)  vema,  II  6071  = 4163  vema  Tanfaconensium), 
vgl.  4325.  6116,  IX  821  (Luceria)  sfervus)  ptublicus),  X 7903  (Tharros),  V 4739 
(Brixia),  III  6066  I Ephesus),  XII  4451  Narbonesium  servus,  8310  (Nemausus) 
col.  ser.,  X 2052  (Puteoli)  [l]imoci[nctus].  — publicus  in  Ateste  V 2634,  Opi- 
tergium  V 2007,  Tergeste  V 8117, i,  Verona  V 3550,  Brundisium  IX  59, 
Larinum  IX  761,  Aesemia  L\  2676,  Cales  X 4687,  Cumae  X 3710,  Ferentinum 

X 5865,  Vibo  X 8041,  «r.  »s,  Hippo  regius  VIll  5279,  Sigus  5711.  — C.  II 
2229:  [fa]milia  publica  [c(olonorum)  cfoloniae)  l*(atriciae),  vgl.  XIV  255,  (Ostia) 
X 4856  (Venafrum)  XIV  32  (Ostia)  corpus  familiae  publice  libertorum  et 
servorum,  IX  32  (Brundisium)  liUerti)  [et]  famii(ia)  pub(Iica),  Jullian  I.  de 
Bordeaux  I 76  ancilla  publica,  C.  IX  819  serva  publica. 

’ Wenigstens  war  das  seit  Hadrian  den  Staatssklaven  gestattet,  Ulpian. 
20,  16. 

' Cod.  J.  7,  9,  1 : si  ita,  ut  lege  municipali  constitutionibusque  principum 
coinprehenditur,  cum  servus  publicus  esses,  ab  ordine  consentiente  etiam  prae- 
side  provinciae  manumissus  es,  non  ex  eo  quod  i$  quem  dederas  vicarium  in 
fugam  se  convertit,  iugo  servitutis  quod  manumissione  evasisti  iterato  cogeris 
succedere.  § 2. 
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betretfenden  Gemeinde  genannt Was  die  rechtliche  Frage  dieser 
Malsnahmen  angeht,  ist  noch  folgendes  zu  erwähnen. 

Obwohl  wir  bei  Varro  bereits  von  Freigelassenen  der  Muni- 
zipien  und  anderer  Korporationen  lesen,  soll  doch  erst  in  der 
Kaiserzeit  eine  unbekannte  lex  den  Städten  Italiens  diese 
Erlaubnis  erteilt  haben,  welche  ein  Senatsbeschlufs  unter  Hadrian 
im  Jahre  129  auch  auf  die  Provinzialgemeinden  ausdehnte*. 
Savigny  suchte  den  Widerspruch  durch  die  Annahme  zu  erklären, 
dafs  es  sich  zunächst  nicht  um  Gewährung  der  vollen  Freiheit 
gehandelt  habe,  während  Pemice  mit  gröfeerer  Wahrscheinlichkeit 
das  Recht  der  Freilassung  allen  Gemeinden  in  der  früheren 
Kaiserzeit  abspricht,  da  Octavian  vielleicht  die  früher  gewifs  vor- 
handen gewesene  Manumissionsbefugnis  aufgehoben  habe.  — Wir 
werden  später  noch  mehrfach  Gelegenheit  haben,  von  der  Be- 
deutung der  städtischen  Sklaven  für  die  Verwaltung  des  Gemeinde- 
haushaltes zu  handeln*. 

8.  Endlich  ist  hier  der  Einnahmen  der  Städte  aus  der  Ver- 
wertung ihrer  Kapitalien  zu  gedenken,  wenn  auch  ziffermäfsige 
Angaben  uns  nicht  zu  Gebote  stehen.  Die  genannten  Eiunahme- 


' Varro  I.  I.  8,  41:  alii  nomioa  habent  ab  oppidis;  alii  autem  non  babent 
aut  non  ut  debent  babent.  babent  plerique  libcrtini  a municipio  manumissi, 
in  qno  ut  societatum  et  fanorum  servi,  non  serrarunt  proportionem  et  rationum. 
Hübner,  Epb.  ep.  II  p.  89;  in  Äeaernia  C.  I.\  2676  Aeserninus,  in  col.  Con- 
cordia  .4ug.  Feli.x  Bcneventuin  IX  1538.  1663.  1797/9  Coiicordii,  in  Canusium 

IX  396  Poblicius,  in  Capua  C.  X 3940  Campanius,  in  Carales  X 7682.  7844  Julii  — 
die  Stadt  fübrte  anscheinend  einen  Beinamen  nach  Caesar  — , in  Mintumae 

X 6044  Mentumii,  in  col.  Julia  Paterna  Claudia  Xarbo  Martius  .XII  4676*^''- 
p.  849.  4983/4  Martii,  in  Pola  V 82/a  212/4.  248  AEM.  XV  61  Pollentii,  in 
Venafrum  X 5012  Venafranii,  4984  Publicii,  vgl.  Cic.  pro  Balbo  11,  28  Cn. 
Publlcius  Menander,  C II  2229  (Corduba),  V 6630  (NovaraX  III  2109  (TarvisiumX 
4870  (Virunum),  5264  (Ccleia),  V 628  (Tergeste),  doch  auch  z.  B.  libertus 
m(anicipii)  Kesca[niensis]  II  2009,  Igeditanorum  lib.  II  435. 

' Cod.  J.  7,  9,  3:  si  itaque  secundum  legem  vetti(?)  libici(?)  cuius 
potestatem  senatusconsulto  Juventio  Celso  iterum?  et  Neratio  Marcello  con* 
sulibus  facto  ad  prorincias  porrectam  constitit.  Das  Gesetz  ist  nicht  zu  er- 
mitteln — Houdoy  8.  133.  171  u.  A.  sprechen  von  einer  lex  Vectibulici  — 
da  der  Gesetzgeber  nicht  genannt  ist  (Mommsens  Note).  Savigny  System  II 
287.  Pemice  Labeo  I 283.  306.  Gierke  III  93.  Marc  Aurel  gab  auch  den 
Collegia  das  Recht  der  Freilassung,  Dig.  40,  3,  1. 

» Vgl.  C.  II  p.  1168,  V p.  1197,  IX  p.  791,  X p.  1160,  XII  p.  941,  XIV 
p.  580. 
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quellen  mögen  der  Stadtkasse  Erträge  zugeführt  haben,  dazu 
kamen  aber  vor  allem  die  zahlreichen  Schenkungen  und  Legate, 
von  denen  besonders  im  nächsten  Teil  eine  grofse  Fülle  von  Bei- 
spielen anzuführen  sein  wird.  Von  den  Formen,  in  denen  sich 
die  Anlage  der  baren  Einkünfte  der  Gemeinden  vollzogen  und 
der  Art,  wie  Anleihen  vermittelt  wurden,  soll  im  zweiten  Buch 
gehandelt  werden,  soweit  es  überhaupt  möglich  ist  auf  diesem  in 
so  vielen  Beziehungen  dunkeln  Gebiete  der  antiken  Wirtschafts- 
geschichte mit  dem  gerade  für  die  Kaiserzeit  vorliegenden  wenig 
ergiebigen  Material  Klarheit  zu  schaffen. 

Dafe  aufser  den  von  mir  aufgezählten  Fällen  den  Städten 
unter  Umständen  noch  so  mancherlei  Möglichkeiten,  Einnahmen 
zu  erzielen  gegeben  waren,  liegt  auf  der  Hand ; diese  Verhältnisse 
sind  naturgemäfs  nach  Landschaften  wie  nach  einzelnen  Orten 
verschieden  gewesen.  So  verlangten  die  Städte  des  Ostens  eine 
Gebühr  für  Erteilung  des  Bürgerrechtes,  die  in  Tarsus  um  100  n. 
Chr.  500  Dr.  betrug*.  Athen  trieb  mit  dem  Verkauf  desselben 
geradezu  ein  Geschäft,  weshalb  Augustus  ein  Verbot  gegen  die 
Verleihung  des  Rechtes  für  Geld  erliefs*,  das  aber  in  der  Folge 
nicht  mehr  beachtet  ward. 


B.  Ansgaben. 

1.  Knitns-  und  sakrale  Zwecke®.  Die  Pflege  des  Kultus 
war  nach  römischer  Anschauung  Pflicht  des  Staates.  Die  grofsen 
und  berühmten  Heiligtümer  verfügten  über  bedeutenden  Grund- 
besitz und  sonstige  erhebliche  Einnahmen,  eine  BeihUlfe  von 
Staatswegen  war,  abgesehen  von  den  grofsen  Festfeiem,  gewöhn- 


' Dio  ChrysosL  Or.  34  p.  23  (v.  A.  i.  Im  ganzen  haben  wir  wenig  Nach- 
richten darüber. 

ä Dio  .54,  7,  vgl.  Lucian.  Hennotim.  24.  Cic.  pro  Balbo  12,  30.  Nie. 
Dam.,  de  vita  sua  6. 

* Marquardt,  II  79—87  über  die  staatlichen  Aufwendungen  für  Kultus. 
Mommsen,  St.R.  II  59  fg.  Daremberg-Saglio  s.  v.  bona  templorum.  Hermann- 
Stark,  Oottesdienstl.  Altert.,  S.  106  fg.  Kohts,  de  reditibus  templorum  Graec. 
Diss.,  Göttingen  1869.  Ich  habe  davon  nur  soweit  zu  handeln,  als  das  städtische 
Budget  in  Frage  kommen  kann. 
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lieh  nicht  erforderlich.  Die  Auguren  zogen  Nutzniefsung  aus 
einem  Grundstück  in  der  veientischen  Flur*,  die  Vestalinnen 
waren  reich  bedacht*,  noch  Synimachus  erwähnt  einen  den  pon- 
tifices  gehörigen  saltus  Vaganensis®.  Aus  dem  Verkauf  der  den 
römischen  Priesterkollegien  gehörigen  Liegenschaften  um  das 
Kapitol  löste  Sulla  9000  Pfund  Gold^. 

Auch  die  Kulte  der  Landstädte  waren  auf  eigene  Einnahmen 
angewiesen.  Der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto*  konnte 
seine  Ausgaben  aus  den  Erträgen  eines  seit  uralten  Zeiten  dem 
Heiligtum  gehörenden  Grundstückes  bestreiten;  bekannt  ist,  dafs 
der  Minervatempel  in  Surrentum,  das  der  Parthenope  geweihte 
Heiligtum  in  Neapel  über  erhebliches  Bodeneigentum  verfügten®, 
der  Tempel  der  Diana  Tifatina  durch  Sulla  mit  Grundbesitz  aus- 
gestattet ward  Im  griechischen  Osten,  wo  viel  mehr  Nachrichten 
vorliegen,  verfügten  die  Kultstätten  von  altersher  über  Grund  und 
Boden,  wie  bares  Vermögen",  sodafs  sie  weder  kommunale  noch 
staatliche  Unterstützung  in  Anspruch  zu  nehmen  brauchten,  sondern 
ihre  aufgesammelten  Kapitalien  gleich  modernen  Bankinstituten 
auf  Zins  ausleihen  konnten.  Die  zwei  ertragreichen  Seeen  an  der 


’ Festus  8.  V.  obscum. 

^ Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  162  (oben  S.  5).  Hygin.  de  cond.  agr. 
p.  117:  Tirginum  quoque  V'estalium  et  eacerdotum  quidam  agri  vectJgalibus 
redditi  sunt  locatim.  Lib.  col.  p.  235.  Groni.  p.  283.  Die  Kasse  der  ponti- 
fices,  Vestalinnen,  Arvalen  u.  s.  w.  wird  häufig  erwähnt  Besondere  Einkünfte 
der  Bruderschaft  der  Lupercl  Cic.  Phil.  13,  15,  3 vectigalia  Julia. 

* Symin.  ep.  1,  68.  Ambros,  ep.  17,  5.  18,  13.  16.  Lasaulz  S.  95. 

* Appian.  Mithrid.  22.  Oros.  5,  18.  Jordan  Topogr.  I 281,  323.  Jordan, 
Capitol  forum  sacra  via  S.  46. 

» Liv.  24,  a 

* Beloch  Campanien  S,  14.  258. 

''  Veil.  2,  25:  (Sulla)  decedens  montem  Tifata  grates  Dianae  cuius  nu- 
mini  regio  illa  sacrata  est,  soivit  aquas  . . . agrosque  addixit  deae.  C.  X 
8828 : Imp.  Caesar  Vespasianus  Aug.  cos.  VIll  flnes  agrorum  dicatorum  Dianae 
Tifaginae)  a Coruelio  Sulla  ex  forma  divi  Aug.  restituit.  p.  367.  Hermes  I 
156  (Duplikat  der  Inschrift  Notizie  1893  S.  165). 

" So  der  Apollotempel  auf  Delos,  über  den  wir  durch  die  französischen 
Ausgrabungen  jetzt  so  vortrefflich  unterrichtet  sind.  Bh.  VI  1 — 167.  XIV 
389  fg.  u.  ö.  vgl.  II  38.  AM.  XVI  133/4:  [r^jjufvof  tegöv  [!/4jr/pod^ri)j 
[£]TQ€novtx<do{  [f]{  ov  q *n]l  naQajif{n(>aft](vov  otiÖ  [reür]  nK^QUv 

xaTarätratTat  </[f]  löf  hga(  jigoaöiovf.  CIG.  3156.  Über  die  Geldgeschäfte 
des  ephesischen  Artemistempels  Zimmermann,  Ephesos  S.  62  fg.  112.  LW.  136  a. 
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Mündung  des  Kaystrus,  von  denen  der  eine  Selinusia  hiefs,  ge- 
hörten zum  Tempelgut  der  ephesischen  Artemis’,  waren  aber 
schon  von  den  pergamenischen  Königen  in  Besitz  genommen  und 
ei-st  von  den  Römern  zurückgegeben.  Als  dann  die  Zollpäcbter 
gewaltsam  die  Einkünfte  an  sich  gerissen,  erwirkte  der  als  Ge- 
sandter nach  Rom  geschickte  Artemidorus  nicht  blofs,  dafs  das 
abgefallene  Herakleotis  aufs  neue  Ephesus  gehorsame,  sondern 
auch,  dafs  die  Gewässer  wiederum  dem  Tempel  zugesprochen 
wurden;  eine  goldene  Bildsäule  war  der  Lohn  seines  Erfolges. 

Das  Vermögen  der  Heiligtümer  beruhte  aber  ferner  noch  auf 
andern,  sehr  verschiedenen  Einnahmequellen,  welche  der  Tempel- 
kasse Mittel  zuführten.  Wir  wollen  nicht  davon  reden,  dafs  be- 
liebte und  gefeierte  Kultusstätten  wie  Delphi,  Eleusis,  Samothrake, 
Komana,  Kolophon,  besonders  wo  Orakel  erteilt  oder  Kranke  ge- 
heilt wurden^,  jahraus,  jahrein  Schaaren  von  frommen  und  neu- 
gierigen Besuchern  anzogen®  und  dafs  den  Tempeln,  welche  das 
mehr  und  mehr  gemifsbrauchte  Asylprivileg  genossen^,  daraus 
Einnahmen  erwuchsen.  Dem  Tempelfond  flössen  zu  Strafgelder®, 


> Strabo  14,  26  p.  642. 

* Ich  erinnere  nur  an  das  Hciligtam  des  Äsculap  in  Epidaurus,  Curtius 
Pelop.  II  423,  573. 

' Zar  Aufnahme  derselben  waren  beim  Tempel  des  Zens  Panamaros 
grofsartige  Vorkehrungen  getroffen,  aufscrdem  sorgten  Private  für  Unterkunft 
und  Bewirtung.  Bh.  XI  375:  vntJfiavro  Sta  narrof  toO  froifc]  Trdrrof 
Toi'f  tirtpjrof//roi'{  ilg  t6  liQÖr,  än^ioaav  Si  xal  rd  itinra  roif  nrfrfrxovm 
Tiäai,  f/apfonvro  ii  roi(  9vovat  xn)  rö  M»n  ToO  räv  Svanär  ligä, 

vnoitiäfttvot  di  xa%  (v  raii  drjfto9i’Vfaii  öftov  ai’VaQxfatS  Tt  xal 

Toit  fitttal  xal  tÖx  Siluv  lnür,  ÖTtCovat  ei'm/faf  Idoaav  ixamtp  diinvov 
xal  jriv  iofTtjv  Tiäv  narafiaQi(an)  räf  ifixa  ^ft/Qat  fyvftvaaiäQ](riaay  jiäaif 
rj  nart]yvQi  vvxröf  ri  xal  iifiiQat  äxtaXvtiat  xrl.  S.  379;  iajtäaai  nolv- 

rtliü(  närraf  rov{  äriövraf  l{  rö  legöx noit]aat  di  xal  axrjyät  if 

jöv  rcmov  xarayayiiv  rtiv  dv^Qwntov  xnl  iijx  äXitiv  Tiapaaxti  ijr  xri. 

S.  384.  Vgl.  GIG.  1104'5,  wo  der  Priester  P.  Licinius  Priscus  Juventianus 
gerühmt  wird,  weil  er  für  die  zu  den  Isthmien  reisenden  Athleten  Herbergen 
gebaut  batte. 

* Aufser  altem  Schriften  von  Förster  und  Jaenisch  vgl.  B.  Barth,  de 
Graecomm  asylis.  Diss.  Strafsburg  1888. 

‘ Der  Grabbufsen  ist  oben  gedacht  — Theopompus  in  Eketria  vermacht 
40000  Dr.  zum  Ölankauf  für  die  Jünglinge;  wird  die  Summe  mifsbräuchlich 
verwandt  sind  60000  Dr.  an  die  Göttin  zu  zahlen.  Bh.  XVIII  55  (Hyampolis): 
Eine  Privatperson  läfst  eine  Sklavin  im  Beisein  der  Priester  des  Serapis  und 
der  Eisis  vor  den  Statuen  dieser  Götter  und  des  Kaisers  Tragianos(l)  frei. 
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aufserdem  Zahlungen  bei  der  Übernahme  der  Priestertümer, 
Sporteln  für  private  Opfer,  der  Erlös  aus  den  Fellen  der  Opfertiere  ‘ ; 
zu  berücksichtigen  ist  weiterhin,  dafs  die  Temi)elsklaven,  welche  im 
Osten  sehr  häufig,  im  römischen  Westen  seltner  Vorkommen*, 
gleichfalls  als  werbendes  Kapital  anzusehen  sind.  Sie  waren  mit 
den  verschiedenartigsten  Beschäftigungen  betraut,  wie  eine  inter- 
essante Inschrift  zeigt,  in  welcher  Delphi  König  Nicoraedes  III 
und  seiner  Gemahlin  Laodika  Dank  für  das  einer  Gesandtschaft 
erzeigte  Entgegenkommen  ausspricht,  die  30  vielleicht  entflohene, 
vielleicht  geraubte  Sklaven  zurückfordem  sollte.  Von  denselben 
waren  fünf  als  Schafhirten  (norl  rag  oeig  tag  UQag),  mehrere 
für  andere  Tempeltiere  bestimmt,  die  Jüngern  als  Zimmermann, 
Koch,  Bäcker,  Palaestrophylax  und  Tempeldiener  verwendet®. 

Vor  allem  aber  wurden  die  Tempel  durch  Geschenke  aller 
Art  bereichert  und  ausgestattet  In  dem  heiligen  Bezirk  von 


.ledern  Richter  und  Magistrat  (Snam  *p»rj  xai  ttojtI  Jixato/örj)  ist  auf- 
gegeben, den  Akt  zu  schützen;  wer  dagegen  bandelt  (tf  tu  toC  ngoyfyQofi- 
fi(rov  atäftajof  f[(^n]V'o*To),  mufs  den  genannten  Göttern  80  Minen  zahlen, 
von  denen  die  Hälfte  an  den  apoardt  der  Freigelassenen  fällt  Ähnliche  In- 
schriften auch  in  Delphi  und  dem  nördlichen  Griechenland,  vielleicht  auch  in 
Messene.  AM.  XVI  349. 

' C.  I 603  = I.X  3513  (Furfo):  sei  quei  ad  h[o]c  templum  rem  deivinam 
fecerit  Jovi  Libero  aut  Jovis  genio  pelleis  coria  fanei  sunto.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  277.  Marquardt  erimiert  daran,  dafs  in  Delphi  und  wohl  auch  ander- 
wärts die  Tempelsklaven  ganz  von  den  Opfertieren  lebten.  Die  Priester  hatten 
Anteil  an  den  Opfern  AM.  XIII  166  (Chios).  Rev.  arch.  X.XVIII  106. 
Hermes  HI  442.  Ditt.  248.  Hermann -Stark  S.  215.  Stengel,  Sacralalt. 
S.  29.  Die  Tempel  hatten  selbst  oft  grofscn  Viehbestand  (Kohts  p.  52),  für 
den  ein  Stück  Land  reserviert  blieb.  Bh.  XVTII  264:  ngöaoifoy  yfnoXituvt 
(x  TÜv  dyilüv  xal  Spi/j/ddrioy  äjioxiuaaTrjant  Jti,  V'll  428:  löf  Itpäs 
/»Jpfrf  vndpyiiy  Tonor  rttit  ltp«>s  ßöott  xai  Tnnoii.  Vgl.  die  eingehenden 
Bestimmungen  über  die  Weidegerechtigkeit  der  Opfertiere  in  .\lea,  Meisters 
Abhandlung  in  den  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1889  S.  71  fg. 

* Mommsen  zu  C.  V 8139.  Nachweise  von  Lölling  AM.  XI  271.  Mar- 
tiales  (Sklaven  des  Mars  in  Larinum)  Cic.  pro  Cluentio  15,  43.  Sklaven  und 
Freigelassene  der  Venus  Erjxina  Cic.  div.  in  Caec.  17,  55.  56.  Verr.  3,  20,  50. 
.3,  22,  55.  86.  In  Apulum  libertus  numinis  Asclepii  C.  III  1079.  Sklaven 
des  Tempels  auf  der  Pola  gehörenden  Insel  Minervia  C.  V 170.  244. 

* Bh.  XVIII  255  mit  Couves  Kommentar. 

* C.  XIV  2215  (Hermes  VI  8):  Verzeichnis  von  Geschenken  im  Tempel 
der  Diana  zu  Nemi.  Als  ein  Beispiel  genauer  Aufzählung  der  Beiträge  vgl. 
Sterrett  Pap.  III  366  (vgl.  Ramsay,  Joum.  of  hell.  stud.  1883  S.  28)  373  - 8. 
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Lagina  sind  auf  private  Kosten  Bäder,  ein  Gymnasium,  Theater, 
Säulengänge,  Propylaeen  u.  s.  w.  errichtet  worden’.  Ein  Her- 
modorus  baute,  damit  ihm  und  seinen  Kindern  lebenslängliche 
Neocorie  verliehen  werde,  mancherlei  am  Heiligtum  der  Arche- 
getis  in  Chalkis,  eine  Mauer  um  den  Temenos,  eine  neue  Stoa, 
einen  S]>eisesaal  uud  legte  Haine  ringsumher  an‘.  Damianus,  der 
Sophist,  errichtete  über  den  Weg  vom  magnesischen  Thor  bis 
zum  Tempel  der  Artemis  in  Ephesus  ein  Stadium  lang  eine  Mar- 
morhalle, damit  die  das  Heiligtum  besuchenden  auch  bei  B^en 
ungehindert  zum  Ziel  gelangen  könnten  Erbschaften  und  Legate 
anzunelimen  war  allerdings  den  römischen  Heiligtümern  gemein- 
hin untersagt  und  nur  einigen  durch  Senatsbeschlufs  gestattet*. 
Dagegen  haben  schon  in  alter  Zeit  Private  ihre  Grundstücke  an 
die  Tempel  verkauft  und  dann  in  Erbpacht  genommen“. 


380  fg.,  die  sich  in  der  Höhe  von  801—6001  (No.  366),  von  240 — 801  {No.  373  4X 
von  201—710  (No.  375),  von  1201—4501  (No.  376)  Drachmen  bewegen.  CIG. 
2852  fg.  Gaben  für  das  Branchidcnheiligtum  bei  Milet.  LW.  136“  (Ephesus). 
Lanck.  I No.  58  (Sillyon).  Rev.  des  ötud.  gr.  341  Stiftung  für  die  Teilnehmer 
an  einer  Procession.  Uber  Geschenke  der  Priester  vgl.  vor  allem  die  In- 
schriften aus  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros,  Bh.  XV  172  fg.  Dafs  die 
Athenapriestcrin  auf  der  Akropolis  einen  grofsen  Anteil  an  den  der  Göttin 
gewidmeten  Geldern  hatte,  zeigt  die  Inschrift  Hermes  XX.X  629.  — C.  X 292 
= I 1260  (Tegianum):  Ansia  Tarvi  f Rufa  ex  d.  d.  cirda)  lucum  maceftiam) 
et  murum  et  ianulam?)  d.  s.  p.  f c.  Bh.  VHl  28  (Kalymnos):  ariiottaavra  jä 
X<ÖQta  Tip  Bh.  XVin  59.  — C.  I 603  ■=  I.X  3513  (Lex  Furf.):  sei  quod 
ad  eam  aedem  donuni  datum  donatum  dcdicatumque  erit  utei  liceat  oeti  venum 
dare.  C.  .\H  4333  (lex  arae  Augusti  Narb.):  si  quis  huic  arae  donum  dare 
augereque  volet  liceto.  Über  Häuserschenkungen  U.  Köhler,  AM.  VII  373. 

‘ Newton  Cnid.  and  Halic.  pl.  77,  78,  97,  101.  Bh.  XI  145.  158. 

* AM.  VI  168. 

* Philostr.  V.  soph.  2,  23  p.  264. 

* Mommsen,  St,R.  II  61.  Ulpian  22,  6 nennt  Jovem  Tarpeium,  Apollinem 
Didymaeum  Mileti,  Martern  in  Gullia,  Minervam  Iliensem,  Herculem  Gaditanum, 
Dianam  Kpbesiain,  Matrem  Deorum  Sipylensem,  quae  Smymae  colitur,  et 
Caelestem  Salinensem  Carthaginis.  Dazu  kommt  die  .Aphrodite  in  Aphrodisias, 
welche  CIG.  3824  mit  einer  Erbschaft  bedacht  wird.  Demnach  ist  Ulpians 
Aufzählung  unvollständig;  ob  er  überhaupt  nur  einige  Beispiele  geben  wollte, 
wie  Husebke,  Fleckcisens  Jabrb.  1857  S.  370  meint,  steht  dahin.  G.  Hirsch- 
feld in  der  S.  37  citierten  Schrift  S.  117. 

” Späthellenistischer  Zeit  gehören  die  Kauf-  und  Pachtkontrakte  aus 
Olymos  an,  welche  zwischen  den  Vertretern  der  Stadtgottheiten  .\pollon  und 
Artemis  und  Privaten  geschlossen  wurden,  AM.  XIV  369  fg.  Das  Geschäft 
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So  sind  die  Kultstätten,  wie  es  sclieint,  fast  durchweg  in  der 
Lage  gewesen,  aus  eigenen  Mitteln  Ausgaben  zu  bezahlen.  Mehr- 
fach werden  Bauten  von  dem  Tempelfond  bestritten*,  in  die 
Kosten  der  Reparatur  des  Heiligtums  teilen  sich  die  Stadt-  und 
die  Tempelkasse.  Solcher  Besitz  an  Kapital  und  liegendem  Gut 
ist  in  kriegerischen  Zeiten  nicht  selten  den  Streitenden  zur  er- 
wilnschten  Geldquelle  geworden.  Sulla  nahm,  um  nur  einige 
Beispiele  zu  erwähnen,  die  Tempelschätze  von  Delphi,  Olympia 
und  Epidauros,  entschädigte  allerdings  die  Heiligtümer  einigermafsen 
(so  durch  Überweisung  der  Hälfte  des  thebanischen  Gebietes*), 
Cassius  nahm  die  Kostbarkeiten  der  rhodischen  Cultstätten  *,  Cäsar 
teilte  den  im  J.  211  den  Göttern  geweihten  ager  Stellatis^  auf, 
Octavian  lieh  im  J.  41  aus  dem  kapitolinischen  Tempel  und  den 
Heiligtümern  Latiums,  Antium,  Lanuvium,  Tibur,  Nemi  Geld  zur 
Bestreitung  der  Kriegskosten®,  der  Besitz  der  Sirena  Parthenope 
in  Neapel  ward  von  Titus  eingezogen.  Von  den  Säkularisationen 
des  heiligen  Gutes  in  der  spätem  Zeit  soll  hier  nicht  geredet 
werden. 

2.  Erziehnug  und  Unterricht®.  Die  Erziehung  der  heran- 
wachsenden  Jugend  ist  im  Altertum  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt 
und  Liebe  gepflegt,  um  Körper  und  Geist  für  das  Leben  im  Dienste 

erforderte  die  Ausfertigung  von  vier  Urkunden:  ein  tp^tfiaua,  betreffend  den 
beschlossenen  Kauf  bezw.  Pacht,  den  Kaufvertrag  («<>')] I,  die  Besitzergreifung 
{Ifißaaisi,  den  Pachtvertrag  vgl.  LW.  331,  339,  408,  414  fg.  u.  8.  m. 

’ C.  III  6070  = 7118  = Br.  mus.  522  (Ephesus):  ex  reditu  Dianae 
fanum  et  Augusteum  muro  muniendum  curavit  0(aio)  Asinio  [Gallo  prorns] 
curatore  Sex.  Lartidio  leg.  Aus  denselben  Mitteln  liefs  Augustus  wohl  auch 
OTtjiat  Itfif  TÜv  ödtäv  *al  ^ISgtur  '.iQTffuSi  errichten,  ib.  523  fg.  Curtius, 
Ephesos  S.  28  und  Hicks'  Bemerkungen  zu  den  Inschriften.  Aus  den  gleichen 
Einnahmen  wurde  der  Reparaturbau  der  Mauer  unter  Titus  bestritten,  Bh.  X 
95.  Vgl.  LW.  2286  (Hebran  in  Syrien);  <5  raös  t*  röiv  UgaxtxCv  (nfa&ti. 
CIG.  2749. 

• Appian.  Mitbr.  54. 

' Sueton.  p.  .360  (Reiff.)  Appian  4,  81.  Val.  Max.  1,  5,  8.  Oros.  6.  8,  13. 

• Dio  43,  47.  Caesar  verkauft  roe«  /«üpoec  loit  itpovt-  Willems,  le 
s4nat  II  339.  Wie  Sulla  verihgte  er  Uber  die  Staatsdomäne  zu  Gunsten  des 
Staates. 

• Appian.  5,  24.  Dio  48,  12. 

“ Im  allgemeinen  sei  verwiesen  auf  Manso,  Verm.  Abh.  S.  72  fg.  Schlosser, 
Universitäten,  Studierende  und  Professoren  der  Griechen  zu  Julians  und 
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des  Staates  und  der  Allfiemeinheit  zu  stählen.  Wir  haben 
hier  aber  weder  von  der  bewunderungswürdifren  griechischen 
Ephebenschulung,  die  in  freilich  mannigfach  veränderter  Gestalt 
noch  bis  in  das  dritte  nachchristliche  Jahrhundert  sich  erhielt, 
noch  von  den  Grundsätzen  der  straffen  römischen  Zucht  zu 
handeln;  auf  die  zur  Rede  stehende  Frage,  inwieweit  für 
Zwecke  der  Erziehung  in  den  kommunalen  Budgets  Fonds 
ausgesetzt  waren,  fehlt  die  Antwort,  denn  dem  öffentlichen 
Unterrichtswesen,  im  modernen  Sinne  verstanden,  wurde  von 
Seiten  des  Staates  wie  der  Städte  keineswegs  gebührende  Auf- 
merksamkeit gewidmet';  immerhin  dürfen  wir  der  Kaiserzeit  ein 
gewisses  Mafs  von  Fortschritt  auf  diesem  Felde  zu  gute  schreiben. 
Die  in  den  Kommunen  schon  verhältnismäfsig  früh  erwähnten 
Schulen  (in  Falerii  zur  Zeit  des  Cainillus,  in  Tusculum ")  sind  wie 
bekannt,  meist  von  Freigelassenen  geleitete  Privatuntemehmungen 
gewesen,  da  gewöhnlich  der  Unterricht  zu  Haus  erteilt  ward®. 
Wenn  auch,  was  den  Osten  angeht,  die  Nachrichten  vereinzelt 
dastehen,  dafs  die  lydische  Stadt  Teos  bereits  zur  Zeit  der  Atta- 
liden  im  Genufs  einer  Schenkung  von  34000  Drachmen  war,  deren 


Theodosius  Zeit,  Archiv  für  Gesch.  und  LiU.  I 217.  Bähr,  de  lit  Universität« 
Constantinopoli  quiuto  p.  Chr.  n.  saeculo  condita,  Heidelberg  1835.  F.  Gramer, 
Geschichte  der  Erziehung,  Eil>erfeld  18.37.  C.  0.  Müller,  quam  curam  res 
publica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  et  promovendis 
impenderit  quaeritur,  GöUingen  1837.  C.  G.  Zumpt,  Uber  den  Bestand  der 
philosophischen  Schalen  in  Athen  und  die  Succession  der  Scholarchen,  Berlin 
1843.  W.  Dittenberger,  de  ephebis  atticis,  Diss.,  Göttingen  1863.  Hulsebos, 
de  educatione  et  instit.  apud  Romanos,  Trai.  ad  Rh.  1867,  p.  199  fg.  Sievers, 
Leben  des  Libanios , S.  16  fg.  W.  Schmitz , Schriftsteller  und  Buchhändler 
in  Athen,  Heidelberg  1876.  A.  Bergmann,  Zur  Geschichte  der  socialen 
Stellung  der  Elementarlehrcr  und  Grammatiker  bei  den  Römern,  Diss.,  Leipzig 
1877.  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen  Altertum,  Würz- 
burg 1881  Bd.  111,  bes.  S.  360  fg.  Kirchhoff,  Unterricht  in  Athen,  Rede  zum 
3.  Aug.  1884.  G.  Boissicr,  l’instruction  publique  daus  l’empire  romain,  Rev. 
des  deux  mondes,  LXH  (1884)  S.  316  fg.,  Bernhardy  r.  Litt"  S.  86,  Mar- 
quardt 11  106,  Hermann-BlUmner,  Gr.  Privatalt.  S.  302  fg.,  Friedländer  1 315  fg., 
Girard-Pottier  in  Daremberg-Sagli  o s.  v.  educatio. 

' Cic.  de  rep.  4,  3,  3. 

* Liv.  5,  27.  6,  25.  Plut  q.  R.  59:  vipf  d*  ^p^arro  4*io&oD  JiStioxfiv, 
Marquardt-Mau,  Privatleben,  S.  92  fg. 

" Cic.  de  rep.  1,  22,  .36  u.  ö.  Bergmann  S.  5,  19. 
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Erträge  die  Anstellung  eines  Tiaidovöfiog  neben  dem  yv^ivaaiaQxog 
ennöglichten  *,  und  Delphi  von  Attalos  II  ein  Kapital  von  180000 
Drachmen  für  die  Zwecke  der  Jugenderziehung  erhielt,  darf  man 
doch  annebmen,  dafs  in  ähnlicher  Weise  andere  Orte  ebenfalls 
Lehrkräfte  zu  unterhalten  im  stände  waren.  Von  Massilia  be- 
richtet Strabo  Anstellung  der  Sophisten  von  Stadtwegen*.  Der 
öffentliche  Unterricht  in  den  Kommunen  Italiens  noch  zur  Zeit 
des  jüngem  Plinius  erhält  ein  wenig  schmeichelhaftes  Licht  durch 
einen  seiner  Briefe  an  Tacitus®.  Von  einer  Stadt  wie  Comum 
niufsten  die  Knaben  nach  dem  durch  sein  Schulwesen  allerdings 
berühmten  Mediolanium  gesandt  werden.  Diese  Unbequemlichkeit 
und  der  mifsliche  Umstand,  heranwachsende  Kinder  dem  Eltem- 
hause  zu  entziehen,  bewog  Plinius  zu  dem  Vorschlag,  durch 
Sammlungen  in  Comum  die  Kosten  einer  Lebrerbesoldung  auf- 
zubringen; er  selbst,  obwohl  kinderlos,  erbot  sich  zur  Zahlung 
des  dritten  Teiles.  Zwar  war  er  zur  Schenkung  der  ganzen 
nötigen  Summe  geneigt,  befürchtete  aber  mifsbräuchliche  Ver- 
wendung des  Geldes,  wie  solches  in  andern  Kommunen  geschehen 
sei;  auch  hätten  die  Eltern,  wenn  sie  die  Kosten  gröfstenteils 
selbst  aufbrächten , ein  gröfseres  Interesse  an  der  Persönlichkeit 
des  auszuwählenden  Lehrers,  dessen  Wahl  übrigens  Plinius  da- 
durch zu  erleichtern  sucht,  dafs  er  Tacitus  um  Vorschläge  ge- 
eigneter Männer  bittet. 

Der  Staat  selbst  ist  den  Städten  in  dieser  Beziehung  kaum 
zu  Hilfe  gekommen.  Apollonius  mag  nicht  Unrecht  gehabt  haben, 
wenn  er  an  die  römischen  Behörden  die  Mahnung  richtet,  sich 
nicht  blos  um  Häfen,  Gebäude,  Tempelumwallungen  und  Prome- 

‘ Bh.  IV  110.  Ditt  349.  G.  Hirechfeld,  Hermes  IX  501.  An  Gehalt 
bekamen  drei  Schreiblebrer  600,  beziehungsweise  550  und  .500  Drachmen,  zwei 
Turnlehrer  je  500,  ein  Musiklehrer  700,  ein  Fechtmeister  300,  der  Lehrer  für 
Bogenscbiefsen  und  Speerwerfen  250  Drachmen.  Mommsen,  r.  6.  V 334. 
Grasberger  III  311  hat  die  Inschrift  ausführlich  behandelt.  — Delphi  Bh.  V 
156  fg.  173. 

* Strabo  4,  5 p.  181:  aotf'tmat  i';ro<li;yovTo«  tove  ftlv  rov(  3i 
TtoXtts  xoty^  fiia9nv/jtrot,  »a9änfp  x«l  largovs. 

' Plin.  ep.  4,  13.  Notizen  über  Schulen  der  ersten  Kaiserzeit  Plin.  n.  h. 
9,  8,  25.  Snet.  Cal.  45.  Caesar  gab  den  Lehrern  der  Grammatik  das  römische 
Bürgerrecht,  Suet  Caes.  42,  ebenso  auf  Ciceros  Verwendung  dem  Pcripatetiker 
Kratippos  in  Athen,  Diog.  Laert.  7,  168. 
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naden  zu  kUiumeru,  sondern  auch  fUr  die  männliche  nnd  weib- 
liche Jugend  durch  gesetzliche  Anordnungen  Interesse  zu  be- 
weisen’. Fehlte  es  also  auch  an  einer  systematischen  Regelung 
des  Unterrichts  Wesens,  so  haben  doch  einzelne  Kaiser  aus  persön- 
licher Neigung  Philosophen  und  Rhetoren  mit  Vorteilen  bedacht, 
um  sie  nicht  allein  auf  das  Honorar  der  Schüler  als  Erwerbs- 
quelle zu  beschränken^. 

Vespasian  gab  zuerst  den  griechischen  und  lateinischen  Rhe- 
toren in  Rom  jährlich  100000  Sesterze*  und  befreite  die  Lehrer 
(magistri)*  überhaupt  von  den  niunera  civilia,  die  Redner,  Ärzte 
und  Philosophen  insbesondere  von  der  lästigen  Verpflichtung 
Fremde  zu  beherbergen®.  Titus  bestätigte  diese  wie  alle  vom 
Vater  erteilten  Privilegien®.  Hadrian  wandte  dem  Stande  sein 
Wohlwollen  in  hohem  Mafse  zu  und  l>esoldete  die  Lehrer  am 
Athenäum,  seiner  Gründung ’.  Dafs  Antoninus  Pius  in  allen  Pro 
vinzen  den  Rhetoren  und  Philosophen  Ehren  und  pekuniäre  Vor- 
teile verschaffte*,  scheint  mir  ohne  Grund  bezweifelt  zu  werden; 


’ Philostr.  ep.  54. 

* Das  war  yielfach  auch  noch  später  der  P'all,  Lihanius  or.  I p.  600. 
Belege  über  Honorare  und  Geschenke  bei  Bergmann,  S.  10  fg.  36.  42.  Zumpt 
S.  19.  Friedländer  S.  321  fg.  Grasberger  S.  394  fg.  Schulgeld  llorat  sat. 
1,  6,  75  und  die  Kommentare  zu  der  Stelle.  Für  die  spätere  Zeit  sind  die 
Angaben  über  den  Lohn  der  im  niedem  Unterricht  thätigen  Lehrer  im  dio- 
cletianischen  Edikt  zu  bemerken.  Mommsen-Blümner  S.  116  fg.  Bücher, 
Zeitschr.  für  die  ges.  Staatswissenschaft,  L 690,  705. 

’ Suet  Vesp.  18:  primus  e fisco  latinis  graecisque  rhetoribus  annua 
centena  constituit.  Zon.  11,  7.  Bezahlung  des  Euphrates  Philostr.  ep.  .5.  51. 
(S.  80.)  C.  II  2892:  . . . gramma[ti]co  latino  cui  res  [p.]  Tr[i]t[i]ensium  an(nos) 
haben(ti)  XXV  [s]a(l]aiiium)  con[s]titu[it]. 

* Zur  Terminologie  Dig.  50,  16,  57. 

» Dig.  60,  4,  18,  30. 

* Suet.  Tit.  8.  Favorinus  wurde  in  Arelate  zu  einem  Priesteramte  aus- 
ersehen, berief  sich  aber  auf  die  bevorrechtete  Stellung  des  Philosophen,  zu 
denen  er  sich  ohne  Grund  zählte.  Philostr.  v.  sopb.  1,  8,  p.  207  (s.  u.  munera). 
Unter  Domitian  bekam  Quintilian  Gehalt,  Hieronj-m.  2104  (88  p.  C.):  Quinti- 
lianus  ex  Hispania  Calagurritanus  primus  Romae  publicam  scholam  et  salarium 
e fisco  accepit.  Friedländer  S.  324  über  die  Rhetoren. 

^ Zumpt  S.  20.  Marquardt  II  106  fg.  Bernhardy  S.  90.  Hist  Aug. 
Hadr.  16. 

” HisL  Aug.  Ant.  Pius  11:  rhetoribus  et  philosophis  per  omnes  pro- 
vincias  et  honores  et  salaria  detulit.  Bergmann  S.  35  versteht  die  Notiz  als 
„Gebaltanweisungen  aus  städtischen  Kassen“,  ohne  Gründe  anzugeben. 
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der  Schlufe  auf  eine  durchgängige  Besoldung  aus  Staatsmitteln  ist 
deshalb  noch  nicht  zu  ziehen.  Vielleicht  hat  Zumpt  das  Richtige 
getroffen,  dafs  die  Städte  den  Gehalt  zahlten  und  der  Staat  nur  in 
Ausnahmeiällen  eintrat,  wie  er  beispielsweise  den  Lehrer  der 
Rhetorik  Lollianus  in  Athen  bezahlte  Die  Professoren  der  Schule 
in  Athen  bekamen  jährlich  10000  Drachmen^,  Marc  Aurel  sorgte 
für  Erweiterung  des  Lehrkörpers.  Diesen  Bitdungsanstalten  ward 
von  seiten  der  kaiserlichen  Regierung  vielfach  grofse  Gunst  er- 
wiesen, auch  Grundbesitz  zur  Erhaltung  derselben  übergeben; 
an  der  von  Theodosius  II  im  J.  425  neu  begründeten  hohen 
Schule  in  Konstantinopel  lehrten  drei  lateinische  Rhetoren,  zehn 
lateinische  Grammatiker,  fünf  griechische  Sophisten  und  zehn 
griechische  Grammatiker,  zwei  Juristen,  ein  Philosoph®.  Erst 
Justinian  verfügte  im  J.  529  die  Aufhebung  und  die  Lehrer  der 
Stoa,  Akademie  und  des  Lyceum  wanderten  nach  Persien  aus*. 

Über  die  Unterrichtsverhältnisse  in  den  Städten  des  römi- 
schen Reiches  sind  wir  schlecht  beraten,  auch  eine  Aneinander- 
reihung der  erhaltenen  Notizen  vermag  ein  anschauliches  Bild 
nicht  zu  geben,  wie  Staat  und  Stadt  sich  in  diese  Ausgaben  teilten. 
Augenscheinlich  sind  gesetzliche  Bestimmungen  darüber  nicht  vor- 
handen gewesen  oder  oft  durch  kaiserliche  Munificenz  zu  Gunsten 


' Ahrens,  de  statu  Atb.  p.  69.  Zumpt  S.  21.  C.  F.  Weber,  de  aca- 
demia  litt.  Atbeniensium  saeculo  II  p.  C.  1858.  Die  Athener  ehrten  Lollianus 
als  Wohlthäter  der  Stadt  und  wählten  ihn  zum  Strategen  Philostr.  v.  soph.  1, 
23  p.  225.  Ilertzberg,  Gesch.  Gr.  III  310.  381. 

• Treffende  Bemerkung  des  Dio  71,  31.  Philostr.  v.  soph.  2,  11  p.  257. 
Lucian.  Eunuch.  3.  Tatianus  or.  ad  Graecos  p.  70  erwähnt,  dafs  einige  100  Gold- 
stücke bekamen.  Nach  Philostr.  v.  soph.  2,  2 p.  245  war  Theodotus  der 
erste  staatliche  Lehrer,  der  den  von  Marc  Aurel  festgesetzten  Gehalt  bezog. 
Näheres  bei  Ahrens  p.  69.  Müller  p.  15.  Zumpt  S.  16.  24.  Marc  Aurel  und 
Verus  schätzten  die  Lehrer  der  Grammatik  ganz  aufserordentlich  Hist.  Aug. 
M.  Ant.  Phil.  2.  3.  Ver.  2.  Ellissen,  zur  Geschichte  Athens  S.  98  fg.  Neben 
den  ofBciellen  besoldeten  Lehrern  gab  es  in  den  Städten  natürlich  noch  solche, 
die  auf  den  Ertrag  ihrer  Honorare  angewiesen  waren.  Philostr.  v.  soph.  2,  11 
p.  257.  2,  19  p.  261  u.  ö.  Grasberger  S.  435. 

’ Cod.  Th.  14,  9,  3,  1.  Über  die  Bedeutung  der  theodosianischen  Reform 
Hertzberg,  Gesch.  Griech.  III  495. 

* Cod.  J.  1,  11,  10.  Procop.  h.  a.  26.  Malal.  p.  64.  Theoph.  p.  153. 
Agath.  2,  30.  Zumpt  S.  36  fg.  64.  Lasaulx,  der  Untergang  des  Hellenismus 
S.  143.  Zeller,  Gesch.  der  gr.  Phil.  Hl  770. 
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der  Städte  aufeer  Kraft  gesetzt,  wenigstens  ist  von  solchen  Fällen 
mehr  überliefert  als  von  dem  geschäftsmäfsigen  Gang  der  Dinge*. 
Als  die  harte  Not  über  das  Reich  hereinbrach,  wird  das  Geld  zu 
derlei  Zwecken  vollends  den  staatlichen  und  städtischen  Kassen 
gefehlt  haben.  Von  Alexander  Severus  erfahren  wir,  dafs  er 
Grammatiker  besoldete,  von  Eunienius,  dafs  er  auf  den  ihm  von 
Constantius  Chlorus  angewiesenen  Gehalt  von  600  000  S.  zu  Gunsten 
der  Stadt  Augustodunum  verzichtete*.  Und  von  Antiochia  be- 
richtet Libanius,  dafs  dem  von  der  Stadt  ernannten  Rhetor  aufser 
barem  Gehalt  Grundbesitz  überwiesen  war,  später  aber  sich  vier 
Rhetoren  in  die  Summe  teilen  sollten  und  obendrein  das  Geld 
noch  oft  ausblieb*.  Auf  die  in  späterer  Zeit  ihnen  zugewiesenen 
Naturalbeträge  kann  ich  hier  nicht  eingehen,  in  Trier  beispiels- 
weise hatte  der  Rhetor  Anspruch  auf  30,  der  Grammatiker  auf  20, 
der  Grieche  auf  10  annonae^  Man  kann,  auch  ohne  die  beweg- 
lichen Klagen  des  Libanius*  verallgemeinern  zu  wollen,  sagen,  dafs 
ihre  Lage  sich  entschieden  verschlechterte. 

Es  hat  auch  nicht  an  mancherlei  Auszeichnungen  und  Privi- 
legien gefehlt,  welche  den  Lehrern  der  verschiedensten Disciplinen 
von  seiten  des  Staates  wie  der  Städte  erteilt  worden  sind.  Die 
Gemeinden  zeigten  sich  dankbar  für  den  pekuniären  Gewinn, 
welchen  beliebte  Lehrer  und  die  ihnen  aus  aller  Welt  zuströmen- 
den Schüler  brachten*.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  solche 


* Beispiele  bei  Schlosser  S.  225. 

' Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  44.  Paneg.  4,  11  (Eiunen.  pro  resL  schol.). 
Preufs,  Diocletian  S.  60  fg.  J.  Burckhardt,  Constantin  S.  76. 

’ Liban.  II  p.  212.  213.  Sievers  S.  8S. 

* Über  annonae  Cod.  Th.  13,  3,  11.  Bethmann-Hollweg,  Civilprorefs  lU 
37.  Kuhn  1 101.  Savigny,  Gesch.  1*  460.  Cod.  J.  10,  52,  1.  Cass.  Var.  4,  21. 
Liban.  cp.  488.  132  rgotfri  tx  ßaaiUio;.  Sievers  S.  37  giebt  Nachweise,  auch 
Uber  die  Honorarverhältnisse  in  der  spätem  Zeit. 

* Liban.  II  p.  209  sq. 

* Philostr.  V.  soph.  1,  21  p.  220.  Die  Städte  erliefsen  Rufe  an  berühmte 
Persönlichkeiten,  Schulen  in  ihren  Mauern  zu  errichten,  ib.  1,  21  p.  219.  Der 
Areopag  bat  den  Peripatetiker  Kratippus  zu  bleiben  Plut.  Cic.  24.  Philo- 
Btratus  1,  25  p.  227  zählt  die  Vorteile  auf,  die  ein  Sophist  der  Stadt  bringt, 
und  lobt  2,  26  p.  267  Smyrna,  den  Mittelpunkt  des  Unterrichts  im  Osten,  wo 
man  es  verstehe,  den  Fremdenverkehr  heranzuziehen.  Da  eine  eingehende 
Behandlung  der  verschiedenartigen  Ehrenerweisungen  hier  nicht  am  Platze  ist, 
erinnere  ich  nur  an  die  Auszeichnungen,  die  Polemo  zu  teil  wurden,  dem  für 
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Mittelpunkte  der  philosophischen  Bildung  in  der  Kaiserzeit  wie 
Rom,  Neapel,  Athen,  Massilia,  Alexandria,  Byzanz,  Antiochia, 
Seleucia,  Smyrna,  Ephesus,  Tarsus,  Rhodus  und  die  Frequenz  der 
grofsen  Rechtsschulen  wie  Caesarea,  Berytus,  Alexandria,  Karthago, 
Antiochia*.  Auch  Kommunalämter  wurden  ihnen  übertragen* 
und  nicht  selten  sind  solche  litterarische  Grölsen  von  den  Kaisern, 
die  fast  alle  diesem  Stande  Interesse  eutgegengebracht  haben,  zu 
hohen  Staatsämtern  befördert®.  Sophisten  und  Rhetoren  haben 
andereiseits  auch,  wie  nicht  wenige  Beispiele  zeigen,  sich  als 
freigebige  Gönner  der  Städte  erwiesen.  Daiuianus  von  Ephesus 
unterstützte  Arme  und  bezahlte  kostbare  Bauwerke,  Antiochus 
von  Aegae  spendete  Getreide  und  Geld  zu  Bauten,  Aristides’ 
briefliche  Berichte  über  das  vom  Erdbeben  zerstörte  Smyrna  be- 
wogen Marc  Aurel  die  Stadt  neu  zu  errichten®. 

Im  Osten  sehen  wir,  dafs  diese  Gelehrten  überhaupt  die  Be- 
rater der  Städte  in  schwierigen  Lagen  sind,  ihres  vermittelnden 
Einflusses  bei  Regelung  von  Streitigkeiten  ist  öfter  gedacht,  aber 
auch  ihres  übermütigen  Stolzes.  Bezeichnend  ist  die  Stellung 
des  Polemo  ®,  der  Laodicea  in  öffentlichen  Angelegenheiten  beriet, 
die  Stadt  Smyrna  im  Rechtsstreit  mit  den  Tempeln  vertrat, 
dafür  sorgte,  dals  Zwiste  untereinander  nach  Möglichkeit  daheim, 


sich  und  seine  Nacbkonunen  u.  a.  der  Vorsitz  bei  den  ol}'mpi8cben  Spielen 
verlieben  ward  und  an  die  dem  Potamon,  dem  gefeierten  Rbetor  und  Lebrer 
des  Tiberius  erwiesenen  Ebren,  vgl.  das  Denkmal  Berliner  Sitzungsber.  1B95 
S.  887  fg.  Gräfenban,  Gescb.  der  Philologie  II  230  f. 

' Von  berühmten  Studieuorten  handelt  Friedländer  II  84  fg.  Vgl.  Bremer, 
Becbtslehrer  und  Rechtsscbulen  S.  72  fg.,  Hitzig,  Die  Assessoren  8.  73  fg., 
Krüger,  Quellen  und  Litt  8.  846  fg.  Betreffs  der  Honorarverhältnisse  der 
Becbtslehrer,  Advokaten,  Assessoren  u.  s.  w.  sei  auf  die  erstgenannten  Schriften 
verwiesen.  Über  die  Rhetoren  in  den  spätem  Jahrhunderten  ist  namentlich 
Sievers  S.  16  fg.  zu  vergleichen. 

' Apollonius,  der  in  Athen  (nüwfioi,  ar^rtiyoc  tnl  rtäv  tnliav 

war,  scheint  Staatswissenschaften  gelehrt  zu  haben  (rov  noItrixoO  9q6vov 
nQotajws  fnl  rolnwv)  Philostr.  v.  soph.  2,  20  p.  262  vgl.  Pauly-Wissowa  II 
144,  122r3,  CIA.  775»,  Lollianus  s.  o.  S.  77.  Sievers  S.  41.  C.  V 3483,  ein  latei- 
nischer Grammatiker  in  Verona  erhält  die  omamenta  decurionalia. 

' Beispiele  bei  Friedländer  I*  2:11  fg.  Libanins  bekam  den  Titel  des 
praefectus  praetorio  Eunap.  v.  soph.  p.  135. 

♦ Philostr.  V.  soph.  2,  23  p.  264  (ob.  S.  72);  2,  2 p.  245;  2,  9 p.  252/3; 
vgl.  2,  19  p.  261. 

‘ Philostr.  V.  soph.  1,  25  p.  227,  229,  231. 
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nicht  vor  fremden  Gerichtshöfen  ausgetragen  wurden,  soweit  es 
sich  nicht  um  Geldangelegenheiten  und  um  Verbrechen  wie  Ehe- 
bruch, Tempelraub,  Mord  handelte,  die  nur  vor  einem  Richter 
mit  Schwertgewalt  ausgetragen  werden  konnten.  Als  derselbe 
angesehene  Mann  der  Unterschlagung  dringend  verdächtig  war, 
schlug  ein  Machtwort  des  Kaisers  die  Untersuchung  nieder. 

Die  dieser  Gruppe  von  Bürgern  verliehene  Befreiung  von 
Verpflichtungen  aller  Art  ist  vielfach  über  das  der  Gesamtheit 
zuträgliche  Mafs  hinausgegangen,  um  so  mehr  als  die  Rhetoren 
häufig  recht  vermögend  waren.  Antoninus  Pius  sah  sich  veran- 
lafst  diese  Immunitätsbewilligungen  durch  einen  zunächst  für 
Asien  bestimmten  Erlafs,  der  aber  allgemeinere  Geltung  bean- 
spruchen darf,  zu  beschränken*.  Kleine  Städte  sollen  solche 
Privilegien  höchstens  an  fünf  Ärzte,  drei  Sophisten  und  ebenso- 
viel Grammatiker  gleichzeitig  gewähren,  gröfsere  an  sieben  Ärzte 
und  vier  Sophisten  und  gleichviel  Grammatiker,  die  gröfeten  an 
zehn  Ärzte,  fünf  Rhetoren  und  fünf  Grammatiker.  Diese  drei 
Kategorien  von  Städten  wurden  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  den 
Sitzungen  des  lykischen  Bundes  hinsichtlich  der  Stimmenzahl 
unterschieden'*.  Für  die  Philosophen  ordnete  der  Kaiser  keine 
Maximalgrenze  an,  mit  der  ironischen  Bemerkung,  dafs  Leute,  die 
auf  den  Namen  eines  wahren  Philosophen  Anspruch  machen 
könnten,  überhaupt  selten  zu  finden  seien,  solche  aber  die  vielleicht 
mit  irdischen  Gütern  gesegnet  wären,  würden  gewifs  zu  Nutz  und 
Frommen  ihrer  Mitbürger  die  kommunalen  Lasten  zu  tragen  bereit 
sein,  wenn  anders  sie  als  wahre  Philosophen  gelten  dürften®. 
Als  die  in  Frage  kommenden  munera  bezeichnet  Antoninus  Pius 
die  Gymnasiarchie,  Ädilität,  Priestertum,  Einquartierung,  Getreide- 
und  Ölankauf,  Verpflichtung  Richter  zu  sein,  Gesandtschaften, 
Kriegsdienst,  Tutel,  sofern  die  Übertragung  ohne  Zustimmung  er- 

> Dig.  27,  1,  6,  2.  7.  8 vgl.  50,  5,  8,  4. 

‘ Strabo  14,  8,  2 p.  664.  Es  handelt  sich  um  folgende  Unterscheidung: 
a)  Städte,  die  den  Namen  ftTirgönoUs  Ükhren  dürfen ; b)  Städte,  welche  d^o^äc 
Jtxojv,  forum  causanim  haben,  conventus  iuridici;  c)  alle  übrigen. 

• Man  könnte  erinnern  an  den  Brief  51  des  Apollonias  an  Euphrates  bei 
Philostratus : „man  tadelt  dich,  dafs  du  vom  Kaiser  Bezahlung  erhalten  hast. 
Das  wäre  nicht  unpassend,  wenn  man  nicht  hei  dieser  Gelegenheit  gehört  hätte, 
dafs  du  für  deine  Philosophie  bezahlt  wirst  und  noch  dazu  so  häufig  und 
reichlich  von  denuenigen,  der  in  dir  einen  wahren  Philosophen  sieht“ 
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folgt.  Die  Imiiiunitätsverleihung  als  Anerkennung  für  persönliche 
hervorragende  Eigenschaften  ‘ stand  durchaus  im  Belieben  des 
Kaisers,  wie  Caracalla  dem  Philiskus  bei  der  Entziehung  der  Vor- 
rechte klar  machte*. 

Dafs  diese  Immunitäten  nicht  Elementarlehrern,  so  den  Rechen- 
meistern bewilligt  werden,  ist  auch  später  eingeschärft,  doch  soll 
der  Statthalter  Obacht  geben,  dafs  den  Dorf-  und  Stadtschul- 
lehrem  nicht  zu  schwere  Lasten  aufgebürdet  werden®.  Eine  Ver- 
ordnung des  Diocletian  und  Maximian  beschränkt  die  Verleihung 
von  Immunitäten  auf  Personen,  welche  freie  Wissenschaft  und 
Arzneikunst  betreiben Durch  Gesetz  vom  J.  425  wurde  sechs 
lateinischen  und  griechischen  Grammatikern  die  comitiva  primi 
ordinis  nach  zwanzigjähriger  Dienstzeit  verliehen 

Ob  die  Kommunen  gröfsere  Mittel  zur  Begründung  und  Er- 
haltung von  städtischen  Bibliotheken®  ausgegeben  haben. 


' Der  bophist  Hadrian  bekam  von  Marc  Aurel  Privilegien  aller  Art: 
<twp{«£  atTTiOtK  xai  T«f  71  (loiiiijftis  »«1  r«f  äriXtfat  *nl  t6  IrgoOiVni  xal 
San  aXln  XafingCrfi  xiX.  Philostr.  v.  Bopb.  2,  10  p.  256.  Vgl.  den 

Brief  des  Severus  an  die  Stadt  Smyrna  über  die  Immunität  des  Sophisten 
Claudius  Ilufinus,  der  die  Strategie  zwar  übernommen  bat,  aber  von  andern 
Ämtern  und  Leistungen  frei  bleiben  will  (oö  ynp  öftov  rrjl  ördp)  rijr  t/s 
vuüs  tfiXoiH^(nr  ytviaOat  itfulav  xnl  TavTrjV  Vfiäy  atjovriiax  VTikg 

ni-Tov  rijv  /rioix).  CIG.  Ö178  = Ditt.  290.  Hertzberg,  Gescb.  Griecb.  UI  84. 

* Pbilostr.  V.  sopb.  2,  30  p.  272;  2,  20  p.  262. 

' Cod.  J.  10,  58,  4:  oratione  divi  Pii  liberalium  studiorum  professores 
non  etiam  calcnlatores  continentur.  b>g.  Vnt.  § 149.  Dig.  50,  4,  11,  4.  50, 
5,  2,  8.  Schon  in  der  Bergwerksordnung  von  Vipasca,  die  jedenfalls  der 
zweiten  Hälfte  des  ersten  nachcbristlicbeu  Jahrhunderts  angehört,  heifst  es, 
dafs  der  Schulmeister  frei  von  den  munera  sein  solle.  Lez  Vip.  1.  57.  Hübner, 
röra.  Herrschaft  S.  282. 

* Cod.  J.  10,  47,  1 vgl.  Dig.  50,  9,  4,  2.  Befreiung  der  Rhetoren  von 
städtischen  Obliegenheiten  Liban.  I p.  154,  189.  ep.  296/7,  789,  927.  Gothofr. 
zu  Cod.  Th.  13,  3,  1. 

* Cod.  Th.  6,  21,  1,  danach  verallgemeinert  Cod.  J.  12,  15,  1.  Über 
zwanzigjährigen  Dienst  vgl.  Quint,  inst.  or.  1 pr.:  post  impetratam  studiis  meis 
quietam  quae  per  viginti  annos  erudiendi  iuvenibus  impenderam. 

‘ Becker,  Gallus  II  308.  Blümner  in  Baumeister,  Denkm.  I 315.  Kübler 
in  Ruggiero  Dizion.  s.  v.  Robiou  in  Daremberg-Saglio  s.  v.  Poland,  öffent- 
liche B.  in  Griechenland  und  Kleinasien  (Histor.  Untersuchungen,  E.  Förste- 
mann gewidmet],  Dresden  1894  S.  7 — 14,  bestreitet  mit  Recht,  dafs  man  aus 
Polyb.  12,  27,  4 auf  eine  gröfsere  Zahl  von  städtischen  B.  seit  dem  zweiten 

Liebouam,  KOm.  StSdtevcrwaltung.  6 
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läfst  sich  nicht  ausmacheu.  Es  werden  dieselben  hie  und  da  erwähnt 
docli  scheint  es  sich  fast  durchweg  uni  Schenkungen  und  Stif- 
tungen zu  handeln.  Die  Bibliothek  im  Gymnasium  des  Ptole- 
niaeus  zu  Athen  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vom  König 
selbst  errichtet  und  wurde  später  durch  Beiträge  der  Epheben 
vergröfsert ; eine  zweite  Büchersauimlung  in  der  Stadt  legte 
Hadrian  an  ‘ ; die  delphische  Bibliothek  war  von  den  Amphiktyouen 
gegründet,  die  eleusinische  von  Hadrian",  die  in  Comuin  von 
dem  Gönner  der  Stadt  Plinius*. 

Wir  müssen  uns  mit  diesen  wenigen  Notizen  bescheiden,  da 
genauere  Nachrichten  über  Umfang,  Einrichtung  und  Bedeutuuir 
dieser  Anlagen  aufser  Athen  und  Pergamon  nicht  vorhanden  sind. 

3.  Gesandtschaften®.  Recht  kostspielige  und  vielfach  über- 
flüssige Ausgaben  erwuchsen  den  Städten  durch  die  Entsendung 
von  Deputationen  aller  Art  nach  Rom,  an  die  Statthalter,  die 
Landtage  und  an  Privatpersonen  aus  den  verschiedensten  An- 
lässen, beispielsweise  zur  Überbringung  von  Patronatsdekreten 

vorchristl.  Jahrhundert  schliefsen  könne.  — Vgl.  auch  über  die  kaiserlichen 
B.  in  Korn  0.  Hirschfcld,  Unters.  I 186.  Ihm,  Verwaltung  der  B.  in  Rom 
unter  den  Kaisern,  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  1898  S.  513.  F.  Garbelli, 
le  bihliothece  in  Italia  all  epoca  romana,  Milano  189.3. 

' Athen  CIA.  II  468,  js,  vgl.  465.  480.  482.  Dittenberger,  de  ephebis 
p.  51.  Paus.  1,  18,  9.  Volsinii  .Vnnali  dell’  inst  1887  S.  158  = C.  XI  2704. 
Comum  Plin.  ep.  1,  8;  5,  7.  Delphi  Curtius  Anecd.  Deli>h.  p.  8.3.  Rh.  Mus. 
XVIIl  268  LW.  84.V  Dyrrhachium  C.  III  607,  KIcusis  s.  u.,  Halicamass  LW. 
1618,  Korinth  Le  Bas  zu  V 1618,  Dio  Chrys.  or.  37  p.  104  1 18,  Mylasa  AM. 
XIV  109,  Nysa  Bh.  IX  125,  Pergamon  Conze  in  Berliner  Sitzungsberichte  1884 
S.  1259  fg.,  vgl.  Dziatzko,  die  Bibliotheksanlage  von  P.  | Beiträge  zur  Kenntnis 
des  Schrift-,  Buch-  und  Bibl.-Wesens  III  (1896)  S.  38  fg.,  Smyrna  Strabo  14, 
1,  37  p.  646,  Suessa  C.  X 4760,  Tibur  Gell.  19,  5,  4;  9,  14.  3,  Tortona  C. 
V 7376. 

* Curtius,  Stadtgesch.  S.  265. 

* Euseb.  ad  a.  2145:  Kleusiniorum  gratia  umltas  aedes  aedihcavit 
(Hadrianus)  agonem  edidit  et  bibliothecam  instmxit. 

* Mommsen  berechnet  Hermes  111  100  den  Wert  derselben  auf  1 Mill. 
Sesterze,  für  Fundierung  zahlte  Plinius  100000  S. 

® Die  SchriR  von  Leroy,  les  lögations  selon  le  droit  et  les  usages  roniains, 
Paris  1874,  kenne  ich  nur  dem  Titel  nach.  Einiges  auch  bei  Egger,  inem. 
hist,  sur  les  traites  publics  dans  l'antiquitö  (möm.  de  l'acad.  des  inscr.  24*“'  partie). 
Tb.  Büttner -Wobst,  de  legationibus  reipublicae  liberae  temporibus  Romam 
missis.  Diss.,  Leipzig  1876.  Ilouduy  S.  451 — 462.  Uber  diese  Fragen  im 
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oder  behufs  Überniittlun,!;  der  Enienuung  als  hospes*;  bald  galt 
es  dem  Kaiser  oder  dem  Senat  zu  gratulieren  und  Dank  abzu- 
statten*, Unterhandlungen  zur  Regelung  der  gegenseitigen  Be- 
ziehungen zu  führen  bald  Anklagen  gegen  die  Statthalter  zu  ver- 
treten*, Steuemachlässe®  und  Hülfe  bei  Unglücksfällen  zu  er- 
bitten oder  sonstige  Missionen  zu  erfüllen®. 

Unnütz  vor  allem  waren  die  herkömmlichen  Sendungen,  um 
dem  Kaiser  oder  dem  Senat  den  Dank  der  Provinz  für  die  Er- 


fioien  Griechenland  handeln  unter  Angabe  älterer  Litteratur  die  Dissertationen 
von  M.  Heyse,  de  legationibus  atticis,  Göttingen  1882  und  Poland,  de  leg. 
Graecorum  publicis,  Leipzig  1885.  Wertvolles  Material  über  die  bis  ins  Kleinste 
getroffenen  Anordnungen  bieten  vor  allem:  Lex.  Urs.  92.  Cod.  Th.  12,  12- 
Cod.  .lust.  10,  65.  Dig.  .50,  7. 

* C.  II  5792.  V 4919  und  fg.  5127.  7039.  VI  1685.  VIII  69.  X 7845. 

* Sterrett  Pap.  I 50:  Woftv  rj  ßovi.^  ro7j  nQayfiaitvouivois  7ta{>' 

Tiftiv  'Ptauafois  z«)  Jt;>  iiör  ’Aanfuv  xnraaia^trivtti  TtQKjßftar  l*  räiv 

Tt^tior  xal  äplaTuv  'Ptofinletv  Ti  xai  '£JUt)riov,  um  Irei  dem  Regierungs- 
antritt C'aligulas  in  Rom  Opfer  für  das  Wohl  des  Kaisers  darziibringen;  fünf 
np«o;l4n«i  tni)rytll«vio  (x  läiv  ItSiior.  Antwort  des  Octavian  an  Mylasa 
LW.  441  = Ditt.  271,  des  Tiberius  auf  ein  von  Kos  überbrachtes  Psephisma 
Paton-Hicks  25,  Dank  Hadrians  für  eine  von  den  .Astypalaeern  zur  Begrüfsung 
geschickte  Gesandtschaft  Bh.  VII  406 , Antwort  des  SepL  Severus  auf  eine 
Glückwnnschdeputation. 

* Die  mytilenäische  Gesandtschaft  an  den  Senat  behufs  Erneuerung  des 
Symmachievertrages  Cichorius,  Rom  und  Mytilene,  Leipzig  1888,  S.  12.  33; 
Gesandte,  welche  für  Rhodos  Freiheit  erwirken  AM.  II  228,  von  Aphrodisias 
an  die  riyovfitroi  in  Rom,  wohl  die  Triumvirn  Bh,  IX  75  = CIG.  2737,  Ge- 
sandtschaft der  Kyzikener  an  den  makedonischen  Feldherni  und  den  Senat, 
Berliner  Sitzungsber.  1889  S.  367,  vgl.  Wilhelm  .AEM.  XV  6 fg.  C.  VT  372 — 4. 

* Cic  div.  in  Caec.  4,  14.  Tac.  ann.  3,  70.  4,  15.  12,  22.  13,  30.  14,  18. 
Plin.  ep.  3,  9.  7,  .33.  Hist.  Aug.  Pius  6.  Sev.  8.  Cod.  Th.  12,  1,  186.  12, 
12,  3.  6.  7 u.  ö. 

» Tac.  ann.  1,  76.  4,  13.  Dio  71,  19.  Cod.  Th.  12,  12,  9. 

* CIG.  2167  4 mytilenäische  Gesandte  überbringen  Octavian  einen  goldenen 
Kranz;  IGI.  988  = CIG.  5882  Weihgeschenke  für  den  capitolinischen  Jupiter 
überreicht;  CIG.  1058.  1625.  LW.  867,  868  = CIG.  3833,  3831  Gesandte  zu 
den  von  Hadrian  gestifteten  IIavilli,vta.  Dio  57,  17.  C.  IX  4976:  legatus 
aput  divum  Piu[m  X ob?  fi]nes  publicos.  5420.  X 8038.  Cic.  ad  fam.  13,  11. 
12.  Bh.  XIII  378.  Ausgleichung  von  Diffeienzen  zwischen  Larissa  und  Pteleon 
(vgl.  unten  über  Grenzstreitigkeiten l.  Bh.  XVH  247  (Apamea),  Gesandtschaft 
vniQ  T(üv  t/f  rr/v  xT(an'  ßuitf  toövtior.  AM.  X 170.  XII  177. 

6* 
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nennunp  eines  Ruten  Statthalters  auszusprechen  *.  Die  StAdte 
zeigen  sich  beflissen,  solche  Gesandtschaften  möglichst  glänzend 
zu  gestalten,  da  die  Gefeierten  auf  diese  offenkundige  Anerkennung 
ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  hohen  Wert  legten,  obwohl  derlei 
Huldigungen  als  eine  kaum  zu  unterlassende  Formalität,  die  oft 
genug  bestellter  Arbeit  ähnlich  sah,  im  Grunde  nicht  hoch  anzu- 
schlagen waren. 

Schon  auf  Anregung  Sullas  hatte  der  Senat  einmal  versucht, 
dem  Unfug  gewisser  Arten  von  Gesandtschaften  zu  steuern,  um 
solch  schwerer  Belastung  der  Städte  und  Provinzen  Abhülfe  zu 
schaffen.  Die  le.x  Cornelia  de  provinciis  ordinandis  vom  J.  81  * 
setzte  unter  anderm  auch  die  Summen  fest,  welche  seitens  der 
Gemeinden  für  solche  Zwecke  und  für  Geschenke  an  die  Statt- 
halter aufgewandt  werden  sollten.  Einige  diesbezügliche  Einzel- 
heiten sind  aus  den  Briefen  bekannt,  welche  Cicero  als  Prokonsul 
von  Cilicien  an  seinen  Amtsvorgänger  Appius  Pülcher  richtete®, 
da  dieser  aus  seiner  Mifsstimmung  kein  Hehl  machte,  dafs  die 
erwünschten  Ehrungen  der  Provinz  dürftig  ausgefallen  waren. 
Cicero  hatte  angesichts  der  in  den  cilicischen  Städten  Vorgefun- 
denen schlechten  Finanzlage  den  Umfang  der  Gesandtschaften  be- 
schränkt und  auf  die  Beschwerden  angesehener  Persönlichkeiten 
in  Apamea  über  zu  hohe  bewilligte  Reisegelder  zwar  die  Be- 
achtung des  cornelischen  Gesetzes  eingeschärft,  aber  nach  eigenem 
Zugeständnis  keine  weitere  Kontrolle  geübt.  Während  die  Kaiser 
sich  mehrfach  entgegenkommend  gezeigt  haben,  Beschränkungen 
eintreten  zu  lassen,  mochte  der  Senat  sich  nicht  entschliefsen, 
das  hohle  Gepränge  als  eine  vermeintlich  sehr  feierliche  Staffage 
seiner  Verhandlungen  zu  missen.  Bemerkenswert  ist  eine  Sitzung 
dieser  Körperschaft,  in  welcher  anläfslich  des  Prozesses  gegen 
den  Kretenser  Claudius  Timarchus  die  Frage  der  Gesandtschaften 
zur  Sprache  kam.  Per  vornehme  Provinziale  hatte  sich  seines 
Einflusses  gerühmt,  ohne  seinen  Willen  könne  die  Insel  keinem 
Statthalter  den  Dank  in  Rom  votieren.  Der  Senat  fühlte  sich 
durch  diest^  Anmafsung  beleidigt,  wollte  aber  bezeichnenderweise 


' Bh.  XX  125  iMantinea):  Jlf  oif  xal  ravr[n  cto>]eH‘)’  npeaßiiaas  vnif 
Tr,»'  Ttöliv  nifoarivrii  *nl  rj  atyxlr,rti)  ftfi  xofifCotr  xarij- 

yop(ar  [orpnrjayiü»'  nJU’  Inatvov. 

• Lange,  R.  Alt.  III  164. 

® Cic.  ad  fain.  8,  8,  10.  ad  y.  fr.  1,  1,  9,  26.  ad.  Att.  6,  1. 
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den  Antrag  des  Thrasea  Paetus,  in  Zukunft  derartige  Deputationen 
überhaupt  zu  verbieten,  nicht  annehmen.  Erst  auf  Veranlassung 
des  Kaisers  kam  ein  Beschlufs  zu  stände,  dafs  bei  den  Provinzial- 
landtagen Anträge  auf  Abordnung  von  Gesandtschaften  lediglich 
zum  Zwecke  der  Danksagung  nicht  mehr  zugelassen  werden 
dürften Das  Beschwerderecht  der  Provinzen  blieb  also  unan- 
getastet, nach  wie  vor  sind  ihre  Klagen  in  Rom  vorgetragen  und 
Tacitus  legt  dem  Thrasea  die  bittem,  eigenem  Unmut  entsprungenen 
Worte  in  den  Mund,  dafs  die  Untertanen  damit  nur  zu  rasch  bei 
der  Hand  seien.  Der  Erfolg  der  Verordnung  blieb  aus.  Plinius 
meldet  Traian®,  dafs  er  anläfslich  der  Untersuchung  der  städti- 
schen Ausgaben  in  Byzanz  den  sehr  hohen  Posten  von  12000  S. 
für  eine  jährlich  laut  Geineindebeschlufs  zu  entsendende  Depu- 
tation vorgefunden  habe  und  schlägt  vor,  künftig  nur  das  Dekret 
dem  Kaiser  zu  übermitteln,  die  Abordnung  selbst  aber  nicht  zu 
schicken,  und  eine  weitere  Ausgabe  von  3000  S.  für  eine  alljähr- 
liche Begrüfsung  des  mösisclien  Statthalters  einfach  zu  streichen. 
Plinius  findet  in  beiden  Fällen  die  Zustimmung  seines  kaiserlichen 
Gönners.  Dafs  der  Unfug  trotz  aller  Verordnungen  nicht  aus- 
gerottet ward,  ist  bekannt,  So  hatte,  um  nur  ein  Beispiel  anzu- 
führen, Stratonicea-Hadrianopolis  statt  unmittelbare  Ehrenerwei- 
sungen dem  Prokonsul  Avidius  Quietus  zu  bezeugen,  Gesandte 
an  Hadrian  geschickt,  welche  die  Zufriedenheit  der  Stadt  mit 
dem  Gouverneur  bekunden  sollten,  worauf  der  Kaiser  diese®  wie 
eine  andere  Deputation  derselben  Bürger,  welche  den  Eifer  des 
CI.  Candidus  Julianus  um  die  Gemeinde  gebührend  gerühmt 
hatte,  huldvollst  beantwortete*.  Auf  Plutarchs  Klagen  brauche 
ich  nicht  besonders  hinzuweisen®.  Bezeichnend  ist  weiter,  dafs 
unter  den  Ratschlägen,  welche  Dio  den  Maecenas  an  Augustus 
richten  läfst,  einer  Reform  des  Gesandtschaftwesens  gedacht  wird : 
die  Städte  sollten  sich  nur  in  dringenden  Fällen  an  den  Herrscher 


’ Tac.  ann.  1.5,-  20.  22. 

» Plin.  ep.  10,  43  (52). 

’ Bh.  XI  109.  Übrigens  wird  das  Dekret  erst  im  J.  127,  nach  Ablauf 
des  Prokonsulates  (125/6)  gegeben,  vgl.  Dio  56,  25.  Renier,  mäl.  d’dpigr.  S.  106. 

« Bh.  XI  110. 

® Plut.  rei  p.  ger.  25:  oCrip  <1^  rijJ  xoi  ngtaßdaf  öiaxonrfov 

vxttlQovt,  (Ti'j'xnralZj'oiTo  nokkob;  iiür  ärfncrr/Jibaif  t/ö%'itav  xrl.  j an  seni 
ger.  19. 
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wenden,  im  übrigen  ihre  Gesuche  den  Statthaltern  unterbreiten; 
diese  würden  die  Eingaben  prüfen  und  nötigenfalls  an  den  Kaiser 
berichten 

Um  den  Städten  Kosten  zu  sparen  und  die  Benutzung  der 
Staatspost  zu  mindern,  hatte  Vespasian  allgemein  verordnet,  dafs 
in  jedem  Fall  nicht  mehr  als  drei  Personen  geschickt  werden 
sollten^;  an  dieser  Norm  dürfte  im  allgemeinen  für  die  Folgezeit 
festgehalten  sein®.  Noch  im  J.  880  wurde  bestimmt,  dafs  einzelne 
Städte  einer  Provinz  ihre  Wünsche  nicht  gesondert  durch  eigene 
Gesandtschaften  vortragen,  sondern  drei  Personen  mit  Über- 
bringung der  Gesuche  betrauen  sollen*. 

Über  die  Bestellung  von  Gesandten  wird  weiterhin  zu  handeln 
sein.  Zu  solchem  Amte  erkor  man  keineswegs  ausschliefslich 
Mitglieder  des  städtischen  Rates,  sondern  auch  Männer,  welche 
durch  ihre  Stellung  und  persönlichen  Eigenschaften  eine  gewisse 
Gewähr  für  den  Erfolg  ihrer  Mission  zu  bieten  schienen.  Nament- 
lich wurden  gern  Rhetoren  mit  der  wirksamen  Vertretung  betraut, 
damit  sie,  wie  Philostratus  von  Skopelianus  sagt,  dem  Orpheus 
und  Thamyris  gleich  durch  den  Zauber  der  Rede  jeden  Wider- 
stand besiegten*.  So  gelang  es  dem  Polemo,  Hadrian  trotz  der 
Vorliebe  des  Kaisers  für  Ephesus  derartig  für  Smyrna  zu  ge- 
winnen, dafs  er  an  einem  Tage  10  Millionen  Drachmen  der  Stadt 
zum  Bau  von  Getreidestapelplätzen,  Gymnasien  und  Tempeln  be- 

' Dio  52,  30:  oihiu  ynp  oör'  ihaUciaovaf  rtovr'  n/ajfpoif  iftnTrpnforrni, 
ritt’  fixfpa^ove  ras  anoxp(aei(  ariv  Jantit'tK  ^ xai  Tipayunitta;  tirüg 
X^tpoXTai. 

» Dig.  60,  7,  5 (4),  6. 

’ Im  .1.  150  findeii  wir  allerdings  fünf  von  der  dacischen  statio  ad 
Mediam  nach  Rom  zur  Begrüfsung  des  Konsuls  abgeordnete  Gesandte  C.  III 
1562.  Vier  sind  erwähnt  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  7;  drei  Zosim.  5,  44,  Liban. 
ep.  771;  zwei  Rev.  arch.  X.XII  (1893),  S.  401,  Cod.  Th.  12,  12,  9.  SjTnni.  ep. 
4,  9.  6,  22.  Ammian.  20,  8.  28,  6;  einer  Cod.  Th.  11,  1,  34.  12,  1,  166,  186. 

* Cod.  Th.  12,  12,  7. 

‘ Philostr.  V.  soph.  1,  21  p.  222  und  Schlufs,  vgl.  I,  25  p.  2.30:  <ü;  orrla 
\^y(XXita  rijv  fxifvov  {£xontXtnroC)  ntiSü  a/rijtr«;.  Ich  erinnere  weiter  an 
die  Sendungen  des  Marcus,  Polemo  .zu  Hadrian  ib.  1,  24.  25  p.  227,  des 
athenischen  Sophisten  Apollonius  an  Severus  ib.  2,  20  p.  262,  des  lleliodorus 
im  J.  213  an  Caracalla  ib.  p.  625,  des  Cynikers  Iphikles,  der  im  J.  375  zu 
Carnuntum  dem  Valentinian  die  Beschwerden  der  Griechen  darlegte,  Ammian. 
30,  5,  8.  Die  argivischen  Gesandten  Diogenes  und  Lamprias  werden  bei 
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willigte'.  Später  (Iberuahmen  auch  wohl  Bischöfe  Gesandtschaften; 
bekannt  ist  Flavians  Bittgang  zum  Kaiser  in  dem  für  Autiochia 
so  verhängnisvollen  Jahre  387  Wie  sehr  die  Ehre  als  Gesandter 
auserwählt  zu  werden  geschätzt  wurde,  zeigt  die  häufige  Er- 
wähnung derartiger  Aufträge  unter  den  Ämtern.  Auszeichnungen 
und  Verdiensten®. 

Für  die  Unkosten  ist  seitens  der  Gemeinde  gewöhnlich  eine 
Entschädigung  gewährt,  die  üblicherweise  als  Pauschalsumme  im 
voraus  gegeben  ward,  so  dafs  die  Rückerstattung  nicht  nötig  war, 
wenn  ein  Gesandter  während  seiner  Mission  starb*.  Die  Höhe 
dieses  nach  Vorschrift  (ex  forma)  zu  zahlenden  Reisegeldes  (via- 
ticum,  legativum,  ^(fodiov)  konnte  bei  den  grofsen  Entfernungen 
einzelner  Städte  von  Rom  sehr  beträchtlich  sein  und,  wenn  die 
Gemeinde  Zahlung  verweigerte,  eingeklagt  werden®.  Übrigens 


Julian  ep.  S.")  als  Männer  charakterisiert,  die  sich  dem  Vatorlande  nie  vci-sagen 
und  das  Wort  zu  Schanden  machen,  Philosophen  nützten  dem  Lande  nichts.  — 
Mytilene  schickte  den  Rhetor  Potamo  und  den  Dichter  Kriiiagoras,  Cichorius 
a.  a.  0.  S.  26  fg.  48  fg.  62  fg.  AM.  XllI  64.  Der  Leiharzt  des  Claudius  0. 
Stertinius  JCenophon  vertrat  öfter  seine  Heimat  Kos,  Paton-Hicks  94. 

' Philostr.  V.  soph.  1,  2.5  p.  227.  Welchen  Einflufs  Leute  dieser  Art 
auf  die  Kaiser  zuweilen  hatten,  liefse  sich  z.  B.  an  Sopater  und  Eustathius 
zeigen. 

* Hug,  Aufstand  in  Antiochien  S.  16.  Sievers,  Leben  des  Libanios  S.  177. 

* Einige  Beispiele:  C.  VllI  27  = 1102-5  (Gigthi):  dem  flamen  perji.  sacer- 
dotalis  provinciae  . . ob  meritum  magnific(a)e  legationis  qimm  pro  voto  totius 
provinciae  executus  et  peregit.  Ehrungen  Potamons  AM.  XllI  66  fg.  Br.  mus. 
II  211  2.  Vgl.  die  Schilderungen  des  Sidonius  .tpollinaris  ep.  5,  20  über  die 
Anstrengungen  bei  Bewerbungen.  CIG.  1124,  1382,  2719,  2721,  4,  5,  2771, 
;!726.  LW.  731  = CIG.  .387c.  LW.  1604  = CIO.  2767.  LW.  1486:  ntn^ta- 

ßtfxÖTa  i'nJp  Tij(  woTjifcIof  fyxat{)oi(  nrayxalotf  nltlnrai  xitl  fiiylaxas 

TiQtaßtlat  xttl  zn/Ufffrnf,  vgl.  CIG.  .3487  — Wagener  S.  40  p.  VII.  LW.  1700 
= CIG.  3956*>  p.  1106  = .Toum.  of  hell.  stud.  VIll  231  (Lagina):  Jutnoriiovs 
7i(i^aßtt(  tjri  atr  .Toum.  of  hell.  stud.  X 64.  66.  AM.  X 170,  XVI  145.  Berliner 
Sitzungsl>er.  1888  S.  884.  AEM.  VII  170  — Rh.  Mus.  XXVII  828,  AE.M.  X 
125.  185  = XVII  210.  AM.  11  228  Statue  für  die  Gesandten  von  Rhodos, 
welche  im  J.  53  bewirkten,  dafs  Claudius  der  Insel  die  entzogene  Autonomie 
wieder  gewährte. 

‘ Dig.  .50,  4,  18,  12.  50,  1,  36  (Streitfrage,  vgl.  Iloudoy  S.  460).  50,  7,  3. 
.50,  7,  11  (10),  1. 

* LW.  409,  874.  Das  hfötUov  war  alter  Brauch,  Nachweise  Pohand 
S.  81.  — In  den  käiserlichen  Antwortschreiben  ist  öfter  bemerkt,  dafs  man 
den  Gesandten  das  Geld  geben  solle,  wenn  sie  nicht  von  vornherein  verzichtet 
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rechneten  es  sich  die  Bürger  nicht  selten  zur  Ehre  an,  auf  bare 
Remuneration  zu  verzichten*  oder  übernahmen  statt  Ämter  eine 
Mission  als  Gesandte®. 

4.  Staatspost®  und  Einquartierung.  Weitere  Ausgaben 
erwuchsen  den  Städten  durch  die  Verpflichtung  zu  den  Kosten 
der  Reichspost  beizutragen  und  für  den  Unterhalt  auf  der  Reise 
befindlicher  Beamten  oder  privilegierter  Persönlichkeiten,  sowie 
durchziehender  oder  einquartierter  Truppen  Sorge  zu  tragen. 
Seitdem  Augustus  einen  regelmäfsigen  Nachrichtendienst*  für  staat- 
liche Zwecke  eingerichtet  hatte,  Lag  den  Städten  an  den  grofsen 
Strafsen  die  Unterstützung  desselben,  besonders  durch  Stellung 
von  Zugtieren,  ob.  Schon  bald  wurde  diese  Last  allgemein  als 
eine  drückende  empfunden;  nach  einem  in  Tegea  aufgefundenen, 
allerdings  sehr  fragmentarischen  Edikt  des  Claudius®  aus  dem 

Bh.  XI  110:  i6  ^(^<jcr([o»]  itoö^Tiu  fl  fff)  nQoixtt  vgl.  Br.  mus.  III 

486  (Gesandter  der  ephesischen  Gerusie).  LW.  409,  874.  CIG.  1819.  CIA.  III 
872.  Hermes  IV  179,  Bh.  V 4.54. 

’ Legationes  gratuitae  (ngoTxa,  dmgtc'cr)  sind  häuflg  erwähnt  C.  II  40-57, 
4201,  4208,  V -5894,  X 7507,  CIG.  2786,  3495.  Bh.  X 160  (Aspendos):  n^fo- 
^<i'(Tnj'ro[c]  7i{>faßtlitt  TQtit  n[pof]  roi-f  ni;TO*pdT[op«f ] ngoixa,  X 404,  XI 
1,54,  214,  XII  806,  XIV  98,  XVII  247,  314,  XVIII  99,  XX  125.  LW.  395 
(Mylasa):  77pfo/}fi[r^f  . . nv[te  fifoiliar,  1212.  27-87,  Hofs,  Arch.  Aufs.  11  622. 
625,  Benudorf-Xieniann  Xo.  35,  Lanck.  I No.  33,  Joum.  of  hell.  stud.  X 72, 
Poland  p.  87.  C.  V -5894  (Mediolanium)  gedenkt  eines  jugendlichen  causidicus, 
der,  ohne  Entschädigung  zu  verlangen,  an  fünf  legationes  urbicae  et  peregrinae 
teilgenonimen. 

* AEM.  XI.X  28  = Wiener  Anzeiger  1893  S.  95  (Laodicea):  ntn^ita- 
ßtvxüg  . . . cllf  npoizK  nqög  Tt  Aoixmi’  KatauQa  flg  Jlayvortav  xai  ngog 
jov  fifyiojor  ai'ioxQKTOQtt  . . ttg  'Ptofirjv  nrrl  orpnTijj'/«?,  vgl.  AM.  XVI  144. 

® Nicht  blos  um  des  Autors  willen  verdient  Erwähnung  H.  Stephan,  das 
Verkehrslehen  im  Altertum  in  Kaumers  hist  Taschenbuch,  4.  Folge  1868 
S.  120  fg.  I ludemann,  Gesch.  des  I’ostwesens  der  röm.  Kaiserzeit,  3.  Auflage, 
Berlin  1878.  0.  Ilirschfcld,  Unters.  I 98 — 108.  .Schurz,  de  mutationibus  in 
imperio  ordinando  ab  imp.  Hadriano  factis,  Bonn  1883.  Daremberg-Saglio  s.  v. 
cursus  publicus.  Weitere  Litteratur  ebenda  und  bei  Marquardt  I 559. 

* Suet  .\ug.  49:  quo  celerius  ac  sub  manum  adnuntiari  cognoscique 
posset,  quid  in  provincia  quaque  gereretur,  iuvenes  priino  modicis  intervallis 
per  militaris  vias,  debinc  vchicula  disposuit  commodius  id  visum  est,  ut  qui  a 
loco  I Hirschfeld:  e longinquo?)  perferunt  litteras,  interrogari  quoque  si  quid 
res  exigant  possint. 

® C.  III  7251:  T[i]  Claudius  Caesar  Aug.  \ G[erm]anicus  potuif.  niax.  | 
trib.  polest  VHH  imp.  XVI  p.p.  | dicit.  | Cum  et  colonias  et  municipia  non 
solum — Ita[lia]c  venim  etiam  provinciarum  item  | civita[ti]um  cuiusque  pro- 
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Jahre  49/50  hat  sich  dieser  Kaiser  mehrfach  bemüht,  uns  nicht 
nähere  bekannte  Erleichterunsren  bezüglich  der  Spanndienste  zu 
schaffen.  Nerva  befreite  dann  die  Städte  Italiens  von  der  Ver- 
pflichtung Pferde  zu  stellen Traian  hat  nach  einer  allerdings 
sehr  lakonischen  Notiz  mifsbräuchlicher  Benutzung  gesteuert"  und 
Hadrian  die  Einrichtung  in  gewissem  Sinne  zum  Staateinstitut  ge- 
macht, indem  er  die  Sorge  für  die  Beförderung  der  Post  den 
Gemeinden,  welche  jedem  Inhaber  eines  vorschriftmälsigen  diploma 
Wagen  und  Pferde  zu  verschaffen  hatten,  abuahm  und  kaiser- 
lichen Beamten,  den  seit  dieser  Zeit  häufig  erwähnten  Postmeistern 
(praefecti  vehiculorum)  übertrug®.  Aber  die  Kosten  blieben,  wenn 
wir  die  wenigen  über  die  Entwicklung  des  Postwesens  auf  uns 
gekommenen  Nachrichten  zutreffend  interpretieren,  den  Kommunen. 
Die  Beziehung  zwischen  der  vielfach  mifsverstandenen  Notiz  im 
Leben  Hadrians  zu  der  weiterhin  zu  erwähnenden  Stelle  der 
Severusbiographie  hat  zuerst  Hiischfeld  richtig  verstanden.  Momm- 
sens  Annahme,  dafe  die  Lieferunjt  der  Wagen  und  Pferde  infolge 
des  argen  Mifsbrauches,  den  Domitian  auf  seinen  Reisen  von  dieser 
Einrichtung  gemacht,  durch  die  Kaiser  auf  den  Fiskus  übernommen, 
dann  aber  später,  vor  Septimius  Severus,  die  Post  wiederum  Ge- 
ineindelast  wurde,  hält  sich  weniger  streng  an  die  Quellenzeug- 

■vinciae  lebare  oneribu[s]  | vcr[edo]rum  praebendorum  saepe  tcnifptaviss]em  | 
to[t?  mali]s  niulta  remedia  invonisse  m[ihi  videbar  qu]ot  [criinjen  nequitiae 
bominum  . . . . | [g]ras[satorJiim  aut  falsa  ho  . . . Die  Ergänzungen  Mommsena 
sind  nur  in  den  ersten  acht  Zeilen  sichere;  civitatiuni  für  civitates  ist  ein 
Konstruktionsfehler. 

* Die  Münze  Nervas  vom  .1.  97 : vehiculatione  Italiae  remissa.  Eckhel 
d.  n.  VI  p.  418.  Cohen,  m^d.  imp.  I No.  122. 

* Hudemann  S.  13  deutet  die  nicht  ganz  klare  Nachricht  des  Aurelius 
Victor  13,  6:  nosccndis  ocius  quae  ubique  e republica  gerebantur  admota 
media  publici  cursus  dahin,  dafs  Traian  die  von  Nerva  getroffenen  Anord- 
nungen wieder  aufgehoben  habe;  Hirschfeld  bemerkt  treffend,  dafs  nur  von 
einer  straffem  Organisation  des  politischen  Kurierdienstes  die  Kede  sein 
könne.  Traian  batte  wohl  auch  gröfsere  Strenge  bei  der  Erteilung  von  Pässen 
befohlen,  wie  sich  aus  Plinius’  Entschuldigungen  (ep.  10,  64.  121)  entnehmen 
läfst,  dem  Sophisten  Polemo  freilich  das  Privileg  erteilt,  zu  Wasser  und  zu 
Lande  frei  überallhin  zu  reisen  (lirtilF)  nopfi’»o#o»  iSt«  xal  dolörrijc),  wo- 
bei derselbe  grofsen  Aufwand  entfaltete  (an  Lasttieren,  Pferden,  Sklaven, 
Hunden).  Hadrian  dehnte  das  Vorrecht  gar  noch  auf  die  Familie  aus.  Philostr. 
V.  soph.  1,  2.5  p.  228. 

* Hist.  Aug.  Hadr.  7 : statum  cursum  fiscalem  instituit  ne  magistratus 
hoi  onere  gravarentur.  Betreffs  der  Postbeamten  vgl.  Hirschfeld  S.  100  fg. 
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uisse.  Auch  Antouinus  Pius  hatte  Erleichterunpeu  einpeführt  *.  aber 
ei-st  durch  den  Kaiser  Severus  wurde  (he  Post  iin  j/auzen 
Reiche  verstaatlicht,  indem  er  nicht  blofs  wie  Hadrian  die  stÄdti- 
schen  Beamten  von  der  Mohwaltung  für  Beschaffung  des  Trans- 
portmaterials entband,  sondern  überhaupt  Privatpersonen  von  dem 
munus  vehicularium  befreite*.  Mit  Recht  macht  Herzog®  auf  den 
Zusammenhang,  in  welchem  die  Notiz  gegeben  ist,  aufmerksam 
und  bemerkt,  dafs  wenn  nach  der  Reform  des  Hadrian  den 
Städten  noch  die  Stellungspflicht  von  Relais  oblag,  die  Behörden 
auch  für  die  Erledigung  derselben  haften  mufsten,  der  gewonnene 
Vorteil  mithin  nur  ein  sehr  begrenzter  sein  konnte.  Die  ganze 
Frage  ist  deshalb  schwer  aufs  Reine  zu  bringen,  weil  eine  Reihe 
Mafsregeln,  auch  die  letzterwähnte  nicht  von  bleibender  Geltung 
gewesen  sind;  wir  werden  weiterhin  noch  sehen,  wie  in  den 
nächsten  Jahrhunderten  das  System  der  auf  die  Beförderung  be- 
züglichen munera  mit  besonderer  Virtuosität  zu  einer  sich  immer 
mehr  steigernden  Belastung  der  Kommunen  und  der  Bürger  aus- 
gestaltet worden  ist. 

Seit  alter  Zeit  hatte  den  Städten  obgelegen,  für  das  Unter- 
kommen und  die  Verpflegung  der  durchreisenden  Staatsbeamten 
und  ihres  manchmal  recht  grofsen  Gefolges  Sorge  zu  tragen*. 
Diese  Verpflichtung  war  thatsächlich  eine  drückende  Last,  denn 
nur  zu  oft  kam,  wie  Cicero  sagt,  statt  eines  urbis  custos  ein 
tyrannus,  statt  eines  hosi>es  ein  expilator®.  Um  den  unverschäm- 
testen Erpressungen  entgegenzutreten,  hatte  eine  lex  Julia  die 
Lieferungsgebühr  der  Städte  im  einzelnen  bestimmt.  Cicero 
rühmt  unter  den  vielen  seiner  Provinz  erwiesenen  Wohlthaten, 

' Hist.  Aug.  Ant.  Pias  12:  Tehiciilarium  ciirsum  summa  diligentia 
sublevavit. 

* Ib.  Sev.  14:  cum  se  vellet  commcndare  bominibus  vehicularium  munus 
a privatis  ad  fiscum  traduxit. 

» Herzog  St.V.  11  371,  467. 

* Marquardt  I 539,  Madvig  II  60  fg.  Horaz  erwähnt,  als  er  im  .1.  717 
Maecenas  begleitete,  eine  villula,  die  Wohnung  bietet  und  Lieferanten  iparocbi) 
welche  die  pflichtmufsigen  l.eistungen  I Horaz  nennt  blofs  ligna  salemque 
bringen,  sat  1,  5,  45,  Porphyrio  zur  Stelle. 

^ Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  9. 
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dafs  er  die  Stildte  frescliont  uud  nicht  einmal  das  gesetzlich  aus- 
bedungene beansprucht  habe,  nämlich  Futter  für  Pferde  wie  Last- 
tiere, und  Brennholz ; selbst  Nachtquartier  habe  er  nur  in  dringen- 
den Fällen  verlangt  und  lieber  mit  seinen  Reisegefälirten  im  Zelte 
geschlafen  *.  Solche  rücksichtsvolle  Statthalter  waren  aber  selten 
wir  hören  genug  von  brutalen  und  niederträchtigen  Auftritten*; 
das  Gesetz  wurde  in  der  Weise  umgangen,  dafs  mau  die  aus- 
bedungenen Leistungen  in  jedem  Orte,  der  passiert  wurde,  noch- 
mals verlangte^.  So  sind  trotz  allerlei  Verordnungen  diese  Ob- 
liegenheiten bis  in  die  spätesten  Zeiten  ein  steter  Gegenstand  der  • 
Klagen  der  Provinzialen  geblieben.  (S.  unten). 

Besonders  kostspielig  waren  manche  Kaiserreisen.  Apollonius 
von  Tyana  stellte  mit  bitterer  Ironie  die  Frage,  ob  Xerxes’  Ein- 
fall den  Hellenen  am  Ende  nicht  weniger  gekostet  habe  als  Neros 
Aufenthalt*.  So  versteht  man  das  dem  Traian  gespendete  Lob* 
und  die  Bemerkung,  dafs  Antoninus  Pius  nicht  reiste,  um  die 
Provinzialen  zu  schonen  da  vermutlich  die  Besuche  seines  wander- 
lustigen Vorgängers  nicht  überall  als  beglückender  Segen  empfun- 
den waren*. 

Die  Gemeinden  hatten  weiter  seit  dem  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  auch  für  den  Unterhalt  der  Garnison  und  der  auf 
dem  Marsche  befindlichen  Truppen  aufzukommen*,  soweit  nicht 

* Cic.  ad  Alt.  5,  16,  3.  5,  21,  7. 

^ Auch  Cato  wird  in  dieser  Beziehung  gerühmt  PluL  Cato  6. 

* Wie  Verres  den  Rul>rius  bei  Philemon  in  Lampsakos  einquartiert  Cic. 
Verr.  2,  1,  &1,  vgl.  5,  32,  38.  5,  18,  4.5.  Plin.  n.  h.  9,  26.  Näheres  bei 
.Madvig  StV.  11  7.5. 

* Cic,  ad  Att  -5,  21. 

* Nach  Dio  Chrysost.  31  p.  148  (v.  A.)  hat  Nero  die  .Akropolis  furchtbar 
geplündert.  Die  Schildenmg  ist  doch  wohl  zu  dick  aufgetragen  wegen  Pau- 
sanias,  vgl.  Rh.  Mus.  X 478. 

* Plin.  paneg.  20:  nullus  iu  exigeudis  vehiculis  tumultus,  nullum  circa 
bospitia  fastidinem,  annona  quae  ceteris,  vgl.  aber  33. 

''  HisL  Aug.  Ant  Pius  7:  nec  ullas  expeditiones  obiit  nisi  quod  ad 
agros  suos  profectus  et  ad  Campaniam,  dicens  gravem  esse  provincialibus  comi- 
tatum  priucipis  etiam  nimis  parci.  Eiunen.  paneg.  4,  14. 

* Bh.  X 404  (Thyatira)  Menelaos  wird  von  Stadtwegen  gelobt,  weil  er 
Caracalla  Absteigequartier  geboten  hatte. 

* Näheres  bei  Langen,  die  Heeresverpflegung  der  Römer  im  letzten 
.labrh.  der  Republik,  I — III,  Progr.  Brieg  1878.  1880.  1882.  Sic.  Flacc.  de 
cond.  agr.  p.  165:  quotiens  militi  pretereunti  aliive  cui  comitatui  annona 
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von  Staatswpgen  Vorkehrungen  getroflfen  waren*.  Das  Requi- 
sitionsrecht war  selbst  auf  sonst  nicht  steuerpflichtige  Freistadte 
ausgedehnt.  Eine  Befreiung  von  dieser  Last  konnte  nur  gegen 
schweres  Entgeld  erfolgen;  so  zahlte  die  Insel  Cyprus  für  die 
gewifs  verhältnismafsig  geringe  Truppenmacht  eine  jährliche  Ab- 
lösung von  über  8 Millionen  Mark.  Dafs  in  Kriegszeiten  sich 
solche  Ansprüche  ins  Unerträgliche  steigern  konnten,  liegt  auf  der 
Hand 

So  hatte  Sulla  die  Provinz  Asien  furchtbar  heimgesucht ; 
nicht  blofe  dafs  er  zur  Strafe  einen  Tribut  von  20000  Talenten 
auferlegte,  bestimmte  er  auch  noch,  dafs  jeder  Soldat  täglich  An- 
spruch auf  16  Drachmen,  der  Tribun  auf  50  Drachmen  habe  und 
aufsei'dem  das  Mahl  ihnen  wie  ihren  Gästen  frei  gespendet  werden 
müsse.  Viele  Haushaltungen,  berichtet  Plutarch,  sind  dadurch 
ruiniert®.  An  Klagen  über  diese  Plagen  hat  es  zu  keiner  Zeit 

publica  prestanda  est,  si  ligua  aut  strainenta  dcportanda,  quaerendum  quae 
civitatcs  quibus  pagis  huiusmodi  munera  preberc  solitac  sint.  Daher  haben  sie 
ihre  Route  genau  einzuhalteu.  Angeführt  sei  hier  auch  die  interessante  Be- 
merkung des  Ambrosius  ad  ps.  118:  miles  . . . itinerarium  ab  im|)cratore 
accipit  et  custodit  illud.  praescripto  incedit  ordine,  cum  armis  suis  amhulat 
rectaque  via  conficit  iter,  ut  inveniat  commeatmim  sibi  parata  subsidia.  si  alio 
ambulaverit  itinere,  annonam  non  accipit,  mansioncm  paratam  non  invenit 
quia  imperator  iis  praeparari  iul>et  haec  omnia  qui  sequimtur  nec  dextera  nec 
sinistra  a praescripto  itinere  declinant  — triduo  ambulat  exercitus  quarto  re- 
quiescit  die.  Kliguntur  civitatcs  in  quibus  triduum  quatriduum  et  plures  inter* 
ponuntur  dies,  si  aquis  abundant,  commerciis  frequentantur,  et  ita  sine  labore 
conficitur  iter,  donec  ad  eam  urbem  perveniatur  quae  quasi  regal  is  eligitur,  in 
qua  fessis  exercitibus  requies  ministratur  (serm.  5). 

• C.  III  6123,  Nero  läfst  im  J.  61  tabemas  et  praetoria  per  vias  mili- 
tares  fieri  per  T.  Julium  Justum  proc.  provinciae  Thraciiae).  Mommsen  versteht 
darunter  tabemae  cauponiae.  Cic.  de  inv.  2,  4,  14.  Dig.  23,  2,  43.  33,  7,  13. 

’ Die  Triumvim  verlangten  von  den  Municipien  vollständigen  Unterhalt 
der  Truppen,  Dio  47,  14.  41.  48,  4.  App.  5,  12.  Gardthausen  I 95.  Das 
dem  ConstantiuB  von  Julian  gespendete  Lob  or.  I p.  21:  toC  xpi- 

fjttiioy  xnl  aiTrjgiatov  xal  j(ogriy(at  Xn/jnQ«(  <!tOft(vov , VTrÖQ/ovjot  di 
ovSfvof  n/tdor  töv  Totoiroßr,  neröf  xui  xor^orijOnf.  j(Qrjtiätiar 

di  tnivcn(  Tiögoit,  oix  aßiatv  rovi  <fÖQov{  oödi  ins  oefrafci;,  xaHäntg 
'ASrivttioi  nQca-'tiv  dt  ro  Jitrläaiov  rj  xal  fnl  nX^i>y  xarfaniaat'  (fifitvuv 
di  olftuy  Toit  äp/tt(oit.  nXriv  t!nov  ngöt  ßfä}[v  x«l  npöf  tuxatpov 
ataS/aSm  SaTtarripoTipiov  Ttäv  Xftrovpytj/iBtiur.  Haenel  p.  209. 

* Plutarch  Sulla  15.  Vgl.  Ciceros  Frage  de  imp.  Pomp.  13,  38:  utrum 
plures  arbitramini  per  hosce  annos  militum  vcstrorum  amis  hostium  urbes  an 
hibemis  sociorum  civitates  esse  deletas? 
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gefehlt.  Die  Städte  haben  diese  Lasten  auf  die  Hausbesitzer  ab- 
gewälzt, wie  weiterhin  unter  den  inunera  noch  auseinander  gesetzt 
werden  soll 

5.  Badeanstalten  *.  Gegenüber  den  dürftigen  Mitteln,  welche 
in  den  auf  Kultur  und  Hygiene  so  stolzen  Staaten  und  Städten 
der  Neuzeit  für  Bau  und  Erhaltung  von  öffentlichen  Bädern  auf- 
gewendet werden,  niufs  man  die  Ausgaben  der  Städte  des  römi- 
schen Reiches  behufs  Unterhaltung  von  Anstalten  zur  Pflege  der 
Reinlichkeit  und  Gesundheit  des  menschlichen  Körpers  geradezu 
grofsartig  nennen.  Wir  haben  natürlich  hier  nicht  von  der  be- 
deutsamen Rolle  zu  handeln,  welche  die  öffentlichen  Bäder  im 
socialen  Leben  der  Antike  gespielt  haben;  im  Osten  längst  Sitte 
und  volkstümlicher  Brauch,  wurden  sie  durch  die  Kultur  des 
Hellenismus  auch  im  Westen  eingebürgert  und  bald  mit  wachsen- 
der Pracht  ausgestattet®.  In  Rom  allein  hat  Agrippa  170  Bade- 
stuben angelegt ; nicht  blofs  in  den  zahlreichen  grofsen  und  kleinen 
Gemeinden  Italiens  lassen  sich  namentlich  durch  die  Inschriften 
Bäder  nach  weisen,  auch  die  Provinzialstädte  ■*  blieben  nicht  zurück 

' Bemerkenswert  ist  der  Erlafs,  den  auf  solche  Beschwerden  der  phöiii- 
kischen  Stadt  Phaena  hin  der  Prokonsul  .lulius  Saturninus  unter  Marc  Aurel 
zur  öffentlichen  Kenntnis  bringt:  (äv  r»c  fnnJrju^aij  ßtalmt  orpaTnurijf  fj  xal 
[?]<I«uri)f,  /7iiiTiff[i]nti7^c  ftoi  ovtl  [j']«e  avyltaifogar  riva 

oiffiltTi  roi'f  frt'oif  xol  ffi’(«[v]n  f.j'folvzff  o<5  iSvraa&e  J^eta- 

9ai  oixfaii  T[o]ec  f/voef.  Tavxä  ftov  Jtt  YqaufittTa  (v  Trpoit^iw  rijf 

uijrpoCxjtu^ufnf  vfiäv  nQÖ9iTt,  <üf  äyro^aas  tty7[o]i.oy^nriTru. 

CIO.  4551.  — Cn.  Satrius  Bufus  schenkte  seinen  Mitbürgern  von  Iguvium 
3450  S.  als  Beitrag  zu  den  Verpflegungskosten  der  Legionen  (oben  S.  68). 
Momrasen,  res  gestae*  p.  67.  C.  XIV  375.'6. 

’ Der  Hinweis  auf  die  Darstellungen  bei  Marquardt  - Mau , Privatleben 
S.  269  fg.,  Mau  in  Pauly-Wissowa  8.  v.  Bilder,  Saglio  in  Daremberg-Saglio 
8.  V.  balnetun,  Ruggiero  Dizion.  I 964  mufs  hier  genügen  (Benennung  halneum, 
halinetim  und  balneae  Varro  1.  1.  9,  68.  8,  48,  Badegeld,  Einrichtung,  ältere 
Litteratur  über  den  Gegenstand). 

* Helbig,  Italiker  in  der  Poebene  S.  64.  Seueca  ep.  86. 

* Ich  kann  nur  auf  die  Register  (halneum,  therraae)  der  Inschriftenbände, 
welche  die  weite  Verbreitung  von  Osten  bis  nach  Italien,  Afrika,  Gallien, 
Britannien  bezeugen,  und  das  Verzeichnis  von  Ruggiero  verweisen:  Bäder  im 
Osten  stellt  zusammen  Liermann,  analecta  epigraphica  et  agonistica  iDissert. 
Halenses  X)  p.  42  fg. ; über  einige  wichtigere  erhaltene  Reste  Marquardt-Mau 
8.  275  fg.,  Westd.  Zeitschrift  X 261,  Daremberg-Saglio  I 1,  S.  6.53  fg.  — Für 
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und  selbst  die  Bewohner  abgelegener  kleinerer  Niederlassungen 
wie  die  des  spanischen  Bergwerksdorfes  Vipasca  entbehrten  solcher 
Wohlthat  nicht*. 

In  Poinpeii  * gab  es  beispielsweise  aufser  zahlreichen  Bädern 
in  l’rivathäusern  die  Stabianer  Thermen,  in  samnitischer  Zeit  er- 
baut, in  der  sullauischen  Epoche  und  in  der  Kaiserzeit  renoviert, 
und  die  Forunistheraen,  nach  Begründung  der  Kolonie  errichtet 
— beide  für  Männer  und  Frauen  — ferner  die  Anlagen  in  der 
wiederverschütteten  sogen.  Villa  der  Julia  Felix*,  grofse  Central- 
thermen,  welche  im  Bau  waren  als  die  Katastrophe  über  die  Stadt 
hereinbrach  und  endlich  Privatuntemehmuugen  wie  die  Bade- 
anstalt des  M.  Crassus  Frugi  mit  See-  und  Süfswasserbädern^. 
Mit  welchem  Komfort  und  prächtigem  Luxus  derartige  Anlagen 
oft  ausgestattet  waren,  ist  genugsam  bezeugt  und  durch  nicht 
wenige  erhaltene  Reste  bestätigt.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  Be- 
völkerung hohen  Wert  auf  die  Instandhaltung  derselben  legte, 
obwohl  man  namentlich  im  Osten  über  den  entnervenden,  er- 


beide Geschlechter  getrennte  Büder  gab  es  in  Teanum  schon  zur  Zeit  der 
Gracchcn,  Gell.  n.  A.  10,  3,  3,  vgl.  Varro  9,  68,  in  Pompeii  nach  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  134  erst  in  der  letzten  Hälfte  der  Regierung  des  Augustus  errichtet. 
Hist.  Aug.  Hadr.  14.  Dio  69,  8.  Hist,  Aug.  Ant.  Phil.  28.  Alex.  Sev.  21. 
C.  XIV  2121  iLiinuvium):  balnea  virilia  utraque  et  niuliebre  (s.  S.  96),  IX  1667 
(Beneventum),  3677  (Marsi  Marruvium),  XI  720  iBononia),  Bh.  .XI  384  (Tempel 
des  Zeus  Panamaros)  yvraixiTa  ßalariia.  C.  VI  .579:  ni  qua  mulier  velit  in 
piscina  descendcre.  Hermann-Blfimner,  Privataltertümer  S.  211.  In  Vipasca 
soll  das  Bad  jeden  Tag  von  der  ersten  bis  siebenten  Tagesstunde  für  Frauen, 
von  der  achten  bis  zur  zweiten  nach  Sonnenuntergang  für  Männer  offen  sein, 
wenn  der  kaiserliche  Prokurator  zustimmt.  Als  besondere  Empfehlung:  more 
urbico  lavatur  C.  -XI  721  (Bononia),  XIV  401.5  (Ficulea),  vgl.  X 222  (Gru- 
mentuml. 

* C.  II  5181.  Hübner,  röm.  Herrschaft  S.  278.  Vgl.  AEM.  XVI  132  fg. 
M.  Hoemes,  wiss.  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  I 244,  Rev.  arch. 
XXH  (1893)  S.  404. 

* Overbeck-Mau,  Pompeii*  S.  198,  200,  215,  213.  Nissen,  Pomp.  Stud. 
8.  133.  140.  Mau,  Führer  durch  Pompeii®  S.  48,  74,  .58,  98. 

* Chamhalu  in  der  Festschrift  der  höheren  Lehranstalten  Kölns,  zur 
43.  Philol.-Versaminlung,  Bonn  1895  S.  1 fg. 

* C.  X 1063;  thermae  M.  Crassi  Frugi  aqua  marina  et  baln.  aqua  dulci 
Januarius  1.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  RI8  zur  Erklärung.  Michaelis,  .Arch. 
Zeitung  1859  S.  19,  nahm  an,  Frugi  habe  die  auf  eigene  Kosten  gebauten 
Thermen  der  Kolonie  geschenkt.  Private  Anstalten  zu  öffentlichem  Gebrauch 
auch  sonst  IV  1136,  X 106:1,  XI  721,  XIV  4015,  Ruggiero  S.  966. 
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scblafTeuden  Eiuflufs  der  Badeaustalten  mit  Recht  ar^e  Klage 
führte*.  Die  liebgewordene  Gewohnheit  in  ihrem  Übermafs 
zu  beschränken  fehlte  der  Entschlufs.  Die  Bürger  von  Ephesus 
wollten  den  Statthalter  steinigen,  weil  er  die  Bäder  nicht  genügend 
hatte  heizen  lassen  und  das  in  üppiger  Verweichlichung  schwel- 
gende Antiochia  konnte  der  Kaiser  nach  dem  Aufstande  des 
Jahres  387  nicht  empfindlicher  strafen  als  durch  Schliefsung  der 
Bäder 

Die  Ausgaben  welche  den  städtischen  Gemeinden  für  Bade- 
zwecke erwachsen  sind,  beziehen  sich,  abgesehen  von  den  Kosten 
der  Errichtung  und  baulichen  Erhaltung  der  Anstalten  namentlich 
auf  die  Heizung  und  die  Lieferung  des  Ölbedarfs.  Ist  doch  diese 
Angelegenheit  für  so  wichtig  erachtet,  dafs  im  J.  395  eine  Ver- 
ordnung, der  man  gewifs  allgemeinere  Gültigkeit  zuschreiben  darf, 
den  dritten  Teil  der  kommunalen  Einkünfte  zur  Reparatur  der  Stadt- 
mauern und  zur  subustio  der  Thennen  zu  verwenden  befahl®. 
Man  mufs  berücksichtigen,  dafs  infolge  der  zahlreichen  Privi- 
legierungen, welche  wie  in  hunderterlei  Dingen  auch  bezüglich  der 
Benutzung  der  Bäder  bestimmten  Gesellschaftsklassen  erteilt 
waren,  manche  übertriebene  Anforderungen  an  die  Stadt  gestellt 
wurden,  denen  die  Regierung  entgegentreten  mufste^. 

Der  Stadtkasse  ist  bei  der  Unterhaltung  der  öffentlichen  Bade- 
anstalten in  doppelter  Hinsicht  zu  Hilfe  gekommen.  Zunächst 
konnte  man  die  Heizung  (calefactio  balinei  publici)  und  was  damit 
zusammenhing  den  Bürgern  als  munus  personale  aufbürden  ® ; 
in  Antiochia  beispielsweise,  einer  mit  vortrefflichen  Wasser  über- 
reich versehenen  und  deshalb  mit  Thennen  vielfach  geschmückten 


' l’bilostr.  V.  Apoll.  1,  10  p.  20.  Chrysost.  II  hom.  .WTI  175  D. 

* Libao.  II  p.  305.  Die  scblimme  Wirkung  dieser  Mafsregel  für  Kranke 
und  Genesende  beklagt  Cbrysost.  II  bom.  XIV  149  E. 

» Cod.  Tb.  15,  1,  32  = Cod.  J.  8,  11,  2. 

* Cod.  Tb.  7,  11,  1 = Cod.  J.  1,  47,  1 (a.  406):  nur  die  comites  und 
magistri,  nicht  auch  Tribunen  und  andere  Offiziere  haben  das  Recht,  besondere 
Bäder  zu  beanspruchen. 

* Dig.  .50,  4,  1,  2:  personalia  cirilia  sunt  munera  . . calefactiones  tber- 
manim;  .50,  4.  18,  5:  . . inter  personalia  munera  in  quibusdam  civitatibus 
numerantur:  et  calefactio  publici  balinei  si  ex  reditilms  alieuius  civitatis  curatori 
pecunia  subniinistratur. 
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Stadt,  lag  deren  Besorgung  den  Ratsniitgliedern  als  Leiturgie  ob 
Aufserdem  hat  die  Freigebigkeit  der  Bürger  hier  gern  sich  ge- 
zeigt und  durch  Errichtung  und  Reparaturen  von  Badeanstalten 
auf  eigene  Kosten  oder  Ausschmückung  derselben,  Gewährung 
von  Freibädern  und  Wasserzuführuug  für  bestimmte  Zeit,  durch 
Holzlieferungen  und  Ölspenden  betätigt.  Es  wird  oft  ausdrück- 
lich bemerkt,  welchen  Schichten  der  Bevölkerung  die  Spenden 
zu  gute  kommen  sollen.  Auch  au  kaiserlichen  Gnadengeschenken 
dieser  Art  fehlt  es  nicht®.  So  hatte  Aurelian  der  Stadt  Caesena 
zum  Bau  eines  nach  ihm  benannten  Bades  eine  Schenkung  ge- 
macht, welche  einer  seiner  Nachfolger  bestätigt®. 

C.  II  I95Ö  (Cartima):  Gacerdos  perpctua  . . . solum  balinei  dedit;  8270 
(Castiilo):  solum  ad  balineum  aedificandum  dedit;  III  7380  (Coela),  X 4884 
(Venafrumi.  II  5489:  L.  Aemilius  Dapbnus  sevir  thermas  sua  omni  impensa 
municipibus  Murgiitanis)  dedit  et  quo  die  eas  dcdicavit  (den)  sin[g]ulos  civibus  et 
incolis  epulum  dedit;  [q]uamdiu  vixisset  eodem  die  datiirum  [se]  (den)  singulos 
eisdem  promisit  et  in[tute]lam  earundem  tbermai-um  quam  diu  ipse  vixisset 
annuos  (den)  CL  pollicitus  est.  XIV  2121  (Lanuvium)  . . quod  specus  millia 
passus  00  CO  00  purgavit  refecit  fistulas  reposuit  balnea  virilia  utraque  et 
muliebre  de  sua  pecunia  refecit.  Grut.  181,  4 (Epamantodurura):  testamento 
ad  niamiorandum  balineum  legavit  ifei)  pdiblicae  denarios)  LXXV.  C V 6513 

(Novaria):  C.  Valerius  C.  F.  Claud.  Pansa balineum  quod  vi  consumptum 

fuerat  ampliatis  solo  et  operibus  intra  biennium  pecunia  sua  restituit  et  dedi- 
cavit  in  quod  opus  legata  quoque  rei  p testamento  Albuciae  Candidae  uxoris 
suae  (Best)  CC.  consensu  ordinis  amplius  erogavit,  6-522,  :)342. 

C.  IX  3152  (Corfiuium):  Ser.  Cornelius  Ser.  f.  Dolabella  Metilianus  cos. 
balineum  solo  suo  s.  p.  aedificavit  et  contexit  M.  .\tilius  bradua  cos.  et 
M’.  -Vcilius  Aviola  cos.  bonor.  possesssor  Dolabellae  Metiliani  in  hoc  opus 
dedenint  (sest)  centena  mil.  n.  res  p.  et  populus  Coriiniensis  datis  (sest)  CLII  n. 
consummavit  curam  agentc  [C.  .-Vlfio]  T.  f.  Ser.  Maximo,  3153. 

C.  X 5917/8  (Anagnial.  2123.  I.X  3677  (Marsi  Marruvium).  Bulletin 
archdol.  du  comite  des  travaux  hist.  1893  S.  210  ■ Rev.  arch.  .XXIV  (1894) 


' Liban.  .4ntioch.  p.  3,58.  376,  ad  Aristaenctum  p.  :-184,  ad  Icarium  p.  456, 
de  vita  sua  p.  47.  Ammian.  31,  1.  Cod.  Th.  12,  1,  1.31.  169.  IGI.  455  (Catina), 
ein  gewisser  Liberalis  ward  im  J.  434  n.  Chr.  vom  Konsular  von  Sicilien, 
Flavius  Felix  gelobt,  weil  er,  wie  es  scheint,  mit  dem  Brennmaterial  bei 
Heizung  der  Thermen  sparsamer  als  seine  Vorgänger  umgegangen  ist 

* (.'assiod.  var.  2,  17:  Spoletinis  ad  exhibitionem  therraarum  supra  con- 
suetudinem  etiam  millenam  deputari  iussit  Vgl.  Cod.  Th.  12,  1,  131. 

“ .Mehrfach  werden  Statthalter  der  spätem  Zeit  als  um  Reparaturbauten 
von  Bädern  verdient  gerühmt  C.  11  191,  4112.  X 1707,  .52(X),  6656  u.  ö. 
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S.  41U.  C.  X 584ä  (Interamna  Lirenas):  opera  tbcrmarum  estivalium  vetustate 
corrnpta  s.  p.  restituit  exornavitqiie  porticos  etiam  circumciogentes  colimbum 
a solo  coDstituit.  5349:  termas  cxtivas  in  sordentibus  ac  niina  conlabsas  ex 
prop[rio]  ad  summam  manum  revocavit. 

CIG.  3080  (Teosj:  xaiaaxiväaayTn  (x  roxur  [jijp  atonv  tfg  yepovaiag 
xiti  Ttt  7ipo;?aü[ar](rn  nnvia  avv  rrii  lovrofSn  xnl  toi;  ngoaxonufj- 

uam  Tiüaiv  ix  tüv  vno  [r]oß  ntngit  [x\azalifi<fi!*(p7tov  rj  Tiöln  XQijudiiop. 

CIO.  23136  (Tenos):  nrct9/vin  rj  7io|^ijn  [{ji'oe  *«l  JrjvrtQut  [n]iPta- 

xiaxilit[«  ^*]  tÖxov  avj(ür  #{pjunC»'ijrnt  rö  ßalnyelor.  Jouro.  of 
bell.  stad.  XI  124,  120  (Ceramus).  AM.  XX  238. 

LW.  1592,  1205 '6  (Patara),  1292  = CIG.  4300"  p.  1134  (Aperlae),  Journ. 
of  bell.  stud.  1890  S.  125,  CIG.  3956'*  besser  Journ.  of  bell.  stud.  VIII 
231,  LW.  399  (Mylasa),  Hofs,  Arcb.  Aufs.  II  471  (Hypata).  Sterrett,  Pap.  I 
16  17,  eine  Frau  in  Assos  erriebtet  ro  ßukay^op  xal  tä  diröutva  zu  Kbren 
der  Julia  und  des  Demos.  LW.  1700  = CIG.  8956**  (Lacina).  Bb.  XI  306 
(Kys).  Berliner  8itzungsber.  1888  S.  867,  vgl.  Mova.  xnl  ßißl.  18856  S.  88 
(jeldspende  für  den  Wiederaufbau  eines  Bades  in  Prusias  ad  Ilypium. 

Dig.  32,  :35,  a C.  XI  720  (oben  S.  19,1.  X :3678  (Misenum):  T.  Fl.  Avito 
Foreusi  II  vir.  iter.  qq..omnib.  munerib.  functo  bic  idem  ad  lavamiui  balnear. 
publicor.  ligni  duri  vebes  n CCCC  entbecae  nomine  in  peipetuum  obtulit  ita 
tarnen  ut  magistiatuusf!)  quod  annis  successorib.  suis  tradant  tilio  T.  Fl.  Aviti 
V.  e.  palron.  col.  ordo  et  popul.  Misenat.  Plin.  ep.  8,  8,  6.  Newton,  Halle. 

II  (2)  p.  792  No.  97.  Benndorf-Niemann  S.  64  No.  .*33.  Liemionn,  anal.  p.  42  5. 
C.  IX  4786  (Forum  Novum):  P.  Faianius  P[le]beius  II  vir  iter  aquam  ex  ag[ro] 
suo  in  municipium  Forum  Novom  [pejeunia  sua  adduxit  et  lacus  om[nu]s 
[f]ecit  et  in  piscinam,  quae  in  campo  est  saliendam  curavit  idemque  probavit. 
et  cum  venditor  soll,  in  quo  balineum  est  parum  cavisset  emptori  de  aqua  ut 
posset  in  balneo  fluere,  aquam  suam  in  id  balneum  ne  carerent  commodo 
municipes,  P.  Faianius  Plebeius  dedit  C.  V 5136  (Bergomom):  balneum  et 
aquas  deditj  5279  vgl.  C.  11  3361. 

KM.  XI  256  (Tarentuni):  Pentascinensibus  tbennis  quae  longo  temporis 
trac[tu]  intercepto  aquae  meatu  lavacris  fre[que]ntari  desierant,  undis  largiori- 
bus  a(f)lueD[tem  nyjmpbalem  aquam  in  nieliores  usus  sua  [impensa  . . .]  Furius 
Cl(audius)  Togius  Quintil[l]us  induxit. 

C.  XI  556  (Caesena):  balneum  Aurelianum  ex  liberalitate  imp.  Caes. 
M.  Aureli  [Probi?  Cari?]  Pii  Fel.  Aug.  senata  indulgentia  pecuniae  cius  quam 
deus  Aurelianus  concesserat,  facta  usurarum  exactione  curante  Statio  Juliano 
V.  e.  curatore  res  [publica)]  refecit.  C.  XIV  2101  (Lanuvium)  oben  S.  56, 
137  (Ostia),  IX  5746  (Ricina),  XI  3363,  3366  8 (Tarquinii),  XII  107  (Aximaj, 

III  1374  (Veczel),  XII  4:342  (Narbo)  u.  a.  m. 

ln  Kadyanda,  Patara,  Aperlae  liefs  Vespasian  Bäder  bauen,  Benndorf- 
Niemann  S.  14.3  (No.  122:  xnriaxivaafv  to  ßalavtlov  ix  itav  üytto[ia]9iyjtüy 
/or)fAtatov  vn'  avjoB  rj  noift),  LW.  1265.6,  1292.  CIG.  4303h,  6,  4411. 

XII  2493  5:  balineum  campum  porticus  aquas  iusque  earum  aquarum 
tubo  ducendarum  ita  ut  recte  perfluere  possint  vicanis  Albinnensibus  d(e)  s(uo) 
Liebenam,  Köm.  btAdtevorwaltung.  7 
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il(edit).  4388.  XIV  4190  (Nemus  Dianae)  Jemand  giebt  8662  Pfund  Blei, 
imi  Wasser  zu  leiteu  ad  hon-ca  Sempron(ia)  ad  balneum  vetus. 

Öl  zu  Bädern  C.  11  4514  (Barcino),  XI  8811:  balneum  cum  oleo  gratuito. 
GIG.  11223.  402.5.  Bh.  XI  :184  u.  ö. 

6.  Für  die  plaiimftfsige  Pflege  der  öfTeutlichen  Wohl- 
thätigkeit ' im  heutigen  Sinne  war  weder  im  staatlichen  noch 
im  kommunalen  Budget  ein  Posten  ausgesetzt,  wenn  auch  zu- 
weilen die  städtischen  Behörden  wie  die  kaiserliche  Regierung 
und  Private  hilfreich  eingegriffen  haben;  von  einer  Organisation 
derselben  vollends  kann  im  Altertum  keine  Rede  sein;  als  bei 
dem  furchtbaren  Zusammenbruch  des  Amphitheaters  in  Fidenae 
50O00  Personen  verunglückten,  mufsten  die  Verwundeten  in 
Privatpflege  gegeben  werden’*;  selbst  bei  den  grofeen  F.pidemien, 
die  so  oft  die  römischen  Provinzen  heimgesucht,  schweigen  die 
Berichte  von  geordneter  Fürsorge  und  die  christlichen  Schrift- 
steller® heben  demgegenüber  mit  Genugthuung  die  durch  die 
junge  Kirche  gebotene  Unterstützung  hervor.  Die  an  diese  und 
ähnliche  Beobachtungen  sich  knüpfenden  weitschichtigen  Fragen, 
inwieweit  der  antike  Staat,  die  alte  Philosophie  und  Welt- 
anschauung die  Idee  der  Wohlthätigkeit  überhaupt  erfafst  hat, 
stehen  hier  nicht  zur  Erörterung ; es  ist  zweckloses  Mühen,  uach- 
weisen  zu  wollen,  dafs  staatliche  und  sittliche  Vei-pflichtungen, 
zu  denen  die  moderne  Gesellschaft  sich  mit  vollem  Bewufstseiii 
der  Tragweite  doch  erst  in  diesem  Jahrhundert  durchgerungen 
und  in  einigen  Kulturländern  von  Staatswegen  bekannt  hat,  im 
Altertume  bereits  entsprechende  Bethätigung  gefunden  haben. 
Hier  gähnt  eine  tiefe,  nicht  zu  überbrückende  Kluft*.  An  dem 
Urteil  kann  auch  die  Thatsache  nichts  ändern,  dafs  hie  und  da 
mancherlei  Wohlthaten  und  Unterstützungen  gewährt  sind;  was 
privates  Eingreifen  auf  diesem  Felde  geleistet  hat,  liefse  sich  an 
der  Hand  der  Inschriften  durch  manches  interessante  Beispiel 

' G.  Uhlhorn,  die  christliche  Liebesthätigkeit  in  der  alten  Kirche.  I, 
Stuttgart  1882.  Laurent,  I’assistance  publique  ä Rome.  Tht-se,  Paris  1889. 
Lagrange,  l’assistauce  publique.  Thfese,  Nancy  1891  S.  71  fg. 

® Tac.  ann.  4,  62. 

• Z.  B.  Euseb.  h.  e.  7,  22.  9,  8.  Lact.  insL  6,  12.  Vita  Cypriani  10. 

* Uhlhorn  I 6 fg.  Uber  antike  liberalitas  und  christliche  caritas.  Ratzinger, 
Geschichte  der  Armenpflege,  Freiburg  1868.  J.  P.  Waltzing,  les  corporations 
romaines  et  la  charitd,  Louvain  1895.  Vgl.  auch  die  Betrachtungen  Schneide- 
wins,  die  antike  Humanität,  Berlin  1897  S.  458  fg.  464  fg. 
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veranschaulichen,  welches  Zeugnis  dafür  ablegt,  dafs  Plinius  An- 
schauung von  der  rechten  Freigebigkeit,  die  nicht  dem,  der  hat, 
schenkt,  sondern  dem  Entbehrenden  und  wirklich  Bedüiftigen 
hilft doch  schon  von  weitern  Kreiseu  geteilt  ward  .und  die 
menschenfreundliche  Gesinnung,  welcher  Seneca  in  seinen  Be- 
trachtungen „über  d<as  Wohlthun“  Ausdruck  giebt , nicht  ganz 
vereinzelt  geblieben  ist.  Aus  einigen  Äufseruugeu,  man  müsse 
Gutes  thun,  um  das  eigene  Gewissen  zu  l)eschwichtigen,  darf  man 
noch  nicht  mit  Jheriug®  den  Schlufs  ziehen,  die  antike  Freigebig- 
keit zeige  das  Bestreben,  das  verletzte  Gefühl  der  untern  Stände 
mit  einem  socialen  Unrecht  zu  vei-sohueii;  solche  Empfiudungeu 
und  Bedenken  sind  über  einen  l>escheideneu  Kreis  hinaus  kaum 
geteilt  Dafs  mau  vollends  die  wichtige  Frage,  wo  Staats-,  wo 
Gemeindehilfe  eintreten  mufste,  nicht  zur  Entscheidung  brachte, 
ist  begreiflich;  vennisseu  wir  doch  selbst  im  modernen  Leben 
noch  eine  Klärung,  wann  und  inwieweit  den  Kommunalbehörden 
oder  dem  Staate  die  moralische  und  gesetzliche  Pflicht  oblie.gt, 
dem  Einzelnen  und  gröfsereii  Gemeinschaften  im  Notfall  hilfreich 
zur  Seite  zu  stehen. 

In  Athen  ward  ungefähr  seit  Solou  Personen,  die  wegen 
körperlicher  Schwäche  nicht  in  der  Lage  waren,  eigenen  Lebens- 
unterhalt zu  verdienen,  aus  öffentlichen  Mitteln  Unterstützung 
gewährt®,  später  Gebrechlichen,  sofern  sie  weniger  als  drei  Minen 
hesäfsen,  auf  Grund  von  Erhebungen  des  städtischen  Rates  und 
eines  Volksbeschlusses  täglich  ein  Zuschufs  von  zwei  Obolen  be- 
willigt; ferner  bestand  eine  Art  von  Waisen  Versorgung,  der  Archon 
war  die  Obervormundschaftsbehörde  für  die  Kinder  von  Bürgern, 
der  Poleraarch  für  die  der  Metoiken^.  Wir  wissen  nicht,  wie 

* Plin.  ep.  9,  30:  primum  est  autein  siio  esse  conteiitum,  dcinde  quos 
praecipue  scias  indigere  sustentantem  foventemque  erbe  qiiodam  sodetatis 
ambire..  CIG.  354-5  (Pergamon):  (v  ßti;i  iti  xaiöf  loyov  ir  ftöror  ivnoi'l'a.  — 
Bekannt  ist,  dafs  bei  zahlreichen  Spenden  gerade  die  gesellschaftlich  und 
pekuniär  besser  gestellten  Klassen  höhere  Anteile  bekamen. 

* Jhering,  Geist  des  r.  R.  II*  250. 

* Thalhclm  in  Pauly-Wissowa  1 440.  Roscher,  Amienwcscn  S.  67  fg. 
Charondas  verbot,  durch  eigene  Schuld  Verarmten  aus  öffentlichen  Kassen 
Hilfe  zu  leisten.  Stobaeus  44,  40. 

‘ Boeckh,  St.H.  I 308  fg.  0.  Schulthefs,  Vormundschaft  nach  attischem 
Recht  S.  4 fg.  Staatliche  Unterstützung  für  Hinterbliebene  gefallener  Krieger 
Schulthefs  S.  13,  Grasberger  111  48. 

7* 
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lange  von  Staatswegen  diese  Unterstützungen  gereicht  sind,  und 
ob  das  stolze  Wort  des  Isocrates,  in  Athen  brauche  kein  Armer 
Hunger  zu  leiden,  noch  in  späterer  Zeit  der  Wirklichkeit  ent- 
sprach. Solchen  Mafsnahmen  sind  aber  die  Naturalspenden  für 
den  römischen  Pöbel  nicht  an  die  Seite  zu  setzen,  und  in  den 
Landstädten  des  Reiches  kennen  wir  vollends  keine  Institution, 
die  von  Gemeindewegen  zur  Linderung  der  Armut  und  Bedürftig- 
keit geschaffen  wäre,  sondern  nur  private  Stiftungen  zu  derlei 
Zwecken^.  Für  die  Bestattung  unbemittelter  Toten  scheint  man 
allerdings  an  manchen  Orten  durch  Überweisung  von  Begräbnis- 
plätzen gesorgt  zu  haben®,  doch  bezeugt  die  weite  Verbreitung 
der  Sterbegilden  (collegia  funeratida,  c.  tenuiorum)^  die  Not- 
wendigkeit der  Selbsthilfe  und  die  bekannte  Inschrift  aus  Sassina 
erwähnt  die  Schenkung  einer  solchen  Stätte,  die  nur  Selbstmördern 
und  Leuten,  welche  bei  Lebzeiten  unredlichen  Erwerb  getrieben 
haben,  verschlossen  blieb®. 

Dafs  von  Gemeindewegen  für  Kranke  gesorgt  ward,  zeigt  die 
Erwähnung  städtischer  besoldeter  Ärzte"  in  Griechenland 

' Isocrates  .\reop.  38.  — Freigebigkeit  des  Pomponius  Atticus  Corn. 
Xep.  .tu.  2. 

® Dig.  30,  122:  hoc  amplins  quod  in  alimenta  infirmae  aetatis,  puta 
senioribiis  vcl  pueris  piiellisque  relictum  fuerit  ad  honorem  civitatis  pertinere 
respondetnr.  Die  vielfach  in  diesem  Zusammenhang  citierte  Inschrift  aus 
Loi'ium  Or.  114  = Wilm.  2596,  welche  von  der  Schenkung  eines  Droguen- 
hündlers  zu  Gunsten  Kranker  spricht,  ist  nach  Bormann  C.  XI  426*  falsch. 

* Agenn.  Urb.  de  controv.  agr.  p.  76:  habent  et  res  publicae  lorii  siibur- 
bana  inopum  funeribus  destinata.  Armenbegräbnisplätze  und  Massengräber 
in  Rom  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  37.3,  Pöhlmann,  Fbcrvölkening  S.  133  fg. 

* Ich  verweise  nur  auf  Schiefs,  die  röm.  collegia  funei-aticia , München 
1888,  mein  Vereinswesen  S.  263  u.  ö.  und  Waltzing,  dt-hist.  sur  les  corp. 
profcssionnellcs,  Louvain  189.5,  1 141. 

» C.  1 1418.  Bruns  p.  339. 

“ I ber  den  ärztlichen  Stand:  K.  Sprengel.  Versuch  einer  pragmat.  Gesch. 
der  Arzneiknnde,  3.  .tufl.  Halle  1821.  Xaudet,  des  secours  publics  chez  les 
Romains  (mem.  de  l’acad.  des  inscr..  XIIL  Goldhorn,  de  aichiatris  romanis 
1841.  Perrot,  exploration  de  la  Galatie  S.  47— .51.  Haeser,  Gesch  der  Me- 
dizin I • 38.  Puschmann,  Gesch.  des  med.  Unterr.  8. 102  fg.  Brian,  l’assistance 
medicale  chez  les  Romains,  Paris  1869  (vgl.  Rev.  arcli6ol.  V (1885)  S.  385  fg.) 
nnil  I’archiatrie  romaine  ou  la  mddecine  officielle  dans  l’empire  romain,  Paris 
1877.  Vercoutre,  la  medecine  publique  dans  l’antiquitä  grecqiic,  Revue  archeol. 
XXXIX  (1880)  S.  99  fg.,  vgl.  XLI  (1881)  S.  52  fg.  VI  (188.5)  .S.  273  fg.  ller- 
mann-Bliimner,  Privataltertiimer  S.  354.  Becker,  Charikles  III  49.  Friedländer 
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(dtjfiöaioi  latQoi,  drjfioaiet'ovieg)  schon  in  frühem  Zeiten.  Der 
berühmte  Crotoniate  Deinokedes  l>ezof;  jährlich  von  Aigina  ein 
Talent,  von  Athen  100  Minen,  von  Polykrates  auf  Samos  zwei 
Talente*  und  auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  solchen  Beispielen®. 
Nach  Strabo  waren  in  gallischen  Städten,  auch  in  Massilia,  Är/te 
angestellt  (oben  S.  75).  Rom  gewährte  dem  Archagathus  im 
J.  219  v.  Chr.  eine  taberaa  zur  Ausübung  seiner  Praxis  (S.  20) 
und  aus  den  Inschriften  lassen  sich  eine  ganze  Reihe  von 
städtischen  Ärzten  in  allen  Teilen  des  Reiches  nachweisen;  die- 
selben führen,  wie  Marquardt  richtig  vermutet,  etwa  seit  der 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  im  Osten  den  schon  an  den  Höfen 
der  Nachfolger  Alexanders  des  Grolsen  und  des  Mithradates®  üb- 
lichen Titel  oQxitttQog*,  der  auch  in  Italien  sich  einbürgert  und 

I*  .S36  fg.  Duruy,  Kaisergesch.  (Hertzberg)  III  220  fg.  Lagrange,  l’assistance 
pabltque  ä Rome,  Naucy  1891.  Courtois-Suffit,  les  teniples  il’Esculape,  ln 
midecine  rdligieuse  dnns  la  Grece  1892.  Hagen,  antike  Gesundlieitspflege 
(Gern.  Vorträge,  Virchow-Holtzcndorff  Heft  156),  Hamburg  1892.  C.  Brunner, 
die  Spuren  der  römischen  Ärzte  auf  dem  Boden  der  Schweiz,  Zürich  1894 
M.  Albert,  les  m^decins  grecs  ä Rome,  Paris  1894.  Ältere  Litt,  bei  Marquardt- 
Mau,  Privatleben  S.  772.  Hermann-Blümner  S.  851. 

* Herodot.  8,  131. 

* Aristoph.  Acbam.  1030,  Scbolion:  ol  3r)ftoalcf  xt'QOTovovfttvoi  tarpoi 

xai  Jijuöaiüi  TtQoixB  (Sigänivor,  da  sie  aus  öffentlichen  Mitteln  bezahlt 
wurden.  Diod.  12,  13.  Rangab^,  Ant.  hell.  II  35.  CIA.  II  .352*' vgl.  Ditt. 
329  (Inschrift  des  Asclepieion):  intiäii  jiktqiov  roi'c  /«rpoif  oooi  dij- 

fttti'ovair  itiuv  rip  'Aaxkt]ni^  xal  die  roß  fviavroD  6nl(>  rf  nüroir 

xai  TÜv  amfiärtüv  uv  txaaroi  Iccaavjo.  Br.  mus.  364  (Karpathos).  ln  Del|>hi 
wird  dem  Philistion  Atelie  von  der  Choragie  und  dem  lajgixöv  gewährt,  d.  b. 
wohl  Befreiung  von  den  Kosten  tür  Unterhaltung  der  öffentlichen  lajQn'a, 
Ditt.  313  (vgl.  Galen,  comm.  zu  Hippocrates  nfpl  iijTQtlov  XVIII  2 , 629, 
Pollnz  X 46,  149,  Vercoutre  8.  331  fg.),  in  Teos  Freiheit  von  einer  ganzen 
Reihe  Abgaben,  aufser  von  largixov  AM.  XVI  292.  Im  koischen  Sakralgesetz 
AM.  XVI  407  wird  sehr  wahrscheinlich  ein  Unternehmer  erwähnt,  an  den 
das  Recht  der  Erhebung  der  Arztsteuer  vom  Staate  verpachtet  war.  Toepffer 
dazu  S.  4:10. 

» Bb.  VII  359. 

* Über  dieselben  Reinach,  manuel  dVpigraphie  grecque  8.  50.  Briau 
S.  68  und  in  Daremberg-Saglio  s.  v.  archiatrus,  Ruggiero,  Dizion.  1 641,  Well- 
mann in  Pauly-Wissowa  11  464,  G.  Hirschfeld,  Br.  mus.  IV  799,  Dubois,  de 
Co  insula  p.  51.  Bekannt  sind  folgende  im  Osten:  in  Alabanda  LW.  568, 
Anapbe  CIG.  2482,  Aphrodisias  CIG.  2847,  Ceramus  Joum.  of  hell.  stud.  XI 
127,  Coloe  Wagener  8.  20,  Claudiopolis  Perrot,  explor.  de  la  Galatie  8.  48 
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von  Consüuitin  den  Koinmunalilrztcn  amtlich  beigeleftt  wird’. 
Für  die  stildtische  Bezahlung  hatten  sie  gewifs  Bedürftige  un- 
entgeltlich zu  behandeln  Antoninus  Pius  hatte  seine  Menschen- 
freundlichkeit auch  durch  die  Errichtung  eines  Krankenhauses  bei 
dem  von  Leidenden  aus  aller  Welt  aufgesuchten  Aesculaptempel 
zu  Epidauros  bekundet®. 

Die  Stellung  der  Ärzte,  welche  meist  griechischer  oder  orien- 
talischer Nationalität  waren,  ist  im  allgemeinen  eine  recht  an- 
gesehene gewesen,  um  so  mehr  als  einige  derselben  eine  einflufs- 
reiche  Bedeutung  innerhalb  der  Bürgerschaft  gewannen,  da  sie 
durch  die  reichen  Erträge  ihrer  Praxis  in  der  Lage  waren,  den 
Städten  namhafte  Unterstützungen  gewähren  zu  können.  Crina.s 
von  Massilia  hinterliefs  10  Millionen  Sesterzen  zum  Bau  der  Stadt- 
mauer, nachdem  er  andern  Gemeinden  nicht  minder  hohe  Summen 
zu  gleichen  Zwecken  geschenkt  hattet  Heraklitus  von  Rhodia- 
polis  konnte,  da  er  durch  seine  Kuren  sich  auswäits  grofses  Ver- 
mögen erworben,  die  Einwohner  diesei  lykischen  Stadt  unentgelt- 


— Kaibel,  cpigr.  gr.  352,  Ephesus  CIG.  2787  — LW.  161,  l!r.  mus.  G77, 
Euromos  CIG.  2714  = LW.  314,  Harpasa  Imhoof- Bliimer,  Ahh.  der  hayr. 
Akad.  1890  S.  671,  Ileraklea  Salhace  ih.,  Bh.  IX  337,  Sterrett  II  13,  vgl. 
Münzhelege  zu  LW.  1695,  Hemiione  CIO.  1227  = Fleckcisens  Jahrh.  II  Suppl. 
S.  386,  Hiera  Conze,  Reise  auf  der  Insel  Lesbos  Taf.  17,  1,  Lampsacos  CIG. 
3643,  Sidyma  Henndorl'-Niemann  S,  78  No,  55,  Sparta  CIG.  1407,  Trapezopolis 
Ann.  dell’  insL  1852  S.  1.54,  Troezene  Bull,  dell’  inst  18,54  S.  34  — auch 
der  larnif  in  Citimn  Bh.  XX  341  war  jedenfalls  städtisch  — , in  den  Städten 
des  Westens:  Aeclanum  IGI.  689,  Beneventum  C.  IX  1655  (ebenda  auch  ein 
Ärzteverein  1618  wie  in  Aventicum),  Concordia  C.  V 8741,  Corduba  C.  II 
2348:  medicus  cfolonorum)  c(oIoniae)  Pfatriciae),  Nemausus  C.  XII  3342,  Nola 
C.  X 1381,  Fax  .Iiilia  C.  II  21,  Pisaurum  Or.  4017,  Pola  C.  V 87,  Puteoli? 
C.  IX  2858,  Venusia  C.  IX  2348  (vgl.  M.  A.  Levy,  Jahrh.  für  die  Gesch.  der 
Juden  11  318),  ager  V'iterbiensis  C.  XI  3007 : medicus  salariarius  civitatis  — 
in  Rom  C.  VI  9,562-.5.  Notizie  1884  S.  308. 

t Cod.  J.  10,  53,  6.  Im  4.  Jahrh.  gab  es  in  Rom  für  jeden  der  14  Be- 
zirke besoldete  Gemeindeärzte  (archiatri  populäres),  welche  dem  praef.  urbi 
unterstellt  waren  und  Arme  kostenfrei  kurierten.  Cod.  .1.  10,  .52,  9.  Cod. 
Th.  13,  3,  8.  Marquardt-Mau  S.  778.  Haeser  I®  206. 

“ Ilippokrates  empfahl  überhaupt  diese  Rücksichtnahme;  Diodor  12,  13,  4 
erwähnt  ein  Gesetz  des  Cbarondas,  dafs  Kranke  auf  öffentliche  Kosten  ärzt- 
lich behandelt  werden  sollten. 

’ Pausan.  2,  27.  ,32. 

* Plin.  n.  h.  29,  1,  9.  .\lcon  erwarb  in  Gallien  in  kurzer  Zeit  10  Mill.  S. 
Plin.  n.  h.  29,  8,  22.  Friedländer  I 342  fg. 
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lieh  behandeln,  dem  Aesculap  und  der  Hy^iea  Temiiel  wie  Statuen 
errrichten  und  15000  Denare  fUr  Verteilungen  und  Spiele  stiften*. 
Xenophon,  des  Heraklitus  Sohn,  Leibarzt  des  Claudius,  und  sein 
Bruder  haben  Kos  und  Neapel  wertvolle  Schenkungen  gemacht 
und  noch  30  Mill.  S.  hinterlassen“,  P.  Deciinius  Merula  in  Asi- 
sium  zahlte  für  seine  Freilassung  4000  S.,  für  die  Ernennung 
zum  sevir  2000  S.  an  die  Stadtkasse,  gab  zur  Errichtung  von 
Statuen  im  Herkulestempel  30000  S. , zur  Strafseupflasterung 
37  000  S.  und  besafs  vor  seinem  Tode  noch  ungefähr  520  000  S. 
Solche  Beispiele  von  Munificenz  der  Ärzte  sind  keineswegs 
selten  *. 

Andererseits  erfreute  sich  dieser  Stand  auch  mannigfacher 
Vorrechte , seit  Augustus  infolge  der  ihm  von  Musa  emijfohlenen 
und  mit  Erfolg  angewandten  Wasserkur  den  Ärzten  der  Stadt 
Rom  Befreiung  von  den  Büigern  obliegenden  Verbindlichkeiten 
bewilligt  hatte  und  dieses  Privileg  durch  Vespasian  und  Hadrian 
auf  alle  Ärzte  ausgedehnt  war®.  Wie  beliebt  solcher  Vergünstigungen 
halber  dieser  Benif  war,  zeigt  die  bereits  (S.  80)  erwähnte,  die 
Vorrechte  einschränkende  Verfügung  des  Antoninus  Pius.  Auch  in 
der  Folgezeit  haben  die  Kaiser  den  geschätzten  ärztlichen  Stand 
mehrfach  in  Erlassen  mit  solchen  Auszeichnungen  bedacht®. 


' CIO.  4315"  p.  114«  = LW.  13.3«. 

“ Bh.  V 468.  Plin.  n.  h.  29,  1,  7.  Mommsen,  r.  G.  V 33Ä.  Vgl.  Brian, 
Kev.  arch.  1882  S.  20,3.  Ehningen  Paton-Hicks  84  — 93.  Über  Ilofirzfe 
Marquardt-Mau  S.  774  fg. 

* Wilm.  2486.  Zum  Schlufs  der  Inschrift  vgl.  Horat  semi.  2,  .3,  87: 
summain  patrimoni  insclupere  saxo  und  Friedlilnders  Petron.  c.  71  S.  310. 

* Bau  einer  Stoa  zu  Ehren  des  Kaisers  Claudius  durch  Epagathus  in 
Sidyma,  Benndorf- Xiemann  S.  63'4.  Schenkung  des  Eutychos  und  Familie 
in  Gytheion  an  die  Stadt  für  Kaiserkult,  Schaustellungen  und  15000  1).  für 
Olspenden,  F.14.  npjr.  1892  S.  191.  C.  II  21  (Merobrigaf 

* Sueton.  Ang.  42.  Dio  5.3,  30.  50,  4,  30.  Benndorf.  Niemann  S.  78 
(Sidyma):  np/inrpof  Tfrufitju^vos  vtiö  rmv  2lfßaaTiSr  [x]nl  TTnrntitos 
liJLtTOi'pyfif. 

* Dig.  27,  1,  6,  9;  6,  11.  ,50,  13,  3,  1.  Cod.  .1.  10,  53,  5.  Cod.  Th.  13, 
8,  1 —19.  Julian,  epist,  p.  514  (Hertlein):  vofjot  Tiigl  t<öv  laigtüv,  vgl.  Haenel, 
corp.  leg.  p.  218.  Kuhn  I 83  fg.  Der  Militärarzt  genofs  die  Vorrechte,  falls 
er  nicht  ohnehin  zur  Klasse  der  privilegierten  Stadtärzte  gehörte,  nur  für  die 
Zeit  seiner  absentia  rei  publicae  causa,  Cod.  J.  10,  .5.3,  1.  t'ber  Militärärzte 
Noel  des  Vergers,  essai  sur  Marc  .Auröle  S.  70  fg..  Briau,  du  service  de  santö 
militaire  chez  les  B.  1866. 
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So  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  auch  von  seiten 
der  Bürger  die  mannigfachsten  Ehrenerweisungen  und  Dank- 
bezeugungen erfolgen,  um  gefeierte  Ärzte  an  die  Stadt  zu  fesseln  *. 
Ich  kann  hier  nur  einige  Beispiele  erwähnen.  Rhodiapolis  setzt 
dem  genannten  Ileraklitus  ein  Denkmal,  der  nicht  blofs  Philosoph, 
Schriftsteller  und  Dichter,  sondern  der  erste  Arzt  seiner  Zeit, 
geradezu  der  Homer  der  Heilkunst  gewesen  sei*.  Mit  grofsen 
Ehren  ward  der  Leibarzt  des  Claudius  bei  der  Rückkehr  in  seine 
Vaterstadt  Magnesia  a.  M.  empfangen,  ihm  die  Gastfreundschaft 
der  Stadt  angetragen  und  alle  Abgaben  für  die  auf  städtischem 
Gebiete,  vennutlich  zur  weitern  Ausübung  seines  Berufes,  er- 
richteten Gebäude  {cnü^ia  navtiov  (ße)  twv  Tehöf  tov  zo[i6]- 
az«('a[x]e  ^gyaOTi^gitov)  erlassen®. 

Soweit  über  die  in  den  antiken  Städten  getroffenen  Mafs- 


* Man  denke  an  Herodots  Erzählung  3,  131,  wie  Demokedes  von  den 
Staaten  und  Städten  umworben  wird.  CIA.  11  186^.  Kangabt^  377/8.  Wescber- 
Foucart,  Delphi  462.  G.  Curtius,  Studien  VII  240.  Lucian  Abdicatus  23: 

Toi(  ItttQoif  »oi  HtjUoaUf  nt  adinf  HfJn(  ngofjptus  »«I  nrfit/'nf  »di 

7t(torofi{(i(  dnJonat. 

» CIO.  4315"  p.  1148  — L\V.  1336. 

® Uh.  XII  .328  = .AM.  XIV  318:  av^fp]  JuSoxiunOufvog  ioi(  9t(oi( 
x^)lTr|f>(OlS  räiv  ^ißnariiir  fni  Tt  rj  rCr''5  »nl  rj  xoaftiornrt 

T(ü>>  ijOuir.  Vgl.  auch  Briau  S.  37,  Wellmann  S.  46-5.  Ueinach,  manuel 
d’epigr.  gr.  S.  50.  Ich  erinnere  weiter  an  die  dem  berühmten  Asclepiades 
erwiesenen  Ehren,  Plin.  n.  h.  26,  3.  Cic.  de  or.  1,  14.  Sprengel  II  6 fg. 
Iläser  I 105  fg.,  aus  älterer  Zeit  an  die,  dem  Arzt  Xenotimos  für  seine  Kos 
während  einer  Epidemie  geleisteten  Dienste,  gewidmeten  Auszeichnungen,  Bh. 
V 202  = Paton-llicks  5 = Ditt  330,  ferner  Paton-Hicks  409,  AM.  I 237 
(Andros),  Br.  mus.  143  (Gytheion):  Proxeniedekret  für  Damiadas,  Bh.  X 365 
(Elatea);  Ehrenerweisung  für  den  von  auswärts  geholten  Asclapiodorus:  de- 
Sö^9ni  Toif  T{  ai’i/Jpotf  xai  rif  l/iaxXnnwJiapot'  »n]i  Jf- 

ifonStu  nitifi  xni  txyü$'oi(  nvroö  npoiirfur  TrfpoJrxfdi'  . . lrjir]oy/nr  npo- 
edpfar  lirfinnr  »nl  »nrn  yär  »nl  tfnil[noani’  »nl  naptn  öoa  6/rnp/t*  i]o»f 
aiioif  npoih'ois  »nl  tvtQy(int(  rnf  TiöXiOf  'Eiarftor.  Bh.  X 60: 

larptvovTR  xnXtii;  »nl  (nnv/<ä(  »nl  nftfftnib)(  fitrn  Tinoi/f  Ifinnplat- 

Paton-Hicks  :*44:  auf  Kos  ehren  verschiedene  Kreise  des  Volkes  den  Isidorus: 
Inrpor  tSnuoaifvopTa  liptruf  (rixn  rät  ntpl  rar  jf}(rnr  »nl  rav  ällor 
avTOi  ß(a[v]  »nl  lavofnf  rng  fg  nutog,  üvSpa  itäaav  (ritSnyfAfrov  nor> 
nni'ing  ti/rotar  xni  anoidnv.  Brunner  S.  25.  LW.  1297  = CIG.  4289  p.  1127. 
C.  Curtius,  Berliner  .Monatsber.  1876  S.  342  fg.  Über  das  interessante  Brust- 
bild des  M.  Modius  Asiaticus  in  Basel  mit  Widmung  Vischer,  Kl.  Sehr.  11 
413  fg. 
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nahmen  hinsichtlich  der  Wohlthätigkeitspflge  im  allgemeinen. 
Gründlich  Wandel  ist  erst  durch  den  Einflufs  der  christlichen 
Religion  geschaffen  und  die  Gesinnung,  welcher  Plato  Ausdruck 
giebt,  dafs  der  zu  keiner  Arbeit  fähige  Kranke  nichts  mehr  nutze 
sei,  gemildert.  Die  werkthätige  Nächstenliebe  des  Christentums 
organisierte  eine  grofsartige  Armen-  und  Krankenpflege;  da  die 
Kommunen  nicht  zu  Mittlern  dieses  praktischen  Christentums  ge- 
braucht werden  konnten,  trat  die  christliche  Gemeinde  und  Kirche 
für  die  humanen  Bestrebungen  ein,  und  zwar  mit  solchem  Erfolge, 
dafs  selbst  Julian  das  gegebene  Beispiel  für  die  Heiden  in  einem 
Schreiben  an  den  Oberpriester  von  Galatien  unter  Überweisung 
von  Staatsmitteln  nachzuahmen  befahl  * und  die  christlichen  Kaiser 
die  Fürsorge  für  Arme  und  Bedürftige  als  Regentenpflicht  pro- 
klamierten (humanitatis  nostrae  est  prospicere  egenis  ac  dare 
operam,  ut  pauperibus  alimenta  non  desierint)*.  Es  entstanden 
Waisenhäuser  (orphanotrophia) , Findelhäuser  (brephotrophia), 
Spitale  für  Greise  (gerontocomia) , Armenhäuser  (ptochotrophia), 
Krankenhäuser  (nosocomia),  Fremdenhäuser  (xenodochia),  Wittwen- 
anstalten  (cherotrophia)  ® und  andere  verwandten  Zwecken  ge- 
widmete Anstalten  deren  erste  Begründung  im  Osten  und  weitere 
Entwicklung  auch  in  den  westlichen  Reichsteilen  im  einzelnen  zu 
verfolgen,  nicht  im  Bereich  dieser  Untersuchungen  liegt. 


Im  Anschlufs  an  die  Erörterung  der  Wohlfahrtseinrichtungen 
in  der  Kaiserzeit  ist  kurz  noch  der  Alimentarinstitutio  neu 
zu  gedenken,  wenn  deren  Kosten  auch,  wie  es  scheint,  durchweg 

' Julian  ep.  49:  ittodoxti'a  xa9'  fxäartir  Tröltv  xarätniiaot’  nvxrä, 
r»'’  änolnvauaiv  ol  (/>'oi  lijs  n«p‘  if  iXav9^a>n(a( , ov  riäy 

fiövoy,  cäi/lri  X«*  allior  oartf  d {vdtijlXy  Sozom.  5,  16.  Cedreo. 

bist.  I p.  534:  iä{  tüv  X{>iajtavwv  lunotiaf  fuftoiftivot  (xiktt  ttt  f(rot{  tt 
xnl  nrto/ois  ro  npöf  xQclay  Theoph.  p.  75.  Nicephor. 

Call.  10,  23.  Sievers,  Libanios  S.  123. 

® Cod.  J.  1,  2,  12,  2 (Valentinian  und  Marcian  a.  451).  Schon  Con- 
stantin  befahl  die  Erziehung  von  Kindern  mittelloser  Eltern  auf  Staatskosten. 
Cod.  Th.  11,  27,  1. 

* Haeser  I 179  , 204  fg.  Uhlhorn  I 240  fg.,  316  fg.  Herzog  Realenc. 
II*  92.  Vgl.  die  ausführliche  Gesetzgebung  über  diese  Institute  Cod.  J.  1,  2, 
12.  1,  3.  Cod.  Tb.  16,  2 u.  a.  Stellen  hei  Dirksen,  manuale  s.  v.  Roth, 
Jberings  Jahrbücher  I 190  fg. 

* Die  wichtigsten  derselben  hat  Uhlhorn  S.  320  fg.  namhaft  gemacht. 


Digitized  by  Google 


— lOti  — 

aus  kaiserlichen  Fonds  oder  aus  Privatschenkungen  bestritten 
worden  sind.  Für  Hirschfelds  Vermutung,  dafs  die  italischen  Ge- 
meinden zur  Teilnahme  an  diesen  sehr  bedeutenden  Stiftungen 
herangezogen  wurden,  sprechen  gewifs  allgemeine  Erwilgungen, 
aber  bis  jetzt  keine  direkten  Zeugnisse.  Dafs  die  Municipal- 
beamten  aber  mit  der  Verwaltung  derselben  vielfach  betraut  ge- 
wesen sind,  ist  weiterhin  näher  auszufUhren. 

Indem  ich  auf  die  zahlreichen  diesem  Gegenstände  gewidmeten 
Abhandlungen  * verweise , sei  hinsichtlich  der  Kommunen  das 
Folgende  bemerkt.  Den  Plan  Nervas,  durch  Gewährung  von 
Staatshilfe  dem  weiten»  Verfall  der  italischen  Bevölkerung  voi- 
zubeugen,  hat  Traian  im  ,T.  101  in  grofsem  Mafsstabe  verwirklicht 
und  Stiftungen  begründet,  aus  denen  zur  Erziehung  von  Knaben 
und  Mädchen,  deren  Eltern  bedürftig  oder  gestorben  waren,  Bei- 
träge gezahlt  wurden®.  Hadrian  erweiterte  dieselben,  die  Nach- 


' Spanbcim,  de  usu  et  praestantia  numismatum , .Arastel.  1671.  Sarti, 
de  antiqua  civitate  Cupra  montana,  Pisauri  1748.  Pauflcr,  de  pueris  et  puellis 
alimentaris.  Dresden  1809'11.  F.  A.  Wolf,  von  einer  milden  Stiftung  Traians, 
Berlin  1808.  P.  de  Lama,  tavola  . . . ritrovata  in  Veleja  nelP  anno  1760, 
Parmae  1820.  -Andere  ältere  Schriften  nennt  Bormann  C.  XI  p.  219.  Henzen, 
de  tali.  alim.  Baebianorum,  .\nnali  dell’  inst.  1844  S.  .5 — 111,  vgl.  Bull.  delP 
inst.  1845  S.  233,  .\nnali  1849  S.  220.  Desjardins,  de  tabulis  alim.  disputatio 
historica,  Paris  18.54.  Kratz,  de  bencficiis  a Traiano  aliisf|ue  imp.  in  pueros 
puellasque  inopes  collatis,  Köln  1871.  llirschfeld,  Unters.  I 114.  Marquardt 
II  141.  Matthiass,  röm.  Alimentarinstitution  und  .Agrarwirtschaft,  Jahrb. 
für  Xationalökon.  und  Stat.  1885  S.  50.3.  Brinz,  Alimentarstiftung  der 
römischen  Kaiser,  Sitzungsber.  der  bayr.  -Akad.  1887  S.  209.  Daremberg- 
Saglio  1 182.  Ruggiero  I 402.  Kubitschck  in  Pauly-Wissowa  1 2 8.  1484. 
Wilm.,  del.  IT  6.57. 

* Münzen  Nervas  mit  tutela  Italiae  Eckhel  VI  407.  Cohen  1 Xo.  121. 
Aurel.  Vict  ep.  12;  puellas  puerosque  natos  parentibns  egestosis  sumptu 
jniblico  per  Italiae  oppida  ali  iussit.  Momrasen,  Zeitschr.  für.  gesch.  Rechts- 
wiss.  XIV  138;  zu  Traians  Alimentation  Dierauer,  Beiträge  zu  einer  kr.  Gesch. 
Tr.  (BOdinger,  Unters.  I)  S.  .56  fg.  Dio  68,  5.  Münzen  Eckhel  VI  p.  422  sq. 
Cohen  II  Xo.  13,  14.  299  u.  ö.  alim.  Ital.,  208  rest.  Ital.,  vgl.  C.  VI  1492: 
cura  . . . qua  aetemitati  Italiae  suae  prospexit,  IX  .5825,  X 6310.  l'ber  die 
Darstellung  auf  dem  Traiansbogen  zu  Benevent  vgl.  Rossini,  gli  archi  trionfali 
degli  antichi  Romani,  tav.  38 — 43,  über  die  Mannorschranken  auf  dem  Forum 
Jordan,  Topogr.  I 2 S.  222  und  Bormann,  Ind.  lect.  Marburg.  aesL  1883  p.  12. 
Vgl.  auch  C.  X 6;310-’'’-  p.  1015. 
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richten  sind  nicht  klar,  in  welcher  Weise  dies  jreschah*.  Auch 
Antoninus  Pius  hat  im  Andenken  an  seine  Gemahlin  die  Alimenta- 
tionen unterstützt*,  denen  durch  Marc  Aurel  anläfslich  der  Ver- 
mählung seiner  Tochter  Lucilla  mit  Verus  weitere  Förderung  zu 
teil  ward®.  In  den  schweren  Jivhren,  da  die  letzte  Regierungs- 
zeit des  Kaisers  zu  einer  bedenklichen  Krisis  für  das  Reich  wurde, 
ist  iuich  dieser  heilsamen  Einrichtung  der  Lebensnerv  unterbunden. 
Unter  Commodus  blieb  der  Staat  neun  Jahre  Beiträge  schuldig, 
Pertinax  vermochte  den  Schaden  nicht  zu  ersetzen  *.  Noch  hören 
wir  im  dritten  Jahrhundert  von  Beamten  dieser  Institution,  die 
sonst  nur  hie  und  da  erwähnt  wird  und  von  Alexander  Severus 
zu  Ehren  seiner  Mutter  Mammaea  erweitert  ist®,  aber  mit  dem 
Ende  desselben  war  auch  die  Schöpfung  einer  zu  Reformen  ent- 
schlossenen Epoche  untergegangen.  Der  Termin  ist  nicht  genau 
zu  bestimmen,  Henzen  setzte  ihn  unter  Diocletian;  man  kann 
nur  sagen,  dafs  die  Alimentationen  nicht  mehr  bestanden,  als 
Constantin  im  J.  315  den  Eltern,  welche  keine  Mittel  besafsen, 
ihre  Kinder  aufzuziehen,  Staatsunterstützung  zusagte*. 


' Hist.  Aug.  Hadr.  7 ; pueris  ac  puellis  (piibus  Traianus  alimrnta  de- 
tulerat,  incrementum  liberalitatis  adiecit.  Dig.  H4,  1,  14,  1 (ülpian.  lib.  II 
tideicomm.):  certe  si  usque  ad  pubertalem  alimenta  relinquantur,  si  quis 
e.xempluro  alimentorum,  qnae  dudum  pueris  ac  puellis  dabantur,  velit  sequi, 
sciat  Hadriamim  constituisse,  ut  piieri  usque  ad  decimum  octavum,  puellae  ad 
quartum  decimum  annum  alantur,  et  haue  formam  ab  Hadriano  datam  obser- 
vandam  esse  imperator  noster  rescripsit 

* Hist.  Aug.  Ant.  P.  8:  pucllas  alimcntarias  in  honorem  Faustinae 
Faustinianas  constituit.  Münzen  der  Faustina  Cohen  II  No.  107,  108,  204, 
des  Kaisers  No.  7267.  Eckhel  VH  p.  40.  Zoega,  Bassorilievi  I l->4.  Die 
Inschrift  der  Cuprenses  Montuni  C.  IX  5700. 

® Hist  Aug.  M.  Ant.  Phil.  7.  11:  de  alimentis  publicis  multa  prudenter 
invenit;  26:  novas  puellas  Faustinianas  instituit  in  honorem  uxoris  mortuae. 
Münzen  des  Kaisers  Cohen  11  No.  599,  710.  Die  Inschrift  der  pueri  et  puellae 
alimentari  in  Urbinum  Grut  1022,  6,  in  Ficulea  C.  XIV  4003. 

* Hist  Aug.  Port.  9:  alimentaria  etiam  compendia,  quae  novem  annorum 
ex  instituto  Traiani  debebantur,  obdurata  verecundia  sustulit. 

® Dig.  35  , 2 , 89.  Inwiefern  Macrinus  reformiert  hat,  Dio  ep.  78,  22, 
lafst  sich  nicht  ermitteln.  Hirschfeld  S.  119.  Hist  .\ug.  Alex.  SeT.157: 
puellas  et  pueros  quemammodum  Antoninus  Faustinianas  instituerat,  Mam- 
maeanas  et  Mammaeanos  instituit. 

* Cod.  Th.  11,27, 1 (S.  105);  vgl.  auch  Hirscbfeld  und  Kubitschek.  Über  die 
von  Cassiodor.  var.  12,  9 erwähnte  kaiserliche  Stiftung  in  .Afrika  Dahn,  Zeit- 
schrift für  Rechtsgesch.  VII  279  fg. 
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Die  grofsen  Urkunden  von  Veleia  und  der  Ligures  Baebiani  * 
zeigen,  dals  die  Stiftungen  in  der  Form  sicher  gestellt  sind, 
dafs  das  Kapital  auf  Grundbesitz  unter  sehr  günstigen  Bedingungen 
gegen  inäfsige  Zinsen  — in  Veleia  5®/o,  in  der  tabula  Baebia- 
norum  2*/2  ® o,  wohl  für  ein  halbes  Jahr  — hypothekarisch  ein- 
getragen ward,  wodurch  auch  der  Landwirtschaft  Vorteil  erwuchs. 
In  Veleia  sollten  245  Knaben,  34  eheliche  Mädchen  und  2 un- 
eheliche Kinder  mit  den  Zinsen  von  1044000  S.  bedacht  werden, 
so  dafs  52000  S.  verteilt  werden,  die  Knaben  16,  die  Mädchen 
12  S.  im  Monat  bekommen,  der  uneheliche  Knabe  jährlich  144  S„ 
das  uneheliche  Mädchen  120  S.  Das  Kapital  der  andern  Stiftung 
l>etrug  401800  S. , die  wohl  halbjährigen  Zinsen  10045  S.  Das 
kaiserliche  Beispiel  hat  mannigfache  Nachahmung  durch  Private 
gefunden.  Plinius  schenkte  schon  sehr  früh  der  Stadt  Comum 
500000  S.  zu  diesem  Zwecke*;  er  verkaufte,  um  dauernden  Er- 
trag zu  sichern,  an  die  Gemeinde  ein  bedeutend  wertvolleres 
Grundstück  „und  erwarb  dasselbe  von  dieser  zurück,  nicht  zu 
„vollem  Eigentum,  sondern  als  Erbpacht  unter  Auflage  eines  von 
„dem  jedesmaligen  Besitzer  jährlich  an  die  Gemeinde  zu  ent- 
„richtenden  Kanon  von  30000  S.,  der  6 ® o jener  Summe  gleich- 
„kam.“®  In  seinem  Testament  hat  er  noch  weitere  300  000  S. 
für  Alimentationen  hinterlassen.  Macrina  hat  der  Stadt  Tarracina 
1 Mill.  S.  vermacht^,  deren  Zinsen  zur  Versorgung  von  100  Kindern 
zu  verwenden  sind,  für  Knaben  5 Denare,  für  Mädchen  4 Denare, 


* C.  XI  1147  mit  ausfübriicbem  Kommentar  Bormanns,  C.  IX  1455  mit 
Mommsens  Anmerkungen.  Bruns  p.  305'8. 

* Da  Plinius  schon  ep.  1,  8,  vgl.  C.  V 5262,  die  Stiftung  erwähnt,  das 
erste  Buch  der  Briefe  aber  im  J.  97,  vielleicht  schon  96  geschrieben  ist 
(Mommsen,  Hermes  III  36,  101),  mufs  er,  wenn  auch  der  ausdrückliche  Hin- 
weis fehlt,  Nervas  Beispiel  sofort  nacbgeahmt  haben,  ep.  10,  8;  cum  divus 
pater  tuus  et  oratione  pulcherrima  et  honestissimo  exemplo  omnes  cires  ad 
munificentiam  esset  cobortatus.  Zu  Herzogs  St.  V.  II  337  Bemerkungen  sei 
diese  Stelle  erwähnt.  Über  die  Modalitäten  der  Schenkimg  ep.  7,  18.  In 
Atina  ündet  sich  schon  zur  Zeit  des  Augustus  eine  ähnliche  Stiftung  C.  X 
5056:  T.  Helvio  T.  f.  Basiiac  aed.  pr.  procos  legato  Caesaris  Augusti  qui 
Atinatihns  (sesu)  CCCIODO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  legavit,  ut  liberis 
eorum  ex  reditu  dum  in  aetate[m]  pervenirent  fTumentu[mj  et  postea  sesterti[a] 
singula  millia  darentur.  Procula  filia  posuit. 

’ Mommsen,  Hermes  III  101. 

* C.  X 6328.  Borghesi  oeuvr.  IV  269. 


Digitized  by  Google 


109 


Fabia  Hadrianilla  in  Hispalis  50000  S.  einer  vermutlich  bereits 
bestehenden  Stiftunfi,  welche  vielleicht  vom  Konsul  des  J.  127, 
Sex.  Aemilius  luucus  oder  einem  Familienangehörigen  herrührte 
(daher  pueri  luncini);  die  Zinsen  von  6 ^ o sollten  jährlich  zwei- 
mal am  Geburtstage  des  Gatten  und  dem  eigenen  verteilt  werden, 
an  jenem  wohl  den  Knaben,  au  diesem  den  Mädchen,  und  zwar 
sind  jedem  Kind  30  S.,  den  Mädchen  aber,  wenn  das  Geld  reicht, 
40  S.  ausgesetzt  In  Sicca  Veneria  giebt  ein  kaiserlicher  Pro- 
kurator 1 300000  S.;  es  sollen  300  Knaben  und  ebensoviel  Mädchen 
bedacht  wenlen,  sodafs  wenn  wir  Wilmanns  Verbesserung  der  In- 
schrift folgen  dürfen,  bei  einer  Verzinsung  von  5®'o  monatlich 
2 */2 , beziehungsweise  2 Denare  zur  Verteilung  kommen.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  hat  in  Athen  ebenfalls  eine  solche  Renten- 
stiftung bestanden,  ob  von  kaiserlicher  oder  privater  Seite  mufs 
<lahingestellt  bleiben;  wenigstens  kann  es  nach  Mommsens  Inter- 
pretation einer  lange,  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  erkannten  In- 
schrift, welche  Dittenberger  in  die  Zeit  Hadrians  setzt,  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Fassung  derselben  eine  grofse  Ähn- 
lichkeit mit  der  Urkunde  der  Ligures  Baebiani  aufweist.  Auch 
die  Stiftungen  des  Megakies  und  der  Menodora  iu  Sillyon  dürften 
hierher  gehören*. 

Die  Altersgrenze,  bis  zu  welcher  diese  Spenden  gewährt  sind, 
wechselt:  in  Terracina  den  Knaben  bis  16,  den  Mädchen  bis 
14  Jahr,  in  Sicca  bis  15  bezw.  13  Jahr,  in  Florenz  bis  14  Jahr, 
Ulpian  erwähnt  Zahlungen  bis  zum  18.  und  14.  Jahr. 

7.  Getreideversorgnng.  Schon  die  überaus  zahlreichen 
kommunalen  Beamten,  welche  bei  der  Getreideverwaltung  thätig 
gewesen  sind,  lassen  auf  die  grolse  Bedeutung  schliefsen,  welche 

' C.  11  1174  mit  Mommsens  Bemerkungen,  Berliner  Monatsber.  1861  S.  87. 
Die  von  Fronio  ep.  ad  am.  1,  14  p.  193  N.  erwähnten  Variani  alumni  be- 
ziehen sich  auf  eine  ähnliche  Stiftung. 

’ C.  Vlll  1641  vgl.  Toutain  in  Collections  du  musde  .Maoui  1891.  Eine 
Florentiner  Inschrift  C.  XI  1602,  vgl.  Henzen,  Bull,  dell’  inst.  1863  S.  144  ist 
ebenso  wie  die  ostiensische  C.  XIV  .3-50  Fragment. 

’ CIA.  III  61.  Mommsen,  Hermes  V 129  fg.  Vgl.  E.  Curtius,  Archäol. 
Zeitung  X.XIX  3 fg. 

* Lanck.  I No.  58:  intJoyia  . . ilt  rgotfäi  zrnfJiu»  ttQyvgtov  fjiiQtrtifcti) 
i’  (Bh.  XIII  488);  61.  .59:  (niiovnnv  . ..  rj  [;r«rpf]di  r/f  nttlSmr  rpoifnt 
npyifp/oi]  fiigitiiSa;  Tginxorin.  Auf  weitere  Stiftungen  derart  deuten  die  in 
Buch  II  aufgezählten  Re.amtcn  der  .\limentationen  in  den  Städten. 
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diesem  Ressort  in  vielen  Gemeinden  mit  Recht  zukam.  Inwieweit 
die  bekannten,  in  der  Hauptstadt  üblichen  Kornverteilungen,  von 
denen  hier  nicht  zu  handeln  ist,  Nachahmung  in  Italien  und  im 
Reiche  gefunden  haben,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen.  In 
der  bittern,  aber  nur  zur  gerechten  Kritik  der  stadtromischen 
Bevölkerung,  welche  Appian  seinem  Berichte  über  die  Ereignisse 
nach  Cäsars  Ermordung  eingeflochten,  heilst  es,  dafs  blofs  in  Rom 
von  Staatswegen  Getreide  an  die  Armen  verteilt  werde  und  des- 
halb das  arbeitsscheue,  bettelnde  Gesindel  dorthin  ströme*.  Das 
mag  für  Italien  derzeit  zutreffend  gewesen  sein,  nicht  aber  für 
den  Osten  und  später  auch  für  die  Städte  des  Westens.  Die 
politischen  Motive,  welche  die  Komverteilungen  an  das  römische 
Volk  veranlafsteu , waren  in  den  Landstädten  nicht  in  gleicher 
Weise  ausschlaggebend;  dennoch  haben  die  gröfseren  Provinzial- 
städte, bald  auch  Gemeinden  mittlerer  Gröfse  sich  dem  immer 
mächtiger  gewordenen  Zwange  nicht  entziehen  können,  für  die 
Ernährung  der  grofsen  Masse  in  systematischer  Weise  Sorge  zu 
tragen.  Den  Grundbesitzern  war  mehrfach  auferlegt,  jährlich  ein 
bestimmtes,  nach  ihrer  Flur  bemessenes  Quantum  von  Feldfrüchteii 
zu  ennäfsigtem  Preise  in  die  Stadt  zu  liefern*.  Auch  hier  galt 
es  jene  Unersättlichkeit  der  Volksmassen  zu  befriedigen,  welche 
ein  Präfekt  treffend  kennzeichnete,  als  er  den  Aurelian,  der  aufser 
Öl,  Getreide,  Schweinefleisch  auch  noch  Wein  unentgeltlich  in 
Rom  verteilen  lassen  wollte,  warnend  sagte,  dann  fehle  nur  noch, 
dals  der  Staat  auch  junge  Hühnchen  und  Gänse  schenke^.  Was 

* ln  der  ausführlichen  Abhandlung  0.  Hirschfelds,  die  Getreideversorgung 
von  Rom  und  Konstantinopel,  Philologus  XXI.X  (eb.  und  bei  Marquardt  II 
110  fg.  Uber  den  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung  ältere  Litteratur) 
wird  auch  S.  83  fg.  der  municipalen  Verhältnisse  gedacht;  Untersuchungen  I 
128  fg.  Babled,  de  cura  annonae,  Paris  1892.  Gebier  in  Pauly-Wissowa  I 
2317  fg.  Ruggiero,  Diz.  I 474  fg.  Daremberg-Saglio  1 273  fg. 

* Appian.  b.  c.  2,  120:  ro  rt  aiitjQfaior  roiV  nfrtjat  ^oQijyovueyov  tr 
/idi’i)  'Ptüfty  Tov  ägyüv  xni  nieu/tijovTo  xn»  Tayvfpyor  v^f  'iruUaf  ttüii' 
ff  'Pdfifjr  fmiyitat.  Diese  Fütterung  auf  Staatskosten  erforderte  ini 
.1.  73  V.  Chr.  ungefähr  10  Mill.  S.,  im  J.  4C  n.  Chr.  77  MUl.  S. 

’ Dig.  7,  1,  27,  3:  sed  et  si  quid  municipio  (debetur):  uam  solent  posses- 
Bores  certam  partem  fructuum  municipio  vilioii  pretio  addicere.  50,  4,  18,  2-5 : 
praeterea  habent  quacdam  civitates  pracrogativam , ut  hi,  qui  in  territorio 
earum  |>ossident,  ccrtuni  quid  frumenti  pro  mensura  agri  per  singulos  annos 
praebeant:  quod  gcnus  collationis  munus  possessionis  est 

* Hist.  Aug.  Aurel.  48, 
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die  StÄdte  des  Ostens  betrifft,  so  rühmt  schon  Strabo  Rhodus, 
wo  man  zahlreiche  Arbeiter  auf  den  Schiffswerften  beschäftigte, 
dafs,  abgesehen  von  der  privaten  Hilfe,  die  Armen  durch  Lieferung 
der  Lebensmittel  von  Staatswegen  bedacht  wurden.  Dafs  später 
in  Antiocheia  Kornspenden  bestanden,  zeigt  die  zur  Strafe  im 
J.  387  befohlene  Aufhebung  derselben*.  Vielfach  sind  auch  Ge- 
treidehäuser und  Kornmagazine  erwähnt,  so  in  Athen,  dessen 
schwierige  Getreideversorgung®  schon  früh  zu  einem  Ausfuhr- 
verbot Veranlassung  gab,  Kyzicus*,  Thouria®,  Antigonea  (Manti- 
nea)®,  Syrakus,  Tauromenium;  anderwärts  ist  nicht  mit  Sicherheit 
zu  bestimmen,  ob  es  sich  um  städtische  oder  staatliche  Niederlagen 
handelt,  in  denen  das  für  Rom  bestimmte  Getreide  aufbewahrt 
wurde  ’.  Leider  fehlt  es,  um  diese  Verhältnisse  ausreichend  würdigen 
zu  können,  so  gut  wie  völlig  an  zalilenmälsigen  Angaben  über 
die  einzelnen  Bevölkerungsklassen  in  den  Städten;  wir  können 
deshalb  nicht  beurteilen,  ob  das  verlumpte,  auf  Komspenden  an- 
gewiesene Proletariat  vergleichsweise  so  zahlreich  war  wie  in  der 
Hauptstadt.  Mau  wird  das  im  allgemeinen  bezweifeln  düifen  und 

* Strabo  14,  2 p.  652:  Jjjuoxijüti'f  tiaiv  ol  xatniQ  ob  iStjfio- 

XQaTov/iiiroi,  <I'  Suio;  ßovXüfitvot  x6  rwr  Tityijrioy  rtlij9of.  (TiTap- 

/ti'ro»  Jij  ö SrjfAOf  xal  ol  lünoQot  roiif  tvüuis  vnoXaßjßävovair  jivl 
naXQCiff,  XntovQylttt  it  rivfs  flotv  oifjarvtaCöfttvoi,  iSa&'  a^a  roV  rt  nfvtjtit 

Ttiv  JtttTQOif  fiy  xa'i  Tijv  nöXiv  jiSv  /gtnär  /jii  xa9uaTigfiv  xal  fiäXiaia 
TiQOi  T«f  vavOToXtnf. 

* Liban.  I p.  656.  672. 

* Nähere  Angaben  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  und  das 
von  Thünensche  Gesetz,  Preisschrift  der  Jablonowskischen  Gesellschaft,  Leipzig 
1859  S.  12  fg.,  Boeckh  StU.  1 97  fg.  Teuerung  Philostr.  v.  soph.  1,  23,  1 
p.  332.  CIG.  378.  Hertzberg  II  321. 

* Strabo  12,  11  p.  575.  Theophrast.  de  plant.  4,  2,  3;  hist,  plant.  8, 
11,  3.  Marquardt,  Kyzicus' S.  30.  Srnj-ma,  oben  S.  86. 

* Le  Bas-Foucart,  inscr.  du  Pdlop.  303*. 

* Bh.  XX  124;  wie  es  scheint,  machte  ein  gewisser  Euphrosj-nos  den 
Vorschlag,  den  Best  des  Getreides  in  den  Magazinen  am  Ende  des  Jahres  zu 
verkaufen  und  aus  dem  Gewinn  eine  .jährliche  Rente  zu  bilden,  welche  dauernd 
billigem  Verkauf  des  Koms  ermögliche  [rrjv  yäg  ngöaodor  /lögas  its 
(v9ijrlKv  oiuovlof  lrofjo9(tijOt  lö  ävivd[tis]  rijs  TQO(/fj(  alaiviiit 

utvos  KTtoXavan). 

’ Ich  habe  Vereinswesen  S.  73  (vgl.  Ammian.  18,  2,  Beundorf-Niemann 
S.  116,  Petersen-Luschan  S.  41)  solche  Speicher  verzeichnet. 
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wenn  Chrysostomus  * in  Antiochia  unter  100000  Christen  auf 
Reiche  und  völlig  Verarmte  je  ein  Zehntel,  auf  den  Mittelstand 
den  Rest  rechnet,  so  wäre  dies  ein  aufsergewöhnlich  günstiger 
Prozentsatz. 

Ganz  aufserordentlich  hat  auf  diesem  Gebiete  sich  die  private 
Hilfe  besonders  bei  Teuerung  und  Notlagen  kuudgethan  und 
überaus  zahlreich  sind  die  Inschriften,  die  solche  Spenden  in 
baren  Geldgeschenken  zum  Ankauf  von  Korn  oder  in  Naturalien 
erwähnen 

' Chrysost  VII  boin.  in  Mattb.  66,  3.  Pöblmann  S.  64  fg. 

* Einige  wichtigere  Zeugnisse  seien  angeführt,  ohne  dafs  dafs  Voll- 
ständigkeit beabsichtigt  wird.  C.  IX  4686  (Rcate):  quod  is  primus  oninimii 
(sest)  C.  m.  n.  ad  annonac  comparationem  municipibns  suis  dedit  111  1448.  6998. 
.XI  3009  ad  annnnam  dedit.  X 1217  (Abella):  quod  aoxerit  ex  suo  ad  annonariam 
pecuniani  (sest)  X n.  II  4468  (Aeso):  qui  annona  ffumentaria  empta  plebem 
adiuvit.  II  1573.  3586  = 5961  iDianium).  2782  (Clunia>  VllI  1648  (Sicca 
Ven.)  X 5056  (Atina)  s.  o.  S.  108.  Uh.  X .500  (Sillyon):  /rrcJtJaßKÜra  i^i 
(Jijv.)  TiiyTaxoain  itf  aetruirftay.  Bh.  VII  272  (Nysa).  LW.  648  «=  CIG.  .3422 
(Philadelphia):  uva^^yru  rj  nöl€i  uixitor  ftlv  flf  amairixtt  dij- 

yiigfatt'  fHQtäilat  nirtf  . . . noirjaicfifvor  , . (Tniüatit  /pi)onrei»i’  rjj  rt  ylv- 
xirdi^  natQliSi-  tl(  XQ^fjain  nsirruiixn  (dijv.)  /lepindrif  ntrji'ixovra.  Sterrett 
Pap.  111  414  (Adada):  (nidövxn  tl(  nnoaaxiviir  <jj[i']roo  tfijrnpin  iJtOyffXta. 
AEM.  XVIII  228  = Bh.  XVIII  .541  = AM.  XX  236  (Maden)  fr  dr„yxat\, 
xciipnit  77«pn(T;fö»TK  (tiä  Ttttriof  rov  (rtaiToß  ätf  lXüibii  xtü  XvatTiXwf  n'ts 
rpoqttf  jj  nnrpOfi.  Sterrett  Pap.  1 2.5  (Assos).  LW.  1227  = CIG.  4:t80>  p.  1168 
(Balbura).  CIG.  3080  (Teos).  LW.  985  = CIG.  3831a  7 (Aezani)  <rdi'i[n  «]/? 
r«  atitiovixil  /pij^Kr«  «pyilpior  Trnp’  fnvioC  it((,  vgl.  992  — CIG.  .3831a,  8. 
LW.  399,  401  (Mylasii).  Bh.  XI  .306  (Kys):  fv  i»5  «dr<ii  (yiavri^  xnl  ttyopo- 

vofxüy  xai  napoo/öjUHof  (v  r j [«tefj  TtaQÜnpaair  riör  (y  Tg  «yop«  Tifoloi- 
u(vu>r.  Bh.  IX  109  (Lindos):  ^lopnöjfdrrn  titv  idf  «}'o[pöf]  fofrijpi'ne  nnoir 
JiiijjTläis  tn'  frai}i'  mruvfrfrtov  xal  juv  tiüv  XovTpüv  [fn]turovfi(rnv 

Xngair.  Bh.  V 89  (Maroneia).  CIG.  4316 • (Arycanda).  Bh.  XVII  303  (Apamea): 

dpfi)<(t>  rn  Tijy  Ttöiir  /y  dio'/fpijjoro/f  xotpoi'c  nttjoy  7n[(dd]«t  xnl  rj  Aotmj 
(vfoiit  /pijo(«],ufyoi'  «Jtnlf/’jirojf,  XI  93  (Macedones  Hyrcani),  Lanck.  1 
No.  33  = CIG.  4342  (Perge):  [fx]  re  rait  xaiaa/ovirais  Oiiri.lJ'j/'oJjf  ttqo- 
Xtigatii  äovja  äp[y]i/p»oi'  tlf  iyo^a/iöv  ji[ip(ü]i';  II  No.  34  (Termessos): 
fjniyyidn/o  afnoi!tla(  ftiynXfif  ovatjs  ti9gy(ttv  Traftaa/^afaStu  rol  nXg9n 
nXtiQovaa;  vgl.  No.  35  Bh.  X 219  (Termessos).  Sterrett  Pap.  III  612  (Killidj); 
637  =—  CIG.  4482  = LW.  2585  (Palmyra):  äXiftun  (vgl.  Wagler  in  Pauly- 
Wissowa  s.  V.)  7inp«o/(>[y]rn  (d'oif  ff  x«l  no7jfro[«f]  fy  n<i[o]<y  virtjoffgaaitii 
rg  [rt  roiv]  «JTpftitOjudrfco}»'  ö;to[(Fo/]^,  vgl.  Bh.  XI  147  (Lagina),  Br.  mus. 
III  4.55  (Ephesus):  yiya9oxXgg  ^H\yguoyot  nitoy  ilgayaymv  ilg  rijy 

noXiv  rrepcüy  ixitig  ftvgfovg  rtToaxiaxtXfovg  x«l  xttTaXaßtäv  tov  ahoy  röv 
fr  Tg  «yop«  niaXovfKVOfr  nXforos  dpn/^wj'  f;ff,  7TtTa!Uif  vno  toC  nyoga- 
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Da  die  Verpflegungsfrage  mit  der  Zeit  immer  brennender 
ward,  hat  die  kaiserliche  Regierung  Staatshilfe  gewähren  müssen  \ 
und  zeitweise  das  Verbot,  aus  den  für  Rom  bestimmten  Kom- 
ländem  auch  nach  andern  Gegenden  zu  exportieren,  aufgehoben 
Von  solchen  direkten  Zuwendungen  erwähne  ich  nur  die  Getreide- 
lieferungen an  Puteoli.  Nach  dem  Bericht  des  Stadtpräfekten 
Symmachus®  an  Theodosius  hatte  Constantin  150000  modii  in 
alimoniam  civitatis  bewilligt,  die  Summe  wurde  von  Constans  auf 
die  Hälfte  herabgesetzt,  diese  infolge  einer  Eingabe  von  Constantius 
um  25  000  modii  erhöht.  Als  der  Konsular  Lupus  unter  Julian 
auf  die  schwierige  Lage  der  Einwohner  von  Tarracina  aufmerk- 
sam machte,  sind  zu  Gunsten  derselben  Puteoli  5700  modii  ent- 
zogen. Constantin  hatte  auch  der  alexandrinischen  Kirche  Ge- 
treide für  die  Annen  gegel>en^. 

8.  Sehr  erheblich  sind  in  den  Städten  der  Kaiserzeit  die 
Ausgaben  für  Veranstaltung  von  Spielen  and  Volksbelusti- 
gungen® aller  Art  gewesen,  da  die  Vorliebe  und  Begeisterung 


vöfiov  xal  ßovXöutvoi  yaitiUottat  fniulriat  löv  aijoft  TtävTtt  tvta- 

röji^y  ToC  (v  rj  tiytoQi't  nioloufi^vov.  C.  V 5651,  7881,  8664. 

* Dio  ep.  69,  5,  2;  69,  16,  2 Oladrian).  Hist.  Aug.  Anton.  Phil.  11: 
Italicis  civitatibus  famis  tempore  frumentum  ex  urbe  donavit  omnique  fhimen- 
toriae  rei  consuluit  C.  V 1874  (Concordia). 

® CIG.  2927  (Tralles):  tov  änö  Aiyvniov  OfiToy  avyyto(tti9fvra  rg 
.TRrp/ifi  avioO  imo  loO  xvqIov  Kuiaa^ot  Tqaiavoü  'Aßgiavoü  ^ißaaiov 
uoßliuv  livnittßat  tf. , 2930.  Ilirscbfeld,  Pbilologus  XXIX  23/4.  Ephesus 
feiert  Hadrian  deshalb  als  atuonofinta;  än'  Alyvnrov  nayfyorja  xal  rovs 
ktufrat  ;ro[tgOR»']Tn  ni.iorov{,  Bh.  I 291  Ditt.  286. 

* Symin.  ep.  10,  40.  Beloch  S.  92. 

* Socrat.  h.  e.  2,  17:  rg  jiiiiardgiatv  (xxi.t]at{(  atrrigiaior  gcfg  jrpo- 
jtQov  dfdaipqro  6 uiv  Avyovaituv  natffg  tts  tltorpoqgy  leüy  nimytoj'.  Chalc. 

conc.  act.  III  p.  326.  Theodoret.  h.  e.  1,  10.  4,  4.  — Hacnel  c.  1.  p.  180,  205. 

Ich  mufs  mich  kurz  fassen,  da  ich  keine  kulturhistorische  Schildening 
dieser  Seite  des  antiken  Lebens  geben  will.  Bekannt  ist  Friedländers  um- 
fangreiche und  gründliche  Darstellung,  Sittengesch.  II  293 — 6:17.  0.  Liermann, 
analecta  epigraphica  et  agonistica,  Diss.  philol.  Halenses  X (1889)  S.  1—242 
mit  Beziehung  auf  Aphrodisias.  Nöldechens  Arbeiten  zur  Erklärung  von 
Tertullians  Schrift  de  spectaculis  in  Zeitschr.  für  wiss.  Theol.  XXXVII  (1894) 
S.  91,  Neue  Jahrb.  für  deutsche  Theol.  III  (1894)  S.  206,  Zeitschr.  für  Kirchen- 
gesch.  XV  161.  Reisch  in  Pauly-Wissowa  I 838,  P.  J.  Meier  eb.  I 866,  wo 
weitere  .Schriften  verzeichnet  sind,  Ruggiero  s.  v.  athleta. 

Li  «he  n am,  Köm.  Stadteverwaltnng.  8 
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für  derarti"e  Feiern-  in  Italien  und  dem  Westen  nicht  minder 
verbreitet  und  lebhaft  war  als  im  Osten.  In  vielen,  selbst  ver 
hältnismäfsTg  kleinen  Gemeinden  lassen  sich  mehrere  Theater 
nach  weisen  und  Varros  Klage  wurde  mit  der  Zeit  auch  für  andere 
Orte  berechtigt,  dafe  die  Römer  lieber  bei  den  Schauspielen  und 
im  Cirkus  als  bei  der  Feldarbeit  ihre  Arme  in  Bewegung  setzen. 
Auch  in  dieser  Beziehung  übte  die  Hauptstadt,  wo  die  griechischen 
Spiele  seit  Fulvius  Nobilior  186  v.  Chr.  Eingang  gefunden,  ihren 
grofsen,  wenig  erfreulichen  Einflufs;  in  Rom  ist  die  Zahl  der 
jährlich  für  Festspiele  bestimmten  Tage  allmählich  bis  zur  Mitte 
des  vierten  Jahrhundei-ts  auf  175  gestiegen  — 10  für  Festspiele, 

64  für  den  Cirkus,  101  für  Theater  — und  ungeheure  Summen 
des  Staatsschatzes  mufsten  von  den  Kaisern,  Tiberius  allein  aus- 
genommen, selbst  von  so  sparsamen  wie  Vespasian,  aufgewendet, 
sowie  das  private  Vermögen  der  Senatoren  in  Anspruch  genommen 
werden,  um  das  nach  solchen  mit  gröfstem  Luxus  und  Raffinement 
ausgestatteten  Belustigungen  stets  lüsterne  Volk  zu  befriedigen 
und  bei  guter  Stimmung  zu  erhalten. 

In  verhältnismäfsig  ebenso  hohem  Mafse  haben  diese  Dinge 
die  landstädtische  Bevölkerung  beschäftigt  Allein  au  der  Hand 
der  inschriftlichen  Erwähnungen  der  vei'schiedenartigsten  Spiele 
in  den  Gemeinden  Italiens,  Spaniens,  Afrikas,  weniger  im  narbo- 
nensischen  Gallien  und  den  Donauprovinzen  *,  vor  allem  aber  des 
Ostens,  liefse  sich  ein  reiches  Bild  zeichnen.  Überaus  häufig 
wird  der  scenischen  Spiele  und  musikalischen  Aufführungen  ge- 
dacht; die  grofse  Bedeutung  der  Theater*  und  Schauspiele  im 
antiken  Leben  ist  bekannt  genug,  nicht  minder,  welche  reiche 
Ehren  und  Auszeichnungen  für  Verdienste  um  Veranstaltimg  der- 
selben gewährt  wurden.  Hinsichtlich  der  Amphitheater,  deren 
gewaltige  Ruinenmassen  noch  heute  in  einer  Anzahl  von  Orten 
unser  Staunen  hervorrufen,  hat  Friedländer  eine  überaus  dankens- 

' C.  II  p.  1169,  V p.  1199,  IX  p.  792,  X p.  1161,  XII  p.  942,  XIV  p.  .580. 
Wilm.,  (lei.  II  p.  651 — 656. 

® C.  II  p.  1193,  IX  p.  806,  X p.  1180,  XII  p.  958,  XIV  p.  595.  Wilm., 
dcl.  II  651.  Die  Tlicaterruincn  in  den  Ländern  griechischer  Kultur  zählt 
A.  Müller,  ßühnenaltertünier  (Lehrbuch  der  griech.  Anti(iuitäten  III,  2)  S.  4 fg., 

65  fg.  auf,  vgl.  Sittl,  Archäologie  der  Kunst  S.  880  über  Theater  und  Odeen. 
D()rpfeld,  AM.  XVH  2.52,  Milchhöfer  in  Curtius,  Stadtgeschichte  p.  L.X.XXVH 
über  Odeen  in  Athen.  Vgl.  auch  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  ITI  79  fg.  110  fg. 
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werte  Zusammenstellung  der  noch  nachweisbaren  gegeben  * und 
die  weite  Verbreitung  vor  Augen  gestellt.  In  Italien  finden  sie 
sich  zuerst  in  Campanien,  das  pompeianische  gehört  der  sulla- 
uischen  Zeit  an®;  von  dort  aus  sind  auch  die  prunkvollen  Gladia- 
torenspiele allmählich  nach  Rom  eingefülirt  und  weiterverj)flanzt®. 
Auch  im  Osten  sind  in  StiUlten  wie  Eleusis,  Ephesus,  Athen, 
Tergamon,  Milet,  Smyrna,  Karyanda,  auf  Lesbos  Stierhetzen 
(xavgo'Äaifdil'ia)  und  Stierkäinpfe  (tcngouaxiai)  veranstaltet^. 
Dagegen  werden  Cirkus-spiele  in  den  italischen  Municipieu  selten 
erwähnt®.  Dio  läfst  in  der  bekannten  Rede  den  Mäcenas  raten®, 
Augustus  möge  Spiele  derart  wegen  der  holien.  zur  Veranstaltung 
erforderlichen  Kosten  aufserhalb  Roms  untersagen.  Dafs  damit 
auf  ein  älteres  Verbot  augespielt  wird,  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
und  Nissens  Vermutung,  dafs  die  circensischen  Spiele  als  inte- 
grirender  Teil  der  sacra  populi  Romani  nur  von  den  Beamten 
Roms,  nicht  aber  von  Privatleuten  und  Kommunen  gefeiert  werden 
durften,  giebt  wohl  einen  Fingerzeig  für  die  Ursache  dieser  Be- 
stimmung. 

Hier  seien  noch  die  Gymnasien,  Palästren  und  Stadien  für 
die  l*flege  der  körijerlichen  Ausbildung  erwähnt,  die  besonders 
im  Osten  und  in  Unteritalien  sich  grosser  Beliebtheit  erfreuten’ 


' Friedländer  II  .551 — 6‘ZO,  vgl.  Pollack  in  Pauly - Wissowa  II  6!tei. 
Ilaremberi^-Saglio  I 241.  Kuggiero  I 4.S5.  Wilmanns,  del.  II  p.  6äl,  vgl.  Sittl 
S.  381.  Zur  Geschichte  des  A.  Xissen,  Pomp.  Stud.  S.  108  fg.,  P.  J.  Meier  in 
Pauly-Wissowa  I 19.59  fg. 

- Fricdländer  II  5ö6.  Mommsen  zu  C.  X 844.  Nissen  eb.  S.  118. 

’ Nachweise  S.  114  A.  1.  Plin.  ep.  6,  -'U  (Verona),  Tac.  hist.  2,  67. 
70.  71,  Dio  6.5,  1 (Lugudunum,  Cremona,  Bononia).  Ks  wird  hervorgehoben, 
wenn  jemand  zuerst  in  der  Gemeinde  solche  Spiele  veranstaltete,  z.  B.  C.  IX 
2237  (Telcsia),  X 179.5  (Puteoli).  Gladiatorenspiele  in  Rom  Friedläuder  II 
358  fg.,  Daremberg-Saglio  II  2 S.  156.5,  Gladiatorenschulen  in  Orten,  wo  die 
Provinzialfeste  gefeiert  wurden,  eb.  II  610.  l.iermann,  anal.  p.  .36. 

♦ Thierhetzen  in  Rom  im  Cirkus  Friedlinder  II  390  fg.  537,  Nachweise 
für  den  Osten  eb.  S.  405,  Waddington  zu  LW.  466,  Bh.  XV  .542,  Liermann, 
anal.  p.  27  —35.  Hist  Aug.  Hadr.  7.  19.  Heliodor.  Aethiop.  10,  28-30.  .lulinn. 
ep.  5^  (Hcrtlein).  Herizberg  II  2.52. 

‘ Öfter  in  Spanien  C.  11  p.  1169.  Sittl  S.  382. 

• Dio  .52,  30.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  112. 

Strabo  5,  4 p.  246.  Plin.  ep.  10,  40:  gymnasiis  indulgent  Graeculi. 
In  Athen  Milchhöfer  in  Gurtius,  Stadtgeschichte  p.  LXXXV,  LXXXVHI. 
Vitruv.  5,  11  und  dazu  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  16.3  4.  Ruinen  zählt  Sittl 

8* 
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und  in  manchen  Städten  in  mehrfacher  Zahl  vorhanden  gewesen 
sind;  so  lassen  sich  in  Thyatira  deren  fünf  nachweisen^  Die 
Unterhaltung  derselben  erforderte  namentlich  des  Ölverbrauchs 
halber  ^ städtische  Zuschüsse,  doch  sind  gerade  in  dieser  Beziehung 
ganz  aufserordentlich  viele  Beispiele  von  privaten  Spenden  in 
natura  oder  Geld  bekannt*.  Ti.  Claudius  Pison  Mithridatianus 
in  Apamea*  verzichtete  nicht  blofs  auf  den  von  Stadtwegen  zu 


S.  auf.  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  III  2:16  fg.  Krause,  Gymnastik  und 
Agonistik,  Leipzig  1841,  I 80  fg.,  94  fg.,  107,  113,  1:32. 

’ tÖ  yvfiväitiov  Bh.  X 421,  rö  ävio9fv  y.  Bh.  XI  105,  tkqI 

jöv  'H(>axlOt  Ttt  ngüjtt  y.  CIG.  :3502':3,  *nrn  ro  a^ymov  tö  tq(tov  LW.  16.57. 
Clerk  S.  21.  In  Termessos  zwei  Lanck.  II  3.3,  No.  5,  ebenso  in  Lagina  Bh.  XI 
145,  in  Tralles  drei  AM.  VIII  318.  Vgl.  auch  Krause  S.  111.  128  fg.  Lier- 
mann,  anal.  p.  77. 

Zur  Salbung  gab  es  in  den  Gymnasien  wie  in  den  Bädern  (Pollux  7, 
33,  166)  ein  besonderes  Zimmer,  äletnr^gtov  (fAijo/ptorijpm»',  elaeotbesium  ?, 
Suidas;  yt’fivitaia  ij  flalartia  rj  loerp«),  vgl.  Reisch  in  Pauly- 

Wissowa  I i:i62,  Licrmann  p.  78,  z.  B.  Pergamon  LW.  1723»,  Hermes  VII  42, 
in  Aphrodisias  CIG.  2782,  Smyrna  CIG.  3148,  Ephesus  CIG.  2987*’?  Hermann- 
Bltimner,  gr.  Privatalt  S.  :340. 

’ Ulschenkungen  Ihr  Gymnasien  Liermann,  anal.  p.  80/82;  fiatox  TiS/yict, 
p.  102  fg.  AM.  VIII  318  (Tralles)  CIG.  1I22'3  (Argos),  2:5:36 1>  (Tenos),  :364;3 
(Lnmpsacos),  4025,  4039  (.Ancyra),  LW.  496  (Bargylia):  ye/jvaojKp/^onvr«  xai 
. . tv  yi']uraaiii)  rvxtög  it  *«1  ^ufyas,  517,  Bh.  XI  :376,  379,  38:3, 
XV  186  fg.,  197-Stra'toniceaX  LW.  .5:39  (La^na),  7:30  = CIG.  3871>>  p.  1098 
(Sebaste):  ’ leiiptiaay  dl;  dpaxrot';  xal  (tii^vtok  nnapnrijpi|rwr  xai  7ioHL  jfi,ü(, 
LW.  1040  =»  CIG.  3616  (Ilium  noMim);  ^lotojicrpijoarrn  loec  t€  ßoviti- 
Tac  xul  7iolt(Ta{  nävTut  xni  äXei'ipfti'ia  tx  Xovh]^mv  CIG.  2906 

(PrieneX  2929  (Tralles):  iKvra  fXaiov  iju^paj  n(vji,  LW.  1602  CIG.  2820, 
LW.  1602»  (Aphrodisias),  Bh.  XI  100,  105  (Thyatira):  «Xtlxfinvia  (v 
[«»•(u]9«[r]  yvfiraatti)  zoiis  n[arr]yv]nfioyT(t{  noXflras  [*al  r]oi*f  (ntäriuovr- 
Tttf  n[«rrnf]  (xTtriöt,  400  (.AttaleaX  Journal  of  hell.  stud.  X 69  (Lydae): 
xiiraXtnörTa  rj  Trarpfdc  il(  lo  Jtr/rtxis  diupfitf  if(  9(atv  tXatov.  Atovn. 

1876  8 S.  28  (KrythraeX  C.  V 5279  (Comum)  L.  Caecilius  L.  f Cilo  IlII  vir 
a.  p.  <iui  testamento  suo  (Best.)  n.  XXXX  municipibus  Comensibus  legavit  ex 
(|Uorum  reditu  quot  anuis  per  Neptunalia  oleum  in  campo  et  in  thermis  et 
balineis  omnibus  quae  sunt  Comi  populo  praeberetur,  7007  (Taurini),  7920 
(CemencIuniX 

* Bh.  XVII  308  (Apamea):  q ßovXii  6 iljuoi  *nl  ol  xaxotxovrtts 
'/Vuufiio»  {ilffirianr  Ttß((>toy  KXctvJtov  Tißti>(ov  KXaußiov  MiHmJiijov  ilör 
Ki’ntfrff  ITdaiovft  .V/tdptdartardv  /<p^«  d»«  ß(ov  .iiot  KtXatt(tü{,  yvura- 
mnp/Fja«»’!«  dt’  dyopafa;  xai  öyopaj’o^ijoot ra  dt’  äyoQata!  xol  tifzißtuixh' 
aavi«  xnl  vnoaxofuror  dntp  Aioedfoi; /’pav(r)tat'oö  roO  vloS  yvfzvaatitQx^“*’ 
dt  n’j"i(>afnc  tx  iCv  /d/tov,  xnl  /aptonufxor  tIJ  nöXti  rof  /{  i9ovs  didd- 
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zahlenden  Beitrag  von  15000  Denaren  zu  den  Kosten  der  Gym- 
nasiarchie,  sondern  spendete  noch  für  das  erste  Halbjahr  das 
nötige  Öl  und  für  das  zweite  ein  Kapital  von  10000  Denaren, 
das  zu  zwölf  Prozent*  angelegt,  in  Zukunft  den  Ölankauf  sicher 
stellen  sollte.  Der  Schlufs  der  Inschrift  ist  nicht  recht  verstftnd- 
lich,  man  dürfte  indes  kaum  fehlgehen,  wenn  man  mit  dem 
Herausgel>er  annimmt,  dafs  infolge  dieser  Schenkung  die  jährliche 
Leiturgie  der  Ölbesorgung  den  Bürgern  abgenommen  werden  konnte. 
Ferner  sei  erinnert  an  die  Stiftung  der  Faenia  Bomation,  welche 
8000  Denare  aussetzte,  von  deren  Ertrag  jährlich  Öl  für  das 
Gymnasium  in  Gytheion  besorgt  werden  solle*. 

Über  Zahl  und  Umfang  der  Spiele  in  den  Städten  sind  nur 
wenig  gesetzliche  Nonnen  bekannt.  Nach  den  Bestimmungen  des 
Stadtrechts  hatten  die  Duumvirn  in  der  col.  Genetiva  Julia  Fechter- 
spiele und  scenische  Aufführungen  zu  Ehren  des  Jupiter,  der  Juno 
und  Minena  und  der  andern  Gottheiten  zu  gel>en,  und  zwar  vier 
Tage  lang  fast  den  ganzen  Tag  hindurch ; die  Ädilen  haben  ebenso 
drei  Tage  gleiche  Spiele  zu  veranstalten.  Jeder  Duumvir  erhält 
aus  der  Stadtkasse  einen  Zuschufs  von  2000,  jeder  Ädil  von 
1000  S.,  doch  hat  jeder  aus  eigenem  Vermögen  wenigstens  2000  S. 
auJserdem  zu  verwenden*.  Dafs  aber  gewöhnlich  viel  höhere 


fttvor  im'  airiis  YVfiritataQX°^^^‘’  ^öqov  JijvKp»«  ftiiQta  ntriaxiixiiXia 
xal  Tj  ftiv  TTpMTj  fr  J xal  ij  ay6fiut>(  iffria  ro  llntur, 

irnfg  itf  rav  Xoiuär  fjtjriür  JlifoxoTa,  xa{fil>(  tj  n6Xi(  ri((<oatr,  Ji/räpia 
fiVQttt  fraxtfxtiXia , tuart  7iQOfrt9frta  *«i  rovTor  löv  nöpor  toi(  fiVQioif 
TTtiiaxiiytiX/oK  it>)ynp/oif  awietr  röxov  Jpn//iini'or  fis  t6  t<Sv  xoi'paropiuv 
iTuC^uior,  JO  XBjä  fjos  in'  avjür  iSiSöfJiror,  äjcJi  JoO  XoinoO  /pdioy  ut)- 
xiit  ilvBi  xovQiitooaf,  xa9<Ö!  ij  niXif  itf/rnflaajo,  ät'  otoi'  roC  a/iöroi"  r^v 
äratnootr  noit]aa/Ä(r<ar  fx  jmv  ISiuir  jür  fr  rg  SiQuaia  nXajtla.  Vgl. 
S.  310,  313:  Spfipavrä  rt  rgr  nöXir  fr  (tixi/pgOTOJf  jio>Unx<f  xatQois. 

• röxof  SQu/utaiot,  vgl.  CIG.  2235:  eine  Drachme  für  1 Mine  und 
1 Monat. 

* Le  Bas-Fouc.  243».  Über  die  nähern  Bestimmungen  der  interessanten 
Schenkung  ist  unten  gebandelt. 

’ Lex  Urs.  70,  71.  Daremberg-Saglio  II  2 S.  1568.  Über  Eph.  ep.  \’ll 
p.  424  (CnoBsus)  oben  S.  65.  C.  X 829  (Pompeii):  C.  Uullius  C.  f.  1’.  Aninius 
C.  f.  II.  V.  i.  d.  laconicum  et  destrictarium  faciund.  et  porticus  et  palaestr 
reficiunda  locarunt  ex  d.  d.  ex  ea  pecnnia  quod  eos  e lege  in  ludos  aut  in 
monumento  consumere  oportuit  faciun  coerarunt  cidemque  probaru.  845.  8547. 
Über  die  Kosten  in  Municipien  haben  wir  wenig  Angaben,  Friedländer  II  303. 
Daremberg-Saglio  II  2 S.  1570  fg. 
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Suniineii  auspegeben  woirlen  imifsten,  mn  den  selbst  in  wenig 
bedeutenden  Orten  gestellten  Ansprüchen  zu  genügen,  lehren  Bei- 
spiele genug*.  Und  wir  beobachten,  wie  in  allen  Teilen  des 
Reiches,  vornehmlich  iiu  Osten,  immer  neue  Spiele  und  Feste 
neben  den  seit  alter  Zeit  beliebten  eingerichtet  wurden“,  so  dal's 
der  Festkalender  mancher  Stadt  dem  römischen  nicht  viel  nach- 
gegeben haben  dürfte.  Die  Veranstaltung  von  Spielen  brachte  den 
Städten  andrerseits  auch  gewisse  Vorteile.  Schon  die  Gröfse  des 
pompeianischeu  Amphitheaters,  das  nach  Sisseus  Schätzung  20000 
Sitzplätze  fafste®,  zeigt,  dafs  da.sselbe  nicht  für  die  Bürger  der 
eigenen  Stadt  allein  bestimmt  war.  Die  benachbarten  Nuceriner 
kamen  zu  den  Schaustellumren  * und  vielleicht  noch  die  Einwohner 
von  Ischia,  I’utcoli  und  Capua  ®.  Ähnlich  haben  die  Dinge  gewils 
auch  in  andern  Teilen  des  Reiches  gelegen.  Feiner  sind  Eintritts- 
gelder erholien,  und  zwar  merkwürdigerweise  sogar  bei  den  aus 
Freigebigkeit  veranlafsten  Spielen®;  vermutlich  handelte  es  sich 
nur  um  eine  Anzahl  Plätze,  die  verkauft  wurden,  während 
im  übrigen  das  Theater  den  Geladenen  freistand.  Gerade  auf 
diesem  Gebiete  ist  den  Städten  die  private  Freigebigkeit  ganz 
aufserordentlich  zu  gute  gekommen , da  wohlhabende  Bürger 
gern  die  Gelegenheit  ergiiflfen,  durch  Ausrichtung  von  Spiel- 
festlichkeiten die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken.  Überaus 
zahlreich  sind  die  Inschriften,  dal's  von  dieser  Seite  Theater 
errichtet  oder  ausgeschinückt  und  notwendige  Reparaturbauten 
bezahlt’,  Schaustellungen  auf  eigne  Kosten  veranstaltet  wurden, 

* Friedländcr  II  424  fg.  bietet  eine  geschickte  Auswahl,  auf  die  ver- 
wiesen sei. 

* Im  Anhang  gebe  ich  ein  Verzeichnis  der  bedeutendem  Feste  in  der 
Kaiserzeit.  Von  Verboten  der  Spiele  und  dem  S.  C.  Italiceuse  wird  im  zweiten 
Buche  gehandelt. 

® Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  IIC. 

* Die  bekannte,  auf  einem  pompeianischeu,  jetzt  in  Neapel  befindlichen 
Gemälde  dargestelltc  Schlägerei  mit  den  Nucerinem.  Tac.  ann.  14,  17. 

® Wenn  Zangemcisters  Erklärang  C.  IV  1293  das  Richtige  trifft. 

* C.  VIII  699.j  (Cirta):  ex  reditibus  locorum  amphitheatri  diei  muneris 
quem  de  sua  liberalitate  edidit.  Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  399. 

''  C.  V 4892  (Brixia).  C.  VIII  11216  = 937  (mun.  Serressitanum).  Rev. 
epigr.  No.  699  (Feurs):  theatrum  quod  Lupus  . . ligneum  posuerat  lapideum 
restituit.  C.  .XI  1.527  (Luca),  XIV  4259  (Tibur),  CIG.  4283  (Patara),  5362 
(Berenike),  LW.  1266  (Patara)  Geldschenkung:  eit  rlir  lov  luärpov  *n[ro]- 
(7*f eqf  (oben  S.  11),  2735,  648  = CIG.  3422  (Philadelphia):  dorr«  eit  (Tteaxevijv 


Digitized  by  Google 


119 


(lafs  man  Schenkungen  und  Stiftungen  zur  jährlichen  P'eier  von 
Spielen  machte  und  Beamte  sich  gemäfs  dem  Stadtgesetz  ftlr  die 
Übertragung  von  Ämtern  in  solcher  Weise  revanchieren  mufsten  *. 
Bei  Einweihung  von  Baulichkeiten  und  Statuen,  bei  der  Feier 
von  Familienfesten,  zu  Ehren  verstorbener  Angehöriger®  wie  des 
Kaiserhauses®,  werden  Spiele  gegeben  oder  dem  Volke  dabei,  wie 
in  Rom , eine  Bewirtung  geboten  *.  Es  mufs  genügen , aus  der 
reichen  Fülle  ein  paar  Beispiele  herauszugreifen.  In  Pompeii 
haben  zwei  Duumvim  das  Fundament  des  Amphitheaters  aus 
eignen  Mitteln  erbaut,  zwei  andere,  die  freigebigen  Holconier, 
den  Umbau  des  Theaters  bezahlt®,  in  Herculaneum  ein  duumvir 
quinq.  das  Theater  auf  eigne  Kosten  errichtet,  in  Casinum  hat 


roO  nijfiaov  toO  Stilrgov  tSijfäocn  juigia,  vgl.  C.  Curtius,  Henne«  VII  29, 
Müller,  Blilinenaltertümer  S.  69.  C.  X 1217  (Abella)  vela  für  das  Theater. 
LW.  2341  = CIG.  4614  (Kaiiatha):  elf  rö  xj(aua  roO  tftniQotKSoit  (uJffoe 
Bb.  IX  347  (Sebastopolis):  XHurjUtls  vnig  r^c  irrpeiJotcuf 
xxjc  rttgaoTÜXm  toi  yvuvaaiov.  Stcrrett  II  252  (.\ttalea). 

CIG.  2782  (Aphrodisias)  Geld  zu  Sitzstufen,  Liermann  p.  83.  Boissicu  I.  de 

L.  S.  466:  Jemand  hatte  500  Sitze  im  Cirkus  gebaut,  welche  die  centonarii 
gelegentlich  eines  Baues  erneueni  liefsen.  Renier,  mel.  d’epigr.  S.  10.  Zum 
Schmuck  des  Theaters  53000  S.  C.  XII  4445. 

’ C.  IX  2350  (Allifae):  qui  ob  honorem  decur  eodem  anno  quo  factus 
est  glad.  paria  XXX  et  venationcm  bestianmi  Africanar.  et  post  paucos  menses 
duumviratu  suo  acceptis  a re  p.  XIII  [m]  n venation  plenas  et  gladiatorum 
paria  XXI  dedit  item  post  annum  ludos  scaenicos  p.  s.  f.  2351,  3314,  3437. 
117.5.  X 688,  1074:  die  zahlreichen  Spiele,  welche  A.  Clodius  h'laccus  in  Pompeii 
anlüfslich  seines  dreimaligen  Duumvirats  gab,  JJ704.  VIII  .5276.  XIV  3663. 
Weitere  Beispiele  bei  Toller,  de  sj)ectaculis' cenis  disü’ibutionibu.s  . . . Diss., 
Leipzig  1889,  auf  dessen  Sammlungen  ich  mich  beziehen  mufs. 

* C.  X 4727. 

» C.  VIII  7969.  X 4760. 

* CIG.  1122  (.Argos):  eatintravTa  rtaririud  :iftrr[n]c  (lev&fQOV{  x«.V 
txacrov  ayiUva  fnl  i;uiga(  dito  xtX.  Bh.  X 220  (Termessos):  xatttXeXoinota 
xui  vofiä(  toit  TtoXfltiui  fv  rig  /gövo)  tijs  TtavtiyvQfoif.  XV  176,  185  fg. 
190,  197,  203,  206  fPanamara).  C.  11  1663:  editis  ad  dedicationem  scaenicis 
ludis  per  quadriduum  et  circensibus  et  epulo  diviso  1685,  2121,  3265.  VIII 
1574.  X 7295.  Rev.  arch.  XX  11892)  8.  215. 

''  C.  I 1246  = X 852  (Pompeii):  C.  Quinctius  C.  f.  Valgus  M.  Porcius 

M.  f.  duo  vir  quinq.  coloniai  honoris  caussa  spectacula  de  sua  peq.  fac.  coer. 
et  coloneis  locnm  in  perpetuom  deder.  C.  I 1247  «=  X 853.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  118  fg.,  243  fg.  X 14435  (Herculaneum,  Beloch  S.  233),  X 5183 
(Casinum),  XI  3112  (Falerii). 
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Uinmidia  Quadratilla  das  Amphitheater  geschenkt.  Die  Stiftung 
des  Flavius  Lysimachus  in  Aphrodisias  sollte,  wie  es  scheint,  zu- 
nächst dadurch,  dafs  die  Zinsen  zum  Capital  geschlagen  werden, 
die  Höhe  von  120000  Denaren  eneichen;  von  den  Zinsen  sind 
jedes  vierte  Jahr  musische  Spiele  zu  geben 

Sehr  interessant  ist  eine  allerdings  recht  unvollständige  In- 
schrift aus  Chios®,  in  welcher  es  sich  um  Bestimmungen  über 
die  Verwendung  von  Zinsen  eines  der  Stadt  für  die  Feier  der 
Spiele  zu  Ehren  des  Kaisers  ausgesetzten  Legates  handelt.  Kapital 
und  Zinsen  sollen  in  den  ersten  fünf  Jahren  nicht  angegrilfen 
werden,  damit  die  Stiftung  eine  bestimmte  Summe  erreicht,  für  die 
Verwaltung  eine  Kommission  von  acht  Männern  unmittelbar  nach 
der  Wahl  der  Agonotheten  für  das  Fest  gewählt  werden  und 
alljährlich  Übergabe  der  Gelder  auf  Grundlage  zweier  seitens  der 
abdankendeu  Kommission  wie  ihrer  Nachfolger  auszustellenden 
Urkunden  erfolgen.  Drei  Monate  (Tage?)  vor  den  kaiserlichen 
Spielen  sind  jährlich  0600  Denare  zu  diesem  Behufe  au  die 
Kommission  auszuzahlen.  Der  Stadt  Pisaurum  fällt  ein  Legat 

' CIG.  2741.  Lierniann,  anal.  p.  114,  117.  Über  Opramoas  s.  u.  am 
Ende  dieses  Buches. 

* Bh.  XYl  '422  ergänzt  vom  Herausgeber  Fustcl  de  Coulanges  durch 
CIG.  1869  (Corcyra)  und  Alova.  xal  ßißi-.  Xo.  121.  Andere  Stillungen  Bh.  IX 
3:18  •=  Sterrett  Pap.  II  15  (Heraklea  Salbace?),  Bh.  XIV  170  (Telraessos), 
LW.  1652«  (Tralles):  Stiftung  für  Preisverteilungen  vgl.  Bh.  V 4;I9  (Ambryssos), 
LW.  1381  = CIG.  43424,  EW.  1382  (.\spendos):  (niStSotxora  |t/f]  kyära 
yvftvixov  ytv(9Uov  tov  aj«[rpoe]  JtjrnQia  tQiiydba.  CIG.  4366.  80«  fg. 
LW.  992  = CIG.  3881  a.8  (Afezani):  Sürrn  [opj-eptor]  ii(  rö  yi’uväaiov. 
LW.  1336  = CIG.  4315"  (Rhodiapolis):  yaQtaäutxov  ijj  jiarftfJi  elf  ßia- 

rouof  xal  ä[y}iät'af  l/iaxitinlDir  xal  apy vp/olv]  (iJi/r)  ft  vpea  xal  nerraxifyliin. 
C.  VIII  1495  (Thugga).  1858/9  (Theveste),  testamentarische  Schenkung  von 
250000  S.  des  Cornelius  Egrilianus  mit  Angabe  der  zu  feiernden  Tage. 
C.  II  :4664  (Ebusus):  hic  ifei)  p(ublicae)  Ebusi[t(anao)]  XC  milia  nummorum 
legavit  ut . . . reliqua  VI  milia  fenerarentur  et  ex  usuris  ludi  ederentur  quod- 
annis  cum  vasds)  lum(inum)  na(tlali)]?  eius.  C.  IX  .5854  (Au.\imum),  VIII  14.334 
(Ctica).  Sterrett  Pap.  II  101  = UI  6829  (Antiocbia  Pisid.):  II  vir  qui  pecuniam 
destinavit  per  testamentum  at  certamen  gymnicum  quo[d]  annis  [f]aciendum 
diebus  festis  Lunae.  XII  670.  697  (Arelate).  Dig.  33,  1,  24:  Die  Ent- 
scheidung des  Severus  und  Antoninus  über  die  certa  pecunia  id  est  centum 
rei  publicae  Sardianorum  relicta  per  quadriennium  certaminis  Chrysanthiani 
vgl.  30,  122.  3.5,  2,  68.  33,  2,  17.  50,  12,  10.  Tertullian  de  spect.  6. 
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von  600000  S.  zu,  von  dessen  Erträgen  alle  fünf  Jahre  Gladia- 
torenspiele bezahlt  werden  sollen,  so  dals  jedesmal  120—130000  S. 
verfügbar  waren';  ferner  die  Schenkung  von  7500  Denaren  an 
Barcino,  deren  Zinsen  zu  6 “/o,  also  450  Denare,  alljährlich 
zum  giöfseru  Teile  zu  einem  Faustkampfspiel,  zum  kleinern 
für  Ölverteilung  in  den  öffentlichen  Thermen  verwandt  werden 
müssen*. 

9.  Nicht  geringfügig  dürften  die  Ausgaben  für  Ehren- 
erweisungen  der  verschiedensten  Art  gewesen  sein.  Selbst- 
verständlich beabsichtige  ich  hier  weder  eine  erschöpfende  Unter- 
suchung über  Umfang  und  Form  von  derartigen  Huldigungen, 
noch  eine  ausgiebige  Sammlung  derselben  zu  geben;  vielmehr 
mufs  ich  mich  darauf  beschränken,  aus  der  vielgestaltigen  Masse 
einige  charakteristische  Merkmale  herauszuheben,  um  die  Be- 
deutung dieses  Ausgabepostens  iin  städtischen  Budget  zu  ver- 
anschaulichen. Die  Kommunen  haben  Ehrengaben  in  allerlei 
Formen  beschlossen,  beispielsweise  als  bare  Geschenke,  durch 
Ausfertigung  von  Patronatsdekreten,  deren  ceremoniösen  Stil  eine 
Anzahl  Inschriften  bekunden®,  durch  Ernennung  zum  Proxenos^, 


> Or.  81.  — Wilm.  718  (oben  S.  58). 

“ C.  II  4-514  (Barcino):  ....  qui  r<ei)  p(ublicae)  Barc(inoncnsi)  ita  leg(avit): 
(lo  lego  darique  volo  (den.)  VII  D ex  qoorum  usuris  semissibus  edi  volo  quod- 
annis  spectac(ulun))  pugilum  die  IlII  iduum  Juni(arum)  usque  at  (den.)  CCL 
et  eadeni  die  ex  (den.)  CG  oleum  in  thermas  public(as)  populo  praeberi  et 
[l]ecta  praestari  ea  condicione  volo  iit  liberti  mei,  item  libertorum  meorum 
libertarumque  liberti  quos  honor  seviratus  contigerit  ab  omnibus  muneribus 
seviratus  excusati  sint.  quot  si  quis  eorum  at  munera  vocitus  fuerit  tum  en 
(den.)  VII  D at  rem  pub(licam)  Tarraclonensem)  trangferri  iubeo,  sub  ea- 
dem  forma  spectaculorum , quot  s(upra)  g(criptum)  est,  edendoruro  Tarracone. 
1.  d.  d.  d. 

' C.  VI  1492.  IX  10  (a.  341),  259  (a.  395).  X 476  (a.  347X  478  (a.  :144X  5426. 
XI  3805  u.  ö.  Revue  arch.  XX  (1892)  S.  145.  Vgl.  Augustin,  c,  acad.  1,  2:  gi 
municipales  tabulae  te  non  solum  civium  sed  etiam  vicinonim  patronum  acre 
signarent,  collocarentur  statuae  inlluerent  honores,  adderentur  etiam  potegtates 
quae  municipalem  habitum  supercrescerent 

‘ Eine  hinreichende,  heute  leicht  zu  vermehrende  Zahl  Beispiele  bietet 
Monceaux,  les  prox^nies  grecques,  Paris  1885,  wo  auch  frühere  Arbeiten 
fWestermann , Meier,  Sauppe,  Tissot,  Scherer)  verzeichnet  sind.  Hermann- 
Thumser,  Staatsaltertümer*  S.  427. 
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durch  Aufstelluua:  vou  Ehrentafeln*,  iniagines®,  bi"ae®,  Ehren- 
bogen*, Widmung  von  Kränzen®,  vor  allein  aber  durch  die  Er- 
richtung von  Statuen  für  Götter  und  Menschen  und  durch  Be- 
willigung von  Begräbnissen  auf  Staatskosten®,  die  bei  dem  über- 
handnehmenden Luxus  der  Bestattungen  uud  der  Pracht  der 
Grabmäler’  beti-ächtliche  Ausgaben  veranlafsten. 

' C.  X 4648,  die  cenotaphia  Pisana  XI  14’20;1.  — Eine  ganze  Reihe  von 
Khrendekreten  für  C.  Vibius  Saliitaris  Br.  mus.  III  481. 

» C.  III  p.  1195,  X p.  1180,  XIV  p.  .594.  Dio  47,  10,  3,  4.  Die  üb- 
lichsten Formen  und  Grade  sind:  ilxoir  fnf;(pi'aos,  fixmr 

elxiul'  /zrl/peoof,  tlxaip  ypamfi  (r  onlot;  (n(/Qiao(,  nval^^aus  (nljrQvnot 
h onlüt  n.  8.  w.,  Belege  sind  häufig,  z.B.  Bh.  V 96,  183.  X .58,  311.  XIV  276. 
XV  .546.  XVI  320.  .4M.  XVIII  268,  Petersen-Lusehan  S.  122  u.  ö.,  Lieimann, 
anal.  p.  16,  Stenerson  de  hist  variisque  generibus  statuarum  iconicarum  apud 
Athenienses,  Christianiae  1877. 

» C.X  3704 (CumaeX  6090 (Formiae),  7295 (Panhormus).  Notizie  1884  5 S.71. 

* Plin.  n.  h.  34,  6,  12. 

" Plin.  n.  h.  21,  1,  3.  Über  den  Brauch  in  früherer  Zeit  W.  Schinitthenner, 
de  coronarum  apud  Athenienses  honoribus,  Diss.  Berlin  1891.  A.  Dittmar, 
de  Ath.  more  exteros  coronis  publicis  ornandi,  Leipziger  Studien  XllI  63—248. 
Kränze  für  tlyoQctvöuoi  auf  Delos  Bh.  XVI  370.  Bh.  IX  109  (Lindos): 
arftf  nvojS^vrn  TtiforäxK  /peir^w  otttfärm  xitl  Td/un&fyta  ävdpttii’iiuP 
üvaaxüatat.  II  511  fg.  (EleusisX  Bh.  IV  16.5,  175  (TcosX  VI  279  (Piraeus). 

* Was  die  letztem  Ehrungen  angeht,  so  kann  ich,  nachdem  die  aus- 
giebigen, das  Material  (vgl.  C.  II  p.  1163,  VIII  p.  808,  X p.  1183,  Xll  p.  960, 
XIV  p.  596)  beherrschenden  Arbeiten  F.  Vollmers,  laudationum  funebrium 
Romanorum  historia  et  reliquiarum  editio,  Fleckeisens  .lahrh.  Suppl.  XVIII 
(1891)  p.  450  fg.,  de  funere  puhlico  Romanorum,  ebenda  Xl.X  (1893)  p.  321  fg., 
erschienen  sind,  von  einer  ursprünglich  beabsichtigten  nähern  Behandlung  des 
Gegenstandes  absehen.  Für  den  Osten  vgl.  Rohde,  Psyche  S.  628,  Loch  in 
der  S.  35  genannten  Schrift  S.  287,  Bh.  V 180,  X 311  (.\labandaX  CIG.  2724  6 
(Stratonicea)  u.  a.  m.  In  diesem  Zusammenhang  sei  auch  einer  merkwürdigen 
Kategorie  von  Volksbeschlüssen  (iprjifiafia  7tnQnftv9i]Ttxiv)  gedacht,  welche 
in  vielen  Städten  Kariens,  bes.  in  .\phrodisias,  auch  auf  Amorgos  und  in  Olbia 
üblich  waren,  und  von  Buresch,  die  griech.  Trostbeschlüsse,  Rhein.  Mus.  1894 
S.  424,  vgl.  AM.  1 348,  Bh.  XV  572  fg.,  Rohde  a.  a.  O.,  eingehend  erläutert 
sind.  Zuweilen  haben  sich  auch  mehrere  Gemeinden  zu  diesem  Zwecke  ver- 
einigt, so  Latyschew  I 22'23  = CIG.  2059  (Olbia),  AM.  IX  222  = CIG.  2053« 
(MesembriaX  AM.  XIX  102  = Wiener  Anzeiger  1893  S.  96  (Antiochia  a.  M.X 
vgl.  Bh.  X 311  (AlabandaX  Vgl.  ähnliche  römische  Dekrete  C.  11  3251,  V 
4441,  VIII  15880.  Cic.  Phil.  9,  6,  13. 

’ Eingehend  hat  darüber  Friedländer  III  125  fg.,  130  fg.,  165  fg.  (Kosten 
der  Grabmäler)  unter  .Angabe  zahlreicher  Beispiele  gehandelt. 
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Im  griechischen  Osten  war  es  alter  Brauch,  durch  Standbilder 
und  Inschriften  den  Dank  der  Gemeinde  an  Mitbürger,  hervor- 
ragende Familien  und  Freunde  der  Stadt,  wie  au  hochgestellte 
Würdenträger  zu  bezeugen'.  In  der  letztem  Hinsicht  fehlt  es 
nicht  an  Denkmälern  sklavischer  Ergebenheit,  Lobhudelei  und 
Unterwürfigkeit  aus  früher  und  später  Zeit“.  Die  Sitte  hat  auch 
in  Italien  und  dem  Westen  mehr  und  mehr  Eingang  gefunden®. 
Wie  Rom  die  öffentlichen  Plätze  mit  den  Bildsäulen  hervorragender 
Männer  schmückte^,  wurden  die  Foren,  Plätze,  Säulenhallen  und 
Theater  der  Landstädte  mit  Standbildern  ® angesehener,  um  Staat 
oder  Gemeinde  verdienter  Männer  der  Vergangenheit  — man  denke 
an  die  Ehreuhallen  auf  den  Märkten  von  Arretium®,  Pomi)eii, 


• Fr.  .Jacobs,  l’ber  den  Reichtum  der  Griechen  an  plastischen  Kunst- 
werken, Verm.  Sehr.  III  417  fg.  H.  K.  E.  Köhler,  Ges.  Schriften  VI  160  fg., 
243  fg.:  Geschichte  der  Ehre  der  Itildsäiile  bei  den  Griechen.  Milchhöfer  in 
E.  Curtius,  Stadtgcschiehte  Athens  p.  I.Vl,  VVachsmuth,  Stadt  Athen  11  39S  fg. 
E.  Kuhnert,  de  cuia  statuarum  apud  Graecos,  Berliner  Studien  I (1SS3) 
S.  281  — 356  (der  erste  Teil  S.  281 — 318  erschien  als  Dissertation).  Much 
Gurlitt  über  Pausaiiias  S.  265  kam  erst  in  hellenistischer  Zeit  die  Sitte  auf, 
berühmten  Personen  Statuen  vor  den  Säulenhallen  der  Straften  zu  errichten. 
Hitzig-Blümner,  Pausaniaskommentar  1 1 S.  132.  Lehrreich  ist  für  diese  A'er- 
hältnisse  die  31.  Rede  des  Dio  Chrysostomus.  — Statuen  auf  der  Agora  von 
Tegea  Pausan.  8,  48  vgl.  Bh.  XVll  6 fg.  über  die  noch  vorhandenen  Basen 
derselben. 

* Demetrius  Phalereus  erhielt  in  Athen  .300  oder  360  Statuen,  vgl. 
Curtius,  Stadtgeschichte  p.  LVII  (Milchhöfer),  S.  229.  Ehrungen  der  perga- 
menischen  Könige  eb.  S.  240.  Der  Provinzialgouverneur  Cicero  verbat  sich 
solche  Auszeichnungen  ep.  ad  Att.  5,  21,  7,  ad  fam.  .3,  7. 

’ Plin.  n.  h.  :34,  4,  9:  et  in  omnium  miuiicipiorum  foris  statuae  orna- 
mentiun  esse  coepere  prorogarique  memoria  hominum  et  honores  legendi  aevo 
liasibus  inscribi,  ne  in  sepulchris  tantum  legerentur. 

* über  die  ältesten  Statuen  in  Rom  Rofs,  Arch.  Aufs.  II  1367  fg.,  die 
Elogien  des  .Augustusforums  behandelt  Schön  im  Progr.  des  Staatsgymn.  zu 
Cilli  1895;  Standbilder  von  Feldherrn  auf  dem  Forum  Ulpium  Bist.  Aug.  M. 
Ant.  Phil.  22. 

» C.  II  p.  1192,  1196,  III  p.  1196,  V p.  1210,  Vlll  p.  1114,  IX  p.  806, 
X p.  1180,  XII  p.  958,  XIV  p.  594.  Übersicht  bei  Friedländer  III  254  fg. 

• Statuen  des  M’.  Valerius  Volusi  f.  Maximus,  dict.  a.  u.  c.  260,  des 
Appius  Claudius  C.  f.  Caecus,  cos.  447,  458,  des  Q.  Fabius  Q.  f.  Maximus,  cos. 
.521,  526,  539,  540,  545,  des  L.  Aemilius  L.  f.  Paullus,  cos.  572,  586,  des  Tih. 
Sempronius  Gracchus,  cos.  577,  des  C.  Marius,  L.  Licinius  Lucullus  C.  XI 
1826/32.  Über  die  22  Basen  in  Pompeii  Overbeck  S.  74,  über  Aquileia  vgl. 
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Thamugadi,  Karthago  u.  a.  — und  der  Gegenwart  geziert,  der 
Mitbürger,  die  der  Stolz  der  Heimat  gewesen  und  sich  durch 
Freigebigkeit  und  Spenden  aller  Art  ausgezeichnet  hatten,  der  im 
Kriege  Gefallenen*,  der  einstigen  Beamten  und  Gesandten  (S.  87), 
der  Lehrer“  und  litterarischen  Gröfsen,  der  Sophisten,  Advokaten, 
Schauspieler,  Dichter®,  der  Sieger  in  Wettkämpfen*  aller  Art, 
der  Frauen  von  Stand  und  Verdienst,  besonders  Priesterinnen *, 


Maionica,  Xenia  Austriaca  I 306  fg.,  über  Karthago  Rev.  arch.  XI\' (18b9) 
S.  442.  — Reiterstatuen  in  Municipien  C.  II  1086,  5522,  IX  216,  2855,  X 7295, 
die  bekannten  Roiterstatuen  der  Balbi  ini  Neapler  ^luseuni,  die  einst  in  der 
Basilica  zu  Ilerculaneiun  standen,  XIV  358,  2991.  Auch  in  Rom  errichteten 
die  Gemeinden  Statuen,  z.  B.  C.  VI  1511.'2,  1706.  — Oardthausen  I 894,  II  519. 

* Suet.  Ang.  12.  Dio  48,  13.  Bh.  V 180. 

Suet.  de  ill.  gramm.  17  .Statue  des  Verrius  Flaccus  in  Praencste,  ib.  9 
des  Orbilius  auf  dem  Capitol  von  Benevent,  C.  V'  3433. 

” Liermann,  Berichte  S.  382  fg.,  Philosophen  Bh.  XVII  98,  Rhetoren 
Philostr.  V.  soph.  1,  23,  Bli.  VII  4-M,  XVII  11.  C.  VI  1511'2,  Br.  mus.  111 
548,  Statuen  des  Libanius  I p.  176,  II  p.  410,  413,  des  Themistius  or.  IV 
p.  54,  XVII  p.  214  u.  ö.,  vgl.  Friedländer  111  260'1,  Wachsmuth,  Stadt  Athen 
II  403,  Sachwalter  Tac.  de  or.  8.  Dio  Chrys.  or.  37  p.  18  (v.  A.),  Sophist  Soteros 
Br.  mus.  548,  E<f.  np/.  1896  S.  44;  IG.  insul.  83.  Statuen  des  Polybius 
Pausan.  8,  30.  37.  48  u.  ö.,  Ehrendekret  in  Delphi,  wo  überhaupt  eine  kaum 
zu  übersehende  Fülle  von  Ehrenbeschlüssen  aller  Art  aufgestellt  war,  für 
einen  /uropfnypdyof , der  sein  Werk  mehreremale  öffentlich  vorgelesen.  Bh. 
XVIII  76,  ib.  No.  4,  für  einen  Komponisten,  Tro/ijii/f  /niliSv  S.  71,  zwei 
Musiker  di«  r«f  /jovatxat  if/vai  S.  79,  eine  /opoipdUrpin  S.  82,  einen 
/opneii)f  rt  rp  tvftovaltf  *nl  xaiiO*B'ya9f(f  S.  84,  einen  xi9aQq>i\6(  S.  96, 
einen  (nür  rroiijr^f  S.  269  u.  s.  w.,  Schauspieler  C.  XIV  2977,  AM.  XIX  22. 
IG.  insul.  84,  Dichter  LW.  1618  (eine  in  Ilalicarnafs  beschlossene  ausführ- 
liche Belobigung  des  sonst  uns  unbekannten  Poeten  C.  .lulius  Longianus  aus 
Aphroilisias,  vgl.  Liermann,  Berichte  des  freien  deutschen  Hochstifts  VIII 
(1892)  S.  382),  CIA.  III  769.  CIG.  3672.  Joum.  of  hell.  stud.  XI  249. 

‘ Scherer,  de  Olympionicarum  statuis,  Diss.  Göttingen  1885.  LW.  1620. 
Liermann,  anal.  p.  70  2 Dekret  für  einen  berühmten  Pankratiasten , CIG. 
2810'>  = LW.  1620>',  C.  XIV  474,  für  Athleten  Bh.  IX  68  (Aphrodisias),  da- 
zu Liermann,  anal.  p.  148  fg.  Siegerlisten  der  Epheben  am  Gymnasium  zu 
Termessos  angebracht  Lanck.  II  4L  Dittenberger-Purgold,  Olympia  S.  235  fg. 

* .Schon  Cato  eiferte,  wenn  auch  ohne  Erfolg,  dafs  in  den  Provinzen 
selbst  Weibern  Statuen  gesetzt  würden,  Plin.  n.  h.  34,  6,  14.  — C.  VIII  15880, 
IX  4970,  X .5069,  XI  415.  Bh.  III  196,  XVUI  39.  Petersen-Luschan  S.  135 
u.  165.  Namentlich  im  Osten,  wo  Frauen  vielfach  ehrenhalber  städtische 
Beamtenstelleu  übertragen  wurden,  sind  dieselben  häu6g. 
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selbst  der  Knaben  aus  vornehmen  Familien,  denn,  wie  Philostratus  ‘ 
sagt,  einer  Stadt  gereichen  nicht  allein  die  Agora  und  glänzende 
Bauten,  sondern  auch  angesehene  Geschlechter  und  Persönlich- 
keiten zur  Zierde.  Dafs  vollends  in  der  Kaiserzeit  die  Statuen 
der  Mitglieder  des  regierenden  Hauses  in  keiner  halbwegs 
respektablen  Stadt  fehlen  durften,  braucht  angesichts  der  massen- 
haften inschriftlichen  Widmungen  an  die  Kaiser,  von  denen  wohl 
Augustus  und  Hadrian  am  häufigsten  gefeiert  sind,  nicht  hervor- 
gehoben zu  werden  Vielfach  haben  auch  die  Gemeinden  unter- 
einander Ehrungen  ausgetauscht®  und  Rom  Ehrengaben  dar- 
gebracht *. 

Wie  weit  solcher  Denkmalseifer,  der  schon  im  Altertum 
manchen  satirischen  Spott  geerntet  hat®,  ging,  zeigt  sich  auch 
darin,  dals  Persönlichkeiten  in  derselben  oder  in  verschiedenen 
Städten®  mehrere  Statuen  gewidmet  wurden.  Pantheles  Diogenes 
Aristeus,  der  als  Marktmeister  in  Sparta  schätzenswerte  Dienste 
geleistet  hatte,  bekam  zwölf  Bildsäulen,  deren  Kosten  allerdings 
teils  Familienmitglieder,  teils  städtische  Beamte  trugen’.  In 
Afrika  finden  sich  Beispiele,  dafs  jede  Kurie  der  Stadt  Statuen 


* Pbilostr.  V.  soph.  1,  2.5  p.  228. 

» Friedländer  III  241  fg.,  248. 

® Z.  B.  .VM.  Xll  25-5  (Philadelphia);  6 tMungöiaiot  'Eiftaioiv  iijfiot  i6v 
lafntQOTaTov  ’l'ilaJflif/tov  Jrjfiov.  8o  sind  auch  die  zahlreichen  Münzen 
autzufassen,  welche  die  oftöroia  zweier  oder  mehrerer  Städte  rühmen.  Dank 
an  die  Stadt,  in  welcher  man  zu  Spielen  züsammen  gekommen  war  CIG. 
2761/5  fAphrodisias),  3602'4,  LW.  1743f  (Ilion),  Bh.  X 219  (Termessosl.  Lier- 
mann.  anal.  p.  166. 

* So  dankt  Mytilene  Rom  flir  die  Erneuerung  des  Symmachievertrags 
durch  Übersendung  eines  goldenen  Kranzes  Cichorius,  Rom  und  Myt.  S.  33. 

® Lucian.  Timon  50/51.  Pausanias  Klage  8,  2 über  die  gottähnlicheu 
Ehrungen. 

* Vgl.  LW.  1618:  dem  obengenannten  Longianus  sollen  an  den 
wichtigsten  Plätzen  der  Stadt  llalicarnass , im  Hain  der  Musen  und  dem 
Gymnasium  der  Epheben  — hier  neben  dem  Bilde  Herodots  — Büsten  ge- 
setzt werden. 

’ Bh.  IX  515.  — C.  X 689  (Surrentum):  huic  deciiriones  statnas  duas 
alteram  ex  pecunia  publica  alteram  ex  aere  a populo  conlato  in  foro  ponendas 
decreverunt.  C.  VIII  15205  = 1413,  XIV  375,  X 7295  drei  Statuen(?),  II  209.8, 
VIII  5365  6,  7066  fünf  Statuen.  LW.  1572'>.  Den  Ilolconiem  waren  mehrere 
Statuen  im  Theater  in  Pompeii  gesetzt.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  24.3. 
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setzt’;  Jemand  bestimmte,  dafs  ihm  in  jedem  siebenten  Jahr  eine 
Statue  für  3200  S.  errichtet  werde  In  Cirta®  sah  man  sich 
(jezwiinften,  die  Bildsäulen  auf  dem  Forum  anders  zu  gruppieren, 
weil  der  Weg  durch  deren  Masse  versperrt  ward*. 

Solche  Bereitwilligkeit,  wahre  und  unechte  Verdienste  zu  be- 
lohnen, wird  das  Ausgabeconto  der  Städte  nicht  unerheblich  be- 
lastet haben.  Eine  Minderung  dieser  Aufwendungen  hat  mau  auf 
die  verschiedenste  Weise  zu  erzielen  versucht.  Im  Osten  war  es 
schon  seit  den  Diadocheuzeiten  hie  und  da  üblich  geworden, 
wenig  pietätvoll  alte  Statuen  durch  Aufsetzen  neuer  Köpfe,  durch 
Abänderung  und  Auskratzen  der  Inschrift®,  Um  wenden  des  Steins 
oder  ähnliche  Manipulationen  modernem  Personen  zu  widmen. 
Bei  politischen  Umwälzungen  schlug  man  von  den  Statuen  mifs- 
liebiger  Staatsmänner  die  Köpfe  ab  und  ersetzte  sie  durch  die  der 
Helden  des  Tages,  ln  dem  überaus  glänzenden  Rhodos,  wo  mau 
noch  in  der  ersten  Kaiserzeit  3000  Statuen  zählte®,  hat  ein  Strateg 
ältere  Bildsäulen  aufs  neue  angesehenen  Männern,  die  die  Insel 
mit  ihrem  Besuch  l)eehrten,  zugeeignet.  Bekannt  ist,  dafs  Cicero 


' C.  VIll  5276:  ut  cxiniiain  vohintatem  eius  tanti  honons  titulis  ad- 
aequarent.  P'riedlander  III  259.  Vgl.  IGS.  70 — 74  (Megara),  wo  dem  Hadrian 
und  der  Sabina  von  den  einzelnen  Phylen  Statuen  errichtet  werden.  Ähnlich 
in  Athen,  CIA.  III  4669  (ebenso  hier  dem  Herodes  Atticus,  Hermes  XIU  72i. 
in  Ancyra,  CIG.  4016 — 4028.  LW.  648  u.  ö. 

* C.  VIII  924  (civ.  Zuccharitana). 

* Von  den  zahlreichen  Statuen  in  dieser  Stadt  handelt  Vars  S.  24  fg., 
34  fg. 

* C.  VIII  706.3,  vgl.  dazu  Sterrett,  Pap.  Hl  423  (Adada),  wo  drei  «j-op«- 
röfioi  geehrt  werden,  die  um  eine  i^aUs  (Gewölbe  oder  Wasserleitung,  vgl. 
Uh.  VI  492,  VH  368)  zu  bauen  die  Säulen,  Basen,  Statuen  vom  Markte  weg- 
gescbalTt  haben  (roöf  Imoxu-ännyraf  li/r  if/nlljtt  [*]oi  /jnngarrnc  tov{ 
xtora!  *ni  rrrc  ßnatit  xai  tovs  nrdptn»'r«f  [^]*  nyopöf). 

® Neubenutzung  einer  Inschrift,  z.  B.  'E(f.  ägx-  1886  S.  55,  57  No.  17, 
von  Grabstcllen  AM.  VI  340,  von  Statuen  Köhler  a.  a.  O.  S.  857  fg.;  Hist. 
Aug.  Commod.  17.  Brunn-Arndt,  griech.  und  röm.  Porträts,  Einleitung.  Die 
Vorgänge  in  Antiochia  .loh.  Chrys.  III  46  B,  V 6tl«,  XIV  192>>.  Liban.  I p.  6.54, 
657,  II  p.  4,  5. 

« Plin.  n.  h.  34,  36.  Dio  Chrys.  or.  31  p.  221,  225,  251,  261  u.  Ö.  (v.  A.\ 
Dios  Behauptung,  dafs  es  sich  um  eine  aufscrhalb  Rhodos  weniger  verbreitete 
Unsitte  handele  (P'riedlinder  HI  252),  ist  nicht  ganz  zutreffend. 
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seine  Abneigung  gegen  derartiges  Umtaufen  hervorhebt*.  In 
Athen  sind  nicht  allein  die  pergamenischen  Königsbilder  auf 
Antonius  umgeschrieben  worden,  sondern  auch  Statuen  von 
Männern,  wie  Miltiades  und  Themistokles,  zeitgeniäfsern  Gröfsen 
übereignet*. 

Vielfach  wurden  aber  auch  von  der  Bürgerschaft  oder  Gruppen 
derselben  die  Mittel  für  derlei  Huldigungen  durch  Sammlungen 
(aere  collato)®  aufgebracht,  oder  die  Bürger  liefsen  es  sich  trotz 
der  bereits  von  Stadtwegen  bewilligten  Statue  nicht  nehmen, 
ihrerseits  nochmals  dankbarer  Gesinnung  Ausdnick  zu  geben. 
Als  ein  gewisser  Servaeus  den  Beschlufs  des  Senates  und  Volkes 
von  Gigthi,  ihm  auf  öffentliche  Kosten  ein  Denkmal  zu  setzen, 
durch  das  Anerbieten  zurückgewiesen  hatte,  den  Betrag  selbst 
zu  decken,  beschlossen  die  Decurionen,  Bürger  und  Einwohner 
der  Stadt,  seine  Verdienste  dadurch  zu  belohnen,  dafs  die  nötige 
Summe  durch  Sammlung  zu  beschaffen  sei*. 


* Cic.  ad  Att  6,  1,  26:  odi  falsas  inscriptiones  statuarum  alieDanmi. 
Ebenso  wurde  mit  Götterbildern  verfahren,  dagegen  sind  kaiserliche  Denkmäler 
im  allgemeinen  verschont. 

® Curtiiis,  Stadtgeschichte  S.  260.  LXIl,  86.  Friedländer  III  251.  AM. 
XIX  17;  tlxöviq  uiriniyfytiaftfufvai  Pausan.  1,  2.  18.  Comin.  Hitzig  Bliiinner 
I 1 S.  i:n,  244.  Vita  X or.  839 D.  CIA  III  447/50,  462  Wachsmuth.  Stadt 
Athen  I 668,  679.  Vgl.  die  Bemerkung  Dittenbergers  IGS.  236  fg.  zu  den 
Proxeniedekreten  von  Oropus.  Die  dem  Dio  Chrysostomus  in  Korinth  er- 
richtete Statue  war  bald  wieder  verschwunden  or.  .37  p.  18(v.  A.).  Im  4.  Jahrh. 
bekam  Uufius  Festus  eine  Inschrift  auf  einer  seinerzeit  filr  L.  Egnatius  Lol- 
lianus gewidmeten  Basis,  CIG.  372  = CIA.  III  635.  Vgl.  überhaupt  .Sittl, 
Archäologie  S.  19.  Rofs,  Arch.  Aufs.  I 170,  184. 

® An  Beispielen  ist  kein  Mangel,  C.  II  p.  1196,  VllI  p.  1116,  IX  p.  806, 
X p.  1181,  XII  p.  959,  XIV  p.  59.5.  Wilm.  del.  II  p.  673;  populus  ex  aere 
collato  C.  IX  4064,  X 211,  689,  1217,  4893;  plebs  a.  c.  C.  IX  97455,  2860, 
X 600-5,  7507;  universi  cives  a.  c.  C.  IX  3685;  ex  consonsn  civium  a.  c.  C.  VIII 
7103;  muiiicipes  a.  c.  C.  XIV  3663;  mnnicipes  et  incolae  a.  c.  C.  X ,50fi6, 
vgl.  411:  ex  pecunia  publica  et  conlaticia  quam  municipes  et  incolae  sua  volnn- 
tate  contuleruni;  coloni  qui  contulerfunt)  in  statuam  C.  X 8397;  coloni  et  in- 
colae contulenint  C.  IX  22.52;  principales  viri  ex  a.  c.  C.  X 7286;  ordo  a.  c. 
C.  VIII  4-599,  5146:  ordo  . . . conlata  certatim  pecunia;  ordo  populusque  a.  c. 
C.  IX  698;  res  publica  a.  c.  C.  II  1572.  C.  XI  3258  (Sutrium):  statuam  po- 
nendam  ex  aere  conlato  . . qui  honore  contentus  ex  suo  posuit  et  conlationem 
reddidit;  3936  (Capena):  conlationc  facta  ordinis  eitisdem  municipi  et 

Angustalium  et  vicanonun  item  libertorum  ipsius. 

♦ C.  VIII  11034,  11039/40. 
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Endlich  haben,  wie  zahllose  Beispiele  bezeugen,  die  Geehrten 
selbst  (honore  contentus,  wie  die  häufigste  Formel  lautet')  oder 
ihre  Familie  oder  Freunde  die  Kosten  für  solche  Bewilligungen 
der  Stadt  abgenommen  und  das  Denkmal  aus  eigenen  Mitteln 
errichtet  oder  in  anderer  Weise  sich  dankbar  erwiesen. 

Übrigens  ist  auch  von  Gesetzeswegen  versucht,  übertriebenem 
Unfug  an  Ehrenerweisungen  zu  steuern.  Wenn  sich  allerdings 
im  Stadtrecht  der  colonia  Genetiva  die  Bestimmung  findet,  dal's 
kein  Gemeindebeamter  einen  Antrag  stellen  dürfe,  aus  der  Stadt- 
kasse Geld  zu  irgend  welcher  Auszeichnung  von  Personen  zu  be- 
willigen (c.  134:  quo  cui  pecunia  publica  a[liudve]  quid  honoris 
habendi  causa  munerisve  d[andi  poljlicendi  [prove]  statua  danda 

ponenda  detur  [donetur ),  so  dürfte  die  praktische  Durchführung 

dieser  kategorischen  Anordnung  billig  zu  bezweifeln  sein.  Traian 
hatte  ein  Verbot  von  Ehrensehenkumren  erlassen,  welchem  die 
Stadt  Amisus  rückwirkende  Kraft  geben  wollte.  Der  Rechts- 
beistand der  genannten  Gemeinde  wandte  sich  an  den  Statthalter 
mit  dem  Eisuchen,  einen  gewissen  Julius  Piso  zur  Rückzahlung 
einer  Summe  von  ungefähr  1 00  000  Drachmen  zu  zwingen,  welche 
ihm  von  Rat  und  Gemeinde  vor  zwanzig  Jahren  geschenkt  war. 
Piso  hingegen  erklärte,  die  ihm  seiner  Zeit  bewilligten  Gelder 
seien  lediglich  als  Entschädigung  für  die  grofsen,  unter  Aufwendung 
fast  seines  ganzen  Vermögens  der  Stadt  dargebrachten  Opfer  an- 
zusehen; überdies  würde  eine  Rückzahlung  seinen  Wohlstand 
ruinieren,  da  seit  der  Schenkung  eine  so  lange  Frist  veretrichen. 
Der  um  die  Entscheidung  angegangene  Kaiser  verfügte,  dafs  der 
betreffende  Erlafs  keine  rückwirkende  Kraft  habe,  um  nicht  die 


' Es  hat  keinen  Zweck,  Belege  für  diese  stereotypen  Formeln  zu  geben, 
C.  V p.  1212,  VIII  p.  1122,  I.X  p.  808,  X p.  1184,  XIV  p.  597;  ich  hebe  nur 
einige  vom  gewöhnlichen  Brauche  abweichende  Wendungen  hervor.  C.  IX  fiOS); 
remisso  ifei)  pfublicae)  sum[pjt[u],  vgl.  X 6018,  7:152,  VIII  82,  80,5.  XIV  400: 
pater  honore  usus  de  suo  posuit,  2947:  pater  pro  amore  civitatis  summara  et 
sumptum  omnem  reip  remisit.  Sterrett,  Pap.  III  416  (,\dada):  fj  nähe  (ifitj- 
iflaaxo  tx  TÖ>r  it]uoattüV  ytyfaSai  nöp[<ui']  tov  ni’röf  Si  (x  rär 

IJitov  äval(üfiäj(ov  (7to(t]air  uijJi  fv  lovtio  /Jnpijonc  rijv  nähr.  CIG.  4804 
(Olympos,  vgl.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  294):  rijv  »[/f  ri)»]  tlxöra  (fnnärijy 
aüröf  tx  loO  /dffjoi'  Afl°4<«ont.  Patou-Hicks  107:  iiQxeafftira 

rt<(»)  cl«n  TOV  xpatflouarof  rft/uili),  108.  Bh.  XVIII  99  (Delphi):  olx((ot( 
rtkiaty  äiadelftufyoy  ir)y  lov  nvclpijivrof  dyaoraaiv. 
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Sicherheit  Vieler  iu  Frage  zu  stellen  (non  minus  enim  hominibus 
cuiusque  loci  quam  pecuniae  publicae  consultum  volo,  Plin.  ep.  10, 
110.  111).  Schon  Augustus  hatte  den  Provinzialen  untersagt,  > 
einem  Beamten  während  der  Dauer  seines  Amtes  und  innerhalb 
60  Tage  nach  Ablauf  desselben  Ehrenbezeugungen  zu  bewilligen 
ohne  die  Befolgung  seines  Gebotes  durchsetzen  zu  können.  In 
späterer  Zeit  wurde  die  Errichtung  von  Statuen  für  Statthalter 
und  andere  kaiserliche  Beamten  im  allgemeinen  untersagt,  da 
solche  Dankesbezeugungen  oft  genug  keine  freiwilligen  waren 
sie  sollten  von  kaiserlicher  Erlaubnis”  abhängig  sein  und  als 
Gnadenbeweis  gelten  (beneficium  imperiale).  An  Huldigungen 
derart  fehlt  es  aber  keineswegs;  ich  erinnere  nur  an  die  vielen 
Widmungen  für  hochgestellte  Persönlichkeiten,  besonders  für  die 
correctores  und  Konsulare  der  Landschaften  Italiens^.  Eine 
Verordnung  des  Arcadius  und  Honorius  droht  Statthaltern,  welche 
ohne  kaiserliche  Ermächtigung  silberne  oder  marmorne  Stand- 
bilder sich  widmen  lassen,  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und 
die  Zahlung  einer  Strafe  an  den  Fiskus  in  der  vierfachen  Höhe 
ihres  Gehaltes  an*.  Auch  die  Veranstaltung  von  Sammlungen  zu 
diesem  Zwecke  ward  untersagt  und  von  Theodosius  im  J.  444 
bestimmt,  dafs  die  Gefeierten  die  Kosten  selbst  zu  tragen  haben*. 


' Dio.  56  , 25.  ßenier,  mäl.  d'äpigr.  S.  106.  Guiraad,  les  assembldes 
prov.  S.  166.  Bezeichnend  sind  die  Betrachtungen  des  Plinius  paneg.  70. 

» Vgl.  Cod.  J.  1,  24:  de  statuis  et  imaginihus. 

• Schon  in  einer  im  J.  344  gesetzten  Inschrift  erwähnt  C.  III  167  (Bery- 
tus):  Leonti . . . praetorio  adque  or[di]nario  consuli  provocantihus  eius  meritis 
quae  per  singulos  honorum  gradus  ad  hos  eum  dignitatum  apices  provezerunt 
decretis  provinciae  Phoenices  sententia  divina  firmatis  dd  nn  Constanti  et 
Constantia  aetemonun  principum  ordo  Beiytiorum  statuam  sumptibus  suis  e[x] 
aere  locatam  cirili  babito  dedicarit 

* Z.  B.  C.  IU  19  (Alexandrea),  167  (Berytua),  X 1695/6  fPuteoli),  XIV 
2919  (Praeneate).  Notizie  1892  S.  166.  CIA.  III  635.  IGI.  296.  C.  X 4863 
(Venafrum)  und  XI  15  (Ravenna)  an  defensores.  — C.  IX  703  (Teanum  Ap.), 
333  (Canusium),  1576  (Beneventum),  2641  (Aesernia),  X 4 (Regiuro  Julium), 
520  (Salemum),  1125  (AbcUinum),  1700,  1702,  1707  (Puteoli),  3732  (Atella), 
3860  (Capua),  4858  (Veuafrum),  5061  (Atina),  6084  (Formiaej,  6441  (Privemum), 
XI  4118  (Namia),  4181  (Interamna)  und  andere  von  Cantarelli  im  Bulletino 
comunale  1892  S.  122  fg.  gesammelte  Inschriften. 

* Cod.  J.  I,  24,  1 (a.  398). 

• Cod.  J.  1,  24,  4. 

Li«*beaAm,  ROm.  Mädt«v€>rwaltung.  9 
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Der  Kaiser  war  allerdings  gerecht  genug,  die  zur  Aufrichtung  von 
Kaiserbildnissen  unternommenen  Sammlungen  und  Umlagen  eben- 
, falls  zu  verbieten*,  mit  der  merkwürdigen  Motivierung,  dafs  in 
solchen  Sammlungen  aus  dem  Grunde  eine  Majestätsbeleidigung 
liege,  weil  jeder  Beitragende  dann  gewissenuafsen  ein  Stück  Be- 
sitz daran  habe. 


Von  der  Art  und  Weise  dieser  Widmungen  und  Huldigungen  kann  ich 
nicht  ausrührlich  bandeln;  ein  überrei(;hes  Material  liegt  in  den  Inschriften 
vor.  Die  Formen  sind  im  ganzen  sehr  gleichmäfsige,  mit  gewissen  Typen  und 
Schemata,  die  sich  allmählich  herausgebildet  haben  und  auch  von  Privaten 
naebgeabmt  werden;  gewährt  deshalb  die  einförmige  Lektüre  dieser  Urkimden 
keinen  besondem  Reiz,  so  entbehrt  sie  doch  nicht  eines  gewissen  kultur- 
geschichtlichen Interesses. 

Die  Veranlassung  zur  Widmung  wird  entweder  ganz  bestimmt  mehr  oder 
minder  ausflihrlich  angegeben,  z.  B.  C.  IX  2237:  quod  primus  omnium  edi- 
torum  sumptu  proprio  quinque  feras  libycas  cum  familia  gladiat . . et  adparatu 
magnifico  dederit,  2233 : cuius  eure  et  sollicitudine  omnia  opera  publica  restaurata 
aunt,  XIV  2807 : qui  omnes  honores  municipi  h delatos  sibi  sincera  fide  gessit, 
und  zahlreiche  in  den  vorstehenden  Kapiteln  angeführte  Beispiele;  oder  in 
allgemeinen  Wendungen  erwähnt,  wie  C.  II  4192:  ob  causas  utilitatesque 
publicas  fideliter  et  constanter  defensas,  III  6885;  pro  meritis,  VIII  1175:  ob 
adsidua  in  rem  publicam  merita,  1282:  ad  remunerandam  adfectionem  eius- 
dem,  5367,  IX  3:i4:  ob  insignem  eius  erga  patriam  ac  cives  adfectionem  et 
singulärem  industriam  ad  quietem  regionis  servandam,  vgl.  2641,  729:  ob 
amoris  eius  et  dignationis  erga  se  magua  et  atsidua  documenta,  vgl.  VIII  10523, 
IX  2237;  ob  merita  eius  domi  forisque,  22:18:  civi  optimo  et  erga  patriam 
civesque  obsequentissimo , X 464:!;  erga  patriam  et  Studium  et  voluntatem, 
4863:  acquitate  magnifico  benivolcntia  colendo  abstinentia  continentiaq  mirando 
virtutc  constantiaque  conspicuo,  5:192;  ob  munificent  et  merita  erga  rem 
publicam,  XIV  ,3.53:  ob  amorem  et  industriam.  Vgl.  Indices,  not  varia. 

Bh.  VII  269:  tfilciTiiijQtv  xal  fi’fp/Aijv  rij(  Jiölftot,  X 48:  nvdpn  tJtfi- 
vöv  xitl  fiiynXöifQOvei  »ol  naay  äp(rß  iöyaii’  xal  ß3djr  SiaiffQorra,  .59,  60, 
95,  97  (äyvis)-  CTG.  2:149  f;  «rclo«  äyafHv  xal  npivTor  xal  noiXa  xal  fit- 
yäXa  Tt]V  noltr  ivlpyirrjOarra.  LW.  108  = CIG.  308:i:  noXXa  xal  ftiyäXa 
xal  xa9'  IV«  *ol  xntvß  rj  naipfiJi  napfa^rjfifror.  LW.  868'9,  CIG.  402.5: 
näaait  (Sifvfyxöju  (f  iXoieifjfaii  xa>  iv  ri  Jtavouais  rtjV  TiarpfJa  nXouTt- 
aavia  Ipyoif  rt  xa'i  TTfpixaXXftjrärotf  xoafiijaaxTa.  AM.  XIX  23:  fr  näaai; 
TOi'f  Trjt  aajpläoi  XQt(ai(  yrrja/ms  nporoßaarra,  26:  ivtQyfrriv  [y](yor6ja 
ToC  Jßfjov  xara  TtoXXovt  [rjpöjroi'c  Tipöi  tov  atwru.  'Eif  . apx-  1885  S.  28: 
äpiTÜf  trfxtr  znl  ti'vofat  äf  f^rior  iStatlXti  ef{  avTitv.  LW.  845:  fr  roTg 
XoiTiois  yprjtjiftur  tavior  nanaayürta  rß  aarpfji,  846,  985.  (TG.  :1496:  fr 


■ Cod.  .1.  1,  24,  3. 
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niaan  Tai(  Xotnais  nöXfiot  xQ((ai{(7)  Bh.  IX  241,  XI 98,  Paton-Hicks  108  : 

xal  h(Qn(  V7rii^t(^{a{  rj]  narffJi  r[f]il^a«ti'[ra  xara]  Ttjy  avrov  rfüro[/i»»]. 

IG.  insuL  89'^90,  93,  102  u.  ö.:  n^rds  evtxa  xal  fOxofat  av  JtareXtX 
th  aviör  (<fi,oo»).  Sterrett  Pap.  III  601:  Xuiov^tag  wiifp]  u iavroü  xal 
ToO  vloO  auTov  TtX4<savra  xal  tx  ndair  xaiQoXf  atl  j^gtjtUfttvorTa  naT^(dtt 
181:  Ir  Ti  äp/oi';  [rra'Jaoif  xal  ^a(ju([l</]a(;  rai'f  ;rapi){xovaa«r]  xal  npta- 
fi[€(at{ . . AM.  XIX  111,  Bh.  X 219,  223:  vtavlav  if  iXCnarptr  xal  (fiXorti- 
fiov  xal  fityaXötfQora  (r  näaats  äpx^f't  *"l  XinovQy/ai(,  412.  LW.  1604 
= CIG.  2767,  Ll\.  1605  = CIG.  2816  , 2779:  äri^a  rrtpl  to  xo([i‘]d 
noXiiof  tftXirtifiov,  Ir  rt  öp/ai'f  xal  VTioajft'ataiv  xal  l^eniaraataii  xol  ro/'f 
iotaai'r  itf  Ttjr  närgfdn  vTiJiQiatnt!  7iQ69vfior  ytröfttror.  Petersen-Luscban 
S.  134  No.  164.  Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  et  helles  lettres,  XVIII 
(1890)  S.  443.  'Elf,  1383  S.  90  No.  31;  noXtirrvofjn  •OS  (r  rai'c  xara 
Avxlar  nöXiaiv  nrraaat;  LW.  1266,  1:141.  Petersen ■ Luschan  S.  37,  184. 
Sterrett  Pap.  I 73.  CIG.  13.54,  1357,  1379,  2059,  2671,  2693d,  2811»-,  4;i00<!. 
Bh.  VII  17,  X 48,  312  und  manche  andere  Beispiele;  CIG.  2.337i>:  agiarn 
TUnoXurivftfror  äno  jr,s  ngwiris  ijXixfas  /Jl/ol  [y^Qto]s.  Bh.  IX  517;  dpioro- 
TtoXliTivrtis.  CIG.  1349:  nltürios  äpioroaolirtur/j’c , xalcü;  runoX>inoft(ros 
u.  ä,  vgl.  1345,  1347,  1352.  Rhein.  Mus.  1859  S.  .521  u.  a.  m. 

Aufscrordentlich  oft  wird  hervorgehohen,  dafs  schon  die  Ahnen  des  Ge- 
feierten sich  um  die  Stadt  Verdienste  erworben  haben,  Bh.  XVI  423/4:  örJpa 
yfrovs  äp/wpanxoü  xal  dtxaTtgioTixoO  dn[d]  rrnoyortov  i/«ioaarpf[/rf]ajx  xal 
iftXoTitfiior,  4ii2,  X 48,  .54,  .59,  XVII  302,  305,  314,  XVIIl  36,  XX  124: 

jtQOyorix\r  ils  ji]r  Trarp/da  dtndi^äufros  ivroiar,  ov  fi'rov  oix  tfxhoatr  ri 
Ttjc  natgaiifs  ägiids  ölld  xal  fferaefijotr.  Petersen-Luschan  S.  179  No,  226. 
Sterrett  Pap.  111  181,  529,  531,  .5345,  537.  CIG.  441,3.  Wiener  Anzeiger  1893 
S.  96.  Liermann  p.  23.  LW'.  1609»:  äno  ngoyöroir  ag^txwr  xal  Xtijovgytör, 
505  •=  CIG.  26.59.  LW.  .506,  656,  1111,  1219  = CIG.  4:380 M p.  H68.  LW. 
1297  = CIG.  4289.  LW.  1601».  CIG.  :3936  = Ramsay  CB.  S.  72  u.  a.  m. 

In  Thera  bestand  noch  in  der  Kaiserzeit  der  Brauch,  dafs  Nachkommen 
edler  Geschlechter  nach  ihrem  Tode  als  Heroen  und  Ileroinnen  vom  iSäfjos 
geehrt  wurden,  CIG.  2467  fg.  AM.  XVI  166.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  64.  Rofs, 
Arch.  Aufs.  II  520.  Die  Prädikate  finden  sich  auch  in  andern  Gegenden, 
LW.  1004  = CIG.  ;3847®.  LW'.  1043.  Joum.  of  hell.  stud.  III  122.  Rev.  arch. 
VI  (1885)  S.  110,  112  u.  ö.  (vgl.  über  diesen  Oedäcbtniskult  Nägclsbacb,  nach- 
homer.  Theologie  S.  109,  Hermann-Blümner,  Privatalt.  S.  :372/3,  Rohde,  Psyche 
S.  646  fg.),  und  werden  selbst  lebenden  Personen  gegeben,  z.  B.  CIG.  3665, 
AM.  VI  121,  VII  2.54,  Bh.  XII  19.3,  XIV  537. 

Recht  häufig  sind  im  Osten  Khrungen,  als  vlos,  Hvyiitrig,  ju^rijp  noXtots 
(dij/jov,  ßovXijs,  ytQovalas,  if  vXfjs)-  W’addington  zu  LW.  .53  dachte  an  Arme, 
welche  von  der  Stadt  oder  von  Körperschaften  adoptiert  waren.  Vgl.  Perrot, 
mem.  d’arch.  S.  175.  Dem  widerspricht,  dafs  in  Panamara  ein  solcher  „Sohn 
der  Stadt“  reiche  Spenden  gab  (vgl.  Hb.  XII  25.5)  und  eine  9oyariig  7t6X(o>s 
in  Apbrodisias  Tochter  eines  kaiserlichen  ITokurators  ist.  G.  Hirschfeld, 
Zeitschr.  fllr  österr.  Gymn.  1882  S.  161,  Liermann,  anal.  p.  .39,  Berichte  S.  375 
erklären  sie  zutreffend  für  Ehrenbürger,  Ehrenmitglieder,  weil  die  betreffenden 

9» 


Digilized  by  Coogle 


132 


gleichsam  Sohnespflicbt  gegen  die  Stidte  oder  Genossenschaften  erftkUt  haben 
und  deshalb  Ton  der  Gemeinde  als  Angehörige  angesehen  werden;  vgl.  Apul. 
met.  4,  26:  speciosus  adulescens  inter  soos  principalis,  quem  filium  publicum 
omnis  sibi  civitas  cooptavit  Keinach,  traitd  d'öpigr.  gr.  S.  511,  Liermann, 
anal.  p.  39. 

vl6{  nöUus  AM.  XIX  20  (Magnesia),  LW.  525,  CIG.  2719,  Bh.  XI  15.3, 
XII  258,  XV  201,  20a'9  (Stratonicea),  LW.  600»  = CIG.  29424  p.  1124  (Tralles), 
LW.  881  = CIG.  3831,  a,  3 (Aezani).  LW.  1592  (Aphrodisias).  CIG.  2480» 
(Anaphe).  Bh.  IX  20  (HierapytnaX  rgl.  XI  27,  39.  Lanck.  II  No.  11,  38,  55,  58, 
74.  I’etersen-Luschan  S.  179  No.  226  (Termessos).  Sterrett  Pap.  III  404'5  ^ 
CIG.  4379»;  409,  417,  420/1.  Joum.  of  hell.  stud.  XI  125  (Ceramns),  XII  257 
(Corycus).  Sterrett  Pap.  I 47  (Assos),  vgl.  LW.  1033»  = CIG.  3570:  vlöe 
nöXiws  ifvan  ’Anii,l$xtSros,  vgl.  Lanck.  II  No.  55,  vgl.  LW.  525.  IGS.  106 
(Megara):  vl6s  rijs  nöltmt  xal  narijp  ßovl%. 

&vyärrip  TröXfiuc  CIG.  1253  (Sparta),  2782  (Aphrodisias),  Bh.  XII  253, 
XV  205/6  (Panamara),  Sterrett  Pap.  III  612  (Kill idj).  Bh.  XI  102  (Thyatira): 
tf.  Tijf  nöltu!  if  vatt  dt  Aliroytrovg.  CIG.  4030  (Ancyra):  9. 
vl6;  irifiov  CIG.  3173  (Smyrna),  LW.  496  (Bargylia),  LW.  108  = CIG.  3088 
(Teos),  Paton-Hicks  80,  130,  vgl.  76/79.  vlU  ßovliig  AM.  VBI  322,  LW. 
1652«,  Bh.  XI  299,  Sterrett  Pap.  I S.  100  (Tralles).  vlug  yt^ovatag  LW.  53 
(Erythrae),  Joum.  of  hell.  stud.  VI  254.  Paton-Hicks  97/8:  vlög  noltaig  xal 
yt^raittg.  Bh.  VII  263  (Attalea):  vlög  ßovlijg  dtj/jov  yi^ovatag.  vlig  (fvl^g 
CIG.  4018/9,  4026  (Ancyra).  Lanck.  II  No.  10/11:  /uijnjp  ßovlijg. 

Neben  den  allgemeinen  Angaben,  dafs  jemand  durch  Ehren  und  an- 
gesehene Stellungen  ausgezeichnet  worden,  wie  Wiener  Anzeiger  1893  S.  101 : 
T(Titfttja9at  Tttig  äStaig  xnl  n(>t7ioiaaig  jUftaig,  102/3:  rni'c  xaLl:'orn<;  [xat] 
lUfittig  fifylmatg.  LW.  868:  Jtftaig  ja!g  riQoaijxovaatg.  Bh.  XVI  432.  CIG. 
2778.  LW.  1599.  Liermann  p.  65.  Paton-Hicks  392:  naamg  rtifiafg,  394. 
Wiener  Anz.  1893  S.  96.  CIG.  2766.  Bh.  X 411,  XI  217,  306:  rafg  fity/ajuig 
ix  TtSv  yofluv  TUfjalg,  XIII  39:  fityimatg  xat  (nitfartoinTaig  ttfiaig,  XIV 
237:  rai'f  xall/atatg  /jtyiatatg  tti/iaig,  XVII  302:  äplaratg  ufiatg.  LW. 
1336  = CIG.  4315"  p.  1148:  vaig  Jiriv[f]x(aty  xar'  liog  Tfi/jalg,  vgl.  Bh.  IX 
96  (Rhodos);  rifxn9t{g...  rplg  (rtriiäxtg)  niiaatg  ratg  rifjalg,  vgl.  IG.  insu).  58, 
findet  sich  auf  den  Inschriften  der  kleinasiatischen  Städte  eine  förmliche  Ab- 
stufung der  gewährten  Ehrenbezeugungen , indem  7 Klassen  unterschieden 
werden  (vgl.  Liermann,  Berichte  des  freien  deutschen  Hochstifts  VIII  [1892] 
S.  372),  nämlich;  rifjai  LW.  1221  (Balbura),  1602  — CIG.  2820  (Aphro- 

disias). CIG.  4266.  Benndorf-Niemann  S.  78  No.  54  (Sidyma).  Petersen-Luschan 
S.  103  (Khodiapolis),  vgl.  122.  LW.  ,505  *=  CIG.  2659  (Halicamassus):  rai'g 
nponnig  xal  iaiifaytai[u]ra4g  ix  rmr  rifiaig.  LW.  1232  = CIG. 

4380n*  p.  1169  (Oenoanda?).  dtvriQat  jtfia!  Petersen-Luschan  S.  12  (Trysa). 
Benndorf  Niemann  S.  66  No.  39,  S.  78  No.  54  (SidymaX  S.  122  No.  93  (Letoonk 
LW.  1222  = Petersen-Luschan  8.  184  No.  237  (BalburaX  Journ.  of  hell, 
stud.  76(Patara):  n^miai  xal  ätvjigai  tufjal,  vgl.  die  eben  cilicrten  Inschriften 
von  Sidyma  und  I.,etoon.  rp^rnt  ttfiuf  Paton-Hicks  409.  Petersen-Luschan 
S.  104  (Khodiapolis).  Bh.  X 54  (KadyandaX  .XIV  170  (TelmessosX  rtnipr«» 
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Ttfial  Petersen-Lusclian  S.  105  (RbodiapolU).  niftnraX,  fxiai  ji/tat  eb.  S.  105, 
134  (Rhodiapolis).  Auch  aUtot  nftal  werden  verlieben,  z.  B.  Bb.  IX  269, 
XII  196. 

Immer  Übertriebener  wird  die  Fülle  der  einer  Persönlichkeit  beschlossenen 
Ebrenerweisungen  und  die  Hünfung  von  lobenden  Epitheten  nimmt  einen  ge- 
radezu widerlichen  Charakter  an.  Bis  zu  welchem  Grade  von  lobhudelnder 
Schmeichelei  sich  mit  der  Zeit  die  Städte  des  Ostens  verstiegen,  zeigt  die 
Phraseologie  der  Inschriften,  wie  Bh.  IX  127  (Nysa),  XX  124  (Mantinea), 
Lanck.  II  No.  34  (Termessos),  LW.  1604  = CIG.  2767  (AphrodisiasX  Bh.  XI 
219  (Synnada),  C.  VIII  2391  (Thamugadi),  vgl.  Mommsen,  Arch.  Anzeiger 
XV  63. 


Zum  SchluTs  dieses  Kapitels  ist  noch  kurz  hinzuweisen  auf 
die  Ausgaben,  welche  den  Städten  aus  der  Pflege  des  Kaiser- 
kultus* erwuchsen.  Allerorten  erhoben  sich  Altäre,  Tempel 
und  Heiligtümer,  zu  Ehren  des  Herrscherhauses  mit  grofser  Pracht 
ausgestattet,  zahlreiche  Kaiserbilder  wurden  errichtet,  Spiele  ge- 
feiert und  Opfer  dargebracht.  Die  Geburtstage  des  Kaisers  und 
seiner  Familienangehörigen  mufsten  festlich  begangen  werden; 
schon  im  Vertrag,  den  Rom  mit  Mytilene  schlofs’,  finden  sich 
Bestimmungen  dieser  Art  über  die  von  den  Beamten  zu  voll- 
ziehenden Opfer  auf  städtische  Kosten  (ex  xov  irifioaiov),  imd  die 
asiatischen  Städte  feiern  den  Tag  laut  einem  unter  Augustus 
ergangenen  Dekret  des  Prokonsuls  Paulus  Fabius  Maximus®. 


' Ich  beziehe  mich  hinsichtlich  der  Einzelheiten  auf  die  bekannten 
Untersuchungen:  Boissier,  la  religion  romaine  I 117 — 208,  0.  Ilirschfeld,  zur 
Geschichte  des  römischen  Kaiserkulbis,  Sitzungsber.  der  Berliner  Akad.  1888 
S.  833  fg.,  E.  Beurlier,  essai  sur  le  culte  rendu  aux  emperenrs  romains,  Thöse 
1890  (vgl.  dazu  bezüglich  des  Ursprungs  des  Kultus  Hiller  von  Gärtringen  in 
Pauly-Wissowa  s.  v.  Apotbeosis,  und  Kaerst,  Rh.  Mus.  LIl  42  fg.),  Drexler  in 
Roscher,  Lexikon  der  gr.  und  röm.  Mythologie  II  901  fg.;  Krascheninikoff, 
über  die  Einführung  des  provinzialen  Kaiserkultus  im  Westen,  Philologus  LIII 
147  fg.,  behandelt  eingehend  die  vielbesprochene  narbonensische  Bronzetafel, 
C.  Xn  6038  (Bruns  p.  141). 

* Cichorins,  Rom  und  Mytilene  8.  32.  Vgl.  CIG.  3957*—«  — Bh.  XVII 
315  fg.  (Apamea),  C.  XI  3303  (Florentia). 

» CIG.  3902k  (Eumenia),  vgl.  AM.  XVI  235,  283/4  (Apamea).  Bh.  XI 
105  (Thyatira):  waoa;  rät  ili  vov  ä»ö[»>  *nl]  it(  rov{  xvglovf  «Äro*po[TO(i]of 
ivxas  *ol  9va(ttt  x«[I  t«1j  rois  xnl  roi'f  avimavt)- 

Yvf[(Cov]atv  duQtns  ä<f>&6vas  [»ol]  fttyalon^niüt  7r«;i>li;{p<uxo]rn.  Ditten- 
berger-Purgold,  Ol3rmp.  57. 
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Ebenso  kann  ich  hier  nur  in  aller  Kürze  streifen  die  Bei- 
träge der  Städte  zu  den  von  den  Landtagen  be- 
willigten Ausgaben*;  es  handelt  sich  dabei  um  Unterhaltung 
der  Heiligtümer  und  Ausrüstung  von  Spielen,  um  Zahlungen  für 
Baulichkeiten,  Gesandtschaften,  Errichtung  von  Statuen  u.  a.  m. 
Nach  Strabo  * war  unter  den  23  Städten  des  lykischen  Bundes  die 
Beitragspflicht  abgemessen  nach  der  durch  Gröfse  und  Bedeutung 
der  einzelnen  bedingten  Stimmenzahl. 


10.  Das  Bauwesen  erfordert  unter  den  Ausgaben  der  Land- 
städte im  römischen  Reiche  eine  besonders  eingehende  Berück- 
sichtigung, obwohl  es  schlechterdings  nicht  möglich  ist,  all  den 
hiemit  zusammenhängenden  Fragen  in  diesem  Zusammenhänge 
und  an  dieser  Stelle  vollauf  gerecht  zu  werden.  Eine  eigens 
solchem  Zwecke  gewidmete  Untersuchung  würde  mit  der  nötigen 
Beherrschung  der  historisch-antiquarischen  wie  technischen  Kennt- 
nisse in  Angriff  genommen,  und  nach  Landschaften  und  Städten 
durchgeführt,  auf  Grund  des  reichen,  immer  wachsenden  Materials 
viele  neue  Ergebnisse  bringen  und  klarlegen In  den  Ländern, 
wo  noch  heute  wunderbar  prächtige  Trümmer  von  längst  ent- 
schwundenem Glanze  zeugen  und  unwiderstehlich  den  Historiker 
wie  den  Künstler  auffordem,  die  alte  Welt  in  Wort  und  Bild 
nochmals  zu  beleben,  staunen  wir  vornehmlich  über  die  grofs- 
artige  Anlage  der  mit  vollendeter  Technik  ausgeführten  Bauwerke 
Schon  E.  Gurtius  hat  mit  Recht  Verwahrung  dagegen  eingelegt. 


' Flandin,  les  assembldes  prorinciales  de  l’empire  romain,  Thäse,  Paris 
1878.  Monceaux,  de  communi  Asiae  provinciae,  Thtee,  Paris  1885.  P.  Guiraad, 
les  assembldes  prorinciales  dans  l’empire  romain,  Paris  1887,  bes.  S.  128  fg., 
154.  E.  Carette,  les  assembldes  prov.  de  la  Gaule  romaine,  Paris  1895, 
S.  160  fg.,  183  fg.,  394  fg. 

• Strabo  14,  3,  3 p.  664. 

• Die  vorzüglichen  Studien  von  Promis  über  Alba,  Luna,  Turin,  Aosta 
haben  leider  wenig  Schule  gemacht;  nur  wenig  wertvolle  Arbeiten  sind  ihnen 
an  die  Seite  zu  setzen,  so  vor  allen  Nissens  Pompeianische  Studien,  Leipzig  1877 
und  R.  Schnitze -C.  Steuemagel,  colonia  Agrippinensis , Bonner  Jahrbücher 
XCVm  1—144. 

• Eine  ansprechende  kurze  Schildenmg  giebt  C.  Merkel,  zur  Geschichte 
des  antiken  Ingenieurwesens , Deutsche  Bauzeitung  1892  S.  261  fg.  Ich  ver- 
weise auch  auf  die  Betrachtungen  Friedländers  111  175  fg. 
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dafs  man  unter  Berufung  auf  ein  bekanntes  Wort  des  Strabo* 
die  Leistungen  der  Griechen  auf  dem  Gebiete  der  praktischen 
Bauthätigkeit  g^enUber  den  Römern  geringer  anschlage.  Man 
kann  hin  weisen  auf  die  Wasserleitung  in  Athen,  die  in  die  Zeiten 
des  Pisistratos  zurückreicht  auf  eine  gleiche  von  Eupalinos  aus- 
geführte Anlage  in  Samos®,  auf  die  Überdeckung  des  Selinos- 
ilusses  durch  Tonnengewölbe  zu  Pergamon  in  einer  Länge  von 
200  m*,  die  gewaltigen  Kanalanlagen  in  Seleukeia®,  die  Hoch- 
druckwasserleitungen in  Pergamon*  und  manche  andere  Werke, 
von  denen  unsere  kümmerliche  Überlieferung  wenig  zu  berichten 
weife,  deren  Spuren  aber  noch  heute  die  genialen  Gedanken  der 
Schöpfer  erkennen  lassen. 

Ich  mufs  hier  mich  damit  bescheiden,  zu  zeigen,  welche  grolse 
Bedeutung  im  städtischen  Budget  die  bauliche  Thätigkeit  be- 
anspruchte, und  weiterhin,  im  nächsten  Buche,  inwieweit  die 
Kommunen  selbständig  durch  eigene  Organe  die  Bauverwaltung 
leiteten,  bis  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  auch  auf  diesem  Felde 
der  municipalen  Eigenmächtigkeit  durch  den  Staat  scharfgemessene 
Grenzen  gezogen  wurden.  Die  Bemerkung  des  Polybius’,  dafe 
unter  den  Ausgaben  des  römischen  Staates  die  Aufwendungen  zu 
öffentlichen  Arbeiten  die  erheblichsten  waren,  dürfte  im  grofeen 
und  ganzen  auch  für  die  Städte  zutreffend  gewesen  sein.  Viel- 
leicht der  gröfete  Teil  der  jälirlichen  kommunalen  Einkünfte 
mufste  durchschnittlich  für  Emchtung  und  Erhaltung  von  Bauten 
aller  Art,  der  Stadtmauern,  Strafsenanlagen , Wasserleitungen, 
Tempel,  Gerichtsgebäude,  Theater,  Markthallen  u.  s.  w.  veraus- 


’ Strabo  5,8  p.  285:  töv  yöp  'EXX^vtov  -rrtpl  tÜ(  xrtatis  lüaro^iijain 
ftältaxa  JoittVTiov,  Sjt  xälXovg  (atu)[fl(orTo  xal  f^v/iyörrjTof  xal  Xtfiivtov 
xiil  /oipaf  fvffvovg,  ovjot  nQOvytrjaav  fAuXiaia  eov  ioXiywQr)aav  fxttroi, 
orpaio((a;  oitSr  xai  viaTotv  ilsayojyijg  xnl  inovofiiuv  r«üv  Jvvaftfymv  tx- 
xXü(tiy  ra  XvftttTa  Ttj{  näXtiot.  Curtias,  Ges.  Abh.  I 3,  vgl.  S.  147. 

» A.M.  XVI  444,  XVII  441  fg. 

> Herodot  3,  60,  vgl.  Vitruv.  8,  7.  Fabricius,  AM.  IX  165,  XVIII  223. 
Bent,  Academy  1883  No.  579  S.  408  fg.  Stamatiadis,  lov  öpvyftaTos 
ToO  EunnX(yov  tv  Samos  1884. 

* Adler,  Abhandlungen  der  Berliner  Akad.  1872  S.  57/8.  Die  Ergebnisse 
der  Ausgrabungen  zu  Perg.  8.  119  Taf.  I 4. 

' Diod.  2,  13.  Ritter,  Erdkunde  XVII  1237  fg. 

• Fr.  Gräber,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1887  S.  1—31. 

^ Polyb.  6,  13.  Über  staatliches  Bauwesen  Marquardt  II  87—92. 
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gabt  werden.  Zifferrnäfsige  Angaben,  welche  ein  deutliches  Bild 
in  dieser  Hinsicht  gewähren  könnten,  stehen  uns  allerdings  nicht 
zu  Gebote.  Nach  den  Briefen  des  Plinius  hatte  Nicomedia  für  eine 
nicht  einmal  zu  Ende  geführte  Wasserleitung  3329000  Sesterzen, 
für  eine  andere,  ebenfalls  unvollendete  2000000  S.,  Nicaea  für 
das  obendrein  noch  unbrauchbare  Theater  10  000  000  S.  aus- 
gegeben ‘ ; die  relative  Bedeutung  dieser  Aufwendungen  zu  schätzen, 
sind  wir  nicht  in  der  Lage.  Wir  wissen  aber,  dafs  die  Städte 
sich  zu  solchen  Ausgaben  keineswegs  blofs  in  vereinzelten  Fällen 
entschlossen  haben;  die  Freude  und  Lust  am  Bauen  beherrschte 
in  der  Kaiserzeit  die  Einzelnen  wie  die  Gemeinwesen. 

a.  Stadtmauer.  Mauern  und  Thore  der  Stadt  sind  gött- 
lichen Rechtes  und  göttlichem  Schutze  befohlen.  Hinsichtlich  des 
Baues  und  Umbaues  derselben,  wie  aller  Befestigungswerke  hatte 
der  römische  Staat  sich  das  Verfügungsrecht  Vorbehalten.  Da 
Entscheidungen  über  die  Wehrhaftigkeit  der  Stadtmauer  in  den 
einzelnen  Gemeinden  das  Staats! nteresse  unmittelbar  berühren 
mufsten,  war  es  nicht  angängig,  die  Sorge  dafür  in  das  Befinden 
einer  unter  Umständen  recht  sparsamen  kommunalen  Behörde 
zu  stellen. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserherrschaft  hören  wir 
wenig  vom  Bau  städtischer  Mauern  und  Festungswerke,  obwohl 
sonst  an  inschriftlichen  Zeugnissen  für  Bauten  in  den  Kommunen 
kein  Mangel  ist.  Während  der  Kriege,  welche  im  letzten  Jahr- 
hundert der  Republik  fast  unaufhörlich  die  Halbinsel  erschütterten, 
hatten  zahlreiche  Städte  ihre  Mauern  und  Türme  wieder  in  ver- 
teidigungsföhigen  Zustand  setzen  müssen.  Aeclanum  nahm  nach 
der  Eroberung  durch  Sulla  umfassende  Befestigungsarbeiten  vor, 
um  die  hölzerne  Stadtwehr  zeitgeraäfs  umzugestalten®;  in  diesell)e 
Zeit  ungefähr  fallen  solche  Bauten  in  Aletrium,  Gaudium,  Fereu- 


' Plin.  ep.  10.  37.  39.  40. 

* Gai.  2,  8.  9:  saiutae  quoque  res  veluti  muri  et  portae  quodammodo 

dirini  iuris  sunt  quod.  autem  dirini  iuris  est,  id  nullius  in  honis  est  Dig.  1, 
8,  8,  2.  1,  8,  11.  6,  1.  2.  Fest.  p.  285.  Nissen  S.  474.  Rein,  röm.  Kriminal- 

recht S.  675.  Plut  q.  Rom.  27.  (Vgl.  Buch  II  unter  Bauverwaltung.) 

* Appian.  b.  c.  1,  51.  Über  diese  altitalische  Befestigungsweise  Helbig, 
Italiker  in  der  Poebene  S.  45.  Arretium  und  andere  Orte  hatten  Ziegel- 
mauern  Vitruv.  2,  8,  9;  ib.  1,  5 vom  Mauerbau. 
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tinum,  Luceria,  vor  Augustus  in  Arpinum,  Formiae,  Fundi,  Gni- 
mentum,  Lilybaeum,  Pompeii,  Tegianum,  Telesia,  Tibur,  unter 
Augustus  oder  den  ersten  Kaisern  in  Herculaneum,  Saepinum, 
Asisium,  Venusia,  die  teils  auf  städtische  Kosten,  teils  unter 
privater  Beihilfe  aufgefUhrt  werden.  So  wird  in  Tegianum  ein 
Turm  von  einem  Privatmann  geschenkt  und  zum  Mauerbau  ge- 
sammelt, in  Grumentum  baut  der  Ädil  des  J.  57  einen  Teil  der 
Stadtmauer  in  der  Länge  von  200',  die  Ädilen  des  J.  51  ein 
weiteres  Stück  von  1200'  aus  eigenen  Mitteln,  in  Telesia  errichten 
die  Duumvim,  statt  Spiele  zu  veranstalten,  zwei  Türme. 

C.  I 1230  = IX  1140  (Aeclanum);  C Quinctias  C f.  Valg.  patron.  munic 
M^Magi  Min  f.  Soras  Ä Patlacius  Q f HO.  vir,  d.  s.  s.  portas  ■ torreis  moiros 
tnrreisque  aequas  • qom  moiro  faciondum  coiraverunt  (Quinctias  wird  auch 
in  pompeianischen  Inschriften  genannt  C.  I 1246,  1247.)  Die  Inschrift  gehört 
nach  Mommsens  Erörterungen  in  die  sullanische  oder  ciceronianische  Zeit, 
so  dafs  jedenfalls  der  Mauerhau  eine  Folge  der  Eroherang  der  Stadt  durch 
Sulla  war.  Äppian.  b.  c.  1,  51.  Nissen,  Pomp.  Sind.  S.  120. 

C.  X 5806  (Aletrinm);  P.  Betilienus.  M.  f.  Hap  IlII.  vir.  d.  s.  s.  mu- 
mm f.  c. 

C.  XI  402  (Ariminnm);  M.  Liburaius.  L.  f . . M.  Vettius.  T f ex  d.  c. 
muram  puh  . . fac.  cur 

C.  I 1179  -=  X 5680  (Arpinum):  Drei  ÄdUen  [mjuram  ped.  CCCXXC 
coe,  vgl.  I 1177  = X 5682  (Arpinum):  Q.  Oavius  Q [f.J  Cn.  Longid[ius]  Cn. 
Tillius  aid.  d.  s.  s.  in  turrim  mai[orem]  fulonica[s  superiores?]  et  inferioifes? 

Annali  dell’  inst  1859  S.  222  (Asisium):  Cn.  Fu6cius.  Cn.  f Laevinus. 
T.  Allius  C.  f.  IIII.  vir.  i.  d C.  Allius.  C.  f.  C.  Scaefius.  L.  f Umbo.  C.  Vol- 
casius.  C.  f.  Pertica  Q.  Attius.  Q.  f.  Capito.  L.  Yolcasius  C.  f.  Scaeva.  V.  vir. 
s-  c muram.  reficiundum  curarant  probarantque 

Lipsios  inscr.  antiq.  fol.  7>>  No.  4 (Asisium):  Post  Mimesius.  C.  f.  T. 
Mimesius  Sert  f.  Ner.  Capidas.  C.  f.  Ruf.  Ner.  Babrius  C.  f.  C.  Capidas.  T.  f. 
C.  n.  Yolsienus  T.  f.  Marones  muram  ab  fornice  ad  circum  cisternamq.  d.  s. 
B.  faciundum  coiravere 

C.  1 1224/5  = IX  2171  (Caudium):  L.  Scribonius  L _f.  Lib.  pater  L. 
Scribonius  L f.  Libo.  f patronei.  turreis.  ex.  d.  d f.  c vgl.  2172  3. 

C.  I 1161  = X 5837  (Ferentinum):  A.  Hirtius.  A.  f.  M.  Lollius.  C.  f. 
ces  • fiindamenta  • murosque  • af  • solo  • faciunda  • coerave  • eidemque  • proha- 
vere  • in  ■ terram  • fundamentiim  • est  • pedes  • altum  • XXX 111  ■ in  • terram  • 
ad  idem  • exemplum  • quod  • supra  ■ terra[m  • silici . . . (ib.  technischer  Kom- 
mentar Tuccis). 

C.  I 1192  = X 6108  (Formiae);  [T]i.  Messius.  Q.  f.  C.  Acilius.  M.  f 
[C]n.  Mevius.  Cn.  f.  aid  ■ muram  et  • aream  • claudendam  • ex  sen  • sen  ■ faci- 
nndum  ■ curavere  [ejisdemqiie  probavere 
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C.  I 1191  = X 6238  (Fundi):  M.  Nellius.  M.  f A.  Octavius.  C.  f L. 
Unius.  A.  f aid  murum  • portam  • turris  faciunda  • ex  s.  s.  coe[r]  eid  • que  • 
probav.  1 1187  = X 6239  (Fundi):  L.  Numistronius.  L.  f.  Decian  C.  Lucius. 
M.  f.  M.  Runtius.  L.  f.  Mess  acd.  portas  • turreis  • murum  ex  ■ s.  c faciund 
coerarunt  eisdemq.  probnrunt 

C.  1 604  = X 219  (Qnimentum):  C.  Bruttius.  C.  f Ser.  aed.  pro.  q mur. 
p.  CC.  de  • sua  peq.  faciundum  coer.  (a.  697 '57).  X 220  (Grumentum):  [Sejx. 
[P]oppaedi[us].  Sex  f.  [Se]r.  .\ebntius.  C.  f . . al.  aediles  • moeifum  pjedes 
0CC  • de  • sua  [pjequnia  • faciund[um]  coeraver.  (a.  703  51).  X 8093  (Grumen* 
mentum):  T.  Vettius.  (j.  f Ser.  arcbitectus  porticus  • de  • peq  pagan.  faciund 
coer  (a.  711 '43). 

C.  IX  5047  (vicus  bei  Hadria):  M.  Avidius.  P.  f C.  Flavonius.  C.  f mag. 
murum  gradus  crepidinem  faciendam  curavere 

C.  X 1425  (Herculaneum):  M.  Nonius.  M.  f.  Baibus.  procos  basilicam  • 
portas  • murum  • pecunia  • sua 

Notizie  1894  S.  389,  vgl.  Mommsen,  Hermes  XXX  460  (Lilybacum): 
Mag.  Pompeio  Mag.  f.  Pio  imp.  augure  cos.  desig  porftajm  et  turres  L.  Plinins. 
L.  f.  Rufus.  leg.  pro  pr.  pr.  des.  f.  c (zwischen  7158). 

C.  1 1270  = IX  800  (Luceria):  Cdrei  nicht  erkennbare  Namen>  [prai- 
fjectei  [turreis]  portas  [moiro]sque  [fecerun]t  af  [solo  eisdemque  probarunt, 
Mommsen] 

[C  IX  3885  p.  367  (Lucus)  und  C.  1 1279  = IX  3138  (Lavemae)  handelt 
es  sich  nicht  um  Befestigungen.] 

C.  IX  33.54  (Pinna):  Q.  Pulfennius.  y.  f Mevi...  C.  Curius.  Q.  f.  Broc- 
cb[ns]  1111.  vir  turrim  • ex  s.  c.  refici[und]  curarunt  • probaru[nt]  constat  • po- 
pulo  • [sest] DCCCCXXXVl 

C.  IV  p.  189  = X 937  (Pompeii):  [T.]  Cuspius.  T.  f.  M.  Lorein[s]  M.  f 
duovir  [d]  d s murum  [e]t  plnmam.  fac.  coer.  eidemq.  pro.  Über  die  Be- 
festigung Pompeiis  vgl.  Overbeck  S.  42  fg.,  Nissen  S.  457  fg.,  510  fg.,  Mau, 
Fahrer  S.  94  fg. 

C.  IX  2443  (Saepinum):  Ti.  Claudius.  Ti.  f.  Nero.  pont.  cos.  [11  imp.]  1 
trib.  potest.  V Nero.  Claudius.  Ti.  f.  Drusus.  Germ[anicus]  augur.  c[o8]  imp 
mumm  • portas  • turris  [d  s.  p.]  f.  c (zwischen  752  7). 

C.  1 1259  -=■  X 291  (Tegianum):  M.  Minatius.  M.  f.  Pom  Sabinas, 
turrem  • de  sua  ■ pequnia  ■ murum  de  ■ pequnia  • conlata  faciund  • coeravit 
idemque  ■ probavit.  Gardthausen,  Aug.  11  29  verbindet  damit  C.  1 1257  = X 
290  durch  die  sehr  zweifelhafte  Ergänzung  [duas  turreis]. 

C.  IX  2230  (Telesia):  M.  Lollius.  M.  f . . turreis.  duas . . I 1218  = IX 
2235:  L.  Mummius.  L.  f.  C.  Manlius.  C.  f pr.  duo.  vir.  pro  • ludeis  • turris  • 
duas  d.  d.  B.  faciundas  • coerarunt,  vgl.  IX  p.  205. 

C.  XIV  3655  (Tibur):  C.  Caesilius  C f.  C.  llelvius  T.  f.  q mois.  coer.  d.  s.  s. 

C.  X 4876  (Venafrum):  C.  Aclutius.  L.  f.  Ter.  Gallus  duovir  • urbis  • 
moeniundae  • bis  praefcctus  • iure  deicundo  bis ... . 

C.  IX  446  (Venusia):  . . Nonius  P.  f.  L.  Glitiu[s]  H vir  d.  d.  s.  murum  r.  c. 
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In  den  Provinzen  sind  folgende  Zeugnisse  hervorzuheben.  In  die  Jahre 
705  8 ibllt  die  Befestigung  von  Curubis  in  Afrika  Comptes  rendus  de  l’acad. 
des  inscr.  1895  S.  31  = C.  VIII  979,  vgl.  Mommsen,  Hermes  XXX  (1895) 
S.  456:  P.  Attius.  P.  f.  Vaarus.  leg.  pro.  pr  C.  Considius.  C.  f.  Longus.  leg. 
pro  • pr  mumm  • turres  • posteicuus  fossam  • faciundum  • coer.  T.  Tettius.  T.  f. 
Vel.  praefectus  vgl.  977 : C.  Caesare  imp.  cos.  II . . L.  Pomponius  L.  1.  MaIc[io] 
duovir  (quinquennalis  ?)  murum  oppidi  totum  ex  saxo  quadrato  aedific(andum) 
coeifavit). 

Im  J.  738  bat  Augustus  Nemausus  Mauern  und  Tbore  gegeben  C.  XU 
3151,  Wiener  Stud.  V 322,  vgl.  Baziii,  villes  antiqnes  I 25,  ungefähr  ziu* 
gleichen  Zeit  auch  Vienna,  C.  XII  6034«  p.  862.  Massilias  Mauern  liefs 
Crinas  unter  Nero  wieder  hersteilen  (s.  o.  S.  102).  0.  Hirschfeld,  gallische 
Studien,  Wiener  Sitzungsberichte  Bd.  CHI  282. 

C.  II  3861  = 6021»  Mauer-  und  Thilrmebau  in  Sagunt  Ende  der  re- 
publikanischen Zeit,  3425/7  in  Cartbago  nova  und  3561  I 1482  in  Lucen- 
tum  unter  Augustus.  Gardthausen,  Aug.  II  369. 

Aus  spätrepublikanischer  Zeit  stammt  nach  Bucbstabenform  und  Sprache 
die  Inschrift  AEM.  XVI  35,  vgl.  XV  68  (Veglia):  [TJurus  Patalius  Granp? 
Opia(vi)  filius)  Venetus  Lastimeis  Hosp(olis)  ^ilins)  pra(efecti?)  murum  loca- 
verunt  lo{n]g(um)  [p(edes)]  CXI  alt(um)  p(edes)  XX  eisde(m)  proh{ar(unt)] 

Befestigung  von  Tergeste  durch  Caesar  a.  721  C.  V 525/6,  von  Lissus 
C.  III  1704,  Narona  C.  I 1171  <=  III  1820:  zwei  magistri  und  zwei  Quaestoren 
turfrim)  fac.  coir(avere).  Augustus  befestigt  die  Kolonie  Jader  C.  III  2907, 
vgl.  Bttlic,  Bull,  di  arch.  e storia  dalm.  1891  S.  32,  ebenso  Arba,  C.  III  3117. 
Wiederherstellung  der  Mauern  von  Syrakus  durch  Caligula  Suet  Cal.  19 

Dann  kam  die  langersehnte  Friedenszeit,  Italien  sah  keinen 
Feind  auf  heimischem  Boden,  im  Gefühl  unnahbarer  Sicherheit 
fielen  * die  der  Entwicklung  und  Vergröfsenmg  der  Städte  hinder- 
lichen Mauern  und  Festungswerke;  Provinzen  und  Grenzburgen 
übernehmen  nach  Herodians  Wort*  den  Schutz  des  Mutterlandes. 
Als  Severus  mit  unerwarteter  Schnelligkeit  Italien  bedrohte,  um 
Julian  zu  stürzen,  waren  die  überraschten  Städte  wehrlos  ®.  Später 
veranlafste  der  Angriff  Maximins  gewifs  nicht  blofs  Aquileia,  die 
verfallenen  Mauern  wieder  herzustellen*,  die  schon  im  J.  167, 


» Herod.  8,  2,  4. 

« Herod.  2,  11,  5. 

* Severns  liefs  später,  im  J.  201,  die  zur  Deckung  der  Strafse  zwischen 
Capua  und  Calatia  wichtige  Mauer  reparieren,  C.  IX  5980,  X 6908. 

* HisL  Aug.  Maxim.  2P23,  Max.  et  Balb.  10,  Herod.  8,  2,  7:  (rir/o;)  o 
n«Jatdroroi>  ix  tov  rtkitojov  (t(qovt  »pdrrpo«'  /liv  xarcpqptrrro , or*  fiiv 
TTj»  ‘Ptafta/tap  öe/ijv  fuix^n  rtüv  fv  'iraUif  nöXtuv  ^ Tttjrüv  ij  oitlotv 
ttri9iia£v  fiiruXtitfvuäv  Si  ätnl  noUftatp  (Ipqviir  ßa9tiav  xal  rijs  nagä 
'Puftaion  Ttoltrtfat  xoiruvtav.  C.  V 7989/7992.  Kenner  und  Hauser,  Mit- 
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als  die  Stadt  von  den  Markomannen  stark  berannt  wurde,  in 
verteidigunRsf&higen  Stand  gesetzt  waren.  Seitdem  aber  die  Bar- 
baren nicht  mehr  an  den  Grenzen  Italiens  Halt  machten,  gebot 
die  Not  der  über  das  römische  Reich  hereinbrechenden  schweren 
Zeit  die  alten  Befestigungen  durch  wirksamem  Schutz  zu  ersetzen. 
Nicht  für  die  Hauptstadt  allein  wurde  damals  eine  neue  Stadt- 
mauer geschaffen*,  auch  andere  Orte  sind  für  kommende  Ereig- 
nisse ausgerüstet.  Um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  hat 
z.  B.  Fabius  Maximus  umfangreiche  Restaurationsbauten  in  den 
italischen  Städten  vorgenommen  und  in  Aeseraia,  Allifae,  Juvanum, 
Neapel  Mauern  wieder  hergestellt*. 

Für  die  Provinzialstädte  hat  die  Instandhaltung  der  Festungs- 
werke auch  in  der  frühem  Kaiserzeit  eine  gröfsere  Bedeutung 
gehabt  als  für  die  italischen  Gemeinden ; je  mehr  ein  Land  feind- 
lichen Angriffen  offen  lag,  desto  sorgsamer  galt  es  bei  dem  un- 
zureichenden Grenzschutz  die  Wehren  verteidigungsfähiger  zu 
machen.  Statt  der  noch  vielfach  vorhandenen  Erdwälle  und  Holz- 
tünne  wurden  Mauern  und  Türme  aus  gebrannten  Ziegeln  er- 
richtet und  mit  Wurfgeschossen  versehen,  wie  Arrian*  den  Um- 
bau des  Castells  Phasis  um  das  J.  131/2  n.  Chr.  beschreibt.  Vor 
allem  aber  waren  die  städtischen  Centralpunkte  zu  schützen,  deren 
Wälle  denn  auch  den  Anstürmen  der  barbarischen  Völker  ♦ von 


teilungen  der  k.  k.  Centralkommission  zur  Erf.  und  Erb.  der  hist.  Denkmäler 
1875  S.  29  fg.  Noch  Ausonius,  de  dar.  urb.  9 rühmt  die  Matieru.  Vermut- 
lich hatte  Augustus  seiner  Zeit  die  Stadt  befestigt.  Maionica,  Aquileia  in 
Xenia  Austriaca  S.  300.  — Mauerbau  in  Verona  im  J.  265,  als  die  Stadt 
Kolonie  ward  C.  V 3329.  Annali  dell'  inst.  1851  S.  60. 

' Mauerbau  unter  Aurelian  Hist  Aug.  Aurel.  21.  Aur.  Vict  ep.  35. 
Eutrop.  9,  9.  Oros.  7,  23.  Zos.  1,  49.  Haenel,  c.  leg.  p.  172. 

‘ C.  IX  2639  (Aesemia);  instaurator  moenium  publicorum,  2337  (Allifae); 
conditor  moenium  p.,  2956  (.Tuvanum):  restaurator  moenium  p. , in  Allifae, 
Saepinum,  Telesia  Thermenbauten  durch  denselben  C.  IX  2337,  2447,  2212,  vgl. 
noch  IX  2338,  2448  9,  2640,  2642/3,  2957,  6307.  Ähnliche  Mission  des  Kon- 
sulare von  Campanien  Barbanis  Pompeianus  C.  XIV  2919,  vgl.  X 1702.  Die 
Inschrift  über  die  Befestigung  von  Benevent,  C.  IX  1.596,  will  Wilmanns,  del. 
1852  in  das  4.  Jahrh.  setzen.  Mauerbau  in  Neapel  unter  Valens  und  Valen- 
tinian  C.  X 1485,  vgl.  Belocb,  Campanien  S.  62. 

’ Arrian,  peripl.  12. 

* Statt  anderer  Zeugnisse  die  in  ihrer  Prägnanz  furchtbare  Schilderung 
Ammians  26,  4 von  der  Lage  des  Reiches  im  J.  364:  velut  per  Universum 
orbem  romanum  bellicum  canentibus  bucinis,  excitae  gentes  saevissimae  limites 
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der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  ab  Trotz  geboten  und  lange 
meist  erfolgreichen  Widerstand  geleistet  haben.  Die  Kosten  haben, 
unbeschadet  des  im  Eingang  dieses  Kapitels  erwähnten  theoretischen 
Satzes,  durchweg  den  Städten  obgelegen,  die  Reichskasse  entzog 
sich  derlei  Verpflichtungen  und  hat  nur,  wo  der  Grenzschutz  im 
eigentlichen  Sinne  in  Frage  kam,  durch  öffentliche  Mittel  und 
Verwendung  von  Soldaten  Mithilfe  geleistet.  Der  Statthalter 
konnte  einem  curator  operum  Militär  zu  Bauten  zur  Verfügung 
stellen,  das  selbstverständlich  auf  Kosten  der  bedrohten  Land- 
schaft verpflegt  werden  mufste’.  Wir  finden  daher  die  Truppen 


sibi  proximos  persultabaot  Gallias  Raetiasque  simul  Alamanni  populabantur. 
Sarroatae  Panoonias  et  Quadi.  Picti  Saxonesque  et  Scotti  et  Attacotti  Britanoos 
aenunnis  vexarere  continuis;  Austoriani  Maoricaeque  aliae  gentes  Africam 
solito  acrius  incursabant;  Thracias  et  diripiebant  praedatorii  globi  Gothorum. 

Mauerbauten:  Salonae,  ein  Stock  Mauer  C.  III  1979,  Tonne  6374  im 
J.  169;  Keparaturarbeiten  im  5.  Jahrb.  III  1984.  Philippopolis  im  J.  172  unter 
Marc  Aurel  III  7409.  Romula  in  Dacien  durch  die  Philippi  ID  8031  (cireuitum 
muri  manu  militari  a solo  fecerunt).  Cius  in  Moesia  inf.  im  J.  369  C.  III  7494, 
vgl.  Mommsen,  Hermes  XVII  322  fg.  Salva  in  Pannonia  inf.  in  den  J.  365/7 
durch  Valentinian  und  Valens  C.  Ul  10596.  Biroe  an  der  Donau  im  J.  320 
C.  III  6159.  Troesmis  um  die  J.  337/40  AEM.  XVII  84.  Tropaeum  Traiani 
unter  Constantin  ib.  XVII  109. 

Theopolis  C.  XII  1524  im  J.  409,  Gratianopolis  unter  Diocletian  und 
Maximian  XII  2229,  vgl.  Herzog,  Gallia  Narbon.  p.  174,  Toulon  Rev.  dpigr. 
No.  522  unter  Valentinian  und  Valens.  Vitodurum  Or.  467  im  J.  294,  vgl. 
Mommsen,  Hermes  XVI  488.  — Lambaesis  C.  VIII  2546,  2548  Reparaturbauten 
unter  Marc  Aurel;  Diana  VIH  8701,  Sertei  VIII  8828  unter  Alexander  Severus. 

Tanais  Latysebev  II  427,  Reparaturen  Ende  des  2.,  Anfang  des  3.  Jahrh. 
ßostra  LW.  1909  = CIG.  4649  im  J.  278.  Bosoa  LW.  2043  im  J.  324. 
Antiochia  Isaur.  im  4.  Jabrh.  Bb.  II  16.  Laodicea  a.  L.  CIG.  3949  Ramsay 
CB.  S.  74.  Ancyra  CIG.  4015  unter  Caracalla,  vgL  Hist.  Aug.  Carac.  6.  Aphro- 
disias  LW.  593  = CIG.  2745  im  4.  Jabrh.,  vgl.  594  = 2746.  Teos  LW.  111 
(il>xoJofiri!trj  lu  r»«g[of)  rö  Xlthvov  fn',xot  Teoonpajrorfrn  »a]l  (3a- 

n tvi axKjriXiat).  Nicaea  CIG.  3747/8  = Ditt.  292.  Athen 
Zos.  1,  29,  Zon.  12,  23,  Befestigungen  kurz  vor  Mitte  des  3.  Jahrh.,  als  die 
germanischen  und  slaviscben  Völker  heranzogen.  Bursiau , Rh.  Mus.  X 488 
gegen  Beulds  Ansicht.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I 705  , 723;  derselbe  und 
Curtius,  Stadtgeseb.  S.  314  Ober  die  sog.  valerianische  Mauer  aus  fränkischer 
Zeit  Vgl.  auch  Hertzberg  III  79.  Befestigung  von  Megara  zur  Deckung  des 
korinthischen  Isthmus  im  Anfang  des  6.  Jahrb.  CIG.  8622.  Finlay  ,',|Gesch. 
Griecli.  S.  168.  Neue  Mauer  von  Konstantinopel  unter  Anastasius,  Stellen  bei 
Clinton  S.  722,  724.  Hertzberg  111  468. 

' Dig.  1,  16,  7, 1,  vgl.  49, 16, 12,  1.  Philo  adv.  Flacc.  p.  966.  CIG.  111  p.  314. 
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bei  den  verschiedensten  Arbeiten  thätig;  ich  habe  darauf  um  so 
weniger  näher  einzugehen,  als  diesen  Verhältnissen,  soweit  sie 
hier  zu  berücksichtigen  wären,  bereits  von  anderer  Seite  schätzens- 
werte Arbeiten  gewidmet  sind*. 

Aber  auch  die  den  Bürgern  auferlegte  Beitragspflicht  zu  den 
öffentlichen  Bauten  wurde  immer  mehr  erweitert*.  Selten  genug 
wird  eine  Rücksichtnahme  überhaupt  gewesen  sein,  wie  sie  Traian 
übte,  als  er  die  Genehmigung  des  Neubaues  eines  städtischen 
Bades  in  Prusa  ausdrücklich  davon  abhängig  machte,  dafs  keinerlei 
besondere  Auflagen  den  Einwohnern  deshalb  aufgebürdet  würden®. 
Dazu  kam,  dafs  derlei  Lasten  um  so  drückender  werden  mulsten, 
je  freigebiger  ungerechtfertigterweise  die  Statthalter  oft  mit  Ge- 
währung von  Immunitäten  waren.  Personen  senatorischen  Standes 
waren  ohnehin  von  den  meisten  Verpflichtungen  befreit,  um  diesen 
Rang  zu  heben  und  im  Vermögen  nicht  zu  schädigen  (ne  sena- 
toriae  facultates  harum  rerum  contemplatione  vexentur)^.  Eine 
Untersuchung,  mit  welcher  im  J.  888  der  vicarius  Africae  Catul- 
linus beauftragt  wurde,  um  die  Namen  der  Privilegierten  zur 
Kenntnis  des  Kaisers  zu  bringen,  hatte  einen  Erlafs  zur  Folge, 
wonach  nur  von  dieser  höchsten  Stelle  verliehene  Vorrechte 
Geltung  haben  sollten  ®.  Für  gewisse  Zwecke  sind  alle  derartigen 
Vergünstigungen  aufser  Kraft  gesetzt,  so  wurde  bezüglich  des 
Mauerbaues  keinerlei  Befreiung  von  Standeswegen  anerkannt 

Zu  Gunsten  des  Mauer-  und  Hafenbaues  in  Konstantinopel 
war  angeordnet,  dafs  die  gerecht  verteilten  Beiträge  ohne  Unter- 
schied von  Rang  und  Stand  zu  erheben  seien®,  eine  gleiche  Ver- 


' Ilarster,  die  Bauten  der  Soldaten  zum  öffentlichen  Nutzen,  Speier  1873, 
Marquardt  II  568,  Choisy,  l’art  de  bätir  S.  205  fg.  bringen  Beispiele,  die  sieb 
leicht  vennebren  liefsen.  Auch  die  Arbeit  der  Gefangenen  ward  benutzt 
Cod.  Th.  14,  10,  4.  Dig.  48,  19,  8,  7 u.  ö. 

* Wie  schwer  diese  Lasten  drückten  zeigt  Libanius  or.  in  Tisamenum, 
ad  Theod.  imp.  p.  447.  Frobnbauten  C.  VIII  8701  per  colonos  eiusdem 
Castelli,  8828  per  populäres.  Vgl.  Buch  II  Ende. 

® Plin.  ep.  10,  24;  si  instructio  novi  balinei  oneratura  vires  Prusensium 
non  est,  possumus  desiderio  eorum  indulgere,  modo  ne  quid  ideo  intribuatur. 

* Cod.  Th.  15,  1,  7 = cod.  J.  12,  1,  7 (a.  .361X  vgl.  die  Gesetze  des- 
selben Jahres  ad  senatum  cod.  Th.  13,  1,  3.  6,  4,  12.  13.  11,  23,  1.  7,  8,  1. 
11,  1,  7.  11,  15,  1.  12,  1,  48. 

» Cod.  Th.  15,  1,  5 = cod.  J.  8,  11,  1. 

» Cod.  Th.  1.5,  1,  23  = cod.  J.  8,  11,  7 (a.  384). 
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Ordnung  für  Illyricum  bestimmte  im  J.  412,  jedermann,  ohne 
RQcksicbt  auf  Privilegien,  nach  dem  Malse  der  possessio  und 
jugatio  heranzuisiehen  *,  eine  andere  desselben  Jahres  für  Bithynien 
und  die  östlichen  Provinzen  ebensolche  Beitragspilicbt  zu  den 
öffentlichen  Wegebauten*. 

Was  in  dieser  Hinsicht  den  Bürgern  zugemutet  werden 
konnte,  zeigt  folgende  Verfügung®.  Die  Türme  der  neuen,  zum 
Schutze  Konstantinopels  erbauten  Stadtmauer  sind  nach  Voll- 
endung denen  zu  überweisen,  durch  deren  Ländereien  die  Mauer 
geführt  ist.  Für  alle  Zeiten  soll  gelten,  dafs  die  Eigentümer 
dieser  Besitzungen  jedes  Jahr  auf  eigene  Kosten  die  Reparatur- 
arbeiten und  Instandhaltung  derselben  übernehmen.  „Auf  diese 
„Weise“,  heilst  es  am  Schluls,  „wird  der  Glanz  des  Bauwerkes 
„und  die  Befestigung  der  Stadt  mit  dem  Gebrauch  und  Nutzen 
„der  Privaten  erhalten  werden.“ 

Eine  Reihe  Erlasse  aus  den  spätem  Jahrhunderten  beweist, 
welche  grolse  Aufmerksamkeit  die  Regiemng  andauernd  diesen 
brennenden  Fragen  zugewandt  hat ; im  Notfall  waren  die  Statthalter 
angewiesen  auch  Gelder,  welche  von  den  Städten  für  andere 
Zwecke  bestimmt  waren,  zu  Mauerbauteu  zu  verwenden.  Dio- 
cletian  billigte,  dafs  man  einen  behufs  Abhaltung  städtischer  Spiele 
aufgesammelten  Fond  zur  Reparatur  der  Befestigung  verbraucht 
hatte,  und  bezeichnet  diese  Art  von  Verwertung  als  eine  heilsame, 
mit  der  ironischen  Bemerkung,  die  Stadt  werde  erst  dann  echte 
Freude  an  den  Festlichkeiten  haben,  wenn  für  die  äufsere  Sicher- 
heit gesorgt  sei.  Ähnlich  verfuhr  der  praef.  praetorio  Probus,  als 
im  J.  371  bei  dem  Einfall  der  Quaden  und  Sannaten  Sirmium 
sich  nicht  in  verteidigungsRlhigem  Zustand  befand.  Die  Säuberung 
der  Festungsgräben,  die  Wiederherstellung  der  im  Frieden  ver- 
fallenen Mauern,  deren  Ausbau  in  einer  den  Türmen  gleichen 
Höhe,  war  ausnahmsweise  schnell  möglich,  weil  die  nötigen  Gelder 
aus  der  für  einen  Theaterbau  nufgesparten  Kasse  flüssig  gemacht 
werden  konnten*. 

* Cod.  Th.  1.5,  1,  49  = cod.  .1.  10,  49,  1.  Hercalius  war  seit  408  pf.  p. 
lllyrici.  Cod.  Th.  12,  1.  172.  11,  22,  5.  Joh.  Chns.  ep.  201. 

» Cod.  Th.  15,  3,  .5  = cod.  .1,  10.  25,  2. 

’ Cod.  Th.  1.5,  1,  51  — cod.  .1.  8,  11,  18  (a.  41.3). 

* Cod.  .1.  11,  42.  — Aininian.  29,  6. 
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CoDStantius  hat  im  J.  358  den  Städten  Africas  aufgegeben, 
den  vierten  Teil  der  Zölle  für  hfauerbau  zu  verwenden*.  Im 
J.  364  erging  an  den  dux  von  Dada  ripensis  der  Befehl,  mit 
Hilfe  der  Soldaten  die  turres  limitanei  wiederherstellen  oder 
neu  errichten  zu  lassen,  widrigenfalls  er  nach  Ablauf  seiner  Amts- 
zeit diese  Bauten  auf  eigene-Kosten  ausfübren  müsse*.  Auch  die 
Bheingrenze  ward  damals  durch  solche  Türme  und  Vesten  be- 
wehrt ®. 

Kurze  Zeit  darauf  bekundete  der  Staat  sein  Interesse  an  der 
baulichen  Erhaltung  der  städtischen  Wehren  durch  eine  Ver- 
fügung, weiche  in  den  gallischen  Gemeinden  — ob  auch  sonst, 
muis  dahingestellt  bleiben  — die  Reservierung  des  dritten  Teils 
der  jährlichen  Einkünfte  aus  dem  Grundbesitz  für  solche  Bauten 
bestimmte^.  Diese  Festlegung  eines  unter  allen  Umständen  dis- 
ponibeln  Betrags  war  nötig,  weil  die  Bürgerschaft,  wollte  man 
nicht  aufserordentliche  Umlagen  erheben,  gewöhnlich  zu  allem 
anderen  eher  denn  an  Festungswerken  zu  bauen,  geneigt  sich 
zeigte.  Weiter  wurden  die  Statthalter  bevollmächtigt,  dringliche, 
also,  wie  schon  Gothofredus  sah,  militärische  Bauten  in  bedeutendem 
Städten  unverzüglich,  ohne  die  kaiserliche  Erlaubnis  abzuwarten, 
in  Angriff  zu  nehmen  und,  falls  das  gesetzlich  zur  AusfÜhmng 
bereitgehaltene  Drittteil  des  Grundertrags  nicht  ausreichte,  andere 
Gemeinden  mit  Beiträgen  heranziehen  zu  dürfen.  Um  willkür- 
lichen Malsnahmen  zum  Schaden  der  Bürger  vorzubeugen,  die  nur 
zu  leicht  möglich  waren,  erging  im  J.  390  die  Verordnung,  dais 
die  Beihilfe  anderer  Städte  nur  dann  in  Ansprach  zu  nehmen 
sei,  wenn  thatsächlich  von  den  Einnahmen  der  zunächst  gefährdeten 


‘ Cod.  Tb.  4,  12,  5:  divalibus  iussis  addimua  firmitatem  et  vectigalium 
quartam  provincialibus  et  urbibua  Africanis  bac  ratione  concedimiu  ut  ex  bis 
moenia  publica  reataurentur  vel  garciendU  tectis  substantia  ministretur. 

* Cod.  Tb.  15,  1,  13,  dieselbe  Drohung  9,  27,  3 (a.  382). 

' Ammian.  28,  2.  Über  dieselben  Gotbofr.  xu  Cod.  Tb.  15,  1,  13. 
Ammian.  23,  5,  identisch  mit  den  mehrfach  erwähnten  burgi  (Steilen  bei 
Ruggiero  s.  v.).  Cluver,  de  tribus  Rheni  alveis,  vgl.  Germ.  ant.  1 110,  er- 
kannte dasselbe  zuerst  als  deutsches  Lehnwort. 

‘ Cod.  Th.  15,  1,  18  (a.  374).  32  «=  cod.  J.  8,  11,  11:  ne  splendidissimae 
urbes  vel  oppida  vetustate  lat>antur,  de  reditibus  fundorum  iuris  reipublicae 
tertiam  partem  reparationi  publicorum  moenium  et  thermarum  subustioni  de- 
putamus  (a.  395),  vgl.  cod.  Th.  15,  1,  33  (a.  305);  daher  15,  1,  48  (a.  411) 
Schutz  der  kommunalen  Einkünfte. 
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Stadt  der  dritte  Teil  verbraucht  war.  Über  Höhe  der  Summe 
und  Verwendunpr  ist  pflichtmäfsig  dem  Kaiser  Bericht  zu  erstatten  *. 

Im  J.  396  wurde  für  die  Städte  des  Ostens  ein  allgemeiner 
Mauerbau,  beziehungsweise  Reparatur  angeordnet  Die  Lage  war 
ernst  genug;  im  Jahr  zuvor  hatten  Hunnen  und  Gothen  die  Pro- 
vinzen geplündert*.  Den  Einwohnern  ward  auferlegt,  ihre  Stadtr 
mauern  in  verteidigungsfthigen  Zustand  zu  setzen;  bei  dieser 
collatio  solle  mit  möglichster  Schonung  der  Bürger,  aber  ohne 
den  Zweck  zu  beeinträchtigen,  vorgegangen  werden;  die  Kosten 
sind  auf  Grund  eines  Voranschlags  der  notwendigen  Bauten  nach 
dem  Mafse  der  finanziellen  Kräfte  des  Einzelnen  und  der  Gröfse 
seines  Grundbesitzes  zu  verteilen®.  — 

Es  lohnte  sich  wohl,  dieser  Gesetzgebung  einige  Beachtung 
zu  schenken®.  Wie  sich  die  Dinge  in  Wirklichkeit  abgespielt, 
inwieweit  viele  Verordnungen  leerer  Schall  geblieben,  läfst  sich 
im  einzelnen  nicht  zeigen.  Die  Fülle  dieser  sachlich  sich  mehr- 
fach deckenden  Erlasse  redet  eine  deutliche  Sprache  von  dem 
Ringen  und  Kämpfen  eines  dem  Untergange  geweihten  Staatswesens, 
von  der  trotz  aller  scharfen  Dekrete  ohnmächtigen  Regierungs- 
weisheit, von  der  Not  und  Verzweiflung  der  städtischen  Bürger- 
schaft im  weiten  Reiche,  da  die  germanischen  Völker  an  die 
Pforten  des  römischen  Staates  pochten  und  die  tiefgreifendste 
Umgestaltung,  welche  Europa  jemals  erfahren,  sich  vollzog. 

b.  Ein  weiterer  beträchtlicher  Ansgabeposten  für  die  Ge- 
meinden war  derBauunddieUnterhaltungvonStrafsen 
innerhalb  der  Stadt  und  gewisser  Wege  aufserhalb  derselben.  Man 


> Cod.  Th.  15,  1,  26 : quotiea  clariores  urbes  per  singulas  qoaaque  pro- 
vincias  expenais  propriis  et  vectigalibua  maiorem  pecuniam  absolvendi  cuius- 
libet  operis  necessitate  depoacunt,  id  ex  minorum  viribua  vindicetor:  ita  ut 
non  ante  poscatur  quam  omnia  aumma,  qoae  iiadem  ex  auia  compendüa  quaeri 
solet,  instaurandis  aedibua,  adaumatur.  consequens  vero  erit,  ut  in  notitiam 
aerenitatia  nostrae,  quotiea  habita  fuerit  haec  vectigaliuni  uanrpatio,  deriTetor, 
quantum  fuerit  aliunde  praeaumptum , per  quoa  expenauni , quatenoa  conaum- 
matum. 

* Socr.  6,  1.  Sozom.  8,  1.  Philoatorg.  11,  3.  Oros.  7,  37.  Zoaim.  5, 
5 — 7.  Clinton  p.  534. 

* Cod.  Th.  15,  1,  34  = cod.  J.  8,  12,  12. 

* Vgl.  auch  Buch  II,  Bauverwaltung , beti'effa  der  Verfügungen  über 
Neubauten. 

Liebenam,  ROm.  StÄdtoverwaUung.  10 
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unterschied  die  grofsen  Staatsstrafsen  (viae  publicae),  vom  Staate 
gebaut  und  zu  erhalten,  Privatwege  und  Seitenwege  (viae  vicinales), 
die  von  den  grofsen  Strafsen  abgehend  häufig  die  Verbindung  zu 
andern  Staatstrafsen  herstellen ; sie  wurden  von  den  Landgemeinden 
(pagi)  unterhalten,  welche  die  nötigen  Hilfeleistungen  von  den 
anliegenden  Grundbesitzern  zu  fordern  hatten,  wenn  nicht  diesen 
unmittelbar  bestimmte  Teile  zur  Herstellung  übertragen  waren 
Von  den  grofsen  Staatsstrafsen,  welche  auf  Kosten  des  Reiches, 
von  den  Kaisern  selbst  oder  durch  ihre  Legaten  und  Prokuratoren, 
mehr  und  mehr  auch  in  den  senatorischen  Provinzen,  wie  Asia, 
BithjTiia,  Kyprus*,  angelegt  und  übernommen  wurden,  habe  ich 
nicht  zu  handeln.  Welch’  eine  dankenswerte  Aufgabe  wäre  es,  mit 
dem  reichen  jetzt  vorliegenden  Material  das  Strafsennetz  des  Kaiser- 


* Sicul.  Flacc.  p.  146;  (vianim)  tarnen  non  omnium  una  eademque  est 
condicio.  nani  sunt  viae  publicae,  quae  publice  muniuntur  et  auctorum  nomina 
optinent ....  vicinales  autem  [viae],  de  piiblicis  quae  devertuntur  in  agros 
et  saepe  ipsae  ad  alteras  publicas  perveniunt,  aliter  muniuntur,  per  pagos,  id 
est  per  magistros  pagorum  qui  operas  a possesaoribus  ad  eas  tuendas  exigere 
soliti  sunt  aut  nt  comperimus,  uni  cuique  possessori  per  singulos  agros  certa 
spatia  adsignantur  quae  suis  inpensis  tueantur.  Dig.  48,  8,  22:  viamm  quae- 
dam  publicae  sunt  quaedam  privatae,  quaedam  vicinales.  publicas  vias  dici- 
mus  quas  Graeci  ßaaiXixas,  nostri  praetorias  alii,  consularcs  vias  appellant 
privatae  sunt  quas  agrarias  quidam  dicunt.  vicinales  sunt  viae  quae  in  vicis 
sunt  vel  quae  in  vicos  ducunt;  has  quoque  publicas  esse  quidam  dicunt; 
quod  ita  verum  est  si  non  ex  collatione  privatorum  hoc  iter  constitutum  est. 
aliter  atque  si  ex  collatione  privatorum  rciiciatur:  nam  si  ex  collatione  pri- 
vatorum reficiatur,  non  utique  privata  est:  refectio  enim  idcirco  de  communi 
fit  quia  usum  utilitatemque  communem  habet 

§ 23:  privatae  viae  dupliciter  accipi  possunt,  vel  hae,  quae  sunt  in  agris, 
quibuB  imposita  est  servitus,  ut  ad  agrum  alterius  ducant  vel  hae,  quae  ad 
agros  ducunt  P^r  quas  omnibus  conmieare  liceat  in  quas  exitur  de  via  con- 
Bulari  et  sic  post  illam  excipit  via  vel  iter  vel  actus  ad  villam  ducens.  has 
ergo  quae  post  consularem  excipiunt  iu  villas  vel  in  alias  colonias  ducentes, 
putem  etiam  ipsas  publicas  esse. 

§ 21:  viam  publicam  eam  dicinms,  cuius  etiam  solum  publicum  est;  non 
enim  isicuti  in  privata  via,  ita  et  in  publica  accipimus:  viae  privatae  solum 
alienum  est  ins  tantiim  eiindi  et  agendi  nobis  competit:  viae  autem  publicae 
solum  publicum  est  relictum  ad  directum  certis  finibus  latitudinis  ab  eo,  qui 
ius  publicnndi  habuit,  ut  ca  publice  iretur,  commearetur.  Hingehende  Er- 
läuterung von  M.  Voigt,  das  röm.  System  der  Wege  im  alten  Italien,  Ber. 
der  sAchs.  Ges.  der  W.  1872  S.  29  fg.  Vgl.  Buch  II. 

® Mommsen,  r.  Gesch.  V 830. 
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reiches  zu  zeichnen  und  Bergiers  * für  seine  Zeit  treflFliche  Arbeit 
zu  ersetzen ; zu  schildern,  welche  hohe  Bedeutung  diese  Adern  des 
Reiches,  von  denen  Aristides  treffend  sagt,  dals  sie  dem  Kaiser 
ermöglichen,  von  Rom  aus  durch  Briefe  zu  regieren*,  fttr  den 
Gang  der  Verwaltung  hatten,  wie  auf  diesen  Pfaden  die  Kultur 
nach  allen  Seiten  vordrang,  endlich,  wie  gerade  bei  dem  Strafsen- 
bau  sich  die  Technik  der  Römer  glänzend  entfaltete.  Unbekümmert 
um  Hindernisse  wurde  die  gewählte  Trace  möglichst  geradlinig 
durchgeführt,  mächtige  Brücken  über  Flüsse  und  Schluchten  ge- 
wölbt und  der  Felsen  gesprengt*;  die  pontinischen  Sümpfe  wurden 
durchquert,  Vespasian  liefs  beim  Bau  der  flaminischen  Stralse  den 
Appennin  in  einer  Länge  von  333  m durchbrechen*;  um  der 
appischen  Strafse  den  Weg  zu  bahnen,  ward  am  Monte  S.  Angelo 
ein  Teil  nach  dem  Meere  zu  36  m lang  gesprengt  ® ; unter  Über- 
windung der  gröfsten  Schwierigkeiten  hat  Domitian  den  Weg  von 
Sinuessa  nach  Puteoli  angelegt*,  und  die  Donaustrafse  Traians, 
der  Weg,  den  Hadrian  auf  dem  Isthmos  bahnte^,  die  Brücke 
über  den  Ampsaga*  und  Werke  ähnlicher  Art  zeugen  von  der 
hohen  Kunstfertigkeit  der  alten  Baumeister*. 

* Bergier,  histoire  des  grands  chemins,  Bruxelles  1736.  Hirt,  Gesch. 
der  Baukunst  III  406  fg.  Litteratur  bei  Sittl , Archäol.  S.  387.  Übersichten 
der  Strafsen  in  Afrika:  Friedländer,  Deutsche  Rundschau  XXXIV  58  fg. 
Cosneau,  de  romanis  viis  in  Numidia,  Thbse,  Paris  1886.  Gauckler,  l’archdo- 
logie  de  la  Tnnisie,  Paris  1896  S.  29  fg.  Toutain,  les  citds  romaines  de  la 
Tunisie,  Paris  1896  S.  133  fg.  Mehrfache  Bemerkungen  auch  Ober  andere  Länder 
bei  Jung,  roman.  Landschaften  S.  42  fg.,  117,  311,  409  fg.,  497,  561,  bezüglich 
Galliens  giebt  De^ardins,  g4ogr.  de  la  Gaule  rom.  IV  160  fg.  einen  Überblick. 

' Vgl.  auch  die  bewundernden  Worte  des  Dionysius  von  Halicamafs  3, 
67:  lyuy’  ovv  Iv  jQtai  toTi  fityaXnTtQtTztaräioit  xaTaaxcväafiuat 
fS  tov  //äXtara  t6  ttit  rjytfiovftts  (fttfalmai  ft^ytSos  riis  i€  tiöv  viaTuv 
äyiuyät  xni  riif  rür  öJiöv  xal  tne  rcüv  vnorofAtov  {gyaofag, 

und  Diod.  20,  36. 

* Die  interessanten  Schilderungen  bei  Plutarch,  C.  Gracchus  7 über  die 
Strafsenbauten  des  Tribunen  und  bei  Galen.,  de  method.  medendi  9,  8 (IV 
p.  II6)  über  die  Traians. 

* Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  II  200,  335. 

» C.  X 6849. 

* Statius’  Schilderung  silv.  4,  3. 

’ Curlius’  Bericht,  Peloponnes  1 9,  26,  80.  Bursian,  Geogr.  I 368. 

* Vars,  Cirta  S.  90  fg. 

* Wertvoll  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die  fachkundigen  Ausführungen 
Ballifs,  röm.  Strafsen  in  Bosnien  und  der  Hereegovina,  Wien  1893 1 2 fg.,  7 fg.  u.  6. 

10* 
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Vielfach  sind  zum  Bau  von  Reichsstrafsen  und  Brücken  auch 
die  Gemeinden  herangezopen,  denen  vom  dritten  Jahrhundert  ab 
diese  Lasten  fast  durchweg  aufgebürdet  wurden.  Zu  der  be- 
rühmten Tajobrücke  von  Alcantara,  von  welcher  noch  sechs  granitne 
Bogen  erhalten  sind,  trugen  die  Municipien  der  lusitanischen  Pro- 
vinz bei*;  Thyatira,  Paphos,  Smyrna  bauten  Strafsen*,  in  Syrien 
erfolgte  der  Bau  eines  Weges  auf  Kosten  der  Stadt  Abila",  und 
auch  aus  Italien  sind  Fälle  bekannt,  dafs  mit  kaiserlicher  Erlaub- 
nis Strafsen  durch  Municipale  hergestellt  wurden*. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Strafsen  innerhalb  der  Städte. 
Kissens  Bemerkung,  „die  gepflasterte  Strafse  (strata)  ist  von  dem 
Begriff  der  modernen  Stadt  ebenso  unzertrennlich,  wie  sie  es  am 
Ausgange  des  Altertums  von  dem  Begriff  eines  wohlgeordneten 
Municipiums  war®,“  ist  völlig  zutreffend,  wenn  es  auch  nicht 
möglich  ist,  genauer  die  Zeit  zu  bestimmen,  in  welcher  die 
Pflasterung  in  Rom  und  den  Landgemeinden  Italiens  eingeführt 
wurde*.  Auch  im  Osten  findet  sich  die  Einrichtung  vielfach; 


' C.  II  760:  miinicipia  provindae  Lusitaniae  atipe  conlata  qoae  opns  pontis 
perfecenint:  Igaeditani,  Lancienses  oppidani,  Talon,  Interannienses,  Colarni, 
Landenaes  Transcudani,  Aravi,  Meidubrigensea,  Arabrigensea,  Banienaea  Pae- 
aurea,  vgl.  761  p.  90.  Hübner,  Annali  dell’  inat.  1863  S.  173.  Vgl.  Monument! 
deir  inat  VI,  VII,  tav.  73—75  und  die  Bemerkungen  au  C.  II  2477  «=  5616; 
111  3202:  pontem  Hippi  iluminis  vetustate  comiptum  reatituit  aumptum  et 
operaa  aubministrantibua  Novenaibus  Delminenaibua  Kiditia  (a.  184).  Vgl. 
unten  Buch  II  Uber  Bauverwaltung. 

’ Bh.  I 101  (Thyatira):  xainixivaaiv  rät  üdoü;  fnl  nv9vnaTov 
i(ou  Ma^xflXov.  C.  III  218  (Paphos),  471  (Smyrna). 

* C.  UI  199.  Vgl.  C.  VIII  10296. 

* C.  IX  1414  (Aeclanum):  hic  permiaau  imp.  Caea.  Traiani  Hadriani 

Aug.  viam  per  passuum  duum  milium  euntibua  in  Apuliam  . . .,  vgl.  670:  [ex 

indulgen]tia  divi  Pii  patris  . . Mommsena  Bemerkung  p.  99. 

* Xissen,  Pomp.  Stud.  S.  517.  Über  die  Geschichte  der  sich  nur  all- 
mählich entwickelnden  Strafsenpflasterung  im  Mittelalter  cb.  und  Friedländer, 
Sittengeschichte  III  25  fg. 

* Gegen  Niasens  Behauptung  S.  521,  dafs  dies  in  Eom  laut  Livius’  Be- 

richt 41,  87  durch  die  Censoren  des  J.  580  geschehen  sei,  wendet  Mommsen, 
Hermes  XII  486  ein,  dafs  es  sich  nicht  um  eine  allgemeine  Einrichtung  ge- 
handelt haben  könne,  da  noch  hundert  .lahre  später  dieselbe  nicht  bestanden, 
vgl.  dazu  Pöhlmann  S.  119.  Dafs  die  Phönizier  die  Erfinder  des  Strafsenbaus 
gewesen,  Serv.  zu  Verg.  Aen.  1,  422,  Isidor,  or.  1.5,  16,  ist  sehr  wahrschein- 
lich. Nissen  S.  518,  vgl.  auch  Curtius,  Wegebau  (Ges.  Abh.  1)  S.  9 fg.  Corssen, 
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allerdings  hat  Athen  nur  chaussierte  Strafsen  gehabt,  doch  ist  der 
innere  Marktraum  gepflastert  gewesen  * ; später  wurde  in  mancheu 
Städten  geradezu  Staunenswertes  geleistet.  König  Herodes  liefs 
im  syrischen  Antiochia  eine  Strafse  20  Stadien  lang  mit  Marmor 
pflastern  und  einen  ebenso  langen  Säulengang  anlegen*,  Libanius 
rUhmt  begeistert  dessen  Pracht  und  Zweckmälsigkeit  bei  Regen 
und  Hitze.  Nicht  minder  glänzend  waren  die  Säulenstraisen  in 
Palmyra,  Apamea,  Pompeiopolis,  Gerasa,  Perge,  Side,  Termessos 
und  andern  Städten,  welche  K.  Ritter  genauer  beschrieben  hat®. 

Die  Kosten  für  den  Strafsenbau  waren  im  Altertume  wohl 
wesentlich  höhere  als  heutzutage,  und  durch  die  tiefe  Funda- 
mentierung, die  Unterbauten,  sowie  das  mächtige  Pflaster  ver- 
ursacht. Die  Anlagen  sind  unter  Verwendung  guten  Materials 
mit  der  gröfsten  Sorgfalt  gemacht*.  Nach  einigen  Nachrichten 
— wenn  dieselben  nicht  doch  von  Chausseegeld  handeln  — zu 


Philol.  XXXV  116  fg.  über  die  oskische  WegebauiDschrift  in  Pompeii.  Over- 
beck S.  dS.  Pflasterung  der  clivi  vom  Hafen  nach  der  Stadt  Puteoli  in  Sullas 
Zeit  C.  X 1698.  Beloch,  Campanien  S.  129.  In  Pompeii  Pflaster  vor  dem 
J.  44  V.  Chr.  Mau,  Führer  durch  P.  S.  11.  C.  XI  866:  C.  Caesar  August,  f. 
cos.  vias  omnes  Arimini  stem  (a.  754).  Merkwürdig  spät  in  Abella  C.  X 1199: 
[Pompejiani.  Barbarius  Pompeiau(us)  v.  c.  cons.  Kamp,  civitatem  [AJbellam  nuda 
ante  soli  deformitate  sordentem  silicibus  e montibus  excisis  non  e dirutis 
monumentis  advectis  constemendam  omandamque  curavit  — Strafsenbauten 
durch  Beamte  s.  u. 

' Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  283,  307. 

* Joseph,  b.  J.  1,  21,  11;  antiq.  16,  5,  3.  Auch  io  Jerusalem  erlaubte 
er  Pflasterung  für  Rechnung  des  Tempelschatzes  Joseph,  antiq.  20,  9,  7.  — 
Über  Smyrna  unten  S.  153.  Hauptstralse  in  Alexandria  Achill.  Tat.  5,  1. 
Wachsmuth,  Rh.  Mus.  1887  S.  464  fg.  Weitere  Beispiele  Krause,  Deinokrates 
S.  162  fg.  Pöhlmann  S.  122. 

» Liban.,  'Avitox-  I P-  337,  340,  343  (R.)  Auf  die  Schilderung  0.  Müllers, 
Antiq.  Antioch.  II  § 22  vgl.  Kleine  Schriften  I llli2  und  K.  Kitters,  über 
einige  verschiedene  charakt.  Denkmale  des  nördlichen  Syriens,  Abh.  der  Ber- 
liner Akad.  1854  S.  347,  vgl.  Boeckb,  Kl.  Sehr.  VI  154  fg.,  sei  verwiesen. 
Krause,  Deinokrates  S.  154  fg.  Lanck.  I 41,  130. 

* Die  Verfasser  der  colonia  Agrippinensis  sogen  S.  86:  „die  technische 
Herstellung  des  Strafsenpflasters  aus  quer  zur  Lüngenriebtung  der  Strafse  ge- 
legten Basaltsäulen  mufs  als  wahrhaft  kyklopisch  gerühmt  werden;  grofse  Sorg- 
falt verrat  die  Herstellung  der  Kiesstrafsen.“  Vgl.  noch  betrefi's  der  Technik 
Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  H 197.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  523  berechnet, 
dafs  Pompeii  annähernd  1 Million  Quadratfufs  Lavapflaster  hat.  — Hevuo 
arch.  I (1844)  S.  189  (Paris). 
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schliefsen,  konnten  die  Gemeinden  zu  diesem  Zwecke  besondere 
Umlagen  und  ein  vectigal  erheben.  So  erlangten  die  Bewohner 
der  umbrischen  Stadt  Tuficum,  als  deren  Kasse  vermutlich  nicht 
zahlungsfähig  war,  von  Antoninus  Pius  die  Erlaubnis,  den  An- 
wohnern der  Stralse  ein  vectigal  viae  stratae  aufzucrlegen ; ebenso 
ist  der  Weg  von  Nuceria  nach  Salemum  mit  solchen  Mitteln  er- 
baut und  ein  anderer  bei  Mileu  repariert'. 

Eine  Berechnung  im  einzelnen  ist  auf  Grund  einiger  inschrift- 
licher  Angaben  möglich;  dieselben  bieten  allerdings  kein  Gewähr 
für  ein  Urteil  im  allgemeinen,  da  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Untergrundes,  der  gröfsem  oder  geringem  Schwierigkeiten  des 
Materialtransportes  die  Ausgaben  sich  verschieden  hoch  stellten. 
Nach  der  Inschrift  von  Foram  Sempronii*  bauten  dreizehn  seviri 
Augustales  einen  Weg  von  1165  Fufs  Länge  auf  eigene  Kosten 
nach  dem  Beschlufs  des  Stadtrates;  wenn  wir  die  höchst  wahr- 
scheinliche Annahme  zu  Grunde  legen,  dafs  dieser  Bau  statt  der 
Zahlung  des  Antrittsgeldes  ausgeführt  wurde,  so  ergiebt  sich 

2^00>03  _ 22 i/g  g fjjj,  einen  Fufs  Strafse.  Fast  ebenso  hoch 
lloö 

stellt  sich  die  Reparatur  der  appischen  Strafse  von  Aeclanum  nach 
Benevent  durch  Hadrian  im  J.  123.  Es  kosteten  15750  Schritt 
1716000  S.,  wovon  die  anliegenden  Besitzer  569000  S.  zahlten, 
der  Kaiser  den  Rest  von  1 147  000  S. ; mithin  wurde  die  Meile 
Strafse  für  100  000  S.,  ein  Fufs  für  fast  22  S.  hergestellt*. 


’ Henzen  7170  = Wilm.  692»  (Tuficum):  T.  Hoenio  Se?ero  M.  Peduceo 
Priscmo  cos.  VI  k(alendas)  Dec(embre8)  decret(o)  decuitionum).  quod  C.  Caesius 
Silvester  p(rimi)  p(ilaris)  v(erba)  fiecit)  Aetrium  Ferocem  centur(ionem)  Ieg(ioms) 
II  Traiao(ae)  fortis  per  incrementa  gradus  militiae  suae  tarn  singulis  quam  rei 
p(ublicae)  n(ostrae)  quotiens  necesse  fuit  multum  praestitisse,  proxime  quoque 
pctitioni  nostrae  ab  optimo  maximoque  principe  Antonino  Aug.  Pio  vectigal 
viae  silici  stratae  ita  institisse,  ut  mature  impetraretur  et  impensis  urbicis 
res  p(ublica)  beneficio  eius  relevaretur ....  C.  X 6954:  Imp.  Caesar  M.  An- 
tonius Gordianus . . . viam  quae  a Nuceriam  Salerfnum]  usqne  porrigitur, 
[di]utina  incuria  protfsus  cjorruptam  provi[d]entia  sua  reddito  ordinario  vecti- 
gali  tuteflae]  eius  restituit  Mommsen,  Bull,  dell'  inst.  1847  S.  175.  Marquardt 
II  91/2.  C.  VIII  10327  (oben  S.  24).  Uber  die  Wegebaupfiicht  der  Anwohner 
spreche  ich  im  zweiten  Buche. 

* Or.  3950. 

• C.  IX  6075. 
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Aufserordentlich  häufip  sind  den  Gemeinden  die  Kosten  für 
Strafsenbau  von  Privaten  abgenomnien;  in  Aquinum  liefs  jemand 
den  Markt  auf  eigene  Rechnung  pflastern  *,  in  Capua  ein  anderer 
die  Strafse  vom  Voltuniusthor  bis  zum  vicus  hersteilen*,  in 
Asisium  schenkt  ein  Arzt  zu  gleichem  Zweck  37  000  S.  ®,  in  Cales 
hat  ein  Augustale  umfangreiche  Strafsenpflasterungen  bezahlt*, 
in  Falerii  lassen  vier  magistri  eine  dem  Augustus  zu  Ehren  be- 
nannte Strafse  pflastern  statt  die  üblichen  Spiele  zu  geben®,  in 
Aeclanum  eine  Mutter  zum  Andenken  an  den  frühverstorbenen 
Sohn  ein  Stück  Weges  herrichten*,  in  Ficulea(?)  ein  gewisser 
Consius  Cerinthus,  obwohl  er  als  accensus  velatus  Immunität  ge- 
nofe,  einen  Abhang  340’  lang  pflastern,  in  einer  Breite  von  9', 
und  zur  bequemem  Passage  gleichmäfsiger  gestalten  Auch 


I C.  X 5416,  vgl.  V 1892,  1894,  1895  (unb.  Werk),  8668  (Concordia), 
1008»  (Aquilciaj. 

* C.  X 3913:  II  vir  Capuae  quod  viam  Dian  a porta  Voltum  ad  victun 
usq.  sua  pec.  silice  straver. 

» Wilm.  2486  (S.  103). 

* C.  X 4660:  viam  ab  angiporto  aedfis]  Junonis  Lucinae  uaque  [ad] 
aedem  Matutae  et  clivom  ab  Janu  ad  gisiarios  porta[e]  Stellatinae  et  viam 
patulam  ad  portam  laevam  et  ab  foro  ad  portam  domesticam  sua  pecunia 
stravit. 

® C.  XI  3083:  viam  Augustam  ab  via  Annia  extra  portam  ad  Cereris 
silice  stemendam  curarunt  pecunia  sua  pro  Indis.  C.  XI  3126  (Falerii):  viam 
Augustam  a porta  Cimina  usque  ad  Anniam  et  viam  sacram  a cbaIcid[i]co  ad 
Lucum  Junon  curritis  vetustate  consumptas  a novo  restituerunt  ex  (sest)  C m. 
n.  duo  Publii  Xigrinii  Martialis  pater  et  Dexter  filius  ob  bonores  et  immunitates 
omnes  in  se  constitutas  d.  d.  C.  IX  1643.  Auch  sonst  machen  sieb  Beamte  in  dieser 
Weise  verdient,  wie  C.  IX  2845  (Allifae),  2667  (Aesernia),  X 1698  (Puteoli), 
6467  (Setia),  V 4097  (Cremona),  2535  (Ateste),  2116  (Tarvisium):  4 Augustalen 
viam  cum  crepidinibus  a quadruvio  ad  murum  straverunt  ob  bonor.,  XI  1062, 
vgl.  1098  (Parma),  U 2886  (Lara),  C.  XI  3384  (Tarquinii):  C.  Vetilins  y.  f 
IILI  vit  i.  d.  II  quin(quennalis)  a compitu  mil(ia)  ped(um)  (decem)  s(ua)  p(ecunia) 
s(travit)  et  m(ilia)  p(edum)  (tria)  ex  (sest)  (ducentis  milibus)  quae  C.  Coelius 
C.  f.  Valens  ...  ad  viam  ster[nendam  ....]...  — Über  Beamte,  welche  in 
städtischem  Aufträge  derartige  .Arbeiten  ausfilhren,  im  zweiten  Buche. 

* C.  IX  1156;  ob  honorem  eius  in  via  ducente  Herdonias  tria  milia 
passuum  ex  d d intra  lustrum  honoris  eius  repraesentata  pecunia  stravit. 

^ C.  XIV  4012  (Ficulea):  M.  Consius  M.  1 Cerinthus  accensus  velatus 
immunis  cum  sim  ex  voluntate  mea  et  impensa  mea  clivom  stravi  lapide  ab 
imo  susum  longum  pedes  CCCXL  latum  cum  marginibus  pedes  VIIII  6t  quod 
stravi  milia  pedum  oo  c»  oo  LX  iterum  eundem  clivom  ab  imo  levavi  et 


Digitized  by  Google 


152 


Legate  werden  den  Städten  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung 
gestellt*. 

Gerühmt  wird  Nicetes  aus  Smyrna  wegen  der  grofsen  von 
ihm  bezahlten  Stralsenbauten  *. 

Auch  Kloakenanlagen”  und  Entwässerungskanflle 
sind  in  einer  Reihe  von  Städten  bekannt.  Von  dem  grofsartigen 
System  dieser  Einrichtungen  in  Rom  ist  hier  nicht  zu  handeln*; 
auch  in  Pompeii,  Tarent,  Arpinum,  Atina  und  Pola,  Parma,  Aosta, 
Turin,  Verona,  Nemausus,  Arelate,  Vienna,  Lugudunum,  Besannen, 
Metz,  Reims,  Pärigueux,  colonia  Genetiva,  Cirta  u.  a.  sind  Kloaken 
vorhanden  gewesen®  und  teilweise  noch  heute  in  Resten  zu  ver- 
folgen, ebenso  in  Köln®  und  den  Städten  des  Ostens,  wie  Nico- 

clivom  medium  frcgi  et  depressi  impensa  mea  rcgione  Ficulensi  pago  Ulmano 
et  Tranaulmano  Peleciano  usque  ad  Martis  et  ultra,  l.'ber  den  Ort  Mommsen, 
Annali  dell’  inst.  1849  S.  212.  C.  III 600  (Byllis) : M.  Valerius  M.  f.  Quir.  Lollianua 
praefectus  cohort  I . . . viam  pub[iicam]  quae  a col.  Byllid(ensium)  per  Astacias 
ducit  an[g]ustam  fragosam  [pc]riculosamq(ue)  ita  munit,  ut  vebiculis  comme- 
etur  item  [pon]tes  in  Argya  flumine  et  rivis  d(e)  s(uo)  [fecit]  et  in$cr[ip]sit  d.  d. 
Ein  Privatmann  bezahlt  den  Brückenbau  in  Oretum  für  80000  S.  C.  II  3221.  — 
Auch  kaiserliche  Spenden  kommen  vor,  so  C.  X 4756 : Hadrian  viam  Suessanis 
municipibus  sua  pcc.  fec. 

' Dig.  31,  30:  quidam  in  testamento  ita  scripsit:  rei  publicae  Gra- 
viscanorum  Icgo  in  tutelam  viae  refciendae  quae  est  in  colonia  eonim  usque 

ad  viam  Aureliam  ...  C.  X 3851  (Capiia):  C.  Clodio  C.  f Quir quod  ex 

reditu  (sest)  [x]  legato  a Clodis  rei  publicae  Campanorum  viae  tutela  pracstatur, 
vgl.  3852,  V 1892,  1894  (Concordia):  testamento  viam  stemi  iussit,  in  quod 
opus  erogata  sunt  (sest)  XXX. 

’ Philostr.  V.  soph.  1,  19  p.  511. 

* Daremberg-Saglio  s.  v.  Pöbimann  S.  122.  Sittl,  Archäol.  S.  385. 

* Jordan,  Topogr.  IIS.  441  fg.  Schmidt,  Zeitschr.  für  Recbtsgeschichte 
XV  51  fg. 

* Overbeck,  Pompeii  S.  60  über  solche  Emissäre.  C.  X .5679  = I 1178 
(Arpinum):  Drei  aid.  de  s.  s.  clovacas  faciun[d]  coer.  eidemque  probarunt. 
C.  X 50-55  (Atina):  viam  semitas  faciundum  clovacam  reficiundam  d s p c 
(a.  u.  c.  732?  p.  C.  6?),  V 8146  (Pola).  Lex  Urs.  77.  Frg.  Tar.  Uber  Cirta  Rev. 
arch.  VI  (1846)  S.  733.  Kloaken  in  Athen  in  perikleiscber  Zeit  nimmt  an 
Wachsmuth  II  285.  AM.  II  107.  Weitere  zählt  auf  Pöhlmann  S.  126. 

* Col.  Agripp.  S.  86:  ,die  alte  Römerstadt  hatte  ein  systematisch  angelegtes 
unterirdisches  Kanalnetz  zur  Ableitung  der  städtischen  Abwässer,  insbesondre 
des  Niederschlagswassers;  die  antike  Stadt  stand  mit  dieser  Einrichtung  ebenso 
wie  mit  der  vollständig  durchgeführten  Versorgung  mit  frischem  Quellwasser 
(S.  93),  welches  mittelst  eines  gemauerten  Kanals  vom  sogenannten  Vorgebirge 
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media  * und  Caesarea.  Von  Smyrna  sagt  Strabo,  dafe  die  Stadt  des 
vortrefflichen  Pflasters  halber  allerdings  zu  loben  sei,  aber  die 
Baumeister  hatten  vergessen,  unterirdische  Abzugskanäle  (v/to^v- 
aetg)  anzulegen,  so  dafs  der  Schmutz,  besonders  wenn  bei  Regen- 
güssen die  Wasserfänge  die  Massen  nicht  genügend  aufnehmen 
könnten,  die  Strafsen  überschwemme®.  Ob  auch  in  deu  Städten, 
wie  in  Rom,  eine  Beisteuer  für  Reinigung  und  Ausbesserung  der 
Kloaken  gezahlt  wurde,  lafst  sich  nicht  ermitteln®. 

Öffentliche  Latrinen  sind  auiser  in  Rom  in  Fompeii^  an 
mehrem  Stellen,  in  Thamugadi®,  Konstantinopel  nachzuweisen. 

Für  Strafsenbeleuchtung,  die  selbst  in  Rom  fehlte, 
war  in  Antiochia  gut  gesorgt®,  ob  aber  von  Stadtwegen  ist  nicht 
auszumachen;  jedenfalls  konnte,  wie  es  scheint,  sich  in  dieser 
Beziehung  keine  andere  Stadt  mit  der  prächtigen  syrischen  Resi- 
denz messen. 

c.  Wasserleitungen.  Bekannt  ist  die  grofse  Sorgfalt, 
welche  im  Altertum  dem  Bau  und  der  leistungsfähigen  Erhaltung 
der  Wasserleitungen  gewidmet  ward.  Hirts’  Worte:  ,mit  Recht 


hergeleitet  wurde,  auf  einer  Höhe  gesundheitstechnischcr  Entwicklung,  welche 
sie  erst  in  unserui  Jahrhundert  wieder  erreicht  hat“ 

• Perrot-Guillaume-Delbet,  explor.  archöol.  de  la  Galatie  I 2.  Texier, 
description  de  l’Asie  min.  1 24. 

* Strabo  14,  1,  37  p.  646.  Aristid.  or.  in  Smym.  I 231,  274  (lepp). 
Auf  sehr  alte  .\bziigskanäle  in  hellenischen  Städten  macht  E.  Curtius,  Ges. 
Abh.  I 145  fg.  aufmerksam.  Herodot  3,  148.  Plut  Arat  9.  Polyb.  4,  57.  Diod. 
11,  25.  Plato,  Kritias  113E.  Kofs,  Inselreisen  II  152. 

» Dig.  7,  1,  27,  3.  30,  1,  39,  5.  43,  23,  1,  2,  vgl.  Cod.  Th.  14,  27,  2 = 
Cod.  J.  11,  29,  1. 

‘ Overbeck  S.  72,  133,  162,  201,  233/5.  Michaelis,  Arch.  Anzeiger  1860 
S.  115.  BedUrüiisanstalten  (ampborae  in  angiportis)  in  Rom  Friedländer  UI 
170  fg.,  Jordan,  Topogr.  1 1 S.  445,  schon  in  früher  Zeit,  Titius  Rede  für 
die  lex  Fannia  a.  161,  Macrob.  sat  3,  16,  15. 

* Beschrieben  von  Boeswillwald  und  Cagnat  Timgad,  Paris  1896. 

• Liban.  I p.  363.  Ammian.  14,  1,  19.  Mommsen,  r.  Gescb.  V 458. 

’ Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  III  367.  Fabretti,  de  aqnis  et  aquaeducti- 
bns  vet  R.,  2.  Aufl.  1738.  Jordans,  de  publ.  urbium  Rom.  et  Constantinop. 
aquaed.  et  de  aqua  impetrata  ex  iure  rom.,  Diss.  1844.  Krause,  Deinokrates 
S.  183  fg.  Rozat  de  Mandres,  mömoire  sur  les  aquöducs  romains  au  temps 
des  empereurs  Nervs  et  Traian,  Annales  des  ponts  et  cbaussöes  1858  S.  184  fg. 
Lauciani,  topograüa  di  Roma  antica.  i commentarii  di  Frontino  intomo  le 
aeque  e gli  aquedotti,  Roma  1880.  Pöhlmann  S.  141  fg.  Daremberg-Saglio  I 
338  fg.  — Dafs  auch  die  Griechen  in  dieser  Hinsicht  Vortreffliches  geleistet 
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sind  die  Alten  in  jeder  Art  von  Bauführung  unübertreffbar  zu 
nennen;  und  doch  scheint  es,  dafs  sie  in  den  Werken  des  Wasser- 
baus sich  selbst  noch  übertroffen  haben,“  finden  immer  neue  Be- 
stätigung. Wir  bewundern  die  Kunst,  mit  welcher  die  Quellen 
gefafet  und  weitergeleitet  wurden,  die  technische  Vollkommenheit 
der  Anlagen’,  das  hohe  Mafs  der  Kenntnisse,  über  welches  sie 
in  Bezug  auf  die  Gesetze  der  Hydraulik  verfügten,  den  praktischen 
Blick,  den  sie  bei  der  Verteilung  des  Wassers  durch  Blei-  und 
Thonröhren,  bei  der  Verwendung  zur  Drainage  und  zu  der  für 
die  Landwirtschaft  so  wichtigen  Berieselung  bekundeten.  In 
letzterer  Hinsicht  namentlich  haben  jüngst  in  Afrika,  wo  mau 
der  Wasserversorgung  überhaupt  grofse  Sorgfalt  zuwandte,  vor- 
genommene Untersuchungen^  ganz  überraschende  Aufschlüsse 
gewährt 

Recht  interessant  ist  der  Bericht®  des  Ingenieurs  Nonius 
Datus,  eines  Veteranen  der  dritten  Legion,  welcher  von  Varius 
Clemens,  dem  Statthalter  der  prokuratorischeu  Provinz  Mauretania 


haben,  betont  Curtius  in  seinem  nur  zu  kurzen  Aufsatz  über  die  städtischen 
Wasserbauten  der  Hellenen  (Ges.  Abh.  I)  S.  119.  Über  die  Verteilung  des 
Wassers  in  die  Privathäuser  spreche  ich  im  nächsteu  Buche. 

' Der  gewaltige  noch  erhaltne  Stollenbau  durch  den  M.  AfSiano  zwischen 
Tivoli  und  S.  Gericomo,  den  Domitian  durch  L.  Paqnedius  Festus  in  einer 
Länge  von  4950  m mit  einem  Querschnitt  von  2,3  m Höhe  und  1 m Breite 
ausfhhren  liefs  C.  XIV  3530.  Lanciani  S.  135  fg.  Hamilton  1 469  beschreibt, 
wie  in  Laodicea  das  Wasser  in  steinernen  Röhren  den  Berg  hinabgeleitet 
und  durch  Röhren  in  der  Ebene  verbreitet  wird,  „ein  Beweis,  dafs  die  Alten 
„den  hydrostatischen  Grundsatz  kannten,  dafs  das  Wasser  sein  Niveau  findet, 
„wenn  es  in  eine  enge  Röhre  von  genügsamer  Stärke  eingeschlossen  wird.“ 
Das  Gesetz  der  kommunizierenden  Röhren  (Siphon)  war  ihnen  bekannt,  Plin. 
n.  h.  2,  66.  Vitruv.  7,  6.  Curtius,  Ges.  Abh.  I 139.  Die  technische  Unter- 
suchung Niemanns,  Lanck.  1 120  fg.  C.  X p.  567—570  Kommentare  Secchis, 
Tuccis,  Hägens  im  Centralblatt  der  Bauverwaltung  1881  S.  121  fg.  = C.  X p.  980 
Annali  dell’  inst  1881  S.  204  fg.  über  die  Wasserleitung  von  Aletriüm. 

* Vars,  Cirta,  1895  S.  112  fg.  Toutain  8.  56  fg.  Gauckler,  l’archdologie 
de  la  Tunisie  S.  18  fg.  Im  Elrscheinen  ist  desselben  Autors  enquöte  sur  les 
installations  hydrauliques  romaines,  Paris  1897.  Eine  ähnliche  Anlage  bei 
Ateste,  Notizie  degli  scavi  1896  S.  119—174. 

* C.  VIU  2728  (Lambaesis),  vgl.  Mölix,  Ann.  de  Constantine  1865  S.  23, 
1868  S.  479.  Mommsen,  Arch.  Zeitung  1870  S.  5.  Eine  neuere,  an  den  vor- 
handenen Resten  des  Aquädukts  ausgefUhrte  Untersuchung  der  Inschrift,  die 
sehr  erwünscht  wäre  — Merkel  S.  306  bringt  nur  kurze  Inhaltsangabe  — ist 
mir  nicht  bekannt 
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Caesariensis,  zugleich  im  Namen  der  Einwohner  von  Saldae  auf- 
gefordert wurde,  mit  genaueren  Nivellements  die  Wasserleitung 
durch  den  Dj.  Tudscha  auszufUhren ; dieselbe  war  von  den  Arbeitern 
so  ungeschickt  angefalst,  dals  die  von  Osten  und  Westen  ge- 
triebenen Stollen  den  Punkt,  wo  sie  sich  vereinigen  sollten,  ver- 
fehlt hatten  und  zusammen  schon  länger  als  die  Durchschnittslinie 
des  Berges  waren.  Die  lebendige,  wenn  auch  unbeholfene  und 
nicht  vollständig  erhaltene  Schilderung  läfst  erkennen,  mit  welcher 
Zufriedenheit  Nonius  auf  das  durch  seine  umsichtigen  Mafsnahmen 
gelungene  Werk  blickte. 

Von  den  gewaltigen  Wasserwerken  in  der  Hauptstadt,  deren 
Nutzen  Frontin  höher  anschlägt  als  den  von  Bauwerken,  wie 
Pyramiden  und  griechischer  Weltwunder,  ist  hier  nicht  zu  reden; 
mit  berechtigtem  Stolze  rühmte  der  Römer  die  Fülle  des  Wassers, 
das  ihm  überall  entgegenrauschte  *.  Aber  auch  kleinere  Städte 
haben  damals  für  die  Herleitung  frischen,  gesunden  Wassers  Kosten 
aufgewendet,  die  manche  moderne  Stadt  beschämen  (S.  152) 
Zahlreich  sind  die  Erwähnungen  von  Aquädukten  in  allen  Ländern 
des  Reiches,  bedeutend  noch  eine  Reihe  von  Ruinen®,  aber  ein- 
gehendere Nachrichten  entbehren  wir,  da  kein  Frontin  dieselben 
wie  die  römischen  beschrieben  hat  und  die  ausführlichen  Kapitel 
im  theodosianischen  Kodex  nur  auf  Rom,  Konstantinopel  und 
Antiochia  bezügliche  Verordnungen  enthalten.  Vielfach  waren  nur 


’ Frontin  de  aq.  16:  tot  aquarum  tarn  multis  necessariis  molibus  pyra- 
midaa  videlicet  otiosas  conpares  aut  inertia  set  ikma  celebrata  opera  Grae- 
corum? 

' Plin.  n.  h.  36,  123:  abundantia  aquarum...  nil  magis  mirandum  iuisse 
in  toto  orbe  terrarum.  Strabo  5,  3,  8 p.  235.  Näheres  bei  b'riedländer  I 17  fg. 
Bauer,  Vierteljabrschrift  für  Volkswirtschaft  und  Kulturgeschichte  LIl  68  fg. 
Inschriften  C.  VI  p.  267  fg. 

Vgl.  die  Briefwechsel  zwischen  Traian  und  Plinius  über  den  in  Sinope 
anzulegenden  Aquädukt  (hoc  genus  operis  et  salubritati  et  amoenitati  valde 
sitientis  coloniae).  Der  Kaiser  beauftragt  den  Legaten  mit  der  Prüfung  der 
Örtlichkeit  und  bemerkt:  neque  enim  dnbitandum  pnto  quin  aqua  perducenda 
sit  in  coloniam  Sinopenaem,  si  modo  et  viribus  suis  adsequi  potest,  cum 
plnrünum  ea  res  et  salubritati  et  voluptati  eius  conlatura  sit,  ep.  10,  90.  91, 
vgl-  37  , 38  über  die  Leitung  in  Nicomedien.  Antiochias  Aquädukte  rühmt 
Libanius,  'Avttox-  I p.  353.  Pöhlmann  S.  149. 

* Die  Leitung  in  Puteoli  ist  noch  heute  in  Gebrauch,  Beloch,  Campanien 
S.  265,  die  pompeianische  aus  vorrömischer  Zeit,  Mau,  Führer  durch  P.  S.  11. 
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Wasserreservoirs  und  Cistemen’  angelegt,  das  vom  Himmel 
strömende  Nafs  galt  nach  antiker  Anschauung  als  besonders  ge- 
sund*. 

Überaus  häufig  haben  sich  Bürger  und  Gönner  der  Stadt 
um  die  Anlage  oder  Reparatur  und  Erhaltung  von  Wasser- 
leitungen verdient  gemacht*  und  dadurch  den  Dank  der  Stadt 


Segovia  Montfaucon  t.  IV,  Buppl.  p.  102  Taf.  48.  Tarraco  Laborde,  voy.  pitt 
en  Espagne  I 32  Taf.  55/56,  Emerita  ib.  I 112  Taf.  150/2,  Vienna  C.  XII  1882/3, 
Bazin  II  32.  Nemausus  Caniiia,  arch.  rom.  Taf.  165.  Laborde,  monom.  bist 
de  la  France  I Taf.  22,  Vierteljahrschrift  für  Volkswirtschaft  1876  8.  87.  Bazin  I 
41  fg.  Lugudunum  Boissieu  S.  446,  Bazin  II  225.  Metz  Canina  ib.  166.  Antiochia 
Pisid.  Ritter,  Erdkunde  XIX  469.  Aspendos  eb.  S.  528,  Lanck.  I 93.  Side 
Lanck.  I 138.  Konstantinopel  Krause,  Deinokrates  S.  196.  — Caesarea,  Waille 
de  Caes.  p.  13.  Vgl.  Ober  Afrika  G.  Boissi5re,  esquisse  d’une  histoire  de  la 
conqu5te  et  de  Tadministration  romaines  dans  le  nord  d’Afrique,  Paris  1878 
S.  72  fg.  Carthago  Durand,  topogr.  de  Carthage  1836  S.  79,  136,  144.  ütica, 
Thugga  Gauckler,  arch.  S.  24  fg.  Ober  Reste  von  Kunstbrunnen  im  Orient 
bringt  Citate  aus  Reisewerken  Krause  S.  195. 

* In  Rom  Lanciani  S.  29,  Pompeii  Overbeck  S.  79,  Puteoli  Beloch, 
Campanien  S.  140.  C.  X 6526  (Cora):  aquam  caelestem  dilabentem  montibus 
collectam  interciso  aggere  per  formam  cur.  sua  factam  in  piscinis  repurgatis 
longo  tempore  cessantibus  p.  p.  perduxerunt  3157,  XI  3895  , 4593  , 5390, 
5.399,  III  1750,  11965.  Abbildungen  von  Resten  in  Daremberg-Saglio  I,  2 
S.  1210  fg.  Einen  Kanal  zum  Aufsaugen  der  Tagewasser  in  Tropaeensium 
civitas  beschreibt  Tocilescu,  Verhandlungen  der  Kölner  Pbilol.- Versammlung 
S.  194,  vgl.  Dell,  AEM.  XVIII  202  über  die  Kanalanlage  in  Altenburg.  In 
Afrika  Tissot  II  74,  156,  172,  Gauckler  S.  26,  in  Kyrene  H.  Barth,  Wanderungen 
1 436,  im  Osten  vgl.  Prokescb-Osten,  Denkwürdigkeiten  II  172  fg.,  Ritter,  Erd- 
kunde XVIII  155,  170,  Curtius,  Ges.  Abb.  I 129.  Delos  Rofs,  Inselreisen  I 31. 
Arados  Strabo  14,  2,  13  p.  763.  Sillyon  Lanck.  I 70.  Termessos  Lanck.  II 
57.  Vgl.  auch  Nachweise  über  Brunnenhäuser  und  Cistcmen  bei  Sittl,  Arcbäol. 
S.  383. 

* Vitruv.  8,  2. 

* C.  II  3240  (Bugo):  . . aquam  sua  omni  inpensa  perduxsit  factis  ponti- 
biis  et  fistulis  et  lacus  cum  suis  ornamentis  dato  epulo  dedicavit  3280  (Castulo): 
. . [aquam  per]  agros  quaesitam  (ab  origine?)  sua  perductam  dedicavit  et  lacus 
et  iistulas  et  arculam  aeneam  sua  omni  fecit  impensfaX  vgl.  3747,  1643,  2343, 
1478,  3.586  ■=  5961.  3663:  sechs  Mitglieder  einer  Familie  aquam  in  muni- 
cipium  Flavium  Ebusum  s.  p.  p(erduxerunt).  III  6452  (LugioX  VI  179;!  (Saeua), 
V 47  (Pola):  aquam  Aug.  in  superiorem  pailem  coloniae  et  in  inferiorem 
inpensa  sua  perduxit  et  in  tutelam  eins  dedit  (sest)  CCCC,  7881  (Cemenelum), 
C.  IX  665  (AusculumX  3018  (Teste  Marrucinorum) : . . aquam  quae  a C.  Asinio 
Gallo  perducta  interciderat  repetitam  a capite  adiecta  structura  specus  et 
puteorum  novis  bracchis  ampliatam  s p reduxit,  5652  (TreaX  5852  (Auximum). 
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erworben*,  oder  Stiftungen  ausgesetzt  * ; auch  kaiserliche  Beihilfen 
werden  erwähnt.  Herodes  meldete  als  Gouverneur  der  freien 
Städte  Asiens  dem  Hadrian,  dafs  Alexandria  Troas  in  Mysien  nur 
unsauberes  Wasser  für  Badeanstalten  wie  zum  Trinken  habe  und 
suchte  um  eine  Unterstützung  von  drei  Millionen  Drachmen  nach, 
da  der  Kaiser  ja  gröfsere  Summen  schon  kleinem  Gemeinden  ge- 
geben habe.  Als  aber  der  Bau,  dessen  Leitung  dem  Herodes 
übertragen  ward,  sieben  Millionen  kostete  und  Klagen  über  die 
Bevorzugung  dieser  einen  Stadt  einliefen,  schenkte  dessen  Vater 


IX  4130  (Aeqaiculi):  ..  quinquennales  aquam  in  fanum  sua  inpensa  perduxerunt 
salientes  quadrifaria  sno  loco  restituenint  canales  vetustate  comiptos  et  diasu- 
patos  restitaernnt  fistulas  omnea  et  gigilla  ahenea  posuerunt  tecta  refecerunt 
omnia  sua  inpensa  fecerunt.  C.  IX  4786  (Forum  Novum):  P.  Faianius  PfleJ- 
beius  II  vir  iter  aquam  ex  ag[ro]  suo  in  municipium  Forum  Novom  [pejcunia 
sua  adduxit  et  lacus  om[ne]s  [fjccit  et  in  piscinani  quae  in  campo  est  salicn- 
dam  curarit  idemque  probavit  et  cum  renditor  soIi  in  quo  balneum  est  parum 
cavisset  emptori  de  aqua  ut  posset  in  balneo  fluere  aquam  suam  in  id  balneum 
ne  carerent  commodo  municipes  P.  Faianius  Plebeins  dedit,  5744.  X 54 
(Vibo),  483:1  (Rufrae),  5163  (Casinum),  5411  (Aquinum),  6428  (Circeii),  7954 
(Turris  Lihisonis),  XII  2606  7 (Genava),  4355,  4388  (NarboX  vgl.  Stark,  Städte- 
leben S.  599,  Bonner  Jahrb.  LVlll  80.  C.  XII  2493/4:  balineum  campum 
porticus  aquas  iusque  earum  aquarum  tubo  ducendarum  ita  ut  recte  perfluere 
possint  vicanis  Albininensibus  d.  s.  d.,  vgl.  6 (Vintium);  1882  (ViennaX  durch 
1883/8  von  Hirschfeld  ergänzt;  Q.  Gellius  L.  fil.  Volt  Capella  llll  vir  D.  Sul- 
picius  D.  61  Volt  Censor  aedilis  1111  vir  aquas  novas  itineraque  aquarum  per 
suos  fundos  colonis  Vienncnsium  donaverunt  [i]nque  eos  titulos  toendos  in 
perpetuufm  Sulpicia  D.f.j  Censilla  sestertium  nfumero)  quinquaginta  milia 
testamento  [isdem?  dari)  iussit.  XIV  2121.  LVV.  58  (Erythrae):  {*  7rpoaddan> 
Ultov  jj  rrorp/’cT»  rö  i'ifiup,  vgl.  Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1891 
S.  263  = Rev.  des  dtud.  gr.  1891  S.  216  = Rev.  arch.  XIX  (1892)  S.  124  (nach 
frühem  PublikationenX  LW.  223,  225  =•  CIG.  2885'’  p.  1120  (Branchidae). 
Bh.  X 160  ■=  Lanck.  I 179  (.4spendos):  [firrKlörrof  e/e  iLiv  rjoü  vJarot 
rffny(iu]y[i)V]  lipyrpiov  (dij»)  ftvpulJat?  Beschreibung  eb.  von  Petersen 
S.  93  fg.,  Niemann  S.  120  fg.  Bh.  XI  100  (ThyatiraX  XII  83,  87  (PanaroaraX 
XV  374  (Callatabi),  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867  Gabe  lum  Bau  eines 
neuen  oiLxof  (nicht  Rampe,  Dock,  sondern  Wasserleitung)  vgl.  Mordtmann, 
AM.  XIV  815. 

' C.  III  1061  (Apulum),  3116  (Arba):  aqua  quam  nullus  antiquonim 
in  civitate  fuisse  meminerit  inventa. 

’ C.  II  2343,  V 3402  (VeronaX  vgl.  Hermes  HI  467.  Jullian  I.  de  Bor- 
deaux No.  30»—«:  0(aiu8)  Jul(ius)  Secnndus  praetor  aquas  ex  (sest)  [X.X] 
testamento  dedit.  (Fünf  solcher  Inschriften  verkünden  die  Hinterlassenschaft 
des  Mannes,  nach  Jullian  aus  der  Zeit  des  Claudius.)  C.  VIII  11. 
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Atticus  auf  die  Vorhaltunjten  des  Kaisers  hin  den  über  den 
Kostenanschlag  hinausgebenden  Betrag*. 

d.  Sonstige  Bauten.  Wie  Rom  durch  die  glänzende 
Bauthätigkeit,  welche  Augustus  und  seine  Nachfolger  entfalteten, 
allmählich  ein  prächtiges  Äufsere  gewann,  liefsen  auch  die  Land- 
städte sich  angelegen  sein,  der  Kapitale  nachzueifem  und  im 
Schmucke  stolzer  Gebäude  ein  Abbild  der  ewigen  Roma  zu  werden. 
Inwieweit  Roms  Einflufs  auf  die  bauliche  Entwicklung  der  Städte 
Italiens  und  des  Reiches  mafsgebend  gewesen,  läfst  sich  in  den 
einzelnen  Stadien  allerdings  schwer  bestimmen.  Wenn  Nissen 
mit  Recht  vor  zu  weitgehenden  Vermutungen  warnte  und  sagt, 
dals  „bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  Rom  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  in  städtischer  Civilisation  weit  hinter  manchen  Orten  Italiens 
zurUckgestanden“,  so  mag  dieser  Satz  im  Hinblick  auf  die  grols- 
griechischen  Städte  wohl  zutreffend  genannt  werden ; unbestreitbar 
bleibt  aber  die  unennefsliche  Wirkung,  wie  Nissen  weiterhin  auch 
anerkennt,  die  naturgemäfs  von  der  kaiserlichen  Residenz  aus- 


* Philostr.  V.  soph  2,  1 p.  235.  Von  kaiserlichen  Spenden  wäre  viel  lu 
berichten.  Augustus’  Wasserleitung  in  Venafrum,  oben  S.  4,  in  Caere  C.  XI 
.3594,  in  Forum  Cassii  C.  XI  8322:  [Au]gusta  Julifa  a]quam  vicanis,  in  Bo> 
nonia  C.  XI  720,  vgl.  Nissen,  Bull,  dell’  inst,  1865  S.  109  über  die  Schrift 
von  Gozzadini,  in  Brixia  C.  V 4307,  in  Tarraco  Gardthausen,  Augustus  I 696, 
II  382.  Tiberius  schaffte  Wasser  nach  Nikopolis  C.  111  6703.  Bursian,  Geogr. 
I 33  fg.,  Caligula  nach  Tihur  Suet.  Cal.  19,  Claudius  nach  Sardes  C.  III  409, 
Domitian  nach  Lilybaeum  C.  X 7227,  Traian  nach  Jader  C.  III  2909,  Forum 
Clodi  C.  XI  .3309;  optimo  [et  indul]gentissim[o  principi]  quod  aqu[am  usijbus 
et  salub[ritati  publi]cae  necessafriam  per]  longum  s[patium]  structis  opeifibus 
im]pensa  fisci  s[ui  duxit]  Claudian[i,  vgl.  C.  VI 1260 (Rom).  XI 3793  (Veii):  aquam 
Traianam  pecunia  sua  in  urbem  perduxit  emptis  locis  per  latitud.  p.  XXX. 
Hadrian  nach  verschiedenen  Städten,  so  im  J.  129'1.30  nach  Utica,  vgl.  Herisson, 
mission  en  Tunisie  S.  80,  nach  Karthago  vgl.  Cenleneer,  essai  sur  la  rie  et 
le  rfegne  de  Sept.  S^vfere  S.  251,  nach  Gabii  C.  XIV  2797,  baute  den  Aquädukt 
nach  Korinth  Curtius,  Ges.  Ahh.  I 137,  Pelop.  II  529  fg.,  Dyrrachium  C.  III  709, 
nach  Athen  Rofs,  arch.  Aufs.  I 269,  C.  III  549,  Hertzberg  11  360,  nach  Sarmize- 
gctusa  C.  III  1446,  erneuerte  die  Leitung  in  Cingulum  C.  IX  5681  (vielleicht 
schon  Traian),  vgl.  Hist.  Aug.  Hadr.  20:  aquarum  ductus  etiam  infinitos  hoc 
(Iladriani)  nomine  nuncupavit,  Dio  69,  5,  Antoninus  Pius  nach  Scolacium  C.  X 
103,  nach  Verecunda  C.  VIII  4205,  nach  Antium  Hist.  Aug.  Ant.  Pius  8, 
Alexander  Severus  baut  in  Lamhaesis  C.  VIII  26-58  9,  die  Pbilippi  nach  Leme- 
leff  C.  111  8809,  Diocletian  und  Maximian  erneuern  die  lamliaesitanische 
Wasserleitung  C.  VHI  2.572  , 2660,  Constantin  baut  aquas  lasas  C.  111  4121, 
V’alentinian,  Valens.  Gratian  die  nach  Segusio  C.  V 7250. 
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geübt  ward  *.  Den  ersehnten  Frieden  hatte  Augustus  der  Welt 
nach  einem  Zeitalter  schwerer  Kämpfe  geschaffen;  die  Mauern 
und  Befestigungen  verfielen  allgemach , die  Spuren  der  Ver- 
wüstungen aus  den  letzten  Jahren  der  Republik  wurden  getilgt, 
die  alten  Baulichkeiten  dem  Geschmack  der  neuen  Zeit  gemäfs^ 
umgestaltet,  mit  Malerei,  Skulptur,  Mosaik  ausgeschmückt,  und 
neue  errichtet.  In  Pompeii  läfst  sich  diese  Umwandlung  von  den 
einfachsten  Verhältnissen  zum  Prunk  des  ersten  kaiserlichen  Jahr- 
hunderts verfolgen  und  ein  Blick  auf  die  Trümmerstätten  Klein- 
asiens und  Nordafrikas  zeigt,  welch  hohe  Stufe  baulicher  Ent- 
wicklung in  der  Kaiserzeit  erreicht  ward®.  Und  wirtschaftlich 
hatte  dieser  Baueifer  die  Bedeutung,  dafs  Gelegenheit  zu  Arbeit 
und  Verdienst  überall  geboten  ward. 


' Nissen  S.  5,  518.  Aufserordentlich  entwickelt  ist  auch  der  bauliche 
Zustand  der  Stadt  Äletrium  in  Sullas  Zeit  gewesen,  wie  die  wichtige  Inschrift 
beweist,  C.  I 1166  -=  X 5807:  L.  Betilienus  L.  f.  Vaarus  haec  quae  infra 
scripta  sont  de  senatu  sententia  facienda  coiravit  semitas  in  oppido  omnis 
porticum  qua  in  arcem  eitur  campum  ubei  ludunt  borologinm  macelum  basi- 
licam  calecandam  seedes  (I)acum  balineanim  lacum  ad  [p]ortam  aquam  in  opi- 
dum  adou  ardnom  pedes  CCCXd/  fomicesq  fecit  fistulas  soledas  fecit  ob  hasce 
res  censorem  fecere  bis  senatus  filio  stipendia  mereta  ese  iousit  populusque 
statnam  donavit  Censorino. 

* Seneca  ep.  86:  at  nunc  quis  qui  sic  lavari  sustineat?  pauper  sibi 
videtnr  ac  sordidus  nisi  parietes  magnis  et  pretiosis  orbibus  refulserunt  Bau- 
luxus  in  Rom  Pöblmann  S.  82  fg.  Über  Augustus’,  Agrippas  u.  a.  Bauten 
Tgl.  die  zusammenfassende  Darstellung  Gardthausens,  Aug.  I 751  fg.,  955  fg., 
981  fg.  und  die  Anm.  dazu.  Von  Lugudunum  rühmt  Seneca  ep.  91,  dafs  von 
seinen  grofsartigen  Bauwerken  jedes  einer  Stadt  zum  Schmuck  gereicht  h&tte. 

* Ich  erwähne  von  den  zahlreichen  Berichten  darüber  nur,  was  Hamilton 
I 444  von  Sagalassos  sagt:  „es  giebt  keine  andere  verfallene  Stadt  Klein- 
asiens, deren  Lage  und  Ruinen  so  überraschend  und  so  interessant  wären 
oder  die  eine  so  vollkommene  Idee  von  der  grofsartigen  Vereinigung  von 
Tempeln,  Palästen,  Säulenhallen,  Theatern,  Gymnasien,  Brunnen  und  Gräbern 
gäbe,  welche  die  Städte  der  alten  Welt  schmückten“;  S.  472  möchte  derselbe 
Reisende  Hierapolis  eine  Stadt  von  verfallenen  Palästen  und  Tempeln  nennen ; 
und  G.  Hirschfelds  Tbersichten,  Zeitschr.  für  Erdkunde  X 423  fg.,  XII  291  fg., 
XrV  173  fg.  Von  der  Pracht  einer  solchen  orientalischen  Stadt  geben  Aristides’ 
und  Libanius’  Monodien  auf  die  durch  Erdbeben  zerstörten  Städte  Smyrna 
und  Nicomedien  Kunde.  Über  Afrika  Toutain  S.  82  fg.,  Theveste  bei  Maltzan, 
drei  Jahre  im  Nordwesten  von  Afrika  II  306  fg.  Im  übrigen  sei  auf  die 
Darstellung  der  städtischen  Entwicklung  im  dritten  Buche  verwiesen. 
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Da  wurden  die  Marktplätze*  mit  Statuen  (S.  123/4)  und  Gebäuden 
(geschmückt  und  mit  Säulenhallen*  umgeben.  Letztere  waren  über- 
haupt aufserordentlich  beliebt*,  auch  an  Theater  angebaut,  be- 
sonders zum  Promenieren,  in  Konstantinopel  sogar  in  zwei  durch 
Treppen  verbundenen  Stockwerken  errichtet*.  Pi-ächtige  Tempel, 
Altäre,  Kapellen,  Götterbilder  erhoben  sich,  vielfach  von  Privat- 


' Krause,  Deinokrates  S.  164  fg.  Hirt,  Gesch.  der  Baukunst  III  175  fg. 
Guillaume  und  besonders  Thddenat,  Daremberg -Sagt  io  IIS.  153  fg.,  II  2 
S.  1316  fg.  Szanto,  Pauly-Wissowa  I 879  fg. 

• So  in  Pompeii  Overbeck  S.  64  fg.  Mao,  Führer  S.  15,  34.  Tbessalonike 
Prokesch-Osten , Denkwürd.  III  642.  Griechische  Sitte  Vitruv.  5,  I.  Curtius, 
Archäol.  Zeitung  1848  S.  292,  Attische  Studien  II  12  fg.  Balkons  (maeniana) 
an  den  Gebäuden  am  Forum  in  Aeclanum  C.  IX  1148.  Vorhallen  fchalcidicum), 
vgl.  Nissen  S.  290  fg.,  Gardthausen,  Hermes  VIII  143  fg.,  C.  IX  2653,  2653  \ 
X 1453  , 3697  , 3781,  810/1,  XI  1189,  3126.  In  Pompeii  als  Schenkung  der 
Eumachia,  Plan  in  Daremberg-Saglio  I 2 S.  1091,  Mau,  Führer  S.  28  fg. 

• Oft  erwähnt  C.  II  p.  1192,  lU  p.  1196,  V p.  1210,  VIII  p.  1114,  IX 
p.  805,  X p.  1179,  XII  p.  958,  XIV  p.  594.  Plin.  ep.  5,  12  (Geschenk  seines 
Schwiegervaters).  Vitruv.  5,  9.  Krause,  Deinokrates  S.  174.  Sittl,  Archäol. 
S.  375  fg.  ln  Puteoli  Cic.,  Acad.  prior.  2,  25,  80,  Pompeii  Overbeck  S.  131, 
Verona  C.  V 3408:  [id]em  in  porticu  quae  [djucit  at  ludum  public(um)  [c]o- 
lumn(as)  IHI  cum  superiic(io)  [e]t  stratura  pictura  [vjolente  populo  dedit  In 
Tibur  schon  in  republikanischer  Zeit  C.  XIV  3664:  porticus  p.  CCLX  et  ex- 
sedram  et  pronaon  et  porticum  pone  scaenam  long  p.  CXL  s.  c.  f.  c,  3695* 
vgl.  de  Rossi,  Notizie  1888  S.  711,  Bull.  com.  1889  S.  355  fg.  C.  XI  3208 
(Nepet):  p.  qu[i]  nundinandi  gratis  cons[isterent?].  Schenkung  eines  Porticus  in 
Thegeste  für  800000  S.  C.  VIII  5146/7.  C.  II  1956  (Cartima):  Jnnia  D.  f. 
Kustica  sacerdos  perpetua  et  prima  in  municipio  Cartimitano  porticus  public, 
vetustate  corruptas  refecit  solum  balinei  dedit  vectigalia  publica  vindicavit 
signum  aereum  Martis  in  foro  posuit  porticus  ad  balineum  solo  suo  cum 
piscina  et  signo  Cupidinis  epulo  dato  et  spectaculis  editis  d.  p.  s.  d.  d.  statuas 
sibi  et  C.  Fabio  Juniano  f.  suo  ab  ordine  Cartimitanorum  decretaa  remissa 
impensa  item  statuam  C.  Fabio  Fabiano  viro  suo  d.  p.  s.  f.  d.  — CIG.  2454 
(Thera),  3192  (Smyrna),  4379«i>  = Stcrrett  Pap.  111  121  (Adada),  4449  (Beroea). 
Perrot,  exploration  S.  235  No.  125.  Benndorf-Niemann  S.  66  No.  38:  fS  dir 

xarfXiniv  rj  J^tiSv^(ior  ndXft  jfQrjfucToiv  Tiß(QiO(  KX.  Xaimavö(,  hnö  T(Jv 
töxoiv  xaTiaxii  tin'Xi]  fj  (iTfyr)  loß  jitquotoov.  In  Side  Lanck.  1 132  fg.  Bb.  X 
100  (Thyatira).  Sterrctt  Pap.  I S.  108  (Tralles),  111  187  = CIG.  4;18.5  (Isaura). 
ln  Palmyra  private  Schenkung,  de  Vogü^,  inscr.  s4mit.  8 — 11,  vgl.  LW.  2593/4. 
Dio  Chrysostoraus  gab  für  den  Grund-  und  Bodenerwerb,  für  den  Bau  einer 
Säulenhalle  allein  .50000  Drachmen,  Dio  Chiys.  or.  46  p.  78  (v.  A.).  Ritter, 
Erdkunde  XIX  506,  548.  Milchhöfer  in  Curtius,  Stadtgeschichte  XC,  CX^^I. 

• Über  diese  Lauben  (f/jßoXoi)  Skarlatos,  Konstantinupolis  S.  111  fg. 
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Personen  erriclitet’,  Nyinphaeen-  und  Springbrunnen®,  Bäder  aller 
Art  und  Theater  mit  vei-schwenderischer  Pracht  ausgestattet  (s.  o.), 
Ehrenbogen,  besonders  häufig  in  Afrika,  und  Triumphbogen^, 
Gewölbe®,  grofsartige  Thore,  wie  das  des  Hadrian  zu  Attalea“, 
Basiliken  ^ als  GerichLsgebäude  und  Kaufhallen,  eine  Nachahmung 
griechischer  Formen,  Markthallen  (macella)*,  eine  ureprünglich 
römische  Einrichtung,  welche  sich  mit  dem  Namen  auch  im  Osten 
einbürgerte.  Von  der  Anlage  derselben  geben  die  Reste  in  Pompeii, 
Puteoli  und  kleinasiatischen  Städten  einen  Begriff,  wenn  anders 


* Ich  verweise  auf  die  Indices  des  CIL  unter  tempUmi,  aodes,  ara,  gigmim 
u.  a.  — Overbeck  S.  80  fg.,  117.  X 531  (Salemum):  (sest)  L m.  n.  legavit 
ad  exomandani  aedem  Pomonis. 

* Näheres  Uber  diese  Bauten  Lanck.  I 47 , 98  und  bes.  139  fg.  Liban., 
'.IvTio/.  p.  339.  Durm,  Baukunst  der  Römer  S.  138. 

" C.  IX  .3312  (Superaequiini),  X 3686  (Cumae),  6428  (Circeii),  XI  1946 
(Perugia).  Revue  de  pbilol.  XVIII  170. 

■*  Daremberg-Saglio  I 391  fg.  Der  eingehende  Artikel  P.  Oraefs  in  Bau- 
meister, Denkmäler,  der  auch  eine  rbersicht  Uber  vorhandene  Reste  giebt; 
Wölflflin,  Repertorium  der  Kunstwissenschaft  XVI  II  fg.  — C.  VIII  p.  1113. 
C.  II  3997;  arcum  fecit  et  statuas  superimposfuit)  (sest)  n(ummum)  XL  (raili- 
bus).  III  2992.  VIII  24  (Uigtbi),  210  (Cillium),  587  (saltus  Massipianus),  1858 
(Theveste):  hier  gab  jemand  2.50000  S.  für  einen  Bogen  mit  Statue  des  Kaisers 
und  kleinen  Kapellen  der  Juno  und  Minerva.  C.  .XIV  375  (Ostia). 

' C.  X 5971  (Signia):  cruptam  et  locum  ubi  crupta  est  et  aream  ubi 
viridia  sunt  municipio  Signino  de  sua  peq.  deder. 

* Lanck.  1 13,  20  fg.  Die  porta  Martia  in  Pcrusia  vgl.  Durm,  Baukunst 
der  Etrusker  S.  20,  Zeitschr.  fUr  bildende  Kunst  I 21. 

» C.  II  p.  1192,  VII 1 p.  1113,  IX  p.  804,  X p.  1178,  XII  p.  958.  Ruggiero, 
Dir.  8.  V.  CIG.  3491.  .-Vspendos  Lanck.  I 96,  Thera  AM.  XXI  257:  ßuailtxi) 
nxoit,  epyov  lin^ttiov  *«1  iStnnQOiis  xi<l  oiov  ovx  SXlo  xos/urifia  iv  nöXd. 
Vitruv.  5,  1.  Nissen,  Pomp.  Stud.  8.  194  fg.,  209  fg.  Mau,  Führer  S.  16  fg. 

* Bekannt  in  Villajoyosa  C.  II  3570,  Bracara  II  2413,  Mago  II  6001, 
Julinm  Camicum  V 1837,  Histonium  IX  2854,  .Veclanura  IX  1169,  Saepinum 
IX  2475,  Aesernia  IX  26.38,  2653,  Corfinium  IX  3162,  Marruvium  IX  3682, 
Aletrium  X 5807  (oben  S.  159),  Herculaneum  X 1450,  14-57,  Baeterrae  XII 
4248,  Xarbo  XII  4429,  44:10,  Praeneste  XIV  2937,  2946,  2972,  Ostia  XIV  37.5.'6, 
423,  Viterbo  XI  3014,  Tarquinii  XI  3388,  Ariminum  XI  423,  Aozia  C.  VIII 
9062  3,  Lambaesis  18224,  Turca  12353,  Ephesus  Falkenor,  Ephesus  S.  106, 
Perge  Lanck.  I 44,  Sagalassos  ib.  II  135,  Kreinna  ib.  8.  168  No.  2.50, 
Aspendos  ib.  8.  96,  Thyatira  Bh.  X 420.  Antigonea  (Mantinea)  Bb.  XX  125: 
Eupbrosynos  und  seine  Gattin  bauen  ein  fiäxiXXov  und  zur  Verschönerung 
des  Marktes  eine  Säulenhalle  aus  Marmor  vgl.  131,  Bh.  XVII  261  (Aemonia), 
Bh.  XVII  4 (Tegea).  — Vgl.  Urlichs,  Rh.  .Mus.  XXIII  84  fg. 

Xjiebenam,  Knm.  StSdtevorwaltun^.  II 
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dieselben  richtig  gedeutet  sind;  die  puteolanische  (sog.  tempio  di 
Serapide)  hat  einen  Peristyl  in  zwei  Stockwerken  um  den  Hof, 
Tabernen  zum  Verkauf  der  Waren,  in  der  Mitte  einen  runden 
Kuppelbau  (tholus)  mit  Altar'. 

Dafs  auch  hier  die  private  Unterstützung  oft  und  gern  ein- 
trat, braucht  kaum  noch  hervorgehoben  zu  werden.  Bauen  und 
Schenken  ist,  wie  Martial  sagt,  eine  Pflicht  der  Reichen,  die,  wie 
wir  hinzusetzen  dürfen,  reichlich  geübt  worden  ist,  besonders  auch 
von  seiten  der  kommunalen  Beamten  *.  Bauten  sind  die  schönsten 
Zierden  der  Städte,  wird  mehrfach  betont®,  und,  um  den  Ehrgeiz 
der  Bürger,  sich  durch  weitere  Freigebigkeit  zu  bethätigen,  zu  er- 
muntern, ist  gestattet,  den  Namen  des  Schenkenden  auf  den  Bau- 
werken anzubringen;  der  Statthalter  sollte  für  Konservierung  der 
Inschrift  Sorge  tragen^.  Auch  die  Namen  derjenigen,  welche  ein 
von  anderer  Seite  errichtetes  Bauwerk  etwa  mit  Marmor  verziert, 
durften  genannt  werden,  vorausgesetzt,  dafs  der  Name  des  Er- 
bauers erhalten  blieb.  Ebenso  soll  es  Privatleuten,  welche  zu 
einem  auf  öffentliche  Kosten  errichteten  Werke  beitragen,  gestattet 
sein,  eine  darauf  bezügliche  Angabe  beizufügen®.  Verboten  wird 


• Das  pompeianischc  beschreiben  Nissen  S.  275  fg.,  Overbeck  S.  120  fg., 
638,  Mau  S.  25  fg.,  das  puteolanische  üelocb,  Canipanien  S.  135;  Uber  diese 
Gebäude  im  Osten  Lanck.  a.  a.  0. 

’ Vgl.  S.  55  fg.  Latyschev  I 203  (Chersonesus):  iifilouifirjatt/jn*  r«  tx 
Tijt  /iöJov  iij(  äj’o^ttfofxlos  diiJffpin  TQH/tHia  tl(  tov  rahv  jiji  htf^o<Uirj(. 
Cremonas  Bürger  stellen  nach  der  Verwüstung  des  Jahres  69  die  Stadt  wieder 
her,  Tac.  hist.  3,  34.  Weitere  Beispiele  gebe  ich  hier  nicht,  s.  S.  166.  Betreffs 
der  im  Osten  häuhgen  Bauten  der  xuaial  Lanck.  I 13  u.  a.  Terrainkauf  C.  II 
3428  (Carthago  nova):  insulis  emptis  cryptam  et  porticum  d.  s.  p.  fecit.  — 
LW.  2 = CIG.  3144  Eingang  einer  nicht  mehr  erhaltenen  Liste  von  Personen, 
die  znm  Hafenbau  von  Smyrna  beigetragen  (rä  6r6/jara  tüv  iniajrti/Afvotv 
*ol  avrnftriyxät'Ttov  di  irv  loO  lift(voi  xaiooxfd'iji',  vgl.  11).  AM.  XV  261 
ein  ähnliches  Verzeichnis  der  Spenden  zum  Bau  einer  Stoa  in  Mylasa.  Bh.  U 
254  (Onncle),  IX  85  = IG.  ins.  764  (Lindos),  vgl.  Bh.  X 2.53;  XVHl  14  (Magnesia 
a.  M.).  Lanck.  II  No.  58  einzelne  Beiträge  von  4— 5(XX)  Denaren  zum  Bau  eines 
nttQaif  i luxdov  in  Temiessos.  C.  X 8397  (Terracina).  Reinach,  traitd  d'epigr. 
gr.  S.  389. 

• Plin.  ep.  ad  Trai.  23,  37,  38,  4L  C.  VIII  14728.  Cod.  Th.  15,  1,  37, 
41,  43  (omatus  civitatis),  16  (decus),  25  (splendor  publicusX  vgl.  C.  VIII  14394, 
X 1253  u.  s.  w.  Gothofr.  p.  .308.  Cassiod.  1,  28.  2,  7.  3,  9.  Vgl.  S.  192,  Anm.  2. 

• Dig.  50,  10,  2. 

' Dig.  .50.  10,  7,  1. 
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aber,  dafs  sich  der  Statthalter  gleichfalls  in  der  Inschrift  nenne; 
nur  dem  Kaiser  und  dem  Erbauer  stehe  das  Recht  zu*.  In 
dieser  Hinsicht  haben  die  Herrscher  allerdings  eine  verschiedene 
Praxis  geübt.  Im  Gegensatz  zu  Traian,  der  überall  seinen  Namen 
verewigt  hatte  und  von  Constantin  deshalb  witzig  Mauerkraut 
genannt  ward*,  liefs  sein  Nachfolger  die  ursprünglichen  Wid- 
mungen selbst  bei  gröfseren  Umbauten  unverändert®  — für  den 
eigenen  Nachruhm  wufste  er  durch  grofsartige  Stadtgründungeu, 
l46Qiavonö).us  ZU  sorgen.  Das  Atrium  des  Pantheon  schmückt 
noch  heute  die  berühmte  Agrippainschrift,  und  doch  haben  neuer- 
dings Ch6dannes  freilich  nicht  ohne  Widerspruch  gebliebene 
Untersuchungen^  der  Ziegelstempel  den  Beweis  erbracht,  dafs 
Hadrian  die  unter  Traian  durch  Blitz  zerstörte  Rotunde  in  sehr 
bedeutendem  Mafse  restaurieren  liefs.  Auch  Sei)timius  Severus 
tilgte  bei  Renovierungen  von  Gebäuden  den  Namen  des  ersten 
Erbauers  nicht®,  ebenso  liefe  Alexander  Severns  die  Aufschriften 
Traians  auf  den  von  ihm  selbst  erneuerten  Bauten  stehen  *.  Später 
finden  sich  Beispiele,  dafe  hohe  Beamte  ihre  Verdienste  auf  solche 
Weise  kund  zu  thun  strebten,  selbst  unter  den  Augen  des  Kaisers*. 
Ammian  erzählt,  dafs  der  mafelos  eitle  Stadtpräfekt  Lampadius 
auf  den  von  den  verschiedensten  Herrschern  in  allen  Teilen  Roms 


> Dig.  .50,  10,  2,  2. 

* Ammian.  27,  3,  7.  Aur.  Viel.  ep.  60. 

* Hist.  Aug.  Hadr.  19.  20  (Petschenig  vermutet  Pbilol.  LH  346  statt 
auctomm  et  iterum). 

* Die  Einwilrfe  Adlers  Bcrl.  pbilol.  Woeb.  1893  S.  1079.  Uber  die 
ganze  Frage  Michaelis,  Preufsische  Jahrb.  1893  I S.  208  fg.  und  Hülsen,  RM. 
VllI  (1893)  S.  305. 

* Hist  .4ug.  Sev.  23. 

* Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  26. 

’ Nur  einige  Beispiele:  in  Rom  rühmt  sieb  der  Stadtpräfekt  Gabinius 
Yettius  Probianus,  dafs  er  die  basilica  Julia  mit  einer  Statue  verziert  habe, 
C.  VI  1156,  1658,  der  gleiche  Beamte  Flavianus  in  den  letzten  Jahren  des 
4.  Jahrhunderts,  dafs  von  ihm  das  secretarium  senatus  erbaut  sei,  C.  VI  1718; 
Valerius  Hennonius  Maximus  und  Fabius  Pasiphilus  nennen  ihre  Namen,  ob- 
wohl sie  den  grofsen  Molenbau  in  Puteoli  Ende  des  vierten  Jahrhundert  nur 
geleitet  haben  C.  X 1690:  pro  felicitate  dominorum  Augustorumque  nostrorum 
ripam  a parte  sinistra  macelli  iactis  molibus  propter  incursionc  ingruentium 
procellarum  Valerius  Hennonius  Maximus  r c cons.  Campianiae)  incoarit  adque 
perfecit,  1691  (derselbe  Bau  auf  dem  rechten  Ufer),  1692  (Weibe  des  ganzen 
Baues).  Vgl.  zur  S.aehe  Belocb,  Companien  S.  132,  Arch.  Zeitung  1868  S.  94. 
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errichteten  Baulichkeiten  seinen  Namen  anbiin^en  liefs,  als  sei* 
er  der  ursprüngliche  Erbauer  *.  Seit  dem  J.  394  hatte  ein  Statt- 
halter, der  sich  selbst  statt  des  Kaisers  der  Errichtung  eines 
Bauwerkes  rühmte,  eine  Anklage  wegen  Majestätsbeleidigung  zu 
gewärtigen 


Überblicken  wir  noch  einmal  kurz  die  vorstehenden  Kapitel. 
Ein  züTermäfsiges  Bild  von  dem  Etat  einer  römischen  Stadt- 
gemeinde können  wir  nicht  entwerfen,  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nur  generell  bezeichnen,  aber  nicht  in  ein  bestimmtes  Ver- 
hältnis zu  einander  bringen;  auf  exakte  Berechnungen  des  kom- 
munalen Haushalts  müssen  wir  also  verzichten.  Für  keine  der 
grofsen  Städte  iler  Kaiserzeit  steht  uns  solch  Material  zur  Ver- 
fügung, wie  neben  einer  ausgiebigen  litterarischen  Überlieferung 
namentlich  kostbare  Inschrifteu  Boeckh  ermöglichten,  seine  aus- 
gezeichnete und  die  Einzelheiten  klarlegeude  Darstellung  von  der 
Staatshaushaltung  Athens  zu  geben. 

Im  allgemeinen  darf  man  wohl  sagen,  dafs  die  Ausgaben 
einer  antiken  Stadtgemeinde,  an  denen  moderner  Städte  gemessen, 
durchschnittlich  geringer  gewesen  sind.  Eine  Reihe  Bosten, 
welche  heutzutage  erheblich  ins  Gewicht  fallen,  fehlen.  Die  Un- 
kosten der  Verwaltung  minderten  sich,  da  Gehalte  für  Beamte 
aller  Kategorien  kaum  in  Betracht  kamen.  Wenn  Dionysius® 
vom  römischen  Staate  sagt,  dafs  von  den  Bürgern,  welche  Ämter 
übernehmen,  nicht  Opfer  an  Vermögen  verlangt,  sondern  freigebig 
ihnen  die  nötigen  Mittel  zu  standesgemäfsem  Auftreten  gewährt 
werden,  damit  auch  der  Arme  als  Beamter  nicht  hinter  dem 

' Ammian.  27,  3,  7.  Aufschriften  sind  von  ihm  erhalten. 

* Cod.  Th.  15,  1,  31  = Cod.  J.  8,  11,  10.  Goth.  p.  34.M  citiert  noch  eine 
Stelle  des  Basilius  in  psalm.  48:  oi)(  öp«f  rovs  oixoSoftoOrmt  t*  vm'f  nöltaiv 

äyoQÜi  xttl  yvfivaaia , rtf/ti  nvtaiiüviai , trdpayiuyoiie  tntaxtväioviai,  ntü; 
Ta  orouara  aifüir  ToiiTotf  (ntx/xkriiai  Toif  yiji'i’oif  xaraaxtväa/jaan'.  _ 

• Dionys.  Ilalic.  19,  15  p.  2351:  ij  nöiti  i)  'Au/tnfcoi' . . . roi'c 

npöf  T«  xotl'R  nooaiovaiv  anaria,  öacay  Sv  Ofoijai,  ia/uTTQÜt  xal  fAfyalon^f- 

vitnjt9iioa  j(OQtiy(at'  ujart  frtjJir  äii/joTfoov  fivai  jov  jtlv(araTov  lov 
■nkovotmaTov  xarü  ttiv  (rtaiiiaatv  itüv  xaläv,  älkä  niivias  th'ai  'Poiuatovs, 
Soot  uv  oim  ifiä  xakoxäyaSi'ttV  etfiot  riöv  ti/4<Sv,  ajiiijioif  laot't.  Mommsen 
St.U.  I 293  fg.  Karlowa  RG.  I 187.  Die  Besoldung  der  ritterlichen  Ämter 
gehört  einer  neuen  Kntwirkluiig  an. 
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Reichen  zurückstehe,  so  haben  sich  die  Städte  weniger  uneigen- 
nützig erwiesen  (S.  54  fg.)  Abgesehen  von  den  niedern  Heamten 
sind  Besoldungen  an  niemand  gezahlt,  und  nur  in  einigen  Fällen 
ist  eine  Entschädigung  für  im  Interesse  der  Gemeinde  geleistete 
Dienste  und  Auslagen  bewilligt  (S.  87).  Aufser  den  Bearaten- 
gehalten  fehlen,  da  es  weder  allgemeine  Schulpflicht  noch  Volks- 
schulen und  kaum  höhere  Bildungsaustalten  von  Stadtwegen  gab, 
die  Aufwendungen  für  solche  Zwecke,  weiter  die  Ausgaben  für 
Wohlthätigkeit  und  Polizei ; erst  allmählich  ist  einzelnen  Kategorien 
aus  der  Gemeindekasse  Gehalt  gezahlt,  so  den  Lehrern  und  Ärzten 
(S.  74  fg.),  wie  auch  Ulpian  berichtet  *.  Es  kamen  somit  Ausgaben 
in  Wegfall,  die  moderne  Budgets  oft  erheblich  belasten.  Auf  der 
andern  Seite  ist  aber  auch  hervorzuheben,  dafs  den  alten  Städten 
wesentliche  Einkünfte  gefehlt  haben,  die  heutzutigje  in  der  Form 
der  direkten  Steuer  von  den  Einwohnern  in  einer  an  der  Finanz- 
lage gemessenen  Höhe  aufgebracht  werden  müssen*.  „Unter 
„allen  Abgaben  widerstreiten  nicht  nur  im  allgemeinen,  sondern 
„auch  nach  den  Grundsätzen  der  Alten  keine  mehr  dem  Gefühle 
„der  Freiheit  als  persönliche  Steuern ; in  Athen  war  es  anerkannt, 
„dafs  nicht  vom  Körper,  sondern  vom  Vermögen  gesteuert  werden 
„müsse ; aber  auch  das  Vermögen  der  Bürger  wurde  nur  im  Not- 
„falle  besteuert,  oder  unter  einer  ehrenvollen  Form,“  bemerkt 
Boeckh®. 

Vor  allem  aber  wurden  die  Ausgaben  für  die  kommunale 
Verwaltung  vereinfacht  durch  das  in  alle  Verhältnisse  tiefeingreifende 
System  der  Ehrenauflageu  (munera),  denen  Personen  wie  Vermögen 


' Dig-  50,  9,  4,  2:  sed  et  si  salarium  aliciii  deenriones  decreverint, 
decretiun  id  nonniiniqiiam  ulliiis  erit  momenti:  ut  puta  si  ob  liberalem  artem 
fiierit  constitutum  vel  ob  medicinam:  ob  has  enim  causas  licet  constitui  salaria, 
vgl.  0.  S.  81.  Über  Gehaltzahlungen  an  assessores  Hitzig  S.  132  fg.  Im 
J.  849  wird  eine  alte  Vorschrift  aufs  neue  eingesebärft,  dafs  ohne  kaiserliche 
Genehmigung  überhaupt  kein  Gehalt  aus  städtischen  Mitteln  bewilligt  werden 
soll.  Cod.  Th.  12,  2,  1 ==  Cod.  J.  10,  37,  1. 

“ Nur  einige  Zahlen:  nach  dem  statistischen  Jahrbuch  der  d.  Städte  V 
172  , 299  erforderten  die  allgemeinen  Bildungsanstalten  1893/4  in  Berlin 
15789259  M.,  in  Leipzig  5 174482  M.,  die  Armenpflege  in  Berlin  5879159  M., 
in  Leipzig  1077594  M.,  die  Schulen  in  Leipzig  1895  ungefähr  3V»  Millionen 
Mark,  die  Wohlfahrtspolizei  1165253  M.  Demgegenüber  erhob  1893'4  Berlin 
eine  Gemeindesteuer  in  der  Höhe  von  39174430  M.,  Leipzig  8558790  M. 

» Boeckh  St.H.  I 366. 
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verpflichtet  wurden,  wie  am  Schlufs  des  zweiten  Buches  näher 
darzulegen  ist. 

Nicht  minder  hat  die  Opferwilligkeit  der  Bürger,  von  der 
bereits  manches  Beispiel  besprochen  wurde,  das  städtische  Budget 
wesentlich  erleichtert;  mag  solche  Freigebigkeit  auch  oft  genug 
weniger  durch  die  Anhänglichkeit  an  die  Heimat  als  durch  die 
Eitelkeit,  sich  einen  Namen  zu  machen,  das  eigene  Andenken  zu 
verewigen,  veranlafst  gewesen  sein  und  manchmal  zum  Ruin  der 
Spender  geführt  haben*;  das  städtische  Einnahmeconto  wurde 
auf  diese  Weise,  besonders  auch  durch  bare  Zuwendungen*,  ver- 


* Ich  komme  darauf  noch  näher. 

* C.  II  1573  (Ipsca):  mutuum  rei  p.  suae  semel  [alias  summas]  saepius 

praestitit.  C.  II  3167  (Sacedon):  ex  redit[u]  pecuniae  quam  Julius  Cel[s]us 
rei  publicae  legavit  II  3270  (Castnlo):  (sest)  centies  qiiae  illi  summa  publice 
debebatur . . . remisit.  II  3664  (Ebusus):  aus  der  mangelhaft  abgefafsten, 
jedenfalls  auch  nicht  tadellos  überlieferten  Inschrift  geht  soviel  hervor,  dafs 
der  Stadt  Geld  vermacht  war,  damit  die  Tributzahlungen  an  Rom  für  den 
Geldbeutel  der  Bürger  weniger  beschwerlich  fallen  sollten.  VIII  11813 
(Mactaris):  qui  ob  memoriam  . . . firatris  sui  inlatis  (sest)  L mil(ibus)  rei  pub(li- 
cae)  col(oniae)  suae  Mactaritanae  epulaticium  ex  usuris  curialibus  die  natali 
fratris  sui  quodannis  dari  iussit.  14293  (Thibiuca).  IX  2231  (Telesia):  ex 
testamento  scholam  domum  et  horti  qui  emerentur  de  sua  pequnia  coloniae 
populoque  Telesino  dedit.  LW.  1248  «=  CIG.  4278>‘  p.  1126  (Arsada):  apyvgior 
itvKnö[d'\oTor  dörta.  LW.  854  = CIG.  38411'  (Aezani):  SövTot  itrri  röhr 
ieX/ruv  . . xnrn  t6  Joyfta  rijt  ßovl^s  *nl  roD  ßqftov  Jrji’äpia  ntvraxoaia. 
LW.  161  *=  CIG.  2987  (Ephesus);  dörrn  avv  itS(X(fip  vnXg  tnifuXt(at 
T%  ovolai  imig  toO  nargisliaxXtiTiiniov  fivgiäias  ßvo 

Xft9<i  ijt(aj(0VT0  tv  vj  txxXiialtf  vnig  it  toO  Tjargöf  *rtl  aöriüv  oIxoSkxtto- 
oiVijf.  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  884  (Rerakleia  Pont):  (r  riü(t)  rnc 
ttXixltts  /tpöriui]  6{6}irrn  rni  noXn  (irfx)  rfaaaga.  Bh.  X 300  (Ala- 

banda):  öaäxis  ftori  rät  Sr,fxtoi  /pr/o  i\7i(ßtti]vtv  (ntavragdtivtu  /pij^or« 
/f  tnayyiXfat  *[«<]  öllijl’  T/ro  nagaax(vt)r  ytv(aSai  ngos  rtir  [r^f  jr6]Xftus 
aiüjtjgfay  tv  Snaaiv  Ttgurayunuaiüv  fifa([re]ro.  Von  Laodicea  sagt  Strabo 
12,  8,  16  p.  578:  (UP  tj  j!js  /aipof  ägnii  xal  rätv  noXtriüv  rivtc  li/tvzrr 
aavTts  fttyäXjjV  tnolriaav  avjtjv , 'Itgwv  (tiv  ngöitgor,  er  7rXftdra>r  ^ Jif- 
ytXte/v  TaXävTtuv  xXtjgovo/itar  xnrtXiyre  Tig  TroLtofe  v’  nva^tjfiaatv 

Ixoofjtjaf  TrjV  nöXiv,  ZtjViüv  it  ö ^t'img  vartgov  xal  ö vlös  aviov  UoXt/ieav. 
Bh.  XVI  481  (Ariassos):  Ixttvov  ttgyvgtor  il(  txiariaftov  Ißtaxiv,  XNTl  313 
(Apamea):  avravl^aarttt  rät  [ßt]uo]atn{  ngoaoßovt.  AM.  XIV  1-35  (Pbokaea). 
Lanck.  II  No.  34,  114  (Termessos),  200  (Sagalassos);  10000  Denare  zu  Tempel- 
bauten tv  XQ^V  «p/'rp<uoö»'i)f.  Plin.  ep.  ad  Trai.  79.  Vgl.  oben  S.  65. 
Peregrinus  schenkt  30  Talente  seiner  Vaterstadt,  Lucian.  Peregrin.  14.  C.  IX 
449  (Venusia):  caput  ex  [testamejnto  colonis  coloni[ae  VJenusin  (sest)  CCL  m.  n. 
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mehrt,  das  der  Ausgaben  vermindert.  Es  liefse  sich  eine  lange 
Liste  von  Donatoren  geben,  die,  wie  Valerius  Maxiiuus  vom 
Agrigentiner  Gillias  sagt,  das  Herz  der  Freigebigkeit  selbst  in 
sich  trugen*,  deren  grofsartige,  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
kommunaler  Verwaltung  bekundete  Spenden  erkennen  lassen, 
welchen  bedeutsamen  Eiuflufs  solche  Aufwendungen  auf  die 
städtischen  Finanzen  ausüben  mufsten. 

Ein  Mann  wie  P.  Lucilius  Gamala  in  Ostia  bezahlte  Strafsen- 
pflasterung,  stellte  die  Heiligtümer  des  Volkanus  wieder  her, 
baute  Tempel  der  Venus,  Fortuna,  Spes  und  Ceres,  schenkte  mit 
M.  Turranius  Gewichte,  stiftete  auf  dem  Forum  ein  marmornes 
Tribunal  und  machte  der  Gemeinde  noch  ein  Geldgeschenk  von 
etwa  15200  Sesterzen,  als  dieselbe  Gnindbesitz  verkauft  hatte, 
um  den  Kampf  Octavians  gegen  S.  Pompeius  zu  untei-stützen.  Er 
hatte  die  ihm  bewilligten  Statuen,  eine  aus  Erz  und  eine  ver- 
goldete, sowie  das  Leichenbegängnis  auf  Stadtkosten  vollauf  ver- 
dient®. 

Ebenso  hat  der  Freund  der  Könige  Herodes  und  Archelaus, 
der  Spartaner  C.  Julius  Euiykles,  dem  Kythera  gehörte,  zahlreiche 
Bauwerke,  in  Sparta  ein  Gymnasium,  ein  mit  wunderbarer  Pracht 


Integra  sine  deduct  viccsim  en  condic<iono)  ut  bered,  mei  summ .5855 

(Auximum),  V 5278  (Comnni):  qui  universam  substantiam  suam  ad  rem  publ 
pertinere  voluit,  V 5279  (Comum):  qui  testamento  suo  (sest)  n.  XXXX  muni- 
cipibos  Comensibus  legavit,  vgl.  oben  S.  96.  C.  V 8664  (Concordia),  X 8927 
(Capiia),  XI  1441  (Pisae):  qui  ob  honore[m]  biselli  (sest)  L.  n.  rei  p.  Pisanor. 
dedit.  XII  1357  (Vasio):  qui  (sest)  |,\II|  rei  publicae  Juliensium  quod  ad  (sest) 
|XX.\X|  ussuris  perduceretim  testamento  reliquit  idem  (sest)  L ad  porticum 
ante  thermas  marmoribus  omandam  legavit  C.  III  6998  (Nacolia):  Kaput  ex 
testamento  P.  Aelii  Ünesimi  Aug.  Ii[b].  civitati  Nacolensium  patriae  meae 
amantissimae  quamvis  p[Iu]rimum  debeam,  pro  mcdiocritate  tarnen  peculioli 
mei  dari  volo  (sest)  CC  (milia)  n.  ea  condicione  ut  arbitratii  Comeli  . . . ini 
et  Comeli  [Hejsyci  faeneretur  ea  pecunia  et  ex  usuris  q[uod  conf]eetum  fuerit 
p[ro]ximo  triennio  in  sitonico  tribuant  ut  q[uo]d[q]uod  annis  possit  e[o]  fru- 
mentum  comparari.  et  peracto  triennio  volo  eins  omnis  pecuniae  usuras  quod- 
quod  annis  civibus  meis  dividi,  politograp[bia]  facta,  die  felicissimo  natali 
domini  n(ostri)  Traiani  Hadriani.  sport[u]li[s]  autem  partem  dimidiam  cius 
usurae  tribui  volo  sic,  ut  [p]ar(s]  dimidia  die  festo  eoru[m  quae]  . . . idia 
appellantur  er[ogetu]r  . . . XIV  36-54:  Tibur  beres  ex  asse;  2827  = X p.  979. 

■ Val.  Max.  4,  8. 

* C.  XIV  375, '6.  Mommsen,  Berichte  der  säebs.  Ges.  der  Wiss.  1849 
S.  295  fg.  Visconti,  Annali  dell’  inst.  1857  S.  323  fg. 
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und  grünem  krokeatischeu  Marmor  ausgestattetcs  Bad  in  Lechaeon 
errichtet  und  an  Kyparissia  Ölspendeii  geschenkt Von  Nikanor 
war  schon  die  Rede  (S.  8). 

Welch’  grofse  Thätigkeit  entfaltete  der  jüdische  HeiTscher 
Herodes,  als  er  die  Stadt  Sebaste  gi'ündete,  mit  reichem  Grund- 
besitz ausstattete,  einem  schönen  Hain,  prächtigen  Gebäuden,  einem 
Tempel  zu  Ehren  des  Augustus,  in  Tripolis,  Damaskus,  Ptolemais 
Gymnasien  baute,  in  Byblus  die  Stadtmauer,  in  Berytus,  Laodicea 
und  Tyrus  Säuleugänge,  Hallen,  Tempel,  Märkte,  in  Sidon  und 
Damaskus  Theater,  bei  Jerusalem  ein  Amphitheater,  in  Laodicea 
Wasserleitungen;  vielen  Städten  Ländereien  gab,  Zuschüsse  zu 
Spielen  bewilligte,  Getreide  schenkte,  Schulden  und  Abgaben  er- 
liefs  u.  a.  m. 

Bekannt  ist  auch  die  wohltbätige  Gesinnung  des  Plinius,  der 
dem  vornehmen  Municipaladel  angehörte.  Aufser  der  oben  er- 
wähnten Alimentai-stiftung  und  seiner  Gabe  für  die  Besoldung 
eines  Lehrere  hat  er  Privatpersonen  ansehnliche  Summen  gesijendet, 
Comum  eine  Bibliothek  und  Thermen  geschenkt,  sowie  für  deren 
Erhaltung  Kapitalien  sicher  gestellt,  aufserdem  testamentarisch 
die  Heimat  reich  bedacht,  in  Tifernum  Tiberinum  einen  Tempel 
erbaut,  auf  seinem  Besitztum  ein  Ceres-Heiligtum  kostbar  erneuert 
und  seine  Freunde  zu  ähnlichen  Ausgaben  veranlafst®. 

P.  Licinius  Priscus  Juveutianus  baute,  wie  schon  erwähnt, 
Unterkunftshäuser,  das  Palaemnuion,  divs  Haus  des  Totenopfers, 
die  heilige  Pforte,  die  Altäre  der  vaterländischen  Götter,  Häuser 
zur  Vorprüfung  der  Athleten,  den  Heliostem])el  mit  Bild  und 
Mauer,  einen  solche  im  heiligen  Waldthal,  Tempel  der  Demeter  und 
Kora,  des  Dionysos,  der  Artemis,  restaurierte  die  Heiligtümer  der 
Eueteria,  Kora,  des  Pluto,  baute  Treppen,  Terrassen,  Säulenhallen. 


> .Joseph,  b.  J.  1,  26,  1—4;  a.  J.  16,  10,  1.  Paiisan.  2,  3,  5.  3,  14,  6. 
LW.  237».  l'ber  diese  im  fibrigen  wenig  lespecfable  Persönlichkeit  vgl. 
Ilertzborg  I .522  fg.  und  betrefts  der  Familie  Weil,  AM.  VI  10  fg.;  Bh.  XX 
1.52  fg. 

* .loseph.  b.  J.  1,  21;  nnt.  16,  2,  2;  16,  5,  3.  Hirt,  Abh.  der  Berliner 
Akad.  1816,7  S.  1 fg.  Schürer,  Geseb.  des  jüd.  Volks  I 318  fg.  Gnrdthausen, 
Augustus  1 841,  II  489. 

’ Der  Brief  Plin.  ep.  1,  8 enthalt  Betrachtungen  über  die  Motive  seiner 
Freigebigkeit,  vgl.  9,  30.  Mommsen,  Hermes  III  61,  100.  Friedländer  I 2-51  fg. 
C.  V 5262.  AEM.  1892  S.  37. 
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Stadium  u.  s.  w.  *.  Erinnert  sei  weiter  an  die  Munificenz  des 
C.  Vibius  Salutaris  in  Ephesus®,  des  C.  Antius  A.  Julius  Qua- 
dratus  in  Pergamon®,  des  Rufinus*,  des  Oleander ®,  Noch  grol’s- 
artiger  erscheint  jener  Opramoas  von  Rhodiapolis,  dessen  um- 
fassendes Wirken  für  die  Allgemeinheit  nicht  blofs  in  seiner 
Vaterstadt  zahlreiche  Inschriften  bekundeten®.  Durch  Übernahme 
von  Ämtern  und  Leiturgien,  durch  Geldspenden  zu  Verteilungen 
an  Ratsherrn  und  Beamte,  bei  den  Festen  der  Götter  und  Kaiser, 
durch  Veranstaltung  von  Thierhetzen.  Gladiatorenkämpfen.  durch 
Getreideverteilungen  machte  er  sich  nicht  minder  verdient,  wie 
durch  Geldgeschenke  für  Bauten  an  eine  grofse  Reihe  von  Städten, 
besonders  an  Myra,  Patara,  Tlos,  die  durch  das  Pli  dbeben  furchtbar 
gelitten  hatten.  Da  die  einzelnen  Beträge  genau  verzeichnet  sind, 
erhalten  wir  ein  anschauliches  Bild  von  der  unermüdlichen  Thätig- 
keit  dieses  hervorragenden  Mannes,  dem  vielleicht  gleich  kam 
Herodes  Atticus’,  von  welchem  Philostratus  rühmt,  dals  er  die 
seltene  Kunst  besessen  habe,  seinen  Reichtum  in  edler  Weise  zu 
verwenden  (iigiaia  di  ayi^go'mwv  nlovx(i)  ix^^laaro.  vovti  di  itij 


‘ CIG.  1104.  Vgl.  Curtius,  Pelop.  II  544. 

» Br.  mus.  III  481,  .594. 

* Aristid.  or.  I 116  (Dind.)  1.  Perg.  406 — 451  p.  298  fg. 

* Aristid.  or.  1 510  , 514  , 526  (Dind.),  Waddington,  vie  du  rhdfeur 
Aristide  S.  2.57. 

» Dio  72,  12. 

* Veröffentlicht  bei  Petersen-I.uschan  76  fg.;  auf  die  eingehende  Be- 
handlung von  Potersen  inufs  hier  verwiesen  werden,  welcher  S.  115  mit  Recht 
l>emerkt:  „für  eine  Sammlung  von  Urkunden,  wie  sie  hier  vorliegt  — ich 
.zähle  64,  darunter  12  Kaiser-,  19  Statthalter-  und  Prokuratorenhriefe, 
„OS  Bundesheschlüsse  — alle  auf  das  Verdienst  eines  Mannes  bezüglich  und 
„wie  zu  einem  Archive  vereinigt,  auf  die  Wände  eines  Gebäudes  eingegraben, 
„weifs  ich  aus  dem  Denkmälervorrat  kein  Analogon,  wenigstens  nicht  in 
„solcher  Form.“  Vgl.  Bh.  XVI  441. 

’’  Von  seiner  Freigebigkeit  handelt  Philostratus  v.  soph.  2,  1 p.  2S4. 
Keil,  Pauly  14  E.  1,  2 S.  2096  -2104.  Hertzborg,  Gesch.  Gr.  II  .375-400. 
Friedländer  III  204.  Bauten  in  Athen  Pausan.  1,  19,  vgl.  Kommentar  von 
Hitzig -Blümner  S.  225,  mehr  bei  Curtius,  Stadtgeschichte  Athens  S.  272  fg. 
Tuckennann,  das  Odeum  des  H.  A.  t'ber  Inschriften  dieser  Persönlichkeit 
und  seiner  Familie  Dittenberger-Purgold,  Olj-mpia  S.  61.5 — 640.  Dittenberger, 
Hermes  XIII  67  fg.  und  de  H.  A.  monumentis  Olympicis,  Hall.  Lektionskatalog 
1892/3,  ferner  Comm.  in  hon.  Mommseni  p.  242  über  die  neue  Festaera. 
Buresch,  Rh.  Mus.  1889  S.  489,  Huelsen  eb.  1890  S.  284. 
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T(öv  tv^etaxEiQiatMv  ^yiofte9a  äP.Ad  riHv  Trayxalimüv  tb  xai 
drffxoAwv  xxi.).  Athen  verdankte  ihm  als  würdigen  Festraum 
für  die  altgeheiligten  Panathenaen  ein  mannomes  Stadium  am 
Ilissos,  von  solcher  Pracht,  dafs  Pausanias  erklärt,  man  müsse 
das  Werk  gesehen  haben,  um  es  zu  begreifen,  ferner  baute  er 
unter  anderm  ein  glanzvolles  Agoranomion,  ein  Odeion  zu  Ehren 
der  Regilla  für  6000  Personen,  stiftete  Götterbilder,  bezahlte 
Wasserleitungen  (Canusium),  Bäder  bei  Thermopylae,  ein  Theater 
zu  Korinth,  ein  Stadium  zu  Delphi,  auch  StAdte  Euböas,  Epirus, 
Boeotiens,  des  Peloponnes,  wurden  bedacht,  und  seine  Gattin 
Regilla  liefs  die  Altis  von  Olympia  mit  Wasser  versorgen 

Nicht  minder  häufig  sind  Schenkungen  an  die  Stadtgemeinden, 
von  deren  Zinsen  an  bestimmten  Gedenktagen  zu  Ehren  des 
Stifters  oder  seiner  Angehörigen  Geld  unter  die  Bürger  verteilt 
oder  öffentliche  Speisungen  veranstaltet  werden  sollten.  Man 
wählte  diese  Form , welche  eine  gröfsere  Gewähr  für  gewissen- 
hafte Beobachtung  und  Ausführung  der  Bestimmungen  zu  bieten 
schien  als  ein  einzelner  Erbe  und  zugleich,  um  sich  als  Wohl- 
thäter  der  Stadt  einen  Namen  zu  machen®.  Um  einer  mifs- 


' Dittenberger-Purgold,  Olj-mpia  CIO.  lieber  die  F.xcdra  Curtiiis-Adler, 
01)Tnpia  II  136  fg. 

* Auf  diese  divisioneg  gehe  ich  nicht  ein,  nachdem  Toller,  de  specta- 
culis,  cenis,  distributionibus  in  municipiis  romanis  occidentis  imperatorum 
aetate  exhibitis,  Diss.  Lips.,  Altenburg  1889,  das  Material  (C.  II  p.  1194'5, 
Vni  p.  1116  fg.,  IX  p.  807,  X p.  1182,  XI  3728,  3890,  XII  p.  960,  XIV  p.  696) 
verarbeitet  hat.  Friedländer,  l’etron.  S.  53  fg.  Als  Probe  dei  Form  solcher 
Inschriften  gebe  ich:  C.  II  4511  (Barcino):  secundum  verba  testiamenti)  [eius] 
q(uac)  [s(unt)]:  colonfis)  Barcinonensfibus)  ex  Ilispania  [cit]er(iorc)  [apud  q]uos 
natus  sum  (sest)  C ita  si  cav[e]ant  [se  pro  ea  s]umma  [ex]  quincuncib(  us) 
omn[ib(u8)  a]nn(is)  [ant(e)  d(iem)...]  Februatfias)  die  natali  nico  sportulas 
[decuri]onib(ns)  qui  praesentes  erunt  singul(is)  [den.  quatemojs  Augustalibfus) 
qui  praesentes  erunt  [singul(is)  den.  te[mos  daturos.  si  quo  pauciores  con- 
[veneri]nt  amplius  inter  praesentes  pro  rata  div|idat]ur  ut  (sest.)  V usurarfum) 
quae  annuae  competunt  in  [han]c  rem  omnibus  annfis)  die  natali  meo  erogentur. 
Im  Osten  SmrofiaC  IGS.  109  (Megara),  LW.  226  (vgl.  228)  = CIG.  2886  (Branchi- 
dae):  efoCaa  rj  din[vJo^a[c]  xnl  yerntfl  xni  Trap^O’ot;.  Perrot,  explor. 

S.  235  No.  125  (Ancyra):  (v  Jiaro/jait  nXoiitaarra  rljr  jrarpfJa  fpyoig 
Tt  TTtfixalifcndTois  xoouijVnf.  Die  interessanten  Spenden  der  Menodora 
Lande.  I No.  58'61,  vgl.  Bh.  XIll  486  fg.  (Siehe  auch  Buch  II  unter  Bürger- 
schaft.) CIG.  43661*  p.  1165  -=  LW.  1208  — Lande.  II  No.  123  (Tennessos): 
i^Tiiöt'Ta  fl{  itlalrtov  rffttjOiv  «ipyipfoe  xiifnl(i(ov  (Srjv)  ftvpuläas  <ftxai( 
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bräuchlichen  Verwendung  der  Summen  durch  die  Stadt  vorzu- 
beugen, wird  auch  wohl  die  Fundierung  der  Stiftung  auf  Grund- 
besitz vorgezogen'.  Unumgänglich  notwendig  waren  solche  Gaben 
vor  allem  bei  Familienfesten,  wie  der  Anlegung  der  toga  virilis,- 
Hochzeiten,  bei  Amtsübernahmen,  so  dafs  angesichts  der  hohen 
Ausgal)en  Plinius  bei  Traian  anfragt,  ob  diese  Einladungen  und 
Geld  Verteilungen  nicht  gesetzwidrig  seien 

Schliefslich  ist  in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  dafs  die  kaiser- 
liche Regierung,  solange  sie  Mittel  besafs,  sich  nicht  karg  gezeigt 
hat,  wenn  es  galt  für  die  Städte  in  schwierigen  Lagen  einzutreten, 
vornehmlich  bei  grofsen  Katastrophen,  wie  Brand,  Erdbeben  und 
Epidemien.  Ich  beabsichtige  nicht,  eine  Statistik  dieser  Gnaden- 
beweise  zu  geben;  ein  kurzer  Abriss  der  Zeugnisse  durch  die 
Jahrhunderte  hindurch  könnte  kein  Bild  bieten  von  dem  Umfang 
und  der  Notwendigkeit  solcher  Beihilfen,  durch  die  doch  wenigstens 
ein  Teil  der  Gelder,  welche  die  Provinzen  dem  Staate  zahlten, 
wieder  zurückflofs. 

Dafs  die  kaiserliche  Gunst  nach  der  jeweiligen  Neigung  der 
regierenden  Persönlichkeiten  verschiedenen  Städten  Gewinn  brachte. 


Mal  (<Tijv)  71  TTfrraxöntn,  Bh.  IX  76  , 331,  !^40  , 344  5,  XI  306, 

459.  Rev.  arch.  VI  (1885)  S.  110.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  VI  401.  Benndorf- 
Niemann  S.  70  No.  49:  iSi  *ni  (TttJöatn  agyvQixnc  [*n]i 

7[o]ri(!an[f  >roII«(;  ib.  S.  122  No.  93  (Xanthos):  noirjiuxuirot  <fi  xni  [npj- 
yvgtxnt  rj  7iö[l]n  xnl  T<ß  fTTtdoadf  u.  ö.  fartnadt  CIG.  1122'3,  1395, 

16K,  2336  , 2778,  aus  Anlass  von  Spielen  CIO.  2766  , 2789;  oben  S.  119. 
Bh.  XI  147/9,  157,  379  (oben  S.  70),  384,  XII  102.  LVV.  1602,  1611.  AM.  X 336. 
liSnck.  I No.  33,  Benndorf- Niemann  S.  66  No.  39.  Eigentamlich  sind  die 
grofsen  Spenden  an  das  Volk  (fr/uijo*  t6x  o/Hor)  in  der  phrygischen  Stadt 
Ormele  mit  genauer  Verzeichnung  der  Summen,  Bh.  II  257  = Sterrett  Pap.  II 
47—50,  52,  Bh.  II  255  = CIG.  4367  = Sterrett  Pap.  II  72—75,  vgl.  Joum. 
of  hell.  stud.  VIII  241  fg.  — Über  Geschenke  an  die  Ratsmitglieder  wird  unten 
gehandelt. 

' XI  379  (Ariminum):  singulis  vicis  muniheentia  sua  (sest)  XX  (milia) 
n(ummum)  ademptionem  possessionis,  cuius  de  reditu  die  natalis  sui  sportu- 
lai(mn)  divisio  semper  celebretur.  C.  XI  419  (Ariminum):  L.  Septimio  Liberali 
VI  viifo)  Aug(ustali)  vicani  vici  Cermali  ob  merita  eins  quo(d)  decurionlibus) 
et  vicanis  vicoifum)  VII  sing(ulis)  in  annos  (den)  III  in  perpet(uum)  re[l(iquit)] 
et  in  eam  rem  fundos  XXI  obligari  iussit.  quorum  partem  VI  legis  Falc(idiae) 
nomin(e)  deductam  ab  tutoribus  Septimiae  Priscac  matris  suae  Lepidija] 
Septimina  populo  concessit.  Vgl.  u.  S.  193. 

• Plin.  ep.  ad  Trai.  117,'8. 
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liegt  auf  der  Haud.  Was  Füi-sten,  wie  Augustus,  Nero  und  Hadrian 
als  I’hilhelleneu  für  Athen  und  andere  griechische  Stiidte  getlian, 
ist  hier  nicht  der  Ort  zu  wiederholen  *.  Sueton  und  die  historia 
Augusta  verzeichnen  nicht  selten,  dafs  die  Kaiser  den  Municipien 
Interesse  eutgegenbrachten  und  manches  inschriftliche  Dokument 
liefert  erwünschten  Beleg.  Augustus  selbst  erklärt,  dafs  er  un- 
zäliligen  Städten,  die  durch  Erdbeben  uud  Feuer  zerstört  wurden, 
geholfen  habe®,  an  die  von  Tiberius  vierzehn  kleinasiatischen 
Städten  gewährte  Unteretützung  erinnert  die  puteolanische  Basis*, 
von  Gaius  werden  mancherlei  Bauten  berichtet^,  Claudius  hat 
durch  Kanalbauten  Sorge  getragen,  dafs  Ostia  nicht  mehr  vom 
Tiber  überschwemmt  werde,  im  J.  53  Bononia  10  Millionen  Sesterzen 
geschenkt,  für  Ephesus  mancherlei  gethan®,  von  Nero  erhielt  im 
J.  C5  das  8 Jahr  zuvor  abgebrannte  Lugudunum  4 Millionen  S.®, 
Vespasian  enichtete  in  Herculaneum  die  durch  Erdbeben  zer- 
störten Tempel  wieder  auf  und  Bäder  in  Patara,  Aperlae,  Kadyanda  ’, 
Titus  baute  in  Neapel  uud  den  verwüsteten  campanischen  Städten*, 
ganz  aufserordentlich  haben  Traian  *"  und  Hadrian  in  allen  Teilen 
der  Welt  Bauwerke  geschaffen  und  den  durch  Hungersnot,  Pest  und 
Erdbeben  schwer  betroffenen  Städten  Hilfe  geleistet“;  eben  solche 

' Curtius,  Stailtgeschichte  S.  2.54,  261  fg.  Wachemuth  I 686  fg.  Hert*- 
berg  1 519  fg'i  II  "114 — 617.  Ditt.  282:  'AS^invip  atajijfu  (wattfifvi/i  xiU 
iparTi.  rrit’  iavrov  Hadrian  und  Smyrna,  oben  S.  86;  lange  laste 

der  von  ihm  griechischen  Städten  erwiesenen  Wohlthaten  Hertzherg  11  808  fg. 

* Mon.  Ancyr.  lat.  19,  41,  gr.  19,  9:  Tiölratv  (v  tnao/ilai;  ona^töi 

(rniQKtftoi!  7it7tovr\xv(ttn.  Suet.  Aug.  47.  Dio  54  , 23  und  einzelne 

Belege  dafür  bei  Monimsen,  res  gcstae  d.  A.  p.  159. 

’ Tac.  ann.  2,  47.  4,  13.  Jahn,  Her.  der  sächs.  Ges.  der  W.  1851 
8.  119  fg.  — Tac.  ann.  4,  43  (Segesta). 

• Suet.  Cal.  19.  21. 

® C.  XIV  85.  Tac.  12,  58.  Joseph,  a.  J.  16,  6,  7.  Zimmermann,  Kphesus 
S.  48.  Im  übrigen  Schiller  KKG.  I 616  fg. 

• Tac.  ann.  16,  13.  Hafen-  und  Kanalbauten  Schiller,  Nero  S.  641,  649. 

’ C.  X 1406  (Herculaneum).  — LW.  1265,  1292.  Benndorf -Niemann 

S.  143  No.  122. 

* C.  X 1481.  Suet.  Tit.  8.  Dio  66,  24. 

’ Aur.  Vict  ep.  12:  afflictas  civitates  relevavit. 

Näheres  hei  Dierauer,  Beitr.  zur  Gesch.  Trai.  S.  113  fg.  Plin.  paneg.  50T. 

" Hist  Aug.  Hadr.  12.  19:  in  Omnibus  paene  urbibus  aliquid  aedificavit; 
21:  fuerunt  eius  temporibus  fames  pestilentia  terrae  motus . . . civitatibus 
vaatatis  per  ista  subvenit  Unterstützung  der  campanischen  Städte  Dio  69,  5. 
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umfassende  Thätifrkeit  wird  von  Antoninus  Pius  berichtet  *,  aud» 
Marc  Aurel  fand  nenug  Gelegenheit,  Städte  zu  unterstützen, 
namentlich  das  vom  Erdbeben  fast  vernichtete  Smyrna^,  ebenso 
Septimius  Severus®  und  einzelne  seiner  Nachfolger^  in  den 
schlimmen  Zeiten,  welche  über  die  einzelnen  Länder  des  Reiches 
hereinbrachen.  Von  der  kaiserlichen  Politik  gegenüber  den 
städtischen  Gemeinwesen  seit  Diocletian  wird  später  noch  ein- 
gehend zu  handeln  sein. 

Fronto  pr.  bist.  p.  206  (N.):  eius  itincrum  moniunenta  videas  per  plurimas 
Asiae  atqiie  Eiiropae  urbes.  Aiir.  Vict.  cp.  14.  C.  XIV  2799  (Gabii),  Hadrian 
und  Sabina  locupletatores  municipii.  C.  IX  4116,  X 1640/1  Molenbau  in  Putcoli, 
5294  (CupraJ,  5649  (Fabrateria  vet.),  5963  (Signia).  XIV  95:  colonia  Ostia 
conservata  et  nucta  omni  indulgentia  et  liberalitate  eius.  Zablreicbe  Beispiele 
hat  Dürr,  Reisen  Traians  S.  .50  fg.,  62  fg.  angeführt;  vgl.  oben  S.  1.58.  CI6. 3148. 
Pauly-Vissowa  1 516'7. 

* Hist.  Aug.  Ant.  P.  8:  multas  etiam  civitates  adiuvit  peeunia,  ut  opera 
vel  nova  facerent  vel  vetera  restituerent.  9:  terrae  motus,  quo  Rhodiorum  et 
Asiae  opjiida  conciderunt,  quae  omnia  mirißce  instauravit.  C.  XI  805  resti- 
tutor  Itnliae.  F.inzelne  Beispiele  geben  Sievers,  Studien  zur  Gesch.  der  r.  K., 
Berlin  1870  S.  198  fg.  Lacour-Gayet,  Antonin  Io  Pieux,  Paris  1888  8.  161,  165. 

* Dio  71,  .32:  j^p^/uaul  rf  TioJUai'f  tröifmv  lifioxev,  tv  itts  xai  rj  ^uvqi'i} 
dfo'cö;  VTtö  anauoC  <f  9aQe(a^'  xnl  auz^v  *nl  ßovltvrj  faTganjyijxÖTz  liyotxo- 
Jofjijaai  /tpoa^raifv,  vgl.  Aristid.  or.  41  (I  766  Dind.),  Philostr.  v.  sopb.  2, 
9,  2.  Hicron.  a.  2195.  Sync.  p.  667. 

* Ilist.  .Aug.  Sept.  Sov.  23:  sunt  per  plurimas  civitates  opera  eius  in- 
signia.  Zos.  1,  9.  Mala).  12  p.  .385  fg. 

* -Alexander  Severus  C.  V 18.37  (Julium  Camicum).  .Aurelian  Hist  Aug. 
Aur.  45.  Diocletian  C.  HI  324  u.  a.  m.  Vgl.  auch  Malala.s’  Notizen  über  die 
Bautbätigkcit  der  Kaiser. 
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Zweites  Buch. 

Städtische  Vermögensverwaltung. 


1.  Die  Term8f!;ensrechtlicke  Stellung  der  stMdtischen  Ge- 
meinde. Um  die  Hauptmerkmale  der  vermögensrechtlicheu 
Stellung  der  Städte  kurz  darzulegen,  ist  zunächst  die  in  den 
Schriften  der  klassischen  Juristen  näher  ausgefUhrte  Theorie  zu 
erläutern.  Da  ich  als  Historiker  an  diese  Fragen  herangehe,  liegt 
mir  fern,  in  umfassende  rechtsdogmatische  Auseinandersetzungen 
über  das  Wesen  der  juristischen  Person  überhaupt  einzutreten-, 
immerhin  mufs  ich  zu  der  vielbehandelten  Lehre  wenigstens  in- 
soweit Stellung  nehmen,  als  die  städtischen  Gemeinden  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwicklung  von  dem  Wandel  solcher  Anschauungen 
berührt  werden  *. 


' Selbstverstaudlicb  köunen  aus  der  überaus  umfangreicben  Litteratur 
über  die  Tbeorie  der  juristiscben  Personen  hier  nur  solche  Scbriüen  bervor- 
geboben  werden,  die  auf  diese  Fragen  bezüglich  der  municipalen  Verhältnisse 
näher  eingehen:  Dirksen,  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  juristischen 
Personen  nach  römischem  Recht,  cirilistische  Abhandlungen  II  I — 143,  bes. 
S.  97  fg.,  HO  fg.,  ebenda  ausführliche  Kritik  firüherer  Arbeiten.  Rofshirt, 
Archiv  für  civil.  Praxis  X 313  Savigny,  System  des  heutigen  röm.  Rechts 
II  235  fg.  Sintenis , Civilrecht  I 103  fg. , 1,31  fg.  Mühlenbruchs  Kommentar 
zu  Dig.  28,  5:  de  beredibus  instituendis  in  Glücks  Erläuterung  Band  39 
S.  116  fg. , 3.51  fg.,  423  fg. , Band  40  S.  1 fg.  Pfeiffer,  zur  Lehre  von  den 
juristiscben  Personen,  Tübingen  1847.  Puchta,  kleine  civilistische  Schriften, 
Leipzig  18.51  S.  497  fg.  Unger,  zur  Lehre  von  den  jur.  Personen,  Kritische 
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Die  städtische  Geineiude  der  Kaiserzeit  tritt  uns  als  Rechts- 
subjekt, als  juristische  Person  entgegen*.  Der  römische  Staat 
hatte  die  Gemeinwesen,  welche  bei  der  Unterwerfung  und  Ein- 
verleibung bestehen  blieben,  als  corpus  anerkannt;  von  dem  zer- 
störten, der  Selbständigkeit  beraubten  Capua  heilst  es  deshalb 
corpus  nullum  civitatis®.  An  der  städtischen  Gemeinde  hat  sich 


l'berschau  VI  145  fg.  Demelius,  über  fingierte  Persönlichkeit,  Jherings  Jahr- 
bücher IV  11.3  fg.  Salkowski,  Bemerkungen  zur  Lehre  von  den  jur.  Personen, 
Leipzig  1863.  Binding,  Entwicklungsgang  der  Erbfähigkeit  jur.  Personen, 
Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  VIII  293.  Böhlau,  Rechtssubjekt  und  Personen- 
rolle, Rostock  1871.  Windscheid,  Pandekten  I § 57  fg.  Pemice,  Labeo  I 
254  fg.,  277  fg.  Zitelmann,  Begriff  und  Wesen  der  sog.  jur.  Personen,  Leipzig 
187'*.  Bolze,  der  Begriff  der  jur.  Person,  Stuttgart  1879.  F.  Curtins,  über 
das  Handeln  der  Korporationen,  Archiv  für  civil.  Praxis  LXIV  151  fg.  Gierke, 
deutsches  Genossenschaftsrecht  III  34 — 106,  bes.  3.  88  fg.,  129  — 185:  der 
Verbandsbegriff  der  röm.  Jurisprudenz.  E.  Hölder,  über  das  Wesen  der  jur. 
Personen,  Erlanger  Prorektoratsrede  1886.  Vauthier,  ötudes  sur  les  personnes 
morales,  Bruxelles-Paris  1887.  G.  Giorgi,  la  dottrina  delle  {lersone  giuridiche. 
1889  92.  Karlowa  in  Zeitschrift  für  das  Privat-  und  öffentliche  Recht  der 
Gegenwart  XV  281  fg.  und  röm.  Rechtsgeschichte  II  S.  59  fg.  Demburg, 
Pandekten  I‘  138  fg.  Brinz,  Pandekten  I*  194  fg.,  lU*  4-53  fg.  Regelsberger, 
Pandekten  I 289  fg. 

> Dig.  46,  1,  22:  hereditas  personae  vice  fungitur  sicuti  municipium  et 
decuria  et  societas,  41,  1,  61.  41,  3,  1-5.  Savigny  S.  241.  Gierke  S.  95.  In 
den  Schriften  der  Feldmesser  wird  von  persona  coloniae  gesprochen.  Frontin. 
de  controv.  p.  16:  nam  personae  publicae  etiam  coloniae  appellantur,  p.  54. 
Der  Ausdruck  Juristische  Person“  ist  jetzt  wohl  allgemein  üblich.  Bekker, 
Pandektenrecht  I 197;  zur  Begriffsbestimmung  Regelsberger  I 234,  238,  298. 
Von  einer  rechtsdogmatischen  Auseinandersetzung  über  die  verschiedenartigsten 
Versuche,  die  von  Savigny  zuerst  formulierte,  dann  namentlich  von  Puchta 
vertretene  Theorie  des  fingierten  Subjekts  zu  widerlegen  (subjektlose  Rechte) 
oder  zu  modifizieren,  mufs  ich  ebenso  absehen,  wie  von  einer  Erörterung  der 
beachtenswertesten  gegnerischen  Auffassung,  des  von  Brinz  konstruierten 
Zweckvermögens;  Übersicht  bei  Zitelmann  S.  9fg.,  27,  Arndts,  Pandekten 
§ 43  Anm.,  Baron,  Pandekten  § 29  fg.,  Gierke  111  131  fg.,  Kniep,  soc.  publ. 
S.  258  fg.  u.  A. 

* Liv.  26,  16.  corpus  wird  keineswegs  nur  für  die  sog.  gewillkürten 
Genossenschaften  gebraucht,  wie  Unger,  Jherings  Jahrbücher  XXV  246  u.  A. 
wollen,  vgl.  bes.  Cohn,  zum  röm.  Vereinsrecht  S.  4 fg.  Wie  Lenel  S.  82  be- 
merkt, sind  im  edictum  perpetuum  und  den  Kommentaren  dazu  unter  der  Be- 
zeichnung quaecumque  Universitas  nicht  die  Gemeinde,  sondern  nur  andere 
Korporationen  subsumiert  Dafs  anderwärts  die  Gemeinde  auch  als  Universitas 
gefafst  wird,  ist  bekannt.  Über  universi,  municipes,  respublica  u.  ä.  weiterhin. 
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dann  der  Begriff  der  juristischen  Person  ausgebildet  und  ent- 
wickelt, von  hier  ist  derselbe  unter  den  für  andere  Kategorien 
selbstverstilndlich  notwendigen  Änderungen  auf  die  verschiedensten 
Korporationen  übertragen',  die  deshalb  auch  wohl,  wie  die  aus 
den  Rechtsbüchern  angezogenen  Stellen  zeigen,  mit  der  Stadt- 
gemeinde verglichen  werden.  Dieselbe  besitzt  Grundeigentum, 
bares  Vermögen  und  Inventar  (res,  arca  communis,  s.  u.,  Sklaven 
S.  66),  ist  Inhaber  von  Rechten,  kann  mithin  Forderungen  erheben 
und  Verpflichtungen  eingehen , aus  denen  sich  unter  Umständen 
Klagen  ergeben®,  sowie  Träger  von  Servituten  sein®.  Die  Rechte 
und  Pflichten  der  Gemeinde  sind  selbstverständlich  unabhängig 
von  dem  Wechsel  der  zeitweise  vorhandenen  Bürger,  weil  sie 
nicht  an  der  zufälligen  Gesamtheit  dieser,  sondern  an  der  ab- 
strahierten juristischen  Person  haften^.  Zwischen  der  Gemeinde 
als  solcher  und  den  jeweiligen  Gliedern  dereelben  ist  scharf  zu 
scheiden;  sie  kann  gegen  ihre  eigenen  Bürger  prozessieren.  Der 
Besitz  der  Gemeinde  ist  mithin  nicht  das  Eigentum  der  in  ge- 
gebner Zeit  dieselbe  bildenden  Bürgerschaft,  ebensowenig  wie  die 
Schulden  und  Forderungen  einer  Universitas  ohne  weiteres  An- 
sprüche an  diejenigen  Mitglieder  begründen,  welche  gerade  diese 
repräsentieren.  Die  kommunalen  Gebäude  aller  Art  gehören  auch 
nicht  zu  einem  Teile  den  einzelnen  Bürgern,  sondern  als  Gesell- 


' E>ig.  3,  4,  1,  1 (Gaius):  rjuibus  autem  permissum  est  corpus  haliere 
collegii  societatis  sive  cuiusque  alterius  eorum  nomine,  proprium  est  ad 
exeraplum  rei  publicae  habere  res  communes,  arcam  comraunem  et 
actorem  sive  syndicum,  per  quem  tarn  quam  in  re  publica,  quod  com- 
muniter  agi  fierique  oporteat,  agatur,  fiat.  Savigny  S.  246,  259.  Sintenis  I 1 15. 
Hcineccius’  Annahme,  de  coli,  et  corp.  opificum  cap.  I,  dafs  die  Entwicklung 
von  den  Zünften  und  Innungen  ausging,  verkennt  den  Zusammenhang.  Dirksea 
S.  3.  Sehr  richtig  betont  Rofshirt  S.  316  den  Unterschied  in  der  juristischen 
und  staatlichen  Behandlung  grofser  und  kleiner  universitates. 

> Dig.  3,  4,  7.  8.  9.  10.  22,  1,  11,  1.  50,  12,  31.  .50,  12,  8.  Cod.  J. 
1,  2,  23. 

• Dig.  8,  1,  12  (8.  u.). 

* Dig.  3,  4,  7,  2 (Ulpianus  I.  X ad  edictum):  in  decurionihus  vel  aliis 
universitatibus  nihil  refert,  utrum  omnes  idem  maneant  an  pars  maneat  vel 
omnes  immutati  sint.  5,  1,  76.  3,  4,  7,  1 (Ulpianus  ib.):  si  quid  universitati 
debetur,  singulis  non  debetur:  nec  quod  debet  Universitas  singuli  debent. 
36,  1,  1,  15.  Muhlenbruch  io  der  unten  S.  179  genannten  Schrift  S.  77. 
Savigny  S.  243/4.  Salkowski  S.  10. 
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sdiaftsvennögen  der  Universitas*.  Sklaven  konnten  deshalb,  ob- 
wohl Eigentum  der  Gemeinde,  aber  nicht  der  einzelnen  Bürger, 
doch  in  Prozessen  gegen  einen  Bürger  gefoltert  werden,  wie  des 
öftem  entschieden  wurde,  während  sonst  bei  Kriminalprozessen 
die  Sklaven  der  Angeklagten  nicht  der  Tortur  unterzogen  werden 
durften. 

Bezüglich  der  theoretischen  Begründung  der  Besitzfähigkeit 
der  Städte  als  juristischer  Personen  besteht  diese  Kontroverse: 
während  Ulpian,  entsprechend  dem  thatsächlichen  Verhältnis, 
keinen  Zweifel  hegt,  dafs  städtische  Gemeinden  ebenso  gut  ver- 
mögensfähig sind  wie  andere  Korporationen,  so  dafs  denn  auch 
gegen  sie  eine  Klage  ad  exhibendum,  auf  Herausgabe  von  Sachen, 
zulässig  ist*,  bestreitet  sein  Zeitgenosse  Paulus  überhaupt,  dafs 
Municipien  Besitz  haben  können,  da  ihnen  die  Fähigkeit  des 
consentire,  unmittelbar  handeln  und  Willen  äufsern  zu  können, 
mangele.  Forum,  Basilica  und  sonstiges  Gut  stehe  zwar  in  aller 
Benutzung,  aber  nicht  in  aller  Besitz.  Auch  der  Behauptung  des 
Jüngern  Nerva,  dafs  die  Städte  <lurch  ihre  Sklaven  Eigentum  er- 
werben könnten,  traten  andere  Rechtslehrer  mit  dem  Hinweis 


' Dig.  1,  8,  6.  1 (Marcianus  1.  III  instit);  universitatis  sunt,  non  singu- 
lonim  veluti  quae  in  civitatibus  sunt  theatra  ct  stadia  et  sitnilia  et  si  qua 
alia  sunt  rommunia  civitatium.  ideoque  nec  servus  communis  civitatis  singu- 
lorum  pro  parte  intellegitnr,  sed  universitatis  et  ideo  tarn  contra  civem  quam 
pro  eo  posse  servum  civitatis  torqueri  divi  fratres  rescripserunt,  vgl.  2,  4,  7,  4.  — 
Man  erinnert  sich  an  Cicero  de  off.  I,  17:  multa  enim  sunt  civibus  inter  so 
communia:  forum,  fanum.  porticus,  viae,  leges,  iura,  iudicia,  suffragia,  con- 
snetndines  praeterea  et  familiaritates. 

* Dig.  10,  4,  7,  3.  50,  12,  3,  1.  41,  2,  2 (Ulpianus  1.  LXX  ad  edictum): 
sed  hoc  iure  utimur,  ut  et  possidere  et  usucapere  municipes  possint  idque  eis 
et  per  servum  et  per  liberam  personam  adquiratur.  37,  1,  3,  4 (Ulpianus 
1.  XXXIX  ad  edictum):  a municipibus  et  societatibus  et  decuriis  et  corpori- 
bus  bonorum  possessio  adgnosci  potest.  proinde  sive  actor  eorum  nomine 
admittat  sive  quis  alius,  recte  competet  bonorum  possessio:  sed  et  si  nemo 
petat  vel  adgnoverit  bonorum  possessionem  nomine  municipii,  habebit  muni- 
cipium  bonorum  possessionem  praetoris  edicto.  Bekker,  Pandektenrecht  I 200. 
Houdoy  S.  128.  Kniep,  societas  public.  S.  251/3  erklärt  allerdings  kurzweg 
den  ganzen  Paragraph  für  interpoliert,  luunentlich  auch  weil  Ulpian  Dig.  38, 
3,  1 sich  bezüglich  der  possessio  bonorum  zweifelnd  äufsere;  ich  sehe  keine 
zwingende  Notwendigkeit  zu  einem  solchen  radikalen  Verfahren. 

Liebenam,  ROm,  btSfltvvvnvaltung.  12 
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entpeften,  clafs  im  Grunde  die  Gemeinde  selbst  ihre  Sklaven  nicht 
besitze  *. 

Die  Schwierigkeit,  welche  die  juristische  Formulierung  — 
denn  nur  darum  handelt  es  sich,  wie  vielfach  anerkannt  wird  * — 
des  thatsächlich  vorhandenen  Besitzes  der  Gemeinden  ausmacht,  be- 
stehen demnach  in  folgenden  Erwägungen.  Paulus’  Argumentation 
stützt  sich  darauf,  dafs  die  Municipieu  als  nicht  physische  Per- 
sonen einer  Besitzergreifung  unmöglich  zustimmen  können  (quia 
non  consentire  possuut);  nicht  in  dem  Sinne,  als  ob  unter  ge- 
wissen Voraussetzungen  es  ganz  unmöglich  wäre,  dafs  sämtliche 
Bürger  sich  vei-sammelten  und  einen  derartigen  Beschlufs  fafsten  ®, 
sondern  weil  selbst  in  solchen»  Falle  zwar  eine  Willensäufserung 
der  Gesamtheit  der  Bürger,  nicht  aber  der  Stadtgemeinde  als 
Korporation  vorliege;  denn  diese  ist  nicht  in  der  Weise  wie  das 
natürliche  Individuum  handlungsfähig^,  es  fehlt  ihr,  wie  die 
preufsische  Gesetzgebung  sagt,  die  Geschäftsfähigkeit. 

Aus  dieser  Anschauung  heraus  wird  es  verständlich,  wenn 
die  römischen  Juristen  die  Gemeinde  seltsamerweise  sogar  mit 


’ Dig.  41,  2,  1,  22  (Paulus  1.  1.1  V ad  edictum):  nmuicipes  per  se  nihil 
possidere  possunt,  quia  universi  consentire  non  possunt  foruni  autem  et 
basilicam  hisque  similia  non  possident  sed  promiscue  bis  utuntur.  sed  Nerra 
filius  ait,  per  servum  quae  peculiariter  adquisierint  et  possidere  et  usucapere 
posse:  sed  quidam  contra  putant,  quoniani  ipsos  servos  non  possideant.  41, 
1,  41.  Rolshirt  S.  318.  F.  Curtius  S.  1.58.  Vauthier  8.  13,  16. 

* Savigny  11  291.  Brinz  111  .520,  1083.  Bekkcr,  Recht  des  Besitzes 
S.  155.  Treffend  bemerkt  Bühlau  S.  12:  „hätten  die  Römer  juristisch  per- 
sonifiziert, so  wäre  diese  Kontroverse  nicht  möglich  gewesen.“  Pemice  1 282 : 
„die  Zweifel  an  der  juristischen  Möglichkeit  des  Besitzerwerhes  tauchten  wohl 
„erst  auf,  als  mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  der  Besitzbegriff  überhaupt 
„schärfer  als  ausschliefslicbe  tbatsächliche  Herrschaft  bestimmt  wurde.“ 

* Diesen  Einwand  erhob  bereits  Savigny  II  283,  301. 

* Kuntze,  Kursus*  S.  271:  „.1 uristische  Pei-sonen  können  wegen  ihres 
„zusammengesetzten  Personalbestandes  ihre  Willensentschlüsse  nicht  in  gleicher 
„Weise  wie  Individuen  in  Handlungen  umsetzen;  es  erkennt  ihnen  daher  dos 
„geltende  Recht  keine  Handlungsfähigkeit  für  das  Privatrecht  zu.  Die  Aus- 
„fuhrung  ihres  Willens  mufs  daher  auf  einem  Umwege  erreicht  werden.“ 
Savigny  III  22,  23,  89:  „endlich  sind  alle  juristischen  Personen  ihrer  Natur 
nach,  und  für  immer,  handlungsunfähig“.  Die  Gründe  dieser  Auffassung  und 
die  Konsequenzen  für  die  Haftpflicht  setzt  Regelsberger  S.  327  klar  aus- 
einander. 
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den  Minderjährigen  und  Wahnsinnigen  vergleichen*:  wie  diese 
durch  den  Vormund,  wird  das  Municipium  durch  Mandatare®, 
durch  seine  Beamten®  vertreten,  wovon  weiterhin  zu  handeln  ist. 

Beschränkungen  der  Vermögensfreiheit  können  nur  durch 
kaiserliche  Verfügung  aufgehoben  werden.  Solches  geschah  hin- 
sichtlich der  Legat-  und  Erbunfähigkeit  der  städtischen  Gemeinde, 
deren  rechtliche  Begründung  von  den  klassischen  Juristen  in  der 
Eigenschaft  der  Gemeinde  als  einer  incerta  j)ersona  gesucht  wird  *. 
Diesen  Begriff  erläutern  Gaius  und  Ulpian  ® durch  einige  Beispiele 
derart:  wenn  jemand  denjenigen  zum  Erben  einsetze,  der  zuerst 
zu  seiner  Bestattung  kommen  werde;  oder  diejenigen  Personen, 
welche  bei  der  nächsten  Wahl  zu  Konsuln  bestimmt  würden; 


‘ Cod.  J.  11,  30,  3:  rem  publicam  ut  pupillaui  extra  ordinem  iuvari 
moris  est.  Dig.  13,  5,  .5,  9.  49,  1,  9.  Sie  hat  doshalli  wie  diese  den  Rechts- 
schutz der  restitutio  in  integrum  Cod.  J.  1,  50,  1 (a.  240);  2,  53,  4:  res  publica 
minorum  iure  uti  solet  ideoque  auxilium  restitutionis  implorare  potest  (a.  285) 
Savigny  II  282.  Keller,  Pandekten  I 234. 

• Dig.  .3,  4,  1,  1 (S.  176).  34,  1,  3,  4.  35,  1,  97  (per  quos  municipii  res 
gerunturl.  36,  1,  28  (27).  38,  3,  1,  1.  Vauthier  S.  25. 

• Savigny  S.  283.  Pernice  I 287  , 293.  Kuntze  S.  276.  Gierke  S.  157. 
Die  Gleichstellung  der  Beamten  mit  den  Tutoren  wird  öfter  hervorgehoben, 
z.  B.  widerwillige  Beamte  sollen  mit  den  gleichen  Mitteln  wie  sich  sträubende 
Vormünder  zur  Erfüllung  ihrer  Pflicht  angehaiten  werden,  Dig.  50,  4,  9. 

‘Jo.  Strauch,  disputatio  ad  constitutionem  deperditam  de  personis  in- 
certis,  .Tenae  1671,  neu  herausgegeben  durch  L.  A.  Hamberger,  Jena  1714. 
ehr.  Rau,  historia  iur.  civ.  Rom.  de  personis  incertis  ex  testamento  heredibus, 
Lipsiae  1781.  C.  J.  Hübner,  ad  tit.  dig.  de  rebus  dubiis  commentatio,  Lipsiae 
1802.  Die  durch  das  bekannte  Städelsche  Testament  in  Frankfurt  veranlafsten 
Schriften  von:  Elvers,  Erörterungen  aus  der  Lehre  von  der  testamentarischen 
Erbfähigkeit,  insbesondere  juristischer  Personen,  Göttingen  1827,  S.  89  fg. 
und  Mühlenbruch,  rechtliche  Beurteilung  des  Städelschen  Beerbungsfalles, 
Halle  1828;  Kommentar  a.  a.  0.  S.  351  fg.  Auf  andere  personae  incertae, 
wie  Erbeserben,  postumi  u.  ä.  gebe  ich  nicht  ein.  Uber  die  constitutio  de 
personis  incertis  Mühlenbruch  S.  400.  Biener,  Zeitschrift  für  geseb.  Rechts- 
wiss.  VIII  178,  310.  Die  mir  unzugänglich  gebliebene  Abhandlung  Löcrivains, 
de  la  capacitö  des  villes  en  matiere  d’hdritages,  kann  ich  nur  aus  Jahresber. 
der  Geschichtswiss.  1892  S.  162  eitleren. 

® ülp.  22,  4.  24,  18.  Gai.  2,  238.  Ausnahmen  liefs  Valentinian  III.  im 
J.  455  nur  zu,  wo  es  sich  um  einen  guten  Zweck  handelte.  Cod.  J.  1,  3,  24: 
id,  quod  pauperibus  testamento  vel  codicillis  relinquitur,  non  ut  incertis 
personis  relictum  evanescat,  sed  modis  Omnibus  ratum  firmumque  consistat. 
1,  .3,  28. 

12* 
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oder  wenn  man  die  Armen  sclilechtiiin  als  Erben  benenne  u.  a.  nu 
In  all  diesen  Fällen  handelt  es  sich  allerdings  um  eine  Persönlich- 
keit, deren  individuelle  Beschaffenheit  dem  Erblasser  nicht  deut- 
lich sein  kann,  oder,  wie  Pernice  die  Definition  des  Gaius  ‘ wieder- 
giebt:  „um  ein  Ding,  von  dem  der  Testator  sich  keine  rechte 
Vorstellung  machen  kann“.  Dals  aber  zur  Entgegennahme  eines 
Legats  wie  einer  Erbschaft  nur  eine  bestimmte  Pei'sönlichkeit 
ausersehen  werden  kann^,  liegt  auf  der  Hand. 

Mit  Recht  hat  indes  schon  Savigny  eingewaudt,  dem  Andere 
zugestimmt,  dafs  ein  städtisches  Gemeinwesen  doch  nicht  im  Sinne 
jener  Beispiele  als  persona  incerta  betrachtet  werden  könne ; dem 
Testator  stehe  vielmehr  in  diesem  Falle  genau  das  Bild  der 
Korporation  vor  Augen,  welche  mit  einer  Zuwendung  Imdacht 
werden  solle  und  die  Auswahl  der  im  Testanmnt  als  Erben  vor- 
gesehenen Persönlichkeiten  sei  keineswegs  dem  blinden  Zufall 
überlassen.  Noch  weniger  kann  es  sich  etwa  darum  handeln, 
dafs  die  Erben  in  Zweifel  sein  könnten,  welche  Peison  in  der 
letztwilligen  Vertilgung  gemeint  sei.  Mithin  ist  auch  die  Be- 
rufung auf  den  Satz:  quotiens  non  apparet  quis  heres  institutus 
sit,  institutio  non  valet®  nicht  zulässig  und  die  Begründung  der 
erwähnten  Theorie  von  der  Legat-  und  Erbunfähigkeit  der  Städte 
hinfällig.  Die  Thatsache  freilich  bleibt  bestehen,  dafs  den  städtischen 
Gemeinden  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  die  Erlaubnis, 
Legate  zu  erwerben,  versagt  gewesen  ist  und  sogar  bis  auf  Leo 
die  passive  testamenti  factio  nicht  gewährt  war. 

Verfolgen  wir  nun  die  einzelnen  Stadien  der  Gesetzgebung 
näher,  welche  den  Städten  Vermächtnisse  zugänglich  machte,  und 
schicken  zunächst  einige  kurze  Bemerkungen  über  Legate  und 
Fideikommisse  voraus. 

Legate  sind  Vermächtnisse,  ausgefertigt  in  befehlender  Form, 
Fideikommisse  letztwillige  Aufträge,  deren  Ausführung  im  Grunde 


' Gai.  2 , 238:  incertae  personae  legatum  inutiliter  relinquitur;  incerta 
autem  ridetur  persona  quam  per  incertam  opinionem  animo  suo  testator  subiieit. 
Pernice  I 286,  vgl.  111  .59. 

* Paulius  3,  6,  13:  legatum  nisi  certac  rei  sit  et  ad  certam  personam 
deferatur,  nullius  est  momenti.  inst.  2.  20,  24:  iegari  autem  iis  solis  potest, 
cum  quibus  testamenti  factio  est.  l)ig.  34,  8,  3.  4.  41,  8,  7.  Arndts  in  Glilcks 
Pandektenkommentar,  Band  46  S.  376  fg. 

• Dig.  28,  5,  9,  9;  28,  .5,  67,  1. 
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lediplich  dein  guten  Willen  der  Erben  anheinigestellt  wurde’. 
Dieser  wichtige  Unterschied  niufste  in  der  vorgeschriebenen  Form 
der  Abfassung  zuni  Ausdnick  kommen,  wenigstens  bis  Constantius 
im  J.  339  n.  Chr.  überhaupt  die  Formen  eines  Testaments  gegenüber 
dem  deutlich  ausgesprochenen  Willen  des  Testators  für  irrelevant 
erklärte 

Erst  Justinian  hob  iin  J,  529  den  Unterschied  zwischen 
beiden  Arten  von  Vermächtnissen  auf®,  und  seitdem  gilt  der 
Satz,  der  in  den  Digesten  als  aus  Ulpian  entnommen  erscheint*: 
per  omnia  exaequata  sunt  legata  fideicommissis , aber  in  dieser 
Kürze  nicht  den  rechtlichen  Verhältnissen  zu  Zeiten  des  grofsen 
Juristen  entspricht. 

Seit  den  Fideikommissen  Augustus  zuerst  rechtliche  Verbind- 
lichkeit zugestanden  hatte,  nahmen  solche  letztwillige  Verfügungen 
derartig  überhand,  dafs  Claudius  für  Streitigkeiten  in  dieser  Be- 
ziehung zwei  praetores  fideicommissarii  einsetzen  mufste  *,  während 
in  den  Provinzen  diese  Rechtsprechung  den  Statthaltern  übertragen 
ward“.  Fideikommisse  konnten  einer  incerta  persona,  folglich 


‘ ülp.  24.  1 : legatum  est,  quort  legis  modo,  id  est  imperative,  testamento 
relinquitur;  nam  ea,  quae  precativo  modo  rclinqauntiir,  fidcicommissa  vocantur. 
25,  9.  Gai.  2,  281.  Inst.  2,  20.  2;  2,  23,  1:  et  ideo  fideiconunissa  appellata 
sunt  quia  uullo  vinculo  iuris  sed  tantum  pudorc  eonim  qui  rogabantur,  contine- 
bantur.  ülp.  25,  1,  vgl.  Val.  Max.  4,  2,  7.  Cic.  de  fin.  bon.  et  mal.  2,  8. 
Gai.  2,  192:  legatorum  itaque  genera  sunt  quattuor:  aut  enim  per  vindi- 
cationem  legamus  aut  per  damnationem  aut  sinendi  modo  aut  per  prae- 
ceptionem.  ülp.  24,  2.  Über  die  Definition  dieser  Kategorien  vgl.  Arndts 
in  Glücks  Pandektenkoramentar  Band  46  S.  6 fg.,  43  fg.  (Fortsetzung  der  Be- 
arbeitung des  Titels  de  legatis  et  fideicommissis  von  Salkowski,  Bd.  49). 
Rofshirt,  die  Lehre  von  den  Vermächtnissen  nach  röm.  Recht,  Heidelberg  18,35. 
Marezoll,  zur  Lehre  von  den  Vermächtnissen  (Zeitschrift  für  (Zivilrecht  und 
Prozefs  IX  117,  250)  und  Pandektenlehrbücher.  Walter,  R.  G.  II  312  fg. 

* Cod.  J.  6,  37,  21;  6,  23,  15;  vgl.  6,  43,  2.  Die  Vorbereitung  dieser 
Entwicklung  bei  Rofshirt  I 94  fg.  Cod.  J.  6,  21,  15  (a.  334):  jede  Form  des 
letzten  Willens  genügt,  ebenso  6,  42,  22  bezüglich  der  Fideikommisse. 

• Cod.  J.  6,  43,  1. 

* Dig.  30,  1 iUlpianus  1.  LXVII  ad  edictum).  Interpretationsversuche 
der  vielumstrittenen  Stelle  bei  Arndts  a.  a.  0.  S.  51  fg. 

“ Dig.  1,  2,  2,  32.  Quint,  inst.  3,  6,  70.  Seit  Titus  findet  sich  nur  ein 
solcher  Prätor.  Dig.  32  , 78  , 6.  40,  13  , 4.  C.  VI  1383,  X 1128,  12.54, 
u.  ö.  Mommsen,  St.R.  II  103,  203. 

• Suet.  Claud.  23.  ülp.  25,  12. 
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auch  an  Stadtgemeinden',  oder  Hberhaupt  einer  noch  nicht  be- 
kannten Persönlichkeit  hinterlassen  werden;  sie  waren  auch  da 
gültig,  wo  Legate  und  Erbschaften  unzulässig,  und  nicht  an 
strenge  Formen  gebunden.  Durch  einen  unter  Hadrian  gefafsten 
Senatsbeschlufs  wurden  indes  die  Fideikommisse  den  Legaten  und 
Erbschaften  gleichgestellt*:  Personen,  welche  civilrechtlich  weder 
legat-  noch  erbfähig  sind,  sollen  auch  nicht  mit  Fideikommissen 
bedacht  werden  dürfen,  letztere  vielmehr  in  derlei  Fällen  an  den 
Fiskus  fallen.  Zugleich  ist  auch  die  Möglichkeit,  Peregrinen 
Fideikommisse  zu  hinterlassen,  aufgehol^en  *. 

Wir  haben  darauf  in  Hinblick  auf  die  Städte  noch  mit  einigen 
Worten  einzugehen. 

Gegen  die  Erbfähigkeit  der  städtischen  Gemeinden  lassen 
sich  zunächst  dieselben  Einwürfe  erheben,  wie  gegen  deren  Legat- 
fähigkeit; Ulpian  hat  denn  auch  geltend  gemacht,  dafs  das  muni- 
cipium  sich  weder  feierlich  zum  Antritt  der  Erbschaft  bereit  er- 
klären könne,  weil  die  Möglichkeit  des  consentire  fehle,  noch 
imstande  sei,  Handlungen  vorzunehmen,  welche  den  Antritt  der 
Erbschaft  bekunden*,  wozu  ein  persönliches  Wollen  und  Handeln 
des  Erben  unumgänglich  notwendig  ist.  Es  fehlt  der  Gemeinde 
die  cretio  wie  die  pro  berede  gestio  und  die  passive  testamenti 
factio  ®. 


* Binding  S.  296  vertritt  diese  Ansicht  mit  Entschiedenheit  und  macht 
auch  darauf  aufmerksam,  die  Schilderung  des  Wesens  der  Fideikommisse  in 
den  Rechtsbüchem  lasse  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  ursprünglich  durch  die 
gewählte  Fideikommissform  alle  civilrechtlichen  Mängel  der  Erbfähigkeit  be- 
seitigt werden  konnten,  mithin  auch  diejenige  der  Stadtgemeinden. 

* Gai.  2,  287 : item  olim  incertae  personae  vel  postumo  alieno  per  fidei- 
commissnm  relinqui  poterat,  quamvis  neque  beres  institui  neque  legari  ei 
posset;  sed  senatus  consulto  quod  anctore  divo  Hadriano  factum  est,  idem  in 
fldeicommissis  quod  in  legatis  hereditatibusque  constitutum  est.  Baron,  Ge- 
samtrechtsverhältnisse im  röm.  Recht,  Marburg  1864,  S.  18. 

» Gai.  2,  284,  28.5.  Ulp.  25,  13. 

‘ Ulp.  22,  5:  nec  municipia  nec  municipes  heredes  institui  possunt, 
quoniam  incertum  corpus  est,  et  neque  cemere  universi  neque  pro  berede 
gerere  possunt,  ut  heredes  fiant  Savigny  S.  301.  Baron,  die  Gesamtrechts- 
verhältnisse S.  15.  Brinz  III  5.S4. 

* Dig.  41,  8,  7.  Ebenso  standen  diese  Gründe,  wie  Mühlenbnich  S.  423 
bemerkt,  dem  Erwerbe  der  Erbschaft  nach  prätorisebem  Recht  nicht  entgegen, 
doch  dürfe  man  annehmen , dafs  ein  direkter  Erbschaftserwerb  für  juristische 
Personen  frilher  auch  nach  dem  Rechte  des  Prätors  nicht  geschehen  konnte. 
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Wie  wenig  stichhaltig  dieser  Einwurf  ist,  zeigt  die  Thatsache, 
dafs  Gottheiten,  denen  die  physische  Persönlichkeit  mangelt,  erben 
konnten  * ; es  ist  nicht  zulilssig,  diese  Fälle  so  auszulegenj  als  erbe 
nicht  die  Gottheit,  sondeni  die  Tempelgenossenschaft,  die  Kor- 
poration. Überdies  hatte  ein  Senatsbeschlufs  gestattet,  dafs  die 
Städte  von  ihren  Freigelassenen  Erbschaften  annehmen  durften®, 
wie  denn  auch  das  Recht  der  Gemeinde  am  Gute  der  Frei- 
gelassenen dem  der  Patrone  gleichgestellt  wurde®.  Während 
Ulpian  also  eine  ci%ilrechtliche  Erbeinsetzung  zu  seiner  Zeit  für 
unmöglich  erklärt,  bemerkt  er,  dafs  eine  solche  fideikommissarisch 
erlaubt  sei,  wie  gleichfalls  ein  Beschlufs  des  Senates  bestimmt  habe. 

Nun  hat  Paulus*  überliefert,  dafs  ein  senatusconsultum 
Apronianum,  welches  man  unter  Hadrian  setzeu  kann,  diese  Be- 
rechtigung der  Städte  anerkannte.  Freilich  macht  sich  dann  an- 
scheinend eine  Schwierigkeit  gelteud,  dafs,  wie  wir  sehen  werden, 
Legate  früher  (unter  Nerva)  gestattet  waren,  als  die  in  freiem 


’ UIp.  '22,  6 (S.  72).  Dirksen  II  137.  Conradi,  de  düs  heredilms  ex 
testitmento  apud  Romanos.  liiemao  1785. 

* UIp.  22,  5:  senatus  consulto  tarnen  concessum  est,  ut  a libertis  suis 
heredes  institui  possnnt;  sed  tideicommissa  hercditas  rannicipibus  restitui 
potcst,  denique  hoc  senatus  consulto  prospectum  est  Dig.  46,  4,  12. 

" Dig.  38,  3,  1 (ülpianus  1.  XldX  ad  edictum):  nmnicipibus  plenum  ius 
in  bonis  libertorum  libertarum  defertur,  hoc  est  id  ius  quod  etiam  patrono. 
sed  an  omnino  petere  bononim  possessionem  possint,  dubitatur:  movet  enim, 
quod  consentire  non  possunt  sed  per  alium  possnnt  petibv  bonorum  possessione 
ipsi  adquirere.  sed  qua  ratione  senatus  censuit  ut  restitui  eis  ex  Trebelliano 
hercditas  possit:  qua  ratione  alio  senatus  consulto  heredibus  eis  institutis  a 
liberto  adquirere  hereditatem  pemiissum  est:  ita  bononim  quoque  possessionem 
petere  dicendum  est.  temporaque  bonorum  possessionis  petendae  cedere 
municipibus  cxinde,  ex  quo  decemere  de  pctenda  potuerunt  quod  et  Papi- 
nianus  respondit. 

‘ Dig.  36,  1,  27  (Paulus  1.  sing,  de  senatus  consultis):  omnibus  civitati- 
bus,  quae  sub  imperio  populi  Romani  sunt,  restitui  debere  et  posse  hereditatem 
fideicommissam  Apronianum  senatus  consultum  iubet.  sed  et  actiones  in  eas 
placnit  ex  Trebelliano  transferri:  sed  municipcs  ad  eas  admittuntur.  36,  4, 
12.  Haenel  c.  1.  p.  86.  Dies  s.  c.  Apronianum  verlegte  Bach,  comm.  de  leg. 
Trai.  p.  137  in  Traians  Zeit,  8cbulting,  jurisprudentia  vet  anteiustiniana  zu 
ülp.  frg.  22,  5 unter  Hadrian,  Cuiacius  zn  UIp.  22,  5 unter  Marc  Aurel.  Im 
J.  117  war  M.  Rebilus  Apronianus,  im  J.  123  L.  Venuleius  Apronianus  Konsul 
(Klein,  fasti  consulares  p.  58,  61J;  man  wird  kaum  fehlgehen,  einen  von  beiden 
als  Urheber  des  Beschlusses  anzusehen. 
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Formen  sich  bewegenden  Fideikommisse.  Aber  man  mufs  dabei 
einige  weitere  Momente  aus  der  Entwicklung  der  fideikommis- 
sarischen Gesetzgebung  erwägen,  auf  welche  meiner  Auffassung 
nach  Mühlenbruch  ‘ mit  Recht  hinwies.  Dem  Streben  der  Regierung, 
Vermögensverwendungen  zum  Besten  städtischer  Gemeinden  nicht 
zu  erechweren,  standen  die  strengen  Prinzipien  des  römischen 
Erbrechtes  vielfach  hindernd  im  Wege.  Seit  die  Fideikommisse 
üblich  wurden,  waren  die  Beschränkungen  so  gut  wie  weggefallen, 
da  fideikommissarische  Zuwendungen  den  rein  privatrechtlichen 
Bestimmungen  anfangs  nicht  unterworfen  waren.  So  trug  man 
kein  Bedenken,  die  streng  rechtlichen  Vermächtnisse  zu  Gunsten 
der  Städte  zuzulassen.  Nun  war  aber,  bevor  von  Kerva  diese 
Erleichterung  gewährt  ward,  durch  das  unter  Nero  erlassene 
senatusconsultum  Trebellianum  zwischen  den  Univei'SJtlfidei- 
kommissen  und  den  fideicommissa  singularia  untei'schicden.  Die 
erstere  Kategorie  gleicht  der  eigentlichen  Erbschaft  Da  die 
Stadtgenieinde  aber  heres  nicht  werden  konnte,  wurde  auch  ihre 
Berechtigung,  eine  fideikommissarische  hereditas  entgegeiinehmen 
zu  dürfen,  bezweifelt  Deshalb  erfolgte  jenes  Senatskonsult  unter 
Hadrian. 

Vielfach  wird  nun  nach  Savignys  Vorgang®  angenommen, 
dafs  alle  Hindernisse  der  Erbfähigkeit  der  städtischen  Gemeinden 
erst  durch  eine  Konstitution  Leos  vom  J.  469  aus  dem  Wege 
geräumt  seien*.  Mit  Recht  bezeichnet  Binding®  es  als  eine  reine 
Unmöglichkeit,  dafs  die  in  vollem  Laufe  begriffne  Entwicklung 
der  Erbfähigkeit  der  Stadtgenieinden  plötzlich  in  eine  Stockung 
von  nicht  weniger  als  350  Jahren  geraten  sei.  In  der  That  deutet, 
wie  bereits  Elvers®  sah,  die  ganze  Fassung  des  Erlasses  darauf 


* ln  Glücks  Erläuterungen  S.  4.30. 

« Gai.  2,  2.53.  Ulp.  25,  14.  16. 

® Savigny  II  302. 

* Cod.  J.  6,  24,  12:  hereditatis  vel  legati  seu  fideicommissi  aut  donntionis 
titulo  domus  aut  annonae  civiles  aut  quaelibet  aedifida  vel  mancipia  ad  ins 
inclitae  urbis  vel  alterius  cuiuslibet  civitatis  penenire  possunt,  vgl.  11,  32, 
2 (s.  u.  |. 

* Binding  S.  299. 

* Elvers  S.  107:  „Leo  redet  von  der  Erbfähigkeit  der  civitates  als  von 
einem  Selbstverständnis,  und  nicht  so,  als  wenn  sie  diese  erst  durch  ihn  er- 
liielten;  — dafs  einer  so  gefafsten  Konstitution  die  Ansicht  zu  Grunde  liegen 
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hin,  dafs  nicht  erst  Leo  diese  Erlaubnis  gegeben  habe ; es  handelt 
hier  sich  lediglich  darum,  ob  Städte  durch  Schenkung  oder  Erb- 
schaft in  den  Besitz  von  Grundstücken,  welchen  annonae  civiles* 
zukommen,  gelangen  dürfen,  was  als  berechtigt  anerkannt  wird. 
Dafs  vollends  ein  Reskript  Diocletians  und  Maximians  vom  J.  290, 
wonach  Vereine,  aufser  wenn  sie  besonders  privilegiert  sind,  nicht 
erben  können®,  nicht  gegen  die  Erbfähigkeit  der  Städte  bis  zum 
genannten  Jahre  ins  Feld  geführt  werden  darf,  liegt  auf  der 
Hand;  welche  Bedeutung  dasselbe  für  die  Vereine  gehabt  hat, 
im  Zusammenhang  mit  der  weiterhin  (S.  189)  zu  erwähnenden 
Verfügung  des  Marc  Aurel,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen®. 

Wann  allerdings  den  Städten  das  volle  Erbrecht  eingeräumt 
ward,  sind  wir  nicht  in  der  Lage  zu  sagen;  ja  es  scheint  fast, 
als  seien  wir  nicht  einmal  berechtigt,  wie  so  oft,  unserer  kargen 
Überlieferung  den  Mangel  des  betreffenden  Gesetzes  zuzuschreiben, 
das,  wenn  es  ergangen  wäre,  kaum  fehlen  würde.  Abgesehen 
davon,  dafs  das  Ziel  schrittweise  durch  Privilegierung  einzelner 
Gemeinden  erreicht  sein  kann,  giebt  eine  Durchmusterung  der 
einschlagenden  Bestimmungen  Veranlassung  zu  der  Annahme,  dafs 
seitdem  die  bonorum  possessio  seitens  der  Stadtgemeinden  recht- 
lich nicht  mehr  bestritten  wurde,  auch  ihre  unbedingte  Erbfähig- 
keit nicht  w'eiter  in  Zweifel  gezogen  ward.  Die  Gründe  für  diese 
Auffassung  der  Entwicklung  hat  Binding  in  dem  erwähnten  Auf- 
sätze geltend  gemacht,  dem  man  vielleicht  auch  darin  zustimmen 
darf,  dafs  der  Einflufs  von  Juristen,  wie  Ulpian  und  Paulus  den 
Kaiser  Alexander  Severus  zu  dieser  Nachsicht,  sei  dieselbe  nun 
lediglich  thatsächlich  geübt  oder  auch  formell  ausgesprochen  ge- 


mufs,  die  civitates  sind  erbfähig,  die  hereditas  ist  ein  gewöhnlicher,  bei  ihnen 
vorkonimender  Titel,  nicht  aber:  durch  dieses  soll  ihnen  zum  ersten  Mal  all- 
gemeine Erbfähigkeit  gegeben  werden,  ist  klar.“  Vgl.  auch  Mühlenbruch  in 
Glücks  Kommentar,  Band  .39  S.  434.  Brinz  III  53.5,  vgl.  S.  54,  bemerkt 
ebenfalls,  dafs  der  Erlafs  zweifellos  unbedingte  Einsetzbarkeit  der  Städte 
voraussetze. 

' Über  die  Natur  derselben  Cod.  Th.  14,  17,  vgl.  Cod.  Just  11,  25. 

* Cod.  J.  6,  24,  8:  collegium  si  nullo  speciali  privilegio  subnixum  sit, 
hereditatem  capere  non  posse  dubium  non  est. 

“ Verfehlt  ist  sicher  Bindings  Deutung  S.  302  auf  das  collegiimi  illi- 
citum  in  castris. 
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wesen,  veranlafst  hat  Wenn  sich  das  Dunkel  lichten  könnte, 
welches  (Iber  der  Regierunfrszeit  dieses,  zu  notwendigen  Reformen 
auf  den  verschiedensten  Gebieten  bereiten  Fürsten  — ob  aus 
eigner  Initiative,  bleibe  dahingestellt  — lagert,  würden  wir  auch 
in  dieser  Frage  uns  bestimmter  äufseru  können. 


Die  oben  dargelegten  theoretischen  Bedenken  gegen  die 
liegat-  und  Erbfähigkeit  der  Gemeinden,  wie  sie  noch  von  Ulpian 
und  andern  Rechtsgelehrten  der  Kaiserzeit  geltend  gemacht  wurden, 
waren  also  im  Laufe  der  Zeit  durchbrochen  und  schliefslich  über- 
wunden, ohne  dafs  deshalb  der  Begriff  der  Gemeinde  als  Kor- 
poration gnindsÄtzlich  eine  Änderung  erfuhr.  Was  in  dogmatischer 
Erwägung  Ulpian  unvereinbar  schien;  ein  städtisches  Gemein- 
wesen, rechtlich  gedacht  nur  eine  fingierte  Persönlichkeit,  als 
Empfänger  von  Vermächtnissen,  war  thatsächlich  seit  einem 
Jahrhundert  bereits  Wirklichkeit,  und  auch  der  Satz,  dafs  Städte 
nicht  erben  können,  hatte  keine  volle  Gültigkeit  mehr;  ebenso 
vollzog  sich  der  Wandel  bei  anderen  Korporationen  (S.  190). 

Dies  deutet  darauf  hin,  dafs  die  Bedenken  im  Grande  kaum 
in  der  juristischen  Auffassung  vom  Wesen  der  Gemeinde  lagen  ’, 
über  die  man  sich  ebensogut  früher  hätte  hinwegsetzen  können. 
Ich  sehe  dabei  ganz  ab  von  der  Erwägung,  inwieweit  die  genannten 
Einwürfe  auch  gegen  die  dem  römischen  Volke  zugefallenen  Ver- 
mächtnisse eines  Attalus,  Ptolemaeus,  Nicomedes.  Alexander,  von 
dem  der  Acca  Larentia  ganz  zu  schweigen,  geltend  gemacht  werden 
könnten,  da  die  erstem  Fälle  zutreffender  vom  jus  gentium  aus 
und  aus  der  Natur  des  Staates  zu  beurteilen  sein  dürften®.  Es 
scheint  vielmehr  kaum  zweifelhaft,  dafs  die  den  Städten  hinsicht- 
lich der  Annahme  auferlegte  Beschränkung  wesentlich  aus  politischen 


’ Rofsbirt  bemerkt  S.  .S26:  „die  Ijesondcm  Vorstellungen  des  römiseben 
„Altertums  über  den  Begriff  der  persona  incerta  beweisen  übrigens  recht 
„deutlicb,  dafs  die  Römer  ihre  Reebtsansiebten  durchaus  mehr  in  concreto 
„als  in  abstracto  ausbildeten.“ 

* So  auch  Karlowa  II  2:  „die  beschränkenden  Regeln  des  Civilreebts 
„fanden  auf  den  populus  offenbar  keine  Anwendung,  wenngleich  bei  der  Ein- 
„setzung  gleiche  Formen  beobachtet  werden  mufsten,  wie  bei  der  Einsetzung 
„von  Privaten.“  Dirksen,  civ.  Abh.  II  130,  136  dachte  an  die  Form  des  per 
damnationem  legatum,  wogegen  sich  schon  Savigny  II  306,  362  erklärte. 
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Beweggründen  hervorgegangen  ist.  Nun  finden  wir  allerdings 
bereits  im  ersten  Jahrhundert  einige  Beispiele  von  testamentarischen 
Zuwendungen  an  Gemeinden.  In  der  Zeit  des  Augustus  filllt  der 
Stadt  Atina  ein  Vermächtnis  des  T.  Helvius  Basila  zu  (S.  108); 
zur  gleichen  Zeit  ungefähr  wird  der  Stadt  Bononia  ein  Kapital 
vermacht,  dessen  Zinsen  auf  ewige  Zeiten  Männern  und  den 
Kindern  beiderlei  Geschlechts  unentgeltliche  Benutzung  des  Bades 
gewähren  sollen  (S.  19).  Der  merkwürdigste  Fall  ist  von  Sueton  ‘ 
überliefert:  der  Stadt  Trebia  wird  eine  Summe  zur  Jlrrchtung 
eines  Theaters  bestimmt,  und  anscheinend  beantragte  die  Gemeinde 
selbst  beim  Senat,  das  Geld  liel)er  zum  Bau  einer  Strafse  ver- 
wenden zu  dürfen.  Tiberius  war  geneigt,  dem  Wunsche  Folge  zu 
geben,  drang  aber  nicht  durch,  vielmehr  entschied  der  Senat,  das 
Testament  müsse  in  Kraft  bleiben;  Zweifel  an  der  Gültigkeit 
desselben  werden  aber  gar  nicht  geäufsert. 

Diese  Fälle  widersprechen  klar  dem  Satze,  dafs  den  städtischen 
Gemeinwesen  bis  zum  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  die  Annahme 
eines  Vermäclitnisses  untersagt  war.  Man  kann  meines  Eraclitens 
diesen  Gegensatz  nicht  wie  Pemice,  welcher  übrigens  nur  das 
Legat  von  Atina  namhaft  macht,  kurzweg  damit  erklären,  dafs 
der  Sprachgebrauch  der  Inschrift  ungenau  sei;  vielmehr  unter- 
scheidet sich  die  fonnelle  Fassung  im  wesentlichen  nicht  von 
der  zahlreicher  Beispiele  aus  späterer  Zeit.  Wir  stehen  vor  der 
Alternative:  entweder  anzunehmen,  dafs  in  den  genannten  Fällen 


* Suet.  Tib.  31.  In  den  griechischen  Städten  kennen  wir  auch  in 
früherer  Zeit  solche  Erbschaften,  die  nicht  angefocbten  sind,  llieron  hinter- 
liefs,  wie  erwähnt,  Laodicea  nach  dem  mithradatiscben  Kriege  mehr  als 
2000  Talente.  Strabo  12,  8,  16  p.  578.  Ein  grofses  Legat  des  Sosibius  war 
Antiochia  ziigcfallen,  Malalas  10  p.  320:  tni  iti  rijs  ßumlttat  roO  avioO 
KlavSlov  ol  nvTO>  'AvriojffJt  »rriroyK  *r)  ■noliiai  ävatf  o^v  Iniutl/av,  diö- 
fjiroi  <u(TTf  TTttQaaxt^^vai  aeroi's  änb  avToO  xtlevoKof  €iyoQaa9ijt'at 

Tii  'Okvftnttt  ÜttÖ  räv  Ihaatiov  rijf  'Ellä&o{  /bp«;  «tiö  roJv  trrialoiv  npo- 
abßtov  räv  in94vTior  jrpijunr<uv  rrapn  Siaaißlov  jirös  avyxltjTixov  aufj- 
noKrov  avröix’  xai  nag^a/cv  avrois  ilyogäaai  rn  'Okv/j7Ua  6 avTÖf  Klav- 
<f»of  ßaailfi)!  (tov{  )rgrifuiTfiovrot  xaict  Toi/s  'Avnoxtis  SvQOVf  aß'  (XCIl). 
Müller,  antiquitates  Antiochenae  p.  91.  Tac.  ann.  4,  43:  Vulcatiiis  Moschus  exul 
in  Massilienses  receptus  bona  sua  rei  publicae  eonim  nt  patriae  relinquerat. 
Schulting  zu  Ulpian.  fragm.  22,  5.  Über  die  Persönlichkeit  eine  Vermutung 
Kiefslings  Hermes  XXVI  684.  Vermächtnisse  an  den  Rat  von  Aphrodisias 
CIG.  2741  (s.  u.).  Liermann,  anal.  p.  53,  57,  unter  Vespasian  an  Kibyra  LW.  1213. 
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die  Erlaubnis  ausnahmsweise  erteilt  ward  — es  fehlt  allerdings 
jeder  diesbezügliche  Hinweis’  — oder  eine  laxe  Handhabung  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  vorauszusetzen  Letztere  Erklärung 
dürfte  die  wahrscheinlichere  sein.  Ein  ausdrückliches  Verbot, 
Städten  Vermächtnisse  zuzuweisen,  ist  nicht  bekannt ; andererseits 
waren  aber  wohl  in  dem  au  bestimmte  Formen  geliundenen 
Rechtsleben  keine  Regeln  aufgestellt,  nach  denen  sich  ein  solcher 
X Akt  in  völlig  legaler  Weise  vollziehen  konnte.  Gegen  eine  der- 
artige Zuwendung  war  nichts  einzuwenden,  solange  dieselbe  von 
keiner  Seite  bestritten  ward.  Erfolgte  Einspruch,  so  mufste  ohne 
Zweifel  die  Ausführung  des  Testaments  inhibiert  werden.  Diesem 
fragwürdigen  Zustand  machte  der  weiterhin  zu  erwähnende  Erlafs 
Nervas  ein  Ende. 

Zur  Begründung  der  eben  als  Vermutung  geäufserten  Er- 
klärung sei  darauf  hingewiesen,  dafs  in  dieser  Beziehung  über- 
haupt später  nicht  mit  der  vollen  Strenge  verfahren  ward.  Im 
Eingänge  eines  merkwürdigen  Briefes  des  Plinius  wird  zunächst 
als  bekannt  vorausgesetzt,  dafs  eine  Stadt  nicht  erben  könne. 
Nun  hatte  aber  ein  gewisser  Saturninus  nicht  blofs  den  Plinius 
und  Calvisius,  sondern  auch  die  Gemeinde  von  Comum  zu  Erben 
eingesetzt,  und  zwar  letzterer  ein  Viertel  vermacht,  später  statt 
dessen  400000  S.  als  Vorvermächtnis  (praeceptio)  gegeben.  Das 
sei  zwar  rechtlich  unzulässig,  andererseits  aber  müsse  das  Testa- 
ment in  Kraft  bleiben.  Deshalb  ersucht  Plinius  den  Calvisius, 
er  möge  den  Dekurionen  mitteilcn,  dafs  er  die  genannte  Summe 
aus  dem  Nachlafs  des  Saturninus  zahlen  werdet  Ferner  sind 


' Vielleicht  kann  man  einen  solchen  darin  finden,  dafs  Ulpian  (unten 
S.  189)  die  später  erfolgte  Erlauhnisertcilung  an  alle  Städte  hervorheht. 

* Plin.  ep.  .5,  7.  Die  Angelegenheit  seihst  ist  durch  Mommsen,  Hermes 
III  100,  vgl.  Zeitschrift  fUr  Hechtsgcschichte  VII  314  fg.,  in  klares  Licht  ge- 
stellt: hei  Erfidlung  .jener  Hostiinmung  „würden  Calvisius  und  Plinius  mit 
Ausschlufs  der  Gemeinde  Comum  die  ganze  Erbschaft  nach  Mafsgabe  ihrer 
Erbportionen  unter  Anwendung  des  Accrescenzrechts  sich  geteilt,  also  bei- 
spielsweise, wenn  Calvisius  auf  */n,  Plinius  auf  ’/s  eingesetzt  war,  jener  '/a, 
dieser  */»  empfangen  haben,  wogegen  sie,  wie  den  übrigen  Legataren,  so  auch 
der  Gemeinde  Comum  die  vermachten  400000  S.  je  zu  ihrem  Teil  zu  zahlen 
gehabt  hätten.  IVenn  Plinius  sagt:  an  cui  de  meo  . .,  so  heifst  das,  dafs  er 
bereit  sei,  von  dem  ihm  im  Testament  zugefallenen  Erbteil  von  reichlich  Vs 
das  darauf  lastende  Legat,  also  reichlich  Vs  von  jenen  400000  S.  zu  zahlen. 
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den  erlaubten  Vereinen  schon  im  ersten  Jahrhundert  Legate  zu- 
gewandt, trotzdem  diese  Erlaubnis  erst  unter  Marc  Aurel  erteilt 
ward  ‘ ; und  obgleich  nicht  konzessionierte  Collegia  von  diesem 
Rechte  ausgeschlossen  waren,  können  auch  sie  durch  eine  formale 
Änderung  bedacht  werden,  indem  statt  der  juristischen  Person 
die  einzelnen  Mitglieder  als  Empfänger  bezeichnet  werden*. 

Nun  hat  Nerva  eine  Änderung  der  Gesetzgebung  angebahnt, 
als  er  gestattete,  dafs  fortan  alle  — man  darf  darauf  wohl  Nach- 
druck legen  — städtischen  Gemeinden  derartige  Vermächtnisse 
annehmen  durften;  auf  Veranlassung  Hadrians  erfolgte  eine  ge- 
nauere Regulierung  dieser  Angelegenheit  durch  den  Senat".  In- 
wieweit läfst  sich  nicht  sagen;  möglich  ist,  dafs  es  sich  zunächst 
nicht  um  ein  Reichsgesetz  gehandelt  hat,  oder  dafs  nicht  sofort 
die  allgemeine  Genehmigung  zur  Annahme  jeder  Art  von  Legaten 
erteilt  wurde. 

Es  kann  — und  damit  komme  ich  auf  meine  obigen  Dar- 
legungen zurück  — keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Legat- 
fähigkeit der  Städte  nicht  auf  einen  Wechsel  in  der  Auffassung 
ihrer  juristischen  Natur  zurückzuführen  ist,  sondern  erklärt  werden 
niufs  durch  Wandlungen  in  der  Reichspolitik  gegenüber  den  Städten. 
Schon  Bachofen  * hatte  die  Ansicht  geäufsert,  dafs  diese  Erweiterung 
der  kommunalen  Vermögensfähigkeit  mit  den  Alimentarstiftungen 
in  Verbindung  stehe;  da  viele  Private  dem  kaiserlichen  Beispiel 
folgten  (S.  108),  mufste  man  die  der  Freigebigkeit  hinderlichen 


nm  so  mehr,  als  er  schon  früher  derselben  Gemeinde  100000  S.  geschenkt.“ 
Dig.  31,  69.  Cher  Präceptionslegat  Cod.  J.  6,  37,  12.  Keller,  Pandekten 
II  521,  Puchta,  Inst  11»  473. 

' Mommsen,  de  collegiis  p.  122. 

* Pig.  34,  5,  20:  cum  senatus  temporihus  divi  Marci  pcrmiserit  collegiis 
legare,  nulla  dubitatio  est,  quod,  si  corpori  cui  licet  coire  legatum  sit,  debeatur: 
cui  antem  non  licet,  si  legetur,  non  valebit,  nisi  singulis  legetur : hi  cnim  nou 
qnasi  Collegium,  sed  quasi  certi  homines  admittentur  ad  legatum.  Vgl.  dazu 
34,  5,  2:  civibus  civitatis  legatum  vel  fideicommissum  datum  civitati  relictum 
videtur. 

’ Ulp.  24  , 28:  civitatibus  omnibus  quae  sub  imperio  populi  Romani 
sunt,  legari  potest;  idque  a divo  Nerva  introductum,  postea  a senatu  auctore 
Hadriano  diligentius  constitutum  est. 

* Bacbofen,  Ausgewäblte  Lehren  des  röm.  Civilrechts  S.  339.  Demselben 
Gedanken  geben  Marquardt  11  142,  Kubitschek,  Pauly-Wissowa,  RE.  I 1485 
n.  A.  Ausdruck. 
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rechtlichen  Scliranken  tliuulichst  aus  dem  Wege  räumen.  Wir 
haben  allerdings  keine  Belege  dafür,  dals  dieser  kausale  Zu- 
saramenhaiu;  vorhanden  war;  dafs  aber  beide  Mafsnahmen  dem- 
selben Geiste,  derselben  neuen  Anschauungsweise  in  den  Regierungs- 
kreisen entsprungen  sind,  ist  offenbar.  Schon  seit  der  flavischen 
Epoche  etwa  mehren  sich  die  Anzeichen  einer  veränderten  Stellung 
des  Staates  zu  den  Städten.  Mit  Recht  sieht  Pernice*  in  diesem 
gröfsem  Interesse  der  Regierung  nicht  lediglich  Wohlthätigkeits- 
sinn  oder  Rücksicht  auf  die  Wehrkraft;  vielmehr  erscheinen  ihm 
die  „Mafsregeln  ein  bewufstes  oder  unbewufstes  Ergebnis  der  mit 
dem  Ausgange  der  julisch-claudischen  Dynastie  immer  mehr  her- 
vortretenden Tendenz,  den  Druck  der  Hauptstadt  zu  mildern  oder 
aufzuhalten“. 

Seit  man  bei  den  Städten  Ausnahmen  gemacht,  wurden  all- 
mählich auch  zu  Gunsten  anderer  Koiimrationen  die  Schranken 
der  Vermögensfähigkeit  aus  dem  Wege  geräumt.  Die  gesetz- 
mäJsigen  Genossenschaften  bekamen,  wie  gesagt,  unter  Marcus 
die  Erlaubnis , Legate  entgegenzunehmen  *.  Weshalb  das  der 
jüdischen  Gemeinschaft  in  Antiochia  durch  Cornelia  Salvia  im 
J.  213  vermachte  Legat  nicht  rechtskräftig  ist,  vermag  ich  nicht 
bestimmt  zu  erklären.  Dafs  das  Verbot  nicht  aus  der  Stellung 
des  Staates  gegen  das  Judentum  und  die  Genossenschaften  inner- 
halb desselben  hervorgegangen  ist,  scheint  nach  allem,  was  wir 
darüber  wissen,  sicher;  es  kann  sich  nur  um  eine  durch  besondre 
Anlässe  gerade  in  diesem  Falle  gebotene  Nichtbestätigung  handeln®. 
Bereits  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  können  Korporationen, 
wie  der  Gemeinderat  mit  Vermächtnissen  bedacht  werden^;  un- 


' Pernice,  Labeo  I 283'4.  Auch  Gierke  111  93  ist  der  Ansicht,  dafs  bei 
der  ganzen  Entwicklung,  wie  allmählich  Korporationen  aller  Art  das  Erbrecht 
zugesunden  ward,  offenbar  praktische  und  politische  Motive  im  Vordergrund 
gestanden  haben. 

’ Dig.  34,  6,  20  (oben  S.  189j.  32,  93,  4.  Savigny  S.  302.  Mein  Vereins- 
wesen 8.  43,  .52  fg. 

’ Cod.  J.  1,  9,  1.  Milhlenbruchs  Erwägungen,  Band  39  8.  252  fg.,  gehen 
von  richtigen  Voraussetzungen  aus. 

* Dig.  33,  1,  23  (Marcianus  1.  VI  instit):  cum  quidam  decurionibus 
divisiones  dari  voluisset  die  natalis  sui,  divi  Severus  et  Antoninus  rescripserunt 
non  esse  verisimile  testatorem  de  uno  anno  sensisse,  sed  de  perpetuo  legato. 
Was  das  per|>etuum  legatum  betrifft,  sind  Entscheidungen  wie  Dig.  33,  1,  6j 
33,  1,  23  zu  vergleichen. 
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gewifs  ist,  zu  welcher  Zeit  die  Tempelkollegien  dieselbe  Erlaubnis 
erhielten’.  Sehr  bald  schon  ward  die  Legatfähigkeit  auf  die  vici 
und  pagi  erstreckt*. 

Unter  den  christlichen  Kaisern  sind  dann  auch  die  kirchlichen 
Gemeinwesen  (sanctissimum  catholicum  venerabile  concilium),  die 
pia  Corpora,  Wohlthätigkeitsanstalten  im  weitesten  Sinne®,  und 
Heilige  allgemein  für  legatfällig  erklärt*,  vorher  vielleicht  schon 
einige  Kirchen.  Constantin  hatte  bereits  die  Genehmigung  für 
Testamente  zu  Gunsten  der  Kirche  erteilt,  wovon  bald  so  reichlicher 
Gebrauch  gemacht  wurde,  dafs  Valentinian  gegen  die  Erbschleicherei 
der  Kleriker  vergehen  inufste®.  Schliefslich  ist  verordnet,  dafs 
Darlehen  imd  Erbschaften,  welche  zur  Förderung  der  heidnischen 
Irrlehre  an  Gemeinden  und  Personen  bestimmt  sind,  an  die  Stadt 
fallen  sollen,  in  der  jene  Donatoren  wohnhaft  sind®.  Justinian 
erklärte  Schenkungen  bis  zu  500  solidi  au  Kirchen  und  für 
wohlthätige  Zwecke  jeder  Art  als  gültig,  auch  ohne  gerichtlichen 
Abschlufs  (citra  actorum  confectionem).  Auf  die  Einzelheiten 
dieser  Gesetzgebung  habe  ich  hier  nicht  einzugeheu,  über  ihren 
Einflufs  auf  die  städtischen  Vermögensverhältnisse  wird  gegen 
Ende  des  dritten  Buches  zu  reden  sein. 


' Dig.  32,  38,  6 (Scaevola  1.  XIX  <lig.):  fidei  commisit  eius,  cui  duo 
milia  legavit,  in  haec  verba:  a tc,  Pctroni,  pcto  uti  ea  duo  milia  solidorum 
reddas  coUegio  cuiusdam  templi,  33,  1,  20,  1.  34,  2,  38,  2.  Dirksen  S.  117,  131. 
Sarigny  S.  306. 

* Dig.  30,  73,  1 (Gaius  1.  III  de  legatis  ad  edictum  praet.):  vicis  legata 
perinde  licere  capcre  atque  civitatibus  rescripto  imperatoris  nostri  significatur. 
Dirksen  S.  140.  C.  V 7261:  Ti.  Julius  Vibi  f Quadratus  vikanis  Segusinis 
posterisq.  eorum  testament.  legavit.  C.  V 2090,  5878,  5907,  6587,  74.50,  III 
656,  7526,  VlU  11012.  AEM.  VIll  32.  Schulten,  Philologus  LIII  662.  Legat 
an  die  xeiftt)  fPjaxiJZiui'  AM.  XII  169,  vgl.  III  56  u.  a. 

* Vgl.  Ober  den  Begriff  der  pia  causa,  pia  corpora  u.  a.  Brinz  III  498  fg., 
507,  Gierke  lU  119  fg.  und  zur  LegatTähigkeit  derselben  Roth,  Jherings  Jahr- 
bücher I 189  fg. 

* Cod.  J.  1,  2,  1 (a.  321X  vgl.  1,  2,  23.  1,  3,  24  (a.  45.5).  Cod.  Th.  16, 
2,  4.  Euseb.  10,  5.  Treffende  Bemerkungen  Rofshirts  S.  321  fg.  Christus, 
d.  h.  die  Kirche  in  der  Stadt  des  Testators,  durfte  als  Erbe  eingesetzt  werden, 
dann  auch  die  Erzengel  und  Heiligen.  Cod.  J.  1,  2,  26.  Nov.  131,  9. 
Savigny  U 265  fg. 

® Vgl.  auch  Hieron.  ep.  34  ad  Nepotianum.  Uhlhorn  I 249. 

* Cod.  J.  1,  11,  9. 
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Wir  kehren  zu  der  Gesetzgebung,  die  Legate  betrefl'end,  zu- 
rück. Um  welche  Arten  von  Zuwendungen  es  sich  handelte,  wird 
von  Paulus*  des  Nähern  ausgeführt:  1)  Legate  ad  ornatura'*, 
d.  8.  Vermächtnisse  zum  Bau  oder  zur  Erhaltung  des  Forums, 
Stadiums,  Theaters  und  anderer  zum  Schmuck  der  Stadt  dienender 
Gebäude;  es  mache  keinen  Unterschied,  ob  das  Legat  der  ganzen 
Gemeinde  oder  einem  Teil  derselben  bestimmt  sei®;  2)  Legate 
ad  honorem,  d.  s.  beispielsweise  Vermächtnisse  zur  Veranstaltung 
von  Spielen  aller  Art,  zu  Festmahlen  und  Sportelverteiluug,  zu 
Alimentarstiftungen  für  Kinder  wie  für  Greise,  zur  Pflege  des 
Unterrichts  u.  a.  m.*.  Der  Gemeinderat  hat  sich  in  jedem  Falle 
schlüssig  zu  machen,  ob  das  Legat  angenommen  werden  soll  ®. 

Eine  weitere  Ausgestaltung  mufste  diese  Gesetzgebung  nach 
der  Seite  hin  erfahren,  dafs  Garantien  für  die  Durchführung  der 
von  den  Schenkenden  im  einzelnen  getroffenen  Bestimmungen 


' Dig.  :J0,  122:  civitatibus  legari  potest  etiam  quod  ad  honorem  oma- 
tumquc  civitatis  pertinet:  ad  omatum  puta  quod  ad  instruendum  forum 

theatruni  Stadium  legatum  fuerit:  ad  honorem  puta  quod  ad  munus  <gladia- 
toriuni  ist  wohl  später  nach  dem  Verbot  solcher  Spiele  gestrichen,  Mommsen, 
F,ph.  ep.  VII  p.  402>  edendum  venationemve  ludos  scenicos,  ludos  circenses 
relictum  fuerit  aut  quod  ad  divisionem  singulorum  civium  vel  epulum  relictum 
fuerit.  hoc  nmplius  quod  in  alimenta  iniirmae  aetatis,  puta  senioribus  vel 
pueris  puellisque,  relictum  fuerit  ad  honorem  civitatis  pertinere  respondetur. 
Vgl.  30,  117  (Marcianus  1.  XIII  instit):  si  quid  relictum  sit  civitatibus  omne 
valet:  sive  in  distributionem  relinquatur  sive  in  opus  sive  in  alimenta  sive  in 
eruditionem  puerorum  sive  quid  aliud.  86,  1,  26.  27.  34  , 2 , 6 , 2:  Lucius 
Titius  testamento  scripsit:  heredem  meum  volo  fldeique  eius  committo,  ut  in 
patriam  meam  faciat  porticum  publicam  in  qua  poni  volo  Imagines  argenteas 
item  marmoreas:  quaero  an  legatum  valeat.  Marcellus  pespondit  valere  et 
operis  ceterorumqne  quae  ibi  testator  poni  voluerit,  legatum  ad  patriam  per- 
tinere intellegi  enim  potuit  aliquod  civitati  accedere  omamentum.  Rofshirt  II 
69.  Legat  an  Graviscae  zur  Unterhaltung  einer  Strafse,  oben  S.  152. 

* Daher  ad  exomandam  (omandam)  patriam  C.  VIII  11216,  12426, 
14792.  ad  exomationem  operis  macelli  C.  VIII  2398  vgl.  2340,  X 212.3,  6313, 
XU  1357,  XIV  140,  3014  p.  494  u.  ö.,  oben  S.  162. 

' Dig.  30,  32,  2 lUlpianus  I.  XX  ad  Sabiuum). 

‘ Entscheidungen  über  Legate  für  Spiele  Dig.  33,  1,  6.  .33,  1,  21,  3.  24, 
vgl.  unten  S.  195.  Dig,  38,  1,  23  (Sporteln).  Beispiele  für  die  verschieden- 
artigen Schenkungen  sind  im  ersten  Buche  in  grofser  Zahl  erwähnt. 

^ Gai.  2,  195:  deliberent  decuriones,  an  ad  se  velint  pertinere,  proinde 
ac  si  uni  legatus  esset. 
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geschaffen  wunlen.  Wie  notwendig  solche  waren,  zeigt  ein  Brief 
des  Plinius*.  Caninius  hatte  bei  diesem  angefragt,  wie  er  die 
den  Bürgern  in  Comum  zu  einem  jährlichen  Mahl  gestiftete  Geld- 
summe auch  nach  seinem  Tode  sicherstellen  könne.  Plinius  ant- 
wortete, die  Sache  sei  insofern  schwierig,  weil  das  Geld,  wenn  er 
es  der  Gemeinde  gebe,  verschleudert  werde,  fundiere  er  aber  die 
Stiftung  durch  Überweisung  von  Grundstücken  im  Werte  derselben 
an  die  Gemeinde,  so  würden  dieselben  gewifs  vernachlässigt: 
deshalb  wolle  er  nur  auf  die  von  ihm  in  einem  ähnlichen  Fall 
unternommenen  Mafsregeln  verweisen.  Er  habe  seine  Stiftung 
von  500000  S.  zur  Alimentation  von  Freigeborenen  beiderlei 
Geschlechts  darlurch  gut  gesichert,  dafs  er  eine  seiner  Besitzungen, 
die  freilich  höher  als  die  genannte  Summe  eingeschätzt  war,  an 
den  actor  publicus  manzipiert,  von  demselben  aber  gegen  eine 
Verzinsung  von  6 ®/o,  also  von  jährlich  30000  S.,  zurückgenommen. 
Auf  diese  Weise  wurde  der  Anteil  der  Gemeinde  sichergestellt, 
da  auch,  falls  Plinius  sterben  sollte,  das  Grundstück  seines  gröfseni 
Wertes  halber  stets  einen  Besitzer  finden  werde.  Freilich  habe 
er  dadurch  mehr  ausgegeben  als  ursprünglich  beabsichtigt,  aber 
Gemeinwohl  gehe  privaten  Interessen  vor,  wie  das  Unvergängliche 
dem  Hinfälligen,  und  man  müsse  in  höherem  Grade  für  seine 
Spende,  als  für  sein  Vermögen  Sorge  tragen  (oportet  privatis 
utilitatibus  publicas,  mortalibus  aeternas  anteferre  multoque  dili- 
gentius  muneri  suo  consulere  quam  facultatibus).  So  Plinius’  in 
vieler  Beziehung  bemerkenswertes  Vorgehen. 

Zur  wirksamen  Durchführung  der  Legate  sind  eine  Reihe 
staatlicher  Mafsnahmen  getroffen  und  Entscheidungen  erlassen,  die 
schon  aus  dem  Grunde  hervorzuhebeu  und  kurz  zu  betrachten 
sind,  weil  sie  die  municipalen  Verhältnisse  vielfach  iM'leuchten. 

Der  Schutz  des  letzten  Willens  war  bei  den  Römern  be- 
kanntlich ein  unbedingter’*;  er  mufste  durchgeführt  w'erden,  soweit 
er  überhaupt  erfüllbar  war  und  nicht  gegen  das  öffentliche  Wohl 
verstiefs®.  Auch  die  Stadt  hatte  allen  etwa  vom  Erblasser  ge- 
äufserten  Wünschen  zu  genügen,  wollte  sie  nicht  Gefahr  laufen, 

' Plin.  ep.  7,  18. 

* Cic.  or.  Phil.  2,  42:  in  publicis  nihil  esse  lege  gravius,  in  privatis 
firmissimuin  est  testamentuin.  Dig.  50,  16,  120.  Cod.  .1.  1,  2,  1. 

• Dig.  33,  2,  16.  50,  10,  7 u.  a.  m. 

Liebenam,  Röm.  Stldt«'vcrwaltnag,  13 
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der  Zuwendung  verlustig  zu  gehen.  Das  allgemeine  Verbot, 
Legate  zu  andern  als  in  der  Stiftungsurkunde  genannten  Zwecken 
zu  verwenden*,  wird  durch  eine  Verordnung  des  Antoninus  und 
Venis  notwendigerweise  dahin  ergänzt,  dals  solche  mit  Schenkungen 
an  eine  Gemeinde  verknüpften  Bedingungen  erst  dann  rechts- 
verbindlich sein  sollen,  wenn  sie  dem  öffentlichen  Nutzen  dienen  *. 
Ist  die  Verwendung  der  Stiftung  nicht  zweifellos  klar  und  deut- 
lich, sondern  nur  allgemein,  z.  B.  für  Bauten  angegeben,  so  soll 
dieselbe,  falls  nicht  ausdrücklich  ein  Neubau  namhaft  gemacht 
ist,  zur  Wiederherstellung  alter  Baulichkeiten  verwendet  werden  ®. 
Antoninus  Pius  wollte  überhaupt  Legate  lieber  zu  Reparaturbauten 
als  zu  Neubauten,  wenn  sie  zu  solchen  bestimmt  waren,  verwendet 
wissen,  sofern  die  Gemeinde  genug  Bauwerke  habe,  zu  deren  Unter- 
haltung das  nötige  Geld  nur  schwer  genug  beschafft  werden  kann 
Ist  mehreren  Erben  letztwillig  auferlegt,  in  einer  Stadt  ein  Bau- 
werk zu  errichten,  so  haftet  jeder  derselben  für  pünktliche  Aus- 
führung®. 

Wollte  eine  Gemeinde  Legate  zu  andern  Zwecken,  als  be- 
stimmt war,  benutzen,  so  hatte  sie  ihren  Wunsch  bei  der  kaiser- 
lichen Regierung  zu  begründen®.  Fälle  derart  konnten  sich  er- 
eignen, wenn  z.  B.  von  dem  Vermächtnis  ein  Bauwerk  errichtet 


' Dig.  .50,  8,  1 lUlpianus  I.  X disput.):  quod  ad  certam  speciem  civitatils) 
reliuquitur,  in  alios  ubus  convertere  non  licet. 

® Dig.  50,  12,  13,  1 (Papirius  Justu»  I.  11  de  conatit):  item  (imperatores 
Antoninus  et  Verus)  rescripserunt  condicioues  donationibus  adpositas,  quae 
in  rem  publicam  fiunt,  ita  demum  ratas  esse,  si  utilitatis  publicae  interest: 
qund  si  damnosae  sint,  observari  non  dcbere.  et  ideo  non  observandum,  quod 
defunctus  certa  summa  legata  vetuit  rectigal  exerceri.  esse  enim  tolcrabilia, 
quae  vetus  eonsuetudo  comprobat. 

® Dig.  50,  8,  7,  1 (Paulus  lib.  I sent). 

* Dig.  .50,  10,  7 (Callistratus  lib.  II  de  cognit.):  pecuniam  quae  in  opera 
nova  legata  est,  potius  in  tutclam  corum  operum  quae  sunt  convertendam, 
quam  ad  incboandum  opus  erogandam  divus  Pius  rescripsit:  scilicet  si  satis 
0])crum  civitas  habeat  et  non  facile  ad  reficienda  ea  pccunia  inveniatur. 
(Vgl.  unten  Bauveraaltung.) 

® Dig.  32,  11,  23:  si  in  opere  civitatis  faciendo  aliquid  relictum  sit, 
unumqueinque  heredein  in  solidum  teneri  divus  Marcus  et  Lucius  Venis  . . 
rescriiiscrunt 

® Dig.  50,  8,  6 (Valens  lib.  II  fideicommiss.). 
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werden  sollte,  zu  dessen  Ausführung  wegen  der  falcidischen  lex^ 
die  Summe  nicht  ausreichte.  Laut  dieser  im  J.  40  v.  Chr.  er- 
lassenen Verordnung  dürfen  Legate  nicht  mehr  als  Dreiviertel  der 
Erbschaft  betragen*,  damit  die  Erbschaftssteuer  nicht  Einbufse 
erleide.  Sie  fand  auf  die  den  Städten  vermachten  Legate  An- 
wendung, selbst  auf  die  zu  Wohlthätigkeitsz  wecken  und,  seit  Severus 
wenigstens,  auch  bei  Alimentationstiftungen®.  Weiter:  wenn  sich 
herausstellte,  dafs  der  Rest  des  Legates  nicht  zu  einer  Stiftung 
nach  dem  Willen  des  Schenkers  hinreichte  oder  bei  der  folgenden 
Sachlage,  wie  sie  Modestinus  erwähnt:  es  ist  einer  Stadt  ein 
Vermächtnis  hinterlasseu , dessen  Zinsen  jährlich  für  die  Aus- 
rüstung eines  Schauspiels  zum  Andenken  an  Verstorbene  verwandt 
werden  sollen;  da  nun  aber  derartige  Spiele  in  der  betreffenden 
Stadt  verboten  sind,  fragt  es  sich,  welche  Verfügung  über  das 
Legat  zu  treffen  ist.  Nach  Modestinus  Ansicht  ist  die  Ausführung 
des  Willens  des  Testators  ebenso  unzulässig,  wie  die  Auslieferung 
der  Summe  an  die  Erben,  doch  solle  man  im  Einverständnis  mit 
Letztem  und  den  städtischen  Behörden  (primores  civitatum)  die 
Gelder  in  der  Art  verwenden,  dafs  das  Gedächtnis  des  Spenders 
auf  eine  andere  gesetzlich  statthafte  Weise  gefeiert  werdet  Ebenso 

' Lange,  röm.  Alt  III  57ß,  vgl.  I 187,  II  616.  Cod.  .1.  6,  50.  Zeit, 
Dio  48,  :^3.  Hieron.  chron.  p.  1-89  Sch. 

* Gai.  2,  227.  Ulp.  24,  32.  Paulus  sent  3,  8.  I)ig.  35,  2,  3 und  viele 
Stellen.  Borshirt  1 179,  520.  Ausführlich  Windscheid,  Pand.  111*  370  fg. 

* Dig.  35  , 2 , 89:  divus  Severus  et  Antoninus  rescripserunt  pecuniam 
relictam  ad  alimenta  puerorum  Falcidiae  suhiectani  esse,  et  ut  idoncis  nomini- 
hus  collocetur  pecunia  ad  curam  suam  revocatunun  praesidem  pruvinciae. 
C.  XI  419  (Ariminum):  L.  Septimio  Liberal!  VI  vir.  Aug  vicani  vici  Cennali 
oh  raerita  eius  quot  decurion  et  vicanis  vicor.  VII  sing  in  annos  (den.)  III  in 
perpet  re{l]  et  in  eam  rem  fundos  XXI  obligari  iussit  quonim  partem  VI  legis 
Falctidiae)  nomin(e)  deductam  ab  tutoribus  Septimiae  Priscae  matris  siiae 
Lepidifa)  Septimina  populo  concessit  — Zusammenlegung  von  mehrem  Legaten 
zu  verschiedenen  Zwecken  erlaubt  Dig.  .50,  8,  6. 

* Dig.  38,  2,  16.  Dafs  auf  solche  Weise  eine  Abänderung  des  Testa- 
mentes möglich  war,  sofern  der  Erbe  sich  nicht  dadurch  seinen  Ver]>flichtungen 
entzog,  worüber  der  Gemeinderat  als  Instanz  zu  befinden  hatte,  zeigt  auch 
G.  II  1359  (Arunda):  L.  .lunio  L.  f.  Quir  Juniano  II  vir.  II  qui  testamento 
suo  caverat  sepulcnim  sibi  fieri  ad  (den)  OOCC  et  voluntati  patroni  cum 
optemperafurus  esset  L.  Junius  Auctinus  lib  et  heres  eius  petitus  ab  online 
Arund  ut  potius  statuas  tarn  Juniani  quam  (fili)  eius  Galli  in  foro  poneret 

13» 
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liegt  der  Fall,  wenn  einem  municipium  Geld  vermacht  ist,  dessen 
Zinsen  zu  solchen  Spielen  verwandt  werden  sollen,  die  der  römische 
Senat  aber  inzwischen  verboten  hat.  Die  Stiftung  ist  dann  zu 
Einrichtungen  zu  gebrauchen,  die  zur  Zeit  für  die  Stadt  am  nutz- 
bringendsten sind,  also  zu  Bauten,  eine  Inschrift  aber  soll  den 
Namen  des  Spenders  verkünden. 

Der  Testator  suchte  sich  auch  wohl  selbst  gegen  die  Um- 
stofsung  seines  letzten  Willens  zu  schützen.  Scaevola  giebt 
folgendes  Beispiel:  Jemand  hatte  einer  Gemeinde  Güter  ver- 
macht, von  deren  Erträgnissen  jährliche  Spiele  gegeben  werden 
sollten  und  den  städtischen  Rat  zur  Überwachung  der  stiftungs- 
gemälsen  Verwendung  der  Gelder  aufgefordert'  (quae  legata  peto 
decuriones  et  rogo  ne  in  alios  usus  convertere  velitis).  Da  die 
Gemeinde  nun  aber  vier  Jahre  lang  die  Spiele  nicht  veranstaltet 
hatte,  entsteht  die  Frage,  ob  die  in  dieser  Zeit  aufgelaufenen 
Zinsen  des  Kapitals  den  Erben  zurückzuerstatten  oder  für  einen 
andern  Zweck  zu  verbrauchen  seien,  was  Scaevola  bejahte®. 

Die  gewichtige  Rolle,  welche  der  Gemeinderat  bei  diesen 
Entscheidungen  spielte,  tritt  in  den  Urkunden  deutlich  hervor, 
besonders  auch  in  der  l)ereits  (S.  11)  erwähnten  Schenkung  von 
Grundstücken  verschiedenster  Art  an  Ariassos  durch  Diotimos®. 
Der  Geber  hatte  sich  die  lebenslängliche  Nutzniefsung  vorbelialten 
und  damit  den  Wert  seiner  Spende  für  die  Gemeinde  auf  längere 
Zeit  in  Frage  gestellt.  Der  darob  entstandenen  Unzufriedenheit  \ 
suchte  er  dadurch  zu  begegnen,  dafs  er  sich  nachträglich  zur 
Übernahme  von  kostspieligen  Verpflichtungen  erbietet;  die  Angaben 
im  einzelnen  selbst  sind  allerdings  nicht  erhalten,  die  Inschrift 
läfst  aber  auch  in  der  vorliegenden  Form  manchen  lehrreichen 
Blick  in  diese  Verhältnisse  thun.  Nicht  minder  wertvoll  ist  eine 

qiiam[qua]m  suniptu  maiore  adgravari  [se  sensit  b]onestum  et' necessarium 
[iluxit  voJUintati  ordinis  olisecun[dando  parejre. 

' Ebenso  balien , als  den  nQiaßvtiQot  von  lasos  eine  Stiftung  zufallt, 
deren  Zinsen  zu  bestimmten  Opfern  verwendet  werden  sollen,  die  dioixijrai 
der  nQtaßvTtQot  für  die  Ausfübrung  Sorge  zu  tragen  bei  Strafe  von  3000 
Oracbmen  zu  Gunsten  des  Gebers  Pbaenippos  oder  seiner  I>ben.  Kev.  des 
et.  gr.  VI  (189:?)  S.  169,  171. 

* Dig.  33,  2,  17. 

* Bb.  XVI  427 : T(üv  Stßaarbiv  ^«juoe  S(>/ovai 

jij(  xprtrfffTijf  Idgutoafiov  noXioi  lijs  ytexiinrijc  nuTQfßoi  /nov  xoi  tj 
ßovl^  xol  Tfp  tf’iftip  xoi  TtftöitQOV  filv  Ti]v  TtQoalgeatV  Ttjv  tftrjr 
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andere,  deren  wir  ebenfalls  schon  kurz  (S.  117)  gedachten  *.  Faenia 
Bomation  hatte  ihren  Freigelassenen  mit  Abfassung  der  Stiftungs- 
urkunde beauftragt,  welche  von  dem  (curator?)  und 

dem  Ehemann  (xi'ßtog)  unterzeichnet  und  auf  der  Agora,  vor 
dem  Hause  der  Geberin,  sowie  im  Gymnasium  aufgestellt  wurde. 
Nachdem  die  Archonten,  der  Rat  (avvedgoi)  und  die  Bürgerschaft 
*lie  Schenkung  angenommen  haben,  müssen  sie  dafür  sorgen,  dafs 
dieselbe  dauernd  und  unvermindert  dem  Gymnasium  zu  gute 
kommt  (onwg  ßi<J«o[e  sj  ifif/  (fihxv&qtania  rip]  yv^ivaaitf)  diafiivri 
xal  tfj  /«ijd£»’o[g  TokfKÜvrog  urfte  ldia]v  fitjTB  drj^toai<f 

ttß  eftf^g  xoToA[tywß«Zv].  Versäumen  die  Genannten  die 

mannigfachen,  bis  ins  einzelnste  geregelten  Bedingungen  und 
Auflagen  ([^rrt  rolg]  ^rjrolg),  indem  sie  etwa  die  Spende  unter- 
lassen oder  die  Verzinsung  der  Summe  vernachlässigen  und  das 
Andenken  der  Wohlthäterin  nicht  hochhalten,  so  soll  es  jedem, 
sowohl  Hellenen  als  Römer  — denn  die  Gabe  ist  auch  Fremden 
zugedacht  — freistehen,  die  Stadt  wegen  Übertretung  der  Be- 


ijy  Ttgit  Tfjv  naTQlia  (pavfgäv  inoltjaa  fS  uv  (nl  r^f  ßovl^t  thov  xat 

rOv  ii  vTrig  roC  //ij  HfiäQTVftör  Ji  rj  äy^aifov  fioB  Tr)j>  üjröor/iair  <t»<i 

if,(  (nKnoXfjf  T«i5r[»)f]  JriliS,  onuf  tj  jt  näaa  uov  Jupfa  xal  ij  orp[ta]if 
/if  ’ Siioiftt,  ijv  (f  ilnix^fjvai  Jiä  navtöf  ofttü,  tfavipa  ivv}([äv^\ 

Jti  xal  yugtCuftat  rj  ylvxvTäTy  naigUt  fiov  xiijaiv  ftov  [^]voOo«> 
Tontp  /Tavvl?)  äiioif  Iv  vtkq  ...  i>K  tv  rc  aftntltxois  xnl  atiToanÖQoig 
Tt  xal  ÖQlivoit  xal  roi'f  tnoix(otf  jiäaav  tSs  tartv,  /iijrfn’öf 
vif{y]Qtjft^voV  jijs  XTr,atms  üf  xol  tot*  tnl  rijt  ßovi^t  elnor.  rr,v 
xal  rijv  xagntlav  f'fu  iyü  nagä  töv  liji  (u^s  /[idi'ox.  vniQ  Ji  loO  fttj 
Joxtiv  önpoooJ/'aOTO»’  TrjV  Jiogtäv  /lov  rp  noitt  xal  Ttagä  ToV  (uiji  fiov 
Xgövov  Tw^iivfir , jfliau,  oix  ngörtgov  tnl  rp;  ßovX^t  iJnov,  anö  toC 
rgtrov  Ttjs  agxng»<fvrti(  frOLi  dXXa  Ani  roB  i[iovs  npftirjof  xal  adroO  . . . . 
Xugijati  tlf  tXeo9tator  xgövov  oii  t{agxtt .... 

’ Le  Bas-Fouc.  243»  aus  den  .J.  161/9  n.  Chr.,  mit  eingehendem  Kommentar 
Foucarta,  vgl.  Merkel  in  der  8.  38  genannten  Schrift  S.  132.  Hingewiesen 
sei  auf  die  ganz  ähnliche  Schenkung  von  40000  Drachmen  in  Eretria,  Ran- 
gabd,  ant  hell.  II  689:  ßovX6filv6(  zi  zijt  tavzoB  xaioxdyna/a;  zf  xal  tvvotas 
fl(  fxtt  Jrpdf  zöv  Jijftov  aSAvazov  vnöfivtifza  xazaXtinnv  ttf  z6v  anarza 
Xgüvov,  AvaztSuxtv  tx  zov  fJtov  ßCov  ztji  Jri/jtp  tl(  tXazoxgtloztov  ugyvgtov 
Jgaxfzat  zezgaxi(uvgfaf,  i?vex(v  zov  Javet(o/Atrov  zov  ngoyiygaftfitvov 
nX^9ovf  tnl  vno^tjxaec  Aftoxgtomv  xazayogA(ta9ai  Ano  zov  ntnzovzof 
xaz’  tvtavzov  zöxov  Motor  tlt  zö  yvuvaatov , yivofttvzK  tyJöatui  vno  zur 
tnl  zaBza  ztzayfttruv  Agx<'nzur,  zöv  Je  Jrjftov  xovipt(ea9ai  zij(  JanAvzji 
zavziif  und  die  Inschrift  von  Dorioppos  in  Makedonien,  IlarJüga  1870 
S.  489. 
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Stimmungen  bei  der  Gemeinde,  zweifellos  in  Sparta,  zu  verklagen. 
Die  dortigen  Archonten  sollen  die  Klage  {inavytXia)  entgegen- 
nehmen — also  jedenfalls  das  Vorverfahren  (etgayycA/a)  einleiten 
und  die  Angelegenheit  der  Volksversammlung  unterbreiten  — , 
der  Ankläger  das  twtygaepov*  abliefern,  und  einen  Verhandlungs- 
tag ansetzen.  Im  Falle  die  Archonten  seine  Klage  nicht  annehmen, 
bekommt  er  ein  Viertel  des  vermachten  Geldes,  die  übrigen 
6000  Denare  gehen  an  Sparta  über,  das,  wie  doch  wohl  anzu- 
nehmen ist,  zu  den  entsprechenden  Leistungen  sich  verpflichten 
mufs.  Die  weitern  Sätze  sind  nicht  sicher  zu  ermitteln,  es  handelt 
sich  um  Abmachungen,  falls  auch  Sparta  dem  Wunsche  der 
Stifterin  nicht  nachkommen  sollte,  doch  bleibt  unbestimmt,  wem 
dann  die  Schenkung  zufällt  Trotzdem  die  Bedingungen  überaus 
ausführlich  gegeben  und  alle  Eventualitäten  erwogen  sind,  glaubt 
Faenia  damit  noch  nicht  Sicherheit  genug  zu  haben  und  beschwört 
zum  Schlufs  die  Mitbürger  bei  den  Göttern  und  der  Fortuna 
Augusti,  ihren  Willen  zu  ehren®. 

Klauseln  der  letztem  Art,  dafs  Legate,  im  Falle  die  daran 
geknüpften  Bedingungen  keine  Nachachtung  Anden,  an  andere 
Personen  oder  Korporationen,  als  die  ursprünglich  in  Aussicht 
genommen  sind,  übergehen  sollen,  sind  nicht  selten*,  und  auch 
Stadtgemeinden  werden,  wie  Beispiele  in  den  Rechtsbüchera  und 


' Vermutlich  eine  Kopie  der  Schenkung.  Merkel  erklärt  es  unter  Be- 
ziehung auf  Meier- Schömann-Lipsius,  der  attische  Prozcfs  I 320  als  die 
Klageschrift. 

• Nach  Foncart  wäre  dieselbe  dann  {hga  rijc)  Zfßaaxr^s  9i)ä(,  also  wohl 
dem  Tempel  einer  divinisierten  Kaiserin  oder  der  Demeter  von  Gytheion  zu- 
gcdacht.  Merkel  erinnert  passender  an  das  nicht  seltne  tlt  Ttfjuäf  röir  i's- 
ßaarüv,  so  dafs  der  letzte  Ehnpfänger  der  kaiserliche  Fiskus  wäre. 

Wie  sonst  wohl  an  die  pictas  der  Empfänger  appelliert  wird  C.  \1I 
4393  (Narbo). 

* Bekannt  sind,  um  nur  diese  zu  erwähnen,  die  von  Cicero  erzählten 
Fälle.  Heraclius  machte  eine  Erbschaft  von  3 Mill.  Sesterzen,  unter  der  Be- 
dingung Statuen  in  der  Palaestra  zu  setzen.  Verres  behauptet,  dieselben  seien 
nicht  den  Anordnungen  des  Testamentes  gemäfs  errichtet,  weshalb  das  Geld  an 
die  Palaestra  übergehen  müsse.  Cic.  Verr.  2,  2,  14—20.  Ein  anderer,  Dio,  erbt 
unter  der  Auflage,  den  Marktplatz  mit  Statuen  zu  schmücken,  widrigenfalls 
Strafen  an  die  erycinische  Venus  zu  zahlen  sind,  ib.  8 vgl.  10.  Asconius  zu 
Cic.  ib.  9:  commissa  dicuntur  quae  contra  testatoris  voluutatem  facta  aut 
non  facta  ab  berede  muleta  aliqua  poenaque  plectuntur.  Kariowa,  HG.  II  39. 
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den  Inschriften  zeigen,  in  solcher  Weise  gegebenenfalls  bedacht 
und  nur  von  Städten  ist  hier  die  Rede.  Eine  ausführliche  Dar- 
legung der  Lehre  von  der  Auflage  und  Zweckbestimmung,  der 
letztwilligen  wie  bei  Stiftungen  unter  Lebenden,  hat  Pernice  ge- 
geben, und  namentlich  auch  durch  genaue  Beobachtungen  über  den 
Sprachgebrauch  der  bei  derartigen  Vermächtnissen  üblichen  Worte 
modus,  condicio,  lex,  iubere  gezeigt,  dafs  dieselben  als  juristische 
Kunstausdrücke  nicht  der  Zeit  der  klassischen  Juristen  angehören, 
so  oft  man  ihnen  auch  schon  begegnet*. 

Den  städtischen  Beamten  und  staatlichen  Beliörden  lag  ob, 
die  Ausführung  der  Vermächtnisse  und  Schenkungen  zu  über- 
wachen ®,  damit  der  Wille  des  Gebers  nach  allen  Seiten  zur  Aus- 
führung komme.  Falls  in  der  Schenkungsurkunde  notwendige 
Bestimmungen  fehlen,  beispielsweise,  wenn  für  die  ausbedungene 
Errichtung  der  Bildsäulen  kein  Termin  angegeben  ist,  hat  der 
Statthalter  Vollmacht,  den  Zeitpunkt  festzusetzen;  halten  die 
Erben  diesen  nicht  inne,  müssen  sie  Zinsen  an  die  Gemeinde 
zahlen,  und  zwar  6 Monate  geringere,  dann  aber  monatlich  fl^/o; 
ebensoviel,  wenn  sie  sonstige  Schwierigkeiten  machen,  etwa  die 

• Dig.  :t2,  38,  6 (an  Tusculum),  vgl.  33  , 2 , 34  (Arelate).  C.  II  4514 
(Uarcino),  oben  S.  121.  C.  XIV  367  (Ostia):  quotsi  ita  factum  non  erit, 
tum  ea  (sest.)  XL  m.  n.  dari  rei  p.  Ost  sub  eadcm  condicione  . . .;  431  (Ostia): 
quodsi  ita  factum  non  erit,  tune  ea  (sest)  L m.  n.  dari  rei  p.  Ostiens  sub 
eadem  condicionem  stipulatus  est;  2793  (Gabii):  quod  si  facere  ncgiexscrint 
tune  ad  municipium  Tusculanor.  (sest)  X m n pertineant;  279.5  (Gabii):  et 
si  ullo  tempore  intermissum  esset,  quominus  pracstaretur  it  quod  ordo  de- 
crevisset  aut  si  ordo  rescidisset  decretum  suum  mutassetve  condicionem  tum 
omnis  summa  quae  in  hanc  rem  accepta  esset  eadcm  condicione  municipibus 
Tusculanis  confestim  renumeraretur.  C.  IX  136  (Brundisium)  oben  S.  49, 
3160  (Sulmo),  XI  3890  (Capena),  III  656:  (legavit)  vicanis  Media[nis  eadem]  con- 
dicione, 7526,  V 5907,  XII  4393  (Narbo),  XIV  2934  (Praeneste),  ev.  an  den 
Fiskus,  VI  10231,  IX  1618,  XI  1436,  ev.  an  einen  andern  Verein. 

• Beispiele  bei  Pernice  a.  a.  O.  und  mehrfach  im  vorigen  Buche,  tiber 
C.  III  6998  (Nacolia)  s.  oben  S.  167.  Vgl.  ferner  Dig.  .50,  12,  10:  Septicia 
certamen  patriae  suae  polliccndo  sub  bac  condicione  pollicita  est . . . Dig.  35,  1. 
Cod.  J.  6,  45;  8,  54  (sub  modo).  Regelsberger,  Pandekten  I 619. 

• Dig.  50,  1,  38  , 2:  Imperatores  Antoninus  et  Verus  rescripserunt,  ad 
magistratus  offleium  pertinere  exactionem  pecuniae  legatorum  et  si  cessaverint 
ipsos  vel  beredes  conveniri:  aut  si  solvendo  non  sint,  fideiussores  eorum  qui 
pro  bis  caverunt  Von  dem  Eingreifen  des  curator  rei  publicae  weiterhin.  Ich 
komme  auf  diese  Verantwortlichkeit  der  Behörden  noch  zurück. 
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Statuen  nicht  finden  können,  und  die  Summe  bis  zu  der  Frist 
deponieren 

Vor  allem  haben  sie  auch  zu  prüfen,  ob  die  mit  einer 
Schenkung  oder  Stiftung  verbundenen  Bedingungen  nicht  etwa 
der  Gemeinde  zum  Schaden  gereichen  können,  und  deshalb  nach 
einer  Verfügung  des  Antoninus  und  Verus  ungültig  sind  *.  Ferner 
liegt  ihnen  ob,  die  Sicherheitsbürgschaften  entgegenzunehmen  und 
zu  verwalten,  wenn  jemand  die  Summe  seiner  Schenkung  bei 
Lebzeiten  noch  nicht  ausliefert  und  nur  den  Zinsbetrag  vorläufig 
giebt*. 

Hinsichtlich  der  städtischen  Erbeinsetzung  ist  noch  ein  eigen- 
tümliches Vorrecht  zu  erwähnen,  das  Nicaea  zu  haben  behauptete, 
dem  von  Augustus  das  Recht  verliehen  sei,  das  Vermögen  ihrer 
ohne  Testament  verstorbenen  Mitbürger,  falls  Erben  nicht  vor- 
handen, zu  Gunsten  der  Stadtkasse  einzuziehen*.  Traian  be- 
zweifelte dies  singuläre  Privileg  und  ordnete  eine  umfangreiche 
Untersuchung  an,  deren  Ergebnis  uns  nicht  bekannt  ist.  Dals 
auch  später  noch  solche  Ansprüche  von  Städten  erhoben  wurden, 
geht  aus  einer  Verordnung  Diocletians  vom  J.  292  hervor,  welche 
alle  derartigen  Privilegien  aufhob®.  Übrigens  hat  diese  Bevor- 


* Dig.  .50,  10,  5 (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  cur.  rei  p.):  si  legatum  vel 
ffdeicommissum  fucrit  ad  opus  relictum,  usurae  quae  et  quando  incipiant 
deberi,  rescripto  divi  Pii  ita  continetur.  si  quidem  dies  non  sit  ab  bis,  qui 
statuas  vel  imagines  ponendas  legaverunt,  praefinitus,  a praeside  provinciae 
tempus  statucndum  est:  et  nisi  posuerint  hcredes,  usuras  leviores  intra  sex 
menses,  si  minus,  semisses  usuras  rei  publicae  pcndant  {tIao>  fjtjvür  fla- 
qpoT^pocf  (Ttddaoi,  /jträ  ravrn  rjfiUKaToartatovs , Bas.),  si  vero  dies  datns 
est,  pecuniam  deponant  intra  diem,  si  aut  non  invenirc  se  statuas  dixerint 
aut  loco  controversiam  fecerint,  semisses  protinus  pcndant  (li...  i.^yoiaiv  ol 
xXijQovi'/iot  /nij  fvQjjx^vai  onjl«;  [i’J  elf  tov  ronor  tfeXoveixeialtat,  Bas.). 

' Dig.  50,  12,  18,  1 (Pomponius  1.  II  de  constit.) : condiciones  donationi- 
bus  adpositas,  quae  in  rem  publicam  fiunt,  ita  demum  ratas  esse,  si  utilitatis 
publicae  interest:  quod  si  damnosae  sint,  observari  non  debere. 

* Der  bekannte  Fall  der  Septicia  Dig.  50,  12,  10:  tf  tlortftov/iai  xal 
xattiegiä  ayätra  TetQnerrjQixör  äjiö  ftiQittiorx  rpicuv,  rö  ToC  xetfalalov 
autri  xarf/ovaa  dpyep»or  *ol  aatfaXtfo/j^vt)  jiaQa  roif  dcxoapoirot;  ö{«o- 
/pduf  Inl  reji  relelv  fje  töv  /f  f9ovt  Tpuöx  ^v(ua6a>v  joxov. 

* Plin.  et  Trai.  ep.  8B'4. 

* Cod.  J.  10,  10,  1:  scire  debet  gravitas  tua  intestatorum  res  qui  sine 
legitimo  berede  decesserint,  fisci  nostri  rationibus  vindicandas  nec  civitates 
audiendas,  quae  sibi  earum  vindicandarum  ius  veluti  ex  pennissu  vindicare 
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rechtung  nach  anderer  Seite  hin  noch  eine  Entwicklung  gehabt, 
da  Constantin  erlaubte,  dafs  die  Güter  eines  ohne  Erben  und 
ohne  Testament  verstorl)enen  Dekurionen  an  die  Kurie  fallen 
und  dieselbe  auf  andere  Korporationen  bezüglich  der  Hinterlassen- 
schaft ihrer  Mitglieder  ausdehnte;  sie  wird  im  J.  326  dem  corpus 
naviculariorum  verliehen-,  durch  Constantius  den  Truppenteil, 
welchem  der  Verstorbene  angehört  hatte®,  im  J.  349  den  Kohortalen 
einer  Provinz^,  im  J.  434  den  Klöstern  und  Kirchen®,  im  .1.  439 
der  Korporation  der  fabricenses  ®. 

ln  diesem  Zusammenhänge  ist  endlich  auch  der  Gesetzgebung 
bezüglich  der  einer  Gemeinde  gegenüber  eingegangenen  Ver- 
sprechungen zu  gedenken.  Es  handelt  sich  dabei  wesentlich  um 
die  Frage,  inwieweit  die  so  häufig  vorkommenden,  in  Aussicht 
gestellten  Beweise  der  Freigebigkeit,  welche  sowohl  Beamte  wegen 
einer  erstrebten  oder  erreichten  Ehrenstellung,  als  auch  sonst, 
wie  wir  sahen,  Bürger  und  Freunde  der  Städte  eingingen,  und 
manchmal  wohl  hinterdrein  bereut  haben  mögen,  für  sie  selbst 
und  die  Erben  rechtsverbindlich  waren.  Während  pactum  die 
Übereinkunft  von  zwei  oder  mehr  Personen  ist,  bedeutet  pollicitatio 
ein  einseitig  gegebnes  Versprechen  doch  gewöhnlich  noch  keinen 
klagbaren  Vertrag®.  Diese  Eigenschaft  haftete  an  Abmachungen 

nituntur;  et  deinceps  quaecumque  intestatorum  bona  a civitatibus  obtentii 
privilegionun  suorum  occiipata  esse  compereris,  ad  officium  nostrum  eadem 
revocare  non  dubites. 

« Cod.  Th.  5,  2,  1.  Cod.  J.  6,  62,  4.  Procop.  h.  a.  p.  128. 

* Cod.  J.  6,  62,  1.  VrI.  Nov.  Val.  111  c.  28  (a.  450).  Dirkseii,  civ.  Abh. 

11  100. 

» Cod.  Th.  5.  4,  1 — Cod.  .1.  6,  62,  2. 

* Cod.  J.  6,  62,  3. 

® Cod.  Th.  5,  3,  1.  Serrigny,  droit  public  et  administratif  romain 
I 405  fg. 

* Cod.  J.  6,  62,  5.  Vgl.  Gierke  III  93. 

’ Dig.  50,  12,  3 (ülpianus  1.  IV  disput.):  pactum  est  duorum  consensus 
atque  conventio,  pollicitatio  vero  oficrentis  solius  promissum ; et  ideo  illud  est 
constitutum,  ut  si  ob  honorem  pollicitatio  fiierit  facta,  quasi  debitum  exigatur, 
sed  et  coeptum  opus,  licet  non  ob  honorem  promissum  perficere  promissor 
[eo?]  cogetur,  et  est  constitutum.  Paulus  5,  12,  9.  Keller,  Pand.  I*  505. 
Pemice  I 279.  Windscheid,  Pand.  II  166.  Brinz,  Pand.  II  555.  Karlowa, 
Rechtsgeschäft  S.  273.  Baron,  Pand.  S.  3.50.  Kniep,  societas  publ.  I 386 
führt  Schlofsmanns  Ansicht  weiter  aus,  dafs  die  pollicitatio  die  Merkmale  eines 
Vertrags  habe. 

® Paulus  5,  12,  9:  ex  nuda  pollicitatione  nulla  actio  nascitur. 
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derart  nur,  wenn  sie  in  religiöser  Beziehung  erfolgten,  mithin  vota, 
Gelübde  waren,  und  ward  namentlich  in  den  hier  zu  besprechen- 
den Fällen  beigelegt.  In  welch  grofsem  Umfange  sich  in  dieser 
Form  während  der  Kaiserzeit  Schenkungen  vollzogen,  zeigt  die 
häufige  Plrwähnung  der  pollicitatio  bei  den  Juristen.  Als  die  erste 
der  zahlreichen  kaiserlichen  Konstitutionen  wird  eine  Verfügung 
Traians  erwähnt,  welche  jeden,  der  wegen  eines  ihm  oder  einem 
andern  übertragenen  Amtes  einer  Gemeinde  Baulichkeiten  ver- 
spricht, und  seinen  Erben  zur  Ausführung  der  Zusage  verpflichtet  *. 

Der  Inhalt  der  weitern  Erlasse  läfst  sich  in  Kürze  folgeuder- 
malsen  zu8ammenfas.sen.  Den  Städten  wird  ein  weitgehender 
Schutz  bei  derartigen  Versprechungen  aus  Billigkeitsrücksichten 
gewährt®;  doch  soll  auch  nicht  die  Erfüllung  jeder  ihnen  ge- 
machten Zusicherung  ohne  weiteres  auf  dem  Wege  Rechtens  er- 
zwungen werden  können,  sondern  nur  solcher,  die  freiwillig  und 
aus  triftigen  Gründen  eiugegangen  sind^.  Unter  dieser  iusta 
causa  wird  namentlich  das  erwähnte  Versprechen  ob  honorem  ver- 
standen, welches  wir  auch  aus  zahlreichen  inschriftlichen  Er- 
wähnungen kennen®.  Eine  solche  Abmachung,  die  öfters  auch 


' Daher  findet  sich  im  Titel  de  pollicitationibus  auch  diese  Form  be- 
handelt, Dig.  50,  12,  2. 

* Dig.  50,  12,  14:  si  quis  sui  alienisve  nomine  honoris  causa  opus 
facturum  se  in  aliqua  civitate  promiserit  ad  perficiendum  tarn  ipse  quam  heres 
eius  ex  constitutione  divi  Traiani  obligatus  est.  Dig.  .50,  17,  28  = 23,  3,  3.3 
(Ulpianus  1.  XXXVI  ad  Sabinum):  divus  Pius  rcscripsit  eos,  qni  ex  liberalitate 
conveniuntur,  in  id  quod  facere  possunt  condemnandos.  Dafs  solche  Ver- 
sprechungen auch  zu  Gunsten  eines  Familienmitgliedes  eingegangen  wurden, 
ist  aus  Inschriften  bekannt  genug.  Vgl.  die  ergänzende  Konstitution  des 
Severus  und  Caracalla  .50,  12,  6,  2.  — 30,  41,  5. 

’ Dig.  50,  12,  3,  1 (Ulpianus  1.  IV  dispuL):  aequissimum  est  enim  huius- 
modi  voluntates  in  civitates  collatas  paenitentia  non  revocari. 

* Dig.  50,  12,  1,  1 (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  curatoris  rei  p.):  non  semper 
autem  obligari  eum,  qui  pollicitus  est,  sciendum  est.  si  quidem  ob  honorem 
promiserit  decretum  sibi  vel  decemendum  vel  ob  aliam  iustam  causam,  tenebitur 
ex  pollicitatione.  sin  vero  sine  causa  promiserit,  non  erit  obligatus.  et  ita 
multis  constitutionibus  et  vetcribus  et  novis  continetur.  .35,  2,  5:  ex  causa. 
Freiwilligkeit  50,  12,  6,  3. 

‘ Es  genügt  auf  die  grofsc  Zahl  von  Beispielen  S.  57  fg.  zu  verweisen,  vgl. 
C.  \1II  1195,  12006,  12421,  14855,  14891,  15202,  15206,  15476,  15525,  17258, 
18214,  19124,  20148;  IX  23,  .5428;  X 5808,  7553, 8318;  XI  8137.  - Le  Bas-Fouc. 
3.32  = CIG.  15.37  = C.  111  496:  civitati,  ita  [iulmnte  senatju?  ut  promiserat .. . . 
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protokollarisch  eingetragen  ward*,  ist  unbedingt  rechtskräftig,  sie 
gilt  als  eingegangene  Schuld , von  der  keine  Befreiung  möglich 
ist*;  weiterhin  gehören  hieher  Versprechungen,  einer  durch 
Brand,  Erdbeben  oder  andere  Unglücksfälle  geschädigten  Stadt 
aufzuhelfen*.  Zusagen,  welche  nicht  ex  iusta  causa  eingegangen 
wunlen,  sind,  wenn  sie  nicht  freiwillig  erfüllt  werden,  nur  in 
dem  Falle  unbedingt  einzulösen,  wenn  damit  bereits  begonnen 
war,  also  z.  B.  die  erste  Rate  einer  versprochenen  Summe  schon 
gezahlt  oder  mit  der  Ausführung  eines  solchen  Baues  angefangen 
ist;  als  Anfang  wird  verstanden,  z.  B.  Legung  der  Fundamente 
und  Herrichtung  des  Platzes.  So  wurde  auch  jemand,  der  der 
Stadt  Citium  Säulen  schenken  wollte,  zur  Lieferung  derselben 
angehalten,  nachdem  man  auf  öffentliche  und  private  Kosten  den 
Bau,  für  den  sie  bestimmt  waren,  schon  in  Angriff  genommen 
hatte. 

Wie  streng  in  dieser  Hinsicht  verfahren  wurde,  zeigt  auch  ein 
von  Ulpian  erwähnter  Fall*.  Statius  Rufinus  hatte  der  Gemeinde 
Gabii  den  Bau  eines  proscaenium  versprochen  und  mit  der  Aus- 


pontem  fecit  ==  (normal  xa9iöf  Hn^axixo  x]ara  tö  döy/ia  Tiär 

avvid^arv.  CIG.  26.W,  LVV.  161  «=  CIG.  2967 : xa9a  vniaxoxxo  tv  r j Ixxlr^alu 
(8.  166).  vnoax^otiof  Le  Bas-Fouc.  114.  LW.  313  = CIG.  2713.  Journ.  of 
hell.  stud.  XI  123.  CIG.  3797«  (Hadriani),  3414  (Phokaea):  [xo]rö  vn6[a]- 
Xiotv,  1104  (Korinth):  vnoaxtait  u.  a.  m.  Plin.  et  Trai.  ep.  39:  huic  theatro 
ex  privatoruia  pollicitatiunibus  multa  debentur  ut  basilicae  circa,  ut  porticus 
supra  caveani;  40:  tune  autem  a priratis  exigi  opera  tibi  curae  sit,  cum 
tbeatrum,  propter  quod  illa  promiasa  sunt,  factum  erit.  Pemice  I 284.  ob 
honorem  oft  im  Titel  Dig.  50,  12.  Lex.  Urs.  134  (oben  S.  128).  Uber  die 
Formen  solcher  Angebote  unterrichten  Gemeinderatsverhandlungen,  wie  die 
in  Cales  C.  X 4643,  in  Gabii  C.  XIV  2795. 

* C.  VIII  18241:  sicut  aput  acta  pollicitus  est  (oben  S.  56,  58),  Eph. 
ep.  V 1059  60. 

* Dig.  .50, 12, 3 (oben  S.  201  Anm.  7),  vgl.  50, 12, 6:  aeris  alieni  loco  habetur; 
50,  12,  9:  ex  pollicitatione  quam  quis  ob  honorem  apud  rem  publicam  fecit, 
ipsum  quidem  omnimodo  in  solidnm  teneri.  Nach  Papinian  ist  es  überflüssig, 
dieselben  noch  durch  Legat  oder  Fideikommifs  sicher  zu  stellen. 

’ Dig.  .50,  12,  4 iMarcianus  I.  III  imstit):  propter  incendium  vel  terrae 
motum  vel  aliquam  ruinam,  quae  rei  publicae  contingit,  si  quis  promiserit, 
tenetur,  vgl.  50,  12,  7 (Reskript  des  Severus). 

* Dig.  50.  12,  1,  2 — 5 (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  curatoris  rei  p.),  50,  12,  3 
(oben  S.  201  Anm.  7),  50,  12,  6,  1 (Reskript  des  Caracalla). 

* Dig.  .50,  12,  8 (Ulpianus  1.  III  de  off.  consulis). 
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fUhrung  begonnen,  als  er  auf  drei  Jahre  verbannt  wurde:  wenn 
er  sich  weigert,  das  Werk  in  seiner  Abwesenheit  fertigstellen  zu 
lassen,  sollen  die  Rechtsvertreter  der  Stadt  schleunigst  vor  der 
Abreise  des  Kufinus  eine  richterliche  Entscheidung  herbeiführen, 
falls  aber  dieser  nach  verurteilendem  Spruch  sich  noch  nicht  dazu 
versteht,  seinen  Besitz  in  der  Flur  von  Gabii  verkaufen,  um  sich 
schadlos  zu  halten.  Wer  vollends  die  Errichtung  eines  Bauwerkes 
verspricht  in  der  Absicht,  sich  einer  Ehrenstellung  zu  entziehen, 
mufs  nach  einem  Reskript  Caracallas  sowohl  seiner  Zusage  nach- 
kommen,  wie  das  Amt  übernehmen*. 

Ferner  ist  bestimnit,  dafs  Versprechungen,  wie  Spenden  an 
Städte  überhaupt*,  nicht  schon  vom  ersten  Tage  ab  zu  verzinsen 
sind  und  auch  davon  frei  bleiben,  wenn  sie  innerhalb  des  an- 
gegebenen Termins  realisiert  werden;  nur  bei  längerer  Ver- 
schleppung der  Ausführung  ist  Verzinsung  zu  leisten®. 

Hinsichtlich  der  bereits  von  Traian  anerkannten  Haftpflicht 
der  Erben  ordnete  Antoninus  Pius  an,  dafs  wenn  jemand,  der 
einer  Stadt  die  Errichtung  eines  Bauwerkes  versprochen  hat,  vor 
Vollendung  desselben  stirbt,  der  heres  extraneus  dasselbe  aus- 
zuführen oder  den  fünften  Teil  des  hinterlassenen  Vermögens  an 
die  Stadt  auszuzahlen . hat , leibliche  Nachkommen  dagegen  nur 
den  zehnten  Teil  *.  In  dem  gleichen  Sinne  verfügten  Severus  und 
Caracalla  für  den  Fall,  dals  die  Hinterlassenschaft  nicht  zur  Voll- 
endung des  Baues  hinreicht®.  Handelt  es  sich  nur  um  eine  in 
Aussicht  gestellte  Geldzahlung  bei  Antritt  einer  Ehrenstellung,  so 
war  dieselbe  im  Todesfälle  nicht  zu  entrichten,  aufser  wenn  schon 
ein  Bauwerk  deshalb  angefangen  wurde®.  Falls  ein  Donator 

' Dig.  50,  12,  12,  1. 

' Dig.  22,  1,  16:  liberalitatis  in  rem  pablicam  factae  usurae  non  exi- 
gimtur. 

’ Dig.  .50,  12,  1 (ülpianus  1.  sing,  de  off.  curatoris  rei  p.):  si  pollicitus 
qnis  fuerit  rei  publicae  opus  se  facturum  vel  pecuniam  daturum,  in  usuras 
non  convenietur:  sed  si  moram  coeperit  facere.  usurae  accedunt 

* Dig.  50,  12,  14.  Die  Stelle  ist  aus  Pomponius,  über  VI  epistulanim 
et  variarum  lectionum.  Vgl.  dazu  Krüger,  Quellen  und  Litt,  des  röm.  Reebts 
S.  17.5. 

“ Dig.  50,  12,  9 (Modestinus  1.  IV  differ.). 

' Dig.  50,  12,  11  (Modestinus  1.  IX  pand.):  si  quis  ob  honorem  vel 
sacerdotium  pecuniam  promiserit  et  antequam  honorem  vel  magistratum  ineat, 
decedet,  non  oportere  heredes  eins  conveniri  in  pecuniam,  quam  is  ob  honorem 
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verarmt,  soll  er  nach  einem  Erlafs  des  Antoninus  Pius  nur  noch 
mit  dem  fünften  Teile  seines  Vermögens  herangezogen  werden*. 

Noch  Zeno*  erkennt  die  bindende  Verpflichtung  der  polli- 
citationes  von  Baulichkeiten  an  (licet  certum  sit  eos  ex  sola 
pollicitatione  ad  implendum  suae  munificentiae  opus  necessitate 
iuris  teneri),  doch  will  er  Personen,  die  solche  ausgefUhrt  haben, 
und  deren  Erben  vor  chikanösen  Nachprüfungen  geschützt  wissen, 
beispielsweise,  ob  wirklich  auch  die  ganze  versprochene  Summe 
verwandt,  das  Werk  zweckdienlich  vollendet  sei  u.  s.  w. 

Die  Entscheidung  über  eingeklagte  pollicitationes  haben  die 
Konsuln®  und  Statthalter*.  Dafs  zunächst  auch  hier  der  curator 
rei  publicae  Instanz  war,  geht  aus  den  erwähnten  Ulpianstellen 
hervor,  und  soll  an  anderer  Stelle  im  Zusammenhänge  mit  den 
weitem  Funktionen  desselben  besprochen  werden. 


2.  Stadtrechte.  Bürgerschaft.  Gemeinderat.  Beamte.  Be- 
vor wir  die  einzelnen  Zweige  der  kommunalen  Verwaltung  be- 
trachten, ist  es  notwendig,  von  den  an  derselben  beteiligten 
mafsgebenden  Faktoren,  der  Bürgerschaft,  dem  Gemeinderat  und 
den  Beamten  wenigstens  in  Kürze  zu  handeln.  Ich  beabsichtige 
jedoch  keineswegs  eine  systematische  Darstellung  der  municipalen 
Verfa.ssung  zu  geben;  ein  solcher  Plan  würde  weit  Uber  den 
Rahlnen  dieses  Buches  hinausgehen,  wenn  seine  Ausfühmng  über- 
haupt, namentlich  für  die  Städte  im  Osten  des  Reichs  angesichts 
der  geringen  Vorarbeiten  und  der  grofsen , noch  nicht  der 
Öffentlichkeit  erschlossenen  Inschriftenschätze,  die  sicherlich  in 
den  nächsten  Jahren  weitere  beträchtliche  Vermehrung  erfahren 
werden,  jetzt  mit  Aussicht  auf  Erfolg  möglich  wäre,  wie  ich  im 
Vorwort  bereits  näher  darlegte. 


vel  magistratuin  promiserat,  principalibus  constitutionibus  cavetiir,  nisi  forte 
ab  eo  vel  ab  ipsa  re  publica  eo  vivo  opus  fuerit  incboatum. 

> Dig.  50,  12,  9. 

• Cod.  J.  8,  12,  1. 

’ Dig.  .50,  12,  8:  de  pollicitationibus  in  civitatem  factis  consulum  (vgl. 
Lenel,  paling.  11  p.  9.56J  cognitionem  esse,  .lörs,  Unters,  zur  Gericbtsverf. 
der  röm.  Kaiserzeit  S.  26. 

* Plin.  et  Trai.  ep.  39,  40  (s.  S.  2ttl).  Dig.  26,  7,  46,  1. 
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Zunächst  einige  ßenierkungen  über  die  Reste  unserer  wert- 
vollsten Quellen,  welche  einen  Blick  in  die  Organisation  der 
Verwaltung  eröffnen,  die 

A.  Stadtrechte  römischer  Gemeinden. 

LexJuliamunicipali8(tabulaHeracleeusis)*.  Drei 
im  J.  1732  zu  Heraklea  in  Lukanien  gefundene,  heute  im  Neapler 
Museum  befindliche  Bronzetafeln  enthalten  aufser  einem  Beschlufs 
der  Stadt  erhebliche  Stücke  eines  römischen  Volksbeschlusses. 
Man  erkannte,  dafs  das  Gesetz  nach  dem  Sturze  der  sullanischen 
Herrschaft  erlassen  sein  mufste,  da  zum  Dekurionat  nicht  wähl- 
bar sein  soll,  wer  als  Denunziant  (während  der  Proskriptionen) 
eine  Belohnung  erhalten  hat  (1.  122:  queive  ob  caput  c(ivis) 
R(omanei)  referundum  pecuniam  praemium  aliudve  quid  cepit 
ceperit),  aber  doch  vor  dem  J.  711,  da  seitdem  der  1.  98  noch 
als  Quinctilis  erwähnte  Monat  in  Julius  umgenannt  wird.  Weiter 
gelang  es  Savigny  den  Termin  genauer  auf  das  J.  709  zu  fixieren, 
durch  den  Hinweis,  dafs  die  Bestimmung:  praecones  sind  nicht 
wählbar  zu  Dekurionen,  solange  sie  ihr  Gewerbe  betreiben,  sich 
in  einem  Briefe  Ciceros  an  Lepta  vom  Ende  des  J.  708  citiert 
findet*,  und  mit  Beziehung  auf  eine  Inschrift  aus  Patavium®  die 
Annahme  höchst  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  wir  die  Reste 
der  grofsen  Gemeindeordnung  (lex  Julia  municipalis)  vor  uns 


* C.  I 206.  Ritschl  tab.  .3.3/4.  Bruns  p.  104.  Girard,  textes  de  droit 
romain  S.  71.  Mazochi,  commentarii  in  regii  Herculanens.  musei  acneas  tnbulas 
Heracleens. , Neapel  1754.  Marczoll,  frgm.  leftis  Rom.  in  avcrsa  tab.  Ilcracl. 
parte,  Göttingen  1816.  Dirksen,  observ.  ad  tabulae  Heracl.  partem  alteram, 
quae  vulgo  aeris  Neap.  nomine  venit,  Berol.  1817,  und  Bemerkungen  über  die 
erste  Hälfte  der  Tafel  von  Heraklea,  Civ.  Abh.  11  144  fg.  Savigny,  Venn. 
Sehr.  111  279  fg.  Puchta,  Institutionen  1*  224  fg.  Herzog,  St  V.  11  2 fg.,  18. 
Karlowa,  RG.  1 438  fg.  Krüger,  tjuellen  S.  73.  Nissen,  Rli.  Mus.  1890 
S.  100  fg. 

* Cic.  ep.  ad  fam.  6,  18 : simul  accepi  a Seleuco  tuo  litteras,  statim  quae- 
sivi  e Balbo  per  codicillos,  quid  esset  in  lege:  rescripsit  eos  qui  facerent 
praeeoniuni,  vetari  esse  in  decurionibus,  qui  fecissent  non  vetari,  vgl.  lex  94. 
Diese; Datierung  des  Gesetzes  hat  allgemeinen  Beifall  gefunden;  nur  Lange, 
röni.  -41t  111  440  verlegt  dieselbe  in  das  J.  46;  ihm  stimmt  Nissen  a.  a.  0. 
S.  lOOJfg.  zn,  vgl.  Mommsens  Gegenbemerkung  l«i  Bnms  p.  104  annot 

* C.  V 2864:  HH  vir  aediliciae  potestagis)  e lege  Julia  municipali. 
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haben,  durch  welche  Cäsar  das  Städtewesen  im  Reiche  einheitlich 
organisierte*.  Die  erhaltenen  Teile  lassen  allerdings  wichtige 
Abschnitte,  welche  in  einem  solchen  Gesetz  nicht  fehlen  durften, 
vermissen,  so  Ober  die  Befugnisse  der  Volksversammlungen  und 
der  Beamten,  wie  neuerdings  wieder  Karlowa  betont  hat,  dem  es 
nach  der  Disposition  des  Ganzen  ausgeschlossen  scheint,  dafs 
diese  Bestimmungen  in  dem  verlorenen  Anfang  gestanden  haben 
könnten.  Der  Inhalt  der  lex,  wie  sie  vorliegt,  ist  allerdings  ein 
so  verschiedenartiger,  dafs  Savigny  zunächst  sogar  dieselbe  als 
eine  lex  satura  bezeichnete.  Den  Anordnungen  über  die  Melde- 
pflicht® folgen  baupolizeiliche  Vorschriften  (Strafsen wesen)  für 
Rom  und  zuletzt  solche  über  die  Behörden  in  den  einzelnen 
Kategorien  von  Gemeinden  (municipia,  coloniae,  praefecturae,  fora, 
conciliabula  civium  Romanorum). 

Es  ist  trotzdem  an  der  schon  von  Tuchta  hervorgehobenen 
Einheitlichkeit  des  Gesetzes  festzuhalten,  und  mit  Nissen  an- 
zuuehmen,  „dafs  die  Bestimmungen,  in  denen  Rom  allein  genannt 
„wird,  auch  für  die  Municipien  als  gesetzliche  Norm  gedient  haben.“ 
Ebenso  erkennt  auch  Karlowa  an,  dafs  die  innere  Verbindung 
der  Gedanke  der  Herstellung  einer  gewissen  Kommunalordnung 
für  sämtliche  römische  Bürgergemeinden  vermittele;  „dieser  Ge- 
„dauke  ist  auf  die  Stadt  Rom  selbst  angewandt;  es  ist  hier  zum 
„ersten  Male  ernstlich  mit  der  engherzigen  republikanischen  Vor- 
„stellung  gebrochen , dafs  Stadt  und  Staat  Rom  identisch  seien ; 
„es  sind  in  demselben  Gesetz,  welches  für  die  übrigen  Bürger- 
„gemeinden  des  Reichs  Bestimmungen  aufstellte,  auch  eine  An- 
„zahl  Anordnungen  für  die  Kommune  Rom  getroffen.“  Über  die 
Veranlassung  jedoch,  welche  Heraklca  bewog,  das  ganze  Gesetz 
in  Erz  graben  und  veröffentlichen  zu  lassen,  sind  nur  Vermutungen 
möglich. 

Lex  Rubria  de  Gallia  cisalpina*.  Die  heute  in 


’ Eine  lex  municipalis  ist  auch  I)ig.  .50,  9,  3,  Cod.  J.  7,  9,  1 erwähnt  (s.  u.). 
’ Ich  Echliefse  mich  dieser  Deutung  der  ersten  Zeilen  an,  wie  sie  zuerst 
0.  Hirschfeld,  dann  Nissen,  gegeben  hat. 

* C.  1205  = XI  1146.  Ritschl,  tab.  32.  Bruns  p.  98.  Girard  S.  6.3.  Carli, 
antichitii  italiche  I (1780)  S.  135  fg.  Hugo,  civil.  Magazin  II 431.  Dirksen,  observ. 
ad  selecta  legis  Galliac  cisalpinac  capita,  Berol.  1812.  Savigny,  V'erm.  Scliriften 
III  316  fg.  Puchla,  KI.  civil.  Schriften  S.  71,  Institutionen  I*  227  fg.  Huschke, 
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Parma  auf  bewahrte,  im  J.  1760  in  den  Ruinen  Veleias  bei  Pia- 
cenza  entdeckte  Bronzetafel  enthält  die  Gerichtsordnung  für  die 
Municipien  des  cisalpinischen  Galliens.  Das  Gesetz  ist  in  Kapitel 
geteilt,  unser  Fragment  beginnt  mit  dem  Schlufs  des  19.,  es 
folgen  das  20.,  21.,  22.  und  der  Anfang  des  23.;  dasselbe  hat 
wenigstens  5 Tafeln  umfafst,  da  die  vorliegende  die  Ziffer  IIII 
trägt  und  noch  nicht  den  Schlufs  bringt.  Über  das  Jahr  des 
Erlasses  ist  noch  keine  Einigung  erzielt.  Savigny,  Puchta,  Huschke, 
Bethmann-Hollweg,  Karlowa  haben  sich  für  das  J.  712,  in  dem 
die  Gallia  cisalpina  zu  Italien  geschlagen  ward,  Mommsen,  Mar- 
quardt, Rudorff  für  die  Zeit  zwischen  705  und  712,  ersterer  für 
das  J.  705,  entschieden,  in  welchem  Jahr  auf  Cäsars  Veranlassung 
eine  lex  Roscia  den  transpadanischen  Städten  das  römische 
Bürgerrecht  verlieh.  Es  ist  dabei  von  Wichtigkeit,  ob  das 

Fragmentum  Atestinum ’,  welches  im  J.  1880  bei  Ateste 
in  drei  Bronzestückeu  aufgefunden  ward,  ein  Teil  des  rubrischen 
Gesetzes  enthalte,  wie  namentlich  Mommsen  anzunehmen  geneigt 
ist^.  Da  tritt  uns  zunächst  eine  bedeutende  Differenz  entgegen: 
die  Veleiater  Tafel  räumt  den  Municipalmagistraten  die  Juris- 
diktion in  allen  Prozessen  ein,  deren  Objekt  15000  Sesterzen  nicht 
übersteigt,  und  in  einigen  anderen  Klagen,  das  Atestiner  Fragment 
hingegen  gestattet  solche  blofs  bis  zur  Höhe  von  10000  Sesterzen, 
deren  Ausgleichung  auch  durch  die  scharfsinnig  begründete  Ver- 
mutung Mommsens,  letztere  Grenze  beziehe  sich  nur  auf  die 
infamierenden  Kontrakts-  und  Deliktsklageu , nicht  gelungen  ist. 
Die  nähere  Auseinandersetzung  gehört  in  die  Darlegung  der 
municipaleu  Jurisdiktion.  Eine  schärfere  Zeitbestimmung  des  Er- 
lasses beider  Fragmente  als  zwischen  705  und  712  ist  noch  nicht 
möglich. 


Gaius  S.  203  fg.  Huschke- Ritschl,  Rhein.  Mus.  VHl  44S.  Mommsen,  Jahrb. 
des  gern.  Rechts  (Bekker-Muther)  11  319  fg.  Bethmann-Hollweg,  der  römische 
(.'ivilprozefs  11  29.  Karlowa,  RG.  1 440  fg.  Krüger,  Quellen  S.  72. 

’ Bruns  p.  102.  Girani  S.  69.  Notizie  degli  scavi  1880  S.  213.  Alibrandi. 
studi  e documenti  di  storia  e diriUo  II  (1881)  S.  1 fg.  Mommsen,  Hermes  XVI 
24  fg.  Esniein,  melanges  d’histoire  du  droit  et  de  critique  S.  269  fg.  und  in 
.loumal  des  savants  1881  S.  117  fg.  Karlowa,  RG.  I 441  fg.  Krüger, 
(Quellen  S.  73. 

’■  Dagegen  .\librandi,  Karlowa  a.  a.  0. 
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FragmentumTarentinum*.  Mitte  Oktober  1894  wurdea 
in  Tarent  5 Bronzestücke  gefunden,  welche  zu  der  neunten  Tafel 
des  Stadtrechtes  dieser  Gemeinde  gehören ; erhalten  sind  44  Zeilen, 
die  bezüglich  des  Termins,  wann  dasselbe  gegeben  ist,  keine 
nähere  Angabe  bringen,  doch  weist  die  Sprache  darauf  hin,  dafs 
nicht  lange  nach  der  lex  Julia  de  civitate  sociis  danda  (664  u.  c.) 
Tarent  diese  Städteordnung  bekam  und  römisches  Municipium 
wurde. 

Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca®  auf 
zwei  Bronzetafeln,  welche  im  J.  1851  bei  Malaga  ausgegraben 
wurden ; näheres  über  Auffindung  und  Beschaffenheit  in  der  unten 
angegebenen  Litteratur ; Zweifel  an  der  Echtheit  derselben  (Labou- 
laye,  Asher)  sind  erledigt.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  numeriert 
und  mit  Inhaltsangabe,  davor  ein  R,  versehen.  Wir  haben  zur  Zeit 
von  der  lex  Salpensana  noch  c.  21 — 29,  von  der  lex  Malacitana 
c.  51 — 69  übrig.  Der  Erlafs  der  Gesetze  föllt  in  die  erste 
Regierungszeit  Domitians,  da  seit  Anfang  des  J.  84  der  Kaiser 
auch  den  Titel  Germanicus  führt,  der  hier  noch  fehlt. 

Von  nicht  minderer  Bedeutung  sind  die  fünf  erheblichen 
Bruchstücke  der 

Lex  Ursonensis  (lex  coloniae  Genetivae  Juliae)®, 


’ Scialoja,  monumenti  antichi  della  reale  accademia  dei  Lincei  VI 
(1895)  S.  406  fg. 

• C.  II  196’I'4  p.  877.  Bruns  p.  142.  Girard  S.  98.  R.  de  Bcrlanga, 
estudios  subre  los  dos  bronces  encontrados  en  Malaga  a fines  de  Octubre 
de  1851,  Malaga  1853.  Mommsen,  die  Stadtrecbte  der  latinischen  Oemeinden 
Salpensa  und  Malaav,  Abhandlungen  der  säclis.  Ges.  der  Wies.  III  363  fg. 
(S.  397  kurze  Inhaltsübersicht.)  E.  Laboulaye,  les  tables  de  bronce  de  Malaga 
et  de  Salpensa,  Poris  1856.  Guiraud,  les  tables  de  S.  et  M.,  2»  Edition,  Paris 
18.56,  vgl.  Revue  hist,  de  droit  1866  S.  305  fg.  Molinier,  recueil  de  l’acad4mie 
de  legislatiou  de  Toulouse  V 66  fg.  Dirksen,  hinterlassenc  Schriften  II  366  fg. 
Zell,  leges  munici)>ales  Salpensana  et  Malacitana  aiiaque  supplementa  ad 
monutnentum  legalia,  Heidelberg  1857.  A.  W.  Zuinpt,  studia  roinana  p.  268  fg. 
Amdts,  Vemi.  Schriften  III  39  fg.  M.  van  Lier,  de  aere  Salpensano  et  Mala- 
citano,  ültnijecti  1865.  G.  M.  Asher,  Revue  historique  de  droit  fran^ais  et 
etranger  1866.  P.  J.  van  Swiuderen,  disquisitio  de  aere  Malacitano  et  Sal- 
pensano, Groningen  1867.  Marquardt  I 133.  Karlowa  I 625. 

® C.  II  .5439.  Bruns  p.  123.  Girard  S.  83.  Konunentare  von  Mommsen 
und  Hübner,  Eph.  ep.  II  p.  105  fg..  221  fg.,  III  p.  87  fg.  Manuel  Rodriguez  de 
Berlanga,  los  bronces  de  Osuna,  Malaga  1873,  1874.  Guiraud,  les  bronces 

liiebenam,  Köm.  StAdteverwiiUvmg.  14 
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welche  Ende  des  J.  1870  und  1874  bei  dem  alten  Urso,  heute 
Osuna  in  Andalusien,  sechs  Meilen  von  Salpensa,  woher  die  oben 
erwähnten  Inschriften  stammen,  gefunden  sind.  Sie  enthalten  das 
Gesetz  der  Kolonie,  welche  von  M.  Antonius  im  letzten  Lebensjahre 
Caesars  nach  dem  einstigen  Urso,  das  im  Bürgerkriege  Pompeius’ 
Partei  eifrigst  vertreten  hatte,  deduziert  wurde  (c.  104:  iussu 
C.  Caesaris  dict.  imp.  et  lege  Antonia  senat(us)que  c(onsultis) 
pl(ebi)que  sc(itis).  Die  vorliegenden  Tafeln  selbst  gehören  aller- 
dings einer  spätem  Zeit  an,  wie  Mommsen  und  Hübner  aus  paläo- 
graphischen  Gründen  zeigten,  und  zwar  die  beiden  ersten  der 
Flavierzeit,  die  dritte  einer  noch  spätem  Epoche.  Auch  lassen 
sich  verechiedenartige  Nachträge  erkennen,  die  Nissen  namentlich 
an  den  Kapiteln  über  das  Patronat  klar  nachgewiesen  hat'.  Die 
vier  ersten  Tafeln  sind  verloren,  vielleicht  auch  die  achte  und 
der  Rest  nach  der  neunten,  vom  Ganzen  nur  die  Kapitel  61—82, 
91 — 106,  122—134  erhalten  gebliel>en. 

Von  geringerer  Bedeutung  sind  zwei  weitere  Überbleibsel 
aus  der  einstmals  vorhandenen  Fülle  von  leges  municipales,  das 

Fragmentum  Tudertinum,  eine  1729  gefundene,  etwa 
der  augusteischen  Zeit  angehörige  Erztafel,  deren  dürftige  Reste 
(lex  de  inferiis)  von  Mommsen  als  Spuren  eines  Kolonialgesetzes 
gedeutet  wurden*;  und  das 

Fragmentum  Florentinum®,  erhalten  ist  nur  das 
Verbot  auf  Gemeindegebiet  Gräber  anzulegen  und  Bienenstöcke 
zu  halten. 


B.  Bürger  und  Einwohner^. 

Wie  die  Gesamtheit  der  römischen  Bürgerschaft  nennt  sich 
die  städtische  gewöhnlich  el)enfalls  populus;  doch  begegnen  nicht 

d’Oguna,  Journal  des  savants  1874,  187.5,  1876,  1877.  Bruns,  Kl.  Schriften  II 
282  fg.  (-=  Zeitschrift  für  Kechtsgcschichte  XII  82,  XIll  883).  Marquardt  I 134. 
Karlowa  1 443  fg. 

* Rhein.  Mus.  1890  S.  107  fg.  Nach  seiner  Auffassung  ist  das  Gesetz 
nur  bis  c.  106  einheitlich.  Interpolationen  C.  II  p.  861. 

* C.  I 1409.  Ritschl  tab.  85.  Bruns  p.  155.  Nach  Huschke,  multa  und 
sacramentum  S.  277  eine  lex  populi  Romani. 

’ Zu  C.  I 1409.  Bruns  p.  156.  Einigen  Aufschlufs  gewähren  ferner  die 
Erlasse  betreffend  Tjmandos  C.  III  6866  und  Orkistos  7000,  Hermes  XXII  309  fg. 

* Marquardt  I 135  fg.  Mommsen,  Stadtrechte  S.  399.  Vgl.  weiter  S.  247. 
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minder  häufig  auch  plebs  (plebeii)*  und  plebs  urbana®;  der 
Sprachgebrauch  ist  inkonsequent,  die  ursprünglichen  Bedeutungen 
sind  vcrblafst,  ein  staatsrechtlicher  Gegensatz  soll  nicht  hervor- 
gehoben werden.  Die  Bürgerschaft  zerfällt  ihrer  politischen 
Gliederung  nach  in  Bürger  und  Insassen,  in  municipes  (cives)  et 
incolae®  oder  coloni  et  incolae*;  daneben  finden  sich  auch  all- 
gemeinere Bezeichnungen  als  Städter,  wie  oppidani®,  urbani“. 

Das  Bürgerrecht  wird  auf  verschiedene  Weise  erworben’: 

' Zu  populus  und  plebs  vgl.  die  Nachweise  C.  II  p.  V p.  11%, 

VllI  p.  1100,  IX  p.  788,  X p.  1157,  XII  p.  940,  XIV  p.  579.  Die  Identität 
beider  Worte  geht  aus  Inschriften,  wie  C.  X 4760  (Sucssa)  hervor.  Vgl.  S.  248. 
totus  populus  C.  V 3.807,  6253,  universus  pop.  C.  X 1201,  5349,  .5.895;  .5200: 
universus  pop.  una  cum  liberis  nostris;  4725:  cunctus  populus  una  cum  liberis 
nostris.  — plebs  universa  C.  V 3.841.  pop.  utriusque  sexus  C.  II  52,  1276,  IX 
977,  981,  plebs  urbana  utriusque  sexus  IX  3954,  plebs  utriusque  sexus  \'  7007, 
X .5067,  XII  372.  plebeii  C.  X 451,  7352,  plebeii  pueri  unterschieden  von  liberi 
decurionum  ,58.5,8.  populäres  C.  VIII  1577,  9062/:J,  X 5653. 

• So  in  Albingaunum  C.  V 7780,  7782,  7784,  Augusta  Taur.  7038,  Bergo- 
mum  5126,  Eporedia  6797,  Libama  7425,  Tergeste  5.81,  Vcrcellae  6659,  6667, 
Verona  3334,  Amitemum  IX  4208,  4215,  Ancona  58%,  Antinum  3842,  ('ompsa 
974'5,  977,  981,  Falerio  .5428''9,  Beate  4697,  Atina  X 5064,  Ariminum  XI  387, 
Reii  .XII  368,  Vienna  1875?;  plebs  urbana  et  [rustic]a  V 7482  (Industria)  u.  ö. 

* municipes  et  incolae  z.  B.  in  spanischen  Städten  C.  II  p.  1160,  ferner 
in  Aquileia  C.  V %3,  Larinum  IX  730,  736,  738,  Lupia  22,  Septempeda  5580, 
Aletrium  X 5808,  Anagnia  .5926,  Atina  .5066,  Cora  6528?,  Fercntinum  5853 
(mun.  et  incolae  et  mulieres  nuptaej,  Herculaneum  1447,  1452,  Volceii  411, 
Perusia  XI  1944,  C'astrimoenium  XIV  2472,  Tibur  3472,  Tusculuni  2636.  Sicca 
Veneria  C.  VIII  1641:  municipes  item  incolae.  Wilm.  316  (Sassina):  municipes 
incolaeque,  683:  municipes  et  incolae  Tu^icenses)  utriusq(ue)  sexus.  — cives 
et  incolae  in  spanischen  Städten  C.  II  p.  1160  und  in  Trea  C.  IX  5644.  ordo 
et  populus  Cartennitanus  et  incolae  C.  VIII  9663.  Zu  civis  vgl.  die  Nach- 
weise bei  Ruggiero,  Diz.  II  2-54  fg. 

* Z.  B.  in  Corduba  C.  II  2222,  Telesia  LX  22.52,  vgl.  2242,  Abella  X 1210/1, 
Atina  5066,  Venafrum  4842  (col.  aut  incolae),  Narbo  XII  4333,  Sextantio  4189, 
Valentin  1748,  Luna  XI  1341,  1346.7  und  in  andern  Städten. 

‘ C.  II  460  (Lancia),  IX  2473  (Saepinum),  XIV  263  (nnbek.  Stadt). 

• C.  IX  6257  (Aquilonia),  2568  (Bovianum  Dndecim.),  28.55  (Ilistonium), 
X 5060  (Atina).  Vgl.  C.  II  1282 >>  (Salpensa);  incolae  viri  et  mulieres  intra  muros 
babitantes,  1641  (Sicca);  municipes  et  incolae,  dumtaxat  incolae  qui  intra  conti- 
nentia  coloniae  nostrae  aediheia  morabuntur,  IX  982  (Compsa):  pop.  intra  muros 
morans,  3013  (ager  Viterb.),  3797/9  (Veii):  municipes  intramurani,  extramurani. 

’ Dig.  .50,  1,  1 (Ulpianus  I.  II  ad  edictum):  municipem  aut  nativitas  facit 
aut  manumissio  aut  adoptio.  C'od.  J.  10,  40,  7 (s.  u.).  Karlowa  I 603  fg.  Houdoy 
S.  154  fg.  Ohnesscit,  de  iure  mun.  Rom.,  Diss.,  Berol.  1881. 

14* 


Digitized  by  Google 


— 212  - 

a)  durch  die  Geburt  (cives  nati,  cives  origine,  yvr^^aioi  noXi- 
xttt)  ‘ ; 

b)  durch  Manumission,  wenn  Sklaven  von  Bürgern  freigelassen 
werden  * ; 

c)  durch  Adoption  seitens  eines  Büi^ers®; 

d)  durch  Verleihung  seitens  des  Genieinderates^; 

e)  durch  Verleihung  als  kaiserlichen  Gnadenbeweis*. 

Die  erwähnten  Digestentitel  zeigen,  dafs  vielfache  Erlasse 
Streitfragen  in  dieser  Beziehung  entschieden  haben,  um  nament- 
lich die  Verpflichtung  bestimmter  Personen  zu  den  munera  nicht 
zweifelhaft  zu  lassen,  worüber  am  Schlüsse  dieses  Buches  näher 
zu  reden  sein  wird.  Unzulässig  war  die  Annahme  eines  zweiten 
Bürgerrechts“;  „gleichzeitiges  mehrfaches  Bürgerrecht,  sagt 
„Mommsen,  oder  gleichzeitige  Zugehörigkeit  zu  mehreren  Ge- 
„meinden  ist  logisch  wie  praktisch  so  unmöglich,  wie  mehrfache 
„Vaterschaft  oder  mehrfache  Gentilität,  weil  der  Staat  auf  dem 
„Geschlechte  ruht,  wie  das  Geschlecht  auf  dem  Hause.  An  diesem 
„im  Wesen  der  Dinge  begründeten,  aber  anderswo  insbesondere 
„durch  das  fiktive  Ehrenbürgerrecht  verkümmerten  Prinzip  haben 
„die  Römer  bis  in  die  späteste  Zeit  unwandelbar  festgehalten.“ 

Insasse  (incola)  ist  jemand,  sofern  er  seinen  Wohnsitz  (domi- 
cilium)  in  einer  Gemeinde,  aus  der  er  nicht  gebürtig,  genommen 
hat’  oder,  wie  man  später  sagte,  durch  die  laris  collocatio®;  es 

’ Dig.  50,  16  , 228  (Paulas  1.  sing,  de  cognit.):  municipes  intel'egendi 
sunt  et  qui  in  eodem  municipio  nati  sunt,  vgl.  50,  1,  1,  2;  50,  1,  6.  Cod.  J. 
10,  39,  3.  Die  weitern  Bestimmungen  betreffs  der  Kinder  von  Eltern  aus 
verschiedenen  Städten  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

* Dig.  50,  1,  22,  2.  50,  1,  27.  Karlowa  I 604. 

» Dig.  50,  1,  15,  3;  .50,  1,  16;  50,  1,  17,  9. 

* C.  II  813,  2026,  3423  4,  446.5,  XI  1617:  colorous)  adlecgus)  (kecreto) 
diccurionuin)  Klorenginorum),  vgl.  Henzen  6991.  Mommsen,  St.R.  III  8013. 
Kuhn  I 3. 

“ C.  II  4249:  adlectus  in  coloniam  Caesaraugustanam  ex  benefic(io)  divi 
Hndriani.  Ruggiero  Diz.  I 414.  Pauly-Wissowa  I 369. 

* Cicero  pro  Balbo  11,  28:  duanim  civitatum  civis  esse  nostro  iure 
dvili  nemo  potest,  13,  32.  pro  Caec.  34,  100.  Mommsen,  St.R.  III  47. 

' Vgl.  Lex  Urs.  98:  qui  in  ea  colonda)  intrave  eius  colonliae)  fines 
domicilium  praediumve  habebit  neque  eius  colortiae)  colon(us)  erit  Dig.  50, 
1,  29,  1. 

* Cod.  .1.  10,  40,  7:  cives  quidem  origo  manuraissio  odlectio  adoptio, 
incolas  vero,  sicut  et  divus  Hadrianus  edicto  suo  raanifestissime  declaravit, 
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ist  deshalb  nicht  erforderlich  das  heimische  Bürgerrecht  auf- 
zugeben. Vorübergehender  Aufenthalt  schliefst  den  Incolat  aus, 
bei  Studierenden  sogar,  nach  Hadrians  Verfügung,  bis  zu  Ablauf 
von  zehn  Jahren;  auch  die  häufiger  zu  Besuch  bei  diesen  ein- 
treffenden  Väter  werden  nicht  als  incolae  betrachtet’.  Weiter 
gelten  als  solche  die  einer  römischen  Stadt  attribuierten  nicht- 
römischen Gemeindeglieder  ^ , während  bei  den  Landbewohnern 
zu  berücksichtigen  ist,  ob  sie  dauernd  oder  zeitweise  auf  ihrer 
Besitzung  bleiben Unterschieden  werden  von  der  eigentlichen 
Bürgerschaft  und  den  Beisassen  Fremde  aller  Art,  die  zeitweilig 
in  der  Stadt  ihren  Beschäftigungen  nachgehen*. 

In  einigen  Gemeinden  sind  noch  Alt-  und  Neubürger  geschieden, 
so  in  Arretium,  wo  die  alte  Bürgerschaft  neben  den  Kolonisten 
Sullas  und  denen  Caesars  (oder  des  Augustus)  erwähnt  werden“, 
ebenso  inClusium*,  Ferentinum’,  Lanuvium*,  N’ola*,  Pompeii“*, 


domicilium  facit.  Dig.  50,  16,  239,  2.  — C.  II  1055 : Patriciensis  et  in  mani- 
cipio  Flavio  Äxatitano  ez  incolatu  decurio.  Das  Recht  der  Niederlassung  ist 
frei,  Dig.  50,  1,  31;  0.  Hirschfeld,  Gött.  geh  Anz.  1870  S.  1107  zu  C.  U 2135; 
incola  ex  d(ecreto)  d(ec);  Eph.  ep.  II  p.  126.  — laris  collocatio  Cod.  Th.  12, 1,  52. 
Cod.  .1.  3,  24,  2.  10,  40,  7.  Auf  die  nähere  Erörterung  der  Begriffe  domiciliuni 
und  incola  bei  Hondoy  S.  161  fg.,  Kuhn  I 4 und  Karlowa  I 604  sei  verwiesen. 

> Cod.  J.  10,  40,  2.  — Dig.  sa  1.  5. 

* Marquardt  I 136. 

' Daher  Dig.  50,  1,  35  (Modestinus  1.  I excus.);  ttSfvat  xQV  or<  6 iv 

xajafifyiov  IvxöXat  oi  yofi((tJat  und  Dig.  50,  16,  2:19,  2 (Pomponius 
1.  sing,  ench.);  incolae  sunt . . etiam  qui  alicuius  oppidi  hnibus  ita  agrum  habent, 
ut  in  eum  se  quasi  in  aliquam  sedem  recipiant  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  135. 

* Lex  Urs.  126:  incolae  hospitesfque]  atventoresque.  Cic.  Verr.  4,  58, 
130:  cives,  incolae,  advcnae.  C.  V 6668  (Vercellae):  municipcs  [incolae 
bospites  ajdventores,  376*"-:  coloni  incolae  pcregrini,  IX  2652  (Aesemia): 
[in]colae  hospitesque  eorum,  5074/5  (Interamna):  municipibus  coloneis  incoleis 
hospitibus  advcntoribus , XII  4444  (Narho):  [colo]ni  et  pcregrini,  vgl.  94: 
peregrini,  2462:  bospes;  C.  XIV  2978  (Praeneste):  coloni  incolae  bospites 
adventores  servique  eorum,  Orelli  2287  (Suasa  SenonumX  oben  S.  19.  Abscblufs 
von  hospitium  z.  B.  C.  II  2633,  2958,  2960,  5346,  67.52,  p.  116.5,  V 4919/22  u.  ö. 

* Plin.  n.  h.  3,  52:  Arretini  veteres,  A.  Fidentiores,  A.  Julienses,  C.  XI 
1849,  p.  336,  Bull,  dell’  inst.  1879  S.  166.  Früher  nahm  man  verschiedene 
Städte  an,  vgl.  die  Anmerkung  zu  Orelli  100. 

* Plin.  n.  h.  3,  52:  Clusini  veteres,  Clusini  novi  (sullanische  Kolonen). 

’ C.  X .5825  , 6828:  Ferentinates  novani.  Bezüglich  der  bei  Plinius 

3,  5,  6 erwähnten  Fabratemi  veteres  (vgl.  C.  X 5647,  5650,  .5653),  Fabratomi 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  7—10  nächste  Seite.) 
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Puteoli*,  Aprigentum*,  Singilia  Barba®,  Valentia*,  doch  ist  über 
deren  gegenseitiges  Verhältnis  nichts  bekannt 

Von  besonderm  Interesse  ist,  dafs  die  dem  latinischen 
Stamme  eigentümliche  Kurieneinteilung  sich  in  einer  Reihe  von 
Städten  in  Italien®,  Sardinien®,  Spanien’,  in  Berytus®  und  be- 
sonders in  Afrika“,  hier  sowohl  in  Municipien  wie  Kolonien  er- 

novi  sind  zwei  Städte  zu  unterscheiden,  das  alte  F.  bei  Ceccano,  das  neue 
bei  Fregellae  C.  X p.  547.  Die  coloni  coloniae  Juliae  Cirtae  novae  C.  VIII 
164S  beziehen  sich  auf  die  Neugrändung  von  Sicca  als  col.  Julia  Veneria 
Cirta  Nova  Sicca.  C.  VIII  p.  197.  Vgl.  die  Bemerkungen  Mommsens, 
Hermes  I 50. 

» C.  XIV  2100. 

• C.  X 1273:  decurio  adlectus  ex  veterib.  Nola  (vgl.  1437  veteres,  ob 
von  Nola  oder  Pompeii  bleibt  fraglich),  Hermes  XVIH  185.  Mommsen  schliefst 
daraus,  dafs  bei  der  Zulassung  zum  Kate  nicht  Gleichberechtigung  herrschte, 
sondern  die  AltbUrger  den  Kolonisten  gegenüber  im  Nachteil  waren. 

C.  X p.  89.  Beloch,  Campanien  S.  95  bestreitet  die  Doppelgemeinde. 

> Beloch  a.  a.  0.  will  in  den  Worten  Tac.  ann.  14,  27 : vetus  oppidum 
Puteoli  ius  coloniae  et  cognomentum  a Nerone  adipiscitur  keinerlei  Beweis 
dafür  finden,  dafs  die  alte  oskisrbe  Gemeinde  neben  der  römischen  bis  znm 
J.  63  n.  ehr.  bestanden  habe.  — Veteres  Baiae  (Catal.  imp.)  werden  als  die 
alte  Stadt  neben  der  neu  entstandenen  Villenkolonie  des  Badeortes  unter- 
schieden. Friedländer  11  119  (anders  Beloch  a.  a.  O.  S.  185). 

“ Cie-  Verr.  2,  50,  123 : Agrigentinorum  duo  genera  sunt,  unum  vetenim, 
alterum  colonorum;  aus  beiden  wird  der  Rat  gewählt.  Vgl.  auch  zur  Sache 
Henzen,  Arch.  Zeitung  IX  395.  C.  X p.  737. 

» C.  II  2026. 

‘ C.  11  3733  fg.:  Valentin!  veterani  et  veteres. 

“ Lanuvium  C.  XIV  2120:  c.  mulicrum,  viritim  divisit  decurionibus  et 
Augustalibus  et  curis  n(umos)  XXHH,  2126,  c»  Clodia  Firma,  2114:  municipes 
curiales  [de  curia?].  Tarent  f’rg.  Tar.  1.  15.  Die  curia  Asernia  in  Caere 
C.  XI  3593  gehört  nicht  hieher,  Mommsen,  Stadtrechte  S.  410. 

• Turris  Libisonis  C.  X 7953. 

’ Malaca  Lex  Mal.  c.  52  , 53  , 55  , 56  , 57.  Acinipo  C.  II  1346:  sacra 
curiarum. 

’ Nach  Kenier,  Bibi,  de  l’öcole  des  bautes  Stüdes,  XXXV  302. 

• Althiburus  C.  VIH  1827  = 16472:  curiales  curiarum  X,  1828;  pop.  curiar. 
X,  18.30.  Hr.  Bir  el-Achmln:  [ejuria  Salincns  C.  VHI  12258.  Cillinm  C.  VHI 210. 
mun.  Cincaritanum  C.  VHI  14769:  universi  curiales.  Ourza  C.  \1II  72:  c. 
Antonia.  Hippo  regius  C.  VHI  5276.  Lambaesis  C.  VHI  3293:  c.  Antoniniaiia, 
.3293:  c.  Augusts,  c.  Aurclia,  18214,  182;34:  c.  Hadriana,  3302:  c.  Jovia, 
2.')96:  c.  Julia  Felix,  .3516***-;  curie  due?  Julia  et  Traiana?,  2712  , 3293: 
c.  Papiria,  2714:  c.  Sabina,  3293:  c.  Saturnia,  3293,  3516:  c.  Traiana.  Mactaris 
C.  VHI  629.  11 813/4:  universae  curiae.  Mididi  C.  VIH  11774:  curiales  uni- 
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halten  hat.  Die  Zahl  der  Kurien  ist  verschieden;  es  findet  sich 
die  alte  Dekadeneinteilung  beispielsweise  in  Althiburus  und  Lam- 
baesis,  aber  auch  bedeutend  mehr,  wie  denn  in  Turris  Libisonis 
wenigstens  23  Kurien  waren;  dieselben  führen  Beinamen  nach 
den  Göttern,  den  Kaisern  und  in  Afrika  auch  nach  der  Tribus 
Papiria. 

Das  Kapitel  im  malacitanischeu  Stadtrecht  Uber  diese  Ein- 
teilung der  Bürgerschaft*  ist  nicht  erhalten  und  von  der  Organi- 
sation der  Kurien  wenig  bekannt,  namentlich  bleibt  unklar,  in- 
wieweit diese  Gemeindeteile  auf  die  kommunale  Verwaltung  noch 
mafsgebenden  Einflufs  hatten.  Wir  sehen  wohl,  dafs  dieselben 
Sondervermögen  besitzen“,  Ehrungen  aller  Art  bewilligen®,  Spenden, 
Schenkungen  und  Erl)schaftcn ® entgegennehmen  können,  ihre 
patroni  ernennen®,  besondere  Plätze  im  Theater  einnehmen®, 
gemeinsame  Feste  feiern:  doch  sind  dies  alles  lediglich  Rechte 
und  Vorzüge,  welche  sie  mit  andern  Korporationen  der  Städte 
teilen.  Diese  Übcreinstimmmig  hatte  mich  und  Andere  früher  ver- 
anlafst,  das  in  Simitthus  gefundene  Statut  einer  curia  Jovis  als 
Beschlufs  eines  Collegium  funeraticium  zu  erklären,  während  Joh. 
Schmidt  meiner  Auffassung  nach  es  treffender  auf  eine  Municipal- 
kurie  bezieht  *.  Wir  entnehmen  aus  dem  so  gedeuteten  Dokument 
eine  Bestätigung  des  nach  Analogie  der  stadtrömischen  Kurien 


verei.  col.  Minervia  Chullu  C.  VIII  19-917:  [cu]riae.  Mons  C.  VIII  8655: 
c.  Sex  Verviara?.  civ.  Muzuceiisis  Eph.  ep.  VII  78.  Neapolis  C.  VIII  974: 
c.  Aelia.  Simitthus  C.  VIII  1261:  curiales  universi,  14613:  curia  [Caeles]tia, 
14683:  c.  Jovis.  Sufetula  C.  VIII  240,  11345,  11348:  universae  curiae,  11349: 
uuiversus  populus  ciunaruiu.  Thainugadi  C.  VIII  17831,  17906:  curiales,  curia 
Marcia,  2405:  curiales  cur.  Commodae.  Tbagaste  C.  VIll  5146.  Theveste 
C.  Vlll  184.5:  concurialcs;  1882,  1888,9,  165557,  16558:  universae  ciuiae, 
16.560.  Thubursicum  Bure  C.  VIII  p.  1100?  Turca  C.  VIII  826,  123534  = Eph. 
ep.  V 313'4:  universae  curiae,  829:  c.  Caelestia.  Zawiet-el  LaälaC.  VIII 
12434:  universae  curiae,  Zian  C.  VIII  11008:  c.  [Fajustina.  Zucchar  C.  VIII 
11201  = 924. 

‘ Vgl.  Lex.  Mal.  52:  distributio  curiarum  de  qua  supra  comprehensum  est. 

* C.  VIII  184.5:  res  curiae. 

> C.  Vlll  1261,  1827,  1888,  2712,  3298,  3302,  11349,  14769.  Nachweise 
bei  Schmidt  in  der  A.  7 genannten  Abhandlung  S.  608.9. 

< C.  Vlll  974,  1827  8,  184.5,  18889,  4202,  5146,  14613. 

» c.  vm  72. 

« C.  VIII  3293. 

’ C.  VIII  14683.  Joh.  Schmidt,  Rhein.  Museum  1890  S.  599  fg. 
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angenommenen  sakralen  Charakters  dieser  Vereinigungen,  welcher 
sich  besonders  in  der  Fürsorge  beim  Tode  der  Genossen  kund- 
gab wozu  auch  die  Erwähnung  des  Hamen  als  obersten  Vorstandes 
und  der  magistri  stimmt”. 

Die  Gruppierung  der  BQrgerschaft  nach  tribus  begegnet  in 
der  colonia  Genetiva  Julia,  sowie  in  Lilybaeum,  einer  Gründung 
des  Augustus,  hier”  in  der  Zwölfzahl,  eine  solche  nach  Centurien 
vielleicht  in  Panhormus*. 

In  den  Städten  griechischer  Verfassung*  ist  der  Sijfjiog  die 
Bürgergemeinde;  man  unterscheidet  die  Vollbürger,  die  Insassen 
(TTößotxot)*  und  die  Freigelassenen  (anelei&eQoi)'',  sowie  deren 
Kinder  (i^eket'x^eQoi)^.  In  Sillyon  sind  unter  diesen  die  oi;iv- 
ätxT(tQioi  ”,  also  die  durch  manumissio  vindicta  Freigelassenen  als 

' Vgl.  C.  VIII  3298  , 3302  , 3516.  Vgl.  über  die  stadtrömiseben  Kurien 
Mommsen,  St.R.  III  100  fg. 

* Vgl.  C.  VIII  2596,  2714,  11008. 

* Lex  Urs.  91.  C.  X 7206  (Mazara):  XII  trib. , 7233  (Lilybaeum): 
XII  trib.  und  7237:  tribules  trib  Joris  Aug.  Eph.  cp.  II  p.  12.5.  Uber  den 
Begriff  der  tribus  Mommsen,  StR.  III  95  fg. 

* C.  X 7295:  [cum  populus] . . . bigas  centuriatim  [postulasset].  Die  in 
den  Versen  C.  X 3969  erwähnten  centuriae  beziehen  sich  wohl  auf  einen 
Verein  (vgl.  mein  Vereinswesen  S.  194),  auch  die  in  Anra  vorkommenden, 
C.  II  1064  p.  1138  gebären  nicht  hieher. 

* Eine  gute  Vorarbeit  bietet  J.  Menadier,  qua  condicione  Ephesii  usi 

sint  inde  ab  Asia  in  formam  provinciae  redacta.  Diss.  Berlin  1880.  Seine 
Erörterung  der  Einwohnerschaft  p.  9 fg.  geht  aus  von  der  wertvollen  ephesischen 
Inschrift  LW.  136»:  lJo(ev  tj  ßovly  *nl  . . . tlvat  efi  *nl  roöf 

iaoTtltis  xal  TiaQofxoi'S  xal  Uqovs  xal  (i(liv9(Qov(  x«l  ifxovs,  oaoi  äva- 
X.€tßmnv  jtt  SnXtt  xttl  Tipis  To[fis]  ^yiuöraf  «Tioj'pKi^iwn«»  nnvra{  Tioklrat 
ii/  ' fap  xai  öfioiif  wv  xnl  id  övö/jara  Stttaaif  tinitTiuaav  ul  riyfftövtt  toi;  npo^- 
<fpo/s  xoi  rqt  yQttfiftaxel  i^s  ßovXfjt  oV  xal  intxltiQoHUtttoaav  aujoiii  f/s 
(f  i'Xas  xal  j'tXtaorüf.  zov{  ifl  Jiji/on^oes  tX(v9/(>oi'(  jf  xal  7iaQotxov{  Tovg 
äraXaßövraf  ra  onXa  . . . Vgl.  cio.  2347  k p.  1060  (Syros). 

* Dig.  .50,  16  , 239  , 2 (I’omponius  I.  sing,  eneb.):  incola  est  qui  aliqua 
regione  domicilium  suum  contulit:  quem  Graeci  nägoixor  appellant;  ib.  239,  4 
wird  üvrotxot  durch  advena  erklärt.  Menadier  S.  12'13.  Bb.  XI  146,  CIG.  1625. 

’ CIG.  3335  , 3.382,  .3384,  3387  , 4342»,  Annali  dell’  inst  1852  S.  193. 
LW.  26,  1527.  AM.  VI  359. 

* Hesych.  s.  v.  t{iXiv9((ioi'  oi  lüv  tXti  SiQovft^viut'  vlol. 

* Suidas  s.  v.  Oüivßtxroi'  6 xarä  ovfvSixxov  (XfvStQovufrof.  Petersen 
in  Lanck.  1 176.  Mommsen,  Zeitschr.  der  Savignystift.  für  Rechtsgesch.  XI  304. 
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besondere  Gruppe  an  erster  Stelle  hervorgehoben.  In  den  In- 
schriften dieser  Stadt,  welche  Petersen  herausgegeben  und  erklärt 
hat,  treten  uns  die  Gruppen  besonders  deutlich  entgegen;  schon 
die  verschiedene  Höhe  der  gewährten  Summen  zeigt  deutlich, 
dafs  man  die  Vollborger,  die  Mitglieder  des  Rates,  der  Gerusia 
und  des  Demos  von  den  Nichtbörgern,  den  vindictarii,  den  Frei- 
gelassenen und  Insassen  zu  trennen  hat.  Zwischen  l^eiden  steht 
die  Klasse  der  noUxai,  d.  h.  der  freibürtigen,  aber  nicht  stimm- 
berechtigten Bürger*. 

Weiter  kommen  hinzu  Fremde  (|fvot  *,  |.  nagemdtiftoivreg), 
die  sich  aus  den  verschiedensten  Veranlassungen  in  der  Gemeinde 
aufhalten  und  deren  Schutz  geniefsen.  Vor  allem  sind  hier  die 
zahlreichen  Niederlassungen  auswärtiger  und  besonders  römischer 
Kaufleute  in  den  bedeutenderen  Handelstädten  des  Ostens  zu 
erwähnen  ®,  die  sich  sehr  oft  vollständig  als  besondere  Gemeinden 
konstituiert  hatten  *.  Ich  gebe  eine  gröfsere  Anzahl  der  wichtigsten 
Beispiele®.  (Siehe  Anmerkung  5 nächste  Seite.) 


I 


Lanck.  I N'o.  58 
= Bh.  XIII  488 

Lanck.  I No.  .59 
= ßh.  Xm  486 

Lanck.  1 No.  60 
— Bh.  XIII  487 
vgl.  Lanck.  No.  61 

ßovlevj^  ..... 

20  Den. 

86  Den. 

88  Den.) 

und  je 

ytQaif 

18  „ 

80  , 

81  , 

1 Scheffel 

/xxXrjataffrj  .... 

18  s 

77  „ 

78  „ J 

Getreide 

jeder  F rau  der  letzten 

1 

beiden  Klassen  . 

— 

3 „ 

TtoXitr^ 

2 „ 

9 s 

1 

— 

oLivStxia^ip  . . . 

— 

3 . 

4 „ 

äntXlv9(Qtp  .... 

1 . 

3 „ 

4 . 

Tiogolxtn 

1 „ 

1 

3 „ 

- 

^ Vgl.  auch  Liban.  I p.  4136  R. : noliiat,  fihoixoi,  (ivot.  CIG.  1388. 

* Vgl.  Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  6:  constat  enim  ea  proviucia  primum  ex  eo 
genere  socionini  quod  est  ex  hominum  omni  genere  humanissimum,  deinde  ex  eo 
genere  civium,  qui  aut  quod  publicani  sunt,  nos  summa  necessitudine  attingunt 
aut  quod  ita  ncgotiantur,  ut  locuplctcs  sint,  nostri  consulatus  bencdcio  se  in- 
columes  fortunas  habere  arbitrantur.  I’luL  Sulla  24.  Appian.  Mithr.  22. 
Caes.  bell.  Afr.  36. 

* Die  privilegierte  Stellung  der  Italici  als  einer  rechtlich  geschlossenen 
und  bevorrechteten  Gesamtheit  hat  Mommsen,  St.R.  111  647  fg.  in  das  rechte 
Licht  gesetzt,  vgl.  Hermes  XXI  415  fg. 


Digitized  by  Google 


218 


' Vgl.  auch  Sterrett  Pap.  I S.  31.  Lc  Bas-Fouc.  124».  C.  III  p.  FlOß'T.  — 
Acmonia?  CIG.  3874:  *«ro[t]»oO>^[ff  'ftuluni'oi.  Alexamlrea  C.  111  7241: 
Italicei  qui  fuere  (bilingue).  .Amorgos  CIG.  2264:  Muhjalorv  rmr  "Afto(>yov 
^lytttlriv  xaTotxovvTtav,  vgl.  Bh.  XV  572,  AM.  X 118.  Aroyklae  CIG.  1338: 
{/rot  xaioutoi^Tes  xal  nagtntJafioüvtff.  Antigoneia  - Mantineia  Bb.  XX 
12.5:  « ji6Xi(  TiSv  'Avtiyov(tpv  xal  'Ptouaioi  ol  Ttoayfiarevöfievoi  tv  avrä, 
vgl.  Le  Bas-Fouc.  3.52 C Apamca  Bh.  XVII  302,  .30.5  fg.:  ol  xaioixovrnt 
'Ptanaiot,  AM.  XVI  147.'8  = Kamsay  CB.  S.  459  No.  290,  vgl.  S.  461  No.  294  5, 
S.  462  No.  296/7,  S.  464  No.  298  9,  4667  No.  300'2,  LW.  746.  Ramsay  CB. 
S.  424.  Argos  C.  III  531/2;  Italici  quei  Argeis  negotia{ntur.  C.  III  7265. 
Le  Bas-Fouc.  123 — 124»:  'Itakol  ol]  n^ayfiaTti\öfAtroi  Assos 

Sterrett,  Pap.  IS.  33:  6 xal  ol  rrpay/uaievofiexot  nap'  ijfitöv'Ptufiaioi, 

vgl.  30,  32,  4546.  LW.  1034».  Berrhoca  Foucart,  inscr.  de  Pelop.  1330». 
Conana  Sterrett,  Pap.  III  473:  ol  xat[oixoCvifi  ‘Ptofiaioi].  Delos  CIG.  2282; 
6 Si)fiOi  6 ’A&rjva(iov  xal  ol  irv  vrjaov  xaJotxoBvrti,  2285*>:  'Ptofialaiv  ol  tv 
ifya(6fitvot,  2286:  'ASrivaliov  xni  'hauatiov  xal  Tiöv  äiioiv  {/rtuv  [ol] 
xaroixoüvTfe  xal  nuQiTiiStifioOvrif  tv  u.  a.  m.  Bh.  I 284:  'P]toftatetv 

’fjaXixol  °EXXt]Vf(  ol  xaT[otxn0vrt(  — Italicei  et  Graecei  quei  [Deli  con- 
sistunt],  III  147-162,  371,  VIII  75  fg.,  X 36,  XI  262  fg.,  XVI  150  fg.  C.  III 
p.  1302  fg.  V.  V.  Schoeffer,  de  Deli  insulae  rebus  (Berliner  Studien  IX) 
p.  195  fg.,  217  fg.,  vgl.  dazu  Zicbarth,  griech.  Vereinswesen  S.  125  fg.  Edessa 
CIG.  199711  =2  AEM.  XII  189:  ^ nöXtt  [*]nl  ol  oe>’npn[y]^ort[i']dfi«»’o|/] 
‘A«^oi'o[i].  Ephesus  LW.  143:  of  «[oTotxoiirrff ‘Mu^im'jot.  Eriza  Bh.  XV  .556? 
Erythrae  Bh.  IV  161:  ol  7iQ\a[y]/jaTcv6ftfvoi,  LW.  .50.  Halaesa  C.  X 7495: 
Italicei.  Ilion  CIG.  3614':  [ol  xatoix  . . .?  fx]  'iXtiii  'nuftaiot,  LW.  1743». 
Haubold,  de  rebus  Iliensium  p.  38.  Isaura  Sterrett,  Pap.  111  181:  Vonepfwv 
17  ßovXrj  xal  ö Jljfiot  oUt  avvnoXuxtvo/jitroi  'l^ioftaioi,  Bh.  XI  67.  Kibyra 
Bh.  II  598/9;  ol  Tipay/jajivofiirot  'Patualot,  XIII  338,  vgl.  Annali  deli'  inst. 
1852  S.  177,  Bh.  XV  5.54,  Heberdey - Kalinka  No.  3:  ol  npayfiarivofttrot 
[f]xT««ö.Vfr  'P[ü)]/i«ro»,  4'5,  7.  Kyzicus  C.  111  7061:  c<ivcs)  B/omani)  qui  Cyzici 
[consistunt]  et  Cyzi[ceni],  Körner  dort  CIG.  3689  = C.  III  372,  C.  III  373, 
7062,  vgl.  AM.  VI  41.  Lagina  Bh.  V 190  1,  XI  150.  Laodicea  Kamsay  CB. 
S.  72  No.  2:  ol  ‘ftu^ofo.,  vgl.  S.  71,  AM.  XVI  144,  Metbymna  Bh.  IV  483, 
AM.  XI  287,  Mylasa  Bh,  XIV  621?,  Mytilene  Bh.  IV  433:  ol  ‘Au/iai'[o<], 
C.  III  455 : cives  Romani  qui  Mytileneis  negotiantur  (u.  c.  723).  Nais  Ramsay 
CB.  S.  610.  Nisyros  AM.  XV  134.  Olympia  Dittenberger-Puigold  Olymp.  335 : 
^ TioXit  f)  rtöv  ’UXtlur  x«l  'fAu^[a/o>x]  ol  ?x)'opoßvrf[f].  Paphos  Joum.  of 
hell.  stud.  IX  234:  ol  fx]  TTäifoi  'PotfxaJoi.  Pergamon  I.  Perg.  383,  Cic.  pro 
Flacco  29,  71.  Piraeus  .AM.  VIII  288;  ol  tv  fltiQal  Trpayfiarevral,  VI  310. 
Bh.  VI  278:  ol  f/4no^oi  xn[l  ol  »’nrxi ijpoi].  Priene  CIG.  2906:  äXittßav  <f»’ 
tviavrov  Troii'rof  Sjiavia:  xal  tov{  t<f  tißivxötai  Tiüv  nuQotxaiv  xal  ('ftu]- 
fiatovf  änaviat.  Prymnessos  C.  III  7043  = AM.  VII  127:  o[l  xnruixoDxjtff 
'Paiuaiot.  Salamis  (Cypr.)  C.  III  7051;  Kom]ani  qui  in  Salam[ine  negotjiantur. 
Sebaste  Ramsay  CB.  S.  601.  Sestos  Bh.  IV  516;  ol  npayfiartvof/fvoi  */Au- 
uaToi,  Tanais  Latyschev  II  432  3:  ij  nöXtg  xnl  ol  luTiopot,  Tralles  GIG.  2927: 
[ol  tv  Tg.  x]«ro»xoöxrff?  ‘Pniuaioi,  2930  vgl.  Bh.  V 347.  Teos  Bh.  IV  180. 
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Das  Bürgerrecht*  ward  häufig  verliehen  an  Persönlichkeiten, 
welche  sich  um  das  Gemeinwesen  verdient  gemacht  oder  sonstwie 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt  hatten*;  in  den 
Zeiten  der  Not  hat  Olbia  dasselbe  allen  Fremden  gewährt,  ähnlich 
auch  Ephesus  in  schwerer  Zeit  ®.  Kumulierung  von  Büi-gerrechten 
war  im  Gegensatz  zur  römischen  Gepflogenheit  (S.  212)  bekannter- 
mafsen  gestattet,  Szanto  kennzeichnet  treffend  diesen  Sport,  welchen 
reiche  Müssiggänger  unter  oft  recht  beträchtlichen  Opfern  an  Geld 
und  Freundlichkeit  trieben*.  Die  Bestimmung  des  Pompeius,  die 
den  Städten  Bithyniens  gestattete,  jedem  nach  eigner  Entschliefsung 
das  Bürgerrecht  nur  zu  verleihen,  wenn  er  aus  einer  Stadt  der  Provinz 
stammte,  wurde  längst  nicht  mehr  beachtet®.  Dafs  hie  und  da  das 
Recht,  um  Ärmere  auszuschliefsen,  erkauft  werden  inufste,  ist  oben 
bereits  bemerkt“.  Kaiserliche  Verleihung  wird  ebenfalls  erwähnt*. 

Thespiae  IGS.  1862:  'Auuof^'cui']  roJv  nQa[yfxaitvyi/i(vmv  iv  Btantatf. 
Usuftsha  Sterrett,  Pap.  II  36:  ol  TtQuyuativöfjtvu  ^vroüSn *flou[or]ot.  Vgl. 
die  noch  näher  zu  erwähnenden  Schriften  von  Kornemann  und  Schulten. 

' Die  grundlegende  Untersuchung  von  Szanto,  das  griechische  Bürger- 
recht, Freiburg  1892,  auf  welche  ich  bezüglich  der  staatsrechtlichen  Fragen 
und  der  Formen  der  Übertragungen  verweise,  berücksichtigt  mehrfach  auch 
die  Kaiserzeit.  Hermann-Thumser,  griech.  Staatsalt  S.  427  fg. 

Menadier  p.  16  und  die  von  Ilicks  gesammelten  ephesischen  Dekrete 
Br.  mus.  III  S.  88  fg.  CIG.  3426,  Bh.  XIII  ,S08,  Sterrett  Pap.  III  420  an  Sieger  in 
Spielen.  IGS.  2711  = Keil,  sylloge  inscr.  Boeot  Xo.  31  (.Akraephiae)  für  eine 
Gesandtschaft  zum  Kaiser,  schon  früher  an  Dichter  u.  a.,  vgl.  Szanto  S.  48,  52. 

* Macrob.  sat  1,  11,  83.  LW.  1.36»  (im  J.  86  v.  Chr.,  Szanto  8.  37):  roü 

nQayßiaios  äri)xorTo;  ifs  rt  ror  nolijuov  xttl  el;  rijv  (f.vXax'rtV  xtcl  äatf  uXttuv 
xal  awTti(ilnv  Tov  il  IfftoO  jij;  xal  jtj(  nöl(u>(  xai  jrjt  ytuQa;  . . . 

TÜv  utylattov  xtväivtov  fnayofi^vatr.  Ebenso  war  seiner  Zeit  Byzanz  ver- 
fahren, Aristot.  oecon.  p.  1346'». 

* Cicero  pro  Balbo  12,  30:  in  graecis  civitatibus  videmus  Athenis  Rhodios, 
Lacedaemonios  ceteros  undique  adscribi  multarumque  esse  eosdem  homines 
civitatnm ; pro  Arch.  5.  Beniidorf-Niemann  S.  122  No.  93,  C.  II  3423'4,  Dio  Chrys. 
II  p.  58  (v.  A.).  Beispiele  sind  sehr  häu6g  LW.  1620»  = CIG.  2811*’,  293.5, 
;i204/6,  3208,  3301,  3425  6,  3673/5,  3893,  4293,  Bh.  XIII  308,  vor  allem  die 
spartanische  Inschrift  Le  Bas-Fouc.  179»  = CIG.  1420:  noXmtvStvttt  3'  (v 
olj  Tj  'EXXädi  *«1  Maxt3ovftf  xal  QfaaaXtif  xnl  ApqraB'  und  AM.  II  223, 
Joum.  of  hell.  stud.  X 60,  63/4,  68,  sowie  Petersen-Luschan  S.  117  (Opramoas). 
Pomponius  Atticus  zog  die  Konsequenz  der  römischen  Auffassung,  als  er  das 
athenische  Bürgerrecht  ablehnte. 

“ Plin.  ep.  10, 1 14/5 ; allectio  Fremder  in  Massilia  Tac.  ann.  4, 43  (ob.  S.  187). 

* S.  68.  Da  LW.  1618  die  unentgeltliche  Erteilung  in  Ilalicarnafs 
hervorgehoben  wird,  ist  wohl  auch  hier  Kauf  üblich  gewesen. 

* Plin.  ep.  10,  6.  7.  Vgl.  S.  212. 
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Die  alte  Phylenteiluusj  Her  Städte*,  sowohl  die  iouische  in 
Geleonten,  Argadeis,  Aigikoreis,  Hopleten,  wie  die  dorische  in 
Hylleis,  Paniphylen,  Dyinanen  hat  sich  nicht  blofs  in  römischer 
Zeit  erhalten,  sondern  vielfach  eine  Weiterbildung  erfahren;  unter 
den  Kaisern  namentlich  scheint  dieselbe  neu  belebt  zu  sein,  man 
freute  sich  angesichts  des  Mangels  von  politischen  Rechten  an 
diesen  Jahrhunderte  alten  Eiurichtungen  und  pflegte  sie  mit  einem 
gewissen  Stol/e. 

Acnionia.  L\V.  758  = CIG.  SSSSi*:  (f  vlii  liaxlrjTttäf  = Ramsay  CB. 
S.  640  No.  531,  vgl.  532  und  S.  629. 

Aerita.  LW.  2439:  'Oaatrtiväv. 

Aezani.  LW.  842  ««=  CIG.  3831»’*:  ^ 

Agrigentum.  IGI.  952  = CIG.  5491:  ö <pii.a  iiHv  "Yllfur. 

Amastris.  AM.  XII  182:  <f  tX]oa^ßttOTo(  tfvlti  vgl.  Berliner 

Sitzungsberichte  1888  S.  874,  ib.  S.  878:  ffuXri  'AfiaaxQtät,  Perrot,  memoires 
d’archeologie  S.  168:  q tf  vXii  AuxixovQiät. 

AncjTa.  AM.  XXI  469  = AEM.  XVIII  231:  if  vXii  ö MaQouQayrivij, 
vgl.  CIG.  4025,  Bh.  VII  17,  19;  CIG.  4021:  <f  vXt]  y AltiroQiCfiroiv , 4020: 
q.vlri  f JIArr.Z.ilN'i  4027:  <(vki)  ( [.^h^aorij) , vgl.  4031,  4032:  ifvXi) 
öydöt]  KlavHa  A[vQt{\lla,  vgl.  4022:  v;  4026:  <fvXii  tviii]  Uqü 

ßovXata,  vgl.  4024  , 4028  , 4069  ; 4019:  ifivlij  f«  rfa  'Okv/tnta , 4017:  tfvkti 
i[y]  KaXnitri\'a(a'i  4018:  if  vkti  <I».  l’errot,  explor.  S.  235:  NtQOvar^, 

ib.  S.  126:  tf  vlri  Aii>i  Tav()iarov7 

Antinoopolis  (Aeg.)  CIG.  4705:  if  vXii  ’A9rjvat(. 

Apbrodisias  LW.  lOttl:  (fvXaC 

Argos  CIG.  1128:  « i/vkn  rtöv'YXKaiv,  Le  Bas-Fouc.  116*>:  d tf.vlä  uSv 
Ilafttf  vXav,  vgl.  120,  CIG.  1132  — ein  Stadtquartier  hiefs  ITaftifvltax'r,  Plut. 
de  mul.  virt.  4;  CIG.  1123:  ri  tfiXä  tüv  Av^ävmv,  Le  Bas-Fouc.  121:  i)  (fvXii 
TcS»  'YgraiKuy,  vgl.  126  = CIG.  1131,  CIG.  1130. 

Athen.  Zu  den  zehn  alten  kleisthenischen  Pbylen  traten  im  J.  307  v.  Chr. 
nach  Befreiung  der  Stadt  durch  Demetrius  Poliorketes  die  zu  seinen  und  seines 
Vaters  Ehren  genannten  'Amyovlt  und  die  an  erster  Stelle  gefllhrt 

wurden;  in  der  Zeit  zwischen  229  und  220  wurde  eine  dreizehnte  JlroXt/xaft 
errichtet  und  als  siebente  gezahlt,  im  J.  200  sind  die  'Amyovlt  und 

getilgt,  aber  eine  hixraXif  errichtet.  Polyb.  16,  25,  9.  Liv.  30,  15,  6. 
Steph.  Byz.  s.  v.  UtgivacHcu'  ti\s  /IroXtfiatAot  tfvX^s'  <f/x«  yag  (f  vXäs 


' Ach.  Burckhardt,  de  Graecarum  civitatum  divisionibus.  Diss.,  Basel  1873. 
Mordtmann,  marmura  Ancyrana,  Berlin  1874,  excurs.  1.  Die  von  Gilbert, 
Handbuch  der  griech.  Staatsaltertümer  11  426,  gegoltenen  Nachweise  berück- 
sichtigen im  wesentlichen  die  Zeit  des  freien  Griechenlandes,  worauf  hier 
nicht  einzugehen  ist,  und  könnten  auf  Grund  des  heute  vorliegenden  inschrift- 
lichen Materials  hedeutend  ergänzt  werden.  Hennann-Thumser,  griech.  Staats- 
altertünicr  S.  165,  290  fg.  Toepffer  in  Pauly-Wissowa  1 958'62. 
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fXOVJts  h^vaiot,  nQOi^9tauv  ivo,  yivtiyoviäa  xnl  /trjfiriTQiääa  xaioOvTff. 
Cartpor  <ti  lirraKia  xal  /iToXifiui'da  diö  räv  tmovifiiov  tvtQytTt)9(vTet 
ßaaiXfarv,  vgl.  ib.  s.  v.  uimyov({.  Pollux  8,  110.  Vielleicht  im  J.  131  n.  Chr. 
kam  hinzu  die  zu  Ehren  des  Kaisers  gebildete  Pausan.  1,  5,  5. 

CIG.  2309.  Vgl.  die  Untersuchung  Dittenbergers,  Hermes  IX  385  fg.  Beloch, 
Fleckeisens  Jahrb.  1884  S.  481  fg.  Philios,  ’E<f  . lipy.  1887  S.  177  fg.,  Kirchner, 
Rh.  Mns.  1892  S.  550  fg.  (Die  eingehende  Behandlung  der  Phylenfi^ge  in 
Val.  V.  Schöffers  grofs  angelegtem  Werke  über  Bürgerschaft  und  Volksversamm- 
lung in  Athen,  1,  Moskau  1891,  kenne  ich,  da  das  Buch  russich  geschrieben 
ist,  nur  aus  der  Notiz  Pridiks,  Berliner  philolog.  Wochenschrift  1894  S.  1019.) 
Nachweise  CIA.  111  2 p.  317—321.  Gilbert  1 222  fg. 

Cadyanda.  Bh.  X 54  , 60,  62:  tfvXij  liTioXXiortnt.  Heberdey-Kalinka 
No.  80/1:  Phylen,  ob  Kaiserzeit? 

Caryanda.  LW.  499:  (f  vXij. 

Chalkedon.  CIG.  3794:  tf.  //olijrij«,  if.  KaXXt/opiäTat,  if  . £tnpo  . . ., 
if.'Ax9(t,  tf.'fnntov^a,  tf.  Tptnanii,  if. 'Aaron odo^p^a.  Die  Zeit  der  Inschrift 
ist  allerdings  unbestimmt.  Boeckh  schliefst  auf  10  Phylen,  weil  10  Aisjunneten 
den  Vorsteher  des  Senates,  den  Rats-  und  Gemeindeachreiber  eingeschlossen, 
genannt  werden. 

Deir-el-L6ben.  LW.  2393,  2396:  rfvXt)  XaatiTrjriöp,  tf. 

2397 : tf  . XriaijTfyör. 

Dorylaeon.  AM.  XIX  308:  Eeßaarij  tfuXt]. 

Ephesus.  Ich  verweise  auf  die  eingehenden  Besprechungen  Zimmermanns, 
Ephesos  S.  25,  Menadiers  p.  23  fg.  und  Hicks’  Br.  inus.  III  S.  68  fg.  Aus  der 
Inschrift  des  C.  Vibius  C.  f.  Salutaris  C.  III  6065  •=  Br.  mus.  III  594,  vgl. 
C.  Curtius,  Hermes  IV  218  fg.,  geht  hervor,  dafs  am  Beginn  des  zweiten  nach- 
christlichen Jahrhunderts  6 Phylen  bestanden:  sex  phylaes  consecfravit),  vgl. 
Br.  mus.  111  481  1.  90 fg.;  aus  ib.  478  gehen  als  die  Namen  derselben  hervor: 
'Etfioiif,  EfßaOt^,  Trjior , Kaprjvtiioi,  Evoivvfjoi,  Bfußuvalot  (Btftßivaror, 
B^^ß^vr|().  Möglich  ist,  dafs  die  dritte  Phyle  später  den  Beinamen  der 
hadrianischen  führte.  Ilicks’  Lesung  Br.  mus.  III  502:  7’ijfo»»' 

weicht  von  der  Woods  ab. 

Euraenia.  Bh.  XVII  241,  244  = Ramsay  CB.  S.  .530  No.  378,  S.  \m 
No.  206  , 8.  379  No.  207:  tf  vXr\  'Anyträg  ('Apytüi),  CIG.  3902^  = Ramsay 
CB.  8.  379  No.  208:  tf.  'AStjrtttt,  Ramsay  CB.  S.  519  No.  .357'8:  tf.  ‘Hpats, 
Bh.  VHl  234  = Ramsay  CB.  S.  522  No.  364 : tf.  'Adpucvls-  Vgl.  Ramsay  S.  371. 

Hadrianopolis.  LW.  1183  •=  CIG.  3802:  tfwXfj  ri  'AnoXXtorff. 

Harrän.  LW.  2464:  tf  vXapx(o!). 

Ileraklea  Pont.  Bh.  XIII  317:  tf  vXri  n(ftntr)  Bopttdot. 

Ilion.  Ilaubold,  de  rebus  Iliensium  p.  5,3.  CIG.  3615:  ^ 'AXeSaydpif 
ifvXij,  3616:  ^ ’ATTctXlf  tprXij,  3617:  ^ ITarfhols  tf  t'X^f  3618? 

Istropolis.  AEM.  XIHI  f®,  vgl.  VI  9?  tf  iXr)  Alyutopfioy. 

Kibyra.  Petersen-Luschan  S.  187  No.  242»:  tf.vXt;  TTnyxpaTov, 

S.  187  No.  243,  248:  tf.  nXilitoyot  haXXixX^ovs,  No.  244.  246:  tf.  Movaaiou 
A'kotohoj,  No.  245,  247;  tf.  Xtuöpxov,  Tiß.  Eiuopxov,  No.  245:  tf.  KuXXt- 
xXfovt  Ztuöpxov.  Dieselben  sind  nach  den  derweiligen  Vorstehern  benannt. 
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Kios.  Bh.  XII  201:  (pviaQ/oS  [i^<l  'JfgaxltUTfät^t]. 

Kos.  Die  alten  drei  dorischen  Phylen  bestanden  noch  in  römischer  Zeit, 
Paton-Hicks  65,  108,  S.  84,  341/3. 

Kys.  Bh.  XI  310:  (f  vlfj  'Hgaxltifs,  vgl.  .309. 

Kyzikus.  Aufser  den  altionischen  Ptlforrtt,  hgyaJiit,  Alyixogtit, 
'Onlf/xK  finden  sich  die  Phylen  D<agii{,  Olvamet,  CIG.  3663'4,  vgl.  Pausan.  8, 
46,  4,  Xfßaaittt  AM.  V'I  42,  'lovXiit  AM.  XIII  304  fg.  mit  Mordtmanns  Kom- 
mentar, vgl.  AM.  X 201,  wodurch  die  AufTassung  Kerstens,  de  Cyzico  p.  7 
sich  erledigt;  oh  die  Zahl  der  Phylen  mit  den  genannten  abgeschlossen  ist, 
erscheint  zweifelhaft. 

Lampsakus  Bh.  XVll  .5.74:  IIfgtxlnßäv  — <fvlagxo(,  Zeit? 

Laodicea.  AM.  1891  S.  146  = Ramsay  CB.  S.  74  No.  7 : ifvli]  'AnoX- 
Xavlt,  Bh.  XI  3,53:  'A9rivatf,  Kamsay  CB.  S.  75  No.  9:  </>.  AaoJucfs, 

vgl.  S.  60.  Laodicea  Combusta.  CTG.  3990 1*:  o!  ngoOT[üt]at  ifvXiüv. 

Lyttos.  Bh.  XIII  61. 

Megalopolis.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  64  «=  Le  Bas-Fouc.  .331*>:  ^ Avxatt- 
r[m]f  (fvXt^.  Foucart  bezieht  den  Namen  nicht  auf  die  Avxatäiai,  welche 
einst  nach  Megalopolis  mit  andern  Stämmen  Überfährt  wurden,  sondern  ver- 
steht darunter  Bewohner  des  (Quartiers,  wo  noch  Pausanias  der  Tempel  des 
Zeus  Lykaios  stand. 

Megara.  IGS.  70  — 74.  Neben  den  drei  alten  dorischen  Phylen  noch 
eine  'ASgtarts,  vgL  LW.  49,  Burckhardt  p.  20. 

Metbymna.  Conze,  Lesbos  S.  23. 

Miletus.  CIG.  2855:  ifuXri  -fj  'Aaturff,  über  den  fraglichen  Namen  Boeckh, 
CIG.  II  p.  5.54,  welcher  'Aoanls  und  im  ganzen  sechs  Phylen  vermutet. 
Burckhardt  p.  10. 

Mylasa.  Über  die  Phylenteilung  sind  wir  in  früherer  Zeit  namentlich  durch 
die  zahlreichen,  von  Waddington  scharfsinnig  behandelten  Dekrete  der  Ou>r- 
kondenphyle  gut  unterrichtet,  LW.  40.3/8,  411'2,  vgl.  Bh.  V 107  fg.,  XII  16  fg.; 
ob  dieselbe  noch  in  der  Römerzeit  bestand,  ist  inschrifUich  nicht  erwiesen, 
aber  wahrscheinlich,  da  nach  LW.  444  Demen  Vorkommen.  Neuerdings  ist 
die  Phyle  der  'YagßiavJuC  bekannt  geworden,  über  die  Judeich,  AM.  XV 
270  fg.  zu  vergleichen  ist 

Namara.  LW.  2265:  <f.  Xaßriväv, 

NedjrAn.  LW.  2427  ■=•  CTG.  4578*>:  tfvXi)  Alartririüv,  2431:  y'.  —o- 

ßOQTfVÜV. 

Nela.  LW.  2220:  tfiiiXi))  jioxiSgtvür,  2224:  (f.  ' Pnamutjlvüir]. 

Nicomedia.  CIG.  3774:  opfof  zpor/orijf  tfvXrjs  noanitavinSot, 
vgl.  3775/6.  Bocckh  vermutete  nach  den  6 Archonten  ebensoviele  Phylen. 

Nicopolis  ad  Ist  AKM.  X 242:  (f  vX^t  Kanfxo>Xflrri(. 

Nysa.  CIG.  2947:  tf  uXi)  A«<onpi)oc,  2948:  if  . 'Oxiaßla  [ll]/roXXiov{(, 
Bh.  VII  269:  if  vXij  Zißamri  lUHpratt,  Wien.  Anz.  1893  S.  93:  y.  'AyQtnnt)l( 
'Amoylf,  ib.  = Rev.  arch.  XXXI  (1876)  S.  28,3:  rtgftavlt  ^Xfvx({,  Bh.  IX  127. 

ülymos.  üb  die  Phylen  LW.  323  fg.,  339  noch  später  vorhanden  waren, 
ist  nicht  bekannt;  urageiiannt  in  avyyivnai,  LW'.  3.38:  tr  'OXvfAtii  JVItoa- 

a(tav  avyytvtitts  ngCiigor  ßi  xaXovftirrjg. 
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Palmyra.  LW.  2578  “ CIG.  4478:  <f  ii^  Xo/jopijriüy,  2579:  y.  Ala99a- 
ßialloiv,  2595:  y.aßStßiäUoi'i,  261B:  y.  A’iniifiöf.  Vgl.  zu  LW.  2578. 

Perge.  Lanck.  1 No.  42:  yui»,  "EQftov.  — Perinthus  AM.  VI  49. 

Philadelphia.  Sieben  Phyleii,  die  zugleich  gewerbliche  Verbände  waren. 
LW.  648  -=  CIG.  8422:  ^ ItQo.  ytiy  riür  (QtovQymv.  LW.  656:  q Uqk 
ytlq  riü»’  axvjfmv,  Menadier  p.  27. 

Philippopolis.  CIG.  Ö047:  if  vXri,  2048:  y.  ‘AQXiunaiä^,  2049:  y.  Kir- 
dptOd'f.  AEM.  XVII  5.8:  y. 

Phokaca.  CIG.  3414:  '/7p{qJ  . . . fur  yi/Iq,  341.5:  q Tivdaäitav  yiiii. 

Prusa.  LW.  1111:  q yclq  'Arxiovlivu. 

Prusias  ad  Ilypium.  Dethier-5Iordtniann  S.  65.  Perrot,  explor.  No.  22: 
yrlq  25/J«orqi'q',  y.  Hijßats,  y.  rutuarixr),  tf.  27t^(»’iarq,  y.  ’pttvartnavii, 
y.  Atorioitti,  y.  TtßiQtarri,  y.  TTQOvmüt,  y.  'Adptav^,  y.  MtyttQff,  y.  7oe- 
liafr,  y.  ’Avjioywrr).  Dieselbe  Folge  LW.  1176,  etwas  anders  LW.  1177. 
Perrot  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Phylen  Qiißat{,  dtowniät,  UiMvaiät,  ADynpfc 
schon  bevor  Bithynien  römisch  ward  bestanden  haben.  Münchener  Sitzungs- 
her.  1863  S.  221,  224.  Rev.  arch.  VII  (1863)  S.  372  fg. 

Samos.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  1.55. 

Sardes.  CIG.  3451:  y[e]ilq  Tvftmkti. 

Schoba.  CIG.  4602  3:  yelq. 

Side.  Lanck.  I No.  107:  [q  yi'lq] 

Sillyon.  Lanck.  I No.  .59:  yelq  i MialtiTtdüv,  vgl.  S.  182. 

Smyrna.  CIG.  3264:  yelq  3266:  yeiq  'AQTt/jxatäf. 

Soada.  LW.  2309  = CIO.  4617:  yoÄq  Hiranjväv , LW.  2310  , 4618: 
yi’ljq  ....  ’Alilardg(iu[y],  LW.  2308:  y.  £oftai9tiv(üy, 

Sparta.  CIG.  1347:  yiilq  Aovoovgioiy,  vgl.  1272,  1886:  Xyeup^«, 
Kovoovoia-,  1377:  q Aiftvattov  yelq;  vgl.  1241,  1243,  1273,  1425:  Aaxidat- 
fiörtos  /7»r«iniqc,  vgl.  1426;  1338:  ;V/f<jo«rqf.  Boeckb  CIG.  I p.  609.  AM. 
III  167. 

Tegea.  Pausan.  8,  53:  oröftnra  Ji  al  yil«l  nnp^^oyro»  AXaptcüri;, 
'innoS-oix ts , AnolXüiyiätt( , 'AäartnTi{,  Le  Bas-Fouc.  838'’  = CIG.  1,513: 
Apnpdüiat,  'ArtoXXmriäjai,  'iTtnoSoijnt,  ln'  'ASaralav.  Vgl.  Bh.  XVI  .549. 
Nach  Bursian,  Geogr.  II  218  sind  es  Stadtquartierc. 

Teos.  Wenn  die  Inschriften  CIG.  3078/9  in  diese  Zeit  zu  setzen  sind, 
bestand  noch  q yelq  q rtXiortaiv.  Cher  die  frühere  Teilung  des  Volkes 
Boeckh,  CIG.  11  p.  6.50  fg.  Burckhardt  p.  11  fg.  Scheffler  p.  47. 

Temiessos.  Lanck.  II  No.  10:  q 'fdaXaiyßäaios  ye/q,  No.  15:  yoiqf 
’Opjllqro?. 

Tomi.  Br.  mus.  II  178:  yelqj  Atytxoglutv,  vgl.  AEM.  VIII  13?,  Perrot, 
mem.  S.  446,  ’A^adas,  AEM.  XIX  228:  y.  Olftänoiv.  Br.  mus.  II  177  = 
Perrot,  explor.  S.  68:  yeiqf  'Ptoftlair. 

Tralles.  Bh.  X 516:  yeCq' 

Zorava.  LW.  2483:  yiiq  ^1^ySaX^jvä^v). 

Unbekannte  Stadt.  AM.  X 129:  if..  Ötooq/V. 

Dorische  Phylen  nicht  genannter  Städte  auf  sicilischen  Schleuderbleien 
(Ende  der  rep.  Zeit)  IGI.  p.  608  fg.,  747. 
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Vielleicht  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Phylen  bemerkt  auf  einer  eleischen 
Inschrift  aus  der  Zeit  36 — 24  v.  Chr.  Dittenberger-Purgold,  Olympia  No.  62, 
S.  146,  837. 

Die  Benennungen  iin  einzelnen  zeigen  vielfach  römischen 
Einflufs  und  namentlich  Beziehungen  zum  Kaiserhause ' ; in  einigen 
Gemeinden  werden  die  Phylen  durch  Zahlen  unterschieden. 

Wie  diese  uralten  Gebilde  bestanden  auch  vielfach  die  Unter- 
abteilungen weiter.  Die  italische  Hellenenstadt  Neapel  bewahrte 
noch  lange  die  Volksteilung  in  Phretrien  (Aqtataioi,  'Aqzefiiaioi, 
Evftr^lidai,  Et  voaildai,  Qtwiüdai,  Kqt]z6vdai,  Kvfjaloi,  Oivwvaioi, 
Ilavxleidai,  Antinoitae,  letztere  auf  einer  Inschrift  aus  Bovillae®), 
die  auch  sonst  nicht  ganz  verschwunden  ist®;  anderwärts,  wie 
in  Ephesus^,  finden  sich  die  Tausendschaften  (xtXiaatveg),  in 
Byzanz  Hundertschaften  (Ixoroarreg) *.  in  Sparta  die  Oben®,  iu 
Alabanda  die  avyytveiat  und  sonstige  in  früherer  Zeit  geschaffne 
Gruppen  erhalten. 

Noch  ist  die  korporative  Organisation  dieser  Abteilungen  er- 
kennbar; es  werden  Vorsteher  derselben  erwähnt  {cpvlaqxog, 
(pvhiqxrjg,  (pq>}iaqxog^) , Versammlungslokale“,  eine  Kasse  und 

’ Betreffs  .\then  vgl.  Hertzberg,  Geseb.  Griech.  11  343.  Beurlier,  le 
culte  renclu  aux  empereurs  roniains,  Thöse,  Paris  1890,  S.  1.59. 

* Strabo  5,  4,  7 p.  246:  Jiiliaia  d'  f/v>i  'Jiiirifuc^s  dyaty^g  (v- 
Tof #n  auigtrai,  yf/iräatd  rt  xai  tifirjßiia  xot  (f  garplfi  xai  övöftata  '£ii>irtxä 
xnlniq  crTcjx  'Pw/iaCtar.  Wilm.  664.  Boeckh  CIG.  IH  p.  715.  Kaibel,  IGI. 
p.  191,  745  bestreitet  mit  Recht  Beiochs  Ansicht,  Campanien  S.  41  fg.,  dafa 
die  Evroajdat  in  l/triivotiai  umgenannt  seien,  vielmehr  war  Sufenaa  Mitglied 
beider  Phretrien.  F'raglich  sind  die  Namen  in  IGI.  730,  741. 

® In  Aegae  LW.  1724«t,  [Ilion  Ditt.  157  zur  Zeit  des  Antiochus  1 Soter], 
Thyatira(?)  Bh.  XI  453:  ol  (f  ffdroqff,  Assos  CIG.  3.596. 

‘ Verzeichnisse  bei  Menadier  p.  24  und  Hicks,  Br.  mus.  III  S.  68  fg. 
Vgl.  die  Bemerkungen  V'ischers,  Kl.  Sehr.  II  155  fg.,  C.  Curtius,  Hermes  IV  222. 

* CIG.  2060,  vgl.  ;{641<J  (I.ampsakus). 

* CIG.  1271/4.  Hertzberg,  Gesch.  Griech.  11  467;  die  A'pöravoi  als  Teil 
der  ntiarüriu  erwähnt  Pausan.  3,  14,  2.  Hennann-Thuniser,  Staatsalt.  I*  165. 
Gilbert,  griech.  Alt  I«  27,  44'5.  Vgl.  G.  Löscheke,  AM.  HI  167. 

’ Bh.  X 309  fg.  — avfiftoQlat  auf  Teos  Bh.  IV  174  fg.,  in  Nysa  I.X  127. 

* Z.  B.  CIG.  ;I409,  3773/6,  3840  = LW.880,  LW.  ll'77,  Bh.  MI 

19,  .\M.  VI  42,  X 201,  Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  221,  224.  Bull.  delP 
inst.  1848  S.  74.  if  i kaqxovvrof  CIG.  4016,  4020,  4028.  (ycilüp/i];  CIG.  3-599, 
3663.  <f  v).npyi,aai  CIG.  4019,  4026,  Bh.  XI  7.3,  Paton-Hicks  108,  .Vnnali  dell’ 

(Fortsetzung  der  .Anmerkung  8 und  9 nächste  Seite.) 
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deren  Verwalter*,  doch  sind  die  Befugnisse  auf  die  Regelung  der 
eigenen  Angelegenheiten  unter  Kontrole  der  Genaeindebeamten 
beschränkt,  und  bekunden  sich  namentlich  durch  Ehrungen  für 
Volksgenossen  wie  an  Mitglieder  des  Kaiserhauses®  und  durch 
Pflege  eines  gemeinsamen  Kultes,  worauf  hier  nicht  nälier  ein- 
zugehen ist*. 

Schliefslich  sei  auch  noch  die  in  zwei  Kolonien  des  Augustus, 
in  Ariminum  und  Antiochia  Pisidiae , vorkommende  Teilung  der 
Bevölkerung  in  nach  Örtlichkeiten  der  Stadt  Rom  benannte  vici 
erwähnt ; in  der  erstem  Gemeinde  gab  es  deren  sieben  *,  vennut- 
mutlich  die  gleiche  Anzahl  auch  in  der  letztem*. 


inbt.  1861  S.  184?,  äi(  <fvlap;pjaas  CIO.  4069.  IGl.  759.  ngoara- 

Tijf  Perrot,  möm.  p.  447,  von  Kleinsorge,  de  civitatium  graec.  in  Ponti  Euxini 
ora  occ.  sitarum  rebus,  Diss.,  Halle  1888,  p.  26,  mit  Unrecht  bezweifelt,  vgl. 
C’IG.  3990'»  (Laodicea):  nQont[äi]at  (fvXüv,  Le  Bas-Fouc.  121;  aytoro^frrif 
if  vXris  CIG.  4031.  Der  ar)ftuoyg«ifos  in  Eomenia  GIG.  3902^  gehört  kaum 
zur  Pbyle,  Ramsay  CB.  S.  379. 

* ifQTjt  Qtiov , tf  OTjigta  IGl.  748.  Die  Zusammenkunft  selbst  heifst  in 
Neapolis  äyaggtf,  IGl.  759. 

’ LW.  1111:  fj  <f  vXi;  fx  räv  tSiary  XQ<’lf^«Tan’,  CIG.  3451.  AM.  XVI  146. 
Von  besonderm  Werte  ist  in  dieser  Beziehung  die  von  Judeich  herausgegebene, 
allerdings  aus  dem  ersten  vorchristl.  .lahrbundert  stammende  Inschrift  der 
ifvXi  'Yagßtoi>To')r  in  Mylasa,  AM.  XV  268  fg..  welche  raftlai  und  olxovCfiot 
erwähnt  und  die  von  Waddington  aus  den  Urkunden  der  dortigen  Otorkonden- 
phyle  geschlossenen  Resultate  bestätigt,  Bh.  XII  19,  22;  vgl.  auch  AM.  XIV 
395  fg.  aber  die  Phylen  von  Olymos.  Menadier  p.  25. 

* Ich  er»’ähne  nur  die  dem  Hadrian  von  den  zwölf  Phylen  im  diony- 
sischen Theater  zu  Athen  geweihten  Statuen,  worüber  Dittenberger,  Hermes  IX 
397  zu  vergleichen  ist,  und  die  ähnliche  Widmung  der  Phylen  in  Kibyra  an 
Pbilagnis,  Petersen  • Luschan  S.  187/8.  — CIO.  1137  ■»=  Le  Bas-F’ouc.  126. 
Bh.  VII  19,  XH  16. 

* Von  welcher  Bedeutung  dieses  sakrale  Band  in  der  spätem  Zeit  ge- 
wesen ist,  zeigen  namentlich  die  wertvollen  Vezeichnisse  von  Kalymnos  Bh.  VHI 
29  fg.,  vgl.  Paton-Hicks  S.  352  fg.,  und  Kos,  Paton-Hicks  368.  — Bemerkens- 
wert ist  unter  den  Inschriften  der  Insel  No.  65,  wo  die  Strategen  nach  den 
Phylen  gewählt  werden. 

‘ C.  XI  p.  76;7.  C.  -XI  419;  decuriones  et  vicani  vicorum  VH  unter- 
schieden. VH  vici  C.  XI  377,  379,  418/9,  Grat  484  9. 

* In  Ariminum:  vicani  vici  Aventin  C.  XI  421,  v.  v.  Dianensis  379,  v.  v, 
Cermali  419,  v.  v.  Velab  417,  schola  vici  forfensis?]  404.  In  Antiochia:  v. 
Velabnis  C.  III  6810  = 289,  v.  Cermalus  6835  -=  296,  v.  patric[ijus  6812, 
V.  aedilicius  6811  = 290,  v.  Tuscus  6837  •=  297,  nach  den  letzten  mögen 
auch  in  Ariminum  die  fehlenden  Namen  zu  ergänzen  sein.  In  Putcoli:  regio 

Liehenam,  Kam.  .Stadteverwaltung.  15 
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Über  den 

C.  Gemeinderat’ 

mufs  ich  mich  ebenfalls  kurz  fassen. 

Dafs  man  zunächst  den  älteren  erfahrenen  Gemeindemitgliederu 
an  der  Spitze  der  kommunalen  Verwaltung  Einflufs  und  Gewicht 
eiugeräumt  hat,  ist  begreiflich.  Senatus  heifst  deshalb  in  den 
latinischen  Orten,  weiterhin  auch  sonst  häufig,  hie  und  da  aus- 
schliefelich,  der  städtische  Rat,  seine  Glieder  senatores  * und  ganz 
entsprechend  dem  Brauche  der  Hauptstadt  Rom  wird  senatus 
populusque  in  den  landstädtischen  Gemeinden  als  Vertretung  der 
gesamten  Bürgerschaft  des  öftem  genannt®.  Nicht  minder  häufig 
in  Municipien  und  Kolonien,  selbst  in  den  pagi,  vici  und  castella 
findet  sich  ordo*,  in  späterer  Zeit  recht  eigentlich  als  die  muni- 

clivi  Titriari  sive  vici  turari  Eph.  ep.  VIIl  365,  vgl.  C.  X 16.31  (ob.  S.  6), 
Beloch  S.  129. 

’ Mommsen,  Stadtrechte  S.  411  fg.  Marquardt  I 183  fg.  Iloudoy  S.  203  fg., 
Kuhn  1 227  fg.,  Ohnesseit  S.  48  fg.,  vgl.  auch  Mommsen,  St.R.  111  835  fg.  über 
den  römischen  Senat.  — Von  meiner  ursprünglichen  Absicht,  in  den  Abschnitten 
über  den  Uemeinderat  und  namentlich  über  die  Beamten,  ausführlichere  Nach- 
weise und  Untersuchungen  zu  geben,  mufs  ich  aus  den  oben  bereits  angeführten 
Gründen  abstehen. 

* Die  Nachweise  für  diese  und  die  folgenden  Beobachtungen  des  Sprach- 
gebrauchs bieten  die  Indices  des  CIL.  (C.  11  p.  1162,  III  p.  1182,  V p.  1196, 
VIII  p.  1100,  IX  p.  788,  X p.  11.56,  XII  p.  939,  XIV  p.  579.  Wilm.  del.  II 
p.  613.  Frg.  Tar.t  senatus  municipi,  decurio)  in  reicher  Fülle.  Zur  Termino- 
logie sind  Mommsens  Bemerkungen,  SuB.  III  835  fg.  zu  beachten;  senatus 
geht  durch  Entlehnung  auch  in  die  oskische  und  faliskische  (z.  B.  C.  XI  3081 
«=  Zvetaieff,  inscr.  Ital.  med.  68:  de  zenatuo  sententiad)  Sprache  über,  6ndet 
sich  aber  nicht  im  cisalpinischen  Gallien  (aufser  in  .\quileia)  und  den  Pro- 
vinzen (in  Afrika  blofs  C.  VIII  68,  10525,  Sardinien  C.  X 751.3,  Korsika  C.  X 
8038:  magistratus  et  senatores  Vanacinurum),  Mommsen,  eb.  S.  695,  722,  836. 
Madvig  II  10  beobachtet,  dafs  Cicero  nie  senatores  für  den  municipalen  Rat 
braucht.  Senator,  senatus  C.  XII  1590T,  1514,  XIV  2634  , 2636,  X .5914, 
5916:  aidfUis)  sen(ator)  copftatus),  vgl.  4649  p.  451. 

• Doch  sind  auch  andere  Wendungen  nicht  selten,  wie:  ordo  et  populus, 
ordo  cum  populo,  ordo  et  plebs,  ordo  civesque,  ordo  et  cives,  ordo  et  muni- 
cipes,  dccurioncs  et  populus  (populusque),  deenriones  et  populäres,  decuriones 
et  plebs,  decuriones  et  cives,  decuriones  et  niunicipes,  municipes  omnis  ordo 
C.  XI  3807,  decuriones  (ordo)  et  coloni,  decuriones  et  vicani,  curia  et  populus, 
colonia  populusque,  res  publica  et  populus  (ordo)  und  zuweilen  werden  als 
dritte  Gnippe  dazwischen  noch  die  Augustalen  genannt. 

‘ Vgl.  die  Note  Mommsens  C.  X p.  1156.  senatorius  ordo  in  Vulsinii 
bei  Val.  Maxim.  9,  1,  2.  Schulten,  l’bilologus  LIII  643. 
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cipale  Bezeichnung  des  vornehmsten  Standes,  ebenso  conscripti, 
„die  Eiugeschrielienen“,  kurzweg  für  die  Ratsmitglieder  überhaupt'. 
Unter  den  Benennungen  nach  der  Zahl  (S.  229)  ist  weitaus  die 
gebräuchlichste  decuriones  geworden,  im  Grunde  zunächst  für  die 
Ratsmitglieder  einer  von  Rom  begründeten  Gemeinde  *.  So  weit- 
gehend auch  die  Anwendung  der  bei  dem  römischen  Senat  üb- 
lichen Terminologie  auf  die  analoge  kommunale  Korporation  im 
einzelnen  ist,  bleibt  patres  doch  dem  eretem  Vorbehalten®.  Von 
der  curia  der  spätem  Jahrhunderte  soll  im  dritten  Buche  aus- 
führlich die  Rede  sein. 

In  den  Städten  griechischer  Verfassung  wird  bekanntlich  der 
Rat  fast  durchweg  als  ßoiktj  bezeichnet',  seltner  als  avvfdgiov 

' Mommsen,  R-  St  III  440:  „so  steht  placere  conscriptis  in  Dekreten 
„des  Gemeindcrates  von  Pisae  C.  -XI  1421,  Capua  C.  X 390.%  Cales  C.  X 4043; 
„im  jütischen  Municipalgesetz  (1.  126,  128,  133,  13-5,  149)  und  ebenso  in  den 
„Stadtrechten  von  Salpensa  und  Malaca  werden  Senator,  decurio,  conscriptus 
„häufig  als  synonym  zusammengcstellt,  wenngleich  zuweilen  bei  dem  letzten 
„Gliede  statt  des  ve  (Salp.  24,  Mal.  54,  62/3,  66/8,  lex  Julia  1.  86'7,  96,  105, 
„124)  inkorrekt  que  gesetzt  ist  (lex  Julia  1.  109,  Salp.  25,  Mal.  64'67,  vgl. 
„Mommsen,  Stadtrecbte  S.  411).  Die  zahlreichen  Inscbriilen  kombinieren  diese 
„Ausdrücke  nie,  so  oft  sie  auch  mit  denselben  alternieren.*'  ln  der  col.  Gene- 
tiva  Julia  und  im  narbonensiscben  Gallien  werden  conscripti  nicht  erwähnt 
conscriptus  für  das  einzelne  Mitglied  öfter  in  der  lex  Julia  und  Horat,  de  arte 
poet  314.  V'ermutlich  ist  in  der  neapolitanischen  Inschrift  C.  X 1489  = 
IGI.  757:  ol  Iv  npofxitjrtii  eine  Übersetzung  von  conscripti  X 37267:  d.  c.  s. 

* Dig.  50,  16,  239.  5;  decuriones  quidam  dictos  aiunt  ex  eo  quod  initio  cum 
coloniae  deducerentur  dccima  pars  eorum  qui  ducerentur  consilii  puhlici  gratis 
conscribi  solita  sit.  Dio  49,  14.  Marquardt  I 184.  Mommsen,  StU.  III  112.  de- 
curionatus  C.  II  1066,  1286,  61.58,  IX  23-50.  condecurio  C.  VIII  1284,  1647,  2711, 
2801,  4202,  9052  u.  ö.,  X 451,  476,7,  vgl.  cuncuriales  C.  IX  1681.  Eine  bei 
Trövoux  in  Frankreich  im  J.  1862  gefundene,  bilingue  Inschrift  IGI.  2.532  nennt 
einen  decurio  Septimianus  Canotha.  Der  Ausdruck  ist  nicht  sicher  zu  deuten, 
Henzen,  Bull,  dell’  inst.  1867  S.  203  vermutet,  dafs  Septimius  Severus  in 
dieser  8}Tischen  Stidt  aus  unbekannten  Ursachen  eine  nach  ihm  benannte 
Klasse  von  Dekurionen  geschaffen.  Vgl.  Waddington  zu  lAV.  2329,  Schürer, 
Gesch.  des  jüd.  Volkes  II  96  und  die  C.  XIV  3449  (Treba)  erwähnten  dec. 
Commodiani. 

* Bei  den  Municipien  nur  in  Gedichten  einigemale  gebraucht  C.  X 1813 
populique  patresqiie. 

* Über  dieselbe  Menadier  p.  29  fg.  Kuhn  1 227  fg.  I.  L6vy,  ötudes  sur 
la  vie  municipale  de  l’.Xsie  mineure  sous  les  Antonins,  Rev.  des  etudes  grecques 
Vlll  (1895)  S.  219  fg.  Dehler,  Pauly-Wissowa  III  1035  fg.  Uber  die  Bedeutung 
der  yigovafu  spreche  ich  im  Anhang.  C.  III  6070»:  bule  et  civitas  Kfesiorum. 

15* 
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(avysSgiov  ^ovXr^g)^,  at'yxXrjrog die  Mitglieder  als  ßovXevtai^. 
Id  allen  Beichsteilen  schmücken  sich  wie  die  Gemeinden  auch 
ihre  Teile,  die  Bürgerschaft  und  der  städtische  Rat,  immer  häufiger 
mit  Titeln,  wie  splendidissimus , honestissimus , sanctissimus, 
amplissimus , Aqanaiog,  UQOJTatog,  Xannqotcnog,  (fiXoaißaaxog 
u.  a.  m , um  ihre  angesehene  Stellung  und  kaisertreue  Gesinnung 
zu  kennzeichnen^. 

’ Diese  Bezeichnung  der  Bundesversammlungen  wird  auf  die  Städte  Über- 
tragen (vgl.  V'ischer,  Kl.  Schriften  II  49'50),  CIG.  2264p  (Minoa).  Bh.  XIV 
610  (Apbrodisias):  rö  lioeiraior  avvfSqiov  jij(  ßovlljt,  XVIII  10  (Magnesia 
a.  M.):  nvr^jQiov.  Bh.  X.X  119  (Antigonea-Mantinea),  häutig  in  Akraephiae 
Bh.  XIV  8,  17/18:  TV  äoj(oVTft  xl]  iv  aovyiiSov  !Xi(av,  S.  33,  XII  511  1.  46T : 
ßfßoy/ufyov  iirai  roif  rf  uQyovai  xal  avi'ijQoif  xal  Sriuifi  (67  n.  Chr.), 
CIG.  1625  1.  70  vgl.  1.  41,  AKM.  XI  a3,  66  (Kallatis),  CIG.  2025  (Perinthus), 
2140  (Aeginai,  AM.  VI  168  1.  15  (Chalkis),  Le  Bas-Fouc.  326»  (Mysterieninschrift 
von  Andania  und  dazu  die  Bemerkungen  Sauppes,  Ausgew.  Sehr.  S.  682). 
Bh.  XIV  188:  Moff  toU  ri  äq/ovai  »nl  Toif  awfdgott.  Le  Bas-h'ouc.  332 
(Megalopolis):  avrufqot,  243»  (Gytheion),  oben  8.  197.  l^Sr/rai'or  II  479, 
481  = Collitz  3105'6  (Pagae),  IGI.  952  (Agrigentum),  Bh.  X 365  (Elatea).  oben 
8.  104.  Plut.  Mar.  39:  ai’rfSftoi  rmv  Mtvxovqrriaimv.  Uber  das  arv(if>iov  zu 
Jerusalem  Schtirer,  Gesch.  des  jUd.  Volkes  II  149.  .\uch  gewerbliche  Ver- 
bände nennen  sich  oer^Jprov  .\M.  VI  125,  VII  252,  und  häufig  die  yspoeof« 
(s.  Anhang). 

* Wiener  Anzeiger  1893  S.  94:  fi  /fpitirn[rij  avyxlfi]io{  Kaiatt\Q(mv 
7pnLlto)vii5v  vgl.  AM.  XIX  111.  IGI.  756»  (NeapolisX  952  (Agrigen- 

tum), 953  (Melite).  Nicht  selten  auf  Münzen  Eckhel  1 2 S.  492'4  , 485,  I 3 
S.  106,  111,  119,  121  u.  s.  w.  Mionnet,  Suppl.  V 375,  591;  V 164,  563;  557, 
■580.  Seltner  sind  Bezeichnungen,  wie  Tiiyfdu  ßovitviixör  CIG.  4411/2  (Jotapa) 
=“  ordo,  Ttty/jn  IGl.  757  = C.  X 1489  (Neapolis),  tu  ngiÜTov  Tayfta 
TToXtuii  CIG.  4332  iPhasclis),  rdfif  ^ TipiuTfvovaa  4i380<'  (Balhura);  in  Phintia 
IGI.  2.56/7:  ßovXäi  äXtnOua  tb;  Jfer^pof  iSa/j^vov. 

• Also  durch  decurio  zu  übersetzen,  Cic.  ep.  ad  fam.  13,  30:  decurio 
(factus)  Neapoli.  Auch  die  lateinischen  Bezeichnungen  dringen  ein,  C.  X 7240 
p.  742  = IGI.  277  (Lilyhaeum):  ol  ßtxoQiiSyti,  vgl.  575.  — buleuta  auf 
mösischen  Inschriften,  C.  III  753  , 770,  6150,  vgl.  AEM.  XV  210,  215,  218. 
In  Massilia  riftoCxoi,  Straho  4,  1,  5 p.  179,  ebenso  in  andern  ionischen  Städten, 
wie  Teos,  Thasos,  Naucratis.  0.  Hirschfeld,  Gallische  Studien,  Wiener  Sitzungs- 
ber.  Band  103  S.  283  und  die  Bemerkungen  Fränkels,  I.  Perg.  p.  181. 

* Nur  einige  Beispiele  aus  der  grofsen  Zahl:  ordo  splendidissimus 
C.  II  p.  1162,  V p.  1196,  Vlll  p.  1100,  IX  p.  788,  X p.  11.56,  XI  414,  154.5, 
2106.  Wilm.  II  p.  613;  o.  honestissimus  C.  X 3344,  o.  sanctus  Boissieu,  1.  de 
Lyon  S.  160,  o.  sanctissimus  C.  II  2017,  X 410,  sanctissimi  condecuriones  C.  X 
476,  0.  am(plissimus)  sfplendidissimae)  col(oniae)  Sing.  C.  III 8151  = 1660,  Cic.  pro 
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Die  Zahl  der  Ratsmitglieder  war  in  den  einzelnen  Städten, 
je  nach  Bedeutung  derselben,  eine  verschieden  grofse,  aber  ge- 
setzlich bestimmt';  „den  von  Rom  aus  geordneten  Gemeinden 
„ward  regelmäfsig  ein  Rat  von  100  Dekurionen  gegel>en“  daher 
in  Cures  und  Veii  die  Benennung  als  centumviri®.  In  dem  kaiser- 
lichen Erlafs  betreffs  der  Stadt  Tymandus  werden  50  Dekurionen 
genannt,  in  Castrimoenium  triginta  viri  *.  Andere  Mitgliederzahlen 
sind  in  den  griechischen  Städten  bekannt®. 

Cael.  2,  5,  o.  felicistsimus)  C.  VIII  7012.  Wilm.  II  p.  613.  ij  xgaTlarri  ßovlij 
LW.  610,  648/9,  1609«,  Bh.  IV  154,  AM.  X 18.  Bh.  X 407,  XI  lOI:  ij  »p«- 

T/arij  xnl  tftXoaißaaiof  t^(  Hn/iTrpornrijj  xal  Jianrjfiorntt]S  *ni  liffäi . . . 
Tiöhtof  ßoi>.^.  XIX  553:  ij  xpiar/art;)  ß.  xol  6 a(fir6i{tnof)  cT^uci;,  SU'irett, 
Pap.  II  252:  nQiox(att}  ß.,  ferner  nicht  minder  häufig  Wendungen  wie:  /*pn  ß. 
SteiTett  III  428,  /rpuräri)  ß.  LW.  647  , 653  , 88-3.  AEM.  X 243:  ij  Iiqm- 
Tiirrj  ß.  xal  6 xpartarof  Jijfjof,  XV  211;  tj  xpor/tTTi;  ß.  xal  i U^aiiajot  ßljuot, 
XVII  188;  IfQo'naio!  ßij/jos.  In  Aphrodisias  Head  S.  520;  Upös  3.,  lepä  ß., 
/fp«  (Tiiyxilijroj,  ebenso  sehr  oft  sonst  auf  Münzen,  eb.  S.  768;  Mionnet  IV 
16,  82;  180,  1042;  181,  1046;  Eckhel  I 2 S.  592,  1 3 S.  141,  1 4 S.  189.  Bh.  XI 
105;  <rt^»’6r«rof  XIX  56C;  ö liQiÖTaTos  xal  af/uröiaTo;  Jijfjof.  LW,  649, 
653,  656,  AM.  XII  255;  iaftnpäiaTog  LW.  1656;  dtaatifidrarog  dijfiog. 

CIG.  2965,  Bh.  I 290,  292,  AM.  XIX  28/30,  LW.  1175;  ß.  <f  il6a(ßa<nog,  y,io- 
xataap,  Bh.  X 409;  ij  (f  iioa^ßalrrro]g  xal  niivia  öpfori]  ß.  Solche  Epitheta 
vielfach  auf  Münzen,  Beispiele  bei  Head  S.  LXXVl.  Catalogue  (Caria)  S.  30  fg. 

’ Das  geht  u.  a.  hervor  aus  lex  Julia  mun.  I.  85:  nei  quis  eorum  quem 
in  eo  municipio  colonia  praefectura  foro  conciliabulo  in  senatum  decuriones 
conscriptosve  legito  neve  sublegito  ueve  coptato  neve  recitandos  curato  nisi 
in  demortuei  damnateive  locum  eiusve  quei  confessus  erit,  se  senatorem  de- 
curionem  conscreiptumve  ibei  b(ac)  l(ege)  esse  non  licere.  Dig.  50,  2,  2:  numerus 
ordinis  plenus.  Traian  erlaubte  in  Städten  Bithyniens  und  des  Pontus  Auf- 
nahme super  legitimum  numerum,  Plin.  ep.  ad  Trai.  112,  vgl.  :I9. 

* Mommsen,  StR.  III  845  verweist  noch  auf  Cicero,  de  lege  agr.  2,  .%, 
96  über  die  im  J.  693  d.  St  durch  das  servilische  Gesetz  in  Aussicht  ge- 
nommene Kolonie  Capua  und  auf  das  caniisiniscbe  .Album  C.  IX  338  (s.  u.). 
Auch  Puteoli  mag  100  Ratsherren  gehabt  haben,  da  C.  X 1783  die  Anwesen- 
heit von  92  konstatiert  wird. 

’ C.  IX  p.  472  (Cures),  XI  3801,  3805,  :I807'9,  .3814  p.  .557  (Veii),  später 
ordo  C.  XI  3780  (im  J.  249),  3796  (unter  Constantius). 

* C.  III  6866  (Bruns  p.  157):  numerum  aufem  decurionum  interim  quin- 
quaginta  bominum  instituoro  debebis.  — C.  XIV  2458,  vgl.  2366,  wo  26  De- 
kurionen bereits  einen  gütigen  Beschlufs  fassen. 

* ln  Massiliä  600  Mitglieder,  Val.  Max.  2,  6,  7,  vgl.  0.  Hirschfeld,  Gail. 

Studien  a.  a.  0.,  in  Gaza  in  vorrömischer  Zeit  500  Joseph,  h.  .1. 

1.3,  13,  3,  in  Tilicrias  600,  Joseph,  b.  .1.  2,  20,  9,  in  Antiochia  einst  1200, 


I 
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Weiter  war  ein  Verzeichnis  der  Ratsherren,  gewöhnlich  wie 
solche  von  Amtswegen  album'  genannt,  aufzustellen  und  gemäfs 
der  lectio  senatus  (S.  257)  alle  fünf  Jahre  durch  die  dabei 
fungierenden  Bürgermeister  einer  Prüfung  zu  unterziehen;  eine 
aus  Versehen  etwa  erfolgte  Einzeichnung  in  die  Liste  (sola  albi 
proscriptione)  begründete  kein  Anrecht  auf  Sitz  und  Stimme*. 
Über  die  einzuhaltende  Anordnung  gelten  die  meist  im  Stadtrecht 
festgelegten  Bestimmungen;  fehlen  solche,  sollen  die  Würden  dem 
Range  nach  folgen;  beispielsweise  sind  zuerst  die  gewesenen 
Duumvim  aufzuführen,  sofern  diese  Stellung  die  vornehmste  w,ar, 
und  zwar  dem  Lebensalter  nach,  darauf  diejenigen,  welche  das 
nächstdem  angesehenste  Amt  innegehabt  haben  u.  s.  w.  (quin- 
quennalicii,  allecti  inter  quinquennalicios , duumviralicii,  aedilicii, 
quaestorii),  schliefelich  solche,  die  noch  nicht  Beamte  gewesen, 
aber  designiert  sind  und  deshalb  demnächst  dem  Rate  angehören 
werden.  An  erster  Stelle  müssen  jedoch  diejenigen  genannt  wenlen, 
welche  ihr  Amt  durch  kaiserliche  Ernennung  erlangt  haben'*. 


dann  600,  zur  Zeit  des  Libanius  60,  von  Julian  auf  200  vermehrt  (Belegstellen 
bei  Kuhn  I 247),  in  Ephesus  450,  aus  jeder  Phyle  75,  Br.  mus.  III  487,  in 
Ilalicamafs  vermutlich  100,  da  in  dem  Dekret,  Paton-IIicks  13  diese  Zahl  ab- 
gegebner Stimmen,  in  Bh.  XIV  95  aber  92  verzeichnet  sind,  in  Aphrodisias 
vielleicht  200,  wenn  unter  den  Empfängern  der  Spende  Bh.  IX  75  Ratsmit- 
glieder zu  verstehen  sind;  in  Oenoanda  500,  Ileberdcy-Kalinka  No.  61.  I>ie 
athenische  Bule  bildeten  seit  der  Errichtung  der  11.  und  12.  Phyle  600  Rats- 
herren, seit  dem  ,1.  126,7  n.  Chr.  aber  wieder  nur  500;  in  der  Widmung  an 
Dexippos,  CIA.  III  716,  erscheinen  deren  750,  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
300  Mitglieder,  CIA.  III  635,  719.  Über  die  Ursachen  dieses  Wechsels  ge- 
nüge der  Hinweis  auf  Gilbert,  gr.  Staatsalt.  P 18.3'4  und  G.  llirschfeld,  Hermes 
VII  55. 

' Vgl.  Joh.  Schmidt,  Pauly-Wissowa  1 1334.  Ruggiero,  Diz.  1 392.  C.  1X338 
(Canusium):  II  vir(i)  quinquenn.  nomina  dccurionum  in  aere  incidenda  curaverunt, 
2998.  C.  VIII  2408:  albus  ordinis  col.  Thamg.,  6948:  matrix  publica.  Julian. 
Misopog.  p.  367:  toC  ßovXtvrrjQlov  xarnioyof.  Cedren.  I 298:  (ip'  oe  rn 
te  iiär  ßoi‘ln/T<üv  örd/uara  äntypä(f(TO.  Cod.  Th.  12,  1,  48.  57.  142.  X'ov. 
Maior.  7,  18.  Synes.  ep.  93  (H.).  Cod.  J.  10,  82,  3. 

» Dig.  50,  2,  10. 

* Dig.  50,  3,  1 (Ulpianus  1.  III  de  off.  proconsulis):  decuriones  in  albo 
ita  scriptoB  esse  oportet,  ut  lege  municipali  praecipitur:  sed  si  lex  cessat, 
tune  dignitates  erunt  spectandae,  ut  scribantur  eo  ordine,  quo  quisque  eorum 
maxiroo  honore  in  municipio  functus  est;  piita  qni  duumviratiim  gesserunt,  si 
hic  honor  praecellat,  et  inter  duumvirales  antiquissimus  quisque  prior:  deinde 
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Öffentliche  Bekanntmachung  der  Liste  war  geboten.  Da  Ulpian 
die  Gruppierung  des  Album  im  Buche  de  officio  proconsulis  be- 
handelt, unterlag  dasselbe  in  den  Provinzen  wohl  der  Aufsicht  des 
Statthalters.  Das  Verzeichnis  von  Canusium  * vom  ,T.  223  n.  Chr. 
enthält  in  Übereinstimmung  mit  den  Bestimmungen  zunächst 
39  patroni,  davon  31  senatorischen  (clarissimi)  und  8 ritter- 
lichen (perfectissimi)  Standes  ehrenhalber  aufser  den  Dekurionen 
aufgezählt,  dann  die  frühem  Beamten:  7 quinquennalicii , dazu 
als  besondere  Klasse  geschieden  4 allecti  inter  quinquennalieios, 
29  II  viralicii,  19  aedilicii,  9 quaestoricii,  ferner  32  pedani®  und 
25  praetextati  *,  d.  s.  Kinder  der  Ratsherreu,  welche  als  Zuhörer 
und  Anwärter  zugelassen,  nach  Ablegung  der  toga  praetexta  in 
den  Rat  eintreten®. 

In  dem  davon  ziemlich  verschiedenen  Album  aus  Thamugadi  ®, 
welches  kurz  vor  dem  J.  367  n.  Chr.  zusammengestellt  ist,  werden 
genannt:  12  patroni  viri  clarissimi,  2 patroni  viri  perfectissimi, 

hi,  qui  secundo  poet  duumviratiun  honore  in  re  publica  fiuicti  sunt:  post  eos 
qui  tertio  et  deinceps:  mox  bi  qui  nullo  honore  functi  sunt,  prout  quisque 
eorum  in  ordinem  venit  in  sententiis  quoque  dicendis  idem  ordo  spectandus 
est,  quem  in  albo  scribendo  diximus;  § 2 fUlpianus  I.  II  opin.):  in  albo  de- 
curionum  in  municipio  nomina  ante  scribi  oportet  eorum,  qui  dignit.ttps  prin- 
cipis  iudicio  consecuti  sunt,  postea  eorum  qui  tantum  municipalibus  honoribus 
functi  sunt.  Vgl.  das  Album  von  Thamugadi  und  die  Bemerkungen  Mommsens, 
Kph.  ep.  III  p.  81'2  über  dessen  Anordnung. 

' C.  IX  338.  Karlowa,  RG.  I 586.  Vgl.  C.  IX  2998  (Anxanum):  Befehl 
des  rector  provinciae:  [nomin]a  tarn  dccurionum  quam  colIegia[torum  ojmnium 
publice  incidi  praecepi. 

* Wie  in  der  römischen  Senatsliste  bei  jeder  Klasse  Patricier  und  Plebejer 
unterschieden  waren,  Mommsen,  röm.  Forsch.  I 259. 

• Nach  Analogie  der  pedarii  im  römischen  Senat  als  Mitglieder  zu  er- 
klären, die  nur  mit  abstimmen,  aber  nicht  eigene  Meinung  äufsem  durften. 
Uber  die  Definitionen  der  Alten  Mommsen,  StR.  III  962,  Karlowa,  RG.  I 361. 
Cantarelli,  i senatori  pedarii,  Rom  1889.  Gellius  3,  8,  10  tadelt  die  Form 
pedanus.  Ohnesseit  p.  57  fg.  Willems  S.  192. 

♦ Vgl.  Mommsen,  StR.  III  865.  Houdoy  S.  2-59.  In  der  Inschrift  von 
Ferentinum  C.  X 5853  werden  diese  pueri  curiae  incrementa  den  plebeii 
gegenUberges  teilt. 

" Vielleicht  ist  auch  hierher  zu  ziehen,  wenn  Apuleius,  apol.  24  von 
sich  sagt:  exinde  ut  participare  curiam  coepi.  Schwabe  in  Pauly-Wissowa 
II  247  fafst  die  Stelle  zu  allgemein. 

• C.  VIII  2403,  dazu  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  77  fg. 
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2 vom  Provinziallandtage  gewählte  und  jedenfalls  vom  Statthalter 
bestätigte  sacerdotales,  der  vom  Kaiser  gewälilte  curator  (coloniae), 
beide  duoviri,  32  flamines  perpetui,  4 pontifices,  4 augures,  2 aediles, 
1 quaestor  von  zwei  vorhandenen,  12  duoviralicii.  Ungefähr  der- 
selben Zeit  gehören  die  Bruchstücke  mehrerer  anderer  Namens- 
verzeichnisse von  Ratsmitgliedern  der  gleichen  Stadt  an,  deren 
scharfsinnige  Erläuterung  wir  Joh.  Schmidt  verdanken Wir 
entnehmen  denselben  die  wichtigen  Thatsacheu,  dafs  im  Album 
auch  die  Befreiung  von  den  üblichen  Lasten  bemerkt  war*  und 
dafs  die  gewesenen  Ädilen  und  Quästoren  im  Gemeinderate  Platz 
batten. 

Bezüglich  der  Platzauordnung  ist  noch  zu  bemerken,  dafs 
ein  Dekurione,  welcher  einen  Kollegen  überführt,  die  Ratswürde 
unverdientermafsen  innezubaben,  auf  Wunsch  dessen  Sitz  ein- 
uehuien  darf®,  dafs  Mitgliedern,  w’elche  mehrere  Kinder  hatten, 
Vorzugsrechte  gewährt  wurden  und  dafs  für  die  Rangfolge  von  Be- 
deutung war,  wenn  jemand  mit  einer  gröfsern  Zahl  Stimmen 
seinerzeit  zum  Beamten  gewählt  war,  also  die  Anwartschaft  auf 
den  Gemeinderat  erworben  hatte  ■*. 

Dafs  in  der  frühem  Zeit  sich  in  Städten  Italiens  und  Siciliens 
durch  Kooptation  selbst  ergänzte,  wird  mannigfach  überliefert®; 


' C.  VIII  17903,  vgl.  Joh.  Schmidt,  Rhein.  Mus.  1892  S.  114  fg. 

‘ Nach  Analogie  von  [a]edilici  non  excusati  sind  die  (ihrigen  vorhandenen 
Zusätze  zu  ergänzen.  Dafs  auch  die  Abkürzung  EX  CT  im  .Album  C.  VIII 
2403,  die  so  mannigfache,  wenig  befriedigende  Deutungen  erfahren  hat,  nun- 
mehr als  exc(usa)t(us)  zu  lesen  ist,  kann  kaum  bezweifelt  werden. 

’ Lex  Urs.  124.  Vgl.  Mommsen,  CIL.  I p.  70  über  diese  Belohnungen. 

* Dig.  .50,  2,  6,  5 (Papinianiis  1.  I respons.):  privilegiis  ceteris  cessanti- 
bus  eorum  causa  potior  habetur  in  sententiis  ferendis  qui  pluribus  eodem 
tempore  suffragiis  iure  decurionis  decorati  sunt,  sed  et  qui  plures  liberos 
habet,  in  suo  collegio  primus  sententiam  rogatur  ceterosque  honoris  ordine 
praecellit. 

' Cic,  pro  Caelio  2,  5:  Puteolani  . . . absentem  in  amplissimum  ordinem 
cooptarunt,  vgl.  Plut.  Sulla  37.  Liv.  23,  3,  5 (Capua),  Cic.  Verr.  2,  2,  49, 
120;  2,  2,  .50:  Agrigentini  de  senatu  cooptando  Scipionis  leges  antiquas  habent. 
Marquardt  I 184  fg.  Wertvoll  sind  Oberhaupt  die  von  Cicero  mitgeteilten 
Bestimmungen  aus  siciliscben  Stadtrechten ; wir  sehen,  dafs  Wahl  nach  den 
Geschlechtern  der  Stadt  unter  Berücksichtigung  des  -Alters,  Gewerbes  und 
Census  der  Kandidaten  Gesetz  war.  Schade,  dafs  diese  -Auseinandersetzung 
vom  Redner  so  bald  verlassen  wird. 
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später,  wenigstens  seit  dem  julischen  Munieipalgesetze,  erfolgte  die 
Aufnahme  lediglich  durch  die  in  jedem  fünften  Jahre  von  den 
duumviri  quinquennales  vorgenommene  lectio  (S.  257)  Zunächst 
haben  ein  Anrecht  die  Beamten  der  letzten  Jahre  denen  bereits 
nach  der  Amtsniederlegung  vor  dieser  formellen  Aufnahme  Stimm- 
recht gewährt  wurde  (quibus  in  senatu  sententiam  dicere  licet)®; 
aufserdem  war  gestattet,  falls  die  Ratsmitglieder  noch  nicht  voll- 
zählig, geeignete  I’ersönlichkeiten  aus  der  Stadt  zu  wählen.  Die 
Qualifikation  zur  Mitgliedschaft  ist  demnach  in  mehrfacher  Hin- 
sicht dieselbe  wie  zur  Bekleidung  von  städtischen  Ämtern  (vgl. 
S.  268) ; erforderlich  vor  allem  ist  später  freie  Geburt  (In- 
geuuität,  1.  Mal.  54),  früher  sind  in  den  vom  Diktator  Caesar  in 
Spanien  gegründeten  Kolonien  Freigelassenen  Rats-  und  Beamteu- 
stellen  geöffnet^  gewesen;  ferner  Unbescholtenheit  und  voller 
Besitz  der  bürgerlichen  Ehre.  Die  eingehenden,  vielfach  gleichen 


' Die  einstige  Bezeichnung  cooptare  ist  auch  in  der  veränderten  Be- 
deutung angewandt,  Lex  Julia  1.  86,  106.  C.  X .5914,  .5916  (Anagnia):  aidilis 
Senator  cooptatus,  3786  (Atella),  4649  (Calesi.  Mommsen,  St.R.  III  8,5.5,  Houdoy 

5.  216.  Sonst  wird  noch  gebraucht  sublegere,  Dig.  .50,  2,  2,  am  häufigsten 
aber  adlegere,  wie  die  Inschriften  überaus  häufig  zeigen,  so  dafs  Beispiele 
sich  erübrigen.  Vgl.  Job.  Schmidt  in  I’auly-VVissowa  I 369.  Wilm.  II  p.  614. 
Ruggiero,  Diz.  I 415  fg.  Daremberg -Saglio  1 68.  Einige  Fälle  der  gratis 
adlectio,  oben  S.  56. 

’ Lex  Julia  1.  1.35.  Vgl.  das  Tergestiner  Dekret  vom  J.  150  n.  Chr.  C.  V 
532:  prout  qui  meruissent  vita  atque  censu  per  aedilitatis  gradum  in  curiam 
nostram  admitterentur.  Lex  Julia  1.  137:  ex  quo  honore  in  eum  ordinem 
perveniat. 

* Lex  Julia  1.  96.  108;  nei  quis  in  corum  quo  municipio,  colonia,  prae- 
fectura  ....  in  senatu,  decurionibus  conscreipteisve  <*sto  neve  quoi  ibi  in  eo 
ordiiie  sentemtiam  deiccre  fern*  liceto.  l'ber  Dig.  .50,  2,  6,  .5.  Marquardt  I 186. 
Vgl.  die  Anmerkung  Mommsens,  StR.  III  8.54. 

* Mommsen.  Stadtr.  S.  416,  StR.  III  452,  Marquardt  I 178.  Vgl.  Cod. 
J.  9,  21,  1;  10,  32,  1.  libertini  in  col.  Genetiva  Julia  (lex  10.5),  C’urubis  C.  VIII 
p.  127,  Clupea  Eph.  ep.  II  p.  133.  Knosns,  Münze  in  Sallets  Zeitschr.  VI  13: 
(C.  Jul)io  Caesfaris)  l(iberto)  iter  Plotio  l’leUeio)  II  viifis),  Korinth  Strabo  8, 

6,  23  p.  381.  Vgl.  C.  11  1944:  in  municipio  Suelitano  d.  d.  primus  et  perpe- 
tuus  Omnibus  bonoribus  quos  libertini  gerere  potuerunt  honoratus,  2023,  2026, 
XIV  2466.  Dafs  Caesar  bei  seinen  umfassenden  Koloniegründungen  gerade 
auf  diese  Bevölkerungskreise  zählte,  sagt  auch  StralM).  Bestrafung  der  Frei- 
gelassenen, welche  sich  Rechte  der  Freigeborenen  anmafsen,  auf  Grund  der 
lex  Visellia  vom  J.  24  n.  Chr.,  Mommsen,  StR.  111  424.  Walter,  Rü.  1 .527, 
II  470.  Söhne  von  Freigelassenen  sind  aufnahmefähig. 
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Bestimmungen  des  julischen  Municipalrechts  und  des  nicht  durch- 
weg im  ursprünglichen  Wortlaut  überlieferten  prätorischen  Ediktes 
darüber*,  deren  gegenseitiges  Verhältnis  Savigny  und  Pernice  klar 
auseinandergesetzt  haben , können  nicht  im  einzelnen  durch- 
gesprochen werden.  Das  Anrecht  auf  einen  Sitz  im  Gemeinderate 
ist  namentlich  verwirkt  bei  Verurteilungen  wegen  Treubruch,  im 
iudicium  fiduciae  pro  socio  tutelae  mandatei,  w^en  gemeiner  Ver- 
gehen, wie  Diebstahl,  dolus,  Injurien,  columnia,  praevaricat’o, 
Hintergehung  von  Minorennen®;  desgleichen  sind  zurückzuweisen 
Personen,  welche  schimpflich  aus  dem  Heere  ausgestofsen  oder 
degradiert  wurden,  die  in  Konkurs  geraten  und  solche,  die  ge- 
wisse anrüchige  Gewerbe  treiben,  als  Bordell  wirte , Gladiatoren - 
Vermieter,  Fechtmeister®,  Schauspieler®.  Dafs  auch  Ausrufer  und 
belohnte  Denunzianten  nicht  aufnahmefähig  sind,  wurde  schon 
erwähnt®. 

Vielfach  wird  auch  ein  gewisser  Census  gefordert,  so  in 
Comum  ein  Vermögen  von  100000  Sesterzen,  also  der  zehnte 

* Lex  Julia  mun.  1.  108 — 125,  vgl.  die  Titel  Dig.  3,  2,  Cod.  J.  2,  11. 
ln  der  gründlichen  Abhandlung  Mnrezolls,  über  die  bürgerliche  Ehre,  Giefsen 
1824,  und  von  Savigny , System  II  170  fg.  \md  Pernice  I 240  fg.  sind  die  Be- 
griffe existimatio  und  infamia,  sowie  deren  Entwicklung  in  der  Kaiserzeit 
untersucht.  Houdoy  S.  225  fg.  Mommsen,  St.R.  I 494,  III  875.  Walter,  RG. 
II  .56,  426,  489.  Willems,  droit  publ.  S.  127.  Rahaud,  sur  l’infamie  k Rome, 
Th^se,  Toulouse  1884.  Die  Paragraphen  der  lex  col.  Mal.  und  lex  col.  Genet., 
welche  die  nähern  Bestimmungen  über  Zulassung  zum  Rate  enthielten,  sind 
nicht  erhalten,  Eph.  ep.  II  p.  132. 

* Über  die  lex  Plaetoria  Pernice  I 225  fg.,  Savigny,  Verm.  Sehr.  II  .337.  — 
Vgl.  zu  diesen  Bestimmungen  auch  zahlreiche  von  Pernice  S.  242  fg.  angezogene 
Stellen  aus  den  Schriften  Ciceros.  Später  entzog  jede  Verurteilung  im  iudicium 
publicum  das  Recht  decurio  zu  werden,  Dig.  50,  2,  6,  3;  de  vi  privata  damnati 
ausgeschlossen,  Dig.  48,  7,  1. 

^ lanista  und  gladiator  fehlen  in  unserm  Edikttext  (vgl.  S.  192  A.  1), 
weil  Honorius  diese  Spiele  verboten  hatte  (s.  u.).  Rudorff,  Zeitschrift  für 
Rechtsgesch.  IV  50,  Pernice  I 245  fg.  über  diese  und  andere  Abweichungen 
vgl.  Lenel,  edictum  perp.  p.  63'4. 

‘ l.cichenbestatter  gelten  ebenso  als  ehrlos,  lex  Julia D4,  104,  Val.  Max. 
5,  2,  10,  nl)er  nicht  jedes  andere  Gewerbe,  Dig.  50,  2,  12.  Auf  die  Frage  der 
Infamie  wegen  Verletzung  der  Trauerpflicht  gehe  ich  nicht  ein.  Rudorff, 
Zeitschrift  füt  Rechtsgesch.  IV  53  fg.,  Karlowa  eb.  IX  224  fg. 

^ S.  206,  vgl.  Dirksen,  hint.  Sehr.  I 303.  Der  praeco  war  auch  in  sici- 
lischen  Städten,  so  in  Ilalaesa,  ausgeschlossen,  Cic.  Verr.  2,  2,  49. 
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Teil  des  von  einem  römischen  Senator  nachzuweisenden  *.  Ferner 
war  eine  bestimmte  Altersgrenze  festgesetzt,  die  man  später  vielfach 
aufser  Acht  gelassen  hat*:  in  dem  julischen  Gesetz,  wie  für  die 
bithynischen  Städte  laut  der  Ordnung  des  Pompeius  und  ander- 
wärts das  30.,  im  malacitanischen  Stadtrecht  das  25.  Lebensjahr®; 
eine  Grenze  nach  oben  fehlte  verständlicherweise  zunächst,  um 
des  Rates  der  Ältesten  in  der  Gemeinde  nicht  verlustig  zu  gehen  *. 
Ich  komme  auf  diese  Bestimmungen  bei  der  Erörterung  der  Ver- 
pflichtung zur  Kurie  im  dritten  Buche  des  Nähern  zurück. 

Die  Ratsherren  hatten  Bestellung  auf  Lebenszeit,  doch  war 
zeitweiliger  und  dauernder  Ausschlufs  von  Würde  und  Amt  mög- 
lich ®.  Bei  der  erwähnten  lectio  fand  eine  Prüfung  der  Personalien 
der  bisherigen  Mitglieder  auf  Grund  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
statt;  minderwertige  wurden  ausgestofsen  und  aus  dem  Album 
gestrichen®.  Wer  schwere  Delikte  verbrochen  (atrocis  iniuriae 
damnatus)  war  zu  entfernen’,  zur  Wiederaufnahme  Relegierter 


’ Plin.  ep.  1,  19:  esse  autem  tibi  centum  milium  censum  satis  indicat 
quod  apud  nos  decurio  es. 

• C.  IX  1166,  XIV  376:  decurio  infans.  Es  finden  sich  als  Dekurionen 
Knaben  in  jedem  Alter,  so  z.  B. : 4 Jahr  IX  3.356,  3573,  5 Jahr  III  659,  X 

3679  , 6 Jahr  111  649,  X 846  (Pompeii):  N.  Popidius  N.  f.  Celsinus 

hunc  decuriones  ob  liberalitatem  cum  esset  annonim  sexs  ordini  suo  gratis 
adlegemnt;  aufserdem  sind  noch  diese  Altersangaben  bemerkenswert:  16  Jahr 
C.  VIII  5373,  17  Jahr  X 1804,  XIV  2987,  19  Jahr  IX  1638,  3843,  23  Jahr 
Vm  5376. 

• Ep.  Plin.  et  Trai.  79:  ne  quis  capiat  magistratum  neve  sit  in  senatu 
minor  annonun  triginta,  80.  Ebenso  verordnetc  Claudius  Pülcher  im  Statut 
für  Halaesa,  Cic.  Verr.  2,  2,  49.  Lex  Mal.  54,  vgl.  Dig.  50,  8,  4. 

• C.  XII  5864  fV^ienna):  Zwei  77  Jahre  alte  Brlider  ab  ordine  decurionatu 
digni  iudicati  sunt  Vgl.  Mommsen,  StR.  III  874.  Später  Altersbefreiungen  s.  u. 

‘ Dig.  48  , 22,  -7  , 20:  solet  decurionibus  ordine  interdici  vel  ad  tempus 
vel  in  perpetuum,  50,  2,  5:  ad  tempus  ordine  moti.  Auch  die  Städteorduung 
des  Pompeius  enthielt  Normen  darüber,  ep.  Plin.  et  Trai.  114:  lege  sancitur, 
quibus  de  causis  e senatu  a censoribus  eiciantur. 

• Lex  ürs.  91:  eius  nomen  de  decurionibus  sacerdotibusque  de  tabulis 
publicis  eximendum  curanto.  Solche  Rasuren  sind  in  den  analogen  Mitglieder- 
verzeichnissen von  V^ereinen  noch  zu  erkennen,  vgl.  Gradenwitz,  Zeitschr.  der 
Savignystiftung  für  Rechtsgeschichte,  röm.  Abt,  1890  S.  78.  Unkenntnis 
hinderte  wenigstens  später  nicht  das  Amt  auszuDben,  Cod.  J.  10,  32,  6: 
expertes  litterarum  decurionis  miinera  peragere  non  prohibent  iura  (a.  293). 

’ Dig.  47,  10,  40.  48,  7,  1.  47,  14,  1,  3.  47,  20,  3,  3.  Ein  wegen  pecu- 
latus  Verurteilter  et  bona  et  senatorium  nomen  amisit  Cic.  pro  Flacco  18,  43. 
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später  liaiserliche  Geuehmipung  erforderlich Bezweifelte  jemand 
die  Ehrenhaftigkeit  eines  Dekurionen,  so  hatten  nach  dem  Stadt- 
recht  der  col.  Genetiva  Julia  105  die  Duumvirn  die  Entscheidung 
nicht  eigenmächtig  zu  treffen,  sondern  eine  Untersuchung  ein- 
zuleiten; wenn  Verurteilung  des  Beklagten  erfolgte,  wurde  ihm 
die  Ratswürde  und  die  Fähigkeit  als  Beamter  gewählt  zu  werden 
aberkannt®.  Im  Falle  eine  solche  Persönlichkeit  sich  gleichwohl 
Rechte  der  Ratsmitglieder  anmafste,  verfiel  sie  nach  dem  julischen 
Gesetz  in  eine  Strafe  von  50000  Sesterzen. 

Aufnahme  ehrenhalber  wird  nicht  selten  erwähnt,  und  nament- 
lich häufig  sind  die  Abzeichen  der  Ratswürde  (ornamenta  decuri- 
onalia)  an  Personen  verliehen,  die  sich  auf  irgend  eine  Weise 
um  die  Gemeinde  verdient  gemacht  hatten®,  aber  doch  nicht 
Dekurionen  werden  konnten.  Aus  besonderm  Anlafs  fand  wohl 
selbst  Übertragung  der  Würde  nach  dpm  Tode  des  Inhabers  auf 
einen  seiner  Verwandten  statt  Auch  kaiserliche  Empfehlung 
wird  erwähnt®. 

‘ Dig.  .50,  2,  13.  Der  von  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  11  erwähnte  Fall  des 
Volumnius  Serenus  liegt  vor  dieser  Zeit  Der  relegierte,  aber  nicht  der  bürger- 
lichen Ehrenrechte  verlustig  gegangene  Dekurio  wird  vom  Rate  selbst  wieder 
aufgenomnien.  Dirksen , hinterl.  Schriften  1 246  fg.  Zeitweiliger  Ausschltifs 
Dig.  48,  10,  13,  1,  vgl.  Paulus  5,  15,  5. 

* Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  133/4. 

« C.  II  p.  1163,  III  p.  1182,  V p.  1196,  VIII  p.  1100,  X p.  1156,  XIV 
p.  579.  Wilm.  II  p.  614  decreta  ab  ordine  C.  II  1066,  1286,  2017,  III  7.53,  3017, 
V .5278  , 6349,  X 4643,  .5348,  concessa  ab  ordine  C.  III  6294,  ornamentorum 
decurionatus  ab  ordine  collatus  VIII  2350,  om.  dec.  omatus  C.  III  1641  »äJ-, 
1426,  3016,  V 5314,  5889,  XIV  2045,  orn.  dec.  honoratus  C.  111  649'650,  6-59, 
7.53,  2924,  V 34.33  , 6:149,  X 1217,  1881,  4660,  XII  3219,  XIV  .374  , 42.54. 
ornamenta  decurionatus  inlustratns  a splendidissimo  ordine  Arimin.  Grut. 
p.  484,  9.  decurio  ornainentarius  in  Xeinausus  C.  XII  3200,  3288,  3291,  4068, 
3058:  deefurijones  Nemausensium  et  ornamentarfii].  Sehr  oft  verliehen  an 
Augustalen,  z.  B.  C.  111  1426,  1641,  :1016,  6294,  X 1217,  4760,  5:148,  XII  :1219, 
kaiserliche  Freigelassene  C.  X 1727,  Schreiber  C.  V 5314,  .Schauspieler  C.  V 
5889,  XIV  2113,  42-54,  grammaticus  latinus  C.  V ,3433,  ,5278.  Einem  primipilus, 
der  sein  Geld  testamentarisch  zum  Strafsenbau  vermacht,  werden  die  ornamenta 
nach  dem  Tode  noch  verliehen,  C.  V 1892.  Zuerkennung  dieser  Würde  und 
spätere  Auszeichnung  durch  das  Hecht  sententiae  ilicundae  wird  C.  111  7.53 
unterschieden.  Cicero  wird  von  einem  Pompeianer  um  Empfehlung  zum  De- 
kurio angegangen,  Macrob.  sat.  2,  3,  11. 

* C.  V 2117  sedes  perpetua.  Vgl.  C.  V 3:15,  der  ctirialis  vetus  Parentii 
nimmt  den  Platz  seiner  Ahnen  in  der  Kurie  ein. 

' C.  X 1271  (Nola):  decurio  [be]neficio  dei  Caesaris.  Mommsen,  R.St  II  7:i4. 
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Unter  den  Pflichten  der  Ratsherren  ist  hervorzuheben,  dafs 
sie,  um  bequem  an  den  Beratungen  teilnehmen  zu  können,  nur 
in  der  Stadt  oder  bis  zu  1000  Schritt  entfernt  wohnen  dürfen; 
wer  binnen  5 Jahren  nach  seinem  Eintritt  dieser  Bestimmuntt 
nicht  penügt,  wird  aus  der  Körperschaft  entfernt.  Dekurionen, 
welche  die  Sitzungen  versÄumeu,  werden  von  den  Duumvirn  unter 
pignoris  capio  bestraft  *.  Da  dem  Gemeinderate  verfassungsmäfsig 
eine  sehr  weitgehende  Kompetenz  eingerftumt  war  (S.  247  fg.)  und 
die  von  ihm  getroffenen  Entscheidungen  unbedingt  galten,  sofern 
sie  nicht  gegen  das  öffentliche  Wohl  verstiefsen  erfreuten  sich 
auch  seine  Mitglieder  eines  aufserordentlichen  Ansehens  als  die 
niunicipale  Aristokratie  vor  den  übrigen  Einwohnern®;  das  gab 
sich  schon  rein  äufserlich  durch  eine  gewisse  Kleiderordnung  kund. 
Bei  Festen  und  im  Theater  nahm  der  Rat  gesonderte  Plätze*  ein, 
von  Sportelverteilungen  erhielt  er  gröfsere  Spenden,  mit  einem 
gewissen  Stolze  ward  hervorgehoben,  wenn  Vater  und  Grofsvater 
bereits  Dekurionen  gewesen  oder  Söhne  und  Enkel  diesen  Rang 
erlangt  hatten  ®.  Dafs  solche  oft  recht  zur  Schau  getragene  Eitel- 
keit zu  Spott  Veranlassung  gab,  ist  nicht  verwunderlich®. 

Wichtiger  sind  aber  eine  Reihe  persönlicher  Vorrechte,  welche 
diesen  Stand  als  den  social  höherstehenden  aus  der  Ma.sse  heraus- 

' Le.x.  Ure.  91.  Auch  der  römische  Senator  hat  in  der  Stadt  zu  wohnen, 
Mommsen,  St.R.  III  912  und  die  Erläuterung  Eph.  ep.  II  p.  1S.5. 

* Dig.  .50,  9,  5:  quod  semel  ordo  decrcvit,  non  oportere  id  rescindi 
divus  Hadrianus  Nicomedensibus  rescripsit  nisi  ex  causa:  id  et  si  ad  publicam 
utilitatem  rcspiciat  rescissio  prioris  decreti. 

* Augustus  verlieh  den  Centurionen  und  Kriegstribunen  den  Rang  der 

Dekurionen  (ßovUvnxriv  ihrer  Heimat,  Appian.  b.  c.  5,  128.  — Der 

Degensatz,  vou  dem  auch  sonst  hie  und  da  die  Rede  ist,  Val.  Max.  9,  5,  4, 
Tac.  ann.  IS,  48,  machte  sich  mit  der  Zeit  in  sehr  schroffer  Weise  kund(s.  u.V 
Erwähnt  werden  die  commoda  decurionum  C.  XI  1067,  II  2156,  IX  5899,  X 
4760:  ut  commodis  publicis  ac  si  decurio  frucretur. 

* So  trugen  sie  die  toga  praetexta,  Mommsen,  St.R.  111  217  , 888.  — 
spectare  cum  senatu  et  decurionibus,  lex  Julia  1.  133,  137/8,  lex  Urs.  125/7, 
luvenal.  3,  178.  Über  die  Anweisung  der  Platze  s.  u. 

” pater  decurionum  C.  IX  4891,  XIV  2809.  Gesta  apud  Zenophilum 
p.  185.  pater  et  avus  decurionum  C.  IX  14.59,  XIV  374.  pater  trium  decurio- 
num C.  XII  522,  decurionis  filius  C.  XII  178. 

* Tertull.  ad  nat  2,  8:  rideo  deos  decnriones  cuiuscumque  raunicipii, 
quibus  honor  intra  muros  suos  determinatur. 
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hoben.  Von  vielen  Strafen,  die  den  gemeinen  Mann  treffen 
konnten,  sind  die  Dekurionen  befreit,  dürfen  nicht  zu  Bergwerks- 
arbeit verurteilt*,  nicht  gefoltert,  deportiert  oder,  wie  Hadrian 
verfügte,  zum  Tode  verdammt  werden*;  bei  schweren  Vergehen 
derselben  ist  vom  Statthalter  an  den  Kaiser  zu  berichten,  der 
sich  das  Urteil  vorbehält®.  Ferner  sind  Dekurionen  nicht  zu  den 
sordida  munera  und  aufsergewöhnlichen  Verpflichtungen  beran- 
zuziehen,  und  später  noch  mit  weitern  Privilegien  l)edacht,  wie 
bei  Erörterung  der  Kurie  im  dritten  Buche  des  Nähern  gezeigt  wird. 

Die  ßovli]  der  griechischen  Städte  hatte  sich  einst  alljährlich 
aus  Volksvertretern,  welche  von  den  Phylen  erwählt  oder  erlöst 
wurden,  zusammengesetzt;  unter  der  römischen  Herrschaft  mufste 
die  demokratische  Verfassungsform  auch  in  dieser  Hinsicht  weichen, 
ln  den  bithynischen  Städten  ward  bereits  durch  Pompeius  die 
Wahl  der  Ratsmänner  durch  eine  eigene  Behörde  eingeführt  und 
bestimmt,  dais  die  Beamten  in  den  Rat  eintreten  sollten  *,  ander- 
wärts vollzog  sich  die  Umwandlung  langsamer®.  Hie  und  da 
wurde  ein  Eintrittsgeld  gezahlt,  so  in  Ephesus  und  den  genannten 
Städten®,  eine  Prüfung  (doxiftaaia)  erwähnt  die  Inschrift  des 
Erastos.  Hadrian  wollte  diesem  Günstling  in  Ephesus  die  Buleuten- 
wUrde  verschaffen  und  richtete  deshalb  ein  Schreiben  an  die 
städtischen  Behörden  CEq[eai]ü)v  totg  xai 

xaiqeiv),  aus  welchem  hervorgeht,  dafs  hier  im  J.  129  die  Ent- 
scheidung über  die  Aufnahme  nicht  mehr  beim  Volke  lag’;  zu- 

> Dig.  48,  19,  9,  11.  18. 

* Dig.  48,  19,  15. 

* Dig.  48,  19,  27,  1. 

* Plin.  ep.  ad  Trai.  112:  lege  Pompeia . . eos  qui  in  bulen  a censoribus 
leguntur,  dare  pecuniani  non  iubet;  79:  eadem  lege  conprehensum  est,  ut  qui 
ceperint  magistratum  sint  in  senatu;  80.  Menadier  p.  30  erinnert  an  Cicero 
pro  P'lacco  18,  43.  Aus  besonderer  Veranlassung  gestattet  Traian  bei  der 
Neukonstituierung  des  Rates  in  Prusa  die  Wahl  von  100  Senatoren  durch 
schriftliche  Abstimmung  des  Volkes,  Dio  Chrysost.  11  p.  74  (v.  A.l. 

* Gegen  Marquardts  Behauptung,  dafs  erst  nach  der  Zeit  der  Antonine 
die  Bulenten  die  Würde  lebenslänglich  bekleideten,  bat  Menadier  p.  30  mit 
Recht  Einspruch  erhoben. 

* Oben  S.  .56.  ep.  Plin.  et  Trai.  112/3.  Daher  C.  111  282:  Trpoi'xa  ßov- 
iterqc.  — Vgl.  I Perg.  278. 

’ Br.  mus.  111  487  (oben  8.  57).  Ramsay,  CB.  8.  62  nahm  an,  dafs  hier 
die  Volkswahl  zwischen  dem  J.  106,  welchem  die  Inschrift  des  C.  Vibius 
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gleich  bietet  die  Inschrift  einen  Fingerzeig  zur  Klärung  der 
schwierigen  Frage,  wer  hier  die  Bildung  des  Rates  vomahin  und 
beaufsichtigte.  In  den  bithynischen  Gemeinden  werden,  wie  bemerkt, 
censores'  genannt;  da  in  Ephesus  neben  der  /JoeAij  die  cxQ^onsg 
als  gleicbberecbtigt  erscheinen,  dürfen  wir  diesen  wohl  Einflufs 
auf  die  Zusammensetzung  derselben  beimessen,  in  welchem  Grade 
freilich  ist  nicht  zu  sagen  Es  läfst  sich  aber  nicht  einmal  für 
eine  so  hervorragende  Stadt  wie  Ephesus  der  Zeitpunkt  genau 
angeben,  in  welchem  diese  gewichtige  Verfassungsänderung  statt- 
fand; allgemeinere  Rückschlüsse  auf  die  analogen  Verhältnisse  in 
andern  Städten  des  Ostens  zu  ziehen,  verbietet  sich  durch  die 
geringfügige  Überlieferung  von  selbst.  Wenn  Brandis  die  Ansicht 
äufsert^,  dafs  auch  unter  Rom  die  Ratsmitglieder  noch  aus  den 
Phylen  gewählt  wurden,  so  mag  dies  eine  gewisse  Zeit  laug  und 
in  manchen  Orten  natürlich  der  Fall  gewesen  sein , sofern  füi 
den  herrschenden  Staat  keine  Veranlassung  vorlag  auf  Abänderung 
des  alten  Wahlmodus  zu  dringen*.  In  offenkundiger  Weise  hebt 
unsere  Tradition  über  die  Verfassung  der  griechischen  Städte 
durchweg  den  durch  Roms  Einflufs  bewirkten  timokratischen 
Charakter  derselben  hervor  * ; da  eine  genauere  Erörterung  des  Ver- 
hältnisses von  Staat  und  Stadt  dem  nächsten  Buche  Vorbehalten  ist, 
sei  an  dieser  Stelle  nur  auf  einige  Bemerkungen  hingewiesen. 

Salutaris  Br.  mus.  III  481  angehört  und  dem  .1.  129  abgeschaffit  sei,  was  Levj’ 
S.  220  zurückweist  Freilich  geht  aus  der  Inschrift  niclit  hervor,  ob  Erastos 
vielleicht  nur  als  überzähliges  Mitglied  (Plin.  ep.  ad  Trai.  112,  vgl.  39)  auf- 
genommen werden  sollte.  Menadier  p.  31. 

' Über  den  und  noXfiToypäifof  s.  u.  beim  Censusnmt. 

* Vgl.  die  Auseinandersetzung  Ldvys  S.  222  gegen  Hicks,  Br.  mus.  111  2 
8.  73  Annahme  der  Kooptation  und  Kamsays  Vermutung,  dafs  alle  fünf  .lahr 
loyiainl  oder  fUoraTitl,  ähnlich  den  quinquennales,  die  Liste  revidierten. 

“ Brandis  in  Pauly-Wissowa  II  15.52  bezieht  sich  namentlich  auf  die 
Wendung  in  der  ephesischen  Inschrift  LW.  161  = CIO.  2987:  fiövor  xol 
TtQäiov  7^(tov  ßovlivjiiv  avv  TTttipl  xai  ääfXifiji,  indem  er  rpfror  adverbial 
fafst,  während  Waddington  übersetzte:  er  selbst  das  dritte  Mal  Ratsherr  in 
seiner  Familie,  zugleich  mit  Vater  und  Bruder.  Menadier  p.  31. 

* Keine  Volkswahl  mehr,  Aristid.  ed.  Dind.  I p.  528:  ijoai»  <f’  «p/a»pr- 
ofrt»  ....  TiQovßaliTÖ  ftf  ^ ßovXij. 

* Cic.  ep.  ad  y.  fr.  1,  1,  8,  25:  provideri  abs  te  ut  civitates  optimatium 
consiliis  administrentur.  Plin.  cp.  ad  Trai.  79:  quia  sit  aliquanto  melius 
honestorum  hominum  libcros  quam  e plebe  in  curiam  admitti.  Pausan.  7,  16,  6. 
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Der  Vorwurf  des  Dio  Chrysostomus , dafs  Vornehme  und  Reiche 
den  erfahrenen  Persönlichkeiten  vorgezogen  würden,  findet  mannig- 
fache Bestätigung*.  Fhilostratus  rühmt  die  Ahnen  und  Nach- 
kommen des  Sophisten  Damianus,  welche  als  Ratsmitglieder  auch 
deshalb  recht  angesehen  waren,  weil  es  ihnen  auf  ein  Stück  Geld 
nicht  ankam  Der  Gemeinderat  von  Eleutheropolis  bestand  aus 
den  EvyeviareQOi^. 

Überaus  häufig  erfolgte  auch  im  Osten  die  Verleihung  des 
Ratsherrentitels  ehrenhalber  an  Personen  aller  Art^,  namentlich 
an  Sieger  in  Spielen®.  Dio  Chrysostomus  wurde  nach  seiner 
Rückkehr  aus  der  Verbannung  Buleut  in  mehrern  Städten®. 

Für  die  Wertschätzung  des  Standes  sprechen  weiter  die  zahl- 
losen Vermächtnisse  und  Schenkungen,  welche  dem  Rate  wie 
einzelnen  Mitgliedern  zu  Teil  werden’;  dafs  Traian  gegen  diese 


' Dio  Chrj'sost.  I p.  32S(v.  A.):  tt  yuQ  ^aar  Ixaroi  rö  ti'oCaxuy  (v 
Tals  noliaiv  ol  ngotauSits  xni  nultrei  üfiiyoi,  TtävTts  av  ncl  xaXms  änij- 
HaTTor  . . ol  fiiy  yöp  ovJiv  Svräfitvot  Ttöy  Jtöyrtov  iJii'y  ovJ'  fnifuiii- 
!*(vtis  avTÖty  ngoit^v  xäftjjv  övTiS  ixnvol  Siouc^aat  xarä  TQortov 

ulXais  Sl  V710  xoif^ätaiy  yfyovs  ai  ytmäuU’oi  nQoafQj(ovjanif  7loilTfv^af^a^. 

* Philostr.  V.  soph.  2,  23  p.  264:  avyxliiTOV  y«Q  ßovX^s  äftoöiTo» 
nävTis  f’t'  lißoU^  Snvfinsofitvoi  xnl  vntQOij/i'tf  /Q-ijutriaiv.  Wie  stolz  man 
auf  die  Würde  war,  zeigt  auch  die  Warnung  des  Elemporus  CIG.  3288: 
fitjSivös  f/oyjos  {(ocafay  icöy  xlrj(toyöft<oy  fjoü  TtaiXfjaai  jijv  7iQodriXovft(vriv 
xafiiiQnv  Jtä  ro  (h  at  nvrö  n^crnVicu;  xal  ßoi  XuioO. 

’ Suidas  8.  V.  Eiröxtos-  Ein  thrakischer  Soldat  Eutokios  bat  die  Kasse 
seines  rayfia  beraubt,  irni  sieb  in  die dieser  Stadt  aufnebmen  zu  lassen; 
ubgewiesen  versucht  er  sein  Glück  in  Ascalon,  wo  er  von  Krateros  ö rört 
n^ntviuy  aufgennmmen  wird.  Die  Klage  des  räyuic  gegen  Eutokios  ist  er- 
folglos. Stark,  (iaza  S.  528. 

* Dio  Chrj'SOsL  ib.;  J««  f/tv  rö  ß^Xnaroy  xal  t^s  narplitos  aör^s 
iytxfv  oß,  XoiTiöv  iH  ßta  SoSas  xnl  riuas  xal  rö  ßvyaa&ai  jjXfor  h^QOv  xal 
artifäyovs  *ol  Trpofdpfnf  xai  nogifvgas  ditüxovrts- 

» CIG.  3206,  ;8425  , 3426,  .5913  = IGI.  1102.  LW.  1620»,  Di52t>  = 
Sterrett,  Pap.  II  1,  III  420.  Br.  mus.  III  615:  irtift^Hriv  nyjgiäyri  xal 
ßoi'Xj,  617.  Levy  S.  223  fg. 

« Dio  Chrysost  II  p.  57/8  (v.  A.). 

’ Spenden  an  den  ordo  C.  XIV  2795.  Einige  Beispiele  mögen  genügen. 
LW.  141:  xa9t(gaiaay  xal  ry  ßovX[^  nply'U^tox,  unats  (x  rrjs  ngoaöitov  xai' 
/>'[»aii]röi'  [nrp)'j  riSv  [r|((U(ü>’  ncriöv /v  [rp]  oyo[p]^  ilKul^Vojoft]  dinrouijr, 

226/7,  228  = GIG.  2885^  p.  1121.  LW.  1.5.59  — CIG.  3094:  xa[raXtnov]aT,s  . . 
Tp  ffpoirarp  Tp'i{ai>']  ßovXg  ägyvgfov  |ctp]i>d(,(R  yelXia  tn't  [r^]  dCdoa^ai 
xar’  iros  yourjy  rp  /J[o]t'ip.  Bh.  XVI  425:  xaraXiTröyros  fls  diayoiiäs  rp 
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übertriebenen  Spenden  einschritt,  ist  bereits  erwähnt  (S.  171). 
Zur  Verwaltung  dieser  eigenen  Kasse  des  Rates',  in  die  noch 
andere  Erträgnisse,  wie  Sepulcralmulten  und  Eintrittsgelder, 
flössen,  waren  besondere  Beamte,  in  Aphrodisias  ein  oixovöfiog, 
bestellt.  Die  korporative  Organisation  der  ßovXr^  wird  auch 
dadurch  bekundet,  dafs  in  grölseren  Gemeinden  noch  andere 
Funktionäre  derselben  erwähnt  werden*. 

Der  städtische  Rat  tagte  im  Gemeindehaus,  gewöhnlich  curia, 
ßovXtvrrfiiov^  genannt.  Die  Berufung  erfolgte,  um  zunächst  von 


Tf  ßovij  xai  Tj  (xxXria((t  (ifijv)  IX  76  (Aphrodisias);  ävaSixra 

rp  xgaTlary  ßovXg  tlf  altuviovs  xXr\Qovi  (Jp»)  a^o  yttvoftfvov  roO  xXtjpor 
TT^S  rtp  ärdptaiT»  ainov  Xxäarov  Itovf  ftiivl  t ovo/iäruv  ä,  Xa/xßtlvorTO( 
ixüa[iov]  Ttöy  Xa/örrmr  (dpi')  f,  vgl.  u.  A.  CIG.  2774,  LW.  1609»,  Bh.  XIV 
234:  xttTtthTTÖrra  rp  ItQiuräirj  ßouXj  tit  xXtjpont,  610;  X 420  , 521. 

AM.  VIII  321,  328.  Rev.  des  ^tud.  gr.  IV  175:  ...  vofArjv  rp  xpav/arp 
ßovXj  fy  ytvtiXXltp  abtov  riufQif,  vgl.  AM.  XVI  299.  CIG.  3493.  LW.  226  7 
(ob.  S.  170),  496  , 610  = CIG.  2930b  p.  H23,  LW.  648  = CIG.  3422,  LW. 
1221,  1603.  Br.  miis.  111  481  I.  129.  Sterrett,  Pap.  I S.  109.  Newton, 
Halic.  II  799  No.  101.  Am.  joum.  of  arch.  IV  10.  CIG.  2782  , 2817  , 2826, 
3417  , 3422  u.  a.  m.  AEM.  X 185.  Bh.  XI  457:  äva^ivra  rp  ßovXfj  tovs 

xrjnovi,  fy  ot!  tf;  tö  ti  avTÜr  riiv  ngoaoSov  xor’  lro(  ätavf- 

fiia9at  Toi(  ßovXivrais. 

* LW.  883  = CIG..  3831“,  10:  p /fpoirurp  ßovXii  fx  rtüv  faur^t  npoa- 
öJiov.  CIG.  2811,  3493  , 3.532.  Paris,  qaatenus  feminae  p.  38,  Liermann, 
anal.  p.  57.  C.  X 5657:  arca  decurionum. 

• LW.  1677  (Traianopolis):  npiÜTov  [#x  rp  nd]X(t  Xoytafrtiv  ßJovX^r  t( 
x«[t  yepo]vafae,  Newton,  Halic.  Cnid.  and  Br.  II  p.  763,  49;  765,  50  (Knidos); 
xppi’f /Joi'üp;,  Bh.  XIX  113  (Eleusis):  xppex«  ßouXds  xat  ßijftov,  XXI  21?  Über 
den  yQafifiaiiif  ,Sotiipf  weiter  unten.  Aristid.  1 543 D (Smyrna):  ypoepöf  roO 
ßovXmrriijlov,  LW.  519  (Stratonicea):  tiuaiätay  roö  ßovXet’Ttipiov,  Bh.  VII 
16  (Ancyra):  ßovXoyQitif(^attyTa)  i6  ß'.  Ferner  Opferbeamte:  fniu^vtot  ßovXi^t 
(Belege  bei  Menadier  p.  36),  ItQoaavyt]  tov  aivtßgfov  rpc  ßovXrit  CIG.  2264  p. 

b Das  Sitzungsgebäude  beifst  meistens  curia,  d.  i.  Versammlungsbaus,  vgl. 
die  etymologischen  Bemerkungen  .lordans,  Topogr.  der  Stadt  Rom  1,  1 S.  191, 
531  fg.  Mommseu,  StR.  111  90.  Vitruv.  5,  2.  So  in  Cales  C.  X 4643,  Herculaneum 
X 14.53,  Paestum  X 476,  Peltuinum  IX  3429,  Castrum  novum  XI  3583  “ 1 
1341,  Perusia  XI  1924.  Caere  XI  3614,  Gabii  XIV  2795,  Praeneste  XIV  2924, 
Patavinm  V 2856,  Tergeste  V .532,  Agbia  VIII  1548,  Murcia  H 3.538,  andre 
Bezeichnungen  S.  245  A.  3.  Das  Rathaus  von  Pompeii  ist  vermutlich  in  dem 
mittlem  der  gewöhnlich  die  drei  Kurien  benannten  Säle  erhalten.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  307  fg.,  Mau,  Führer  S.  32.  In  den  griechischen  Städten  finden  wir 
das  ßovXtiTijpiov,  so  in  Athen  Wachsmuth  II  320,  Stratonicea  LW.  519/520 
1,1  eben  am.  Knm.  Städtuveirwaltuns.  16 
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der  römischen  Verfassung  zu  sprechen,  durch  die  ersten  Beamten 
der  Stadt',  denen  auch  die  Leitung  der  Sitzung  (habere  senatum, 
decuriones,  conscriptos  obliegt.  Die  Giltigkeit  der  Beschlösse 
ist  bedingt  durch  die  Anwesenheit  einer  genügenden  Zahl  von 
Dekurionen  ®,  welche  mit  einfacher  Majorität  votieren.  Der  durch 
Mehrlieit  gefafste  Beschlufs  ist  als  Willensausdruck  der  Gesammt- 
heit  anzusehen  Aus  den  Resten  der  Gemeindeordnungen  und 
andern  Quellen  entnehmen  wir,  dafs  sehr  verschiedene  Normen 
bezüglich  der  beschlufsfähigen  Zahl  festgesetzt  waren;  bei  den 
einzelnen  Gegenständen,  der  Tagesordnung  wurde  mindestens  so- 
wohl die  einfache  Majorität®,  wie  die  Hälfte®,  ZweidritteP  und 
Dreiviertel  ® aller  Ratsmitglieder  verlangt.  Seltnere  Bestimmungen 
sind:  nicht  weniger  als  40  (lex  Urs.  100),  als  30  (eb.  69),  als 


^ CIO.  271.5»'',  Bh.  XII  84  , 86,  geschmückt  mit  den  Bildern  der  Schutz- 
heiligen der  Stadt  — Ztü;  ßovXaiot  Eckhel  1 2 S.  504,  Mionnet  III  46,  vgl. 
den  genius  curiae  C.  VIII  1.548,  dei  curiales  XI  3.593  — , Byzantium  CIG.  2060, 
Callatahi  Bh.  XV  374,  Berge  Lanck.  I No.  33,  Kyzikiis  Plin.  n.  h.  36,  23, 
100,  Smyrna  Aristid.  I p.  .542  D,  Ancyra  LW.  1011?,  Apamea  AM.  XVIII  207, 
Megara  IGS.  2.5,  in  sicilischen  Städten  IGI.  1078»  p.  697  u.  ö. 

’ Lex  Urs.  92  , 967  , 99  100  durch  die  Duumvim  und  Präfekten;  1301, 
134  die  Adilen  sind  interpoliert.  — cogere  C.  X 478,  .3698:  in  ordine  decurio- 
num  quem  . . praehores)  coegerant;  — XI  3614:  decuriones  corrogaverunt. 

• Lex  .lulia  I.  128'9.  Lex  Salp.  26.  C.  IX  .3429.  Dig.  50,  9,  3.  agentibus 
curiam  ....  duoviris  C.  VI  1685. 

• Dig.  50,  9,  2:  illa  decreta  quae  non  legitimo  numero  decurionum 
coacto  facta  sunt  non  valent.  Momnisen,  Stadtr.  S.  412,  Eph.  ep.  II  p.  136, 
III  p.  103.  Lex  Salp.  28:  numerus  decurionam,  per  quem  decreta  h(ac)  l(ege) 
facta  rata  sunt  deutet  solche  nicht  erhaltenen  Bestimmungen  an.  Die  An- 
gaben der  spanischen  Stadtrechte  sind  C.  II  p.  1164  zusammengestellt.  Aus- 
ilihrlich  Karlowa  I 587  fg.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  282/6.  Ohnesseit  p.  53. 

•*  Dig.  50,  1,  19:  quod  maior  pai-s  curiae  effeeit,  pro  eo  habetur,  ac  gi 
omnes  egerint;  50,  17,  160,  1:  refertur  ad  universos  quod  publice  fit  per 
maiorem  partem.  Cod.  J.  10,  65,  5,  2.  Uber  die  Theorie  Sintenis,  Civilrecht 
1 118/9,  Gierke  S.  L52  fg. 

• ® Lex  .lulia  1.  149.  Lex  Urs.  92,  96,  131,  Mal.  62.  Dig.  26,  5,  19. 
Cod.  J.  2,  58,  2,  5;  10,  .34,  2;  11,  32,  3. 

‘ Lex  Urs.  75:  dum  ne  minus  L adsint;  97;  125.'6. 

’ Lex  Urs.  64,  Salp.  29,  Mal.  61,  64,  67/68.  Cod.  J.  10,  32,  45:  duae 
partes.  Dig.  3,  4,  3:  nulli  pennittitur  nomine  civitatis  vel  curiae  experiri, 
nisi  ei  cui  lex  permittit  aut  cessaute  lege  ordo  dedit,  cum  duae  partes  adesseut 
aut  amplius  quam  dune;  3,  4,  4;  C.  X 4842  iVennfrum):  decretum  factum  cum 
in  decurionibus  non  minus  quam  duae  partes  decurionum  adfuerint. 

• Lex.  Urs.  130. 


Digiiized  by  Google 


243 


20  (eb.  79)';  einmal,  wenn  Gefahr  im  Verzüge,  soll  die  Zahl  der 
gerade  Anwesenden  zur  Beschlufsfassung  genügen  (eh.  99).  Man 
wird  Karlowa  Recht  geben,  dafs  angesichts  dieser  abweichenden 
Normen  von  einer  allgemein  gütigen  Regel  nicht  die  Rede  sein 
kann,  und  der  Satz  der  RechtsbQcher,  wonach  zwei  Drittel  des 
Rates  bei  Beschlüssen  zur  Stelle  sein  müssen  so  allgemein  in  der 
ersten  Kaiserzeit  nicht  gegolten  hat.  In  manchen  Filllen,  wie  bei 
der  Patronatserteilung  und  der  N’iedersetzung  der  Finauzkommission 
(Mal.  61),  ist  ferner  angeordnet,  dafs  die  Abstimmung  unter  Eid 
und  schriftlich  zu  erfolgen  hat,  letzteres  auch  sonst  üblich,  um 
eine  Ehrung  desto  gewichtiger  zu  machen®. 

Über  den  Verlauf  der  Sitzungen  und  die  Formen  der  Be- 
Bchlüs.se  unterrichten  eine  ganze  Reihe  von  Urkunden,  welche 
überall  eine  grofse  Anlehnung  an  die  Geschäftsordnung  des  römi- 
schen Senates^  erkennen  lassen,  wenn  auch  die  Terminologie  im 
einzelnen  weniger  gleichmäfsig  gehandhabt  ist.  Der  Gegenstand 
der  Beratung  wird  mit  einem  Vortrage  des  versitzenden  Beamten 
oder  anderer  Mitglieder  der  Versammlung  unterbreitet®.  Die 
Abstimmung  erfolgt  nach  der  im  Album  gegebenen  Reihenfolge, 


* Vgl.  C.  X 1781  (Puteoli):  ni  minus  viginti  adsient  cum  ea  res  consulctur. 
’ Dig.  .50,  9,  3 (Ulpianus  1.  III  de  appell.):  lege  autem  municipali  cavc- 

tur,  ut  ordo  non  aliter  babeatur  quam  duabus  partibus  adbibitis. 

’ C.  II  130T)  (Jerez):  locus  et  inscriptio  d.  d p[e]r  tabcllam  data,  X 4648/9 
(Cales):  loco  dato  s.  c.  per  tabellam;  lex  Urs.  97:  per  tabellam  scntentia. 
Im  juliseben  Municipalgeselz  I.  107,  127,  129,  132  sententi.am  ferre,  ebenso 
deutet  Mommsen,  St.R.  111,  2 p.  IX  den  nur  in  der  Verordnung  von  Narbo, 
C.  Xll  6038,  bekannt  gewordenen  Ausdnick  signare.  Die  Geschäftsordnung  des 
römischen  Senates  kannte  nicht  geheime  Abstimmung.  Cicero  erwähnt  de  leg. 
8,  16,  36  den  Antrag  einer  lex  talwllaria  in  der  Präfektur  Arj)inum. 

* Vgl.  besonders  das  betreffende  Kapitel  in  Mommsens  StR.  111  90.5  fg. 
und  Karlowa,  RG.  I 366  fg. 

' C.  V 532,  5127,  X 476'8,  1782/3  , 3903,  .5670:  II  viri  verba  fecerunt, 
XI  1924:  II  vir  suo  . . et  collegae  sui  nomine  verba  fecit,  1420/1,  X 1782: 
quod  . . II  viri  v.  [f.]  de  . . . .,  4643:  quod  recitfata)  epistula  . . . IIII  vir  ad 
ordin[em]  v(erba)  ^ecit),  IX  .3429:  universi  verba  fecerunt,  V 8139,  VI  1492,  X 
1453,  XIV  2466,  Rev.  arch.  XXIV  (1894)  8.  41.3.  Die  Analogie  zu  senatum  con- 
sulere  finde  ich  nur  Lex  Urs.  1.30,  C.  V 2856,  V'l  1492,  IX  439.  Die  besondere 
Bedeutung  des  referrc  ad  senatum  als  Antrag  zur  Bestätigung  eines  Volks- 
beschlusses scheint  noch  C.  V 8189,  IX  259,  X 1782  , 3698,  XIV  2795,  vgl. 
C.  .X  1489  90:  TTQoaar^riyxap  vorzuliegen.  Singulär  sind  die  drei  Relationen 
C.  XIV  2795.  Mommsen,  StR.  III  984. 

16* 
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der  Antragsteller  wird  manchmal  genannt  Die  bekannte  Formel 
quid  de  ea  re  fieri  placeret,  de  ea  re  ita  censuerunt  ist  ebenfalls 
in  den  municipalen  Sprachgebrauch  übergegangen  *.  Der  Beschlufs 
(senatus  consultum,  decretum,  sententia®)  wird  zur  öffentlichen 
Kenntnis  gebracht  und  im  Archive  aufbewahrt^,  so  dafs  die  Be- 
amten auf  Verlangen  eine  Abschrift  ausfertigen  können®. 

Die  mehr  o<ler  weniger  ausführlich  abgefafsten  Urkunden 


' Dig.  50,  2,  6,  5.  50,  8,  1,  1.  C.  VI  1492,  XI  1421:  censiiere,  XII  5413: 
[cens]uere  omnes,  X 4643:  c(ensuenmt)  c(unctil,  XIV  2466:  tum  univerei  . . . 
censuerunt.  Am  Schlufs  censuerunt  C.  V 532,  961,  IX  10  (censuentibus),  259, 
3429,  X 1782,  VI  1685:  censentibus  cunctis,  XIV  3679.  primo  censente  nach 
de  ea  re  ita  censuerunt  C.  V 5;12  (Tergeste),  primus  censuit  nacli  censuere 
V 961  (Tergeste),  censente...  vor  ita  censuerunt,  Hensen  7170  (Tuficum). 
Mommsen,  StR.  III  1010.  RM.  1891  S.  339:  fiat  perrogatio  ordinis,  ut 
singillatim  [id  finnemujs;  ordo  d(izit):  om[nes  omnes.  C.  VIU  15880:  L.  Cal- 
pumius  Maximus  Albinus  sententiam  interrogatus  censuit  in  r[erjba  infiu 
scribta. 

* q.  d.  e.  r.  f.  p.  d.  e.  r.  i.  c.  C.  V .5.32  , 3448,  VI  1492,  IX  10,  3429, 

X 1208,  1782/4,  464:5,  XI  1420,  1924,  XIV  2795,  Kpb.  ep.  VIII  372;  auch  ab- 
gekürzt C.  V 5127:  qfuid)  f(ieri)  jidaceret)  d(e)  e(a)  r(e)  i(ta)  cens(uerunt),  V 875: 
pdacere)  h(uic)  o(rdini)  adq(ue)  e r(e)  p(ublica)  v(ideri|,  X 14.53,  1782,  1788 
Eph.  ep.  VllI  372;  placere  huic  urdini,  RM.  1891  S.  339:  placet  cuncto  ordini 
n.,  X 3698,  XI  3614  , 3805:  placere  universis,  XIV  2795:  placere  unirersis 
secundum  relationem  s/iipra)  s(criptam),  IX  :5429,  X 4643:  placere  universis 
conscriptis,  VI  1492:  placere  conscriptis.  C.  X 476:  ab  online  dictum  est: 

Placet  placet vgl.  477/8.  C.  X 1132:  ein  honoratus  fordert,  dafs  dem 

Dekret  binzugefugt  werde  voluntatem  esse. 

’ Die  Belege  für  die  Formeln:  (ex)  senatus  consulto,  (ex)  decreto  ordinis, 
de  decurionum  decreto,  d(ec.)  d(ecreto),  ex  decreto  decurionum,  de  (ex)  senatus 
sententia,  de  conscriptorum  sententia  u.  t.  sind  in  den  Inschriften  häufig  genug 
zu  finden.  Seltner  sind:  scitum  ordinis  C.  IV  2459,  ex  decurionum  consensu 

XI  402,  permissu  dec.  IX  1419,  ex  voluntate  ordinis  II  1418,  arbitratu  dec. 
Lex  Urs.  70,  de  omnium  collegarum  sententia  Lex  Salp.  29. 

* C.  XI  1420/1  (Pisae):  11  viri  (decretum  decurionum)  coram  proquaestori- 
bus  per  scribam  publicum  in  tabulas  publicas  referendum  curent  (Uber  die 
Stadtsebreiberei  s.  u.)  Bekanntmachung  des  Beschlusses  ebenda : cippo  grandi 
secundum  aram  defixso  hoc  decretum  . . . incidatur  insculpaturve,  X 4643 
(Cales):  quoq(ue)  manifestio[r  sit]  ennegis)  munic(ipibus)  n(ostris)  liberaliUas) 
eins,  ex[emplar]  episUuiae)  IIII  viKi)  sub  ediego)  suo  celebegrimo)  loc(o  pro|- 
ponend(um)  curent,  u(nde)  d(e)  p(lano)  r(ccte)  l(egi)  p/ossit),  XIV  279.5. 

* Eine  solche  liegt  vor  C.  XI  3614  (Caere):  descriptum  et  recognitum 
factum  in  pronao  aedis  Martis  ex  commentario,  quem  iussit  proferri  Cuperius 
llostilianus  per  T.  Rustium  Lysiponura  scribam.  Mommsen,  StR.  III  1015. 
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sind  zumeist  auch  nach  Konsuln  datiert*,  geben  Tag*  und  Ort* 
der  Sitzung  an,  erwähnen  auch  die  Präsenzziffer*,  ferner  diejenigen 
Personen,  welche  als  Zeugen  bei  dem  vom  Vorsitzenden  ab- 
zufassenden Protokoll  zugegen  sein  sollen*,  den  Gegenstand  der 
Beratung  und  dessen  Verhandlung,  Beschlufsfassung  mit  kurzer 
Begründung  (cum  . . .),  Abstimmung,  sind  mithin  in  wesentlichen 

' C.  V 875,  VI  1492,  1685,  IX  10,  259,  .8429,  X 476'8,  1208,  1784,  1786, 

3697/8,  5670,  XI  14201,  1924.  :J614,  3805:  actum cos.,  XIV  2466,  279.5, 

8679*,  Rev.  arch.  XXIV  (1894)  a 413. 

> C.  V 532,  875,  961,  2856,  8139,  VI  1492,  IX  10,  3429,  X 476/8,  1208, 
1453,  1489/90,  1782'4,  1786,  .3697/8,  XI  1420/1,  1924,  XIV  2466,  2795,  Rev. 
arch.  XXIX  (1894)  S.  413.  Vermutlich  waren  im  Jahr  bestimmte  Tage  fUr 
VerhandlaDgen  bestimmt,  doch  bietet  das  bislang  bekannte  Material  keinen 
näheren  Anhalt. 

’ in  curia  C.  V 2858  (Patavium),  X 1453  (Herculaneum),  in  curia  Caesarea 
X 476/7  (Paestum),  Calibus  in  curia  Torqiuata?)  [V]itr(asia)  X 4643,  Peltuini 
Vestinis  in  curia  Aug.  IX  3429,  Oabiis  in  municipio  in  curia  Aelia  Augusta 
XIV  2795,  in  curia  (templi)  basilicac  Augusti  Annianac  X 17823,  1786  (Puteolil, 
Ferentini  in  curia  aedis  Mercuri  C.  VI  1492,  Abellae  in  basilic[a]  X 1208, 
basilica  XIV  3679  (Tibur),  Sorae  in  basilica  Caes  X -5670,  in  templo  divi  Pii 

X 1784  (IXiteoliX  Cumis  in  templo  divi  Vespasiani  X 3698,  in  templo  Divoifum) 
C.  XI  3614  (Caere),  Perusiae  in  schola  Laeli[a]na  XI  1924,  centumviri  muni- 
cipii  Augusti  Veientis  Romae  in  aedem  Veneris  Genetricis  cum  convenissent 

XI  3805  — da  die  Sitzung  in  Rom  stattfindet,  sollen  die  vorgeschriebenen 
Formen  demnächst  nachgeholt  werden,  der  Beschlufs  aber  vorläufig  gelten, 
interim  ex  autoritate  omnium  permitti,  Mommsen,  StR.  111  927  — Pisis  in 
foro  in  Augusteo  XI  1420/1.  Zur  Bezeichnung  als  templum  vgl.  C.  VHI  18328 
(Lambaesis);  curia  ordinis  quam  maiores  nostri  merito  templum  eiusdem  ordinis 
vocitari  voluerunt,  vgl.  11824  (Mactaris):  ordinis  in  templo,  14436  (Hr.  el- 
Fauar):  [ordinis)  aedes  sive  curia. 

^ C.  X 1783  (Puteoli):  in  curia  f(uerunt)  n LXXXVH,  8180  (Puteoli): 
in  senatu  fuerunt  LXX,  XIV  2466  (Castrimoenium):  in  decurionibus  fuenmt 
XXVI,  vgl.  X 476/7:  cum  . . . frequenter  decuiiones  adfuissent,  478:  cum  cives 
frequentes  coegissent 

» scribundo  adfuere  C.  V 875  , 961,  2856,  VI  1492,  IX  3429,  X 1208, 
1782.4,  1786/7,  4643,  4760,  5670,  XI  1420'1,  XIV  3(i79;  Cic.  pro  Flacc.  18, 
43:  decreto  scribendo  prinium  video  adfuisse  . . . . ; so  auch  in  den  nach 
römischer  Art  concipierten  Dekreten  C.  X 1489/90,  IGI.  757  8,  760,  951:  yp«- 
<fof4<van>  (-((>)  nagijattv.  C.  XI  3805  adfuerunt  die  beiden  II  viri,  zwei  Quästoren 
und  9 Ratsmitglieder.  In  Cumae  sind  die  betreffenden  ausgelost  C.  X 3698: 
scribundo  sorte  ducti  adfuerunt,  in  Herculaneum  und  Gabii  fungieren  sämtliche 
Abstimmenden  als  Zeugen  X 1453:  scribendo  adfuerunt  cuncti,  .XIV  2795: 
scribendo  atfuit  universus  ordo  decurionum.  Ob  in  dem  Fragment  Eph.  ep.  VH 
1236  (Aricia)  die  Erwähnung  der  Ädilen  in  dieser  Weise  zti  fassen  ist,  ver- 
mag ich  nicht  zu  sagen. 
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Punkten  den  Beschlüssen  der  römischen  Senates  pleicharti? 
redigiert 

Für  die  Formen  der  Ratsverhandlungen  und  Beschlüsse  in 
den  Städten  des  Ostens  liegt  ein  recht  ausgiebiges  Material  vor, 
das  im  einzelnen  hier  durchzugehen  um  so  weniger  nötig  ist,  als 
vor  nicht  langer  Zeit  diesen  Fragen  giUndliche  Studien  gewidmet 
wurden®.  Bereits  Dittenberger ® hatte  an  attischen  Psephismen 
gezeigt,  dafs  in  den  Volksbeschlüssen  der  Kaisorzeit  meist  nur 
Beamte  als  Antragsteller  genannt  werden;  diese  zweifellos  durch 
römischen  Einflufs  geschaffene,  dem  ius  cum  populo  agendi  der 
Magistrate  analoge  und  mit  der  Zeit  durchgeführte  Änderung  ist 
dann  von  Swoboda  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Städten  nach- 
gewiesen: die  Magistrate  haben  alle  eingehenden  Anträge  zu 
prüfen,  allein  die  Berechtigung,  darüber  an  Rat  und  Volk  zu 
referieren,  und  zwar  erscheint  gewöhnlich  nicht  ein  einzelner  Be- 
amter dazu  befugt,  sondern  ein  nach  den  Städten  verschieden  zu- 
sammengesetztes Kollegium  derselben  als  avvoQxia*.  Den  Vorsitz 
im  Rate  führte  später  nicht  überall  mehr  der  höchste  Beamte  der 
Stadt,  sondern  der  gewöhnlich  auf  ein  Jahr  gewählte  Bularch  ®,  in 

‘ Vgl.  die  Zusammenstellung  dieser  Formeln  bei  Mommsen,  StR.  111  1008. 

’ 11.  Swobodas  überaus  sorgfältige,  von  völliger  Beherrschung  des  Stoffes 
zeugende  Untersuchung  Uber  die  griechischen  Volksbeschlüsse,  Leipzig,  Teubner 
1890  (vgl.  noch  dessen  Aufsatz,  Rh.  Mus.  1891  S.  498 fg.)  handelt  unter  An- 
knüpfung an  llartels  bekannte  grundlegende  Arbeiten  sehr  eingehend  über 
die  Art  und  Weise  der  Bescblufsfassung,  die  im  Laufe  der  Zeit  eingetretenen, 
örtlich  verschiedenen  Wandlungen  des  Urkundenstils  und  berücksichtigt  nament- 
lich auch  die  Kaiserzeit 

• Hermes  Xll  15  fg.  Arch.  Zeitung  XXXVl  93  = Dittenberger-Purgold, 
Olympia  S.  116/7.  Vgl.  Bh.  XV  573  (Amorgos). 

* Zusammenstellungen  bei  Swoboda  S.  197/8,  205. 

® Menadier  p.  33  fg.  Swoboda  S.  198  fg.  Head  S.  LXVl.  Zu  den  ebenda 
verzcichneten  Biüarchen  sind  noch  hinzugekommen;  für  Aphrodisias  die  In- 
schrift Wiener  Anzeiger  1893  S.  102  (JZf  ß.),  für  Philadelphia  AM.  XX  506, 
Aemonia  Bh.  XVll  264,  Amphissa  Bh.  XIX  389,  Daulis  IGS.  111  63=  Bh.  XVllI 
53,  Eumenia  Bamsay,  CB.  S.  379  No.  203.  Bezüglich  der  Dauer  des  Amtes 
ist  zu  bemerken,  dafs  allerdings  in  Thyatira  schon  drei  ßovXtt^x°‘ 
bekannt  sind.  Clerk  S.  110  No.  112  = Paris  p.  72  No.  6,  CIG.  3494,  3483  = 
Baumeister,  Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1855  S.  189  No.  5,  worüber 
Ziebarth,  Rhein.  Museum  1896  S.  633/4  zu  vergleichen  ist  Der  ärroftzeu»' 
ßovltjf  in  Thyatira  Bh.  XI  100,  von  Swoboda  mit  dem  ßoHa^xoi  identiffziert, 
ist  wahrscheinliehcr  als  Vizepräsident  zu  fassen.  Clerk  S.  48. 
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welchem  man  mit  Recht  eine  von  Rom  veranlafste  Behörde  er- 
blickt; ihm  liegt  die  Berufung  des  Rates*  zu  den  ordentlichen 
und  aufsergewöhnlichen  Sitzungen,  die  Leitung  der  Verhandlungen 
und  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  der  Beschlüsse  (doyfia, 
xQtaig^)  ob. 

Nur  mit  wenig  Worten  ist  zunächst  hier  auf  die  Kompetenz 
des  Rates  und  der  Bürgerschaft  in  Gemeindeangelegenheiten  ein- 
zugeheu;  die  weiterhin  folgenden  Kapitel  sind  dieser  genauem 
Untersuchung  gewidmet.  Nach  der  städtischen  Verfassung  des 
Kaiserreiches  hat  die  Bürgerechaft  ihre  einst  leitende  Stellung 
eingebüfst;  das  Schwergewicht  von  Rechten,  innerhalb  der  Ge- 
meinde Anordnungen  zu  treffen , liegt  bei  dem  Rate.  Zwar 
scheinen,  nach  den  Urkunden  zu  urteilen,  die  Bürger  in  den  Ge- 
meinden des  Ostens  und  Westens  noch  ein  gewichtiges  Wort  da- 
l)ei  mit  zu  sprechen;  wägt  man  indes  die  Mafse  dieser  Zeugnisse 
nach  ihrem  Werte,  so  handelt  es  sich  meist  nur  um  Dinge  von  unter- 
geordneter Bedeutung,  um  eine  lediglich  formale,  aus  Ilöflichkeits- 
rücksichten  erfolgte  Beachtung  der  Volkswünsehe.  Die  zahlreichen 
kommunalen  Ehrendenkmale,  welche  einen  so  beträchtlichen  Teil 
unserer  Inschriften  ausmachen,  beweisen  dies  zurGenüse;  in  den 


* Dio  Chrysost  II  p.  100  (v.  A.).  nvv^Kyöuivot  ytin  iS{  jivif  *nl 

XCyof  /g^vr]  rotuOrof  <üf  tui  ffinodir  ytvöufvor  tiT)  avvayiafhu  ßovlijr, 
Nachweise  für  ro/u/joi  ßovlrj  giebt  Swoboila  S.  309.  ln  Palmyra  fanilen  wichtige 
Ratssitzungen  im  Monat  Xanthikos  statt.  LW.  2571  •>,  Dessau,  Hermes  XI.X  492. 

* Oft  in  Wendnngen  wie  CIG.  2593'4;  äöyfiajt  r^f  Xa/jngäf  roQjvvitur 
ßovl^t,  IGl.  737,  LW.  1202  3 ■=  CIG.  4366 's,  '4;  ßovlr/g  xa)  ßfjuov  SLyftan, 
AEM.  XIV  20,  Lanck.  II  No.  «|9,  11,  Sterrett  Pap.  111  414'5.  432;  LW.  1184: 
x«r«  tö  Jöyfitt  Ttjf  ßovXfjt  xal  toO  <fr,^ov,  AEM.  XVIII  110,  AM.  X 18, 
Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  213,  215,  CIG.  2926;  LW.  646:  xarä  tä 
JifavTa  rj  ßovlrj,  Bh.  U 594,  IV  76,  XIX  557,  LW.  718  = CIG.  3865<i 
p.  1096.  Br.  miiB.  II  175;  CIG.  1221,  1929:  tßii'ftnuari  ßovXijt,  Le  Bas-Fouc. 
158»,  2.56»,  257/8,  AM.  1 156,  IGS.  1678  , 3426,' Bh.  XX  1.57;  C3G.  1883: 

ßovXrjf  (vgl.  1168:  ip,  tijg  TjoXftafP  CIG.  388.5  - Ramsay,  CB. 
S.  378  No.  204:  xarä  ra  ytvöfuvu  \f)tiflauaxa{l);  L5V.  647  = CIG.  3419: 
xor«  r«  tpi]<i ia9(m‘  in6  tijg  legturäirit  ßovXijg,  LW.  649  •=*  CIG.  3421 ; 6.56; 
Bh.  XIX  555:  *(t[rn]  t«  ßc(ana  xal  >lirjtfta9fvia  vjiö  rt  i!j(  nag'  avtils 
ßovXiiC  (ri)  *nl  Toi  ßquov,  CIG.  2787/8;  Bh.  XV  II  2.52:  xnJtwf  rö  <loa>>> 
AM.  173:  xgtuaxi  Journ.  of  hell.  stud.  X 80:  ßovX^t 

ifrjfiov  xglau.  Die  Beschlüsse  im  ßovXtvxfjgxop  angebracht:  CIG.  2269,  LW. 
519,  Hermes  VH  40S. 
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Widmungen  wird  das  Verlangen  des  Volkes  blofs  erwähnt,  damit  der 
Anerkennung  höheres  Gewicht  verliehen  scheine.  Das  thatsäch- 
liche  Verhältnis  wird  dadurch  nicht  geändert  und  einige  Ausnahmen 
können  nur  die  Regel  bestätigen*.  Dafs  aber  im  ersten  Jahr- 
hundert die  Volksversammlungen  in  den  Städten  römischer  Verfassung 
nicht  schon  überall  zu  vollkommener  Bedeutungslosigkeit  herab- 
gesunken waren,  haben  die  spanischen  Gemcindesatzungen  gezeigt, 
nach  welchen  noch  zu  Domitians  Zeit  die  Ernennung  der  Beamten 
zu  den  Gerechtsamen  der  nach  Kurien  oder  Tribus  (S.  214  6) 
zusammentretenden  Eomitien  gehört  Diese  wichtige  Thatsache 
warf  auf  die  bekannte  Mafsregel  des  Tiberius  ein  neues  Licht: 
weder  fand  damals  in  der  Hauptstadt  selbst  eine  brutale  Ent- 
mündigung der  Volksgemeinde  statt,  noch  sind  im  ganzen  Reiche 
die  Gemeindeversammlungen  mit  einem  Schlage  der  alten  Rechte 
beraubt,  wenn  auch  diese  Vorgänge  sich  nicht  deutlich  mehr 
Schritt  für  Schritt  verfolgen  lassen^. 


' Diese  dekorative  Mitwirkung  des  Volkes  — solche  Wünsche  sind  öfter 
bei  öftentlichen  Gelegenheiten,  den  Spielen  und  im  Theater  kundgethan  — bei 
den  Katsbescblüssen  wird  in  wenig  verschiedener  W'eise  zum  Ausdnick  ge- 
bracht, so  dafs  einige  Beispiele  genügen.  C.  X p.  1157.  postulatu  populi 
C.  IX  :134,  1178,  XIV  2977;  postulante  populo  C.  111  6844.  V 7040,  XIV  2991, 
3011,  3014;  populus  postulat,  ordo  decemit  X 3704;  postulante  plebe  C.  IX 
4970,  X 8215;  cxpostulante  populo  C.  VIII  11 034  “ 32,  12453,  XII  3236;  ex 
postulatione  populi  (plebis)  C.  V 4392,  4981,  XII  3185;  pop.  centuriatim  postulat 
C.  X 7295;  petente  populo  C.  II  2100,  petente  online  et  populo  6339  ==  3221 ; 
secundum  petitionem  municipum  C.  II  3.364;  volente  populo  C.  V 3408;  ex 
voluntate  populi  (municipum)  C.  X 6529?  7352,  C.  XIV  3674;  secundum  bocis 
eiusdem  populi  et  voluntatem  C.  IX  10;  consentiente  populo  (plebe)  C.  IX 
3160,  V 7637;  (ex)  consensu  populi  C.  II  1294,  VllI  7115,  7119,  X 5.3,  1026, 
10:!0,  3702,  3708,  XI  1337,  3249/50;  ex  consensu  et  postulatione  populi  C.  XII 
1585;  ex  consensu  universonim  C.  IX  330,  .340;  seltner:  conspirante  populo 
C.  X 112;  succlamantc  pop.  C.  IX  10;  populi  sufragio  et  decrcto  ordinis 
0.  VIII  14;  [iussju  populi?  C.  IX  791,  vgl.  Cic.  Verr.  2,  67,  161:  Centuri- 
pinorum  senatus  decrevit  poi>uIusque  iussit;  [voJlunLiti  ordinis  obsecun[dando 
pare]re  C.  II  13.59.  — C.  X .5395:  universus  pop.  Aquinatium  p.  p.  censuerunt, 
4725:  cunctus  pop.  una  cum  liberis  nostris  . . censuere,  5200,  II  4248.  Derartige 
Zusätze  6nden  sich  auch  bei  Ämterühertragungen,  wie  C.  V OOSs^ä:  IIII  viri.  d. 
populi  benehcio,  VIII  4418;  cives  pleno  suSragio  et  amore  dumviratum  con- 
ferunt,  X 7023:  II  vir  sufffragiis)  popul(i)  creatus,  XII  1121:  suffragiis  pop. 
factus  Hamen  Romae  et  divi  Aug.?,  Bull.  com.  1887  S.  325:  sufragio  pag. 
magistri  primi  facti?  Eph.  ep.  VIII  372:  suffragia  plebis  accedunt. 

* M.arquardt  I 143/4.  Von  dem  Wahlmodus  der  Beamten  unten  S.  271. 
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Ungleich  schwieriger  ist  die  Bedeutung  der  Volksversammlung' 
in  den  StAdten  des  Ostens  wahrend  der  ersten  Kaiserzeit  in  Kürze 
zu  kennzeichnen.  Wie  stark  die  Tendenz  der  römischen  Staats- 
gewalt zur  Depossedierung  der  Bürgerschaft  drängte,  ist  bekannt, 
nicht  minder  auch,  dafs  aus  Gründen  der  politischen  Vernunft 
vermieden  ward,  ein  zwecklos  schroffes  Verfahren  einzuschlagen. 
Man  müfste  die  Geschichte  der  bedeutendem  Städte  sich  vergegen- 
wärtigen, um  dies  darzulegen.  Rom  konnte  deshalb  auf  Kreta,  in 
Sparta,  in  Massilia  die  aristokratische  Verfassung  belassen,  wie 
namentlich  von  der  letztem  Stadt  genauer  überliefert  winl  wo  den 
sechshundert  Timuchen  die  Herrschaft  verbleibt.  In  andern  freien 
Gemeinden  wie  Athen  ist  der  Wirkungskreis  der  Volksversanmi- 
lung  zwar  Eingeengt , aber  nicht  aufgehoben ; daher  wird  auf  der 
einen  Seite  der  alte  Glanz  der  athenischen  Demokratie  noch  ge- 
feiert® und  andrerseits  der  Verfall  und  die  Knechtung  der  Volks- 
freiheit gegenüber  deren  Einflufs  in  klassischer  Zeit  beklagt*.  In 
der  Zeit  des  mithradatischen  Krieges  kommt  das  Volk  auf  der 
Agora  zusammen  und  nimmt  im  Theater  Wahlen  vor®;  unter 

' l'ber  die  (xxkriata  Ldvy,  Rev.  des  gr.  VIll  205  fg.,  Menadier  p.  39  fg. 

* 0.  Hirschfeld,  Gail.  Stud.  S.  281  fg.  hat  die  Nachrichten  zu  einem 

lebendigen  Bilde  von  der  Stadt  verarbeitet.  Aufaer  Ciceros  lobenden  Be- 
merkungen pro  Flacco  26,  63;  de  rep.  1,  27,  43  fg.,  kommt  besonders  in  Be- 
tracht Straho  4,  1,5  p.  179:  dtotvoevrat  i'  aQtatoxgarutiSt  ol  MaaaaXiü- 
T(u  . . . ärJptür  Xfaxoafur  xoroOTijoatTfc  orr/dptor,  dtn  ß/ov  TavTfV  t;(6yj(ov 
TTjv  Ti/JtjV,  ol'f  rifiov](oi'C  KnlovOi.  nfvrfxtttdfxa  d'  ftal  tov  avved(>lov 
npo<(TT(3rff , jovTois  di  Ta  dtoixfir  dfdorai'  niii.H'  di  tiüv  nfvri- 

xafdfxa  npoxtlSrxTai  rptif  ol  nltimov  /o/eorrfc,  tovtiov  di  »if  . . . 

* Straho  9,  1,  20  p.  398.  Cic.  de  rep.  1.  31.  Aristid.  or.  1 p.  193,  195. 
Plut.  de  ser.  num.  vind.  1.5,  praec.  ger.  3. 

* Appian.  Mithr.  30.  Hertzberg  1 :109  fg.  F, Hissen,  Zur  Gesch.  .Athens 
S.  7 fg.  Ahrens  p.  28. 

* Nach  Curtius,  Attische  Studien  11  42  wurde  der  Platz  der  Volks- 

versammlungen, die  Pnyx,  gründlich  zerstört.  Wachsmuth  1 651  macht  mit 
Recht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Ausdrücke  in  der  Rede  des  Demagogen 
Aristion  bei  Athenaeus  V p.  213<t  frö  »iajQov  avfxxlrjaiaaTov  . . . . . 

nvxv’  rov  driftov)  nicht  zu  scharf  zu  fassen  sind.  Volksversamm- 

lungen im  Theater  erwähnt  noch  Joseph.  A.  .1.  14,  8,  5,  dasselbe  wird  auch 
in  andern  Städten  dazu  benutzt,  so  in  Ephesus  Br.  mus.  III  481.  Apostel- 
gesch.  19,  31.  Aristid.  I .541,  Miletus  Ditt- Purgold,  Olympia  .52.  In  Sparta 
tagt  die  Ecclesia  noch  im  2.  Jahrhundert  in  der  Skias  Pausan.  3,  12,  8. 
txxXtiataari'ptov  in  Delos  CIG.  2270,  Bh.  X .36  , 38,  Olbia  Ditt.  354,  Selge 
Lanck.  II  2489?,  Trebenna  Lanck.  II  184,  Trallcs  Vitruv.  7,  .5,  5. 
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Marc  Aurel  verhandelte  die  athenische  Ekklesia  Uber  die  Beschwerden 
gegen  die  Quintilier,  die  Statthalter  von  Hellas.  Auch  sonst  wird, 
wie  bekannt,  der  Mitwirkung  des  dt/uog,  namentlich  bei  Ehren- 
erweisungen und  in  andern  Filllen',  gedacht;  Plutarch  mahnt  die 
jungen  Männer,  nicht  unvorbereitet  in  den  Volksversammlungen 
das  Wort  zu  nehmen^.  Bei  der  Beurteilung  derselben  fällt  aber 
ins  Gewicht,  dafs  die  Entscheidung  bei  den  Wohlhabenden,  den 
besitzenden  Klassen,  lag®,  ferner,  dafs  es  nicht  jedem  Bürger 
mehr  zustand,  dem  Volke  Vorschläge  zu  unterbreiten,  sondern 
die  Vermittlung  der  Beamten  angerufen  werden  mufste*,  wie  es 
denn  auch  wohl  unstatthaft  war,  Anträge  derselben  zu  amendieren ; 
die  Versammlung  hatte  vielmehr  lediglich  abzustimmen  ®.  Vor  allem 


* Z.  B.  bei  Ateliebewilligang  in  Magnesia  a.  M.  AM.  XIV  317,  Ge- 
nehmigung eines  Verbandes  der  veo(  in  Kyzikus  C.  III  7060,  einer  yiQoi  a(a 
in  Sidyma  Benndorf-Xiemann  S.  71  No.  60,  bei  Bauiinternehmungen  Newton  Habe. 
II  671,  689,  vgl.  die  Übersicht  Bh.  XIV  91,  Legatannahmen  und  IVozessions- 
erlaubnissen  in  Ephesus  Br.  mus.  III  481 , Errichtung  von  Kaiserspielen  in 
Pergamon  C.  111  7086,  Geldschcnkuug  an  Bürger  in  Amisus  Plin.  ep.  10,  110 
(hule  et  ecclesia  eonsentiente)  u.  a.  m.  In  Stratnnicea  referiert  der  Gesandte 
Candidus  über  den  Erfolg  seiner  Sendung  in  der  Ekklesia  Bb.  -\1  109. 

* Plut  praec.  pol.  6. 

’ ln  Tarsus  wird  der  grofse  Haufe  ohne  Stimmrecht  unterschieden.  Dio 
Chrys.  I p.  321  (v.  A.):  taii  nXtj^o;  oix  6X(yor  uannj  f^taSiv  j!j(  noltttfas, 
in  Nysa  steht  der  fxxXtjafa  der  ijvva9QotOft6{  gegenüber  Bh.  IX  127.  Levy 
S.  208  fg.  Die  txxXi)a(a  nanärifiot  in  Olbia  Latysebev  No.  22  , 24  , 27/8, 
Lindisch  p.  40,  in  Apamea  Bh.  XVII  313,  vgl.  Sterrett,  Pap.  III  240i 

ai'v  Travri  7rXij9(i.,  ferner  Dittenbcrger-Purgold, 
Olympia  54  = Arch.  Zeitung  XXXVI  91:  eJoftr  roi'f  re  «g/oi«»  xnl  ;r«vrl  r^ 
Jijuift  in  Olympia  umfafst  die  gesamte  Bevölkerung.  Dafs  hie  und  da  an  der 
(xxXriafn  auch  Bewohner  der  xiZfiiu  teilnahmen,  die  doch  eine  eigene  Organi- 
sation hatten,  ist  möglich;  die  von  Levy  S.  206  angezogenen  Stellen  aber  be- 
weisen (lies  jedoch  noch  nicht 

* Cic.  pro  Flacco  8,  18:  postulat  contionein.  In  Lampsakus  ergreifen 
die  Bürger  das  Wort  zu  Vorschlägen  Cic.  in  Verr.  2,  1,  27,  68.  Beamte  unter- 
schreiben den  Antrag  auf  Einberufung  mit,  so  in  Orcistus  CIG.  38221'  vier 
Private  und  ein  Archon,  in  Hyrkanis  Alova.  xni  ßtßX.  1886  S.  19  zwei  Private 
und  ein  Strateg.  Wenn  einigemale  (Berl.  Sitzimgsber.  1894  S.  910  [Antandros], 
Br.  mus.  IV  790  [Knidos],  AM.  III  57  [Teira])  Privatpersonen  allein  als  Ur- 
heber von  Gesetzesvorschlägen  erscheinen,  so  handelt  es  sich  wohl,  wie  I.,dvy 
S.  212  bemerkt,  um  Persönlichkeiten,  deren  Einflufs  in  der  Gemeinde  mafs- 
gebend  war.  Volksbeschlufs  durch  Cheirotonie  Cic.  pro  Flacc.  7,  17. 

* Angabe  der  abgegebenen  Stimmen  (Swoboda  S.  12)  in  Halicamafs: 
1200  Bh.  XIV  95  , 4000  Paton-IIicks  13,  in  Magnesia  a.  M.:  4678  und  2113 
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aber  war  die  Versammlung  und  deren  Entscheidung  der  Aufsicht 
der  römischen  Behörden  untei-stellt,  darüber  dürfen  auch  so  höf- 
liche Formeln  nicht  täuschen,  wie  sie  der  Prokonsul  Bassus  Sidyma 
gegenüber  gebraucht*.  Der  Statthalter  kann  die  Volksgemeinde 
berufen  ® und  verbieten  *,  so  dafs  man,  als  anläfslich  der  Anwesen- 
heit des  Paulus  in  Ephesus  die  Versammlung  stürmisch  verlief, 
es  vorzog,  sich  selbst  aufzulösen,  um  nicht  aufrührerischer  Gelüste 
verdächtig  zu  erscheinen 

Waren  somit  dem  Wirken  der  Gemeindeversammlungen  eng- 
gemessene Grenzen  gezogen,  so  tritt  uns  im  Westen  wie  im  Osten 
des  Reiches  der  Rat  als  die  alle  städtischen  Angelegenheiten 
leitende  Körperschaft  entgegen®.  Ihm  liegt  die  Vermögens- 
verwaltung der  Gemeinde,  die  Aufsicht  über  deren  Finanzen, 
sowie  die  Kontrolle  der  Verrechnung,  der  Rechenschaftslegung 
der  Beamten  und  anderer  im  kommunalen  Aufträge  handelnder 
Personen,  die  Einziehung  etwa  aufsenstehender  Gelder,  die  Ver- 
pachtung der  Gemeindegrundstücke,  die  Bestellung  der  Rechts- 
vertretung der  Stadt  und  Wahrung  ihrer  Interessen  überhaupt  ob; 
demnach  wacht  der  Gemeinderat  über  der  Götterverehrung  und 
den  Kultangelegenheiten,  ordnet  die  Erziehung  und  den  Unter- 


.\M.  XIX  7,  9.  Beschlufäfahige  Zahl  Bh.  XVIII  76:  avr  ipäif  ois  rai't  (vvöuoit. 
.Anträge  hegrüfst  daa  Volk  durch  tnißorjott,  welche  mehrfach  erwähnt  wird 
in  den  Opramoasinschriften  von  Rhodiapolis,  Beteraen-Luschan  S.  121,  240, 
in  Chalkis  AM.  VI  173,  einer  unbek.  kar.  Stadt  Bb.  XIV  605,  Knidos  Br.  mus. 
IV  791/2;  tnttpüvtiaa*  IGI.  830  (Tyrusk  Maafs,  Or])heus  S.  18,  Nachweise 
über  txxlriola  xt;(>ia,  röfiifjof,  hrouot,  u.  a.  bei  Swoboda  S.  45,  308  fg. 

* Benndorf-Niemann  S.  71  No.  50:  Woftv  y(«t(/ i]»o»  xpn- 

t/oti;)  üv9vnttiij>  d»’  oe  nopoxAijar}»«»  x«l  avTov  nvrmtxvQiäaat  rtjv  rtjs 
ßoviiit  xttl  ToO  xp(aiy,  Antwort:  to  xaioSt  ytyrofilpa  fnaivtiaOnt 

fidllov  ngoa^xti  rj  xi'QovaSai,  tyH  yuQ  t6  ß^ßato[p]  Bif,'  favTo'ip. 

f Dio  Chrys.  11  p.  75  (v.  A.):  tött  J’  ovp  io6  ^ytf4opo(  äf^uftfpov  ro 
;rp«)'un  iv^op  ftip  Ji'  Vfiiit  Ta<o{  dl  xni  dt’  xnl  ai'payayoprof  lxxX*i- 

a(ttp,  II  p.  87  : nqäirop  ptip  iiy  xpar/trrw  Ovagripip  tfti  /op*>'  t/J/pai., 
OH  ßovloft(roit  quiV  txxXijatdnat  näXir  (tfijxfr. 

* Zeitweises  Verbot  ist  vielleicht  mit  Brandis  (Pauly-Wissowa  II  1551) 
aus  der  Inschrift  von  Branchidae  Br.  mus.  IV  921  vom  J.  48  v.  t'hr.  au 
schliefsen. 

* Apostelgeschichte  19,  40:  xtrdvt’Ct^o/ifi’  /yxaXtta9ai  araotiu,- 

r^f  a^ftfQov. 

Inwieweit  in  Athen  neben  der  ^oel^'  der  Areopag  an  der  Stadtverwaltung 
beteiligt  ist,  wird  in  den  spätem  Kapiteln  berücksichtigt 
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rieht,  stellt  Lehrer  und  Stadtärzte  an.  beschliefst  die  Entsendung 
von  Gesandtschaften,  ordnet  die  Getreideverwaltung,  läfst  die 
Spiele  und  andere  Vergnügungen  veranstalten,  genehmigt  Ehrungen 
aller  Art,  verwaltet  namentlich  das  städische  Bauwesen  im  weitesten 
Umfange  und  l>estimmt  die  Verteilung  der  Hand-  und  Spann- 
dienste — um  hier  nur  die  wichtigem  der  unten  zu  behandelnden 
Obliegenheiten  aufzuzählen. 

Dem  Gemeinderate  stehen  zur  Ausfühmng  Beamte  zur  Seite, 
denen  die  verschiedenen  Geschäftskreise  zugeteilt  sind.  Dieselben 
haben  die  Weisungen  des  Rates  unweigerlich  bei  Strafe  (oben 
S.  33)  getreulich  zu  erfüllen  und  unterliegen  seiner  Kontrolle; 
andererseits  aber  kann  der  Rat  nicht  beschliefsen,  ohne  durch  die 
vorgeordneten  Magistrate  bemfen  zu  sein.  Dieses  gegenseitige 
Verhältnis  ist  deutlich  gekennzeichnet  in  den  bekannten  Pisaner 
Trauerbeschlüssen  welche  aus  Anlafs  des  Hinscheidens  des 
C.  Caesar  im  J.  4 n.  Chr.  (pro  inagnitudine  tautae  ac  tarn  im- 
provisae  calamitatis)  unverzüglich  von  Rat  und  Bürgerschaft  (de- 
curiones  colouique)  gefafst  wurden,  obwohl  zur  Zeit  wegen  innerer 
Zwistigkeiten  keine  Beamten  gewählt  waren  (cum  in  colonia  nostra 
propter  contentiones  candidatomm  magistratuus  non  essent;  quando 
eo  casu  in  colonia  neque  U vir(i)  neque  praefecti  eifant]  neque 
quisquam  iure  dicundo  praeerat).  Deshalb  wird  ausdrücklich 
die  Ratifiziemng  der  Beschlüsse  auf  dem  gesetzlichen  Wege  den 
demnächst  zu  wählenden  Gemeindevorstehern  Vorbehalten. 

Gehen  wir  nun  zu  einer  Betrachtung  der  wichtigeren  städtischen 
Beamten  über. 

D.  Beamtenschaft. 

Wer  die  lange  Reihe  der  lateinischen  Inschriften,  welche  von 
städtischen  Beamten  Kunde  geben,  durchmustert,  gewinnt  alsbald 
den  Eindruck,  dafs  die  kommunale  Verfassung  unter  einen 
mächtigen  Willen  gebeugt  in  der  Kaiserzeit  immer  einförmiger 
wird.  Ehe  wir  uns  zu  den  wichtigsten  Ämtern  der  römischen 
Stadt  wenden,  scheint  es  angezeigt,  die  noch  vorhandenen  Spuren 


' C.  XI  1420/1:  utique  cum  primum  per  legem  coloniac  duovtros  crearc 
et  habere  potuerimus,  ii  duoviri,  qui  primi  creati  enuit,  hoc  quod  decurionibus 
et  universis  colonis  placuit  ad  decuriones  referant,  eorum  publica  auctoritate 
adhibita  Icgitume  id  caveatur  auctoribusque  iia  in  tabulas  ])ublicas  referatur. 
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und  Reste  der  ältem  latinischen  Genieindeordnung  zu  erwäbneu. 
Der  Titel  praetor*  (der  Herzog),  den  die  zwei  Oberbeamten 
des  latinischen  Bundes  und  der  Städte“  geführt,  hatte  sich  noch 
in  einigen  Gemeinden  erhalten;  wir  finden  darunter  altlatinische, 
wie  Cora,  Signia,  Lavinium,  Praeneste,  die  Hemikerstädte  Aletrluin, 
Anagnia,  Capitulum  Hernicum,  Ferentinum,  Bürgerkolonien,  wie 
Auximum,  Castrum  novum,  latinische  Kolonien,  wie  Aesernia,  Alba 
Fucens,  Beneventum,  Cales,  Cora,  Setia  und  einstige  civitates  sine 
suffragio,  wie  Cumae,  Falerii,  Lanuvium.  Weiter  treffen  wir  diese 
Bezeichnung  in  den  Provinzen  Hispania  Tarraconensis,  Gallia  Nar- 
bonensis,  dort  nur  in  der  civitas  Bocchoritanorum  ®,  hier  sowohl 
in  der  römischen  Kolonie  Narbo,  wie  den  latinischen  Kolonien 
Aquae  Sextiae,  Carcaso,  Nemausus,  den  Städten  der  Vocontii,  in 
Dea  Augusta,  Vasio  und  im  aquitanischen  Burdigala*.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Grund  weniger  darin  zu  suchen,  dafs  jene 
Kolonien  vor  der  Durchführung  der  spätem  Municipalverfassung, 
vor  dem  marsischen  Kriege  und  der  sullanischen  Zeit,  ausgesandt 
wurden,  als  mit  Hirschfeld  darin,  dafs  die  Römer  den  Namen  des 
höchsten  gallischen  Beamten,  des  vergobretus  der  Aeduer,  mit 
praetor  Wiedergaben.  Ferner  erinnert  an  die  alte  Zeit  der  eben- 
falls jährige  dictator®  in  den  Städten  des  latinischen  Bundes 


* Henzen,  Annali  dell’  inst.  1846  S.  25.S  fg.,  1859  S.  198  fg..  Bull.  1851 
S.  190,  Marquardt  1 149.  Da  E.  Klebs  im  Pbilnlogus,  6.  Supplementband 
S.  670  fg.,  ausülhrlich  über  dieselben  gehandelt  und  S.  684  fg.  eine  sehr  ge- 
naue Zusammenstellung  der  bekannten  inunicipalen  Prittoren  gegeben  bat,  sehe 
ich  Ton  Nachweisen  im  einzelnen  ab.  Mommsen,  Hermes  XIll  113. 

’ Prätoren  und  Diktatoren  als  latinische  Stadtbeamte  in  der  lex  repe- 
tundarum  vom  J.  632  122,  C.  I 198  1.  78:  sei  quis  eorum  quei  [nominis  Latini 
sunt] . . [quei  eorum  in  sua  quisque  civitate  dictajtor  praetor  aedilisve  non 
fuerint . . . Cato  orig.  2.  Die  ursprüngliche  Bezeichnung  des  römischen  Konsuls 
war  praetor,  Liv.  3,  55,  12.  Festus  p.  161,  223  , 241.  Varro  de  1.  1.  5,  80. 
Mommsen,  St.R.  II  74,  Herzog,  StV.  I 688  fg. 

* O.  Hirschfeld,  Gallische  Studien  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.,  Band  103) 
S.  309,  ist  geneigt,  solche  auch  in  Celsa  (Münzen  aus  der  Zeit  der  Triumvirn 
bei  Lenormant,  la  monnaie  dans  l’antiquitd  111  227)  und  Calagurris  (Münze 
aus  Augustus’  Zeit  Eckhel  I 1 p.  40  = Cohen,  möd.  imp.  I®  155  No.  677) 
anzunehmen. 

* Herzog,  de  quibusdam  praetorum  Galliae  Narboneusis  municipalium 
inscriptionibus , Leipzig  1862;  Gallia  Narbonensis  p.  .SS,  213  fg.  Hirschfeld 
a.  a.  0.  und  Berl.  Sitz.  1897  S.  1116.  Jullian,  Inscr.  de  Bordeau.x  1 116,  No.  60»— 

® ehr.  G.  Lorenz,  de  dictatoribus  Latinis  et  municipalibus.  Grimma  1841. 
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Aricia*,  Lanuvium®,  Nomeiitum®,  Tusculum^,  der  latioischen  Kolonie 
Sutrium  der  Bürcerkolonie  Fabrateria  vetus  • und  der  Etrusker- 
Btadt  Caere ^ Auch  der  Name  consul  ist  für  den  ersten  Be- 
amten der  Stadt  gebräuchlich  gewesen  in  Ariminum  Beneveutum  *, 
Tusculum*®.  Wie  in  Rom  bei  Erledigung  der  obersten  Stellung 
wurde  auch  iii  den  Städten  ein  interrex’*  vom  Gemeinderate 
ernannt,  um  die  Neuwahlen  zu  leiten;  er  findet  sich  in  Bene- 
ventum*®,  Formiae*®,  Fundi Narbo  **,  Nemausus Diese  Titel 
haben  sich  an  einigen  Orten  bis  in  recht  späte  Zeit  erhalten, 
Kaiser  Hadrian  hat  noch  die  municipale  Diktatur  bekleidet  ; im 
ganzen  hat  sich  aber  die  Ausgleichung  bald  in  der  Form  voll- 
zogen, dass  zu  praetores  die  üblichere  Bezeichnung  duoviri  (so  in 
Abellinum,  Grumentuin,  Telesia,  Narbo)  oder  quattuorviri  (so  in 
Cales,  Hispellum,  Nemausus)  hinzutrat  und  dann  praetores  weg- 
gelassen wurde,  wie  sich  an  den  Inschriften  im  einzelnen  ver- 
folgen läfst. 

Henzcn  a.  a.  0.  (ob.  A.  1),  Bull.  1858  S.  169.  Marquardt  1 29,  148.  Mommsen, 
St.R.  II  170  fg.,  Rü.  1«  341.  Dareml«rg-Saglio  II  1 S.  166. 

' C.  XIV  2169,  2213  (Traianus  dict.),  4195. 

* Cic.  pro  Milone  10,  27.  17,  45.  Ascon.  in  Mil.  p.  27.  C.  XIV  2112: 
dicgator)  III,  2097,  2110,  2121,  2119?,  4178»:  allectus  in[t]cr  dictatorios. 

* C.  XIV  3941,  3955:  dictator  IIII. 

‘ Liv.  3,  18.  6,  26. 

® C.  XI  3257. 

* C.  X 5655. 

’ C.  XI  3593,  3614/5. 

" C.  XIV  4269:  cosol  pro  poplo  Arimenesi. 

» C.  IX  1.547,  iea3,  Uenzen,  Bull,  dell’  inst  1865  S.  247  fg. 

*®  Plin.  7 , 43,  136:  Tusculanorum  rebellantium  consul.  — Nicht  bieher 
zu  ziehen  ist  wenn  Cic.  in  Pison.  11,  24,  de  domo  23,  60,  post  red.  in  sen.  7,  17 
den  von  Caesar  zum  Duumvim  von  Kapua  ernannten  Piso  spöttisch  den  cam- 
paniscben  Konsul  nennt,  vgl.  de  lege  agr.  2,  34,  93.  Ausonius,  ordo  urb. 
nob.  168  (Sch.)  spricht  vergleichsweise  vom  consul  in  Burdigala. 

" Mommsen,  StR.  I 6.50,  Marquardt  I 169. 

••  C.  IX  16:i5. 

“ C.  X 6101. 

'*  C.  X 6232. 

C.  XII  4.389:  duomvir  aedilis  interrex. 

C.  XII  3138.  Der  in  der  lex  Urs.  130  genannte  interrex  ist  vielleieht 
interpoliert. 

Ifist  Aug.  Iladr.  19:  per  latina  oppida  dictator  et  aedilis  et  duumvir 
fuit  In  Fidenae  werden  unter  Gallienus  die  duumviri  mifsbräuchlich  dictatores 
genannt  C.  XIV  4058.  Mommsen  zu  C.  1 1111  und  RG.  I*  342. 
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Nach  der  spätem  Gemeindeordnung  Caesars,  die  in  der 
Kniserzeit  mit  geringen  Ausnahmen,  wie  gesagt,  durchgeführt 
ward  *,  traten  die  obersten  Beamten  der  Stadt  entweder  zu  zwei 
Kollegien  als  duumviri  iure  dicundo  und  duumviri  aediles  (aedi- 
licia  potestate)  oder  zu  einem  Kollegium  von  quatuorviri,  also 
quatuorviri  iure  dicundo  und  quatuorviri  aediles  zusammen®. 
Dafs,  wie  einst  Manutius  meinte,  duumviri  den  Kolonien,  qua- 
tuorviri den  Municipien®  eigentümlich  seien,  entspricht  bekannt- 
lich nicht  durchweg  den  Thatsachen*;  wir  können  diese  örtlichen 

‘ Bemerkt  sei,  dafs  die  oskiseben  Beanitennamen  der  campaoisclien 
Städte,  namentlich  der  me<lix,  niedix  tortiks,  medix  aticus  (Bull,  dell’  inst. 
1877  S.  182),  in  der  Kaiserzeit  nicht  mehr  Vorkommen,  die  oskische  Laindes- 
sprache  allerdings  hat  sich  in  Pompeii,  wie  graffiti  zeigen,  bis  zum  Untergang 
der  Stadt  erhalten.  Mommsen,  ünterital.  Dialekte  S.  254,  278.  Da  in  Aü-ika  noch 
bis  in  das  6.  Jahrh.  hinein  (Procop.  b.  Vand.  2,  10,  Jung  S.  113,  Marquardt  I 
473)  punisch  gesprochen  wurde,  findet  sich  in  der  Kaiserzeit  auch  die  her- 
kömmliche Bezeichnung  der  obersten  Beamten  in  den  afrikanischen  Städten 
als  sufetes  (Festus  s.  v.  sules  diefitur  Poenorum  ma|gistratus  ut  Oscor[um  medix 
tuticus]):  so  in  Carthago,  Maller  num.  II  149  Nr.  319,  Münze  mit  den  Köpfen 
des  Caesar  und  Augustus  und  der  Aufschrift:  .-Vristo  .Mutumbal  Ricoce  suf., 
in  Apisa  C.  V 4921,  Avitta  Bibba  Vlll  797  (zwei),  Bisica  Vlll  12286,  Calama 
VIII  5.S06:  anno  [suf]etatus  (zwei),  Curubis  VIII  10525,  Furni  (Limisa)  VIII 
12036  (zwei),  civitas  Goritana  Vlll  12422.  Leptis  magna  Vlll  7,  Siagitani  V 
4922,  Thaca  VIII  11193,  Tepeltense  VIII  12248  (zwei),  Tbemetra  V 4919, 
Thibica  VIII  765  — 12228,  Thimiligensium  civ.  V 4920.  G.  Wolf,  de  prin- 
ci))ibus  reip.  Carthag.  magistratibus,  Bonn  18.57.  Eckhel  I 4 p.  137/8. 

* A.  W.  Zumpt,  comro.  epigr.,  Berol.  18.50,  I p.  1.59  fg.:  de  quatuorviris 
municipalibus.  Mommsen,  Stadtrechte  S.  431  fg.  Marquardt  I 152  fg.  Kar- 
Iowa  I 590  fg.  Willems  S.  513  fg.  Übnesseit  p.  62  und  F.  Spehr,  de  summis 
magistratibus  col.  atque  municipionmi,  Diss. , Halle  1881,  reichen  nicht  aus. 
Belege  bieten  die  Indices  C.  I p.  641,  II  p.  1166,  III  p.  1182  fg.,  V p.  ll%/7, 
VIII  p.  1101,  IX  p,  789,  X p.  1158  fg.,  XII  p.  940/1,  XIV  p.  580,  sowie  die 
einleitenden  Bemerkungen  Uber  die  einzelnen  Städte.  Wilm.  II  p.  620  fg. 
Eckhel  14  p.  474  — 480.  Humbert  in  Daremberg -.Saglio  II  1 S.  416  fg. 
s.  V.  duumviri.  Übersicht  der  pompeianischen  11  viri  iure  dicundo  C.  X 
p.  Ob's,  zu  den  IIII  viri  i.  d.  und  aed.  pot  vgl.  Mommsen  C.  X p.  1159. 

* Vgl.  Cic.  de  lege  agr.  2,  34,  93:  quum  ceteris  in  coloniis  II  viri  appel- 
lentur,  hi  se  praetores  appellari  volebant.  — Cic.  pro  CluenL  8,  25:  quattuor- 
viros  quos  municipes  (in  Larinum)  feccrant,  sustulit,  se  a Sulla  et  alios  prae- 
terea  tres  factos  esse  dixit;  ep.  ad  fam.  13,  76,  ep.  ad  Att.  5,  2:  rumor  erat  de 
Transpadanis  eos  iussos  (luattuorviros  creare;  10,  13:  evocavit  litteris  e muni- 
cipiis  decemprimos  et  Illl  viros. 

* Marquardt  a.  a.  0.,  Jlommsen,  Hermes  XXVII  109.  Die  Bemerkungen 
Beiochs,  ital.  Bund  S.  8 bedürfen  mannigfacher  Ergänzung.  So  finden  sich 
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Verschiedenheiten  in  den  Städten  Italiens  und  der  Provinzen  zwar 
leicht  nach  den  Inschriften  feststellen,  über  die  Veranlassung  der 
Abweichungen  indes  nur  Vermutungen  äufsem.  Eine  vergleichende 
Durcharbeitung  gröfserer  Städtekoinplexe  bezüglich  der  Formen, 
in  denen  die  Gemeindeämter  uns  entgegentreten,  würde  nicht 
ergebnislos  verlaufen , uns  hier  aber  zu  weit  fuhren.  Im  narbo- 
nensischen  Gallien  standen  den  römischen  Kolonien  II  viri,  den 
latinischen  IIII  viri  vor',  den  flavischen  Municipien  Spaniens 
seit  Vespasians  Verleihung  des  latinischen  Rechtes  II  viri  statt  der 
frühem  IIII  viri*.  Ferner  wird  in  manchen  sabinischen  Städten 
die  oberste  Behörde  durch  ein  Kollegium  von  VIII  viri  gebildet® : 
je  zwei  VIII  viri  ’duumvirali  potestate,  zwei  VIII  viri  aediliciae 
potestatis,  zwei  VIII  viri  aerarii,  zwei  VlII  viri  fanomm. 

Die  duumviri  iure  dicundo®,  die  regierenden  Bürger- 


duumviri  in  Municipien,  wie  Alba  Ponipeia,  Aquincura,  Atina,  Auädena,  Bibae, 
Caiatia,  Diana,  Drobeta,  Fabrateria  nova,  Herculaneum.  Lambaesis,  l'erusia, 
Riditae,  Segusio,  Sorrentum,  Tergeste,  Tichilla,  Veii,  Verulae,  Viminacium; 
Iin  viri,  also  II  viri  i.  d.  und  11  viri  aediles  in  Kolonien,  wie  Augusta  Taur., 
Carsioli,  Luoeria,  Opitergium,  Pompeii,  Sora,  Urbs  Salvia;  endlich  beide 
Namen  für  die  Behörden  in  Gemeinden,  die  aus  Municipien  Kolonien  werden, 
wie  Aeclanum,  vgl.  Spehr  p.  8,  Brixia,  Canusium,  Teanum,  und  selbst  in 
solchen,  die  diesen  Wechsel  nicht  erfahren  haben,  wie  Bellunum,  Industrie, 
civ.  Marsorum,  Placentia,  Tereventum,  Volceii. 

* Herzog,  Gallia  Narb.  p.  218.  In  Vienna  erst  IIII  viri,  dann  II  viri, 
C.  XII  p.  218'9. 

* Vgl.  C.  II  p.  1136  fg.  unter  Aeso,  Asido,  Gades.  Der  Wechsel  tritt 
besonders  deutlich  in  der  Inschrift  von  Sabora  entgegen  C.  II  1423:  die  IIII 
viri  und  decuriones  hatten  sich  um  Verlegung  der  Stadt  an  Vespasian  gewandt 
(S.  22),  die  II  viri  aber  lassen  die  kaiserliche  Antwort  in  Erz  graben.  IIII 
viri  aufserdem  nur  in  (’armo,  Clunia,  Ilipula  minor,  Sanlucar,  Sigarra, 
Lacilbula?  C.  II  p.  1168. 

* Borgbesi  oeuvr.  VII  208  fg.,  221  fg.,  C.  IX  p.  790.  ln  Amitemum  IX 
4182  (zwei  mit  zwei  Adilen  eponym),  4198'9  , 4203  (drei),  4211,  4S24,  4398, 
4400,  4520,  6352,  p.  397,  XIV  3906;  Interamnia  Praet.  IX  5067  (zwei),  Nursia 
IX  p.  427,  Trebula  Mutuesca  IX  p.  463.  VIII  vir  duumvirali  potestate  IX 
4545,  4547,  Or.  3966;  Vlll  vir  aedilicia  pot  IX  4-543,  4549,  4891,  4896,  VIII 
vir  aed.  pleb.  potest.  IX  4.549,  VTII  vir  aerari  IX  4891,  4896,  4900,  VIH  vir 
fanoifum)  IX  4891.  VIII  vir  praeffectus)  iurfe)  diefundo)  ex  decreto  ordinis 
IX  4622. 

* duumviratos  C.  VIII  240,  dumveifatus)  III  97.50,  duomviratus  II  1256, 
duomvir  V 971,  X 6517,  6680»4<I.j  XII  4)372,  4,389,  44)32  und  die  Bemerkungen 
Mommsens  X p.  1158,  Dessaus  XIV  p.  579,  adminlistratio]  II  viratus  VIII 
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ineister,  das  Gegenbild  zu  den  Konsuln  in  Rom,  sind  die  epo- 
nymen  Jahresbeamteu  in  deren  Händen  die  Machtfiille  der 
magistratischen  städtischen  Befusmisse  ruht.  Ihnen  gebührt  das 
Recht  der  Berufung  des  Rates  und  der  Volksveisammlung,  wie 
des  Vorsitzes  bei  deren  Tagungen,  steht  die  Wahlleitung  und 
Verkündigung  der  gewählten  Beamten  zu.  liegt  als  den  Ijerufenen 
Vertretern  der  Stadt  die  Pflicht  ob,  die  Gemeindeinteressen  über- 
haupt zu  wahren,  Verträge  für  dieselbe  abzuschliefsen,  die  Er- 
füllung der  sakralen  Obliegenheiten  zu  überwachen,  öffentliche 
Arbeiten  zu  vergeben  u.  a.  m. ; in  der  col.  Genetiva  Julia  und  Ge- 
meinden in  ähnlicher  Lage  die  Befugnis,  die  Bürgerschaft  zu 
militärischer  Hilfeleistung  aufzubieten.  Dafs  sie  Jurisdiktion  in 
gewissen  Grenzen  ausülten,  zeigt  schon  ihr  Titel. 

/ Die  Duumvirn,  welche  hei  dem  in  jedem  fünften  Jahre  ab- 
zuhaltenden Census  amtieren,  heifsen  duumviri  quinquenuales  oder 
kurz  quinquenuales^.  Wie  in  Rom  zunächst  bis  zum  J.  319/435 
die  ceusorischeu  Geschäfte  mit  dem  obersten  Amte  der  Republik 
verbunden  waren,  hat  das  cä.sarische  Stadtrecht  die  jeweiligen 
ersten  Beamten  der  Städte  (1.  142:  quei  in  eis  municipieis  coloneis 

10.594  = 14612,  11340,  .4cta  purg.  Fel.  ed.  Ziwsa  p.  198,  203:  duoviratum 
agere  in  patria.  Singulär  C.  VIII  9407:  duumvira.  — Bis  duutnviralis  111  773  = 
6170,  AKM.  XIX  97,  C.  III  6838,  Bh.  I 336,  LW.  2601  (Lesung 

von  Dessau,  Hermes  XIX  491  bezweifelt)  1189. 

' So  in  l’uteoli  C.  I 577  = X 1781,  Falerio  IX  5438,  Firnium  IX  5363/5, 
Italica  II  1120,  Luna  XI  13131,  1343,  Pompeii  in  den  bekannten  (Quittungen, 
Mommsen,  Hermes  XH  127  fg.  Münzen  Fxkhel  1 4 p.  474,  Sallets  numisui. 
Zeitschr.  VI  13,  oft  in  spaniseben  Städten  Mionnet  1 19,  142,  S.  33  fg., 
Asse  mit  den  Namen  der  II  viri  in  Lucera  Bull,  dell’  inst.  1847  8.  1.59. 
Attfserdem  häufig  die  .\ngabe  der  Konsuln  (vgl.  S.  245),  wie  X .3804,  XI  3780, 
XII  4407,  XIV  244/5  und  auf  pomp.  (Quittungstafeln.  F.benso  sind  eponyra 
die  IIH  viri  0.  IX  .3015  , 49.579  , 4970  , 4972  , 4975,  die  11  viri  quinq.  C.  HI 
1910.  V 4201,  IX  5363,  XI  3780,  XIV  .352,  Eph.  ep.  VIII  667.  In  col.  Julia 
Curubis  wirtl  ausnahmsweise  das  Jahr  blofs  durch  einen  quinq.  bezeichnet, 
vgl.  Neumann  in  der  gleich  zu  nennenden  Schrift  p.  37,  wo  auch  die  Münzen 
mit  nur  einem  quinq.  erwähnt  sind,  für  die  mir  eine  annehmbare  Erklärung  fehlt. 

’ A.  W.  Zumpt,  comm.  epigr.  p.  73 — 158:  de  quinquennalibus  muni- 
cipionim  et  coloniarum  giebt  auch  die  ältere  Littcratur.  Uenzen,  Annali  dell’ 
inst.  1851  S.  5fg.,  1858  S.  6 fg.,  18.59  S.  208  fg.  Ohnesseit  p.  76  fg.  Mar- 
(|uardt  I 159  fg.  Mommsens  Noten  zu  C.  X .5405,  79.54.  Einen  wertvollen 
Beitrag  bietet  lo.  Neumaun,  de  quinquennalibus  coloniarum  et  municipiorum, 
Diss.,  Lips.  1892.  Zur  Bezeichnung  quinq.  ib.  p.  21. 

Liebenam,  Rom.  Sudtt-vt-rwaltuiig.  17 
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praefectureis  inaximum  magistratuin  maximamve  potestatem  ibei 
habebit . . censum  aget)f  mithin  gewöhnlich  die  duumviri,  aber  auch 
die  Prätoren  und  Ädilen,  wo  diese  die  erste  Stellung  in  der  Ge- 
meinde einnahmen*,  dazu  verpflichtet,  zwei  Monat  vor  dem 
römischen  in  den  Gemeinden  den  Census  entsprechend  durch- 
zuführen; wahrscheinlich  handelt  es  sich  dabei  nur  um  erbeute 
Einschärfung  einer  älteren,  aber  in  den  unruhigen  Jahren  am 
AusgEmge  der  Republik  vernachlässigten  Aiiordnung®.  Bekannt- 
lich wurde  den  zwölf  abtrünnigen  latinischen  Kolonien  im 
J.  550/204  bereits  auferlegt,  ihre  Censuslisten  zur  Kontrolle  nach 
Rom  zu  senden®;  die  allmähliche  Ausdehnung  dieses  Gebotes  zu 
verfolgen,  fehlt  es  an  Nachrichten.  Aufföllig  ist,  dafs  in  den 
gallischen  Städten,  auJser  denen  der  Narbonensis,  nach  0.  Hirsch- 
felds Bemerkung*  keine  Quinquennalen  Vorkommen,  den  Ober- 
beainten  also  hier  nicht  die  Erhebung  des  Census  zugestanden  zu 
haben  scheint. 

Hie  und  da  findet  sich  auch  die  Bezeichnung  censores  für 
diese  Beamten,  noch  nach  dem  julischen  Gesetz  und  selbst  in 
der  Kaiserzeit®,  ebenso  wie  die  quinquennales  schon  in  republi- 


* Festus  p.  261  (M.):  quiu^quennalcs  in  coloniis  appellajlmntur,  qui 
lustrum  con[derent  quinto  quoque  anno,  a quo  nomin]ari  coeptos.  — quin- 
quennales censoria  potestate  C.  X 48  , 52/.S  (Vibo),  5844,  .5850  (F'erentinum), 
in  Üstia:  II  vir  censoriae  pogestatis)  quinqucnnalis  XIV  375,  II  vir  c.  p.  q. 
245,  q(uin)q.  c.  p.  352,  II  1256  (Julia  Constantia):  II  vir(o)  censu  et  duom- 
viratu  bene  et  e r(e)  p(ublica)  acto.  Nachweise  der  Städte,  wo  aediles  quinq., 
praetores  quinq.,  VlU  viri  quinq.  sich  finden,  giebt  Neumann  p.  20. 

* Vgl.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  120  fg.  Im  römischen  Censusjahre  725/29 
erscheinen  auch  in  den  venusinischen  Fasti  Quinquennalen  C.  IX  422,  die 
gleichen  Beamten  729/25  in  Korinth,  Imhoof-Blumer,  monnaies  gr.  S.  87  Nr.  101, 
in  col.  Julia  C’urubis  im  J.  734/20.  Vgl.  die  übrigen  Fasti  (S.  27.3)  und  die 
Liste  der  datierbaren  Quinquennalen  bei  Neumann  p.  62  fg.  Derselbe  hat 
auch  p.  30  fg.,  vgl.  71  fg.,  die  schwierige  Frage,  welche  hier  zu  erörtern  keine 
Veranlassung  vorliegt,  geschickt  angegriffen,  ob  in  den  Gemeinden  diuvhweg 
der  fünfjährige  Zeitraum  (quinto  quoque  anno)  genau  innegehalten  'ward,  was 
in  Rom  bekanntlich  nicht  der  Fall  war,  Mommsen,  StR.  II  342  fg.,  370,  Kar- 
Iowa  I 229  fg.,  Herzog,  St  V.  II  924. 

» Liv.  29,  15;  29,  37.  Mommsen,  St.R.  II  364,  Karlowa  I 2.313. 

* Berl.  Sitzungsber.  1897  S.  1116.  Das  inschrifiliche  Material  ist  noch 
nicht  im  CIL.  veröffentlicht 

® Neumanu  p.  11  fg.  Humbert  in  Daremberg-Saglio  I 2 S.  999  fg.  Ruggiero, 
Diz.  n 175  fg.  In  sicilischen  Stätlten  Cic.  Verr.  2,  56,  139:  erant  tum  censores 
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kanischer  Zeit  uacbzuweisen  sind  Der  quinquennalis  war  selbst- 
redend in  seinem  Amtsjahr  ebenfalls  eponym,  einige  Beispiele 
wurden  genannt;  neben  ihm  sind  im  Censusjahr,  wie  die  muni- 
cipalen  Fasti  zeigen,  keine  II  viri  und  IIII  viri  in  Thätigkeit. 
Seine  wichtigste  Obliegenheit  war  die  Abhaltung  des  lustrum^, 
die  Aufstellung  sowie  Besorgung  der  Bürgerliste*  und  die  Ver- 
-dingung  der  städtischen  Grundstücke  und  Baulichkeiten.  Während 
bei  der  römischen  Censur  die  Iteration  untersagt  war,  wird  in  den 
Gemeinden  dies  Amt  öfter  derselben  Peisönlichkeit,  in  Caere  so- 
gar ständig  übertragen*.  Au  dieser  Stelle  sei  auch  bemerkt,  dafs 
in  den  Städten  griechischer  Verfassung  die  den  Censoren  zu- 
kommenden Funktionen  den  rturjvac^  obliegen,  neben  denen  und 

legibus  facti,  delecti  a suis  civitatibus,  2,  53,  131;  133.  In  Abelliniim  C.  X 
1135:  eens,  ex  d(ecurionum)  d(ecreto)  p.  127,  Aletrium  I 1 166  <=X  5807,  vgl. 
Ritscbl,  opusc.  IV  163  fg.,  Beneventum  I 1221  = IX  1635,  Cales  X 463.3, 
4662/8,  (Jarteia  I p.  142,  Heifs,  monn.  de  l’Esp.  S.  3,31  No.  14/15,  Copia- 
Thurii  I 1264  = .X  123,  Cora  I 1153  =—  X 6-509,  Fabratoria  nova  X 5590, 
Faventia  XI  643,  P’erentinum  I 1161/3  =X  ,5837'40,  Hispellum  Wilni.  2101 
=■  Uenzen  7031,  Mactaris  Vlll  11824  (in  Versen),  Ostia  XIV  376,  Bull.  com. 
1892  8.  370,  Septenipeda  IX  5.584?,  Setia  X 6470,  Suessula  X 3763,  Teanum 
I 1198,  Tibur  I 1113,  1120  - XIV  3.541,  3685,  Treba  XIV  3451. 

* .4uf  die  grtmdliche  .Aus^nandersetzung  Neumanns  p.  ,52  fg.  über  die 
Quinquennnlen  in  repiibl.  Zeit  sei  des  Genauem  vdrwfcscn.  II  viri  quinq.  in 
Abella  C.  I 1228  = X 1213,  Caiatia  I 1216  = X 4587,  Castrum  novum  I 1341 
= XI  3,583/4,  I'ompeii  I 1246,  1247  = X 852,  Praencste  I 1140  = XIV  2980, 
fasti  min.  p.  474  Nr.  13;  hiebergehörige  Münzen  aus  Dyme,  Corinthus.  Pella, 
Paestum  behandelt  Ncumann  p.  58  fg.;  1111  viri  quinq.  in  Cora  I 1157/8  =»X 
6528;  (die  Inschriften  aus  Puteoli  I 123.5,'6  =*  X 1572’3,  vgl.  Neumann  p.  5.5  fg., 
welche  solche  in  Capua  und  Caudium  überliefern,  gehören  der  Zeit  des  Augustus 
an.  Mommsen  C.  X p.  369). 

* lustrum  auch  im  municipalen  Sprachgebrauch  C.  IX  1156  (Aeclanum), 
von  Zumpt  p.  112  mifsverstanden,  1666  (Beneventum);  dagegen  gestattet  das 
Fragment  von  Eindaurum  C.  111  1747  nicht  lustratores  und  II  viri  zu  ver- 
binden. 

’ tabulac  censoriae  in  Larinum  Cic.  pro  Cluent.  14,  41.  Lex  Julia  1.  148: 
ca  omnia  in  tabulas  publicas  sui  munidpi  referunda  curato.  Vgl.  S.  279,  Mommsen, 
St.R.  II  362  fg.,  368  fg.  über  die  Formen  der  Schatzung.  Iloudoy  S.  357  fg. 

* Mommsen,  St.R.  I 520,  II  340.  C.  X 3763  , 5590,  5807,  XI  36167: 
eens,  perpet. 

* Marquardt  I 211.  L\V.  1111  iPrusa),  1176,  AM.  XII  177  (Prusias  ad 
llypium):  JifiTiJtimtvttt  xai  tldvfyxorTtt  äpyupior  O’  xai^ip  riuij- 
Ti(ni  eit  nXaxelat  xuxuaxivt,v.  Bei  Plinius  ep.  10,  79;  114  censores.  Dem 
municipalen  Censor  fehlt  das  regimen  monim;  nicht  deutet  auf  eine  Befugnis 

17* 
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auch  allein  sich  der  Tto'UizoyQaq^og  * genannte  Beamte  findet, 
welcher  eine  angesehene  Stellung  einnimmt./ 

Eine  Stellvertretung  der  obersten  städtischen  Behörde  * konnte 
in  folgenden  Fällen  notwendig  werden:  1)  Wenn  in  Abwesenheit 
des  einen  Duumvim  der  andere  ebenfalls  gezwungen  war,  die 
Stadt  länger  als  einen  Tag  zu  verlassen,  sollte  er  gehalten  sein, 
aus  den  wenigstens  35  Jahr  alten  Mitgliedern  des  Gemeinderates 
einen  praefectus  zu  ernennen,  wie  die  Konsuln  in  Rom  dann  den 
praefectus  urbi  einsetzten.  Über  die  Formen,  in  denen  die  Amts- 
befugnis mandiert  wurde,  unterrichtet  der  25.  Abschnitt  des 
salpensanischen  Stadtrechts.  Dieselbe  erlischt  naturgemäfs,  sobald 
ein  Duumvir  zurückkehrt;  der  praefectus  selbst  kann  keinen  weitern 
ernennen.  2)  Sind  aus  irgend  welchen  Gründen  einmal  keine 
Beamten  vorhanden,  wurde  fi’üher  ein  iuterrex  ernannt  (S.  254); 
später,  ob  zu  Ende  der  Republik  oder  in  der  Zeit  des  Augustus 
ist  nicht  ausgemacht,  hat  eine  lex  Petronia®  bestimmt,  dafs  der 

derart  der  Titel:  [ö  inl  rijf  f LW.  857  “=  CIG.  3831»,  vgl. 
3185  , 3189,  Annali  1852  S.  195.  Die  P’remdenliste  in  Mesambria  führen  die 
Agoranomon  CIG.  20.53;  welcher  Beamte  in  Ancjra  das  Verzeichnis  der  Rats- 
herren (ßovloyQtttfla)  besorgt,  geht  aus  der  Inschrift  CIG.  4015  nicht  hervor. 

' ln  Nacolia  C.  III  6998  (ob.  S.  167),  Ephesns  I.W.  136»  1.  40  — llicks, 
a raanual  of  gr.  inscr.  No.  205,  Ancyra  CIG.  4016  7:  Jlf  jijv  trpcuriji' 
npfrtvr«  xnl  noltuoyQaif^aavitt , Bh.  VII  17:  noXfiroyQaif{t]<Jttvttt)  tü  i, 
Prusias  ad  Hypium  Perrot,  eiplor.  S.  32,  AM.  XII  175  und  LW.  1178:  7tol. 
dl«  ß(ov  neben  dem  uftrjrr/s,  Tarsus  Dio  Chrys.  I 322  (v.  A.).  Eine  neapoli- 
tanische Inschrift  IGI.  741  nennt  L.  llerennios  Aristos  öpforrn  lov  nnra- 
fitjQixiiv,  eine  andere  745  den  Seleukos  aQ/oyta  ritv  Jin  n^vu  friöv  riut)- 
Tixov  ivvnlui  [ei'fxn]  Sioif-  Die  gewöhnliche  Annahme  (Monimsen 

C.  X p.  172,  Bcloch  S.  48),  dafs  dies  Quinquennalen  seien,  bestreitet  Kaibel 
p.  191  richtig  mit  dem  Hinweis,  dafs  es  dann  beifsen  müfste:  t»}»'  ntvja- 
trijpixi;v  (sc.  a^xvv)  und  rr,r  Jin  n(rrt  hiöv  JiftriTixt,y,  so  kann  es  sich  mm 
um  den  Leiter  der  berühmten  neapolitanischen  Aphroditespiele  handeln; 
weniger  zutreffend  ist  sein  Bedenken  gegen  ein  so  frühes  Vorkommen  (bald 
nach  Sulla)  von  Quinquennalen  (ob.  S.  258'9). 

“ Eingehendere  Erörterung  bei  Monimsen,  Stadtr.  S.  443,  446  fg.,  St-R. 
I 650,  Marqnanlt  1 169  fg.,  Karlowa  I 599  fg.  Nachweise  von  praefecti,  praef. 
iur.  die.  C.  II  p.  1167,  III  p.  1182,  V p.  1197,  VIII  p.  1101,  IX  p.  790,  X 
p.  1159,  XII  p.  940,  XIV  p.  580.  tVilm.  II  p.  625.  praefecti  pro  U viro 
C.  V 7914,  XII  4372,  4401,  4417,  p.  pro  viris  III  4111,  VHI  4580,  8995. 

’ Zumpt,  comm.  epigr.  I 60.  Henzen,  Annali  1859  S.  213.  Borghesi, 
oeuvr.  VI  319  fg.  Houdoy  S.  188.  Orelli  3679.  .Mommsen  C.  X p.  106.  Zuerst 
erwähnen  die  venusinischen  Fasten  zwei  praefecti  vom  1.  Jiüi  bis  1.  September 
722'32,  C.  IX  422. 
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städtische  Rat  statt  dessen  bis  zu  den  Neuwahlen  praefecti  be- 
stellen solle*,  die  sich  als  solche  durch  ihren  besondern  Titel 
kennzeichnen  ^ aber  vollkoinnien  die  Amtsgewalt  der  ordentlichen 
Beamten  haben  und  eponym  sind.  3)  Gern  haben  die  Kaiser, 
und  in  der  ersten  Zeit  auch  Angehörige  des  Herrscherhauses®, 
municipale  Ämter  ehrenhalber  übernommen*.  Wiewohl  rechtlich 

* Dafs  die  Präfektenernennung  bei  Beamtenvakanz  ebenso  obligatorisch 
war  wie  die  Einsetzung  des  .Stadtpräfekten  iMommsen,  StR.  I 667),  zeigt  lex 
Salp.  2.5;  nicht  minder  beweist  aber  das  Beispiel  von  Pisae  (S.  252),  dafs 
solche  Stellvertreter  doch  fehlen  konnten,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben  wird. 

* IIII  quinq.  praef.  ifure)  ikicundo)  ex  d(ecurionum)  dfecreto)  lege  Petron(ia) 
C.  X 858  (Pompeü),  IIII  vir(i)  p(raefecti)  l(ege)  P(etr)  C.  X .5406(Aquinum),  IIII  vir 
lege  Petronia  C.  IX  2666  (Aesemia),  II  vir  praef  iuife)  dicfundo)  ab  de- 
curionibus  creatus  C.  II  1731  (Gades),  praef  i.  d.  ab  decurionibus  creatus  Or. 
2287  (Suasa  Senonum),  praefectus  decurionum  decreto  iure  dicundo  C.  X 1205 
(Abella),  V 2852  (Patavium),  III  1822  (Narona),  VIll  vir  praef.  iur.  die.  ex 
decreto  ordinis  LX  4622  (Nursia),  vgl.  4519  (Amitemum),  praefecti  aedilicia 
potestate  V 749  (Aquileia),  4459,  4468,  4904  (BrixiaX  2856  (Patavium),  wo  vier 
praefecti  den  Geineinderat  einberufen.  Fraglich  bleibt  die  Lesung  aedfilis) 
F(abrateriae)  no(vao)  l(ege)  P(elronia)  C.  X .5655,  nach  Kubitschek  bei  Pauly- 
Wissowa  I 461  richtiger  quattuorvir  praef.  aed.  pot.  lege  Petronia.  Im  mala- 
citanischen  Stadtrechte  sind  die  Bestimmungen  über  Ernennung  dieser  Prä- 
fekten nicht  erhalten,  der  praef.  ter  C.  II  1478  (.4stigi)  ist  wohl  hierbei  zu 
rechnen.  In  den  Fasti  von  Interamna  Lirenas  C.  X 5405  fungieren  die 
Kollegien  der  Präfekten  ein  halbes  Jahr. 

’ Lex  Salp.  24.  Mommsen,  Stadtr.  S.  41.5,  StR.  II  818,  828.  Über  die 
praefecti  quinq.  Neumann  p.  42  fg.  Unter  Tilierius  wurde,  wie  es  scheint 
Prinzen,  die  nicht  Mitregenten  waren,  die  Annahme  solcher  Stellungen  unter- 
sagt, welche  auffallend  oft  von  den  Söhnen  des  Germanicus  bekleidet  sind. 
Von  den  häuhgen  Fällen,  in  denen  solche  Persönlichkeiten  das  Gemeinde- 
jiatronat  übernahmen,  habe  ich  hier  nicht  zu  reden. 

* Vgl.  nur  folgende  Beispiele:  Octavian  war  quinq.  mit  L.  Aruntius  in 
Pella,  Imhoof-Blumer  S.  87  Nr.  100,  über  diese  Münze  Nemnann  p.  59.  Augustus 
und  Agrippa  (juinquennalen  in  Nenkarthago  und  Caesaraugusta,  Ileifs,  mon- 
naies  de  l’Espagne  S.  270  No.  12'18,  Cohen  I*  p.  175  No.  13'15,  II  vir  in 
Korinth  Leakc,  Num.  hell.,  Europ.  Greece  p.  40.  Vgl.  Mionnet  VI  671,  406, 
Eckhel  I 4 p.  487.  C.  l.\  4122  (Aeqniculi):  praef.  [q]u|inq)'uennalis) . . . 
[Cajesartis)  divi  Aug(usti)  [f.]  et  Ti.  Caesaitis)  A[ug].,  XII  42^  iBaeterrae): 
praef.  pro  II  viro  C.  Caesaris  Aug.  f.  II  L584  (ülia):  pr-ief.  C.  C.äesaris.  Heifs 
S.  271  No.  30‘34.  II  5120,  vgl.  p.  XLII  (Carmo):  praef.  C.  Caesaris  quatuor- 
virali  [potestate].  II  15,58  (Ucubi):  praef.  imp.  Caes.,  X .5892(.4quinum):  |prae]f. 
quinq.  Ti.  Caesaris  .\iig.  f.,  X 6101  (Formiae',  Heifs  S.  270  No.  14  (Carthago 
novat  IX  8044  (Interpromiura):  praef.  Germanic[i]  Caesaris  quinquennalici 
[i]uris  ex  s.  c.  X .5398  (.\quinum):  praef.  quinq.  Ti.  Caesaris  Augusti  iter 
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kein  Hindernis  bestand,  dafe  im  Falle  der  Kaiser  der  eine  Duumvir 
war,  der  andere  ihn  vertrat,  so  hat  man  doch  begreiflicherweise 


Drusi  Caesaris  Ti.  f.  tertio  Neronis  Caesaris  Germanici  f.  5394.  Drusus  be-  < 

kleidete  das  oberste  Amt,  also  wohl  die  Diktatur,  in  Aricia  Eph.  ep.  VII  1236, 
wo  er  als  auctor  eines  Ratsbeschlusses  genannt  wird,  das  einzige  Beispiel 
derart;  vgl.  Mommsen,  St.R.  III  978.  XIV  2964  fPraeneste):  quinquennali 
ordine  ex  s.  c.  praef.  an  Stelle  des  Germanicus  und  Drusus,  XI  969  (Regium 
Lepiduml.  III  6848  (Antiochia  Pisid.):  praef  Drusi  II  vir.  ann(o)  secund(o). 

Ein  praef.  Germanfici)  neben  dem  duumvir  auf  einer  Münze  von  Caesaraugusta 
Eckhel  I 4 p.  477,  Heifs,  monn.  S.  201  No.  18^21,  ebenda  (Heifs  S.  202  No.  25,  31) 

C.  Caesar  und  in  Pompeii  C.  X 901/4  duumvir  mit  einem  Privatmann  als 
Kollegen.  C.  Caesar  Ti.  n.  quinq(uennalis)  auf  einer  Münze  von  Neu- 
kartbago  Heifs  S.  271  No.  30,1.  Vgl.  hiezu  überhaupt  die  Beispiele  und  Aus- 
einandersetzung Eckhels  I 4 p.  477  fg.,  487.  C.  XIV  2965  (Praeneste)  praef. 
an  Stelle  der  Söhne  des  Germanicus,  3017,  XI  701  (Bononia).  X 6101  (Formiae): 
praef.  quinq.  Ti.  Caesaris  praef.  quinq.  Neronis  et  Drusi  Caesarum  designato, 

Cohen  P 271  No.  28  (Carthago  nova),  Müller,  numism.  de  l'anc.  Afr.  II  .362  6 
(Utica),  Borghesi,  oeuvr.  I 480.  C.  V 4374  (Brixia):  praef.  Neronis  Caesaris. 

7567  (Hasta):  praef.  Drusi  Caesaris  Germanlici)  [f.].  II  5617  ■=  2479  (Aquae 
Flaviae):  praef.  Caesarum  bis.  Dittenberger279(Kyzikus):  (ni  rotov  Kalaa^os 
C.  XIV  2995  (Praeneste):  Neronis  [Caesaris  II  viri  quin- 
quennalis]  praefectus.  IX  4968  (Cures):  praef.  Neronis  Caesaris  Aug.  III 
170  (Beiytus):  praef  imp  Vespasiani  Caesar(is)  Aug.  X 5405  (Aquinum):  praef.  i 

des  Titus  und  Domitian  im  J.  78.  X 1481  -=  IGI.  729  (Neapolis):  Titus  war 
dreimal  Agonothet  und  Gymnasiarch  (ebenda  IGI.  729  Demarch  ?),  ferner  Archon 
in  Delphi  Bb.  XVIII  96.  Domitian  üp/ui’  Intuw/aos  von  Athen  Philostr.  v. 

Apoll.  8,  16.  C.  XIV  2213  (Aricia):  dicL  imp.  Nerva  Traianus  Aug.  (im 
J.  100).  V 7458  (Vardagate):  praef.  i.  d.  imper.  Nervae  Traiani  Caes.  Aug. 

Ger.  Dac.  XI  421  (Ariminnm):  Traiani ...  II  viifi)  quinq(uennalis)  praef. 

Hist.  Aug.  Hadr.  19:  (Hadrianus)  in  Etruria  praeturam  imperatorf  egit  per 
Latina  oppida  dictator  et  aedilis  et  duumvir  fuit,  apud  Neapolim  demarchus, 
in  patria  sua  quinquennalis  et  item  Hadriae  quinquennalis,  quasi  in  alia  patria, 
et  Athenis  archon  fuit,  vgl.  C.  III  550.  X 6090  (Formiae):  eo  anno  quo  . . . 

Imperator  Hadrianus  Augustus  etiam  duumviratus  honorem  suscepit.  X 7211 
(Mazara):  praef.  imp.  Antonini  II  viri . .,  III  1497  (Sarmizegetusa):  praef. 
quinq.  pro  Antonino  imp.  (singuläre  Form,  Mommsen,  ScR.  I 650),  vgl.  1503  r 
q(uinq.  prim,  pro  imp.  XIV  376  (Ostia):  II  vir  praefectus  L.  Caesaris  Aug. 
f.  eens.  X 1648  (Putcoli):  Kaiser  Commodus  U vir  quinquen.  HisL  Aug. 

Gail.  11:  Gallienus  apud  Athenas  archon  erat,  vgl.  Bh.  VI  185  (Augusta 
Traiana).  Constantin  Strateg  in  Athen  Julian,  or.  in  laud.  Const,  8.  Eunap. 
v.  .\ed.  p.  22.  Hertzberg  III  224.  — .\uch  angesehene  Privatpersonen  durften 
Ämter  bekleiden,  wie  Pompeitis  und  L.  Piso  Duumvim  der  Kolonie  Kapna 
waren  Cic.  post  red.  11,  29,  pro  Sest.  8,  19,  Belocb  8.  322,  und  sich  durch 
einen  praefectus  vertreten  lassen:  C.  III  605  (Dyrrachium):  praef  quinq  T 
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diese  Kollegialität  und  Vertretung  innerhalb  eines  ganzen  Jahres 
für  unstatthaft  gehalten.  Der  Kaiser  ernannte  gewöhnlich  selbst 
seinen  ]>raefectus  ohne  Kollegen welchem  nach  dem  salpensaiiischen 
Stadtrechte  * dieselben  Befugnisse  zustanden,  als  sei  er  zum  Duumvir 
* gewählt.  Wenn  dagegen  Prinzen  municipale  Stellungen  bekleideten, 

konnte  jeder  durch  einen  praefectus  vertreten  werden,  so  dafs 
sich  also  sowohl  ein  solcher  neben  einem  Kollegen  findet,  wie 
zwei  praefecti  zugleich  Vorkommen.  Schliefslich  4)  scheint  die 
Ernennung  eines  praefectus  i.  d.  auch  in  Ausnahmezuständen 
möglich  gewesen  zu  sein,  da  im  Mai  des  J.  60  n.  Chr.,  in  welchem 
in  Pompeii  die  von  Tacitus  erwähnten  Zwistigkeiten  sich  ereigneten, 
ein  solcher  neben  den  Duumvim  im  Amte^  und  anscheinend  mit 
besondem  Befugnissen  analog  denen  des  Diktators  ausgerüstet  ist 
Die  an  Rang  und  Ansehen  zweite  Magistratur  hatten  ge- 
wöhnlich die  Ädilen^  inne.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über 


Statili  Tauri.  Eckhel  a.  a.  0.  Münzen  von  Korinth:  M.  Barhatio  M’  Acilio 
II  vir(is)  Coriinthi),  P.  Vihio  M.  Barha(ti)  praeffecto)  II  vir(o).  Mommsen,  StR. 
II  828.  Könia  Juba  mit  Cn.  Atellius  II  vir  quinq.,  vielleicht  in  Xeukarthago 
Heifs  S.  269  No.  5.  Ein  praef.  des  (!n.  Domitius  Ahenobarbus,  Neros  Vater, 
der  in  Antiochia  Pisid.  als  II  vir  gewählt  war  C.  III  6809,  des  Ti.  Statilius 
► Severus  in  Cales  X 3910. 

' Hie  und  da  ist  die  Ernennung  auch  dem  Gemeinderat  gestattet  C.  IX 
3044  (Interpromium),  XIV  2964  (Praeneste).  Dafs  dem  Kaiser  nicht  wie  den 
Duumvim  eine  Beschränkung  in  der  Auswahl  seines  Vertreters  aufcrlegt  war, 
liegt  auf  der  Hand. 

’ Lex  Salp.  24:  si  eins  municipi  decuriones  conscriptive  municipesve 
imp(eratori)  Caesari  Domitian(o)  Augiusto)  p.  p.  II  viratum  communi  nomine 
municipom  eius  municipi  detulerint,  imp(crator)que  Domitianus  Caesar  Aug. 
p.  p.  eum  II  viratum  receperit  et  loco  suo  praefectum  quem  esse  iiisserit:  is 
praefectus  eo  iure  esto,  quo  esset  si  eum  II  virfum)  i(ure)  d(icundo)  ex  h|ac) 
l(egc)  solum  creari  oportuisset  isque  ex  (hac)  l(ege)  solus  II  vir  i(ure)  d(icundo) 
creatus  esset. 

• Vgl.  Mommsen,  Hermes  XII  12-5  fg. 

‘ Ältere  Schriften  von  Ev.  Otto,  de  aedilibus  coloniamm  et  municipi- 
orum,  Lipsiae  1732,  F.  G.  Schubert,  de  Rom.  aedilibus,  Regimonti,  1828. 
Zumpt , comm.  epigr.  I 172  fg. , Uenzen , Annali  dell’  inst  1859  S.  200  fg., 
Marquardt  I 150,  166,  Willems  S.  518,  Ohncsseit  p.  69  fg.,  Daremberg-Saglio  I 
100  fg.  Die  Dissertation  von  Bl^taux,  Paris  1886,  bringt  nichts  zur  Sache. 
“ Vgl.  auch  den  Abschnitt  über  die  Ädilität  in  Mommsens  StR.  II  470  fg.  Ich 

kann  mich  namentlich  auf  das  von  Vaglicri  in  Ruggiero,  Diz.  I 241  fg., 
S.  249  fg.  die  Liste  der  Beamten  aedilicia  potestate,  aufgestellte  Verzeichnis 
und  die  knappe  gründliche  Erörterung  Kubitscheks  in  Pauly-W'issowa  I 4.58  fg.. 
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den  Ursprung  dieses  Amtes  zu  handeln das  sicher  in  sehr  alte 
Zeiten  zurUckreicht  und  nach  dem  Muster  der  im  J.  387  367  in 
Rom  eingeführten  kurulischen  Ädilität  ausgestaltet  ist  In  mehreren 
einstigen  Präfekturen  Italiens,  wie  Arpinum,  Formiae,  Fuudi, 
Peltuiuum  und  sehr  wahrscheinlich  auch  in  Tusculum*,  stehen 
die  Ädilen  an  der  Spitze  des  Gemeinwesens,  sind  mithin  hier 
eponym‘,  benifen  den  Gemeinderat*  und  in  Formiae  fungiert  in 
jedem  fünften  Jahr  einer  derselben  als  Censor*. 

vgl.  S.  447,  beziehen.  Nachweise  C.  II  p.  1165,  III  p.  1182,  V p.  1196,  VIII 
p.  1101,  IX  p.  789,  X p.  1157,  Xll  p.  940,  XIV  p,  579.  Wilni.  II  p.  619, 
Eckhel  I 4 p.  481.  acdilitas  C.  XIV  2579,  2590.  Zweizahl  üblich  schon 
in  früherer  Zeit  in  Tusculum  1 1125  ■“  XIV'  2626,  2638,  Aricia  4196,  Tilmr 
1 1112  = XIV  3538,  3678,  Grumentiim  I 617  = X 220.  Pnieneste  1 1142  = 
XIV  3000,  Scxtantio  I 1490  «=»  XII  4190,  unbek.  Stadt  I 187.  In  den  narbo- 
nensischen  Städten  sind  keine  IlII  viri  aed.  (aed.  pot.)  bekannt,  in  denen 
Galliens  überhaupt  keine  Adilen,  0.  Hirschfeld.  Berl.  Sitzungsber.  1897  S.  1117. 

' Den  Vemmtungen  Ohnesseits  über  den  vorröniischen  Ursprung  der 
Ädilität  in  den  latinischen  Landstädten,  Zeitschr.  der  Savignystiftung  für 
Rechtsgesch. , röm.  Abt.  IV  200  fg.  ist  von  Knbitschek  berechtigter  Zweifel 
und  der  Hinweis  auf  Mommsens  Bemerkungen,  St.R.  HI  695,  vgl.  II  474.  ent- 
gegengesetzt, dafs  jedenfalls  ein  römischer  Volksschlufs  die  latinischen  und 
römischen  Gemeinden  zur  Einftihrung  dieser  Magistratur  angehaltcn  habe. 
Uemhurg,  Krit.  Zeitschr.  für  die  ges.  Rechtswiss.  HI  78. 

• Der  Titel  kurulische  Adilen  kommt  auch  vereinzelt  in  den  Gemeinden 
vor,  so  in  Ariminum  XI  385/6,  vgl.  387 : aedili  cui  et  curulis  i(uris)  dfictio)  et 
plebeia  mandata  est,  Salonae  III  2077.  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  252. 

**  In  Arpinum  C.  X 5679,  5682,  Cic.  ep.  ad  fam.  13,  11:  constituendi  muni- 
cipii  causa  hoc  anno  aedilem  filium  meum  ticri  volui  et  fi-atris  filium  et  M.  Cae- 
sium ....  is  enim  magistratus  in  nostro  municipio  nec  alius  ullus  creari  solet, 
und  den  ebenfalls  durch  das  valerische  Gesetz  vom  J.  556188  (Liv.  38,  36) 
mit  vollem  Bürgerrechte  versehenen  Gemeinden  Fonniae  C.  X 6105,  6108 
p.  603,  Fundi  C.  X 623  '5,  6288'9,  6242  p.  617  bilden  drei  Ädilen  die  oberste 
Behörde;  in  Poltuinum  deren  zwei  C.  IX  3429  p.  324,  eponym  wohl  auch  in 
Tusculum  C.  .XIV  2579  , 2.590  p.  2.54.  Dafs  die  drei  aed.,  welche  in  Super- 
aequum  ex  pagi)  dfecreto)  einen  Springbrunnen  besorgen  C.  IX  .3312,  nicht 
wie  Uenzen,  Ann.  dell’  inst.  1859  S.  201  annahm,  hiemit  zu  vergleichen  sind, 
bemerkt  Mommsen  C.  IX  p.  311.  Dagegen  scheinen  der  Gemeinde  auf  Capreae 
analog  zwei  oder  drei  «yopavöuot  vorgestanden  zu  haben  IGl.  8967,  vgl.  Be- 
loch  S.  283,  wenn  es  sich  nicht  um  neapolitanische  Beamte  handelt 

* Sonst  nur  C.  X 3804  (Capua)  neben  den  II  viri,  XIV  2097  (Lanuvium) 
neben  dem  dictator,  2213(Xemus  Dianae)  neben  den  Quästoren;  ebenfalls  hohe 
Stellung  in  Saguntum,  Mommsen  zu  C.  II  3853. 

(Siehe  Anmerkung  5 und  6 nächste  Seite.) 
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Die  Thätifjkeit  der  Ädilen  innerhalb  der  municipalen  Ver- 
waltung ist  eine  ungemein  vielseitige  und  erstreckt  sich,  wie  in 
späteren  Kapiteln  des  Nähern  gezeigt  wird , namentlich  auf  die 
Überwachung  der  Bäder,  die  Getreideversorgung  der  Gemeinden, 
die  Marktpolizei,  die  Sorge  für  Abhaltung  der  Spiele,  die  Bau- 
und  Strafsenaufsicht,  Verdingung  von  Baulichkeiten,  Auflage  von 
Frondiensten  u.  a m.  Wenn  in  der  col.  Genetiva  Julia  (lex  Urs. 
128,  130G  , 184)  die  Ädilen  neben  den  Duumvirn  mitwirken  bei 
der  Kassenverwaltung,  den  Kultangelegeuheiten  (Ernennung  der 
magistri  ad  faua  templa  delubra),  der  Verleihung  des  Gemeinde- 
patronates und  der  Ehre  als  hospes*,  obwohl  ihnen  sonst  das 
Recht  ad  senatum  referre  mangelte,  mufs  trotz  Ohnesseits  Ein- 
spruch, den  Karlowa  im  allgemeinen  billigt,  mit  Mommsen  daran 
festgehalten  werden,  dafs  diese  Abschnitte  interpoliert  sind 

Als  das  dritte  städtische  Amt  sind  die  Quästoren®  zu  nennen. 
Diese  mit  der  Kassenverwaltung  betrauten  Beamten  sind  nicht 
überall  zu  finden,  da  einerseits  die  Geldgeschäfte  hie  und  da  in 
den  Händen  der  obersten  Beamten  liegen,  so  in  Arpinum  einem 
der  drei  Ädilen  in  der  Kolonie  Pompeii  den  Duumvirn  übertragen 


* So  in  Peltuiniiin  C.  IX  3429.  ln  Caere,  wo  der  erste  Beamte  der 
dictator  ist  (8.  254),  beruft  den  Kat  dieser  und  der  aedilis  iuri  dicundo  C.  XI 
3614.  Hohe  .Stellung  in  Aricia  Kph.  ep.  VII  1236. 

® C.  X 6016;  aed.  solus,  6111;  [a]ed.  iter.  solus,  6015:  aed.  quinq. 
solus,  p.  603,  vielleicht  auch  in  Fundi  6240:  aedilis  II  quinquennalis,  vgl. 
62:16,  6244. 

‘ Es  sei  hier  angemerkt,  dafs  ich  das  Patronat  nicht  besonders  be- 
handeln werde.  Eph.  ep.  II  p.  146/8. 

* Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  145  fg.  Bruns,  fontes  p.  135.  Hübner  C.  II 
p.  860.  Ohnesseits  Auffassung  ist  erklärlich  durch  seine  Ansicht  vom  ürspnmg 
dieses  Amtes.  Karlowa  I 601. 

* Eine  genügende  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Materials  steht  noch 
aus;  die  Dissertation  von  0.  Mantey,  de  gradu  et  statu  quaestorum  in  mnni- 
cipiis  coloniisque,  Halle  1882,  war  schon  damals  unzureichend,  t)esonders  weil 
die  Städte,  in  denen  die  Quästur  honor  oder  munus  gewesen,  nicht  kritisch 
gesichtet  wurden.  Marquardt  I 167.  Ohnesseit  p.  73.  Vgl.  Mommsen,  StR.  11 
523  fg.  üher  die  römische  Quästur.  — Nachweise  C.  I p.  641,  II  p.  1168,  111 
p.  118:1,  V p.  1197,  VHI  p.  1102,  IX  p.  790,  X p.  11.59,  XII  p.  941,  XIV 
p.  580.  Wilm.  II  p.  619. 

* Cie.  ep.  ad  .\tt  15,  15,  1:  nummos  Arpinatium  si  L.  Fadius  aedilis 
petet  vel  omnes  reddito.  Keine  Quästoren  in  Comum  C.  V p.  565,  Aquileia 
p.  83,  Mediolanium  p.  6:14  — in  den  Inschriften  Norditaliens  weiden  über- 
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waren,  andrerseits  als  munus  verwaltet  wurden*.  Wo  Quästoren 
Vorkommen,  waren  es  gewöhnlich  deren  zwei,  aber  auch  gröbere 
Kollegien  sind  nachzuweisen*.  Von  anderen  Kassenbeamten  und 
der  weiteren  Gestaltung  der  Quästur,  sowie  ihren  Obliegenheiten 
soll  S.  298,  328  fg.  gesprochen  werden. 

Man  wird  nicht  erwarten,  dab  ich  im  Rahmen  dieser  ge- 
drängten Übersicht  näher  auf  solche  Gemeinden  eingehe,  die  aus 
oft  unbekannten  Ursachen  von  dem  gewöhnlichen  Beamtenschema 
mehr  oder  minder  abweichende  Verfassungsformen  aufweisen.  Ich 
darf  nur  erinnern  an  das  Kollegium  der  Dreimänner  in  Ariminum®, 
das  auch  sonst  sich  einigemale  findet*,  in  Vienna  in  der  Form 
der  III  viri  locorum  publicorum  persequendorum  ®,  dab  anderwärts 
das  oberste  Amt  aus  fünf  Mitgliedern®  bestand,  in  Asisium  aus 
sechs*,  in  Mevania  aus  neun®.  In  einigen  Städten  haben  Zehn- 

hftupt  wenig  staiUische  Beamte  genannt  — , Tarentum  Frgm.  Tar.,  Lanuvium 
XIV  p.  191,  Arelate  XII  p.  83  — im  narbonensischen  Gallien  finden  sie  sich  nur 
in  Baeterrae,  Briganüo,  Narbo,  Nemausus,  Vienna  — col.  Genetiva  Julia  Eph. 
ep.  II  p.  140.  In  Nola  sind  Q.  zwar  nicht  in  den  Fasti  der  Jahre  29  :13 
C.  X 1233  (ebensowenig  in  denen  von  Luceria,  Praeneste,  Venusia),  aber  sonst  X 
1266,  1281  erwähnt.  Völlig  singulär  ist  der  aedlilis)  pro  q(uaestore)  in  Gru- 
mentum  C.  X 219. 

' Dig.  50,  4,  18,  2:  quaestura  in  aliqna  civitate  inter  honores  non  habetur, 
sed  personale  munus  est.  In  Venusia  wurden  zuerst  im  J.  720  Quästoren  ge- 
wählt; munus  z.  B.  in  Aeclanum,  Aesemia,  Aquileia,  Aquinum,  Atina,  Bene- 
ventum,  Conipsa,  Larinum,  Pola,  Puteoli,  Telesia,  Tergeste.  Auch  in  X'ovaria 
C.  V 6520  hat  der  quaestor  aer.  ein  munus  inne,  daher  der  Zusatz:  numquam 
rei  publicae  nil  debuit. 

» Wenigstens  drei  q.  in  Venusia  C.  IX  439,  fünf  q.  in  Firmum  IX  5351, 
sieben  q.  in  Beneventum  IX  16:i6. 

* C.  XI  p.  77.  Bonnann  ist  geneigt,  denselben  ädilicische  Funktionen 
zuzuschreiben.  C.  XI  378  , 417/8,  Mur.  677,  1;  XI  385  6:  III  vir  aedilis 
cuttulis),  .387:  aedilis  cui  et  curulis  i(uris)  d(ictio)  et  plebeia  mandata  est,  406: 
III  vir  aed.,  vgl.  p.  77. 

* In  Mactaris  C.  VIII  11827,  Tiddis  VIll  6771,  Cirta  s.  u.,  Tergeste? 
V 544. 

' C.  XU  1783,  1869,  1870,  1897,  2249,  2337,  2350,  2608,  2618  p.  219,  938. 

* ln  Asisium  Wilm.  2103:  V vir  s(cnatus)  c(onsulto),  von  Uenzen,  Annali 
dell’  inst.  18.59  S.  221  für  ein  aufserordentlicbes  Amt  erklärt,  in  Concordia 
C.  V 1883,  Lissus  lU  1704,  Nuceria  Alfatema  X 1081;  nicht  zu  erklären  ver- 
mag ich  die  fünf  adicgatei  in  Patavium  V 2845. 

■■  Wohl  auch  in  Carnuntum  C.  111  4.5:19. 

* Bull,  deir  inst.  1879  S.  12. 
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niänner*  an  der  Spitze  gestanden,  in  Nemausus  Elfraänner*  und 
in  Anagnia  sogar  deren  zwanzig®. 

In  Teanum  und  Venusia  kommen  merkwürdigerweise  auch 
tribuni  plebis  vor^;  in  Beneventum  als  höchste  Beamte  praetores 
ceriales  iure  dicundo,  die  auch  als  Quinquennalen  fungieren*. 
Weiter  ist  die  eigentümliche  Stadtverfassung  Cirtas  und  der 
cirtensischen  Kolonien  kurz  zu  erwähnen,  über  welche  Mommsens 
scharfsinnige  Untersuchungen®  Licht  verbreitet  haben.  Während 
der  Kolonie  Cirta  zunächst  Duumvim  vorstanden,  erscheinen,  seit 
dieselbe  im  zweiten  Jahrhundert  mit  Veneria  Rusicade,  Minervia 
Chullu,  Sarnensis  Milev  eine  Gemeinde  bildete,  gemeinsame  Be- 
amte, an  der  Spitze  ein  Kollegium  von  III  viri,  im  Schaltjahr 
(III  viri)  quinquennales,  sowie  deren  Stellvertreter,  der  praefectus 
pro  III  viris,  aufserdem  als  leitende  Persönlichkeit  in  den  drei 
abhängigen  Kolonien  der  urspi-ünglich  von  den  Magistraten  in 
Cirta  delegierte  III  vir  praefectus  (iure  die.)  coloniae  (coloniarum) 
Auch  das  Amt  der  Ädilen  tritt  uns  hier  in  anderer  Form  ent- 
gegen, als  aediles  quaestoriae  (quaestoriciae)  potestatis  ®,  also  aus- 
gestattet mit  der  gewöhnlich  dem  Provinzialquästor  zustehenden 


' In  Aquincum  C.  III  3467,  Oppidum  novum  VIII  10945,  nach  Hübner 
als  Rest  der  nationalen  Verfassung  vor  Verleihung  des  latinischen  Rechtes, 
in  Cartima  II  1953  Ostippo  5048:  X v(ir)  maximus.  Solche  decemviri 
sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  öfter  genannten  decemprimi,  den  an” 
gesehensten  Ratsmitgliedcm , von  denen  gelegentlich  der  spätem  principales 
zu  reden  ist 

* C.  XII  3179,  p.  382.  Hirschfeld  führt  dieselben  auf  die  Zeit  zurück, 
wo  der  Prätor  mit  den  zehn  angesehensten  Personen  der  Gemeinde  Vorstand, 
so  dass  es  sich  weniger  um  ein  Beamtenkollegium  als  um  einen  Ratsausschufs 
handelt,  Wiener  Sitzungsber. , Band  103  S.  308,  wie  C.  VIII  7041:  princeps 
et  undecimprimus  gentis  Saboidum,  vgl.  12006/7,  12302,  14755,  14875. 

’ C.  X 5915.  — XII  1376:  praef.  vigintivirorum  pagi  Deobensis,  Hirsch- 
feld a.  a.  0.  S.  808.  In  Ostia  XIV  340:  XX  vir  h.  a.  h.  s.  [p.],  deren  Deutung 
noch  nicht  gelungen. 

* C.  X 4797,  IX  438  (ob  auch  in  Pisae  XI  1431?).  - Vgl.  unten  S.  292 

den  in  griechischen  Städten. 

' C.  IX  1637,  1640  1,  1655  p.  137. 

' Hermes  I 47  fg.  C.  VIH  p.  619,  1091.  Jung,  roman.  Landschaften 
8.  143. 

’ Henzen,  Annali  dell’  inst  1860  S.  87.  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  9,  10. 

® Vgl.  C.  VIII  7986:  aedlilis)  hab(ens)  iuifis)  dict(ionem)  q(uaestoris)  pro 
praet(ore). 
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Kompetenz.  Etwa  in  der  Zeit  des  Alexander  Severus  hat  diese 
Vereiniitrung  der  Gemeinden  ihr  Ende  erreicht. 

f]ndlich  sei  noch  des,  soweit  wenigstens  unsere  Überlieferung 
reicht,  einzigartigen  städtischen  Gebildes  im  Lande  der  Vocontier 
gedacht,  wo  die  keltische  Gemeinde  mit  den  pagi  und  den  Be- 
amten für  die  Gesamtheit  und  für  die  Bezirke  im  einzelnen  noch 
in  die  Kaiserzeit  sich  hinübergerettet  hat,  wie  0.  Hirschfeld  in 
einem  schönen , an  treffenden  Beobachtungen  reichen  Aufsatz ' 
dargelegt  hat. 


Die  Wahlfähigkeit  zu  diesen  Ämtern®  war  im  Stadtrecht 
normiert®,  die  Bedingungen  entsprachen  naturgemäfs  vielfach  den 
für  die  Aufnahme  in  den  Gemeinderat  festgesetzten*.  Erforder- 
lich war: 

1)  Freie  Geburt,  laut  dem  visellischen  Gesetz®. 

2)  Nachweis  des  Bürgerrechts*,  wenigstens  in  früherer  Zeit 

3)  Der  Kandidat  mufs  ehrenwert,  im  Genufs  der  bürgerlichen 
Ehre  und  Rechtsfähigkeit  sein 

4)  Nach  dem  julischen  Ge.setz  kann  sich  niemand  vor  dem 
30.  Lebensjahr  bewerben,  es  sei  (ienn,  dafs  er  eine  bestimmte 


• Gallische  Studien,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.,  Band  10.3 
S.  296  fg. 

• Mommsen,  Stadtrechte  S.  416  fg.,  Marquardt  1 178  fg.,  Karlowa  1 .584  fg., 
van  Swinderen,  de  aere  Mal.  et  Salp.  p.  85  fg. 

“ Im  malacitanischen  Stadtrecht  nicht  erhalten,  Andeutungen  51,  .54. 
Die  vom  Stadtschreiher  nachzuweisende  Qualifikation  in  der  lex  coloniae  Con- 
cordiensiura.  Fronte  ep.  ad  amic.  2,  7. 

• Lex.  Urs.  101:  qui  in  earum  qua  causa  erit,  e qua  eum  hfac)  l(ege) 
in  colonfia)  decurionem  nominari  creari  inve  decurionibua  esse  non  oporteat 
non  liceat;  vgl.  lex  Mal.  .54.  Oben  S.  233  fg. 

' Lex  Mal.  .54,  Cod.  .1.  9,  21,  1.  9,  31,  1.  Neumann  p.  27  fg. 

• Unter  welchen  Bedingungen  incolae  gewählt  werden  konnten,  sagen 
die  i'berreste  der  Stadtrechte  nicht  Hingewiesen  sei  auf  die  Beobachtung 
O.  Hirschfelds,  Gört,  geh  Anz.  1870  S.  1105,  dafs  in  einzelnen  spanischen 
Städten  die  incohae  vor  der  Zulassung  zu  den  Ehrenämtern  ausdrücklich  durch 
adlectio  in  die  Bürgerschaft  aufgenommen  sind. 

’ S.  234.  Dernhurg,  P.and.  P 134  fg. 
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Anzahl  Feldzüge  uachweist*;  vielleicht  hat  Augustus  die 
Grenze  auf  25  Jahr  herabgesetzt^. 

5)  Behufs  der  Kautionsstellung  (S.  300)  und  der  Zahlung  des 
Antrittsgeldes  (S.  54  fg.)  war  wohl  ein  gewisses  Vermögen 
nachzuweisen. 

6)  Die  Ämter  sind  in  einer  gewissen  Reihenfolge  zu  bekleiden  * : 
Quästur,  Ädilitilt  — beide  im  Range  rechtlich  gleich,  wenn 
auch  die  Ädilitilt  gewöhnlich  als  die  vornehmere  Stellung 
galt  — , Duumvirat;  dieses  soll  erst  nach  fünf  Jahren  wieder 
übertragen  werden^. 

Letztere  Regeln  sind  allerdings  nicht  peinlich  beobachtet  und 
erleiden  mannigfache  Äusnahinen,  da  sich  die  Quilstur  auch  nach 
der  Ädilität  findet®,  ferner  die  römischen  Senatoren  und  Ritter 
ohne  weiteres  höhere  Stellungen  einnehmen  können.  Es  mufs 
hervorgehoben  werden,  dals,  wie  bereits  Deruburg  bemerkte,  in 
den  Stadtrechten  nirgends  eine  Ämterstaffel  vorgeschrieben  und 
für  die  Bekleidung  der  uiedern  Ämter  wie  des  Duuinvirates  in 


* Lex  Julia  inun.  1.  Ö9/91.  So  auch  Cic.  Verr.  2,  49,  122  betreffs  Ilalaesa, 
vgl.  oben  S.  23.5.  Mommsen,  St.R.  I 573. 

’ Wenn  dieser  Schlufs  aus  Uio  52,  20  gestattet  ist  Das  pompeianische 
Gesetz  für  die  bithynischen  Städte  hat  Augustus  dahin  geändert,  dafs  Ämter 
mit  22  Jahren  übernommen  werden  konnten.  Plin.  ep.  10  , 80.  25  Jahr  in 
le.x  Mal.  54,  Dig.  50,  2,  6,  1.  50,  2,  11.  50,  4,  8.  Über  spätere  Normierungen 
im  dritten  Huch.  Wir  finden  auch  jüngere  Beamte,  so  Adilen  von  18  Jahren 
C.  X 6681,  II  4527,  III  8203:  cui  ordo  (hjonores  aedil.  et  decurio[n]atus  con- 
tulit,  viifit)  an.  XVIII  dies  XXXX,  designierte  II  viri  von  20  Jahren  X 479, 
1268,  einen  II  vir  qiiiiu].  im  gleichen  Alter  IX  1156,  einen  II  vir  design.  von 
25  Jahren  X 461,  von  27  Jaliren  XII  4247. 

* Dig.  50,  4,  11  (Modestinus  l.  XI  pandect.):  ut  gradatim  honores  de- 
ferantiir,  edicto,  et,  ut  a niinoribus  ad  maiores  perveniatur,  epistola  divi  Pii 
ad  Titianum  exprimitur;  50,  4,  14,  5 (Callistratus  1.  1 de  cognit.). 

* Lex  Mal.  54.  Cod.  .1.  10,  41,  2:  ab  honoribus  ad  eosdem  honores 
quinquennii  datur  vacatio,  triennii  vero  ad  alios. 

® In  den  venusinischen  Fasten  folgt  der  Quästur  der  Duumvirat,  ob  aber 
die  Ädilität  vorher  bekleidet  wurde,  ist  fraglich.  Zumpt,  comm.  epigr.  I 67, 
Spehr  p.  37.  Die  Quästur  wird  in  Abellinum  vor  und  nach  der  Quästur  über- 
nommen C.  X p.  127,  in  Djrraehium  zwischen  Ädilität  und  Duumvirat  III  609, 
in  Nemus  Dianae  stehen  die  Ädilen  den  Quästoren  nach  XIV  2213.  Beispiele 
vgl.  bei  .Mantey  p.  16  fg.,  20  fg.,  und  namentlich  in  den  Zusammenstellungen 
Vaglieris  in  Ruggiero,  Diz.  I 263  fg.  In  Ateste  erscheint  die  Quästur  sogar 
als  oberstes  Amt  C.  V 2524  p.  240. 
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gleicher  Weise  das  25.  Lebensjahr  Vorschrift  ist'.  Die  Auf- 
zählung der  Kommunalämter  in  den  Inschriften  liefert  indes  hin- 
reichende Belege  ftlr  eine  gewohnheitsgemäfs  übliche  Stufenfolge 
derselben.  Unmittelbar  von  Amt  zu  Amt  zu  schreiten  (continuare 
honorem),  war  später  ausdrücklich  verboten®,  aber,  wie  bekannt, 
nicht  unmöglich.  Überhaupt  unterscheiden  sich  die  municipalen 
Gepflogenheiten  der  Ämterintervallierung  wesentlich  von  den  für 
die  römischen  Beamten  gütigen  Bestimmungen. 

Bei  der  Form  der  Bewerbungen  galten  die  Gesetze  de  ambitu 
in  den  Städten  noch,  als  sie  längst  in  Rom  überflüssig  geworden 
waren®.  Der  Kandidat  darf  bei  Strafe  (S.  33)  nach  dem  Stadt- 
recht der  col.  Genetiva  Julia  ein  Jahr  zuvor  weder  Geschenke 
verteilen,  Volksbewirtungen  veranstalten,  noch  mehr  als  neun  Per- 
sonen zu  Gaste  laden.  Dafs  die  Wahlen  der  Beamten,  die  doch 
auch  die  künftige  Zusammensetzung  des  Gemeinderats  beeinflufsten, 
namentlich  der  in  jedem  fünften  Jahr  fungierenden  Quinquennalen, 
vielfach  ein  kommunales  Ereignis  waren,  das  die  Gemüter  ge- 
waltig erregte,  lassen  schon  die  in  allen  Einzelheiten  überaus 
gründlich  festgelegten  Normen  dereellnin  erkennen;  die  Mauer- 
anschläge in  Pompeii  zeigen*,  wie  ernst  man  diese  Kämpfe  um 
die  Wahrnehmung  der  städtischen  Wohlfahrt  auffafste.  » 

Wer  den  Wahlakt  hinderte  oder  sonst  störte  (ne  quis  intercedito 
neve  quit  aliut  facito  quo  minus  in  eo  municipio  h(ac)  l(ege) 


* Krit.  Zeitschr.  fiir  die  ges.  Rcclitswiss.  III  78.  Ebenso  spricht  sich 
aus  O.  Hirscbfeld,  Gött.  gel.  Anz.  1870  S.  1090. 

® Dig.  50,  1,  18  (Paulus  I.  I quacst.):  divus  Severus  rescripsit  intcrralla 
temporum  in  continuandis  oneribus  invitis,  non  etiam  nolentibus  concessa,  dum 
ne  quis  continuet  honorem,  50,  1,  17,  3. 

* Dig.  48,  14,  1 (Modestinus  1.  II  de  poenis):  haec  lex  in  urbe  hodie 
cessat,  quin  ad  curam  principis  magistratuum  creatio  pertinet,  non  ad  populi 
favorem.  quod  si  in  municipio  contra  hanc  legem  magistratum  aut  sacer- 
dotium  quis  petierit,  per  senatus  consultiim  centum  aureis  cum  infamia  punitur. 
Paulus  seut.  5,  30.  Lex  Urs.  132.  Kph.  ep.  II  p.  139.  Vgl.  Hartmann  in 
Pauly-Wissowa  I 1802  fg.  und  die  Bestimmungen  der  lex  Tnllia. 

* Zusammenstellungen  C.  IV  p.  254.  Willems,  les  dlections  municipales 
Ä Pompei  (Bull,  de  l’acad.  roy.  de  Belgiqiie  XIlj,  auch  besonders  erschienen, 
Louvain  1886.  Mommsen,  St.R.  111  350.  ln  Pisae  kam  einmal  propter  con- 
tentiones  candidatorum  keine  NVahl  zu  stände,  oben  S.  252. 
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comitia  habeantur  perficiantur)  wird  mit  einer  Popularklajie  auf 
10000  Sesterze  für  jeden  Fall  bedroht*. 

Die  Formen,  in  denen  das  Wahlgeschäft  sich  vollzog,  sind  in 
der  Stadtordnung  von  Malaca  (51  —60)  ausführlich  überliefert 
und  von  Mommsen  danach  so  erschöpfend  geschildert,  dafs  ich 
hier  nur  die  wesentlichen  Momente  hervorzuheben  brauche  ®. 
Überall  tritt  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Verfahren  bei  den  römischen 
Magistratswahlen  so  deutlich  hervor,  dafs  Rückschlüsse  aus  den 
Stadtrechten  zur  Aufklärung  mancher  Zweifel  Anlafs  gegeben 
haben.  Bei  allen  Wahlen  ist  der  nach  Jahren  ältere  DuumNir 
Vorsitzender®;  er  hat  die  Meldungen  (professio)  der  Kandidaten 
(petentes)*  bekannt  zu  geben,  deren  Qualifikation  zu  prüfen  und 
für  Veröffentlichung  (proscriptio)  der  Namen  zu  sorgen.  Haben 
sich  nicht  soviel  Bewerber  gemeldet  als  Stellen  zu  besetzen  sind, 
liegt  ihm  der  Vorschlag  (nominatio)  anderer  Personen  ob,  die 
ihrerseits  je  einen  weiteren  Kandidaten  namhaft  machen  dürfen. 
Der  Vorsitzende  bestimmt  den  Tag  der,  erst  für  die  Duumvirn, 
dann  für  die  Ädilen  und  Quästoren  vorzunehmenden  Wahl  und 
fonlert,  was  besonders  hervorzuheben  ist,  nach  Auslosung  der 
Kurie,  in  welcher  die  incolae  stimmen  sollen,  alle  Kurien  gleich- 
zeitig (uno  vocatu  omnes  curias  in  suffragium  vocat)  zur  Abgal>e 
der  Stimmtäfelchen  (tabellae)  innerhalb  ihrer  Schranken  auf  (siii- 
gulae  in  singulis  consaeptis  suffragium  ferant).  Zur  Überwachung 
der  Wahlurnen  (cista)  jeder  Kurie  sind  drei  Bürger  (custodes 
diribitores)  aus  einer  andern  Kurie  vereidigt,  welche  hier  ebenfalls 
mitstimmen®;  aufserdem  steht  dem  Kandidaten  frei,  auch  seiner- 


* Lex  Mal.  58.  Mommsen,  Stadtrecbte  S.  422  ist  der  Ansicht  dafs  diese 
Bestimmung  auf  einem  Senatsbcschlufs  beruhte,  der  das  julische  Gesetz  de 
ambitu  auf  die  Municipalwahlen  erstreckte,  und  bezieht  das  eben  genannte, 
von  Modestinus  erwähnte  s.  c.  hieher. 

> Mommsen,  Stadtrecbte  S.  321  fg.  Vgl.  Marquardt  I 14.5  fg.,  van  Swin- 
deren  p.  107  fg. , Karlowa  I 583  fg.  — Von  der  spätem  Bestellung  der  Be- 
amten durch  den  städtischen  Rat  wird  im  dritten  Buche  gehandelt. 

* Eine  solche  Bestimmung  war  betreffs  der  Wahlvorsitzenden  Konsuln  in 
Rom  nicht  vorhanden. 

* Petitor  kandidatus  Lex  Urs.  132,  candidatus  C.  U 1282',  XI  1420  1 
(ob.  S.  252),  XII  697:  II  v(ir  iur.  die.]  quinq.  cand(idatus)  Arelatfensium). 

' Mommsen,  St.R.  III  397  , 404  , 406  fg.,  hat  diese  Beziehungen  scharf- 
sinnig herausgearbeitet. 
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seits  eine  kontrollierende  Persönlichkeit  aufzustellen.  Nach  Er- 
ledigung der  Abstimmung  zählen  jene  die  Stimmen  (rationem 
habent),  notieren  das  Ergebnis  für  jede  Kurie  auf  Tafeln,  die  sie 
dem  Vorsitzenden  abliefem  (rationem  referunt).  Gewählt  ist, 
wer  die  relativ  gröfste  Mehrheit  von  Stimmen  erreicht  hat  (uti 
quisque  curiae  cuiius  plura  quam  alia  suffragia  habuerit).  Bei 
Stimmengleichheit  siegt,  wenn  die  Bewerber  eheliche  Kinder  be- 
sitzen , deijenige , welchem  die  gröfsere  Zahl  von  lebenden  oder 
nach  der  Pubertät  verstorbenen  Kinder  geboren  * ; oder  der,  welcher 
ein  lebendes  Kind  oder  ein  nach  der  Pubertät  gestorbenes  oder 
zwei  nach  der  Namengebung  gestorbene  hat.  Sind  l>eide  Kandi- 
daten kinderlos,  soll  der  Verheiratete  bevorzugt  werden,  des- 
gleichen, wenn  er  älter  als  60  Jahre  oder  nach  dieser  Zeit  Witwer 
geworden  ist.  Kann  auch  so  keine  Einigung  erzielt  werden,  ent- 
scheidet das  Los.  Diese  eingehenden  Bestimmungen  sind  zweifels- 
ohne unter  (iem  Eintlufs  der  augusteischen  Ehegesetzgebung  ent- 
standen und  parallel  den  bei  den  grofsen  Staatsämtern  gütigen 
Normen  festgesetzt*.  Die  Ergebnisse  der  Kurientafeln  wenlen  in 
einer  durch  das  Los  bestimmten  Reihenfolge  verlesen,  wer  die 
absolute  Majorität  der  Kurien  erhalten,  ist  gewählt  und  wird 
renuntiiert,  nachdem  er  in  die  Hände  des  wahlleitenden  Beamten 
den  Eid  gelei.stet  hat“.  Ein  weiterer  Eid  ist  vor  der  ersten  Ge- 
meiuderatssitzung,  vor  dem  fünften  Tage  nach  dem  Antritt  des 
Amtes  öffentlich  (i)alam  lex  Mal.  59,  pro  contione  lex  Salp.  26) 
zu  schwören 

Die  Wahlkomitien  fanden  zunächst  nach  dem  ersten  Juli 


’ Je  zwei  nach  der  Namengebung,  aber  vor  der  Pubertät  ver>tortieiie 
Kinder  sind  dabei  einem  lelienden  gleich  zu  achten.  Ülier  den  Puliertats- 
tennin  Pemice  1 206  fg. 

* Mommsen,  .Stadtrechte  S.  420  fg.,  St.R.  1 41.  Vgl.  Dig.  50,  2,  6,  5. 
Cod.  J.  10,  32,  9.  Frg.  Vatic.  § 197.  Gellius  2,  15.  Jörs,  die  Khegesetze 
des  Augustus,  Festschrift  ihr  Th.  Mommsen,  Marburg  1893. 

’ Lex  Mal.  67,  59:  ins  iurandum  adigito  in  contionem  palam  per  lovem 
et  divom  Augustum  et  divom  Claudimn  et  divom  Vespasianum  Aug.  et  divom 
Titum  .\ug.  et  genimn  imp.  Caesaris  D{omitia]ni  Aug.  deosipie  Penates  se  quae 
ex  h(ac)  Ifege)  facere  oportebit  fneturum  neque  adversus  h(anc)  hegem)  feciase 
aut  facturum  esse  scientem  d(olo)  rafalo).  Vgl.  den  Eid  der  bantinischen  Tafel 
C.  I 197  1.  24,  25.  Van  Swinderen  p.  94  fg. 

* Mommsen  hat  Stadtrechte  S.  427/9  diese  Dinge  genau  erörtert.  Karlowa 
I 585. 
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statt*,  der  Anitsautritt  am  ersten  Januar,  später,  wohl  nach  Ab- 
schalTung  der  interreges,  am  ersten  Juli,  wie  die  lehrreichen  Fasten 
von  Venusia  zeigen  In  Pompeii  beginnen  die  Beamten  am  ersten 
Juli  zu  amtieren,  ebenso  in  Nola;  in  Intcramna  am  Liris  in  den 
Jahren  72—74  ausnahmsweise  am  ersten  April.  Die  Befristung 
der  Ämter  läuft  auf  ein  Jahr®;  erneute  Übernahme  derselben 
Stellung  nach  gemessener  Zeit  ist  bei  allen  Kategorien  häuhg  er- 
folgt*, und  zwar  werden  die  Bekleidung  des  gewöhnlichen  und 
des  quinquennalen  Duumvirats  zusammengezählt. 

Es  war  der  Muhe  wert,  sich  um  die  kommunalen  Ämter  zu 
bewerben,  da  sie  nicht  blofs  dem  persönlichen  Ehrgeize  Genüge 
thaten,  sondern  auch  ein  gewichtiges  Wort  in  der  Stadtverwaltung 
und  Stadtvertretung  sicherten.  Die  städtischen  Beamten  genossen 
ferner  wie  die  staatlichen  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  mannig- 


' I^x  Julia  1.  98.  Mommsen,  tlenncs  III  81,  StR.  I 585,  C.  X p.  90. 
Ebenfalls  in  Oppidum  novum  am  1.  Jan.  C.  VIll  9642:  cui  non  licuit  nisi 
una  die  kalendarum  Januariarum  praetextatum  patro(m)  videre.  Amtsantritt, 
auspicium  dignitatis  in  Apisa  maius  C.  VIII  774  (s.  u.).  Designirte  Beamte  sind 
häufig  erwUmt  C.  II  225,  2131,  5354,  6099,  V 738,  5443,  7617?,  VIII  14686, 

IX  4789,  X 461,  479,  1268,  5670:  II  vir  quinquenn.  in  proximum  annum,  7514, 
XII  4247,  XIV  409:  hic  primus  omnium  quo  anno  dec.  adlectus  est  et  quaestor 
aerari  factus  est  et  in  proximum  annum  II  rir  designatus  est,  4237,  4247. 

’ Cales  X 4631  (Note),  vgl.  Fasti  von  Venusia  I p.  471  “ I.\  p.  44,  von 
Nola  X 1233,  Interamna  Lir.  X 5405,  Praeneste  XIV  2964'6,  Ostia  XIV  245, 
Lucera  IX  786,  Borghesi,  oeuvr.  V 107  fg.  Verzeichnisse  der  II  viri  i.  d.  von 
Pompeii  C.  X p.  91,  Avellino  np.  II  254,  Uimrini,  fasti  duumvirali  ed  annali 
della  cittä  di  Pompei,  1842.  Noch  im  4.  Jabrh.  sollen  die  nominationes  zu 
den  Ämtern  am  ersten  März  drei  und  mehr  Monate  vor  dem  Amtsantritt  er- 
folgen, Cod.  Th.  12,  1,  28.  12,  1,  8 = Cod.  J.  1,  56,  1. 

* Lex  Mal.  54.  Dig.  50,  1,  13.  anno  duumviratus  C.  Vlll  1641,  2662, 
4583,  12377,  vgl.  12380:  anno  aedilitatis  suae.  Acta  purg.  Felic.  p.  199: 
anno  duoviratus  mei.  Cod.  Th.  12,  1,  16.  Canon  56  conc.  Elv:  magistratum 
vero  uno  anno  quo  agit  duumriratiuu  prohibendiun  placuit  ut  se  ab  ecclesia  cohi- 
beat.  C.  X 5670  (Sora):  de  quinquenn.  in  prox.  annum  (s.  o.),  III  1559  (Drobeta): 
quattuorvir  an(nualisX  1083  (Apulum):  q.  primus  ann(ualis),  VIII  12421  (Gor): 
magistratuB  annualis.  Im  Fall  ein  Beamter  im  Amtsjahr  starb,  fand  nicht 
immer  Nachwahl  statt,  sondern  der  Rat  bestimmte  einen  Ersatz,  C.  XIV  353: 
in  locum  eins  aedil.  substituendum  putavit. 

* Die  Beispiele  von  Iterierungen  sind  so  zahlreich,  dafs  Belege  sich  er- 
übrigen. Vgl.  die  Bemerkungen  von  Neumann  p.  38  fg.,  Mommsen  C.  IX  p.  463, 

X p.  92,  11.58,  Inscr.  Neap.  p.  480. 

Lieben  am.  KOm.  .StÄdteverwaltung.  18 
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fache,  nach  Rang  und  Würde  abgestufte  Ehrenrechte  Sie  sind  mit 
der  verbrämten  toga  praetexta  geschmückt*,  den  Duumvim  gehen 
zwei  Lictorcn*  voraus  mit  den  fasces,  allerdings  ohne  Beile  und 
vielleicht  auch  in  der  Form  von  den  römischen  Rutenbündeln 
abweichend,  daher  Stöcke  (virgae,  bacilli)  genannt,  ihnen  und  den 
Ädilen  gebührt  in  der  colonia  Genetiva  Julia  das  Recht,  sich  mit 
Fackeln  nachts  geleiten  zu  lassen  ein  besonderer  Platz  im  Theater 
und  die  sella  curulis^ 

Ein  weiterer  Vorteil  bestand  für  die  Bürger  latinischen  Rechtes 
darin,  dafe  sie  das  römische  Bürgerrecht  erlangten®  durch  Be- 
kleidung eines  ordentlichen  Municipalamtes , also  der  Quästur, 
Ädilität^,  des  Duuravirats,  der  Präfektur  an  Stelle  des  Kaisers 

‘ Marquardt  I 175  fg.  Ruggiero  Diz.  I 263.  Fronto  ep.  ad  aniic.  2,  7 : 
ususne  est  per  quinquo  et  quadraginta  annos  omnibus  decurionum  praemis 
commodisquc,  cenis  publicis,  in  curia,  in  spcctaculis?  cenavitne  seditne  ut  de- 
curio,  ccnsuitne?  Zum  Vergleich  ist  der  Abschnitt  in  Mommsens  St.  R.  I 
372  fg.,  381  A.  2 heranzuziehen. 

® Lir.  34,  7;  magistratibus  in  coloniis  municipiisque,  hic  Romae  intimo 
gcneri  magistris  vicorum  togac  praetextae  habendae  ius  pernüttemus,  nec  id 
ut  vivi  solum  habeant  tantum  insigne,  sed  ctiam  ut  cum  eo  crementur  mortui. 
Lex  Urs.  62.  Pacatus  paneg.  37,  4 (auf  Fimona  bezüglich).  C.  Vlll  9642. 

® Lex  Urs.  62.  Cic.  de  leg.  agr.  2 , 34  , 93.  Martial.  8,  72.  C'od.  Th. 
12,  1,  174  “ Cod.  J.  10  , 32,  53:  duumvirum  impune  non  liceat  extollere 
potestatem  fascium  extra  metas  territorii  propriac  civitatis,  öfter  inschriftlich 
genannt  und  abgebildet  C.  III  1083,  Vlll  2662  , 9019,  XII  1029,  fasces  und 
sella  curulis,  3175  fasces  laureati,  vgl.  3210,  3300  bacilli  mit  urceus  ansatus 
und  aspergillum  des  IIII  vir,  3273  fasces  mit  3 virgae  und  Beil  des  Ädil. 
MdI.  d’arch.  I 166.  Bei  .4pul.  met  1 , 24  heifst  es  von  einem  solchen  in 
Larissa : virgas  et  habitum  prorsus  magistratui  congruentem,  10,  18.  Insignien 
des  Quästor  C.  IX  1465. 

* Lex  Urs.  62:  II  viris  aedilibusque,  dum  eum  magistratuni  habebunt, 
togas  praetextas  funalia  ccreos  habere  ius  potestasque  esto. 

" C.  X 1081,  6104.  t’onze,  Denkschriften  der  Wiener  Akad.,  phil.-hist* 
Klasse  XXVll  (1877)  S.  196  %.  sella  curulis  zwischen  den  fasces  auf  einer 
Münze  von  Dyme,  Imhoof-Blumer  S.  165  No.  42. 

• Lex  Salp.  21.  Mommsen,  Stadtrechte  S.  403  fg.  Cicero  ep.  ad  Att  5, 
11.  Ascon.  in  Pison.  p.  3 (K.-Sch.).  Appian.  b.  c.  2,  26  sagt  von  Comum: 

000*  xaT  (joc  >)p/o»>  tylyvovTO  'Poifialoir  noliiaf  jöät  yag  fayvu  t6 
Aänov^  Strabo  4,  1,  12  p.  187  von  Nemausus:  f;cooa«c  (vgl.  Hirschfeld,  Wiener 
Sitzungsber.  Bd.  103  S.  295)  *ol  tÖ  xakoifitvov  Aäitov  ötait  roitt  ct{»oj#dvTOf 
äyo^ttvofilus  xaX  Ta/julai  h Ntftava^  'Pa>ftalov{  imaQxf»-  Gai.  1,  95'96. 

’ Das  tergestiner  Dekret  erwähnt  nur  die  Ädilität  C.  V 532:  impetrando 
uti  Cami  Catalique  attributi  a divo  Augusto  rei  [publijeae  nostrae,  prout  qui 
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als  Beamten*,  und  zwar  nicht  blofs  für  sich,  sondern  auch  für 
die  Eltern,  Frauen  und  ehelichen  Nachkommen;  wahrscheinlich 
war  jedoch  erforderlich,  dafs  man  thatsächlich  ein  ganzes  Jahr 
amtiert  hatte.  Die  Kapitel  21—23  des  salpensanischen  Stadt- 
rechtes verbreiten  sich  darüber. 

Die  Ehrenrechte  (omamenta)  der  einzelnen  Beamtenklassen 
sind  ferner  vom  Rate  öfter  an  Personen  als  besondere  Auszeichnung 
verliehen*,  selbst  nach  dem  Tode,  um  eine  prunkvolle  standes- 
gemäfse  Bestattung  zu  ermöglichen®  oder  mit  den  Insignien  des 
Amtes  die  gewidmete  Statue*  schmücken  zu  können. 

Soweit  die  auch  allgemein  als  magistratus  ® (municipales)  be- 

meruissent  vita  atque  censu,  per  aetlilitatis  gradum  in  curiam  nostram  ad- 
mitjtelrentur  ac  per  hoc  civitatem  Romanain  apiscerentur;  vgl.  C.  X 5914 
(oben  S.  2:13  A.  1).  C.  II  1610,  1631;  1945:  c(ivitatem)  R(omanam)  per  hfonoj- 
rem  II  vii(atus)  consecuti;  2096.  XII  83:  civitatem  [Romanam  per  honorem 
consecutus],  nach  0.  Hirschfelds  Ergänzung,  Zur  Geschichte  des  latin.  Rechts 
b.  16;  C.  VIII  16915. 

’ Nicht  aber  der  den  gewöhnlichen  Duumvim  stellvertretende  Präfekt, 
lex  Salp.  25:  ei  qui  ita  praefectus  relictus  erit,  donec  in  id  municipium  alteruter 
ex  II  viris  adierit,  in  omnibus  rebus  id  ius  eaque  potestas  esto,  praeterquam 
de  praefccto  relinquendo  et  de  divitate)  Igomana)  consequenda.  0.  Hirschfeld, 
GötL  gel.  Anz.  1870  S.  1092  zieht  daraus  den  zutreffenden  Schlufs,  dafs  Sal- 
pensa  (und  ganz  Spanien)  von  Vespasian  nur  das  Latium  minus  erhalten  habe. 

* Duumvirale  Ornamente  C.  lU  384,  503,  514,  650,  758,  1493,  6308,  XII 
1750,  seltener  quatuorvirale  XII  p.  9.‘15?,  quinquennale  VllI  7986  (Mommsen, 
St.  R.  I 465),  censorische  X 60  an  einen  22jährigen.  X 52  an  einen  59jährigen, 
Uilicische  II  4062,  6095,  vgl.  Pauly-Wissowa  I 447.  Wie  da.s  Recht,  als  II  vir 
zu  stimmen  verliehen  ward,  C.  X 3904  (Capua):  decurio  omatus  sentenitia) 
H virali,  vgl.  S.  236  A.  3,  kann  auch  die  magistratische  Befiignifs,  zur  Bürger- 
schaft zu  reden,  aufserdem  erteilt  werden  III  392  (Troas):  [honorjatus  duovira- 
li[b(us)  orna]ment(i3)  et  iure  contionan[di].  Mommsen,  St  R.  1 201. 

* C.  II  4060:  huic  universus  [ordo]  aedilicios  et  du[umvi]rales  honores 
deicrevit,  Rev.  arcli.  XX  (1892)  S.  151,  C.  V 1892.  Vgl.  die  nach  dem  Ab- 
leben gewidmeten  Insignien  der  Augustalität  IX  58. 

* C.  II  4268:  quae  ex  d.  d.  Tanfaconensium)  quod  factum  post  mortem 
eius  posita  est  adiectis  omamentis  aedilicis,  vgl.  4523,  4611  (omnes  honores). 

* Wenn  auch  oft  — so  in  amtlichen  Schreiben,  wie  C.  IX  2438,  X 8038, 
XI  :1614,  Rev.  arch.  XXI  (1893)  S.  395,  ferner  VIII  12286,  111  412  (Smyrna): 

= magistratus,  X 1495  (Neapolis),  Acta  purg.  Fel.  ed.  Ziwsa  p.  198, 
223,  Dig.  39,  2,  4,  3.  4,  Frg.  Vatic.  112,  Savigny,  Gosch,  des  röm.  Rechts  im 
Mitt  1 51,  Houdoy  S.  338  — doch  keineswegs  ausschliefslich  für  das  oberste 
Amt  gebraucht,  wie  XIV  2410:  coniitia  magistratuum  [creandomm],  XII  20: 

magüstratu?)  et  sacerdotio  ftinctus,  4234:  (omnibus  magijstratibus  cfoloniae 

18» 


Digiiized  by  Google 


276 


zeichneten  Gemeindebeamten,  welche  neben  dem  Rate  als  Pfleger 
städtischen  Gutes  berufen  waren.  Diese  Stellungen  haben  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  verschiedenartig  entwickelt,  indem,  wie  in 
der  hauptstädtischen  und  der  Reichsverwaltung  auch  innerhalb 
der  Städte  sich  eine  häufig  sehr  weitgehende  Differenzierung  der 
einzelnen  Ämter  und  Befugnisse  herausbildete.  Diese  zahlreichen 
zur  Entlastung  der  eigentlichen  Beamten  geschaffenen  Verwaltungs- 
posten (curae)  in  ihrem  Wirkungskreise  näher  zu  verfolgen,  wird 
sich  bei  der  Betrachtung  der  verschiedenen  Ressorts  Gelegenheit 
bieten 

Es  erflbrigt  noch  auf  Folgendes  hinzuweisen.  Die  Amtsgewalt 
(potestas)  der  besprochenen  Beamten  wird  einigemale  als  Imperium 
gekennzeichnet,  mithin  ist  auch  dieser  Begriff  in  die  municipale 
Terminologie  gewandert^,  obwohl  nur  in  der  col.  Genetiva  Julia 
von  einer  Art  militärischen  Kommandos  gesprochen  werden  kann. 
Dieselben  sehen  sich  als  collegae  au®,  wie  schon  die  Zusammen- 
fassung in  den  Kollegien  der  IIII  viri  und  VIII  viri  zeigt;  wenn 
die  Ädilen  als  collegae  minores  der  Duumvim  gelten,  ist  der  Unter- 
schied nicht  etwa  so  bedeutend  wie  in  Rom  zwischen  Ädilität  und 
Konsulat  (Prätur)  *.  Beamten  mit  gleicher  Amtsgewalt  (par  potestas). 


ftinctus?,  vgl.  X 1784  , 3698  , 472.S,  7024,  XI  1420  1 (ob.  S.  2.52),  AEM. 
XI  69:  rj  xoJ/ij  önip  fiaytaTQäirK,  Peter,  frg.  hist,  p,  268,  28  zeigen,  ebenso 
Frg.  Tar.  1.  6,  16,  18,  36,  lex  Julia  mun.  1.  84,  89  , 98  u.  ö.  allgemein,  lex 
Urs.  62,  69,  91,  125,  128  o.  ö.  für  II  vir,  aedilis,  praefectus  gebraucht,  zahl- 
reiche Stellen  in  den  Rechtabüchem,  so  Dig.  22  , 5 , 22  ; 27,  8,  1;  50,  1,  13; 
50,  1,  25:  magistratus  municipales  cum  unum  magistratum  administrent . . . ., 
50,  16,  131;  50,  16,  239,  8,  Cod.  J.  5,  75,  5,  Paulus  5,  5 zum  Unterschiede 
von  Reichsbeamten  Oberhaupt,  Mommsen,  StR.  I 18.  Dirksen,  manuale  s.  v. 
Vom  Sprachgebrauch  in  den  spätem  .Tahrhunderten  s.  u. 

t Eünen  Überblick  hat  Ohnesseit,  das  niedere  Gemeindeamt  in  den 
römischen  Landstädten,  Philologus  XLIV  (1885)  S.  518  fg.  in  den  GmndzOgen 
entworfen. 

’ Trotz  Dig.  .50,  1,  26:  ea  quae  magis  imperii  sunt  quam  iurisdictionis 
magistratus  municipalig  facere  non  potest  Lex  Rnbria  20,  1.  51:  imperium 
potestasve,  lex  Urs.  125:  quive  tum  magist(r]atus  imperium  potestatemve  . . . 
habebit;  quive  pro  quo  imperio  potestateve  tum  in  c(olonia)  Gen(etiva)  erit, 
128,  Epb.  ep.  II  p.  1.S9.  Apul.  met  1,  25:  pro  aedilitatis  imperio.  Im 
julischen  Municipalgesetz  dagegen  1.  84,  133,  140,  149:  magistratus  potestasve. 
Mommsen,  St.  R.  I 23. 

• C.  VIII  12425.  Lex  Salp.  29. 

* Kubitschek  bei  Pauly-Wissowa  I 460. 
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also  den  Duutnviru,  Ädilen  und  Quästoren  steht  untereinander 
das  Recht  der  Intercession  zu,  das  Verbot  des  einen  Kollegen  also 
setzt  das  Gebot  des  andern  aufser  Kraft,  ebenso  wie  bei  den  Be- 
amten ungleicher  Amtsgewalt  (impar  potestas)  der  Duumvir  dem 
Ädil  und  Quästor,  der  Ädil  dem  Quästor  (nicht  aber  umgekehrt) 
intercedieren  darf*,  doch  sollte  dies  nur  einmal  in  derselben  An- 
gelegenheit an  denselben  Beamten,  ferner  nur  binnen  drei  Tagen 
nach  eingelegter  Appellation  möglich  und  gänzlich  unstatthaft  in 
einigen  Fällen  sein,  wie  bei  Abhaltung  von  Wahlversammlimgen*. 

Den  Obern  Beamten  stand  aufser  den  bereits  erwähnten  Ge- 
meindesklaven* noch  ein  in  gröfsem  Städten  nicht  geringes  Hilfs- 
personal (apparitores)  meist  aus  dem  Ffeigelassenenstande, 
welches,  wie  die  römischen  Subalternen  einen,  dem  Range  nach 
abgestuften  Lohn  (aes  apparitorium , merces)*  bezog,  zim  Seite, 
über  die  Höhe  desselben  sind  wir  wesentlich  in  der  col.  Genetiva 
Julia  unterrichtet*.  Auch  in  andern  Gemeinden  fehlte  es  nicht 


' Das  Nähere  giebt  lex  Salp.  27.  Mommsen,  Stadtr.  S.  432  und  Uber 
den  Begriff  der  intercessio  überhaupt  8t  R.  I 266  fg. 

* Mommsen,  St  R.  I 279,  286.  Widerrechtliche  Intercession  im  letztem 
Falle  bedroht  das  malacitanische  Gesetz  c.  58  mit  einer  Strafe  von  10000  Seat 

’ Seit  meiner  Erörterung  S.  66  ist  die  ganze  Frage  auf  das  sorgfältigste 
untersucht  von  L.  Halkin,  les  esclaves  publics  chez  les  Romains  ibibl.  de  la 
iacultd  de  phil.  et  lettres  de  l’unireraitd  de  Liöge,  &sc.  U Bruxelles  1897. 

* lieber  diese  Ruggiero,  Diz.  I 523  fg.,  527  fg.,  Habel  in  Pauly-W'issowa 
II  191  fg.,  Daremberg-Saglio  I S27,  vgl.  Mommsen,  Rh.  Mus.  VI  1 fg..  St  R. 
I 382.  app.  C.  Xn  3062  (Nemausus),  Henzen  5218  (Forum  Segusianorum), 
app.  et  limocincti  tribunalis  des  IllI  vir  C.  V 3401  (nach  Mommsen;  die 
freien  und  unfreien  GerichtsofBcialen).  officialis  C.  HI  2868  (Nedinum),  6113 
(Philippi),  V 7905,  7920  (Cemenelum),  X 6332:  liberti  et  ofSciales  Taifri]- 
cinenzium.  Optat  Milev.  p.  29,  Apul.  met  1,  24. 

® Lex  Urs.  81.  Mommsen,  StR.  I 3;?4.  C.  X 4643:  scriba  me[rcedem?] 
suam  partitus  cum  re  p. 

* Lex  Urs.  62/63.  Es  dienten 
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an  solchen  Gehilfen*,  die  zunächst  nur  so  lange  fungierten  wie 
ihr  Vorgesetzter,  also  ein  Jahr®,  aber  gewifs  häufig  im  Interesse 
einer  stetigen  Weiterftthning  der  Geschäfte  vom  Nachfolger  über- 
nommen wurden  und  sich  wie  in  Ostia  gleich  den  hauptstädtischen 
korporativ  zusammenschlossen.  Für  die  Zeit  des  Amtes  genossen 
sie  Befreiung  vom  Kriegsdienst*.  Unter  den  apparitores  dürften 
die  angesehensten  die  Schreiber  gewesen  sein^,  welche  nicht 
selten  erwähnt  werden®,  allerdings  haben  viele  derselben  die 
Stellung  nur  als  munus  bekleidet*.  Die  Schreiber  sind  mit  den 
stäfltischen  Rechnungsbüchem  beschäftigt,  haben  deshalb  den 
Duumvim  und  Ädilen  einen  Eid  auf  gewissenhafte  Amtserfüllung 
zu  leisten  '*  und  verwalten  wohl  auch  die  Registratur  (tabularium)  ®, 


' lictor  in  Capua  X 3939:  lictor  II  viralia,  in  Salcrnum  515:  socii 
lictores  populäres  denuntiatores,  in  Ostia  s.  u.,  viator  eb.,  praeco  in  Narbo  XII 
4505,  Stator  in  Nemausus  XII  .3309  (nach  Hirschfcid  dasselbe  wie  viator,  nach 
Mommsen  „Verhafter“),  in  Vienna  1920,  stationarii  in  Bovianum  und  Saepinum) 
IX  24-38,  in  Karthago  Optat.  Milev.  p.  29. 

* Lex  Urs.  62:  eo  anno  quo  maglistratibus)  apparebit  Welche  Quali- 
fikation die  municipalen  Diener  haben  mufsten,  von  wem  sie  ernannt  wurden, 
wissen  wir  nicht.  Bezüglich  des  Alters  sei  auf  den  zwanzigjährigen  scriba 
decurialis  decoriae  aediliciae  hingewiesen,  C.  VIII  8936. 

“ Lex  Urs.  62.  Eph.  ep.  III  p.  108. 

* Ein  solcher  in  Comum  erhält  die  ornamenta  decurionalia  C.  V 5314, 
in  Uselis  ist  unter  den  Gesandten  des  Rates  X 7845,  ein  Dekurione  als  Schreiber 
{ßovifvTtjt..  dvaygatf  tiiuv  rrc  nöltuf)  in  Neapolis  X 1489,  vgl.  3737;  S.  268. 

''  In  Aeclanum  C.  IX  1193,  Aesemia  2675,  Antium  X 6676,  Aquae  Sextiae 
XII  524:  scriba  IUI  virum,  also  der  II  viri  und  Adilen,  Eph.  ep.  III  p.  107, 
Asculum  IX  5190,  Atella  X 3737,  Augusta  Taur.  V 7033,  Auximum  IX  5858, 
Auzia  VIII  9052,  Beneventum  IX  1646,  Caere  XI  3614,  Cales  X 4643,  Capua 
3906,  Comum  V 5814,  Cubulteria  X 4620,  Faustianum  III  3974,  Libama  V 
7430,  Mediolanium  5866,  Messana  X 6979,  Mursella  III  4267,  Neapolis  X 
1494,  Notizie  1891  S.  2.36,  Ostia  XIV  409:  decuriae  scribarum  cerariorum  et 
librariorum  et  lictorum  et  viatorum,  item  praeconum,  353:  decuria[les  scribae? 
ce]rari  librari  li[ctores],  346/7:  decurialis  scriptus  cerari,  374:  decurialis 
scriba  librarius,  Mommsen,  StR.  I 351,  354.  Pisae  XI  1421,  Pompeii  X 1074«, 
Potentia  X 140,  Salonae  III  2019,  Sarmizegetusa  1512,  7914,  7917,  Sulmo  IX 
3101,  Tarracina  X 6326,  Tibur  XIV  8699,  Venafrum  4905,  Vienna  XJI  2212: 
scriba  aerari,  Uselis  X 7845. 

* Dig.  50,  4,  18,  17:  scribae  magistratus  personali  muneri  serviunt. 

’ Lex  Urs.  81.  Als  Kopisten  fungieren  die  librarii,  Mommsen,  StR.  I 3.54. 

* Über  Archive  vgl.  Dziatzko  in  Pauly-Wissowa  II  562  fg.  und  unten 
S.  290;  Caslrura  novum  C.  XI  8583  = 1 1841,  Tarraco  II  4248:  tab.  censuale. 
tabulae  publicae  in  Pisae  C.  XI  1421.  üben  S.  203  A.  1:  acta  (publica);  tabulae 
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wo  nicht,  was  selten  geschah*,  eigene  Archivbeamte  angestellt 
waren.  In  dieser  Stadtkanzlei  wurden  Dokumente  aller  Art, 
namentlich  die  Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Gemeinderates 
(acta  oniinis)*,  niedergelegt  Aus  der  bekannten,  schon  mehr- 
fach erwähnten  caeritaner  Inschrift,  welche  eine  Abschrift  aus 
solchen  Akten  bietet  (S.  244  A.  5),  gewinnen  wir  einen  Einblick 
in  die  äufeere  Anlage  — alljährlich  wurde  ein  neuer  Band  an- 
gefangen (inde  pagina  XXVII  kapite  VI)  — und,  worauf  Kubit- 
schek  aufmerksam  macht,  eine  ungefähre  Vorstellung  vom  Umfang 
derselben;  in  der  genannten  Stadt  war  man  im  Jahrgang  113 
dieser  Protokolle  Mitte  April  auf  Seite  27,  Mitte  August  wahr- 
scheinlich zwei  Seiten  weiter,  Mitte  September  etwa  bis  Seite  37 
gelangt,  so  dafs  das  ganze  Aktenstück  schliefslich  kaum  das 
Doppelte  umfafst  haben  wird.  Von  der  weitem  Dienerschaft  zu 
handeln  mufe  ich  hier  mir  versagen®. 

Wenn  ich  nun  dazu  übergehe,  in  analoger  Weise  auch  für 
die  Städte  griechischer  Verfassung  eine  Übersicht  der  bei  den 
wichtigsten  Zweigen  kommunaler  Verwaltung  in  Betracht  kommen- 
den städtischen  Beamten  zu  geben,  so  verkenne  ich  durchaus 
nicht  die  Schwierigkeiten,  welche  bei  einem  Versuch  dieser  Art 
schon  deshalb  zu  überwinden  sind,  weil  das  schier  unübersehbare, 
in  Inschriften  und  Münzen  vorliegende  Material  erst  zum  kleinsten 


publicae,  ygl.  S.  259,  Cic.  pro  Arcbia  4,  8:  hic  tu  tabulas  dcsideras 
Heracliensium  publicas,  quas  italico  bello  incenso  tabulario  interisse  scimus 
omnes.  Frg.  Tar.  I.  18,  20.  Lex  Mal.  63,  66;  tabulae  communes  municipum. 

' So  findet  sich  in  Aquae  Sextiae  ein  q(uaestor)  tabulari  pulxlici)  curator 
C.  XII  525  und  in  Ostia  wird  unter  Antoninus  Pius  eine  hochangesehene 
Persönlichkeit  wie  P.  Lucilius  Gamala  als  tabularum  et  librorum  curator  pri- 
mus  constitutus  XIV  .876,  zweifellos  nach  stadtrömischem  Muster,  Mommsen, 
Eph.  ep.  m p.  328,  StR.  11  558. 

* Ich  verweise  auf  die  Erörterung  Kubitschek’s  in  Panly-Wissown  I 298, 
Ruggiero,  Diz.  I 60,  C.  VIII  15497  (Hr.  Udeka):  acta  ordinis,  XI  3614 
(Caere):  commentarium  cottidianum  municipi  Caeritum.  axra  auch  in  grie- 
chischen Gemeinden  IGl.  880  = CIG.  5853  (Tyrus):  nnö  nxroir  ßovh't,  CIG. 
2927  (Tralles):  fv  rt  roi{  tlxroif  xnl  toI(  rqf  ri  ßovlfjs  x«l  roO 

S^uov,  Swoboda  S.  218,  AM.  XIX  268. 

' Erwähnt  seien  nur  noch  der  tabularius  C.  III  3851  (Emona),  XI  2710* 
(Fercntinum,  Volsinii),  XIV  255  (Ostia),  II  1480  (Astigi),  vgl.  III  6082  (Ephesus): 
^ß.  <x7rii.tvSipo(  anö  d.  i.  qui  sunt  in  tabulario  und  der  com- 

m(entariensis)  rei  p.  Benevent.  IX  1663.  Halkin  S.  178  fg. 
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Teile  nach  solchen  Gesichtspunkten  durchgearbeitet  ist*.  Die 
römische  Stadtverfassung  war  eine  im  ganzen  genommen  doch 
einheitliche,  so  dafs  die  einförmigen  Grundzüge  derselben  sich 
deutlich  herausheben  und  darstellen  lassen;  im  Osten  dagegen  ist 
alles  Wechsel  und  so  voll  lokaler  Verschiedenheiten,  dafs  man  fast 
Gemeinde  für  Gemeinde  vorfuhren  mUfste.  um  die  Organisation  der 
Beamtenschaft  klarzulegen.  Dazu  kommt,  wie  bereits  Thumser 
in  seinen  trefflichen  P'.rwägungen  über  die  Aufgaben  eines  künftigen 
griechischen  Staatsrechtes*  betonte,  daJs  die  Befugnisse  der  Be- 
amten vielfach  im  Unklaren  bleiben,  weil  die  alten  Titel  zwar 
noch  erhalten  sind,  aber  andere  Bedeutung  gewonnen  haben. 

Die  Beamtenstellungen  lernen  wir  ja  fast  ausschliefslich  nur 
aus  zahllosen  Ehrendekreten  kennen,  welche  naturgemäfs  keinen 
Aufschlufs  über  die  den  einzelnen  zugewiesenen  Geschäftskreise 
bieten  und  kaum  mit  Sicherheit  überall  zulassen,  die  Ämter  von 
den  Leiturgien  zu  unterscheiden;  es  ist  deshalb  nicht  verwunder- 
lich, wenn  annähernd  sämtliche  Titel  von  dieser  oder  jener  Seite 
als  lediglich  sakrale  erklärt  worden  sind. 

Allerdings  hat  nach  dem  Verluste  der  griechischen  Freiheit 
unter  dem  Drucke  der  makedonischen  Herrschaft  eine  gewisse 
Ausgleichung  der  verschiedenen  Verfassungsformen  stattgefunden, 
welcher  auch  durch  die  Sympolitien  und  Isopolitien  der  Gemeinden 
entschiedene  Förderung  zu  teil  ward,  dann  von  Rom  mit  der  be- 
wufsten  Absicht  unterstüzt  wurde,  die  demokratischen  Institutionen 
zu  verdrängen  und  ein  möglichst  gleichmäfsiges  aristokratisches 
Regiment  durchzuführen  (S.  249j.  Aber  die  römische  Politik  war 
andrerseits  eine  viel  zu  staatsmännisch  kluge , als  dafs  sie  sich 
dazu  verstanden  hätte,  auf  die  unterworfenen  Gemeinden  in  nich- 
tigen Dingen,  wie  Beibehaltung  oder  Abschaffung  Jahrhunderte 
alter  Beamtentitulaturen  unnütz  erbitternden  Druck  ausüben. 

Ich  beschränke  mich,  nach  einigen  Ausführungen  über  die 


' F.  W.  Tittmaon,  Darstellung  der  griechischen  Staatsverfassungen, 
Leipzig  1822,  war  ihr  jene  Zeit  eine  ausgezeichnete  Leistung.  Gilbert,  Griech, 
Staatsaltertümer  beabsichtigt  die  Verfassungsentwickluug  der  Städte  und  Staaten 
nur  bis  zur  Einverleibung  in  Rom  zu  verfolgen.  Einzeluntersuchungen  sind 
weiterhin  namhaft  gemacht 

* Thumser,  Jahresbericht  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  im  9.  Bezirke, 
Wien  1893,  vgl.  Xenia  Austriaca  S.  269. 


Digiiized  by  Google 


281 


Beamtenschaft  im  allgemeinen  \ auf  die  wichtigem  Stellungen 
einzugehen,  wobei  hinsichtlich  der  Belege  auf  die  nach  Städten 
angeordneten  Listen  hingewiesen  sei,  welche,  soweit  sie  umfang- 
reicher sind,  der  leichtern  Übersicht  halber  im  Anhang  gegeben 
werden. 

Wenn  bekanntermafsen  zahlreiche  amtliche  Schreiben  an 
oQxoneg,  ßovhj  und  df^^tog  als  die  Repräsentanten  der  Stadt  ge- 
richtet wurden*  und  nicht  minder  häufig  die  namens  der  Ge- 
meinde gefafsten  Beschlüsse  die  Genehmigung  dieser  drei  Faktoren 
tragen*,  so  sind  unter  den  erstgenannten  die  leitenden  Beamten 
Oberhaupt  zu  verstehen,  die  keineswegs  deshalb  auch  überall  den 
Archontentitel  führten^.  Ebenso  werden  die  einzelnen  Ämter, 
oft  im  Gegensatz  zu  den  Leiturgien,  als  agxai  bezeichnet®.  Ob 


' Thalhcim  in  Pauly-Wissowa  II  433  fg.  hat  nur  die  Zeit  des  freien 
Griechenlands  berücksichtigt.  Meuadier  p.  64  fg. 

» Z.  B.  CIG.  27.37»,  2741,  LW.  441,  874,  868  9,  1624,  Bh.  VII  62,  405  6, 

LX  4.38,  X 400,  XI  109  112,  XV  630,  XVI  427  (oben  S.  196),  AM.  1 349, 

Br.  mus.  4923,  Faton-Hicks  2.5,  Heberdey-Kalinka  S.  37  Xo.  49,  Joseph.  A.J. 
14,  10,  2.  12.  17.  21 ; 16,  6,  4.  6.  7.  20,  1,  2.  ln  Sparta  an  Ephoren,  Gerusie 

und  Volk  ib.  13,  5,  8,  vgl.  Philostr.,  ep.  Apoll.  63. 

• So  CIG.  2061/2,  2264,  AM.  1 347,  X 118,  120,  Bh.  XV  573,  577  u.  ö. 

* Obwohl  zu  Ephesus  in  römischer  Zeit  Archonten  nicht  mehr  fungiert 

haben,  heifst  die  Obrigkeit  C.  Curtiiis,  Hermes  IV  225,  Menadier  p.  64. 

Vgl.  auch  die  Wendung:  tifmoi  agxovri  ^ txdtxt^  ^ /d«a!rj,  Br.  mus. 

481  Z.  211,  LW.  1611  und  Tertull.  adr.  Hcrmog.  19:  ägjfonaf  dicunt  principes 
et  magistratus.  S.  unten  8.  275  A.  5.  Die  Bezeichnungen  der  Behörde  als 
ol  tv  TÜtt  (seltener  rö  <r«Sr  £ftvf^a{cav>  r/lij  Philostr.  v.  soph.  1,  21  p.  221) 
hat  C.  König  in  einer  Jenaer  Diss.  1886  gesammelt,  ohne  genügende  Klarheit 
erlangt  zu  haben.  Über  den  nicht  einheitlichen  Begriff  der  awagyla  (Magistrats- 
kollegium) Tgl.  die  klare  Auseinandersetzung  Swohoda's  S.  134  fg.,  205  fg.  und 
Menadier  p.  66. 

" Bh.  VI  18.5,  436:  npforrn  (ntävvftor  Lanck.  II  No.  75, 

Dittenberger-Purgold,  Olympia  424:  ägSavtn  ras  /uytarof  i’gyäs,  Benndorf- 
Niemann  S.  66  No.  39.  Joum.  of  hell.  stud.  X 76:  röf  rpzi'c  «p;f<»f  npfoirn 
tr  M /rtavTip.  Bh.  IX  109;  {xjiX^aavia  Jtxnfuf  xtt)  nagi  rp  fityältf 
nölfi  ns  uvtifioTO  nn/äs,  LW.  1177;  1259  = CIG.  427.5:  7iolftTi.xnl  äg/ni, 
LW.  105,  CIG.  2778.  Heberdey-Kalinka  S.  48  No.  63:  (v  rrnaij  «p/j  <ftlo- 
TUfjijSfvra.  LW.  648  «=  CIG.  3422:  üp{a»Ta  ri^v  TrpoirijV  ngyiir  tntifarais 
xal  ins  XotTifis  «Qxns  xal  XnTovgyfas  vnig  ri  aitrov  xal  Tiüt>  nnlStm  . . tx- 
TtXfanvin,  Bh.  XI  213,  CIG.  2168^,  2221t,  2771,  2787/8,  2794'5,  .3462,  .3492, 
8885  u.  ö.  LW.  1043,  1661,  1700  = CIG.  8956t,  vg|.  2931,  Joum.  of  hell, 
stud.  X 72,  Wien.  Anzeiger  1898  S.  102,  Bh.  X 219,  XVI  421:  ins  Xotrtas 
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dieselben  durch  Wahl  oder  Los  besetzt  wurden,  dürfte  nach  Zeit, 
Ort  und  Stellung  verschieden  gewesen  sein*. 

Was  Athen  anlangt,  hatte  man  Abschaffung  des  Loses  schon 
aus  allgemeinen  Erwägungen  mit  Rücksicht  auf  die  römische 
Politik,  sowie  deshalb  angenommen,  dafs  Kaiser  und  angesehene 
Persönlichkeiten  das  Archontat  bekleiden.  Mit  Recht  widersprach, 
da  sich  bestimmte  Erwähnungen  des  Loses  finden,  Sauppe;  aller- 
dings scheint  die  Beamtenemennung  in  dieser  Form  wenig  geübt 
und  bei  der  Gleichgiltigkeit  der  Bürger  unmöglich  geworden  zu 
sein®.  Beachtenswert  ist  Dittenbergers  Vennutung,  dafs  wahr- 
scheinlicherweise alle  thatsächlich  wichtigen  Geschäfte  auf  die 
Wahlämter  übertragen  wurden,  so  dafs  den  erlösten  Beamten  mehr 
Ehrenrechte  als  wirklicher  Einflufs  geblieben  sei®.  „Wenigstens 
„erklärt  es  sich  hieraus  am  einfachsten,  warum  überall  in  Griechen- 
„land  das  Amt  des  Strategen  in  der  römischen  Zeit  als  bedeutendste 
„Verwaltungsbehörde  hervortritt;  denn  dies  Amt  ist  überall  und 
„allezeit  durch  Wahl  besetzt  worden^.“  In  andern  Gemeinden 
lassen  sich  auch  Nachweise  für  beide  Arten  der  Beamtenbestellung 
geben®.  Dafs  bezüglich  der  Qualifikation  noch  gewisse  Grund- 

Tttlattf  äg)(äs  xal  leirovgy(a(  rfKaavTit!  ilxoiov&taf  toIs  AM.  X 

38.5,  Bh.  IX  76,  XVIII  541  = AM.  XX  236  = AE.M.  XVm  228. 

‘ Zur  Controverse  überhaupt  vgl.  Heisterbcrgk , die  Bestellung  der  Be- 
amten durch  das  Los  (Berliner  .Studien  XVI),  Hermann-Thumser,  gr.  Staats- 
altert. S.  601  fg. 

* Ahrens,  de  Ath.  statu  p.  25,  28,  39  fg.  Th.  Bcrgk,  Rh.  Mus.  XIX  605. 
Dagegen  Sauppe,  de  creatione  arcbontum,  Progr.,  Göttingen  1864,  p.  28,  ebenso 
Dittenberger  zu  CIA.  III  87  (erlöster  ygit/j/jaTev;,  vgl.  81t  Für  Wahl  ent- 
scheidet sich  F.  Neubauer,  Athen,  reip.  quaenam  Rom.  temporibus  fuerit  con- 
dicio,  Diss.  Ralle  1882  p.  37  fg.  Stellen  wie  Plut.  Pericl.  9,  Lurian.,  h(tav 
Tigüat!  6 klaren  die  Frage  für  diese  Zeit  nicht.  Auf  Wahlen  deuten  CI.\.  II 
475,  III  1,  38  , 267,  Philostr.  vita  Apoll.  8,  16  (Domitian  xt/iigorovri/j^vos 
ngfai),  Gilbert  I 181. 

® Wichtig  ist,  worauf  schon  Sauppe  aufmerksam  machte,  dafs  Philostratus 
V.  soph.  2,  1,  5 p.  236.  2 , 20,  1 p.  262:  /y  ti  X(iToip-//ru(  Sf  fifytoras 
vfÄijvnio»  vouliovatv , rt  (mörv/uoy  xal  jijv  (nX  lär  Snltuy  tnirgäntj, 
die  höchsten  Ämter  als  Leiturgien  bezeichnet.  Der  abweichenden  Auffassung 
Gilberts  I 182  und  Thumsers,  Hermann-Thumser,  gr.  Staatsalt.  S.  784  kann 
ich  nicht  beipflichten. 

* Dittenberger,  Hermes  XH  17.  Die  inzwischen  bekannt  gewordene  Er- 
lösung eines  Ersatzstrategen  in  Kyzikus  Bh.  XIV  .537  spricht  nicht  dagegen. 

" Bh.  XII  19  (Mylasa):  algt!ht(  vno  loO  Jijftov  zu  irgend  einem  Amte f 
Prj’taneuwahl  Jn  Smyrna  .\ristid.  I 342:  tjuav  tig/nigfofat  ngviayitai. 


Digilized  by  Google 


283 


Sätze  vorhanden  gewesen,  inufs  man  annehmen,  so  wenig  sich 
auch  ermitteln  läfst Die  Zahlung  eines  Antrittsgeldes  ist  (S.  65) 
erwähnt,  man  darf  daraus  wohl  einen  Census  folgern.  Eine  be- 
stimmte Reihenfolge  und  Abstufung  der  Ämter  läfst  sich  trotz 
der  nicht  seltenen  Inschriften®,  welche  mehrere  Würden  ver- 
zeichnen, kaum  erkennen,  da  für  die  Aufzählung  derselben  ledig- 
lich persönliche  Wertschätzung  mafsgebend  gewesen  sein  dürfte®; 
doch  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  einflufsreichsten  Ämter  nur  be- 
reits erprobten  Personen  anvertraut  wurden*.  Auffallend  oft  sind 
mehrere  Posten  gleichzeitig  verwaltet,  weltliche  und  sakrale 
Funktionen  verbunden®,  so  das  Archontat  mit  den  Priestertümem 
des  Kaiserkultus,  und  in  manchen  Familien  die  Ämter  Generationen 
hindurch  in  beinahe  erblicher  Form  übertragen  worden®.  Die 


’ Auf  bestimmtes  Alter  deutet  hin  CIG.  2787/8  (Aphrodisias):  (»tiU- 
aaria  ing  7rpoii«f  rip/nt  xa)  IttTovQyfag  tiqÖ  r/lixtag.  Frühe  Übertragung  von 
/(pcuoüvi),  ägjftiQtoavfTj , yv^vaotaQxta  Bb.  XI  31  (Lagina).  Beispiele  einer 
ioxt/ioafa  finde  ich  in  der  Kaiserzeit  niclit. 

> CIG.  112.5,  1186,  2881,  2929,  3490,  4415,  LW.  610  = CIG.  2930 >>, 
984  = CIG.  3831a,  1011  =-  GIG.  3847  LW.  1176,  Bh.  IX  337  fg.,  X 54, 
160,  410,  XI  306,  457,  473,  Xll  85,  AM.  XXI  115  9 u.  a.  m. 

® Daher  LW.  656:  npfortro  näaa;  [np/äf  *]«1  lmot!({y(as  xnlj 
rijy  n^T[rjV  a]iQatriy(ai>.  Vgl.  auch  die  von  Swohoda  S.  207  fg.  gesammelten 
Beispiele  für  die  hohe  Stellung  des  yeitfiunjivf.  Fine  Nachahmung  des  festen 
Gefüges,  welches  der  römische  cursus  honorum  aufweist,  wird  schwerlich  nach- 
zuweisen sein. 

* In  LW.  1602«  je  nachdem,  wie  oft  ein  Amt  bekleidet  wurde.  Danach 
scheint  die  S.  269  erwähnte  Verordnung  des  Antoninus  Pius  sich  nicht  auf 
den  Osten  bezogen  zu  haben. 

* Wie  AEM.  XVII  94  (Tomi):  «pfuxr«  xal  tiyoQavofiijaavTct,  Bh.  XIII 
488:  Jij/utoufydf  xal  yi'ftvaa^nQ/oe , AM.  XIX  307  (Dorylaenm):  npcüro; 

t6  ß xal  an(f,ay^ff6(>o! , andere  Stellungen,  z.  B.  CIG.  1186  , 3415, 
Bh.  XIV  239,  LW.  1471  = CIG.  4436^,  Petersen - Luschan  S.  45  No.  82; 
Revue  de  philol.  1895  S.  131  (Miletus):  i'p  ni’ry  hn  Trpoyijrijf  6uov  xal 
t^Q]XiriQvrav{(  u.  a.  m.  Vgl.  .\nhang. 

* Ich  erwähne  nur  Megakies  und  Menodora  in  Sillyon  Bh.  XIII  489, 
die  von  Clerk  8.  96  fg.  gesammelten  Beispiele,  Wendungen  wie  CIG.  1123: 
ö (x  TiänTKar  äy<ovoD(Ttt(,  LW.  1609«,  CIG.  2778:  «nö  jigoyortoy  äpyixüv 
xnl  IttTOVQyätv , CIG.  2771,  2774.  LW.  1601«,  1661:  Tigirrnvis  dno  nQO- 
yövotv.  ’E<f.  öp/.  1892  S.  23:  dyo)vo9(xr]t  öiä  y(vov{.  Wie  männliche  und 
weibliche  Mitglieder  derselben  Familie  Ämter  bekleiden,  zeigt  in  interessanter 
Weise  eine  Inschrift  aus  Thyatira,  Bh.  XI  101:  ij  . . . ßovXij  hlftr^atv  Tiß. 
KX.  AIt]royfrrjv  KnixiXutvbv  iqv  (x  TTBTfpwv  (fic<  ßiov  ftp^te  roß  xa9rjyifi6ros 
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Amtsdauer  ist  gewöhnlich  auf  ein  Jahr  bemessen,  doch  kommen 
auch  kürzere  Fristen  vor’,  wiederholte,  selbst  lebenslängliche  (dta 
/?tou) 'Übertragung  war  gestattet  und  vielfach  erwünscht*.  Wenn 
bei  einigen  Stellungen  sich  der  Zusatz  aidviog,  dt’  auövog  findet, 
so  ist  derselbe  weder  lediglich  als  Ehrentitel  zu  erklären,  noch 
auf  Funktionen  zu  beziehen,  deren  Erfüllung  durch  besondere 
Stiftungen  auf  ewige  Zeiten  gesichert  war,  sondern  meines  Er- 
achtens richtig  mit  Wilhelm  dahin  zu  deuten,  dafs  auf  diese  Weise 
der  Spender  eines  solchen  Legates  selbst  geehrt  werden  soll*. 

Die  Frage  nach  der  Flponymität  der  griechischen  Beamten 
liegt  noch  völlig  im  Argen  und  läfst  sich  für  die  Kaiserzeit  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  erst  in  Angriff  nehmen,  wenn  die  Münzen  im 
Corpus  nummorum  kritisch  gesichtet  vorliegen  und  einen  Vergleich 
mit  den  Inschriften  ermöglichen  werden*.  Fest  steht,  dafs  die 
Formel  inl . . . keineswegs  in  jedem  Falle  den  Eponymos,  sondern 


^torvaov,  xai  itQjfUp^a  rljt  ‘Aa'as  *ol  natQUos  xtnä  t6  avrö  [*]o[>] 
ayurofKiriv,  vlov  Kl,  ^MxgitTOVt  .£ax(()[ct(iir]<afoi/  ayatvoS^TOV  xal  tfrltpaxt]- 
Iföpov  [x]ai  (tlf  7H)Vjäxf(oi  xnl  aQ;(tfQ(tos  xni  lfQ(eo{  roO  Aiovüaov  xai  ’/ovl. 
My)Voyfv(dos  • . . äyioro9frtifo(  xal  arnfui'rjif  OQov  xal  7iQVTartt)(,  tfi'j'OTpöf 
jijs  nolftoi,  (f'vait  Mriroyfvov;  äytavo9iiov  xal  OrtffaVrjifÖQOV  xal  TTpi'- 
rivtto!,  txyovov  Kl.  .ST’MxpaTOi'c  xal  'Avttiv(a(  KatxiUat  räv  öp/i*p<'ou’  rij( 
'Aalat  xal  äyan’oStTÖv  xal  orKfar>,tf6^(av  xal  npcrnwiar  . . . Unten  S.  291. 

* Viennonatliche  Agoranomen  in  Erythrae  LW.  1541.  Auf  eine  gewöhn- 
lich kürzere  Befristung  läfst  schliefsen,  wenn  die  Leinweberzunft  in  Tralles 
den  Eutychos  ehrt,  weil  er  ein  Jahr  allein  im  Amte  geblieben,  AM.  VIII  319 
= Sterrett,  Pap.  I S.  97.  Vgl.  CIO.  2929. 

* Meine  Verzeichnisse  geben  Beispiele. 

' Vermutungen  von  Schulthefs,  Wochenschrift  für  klass.  Philol.  1888 
8.  35,  Brandis  in  Pauly-Wisaowa  11  1009,  Liermann,  anal.  p.  59,  62;  Wilhelm 
atützt  sich  (Heberdey-Wilhelm,  Reisen  S.  153)  darauf^  dafs  es  von  Herodes  bei 
Joseph.  A.  .1.  16,  5,  3 heifst:  3tt)v(xijt  äyotvoHfytjs  nagä  jott  'Ultfott  ävt- 
ygaif  t),  weil  derselbe  Mittel  zu  dauernder  Feier  von  Spielen  ausgesetzt  batte. 
Übrigens  hat  man  übersehen,  dafs  schon  der  um  die  griechische  Epigraphik 
hochverdiente  K.  Keil  in  seinen  lehrreichen  Bemerkungen  zu  lykischen  In- 
schriften, Philol.  V (1850)  S.  667,  der  richtigen  Erklärung  sehr  nabe  ge- 
kommen isL 

* Eine  gute  Vorarbeit  bietet  die  auf  Kaibels  Anregung  verfafste  Disser- 
tation Gnädingers,  de  Graec.  magistratibus  eponymis,  Strafsburg  1892.  Über 
ep.  Beamte  vor  der  römischen  Herrschaft  vgl.  Pirro,  Studi  storici  VlU  153  fg. 
Wichtige  Gesichtspunkte  entwickelte  Pick,  die  Personen-  und  Göttemamen 
auf  Kaisermünzen  von  Byzaution.  Wiener  numism.  Zeitschr.  XXVIl  27  fg. 
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auch  den  Beamten  bezeichnet*,  dem  die  MUnzkontrolIe  obliegt, 
dats  die  Ehre,  das  Jahr  nach  seinem  Namen  bezeichnen  zu  dürfen, 
in  den  einzelnen  Städten  nicht  jederzeit  an  demselben  Amte  ge- 
haftet hat,  und  durchaus  nicht  überall  denjenigen  zukam,  welcher 
die  oberste  Gewalt  im  Gemeinwesen  repräsentierte.  Sicher  scheint 
mir  zu  sein,  dafs  die  vom  Kaiser  oder  andern  angesehenen  Per- 
sönlichkeiten übernommenen  Gemeindeämter  zugleich  die  eponymen 
waren ; das  gleiche  gilt  von  den  nicht  seltenen  Fällen , wo  Gott- 
heiten in  Beamtenstellungen  genannt  werden,  also  der  Priester- 
schaft eines  Gottes  und  deren  Haupte  das  Amt  übertragen  war^. 

Der  grofee  Unterschied  zwischen  den  socialen  Anschauungen 
im  Osten  und  Westen  des  Reiches  tritt  uns  deutlich  auch  darin 
entgegen,  dafs  dort  so  aufserordentlich  oft  Frauen  mit  der  Wahr- 
nehmung von  städtischen  Ämtern,  sei  es  auch  nur  ehrenhalber, 
betraut  wurden®.  Die  mutige  Aretaphila  in  Kyrene,  die  den 
Tod  des  Gatten  am  Tyrannen  rächte,  wurde,  wie  Plutarch  er- 
zählt*, zur  Zeit  des  Mithradates  aufgefordert,  mit  den  Männern 
sich  an  der  Staatsverwaltung  zu  beteiligen,  zog  allerdings  die 
Stille  des  Gynaekeion  vor.  Meine  Vei-zeichnisse  von  Beamten  und 
Vertrauensstellungen  zeigen,  wie  häufig  das  weibliche  Geschlecht 
zur  Mitarbeit  an  kommunalen  Angelegenheiten  berufen  wurde,  als 
Prytanen,  Hipparchen,  Agonotheten,  Gymnasiarchen,  Stephane- 
phoren, Dekaproten,  abgesehen  von  den  nicht  minder  zahlreichen 
rein  priesterlichen  Würden®. 

In  zahlreichen  Gemeinden  standen  aqxovttg,  auch  als  Epo- 
nyme  an  der  Spitze®,  die  in  Athen  trotz  der  grofsen,  dem  Stra- 


' Beispiele  bei  Head  S.  LXIV,  Lcnormant,  les  magistrats  mon6taires  dies 
les  Orecs  Ha  tnonnaie  dans  l’antiquitd  111)  S.  69. 

‘ Beispiele,  namentlich  aus  Byzanz,  geben  Sallet,  numism.  Zeitschr.  IX 
149  und  l’ick  a.  a.  0-,  vgl.  Kalopothakes,  de  Thracia  prov.  rom.  p.  68. 

* Von  der  legalen  Stellung  der  Frau  handelt  11.  Lewy,  de  civili  condi- 
cione  mulierum  graecarum,  Disscrt,  Breslau  1885,  vgl.  Hermann -Thtunser, 
Griech.  Staatsalt.  S.  453  fg.  — Dig.  15,  17,  2. 

* Plut.  de  mul.  virt.  19  (avrÜQxtiv  xal  avrJioixtiv  roig  äplarois  aydgaai 
T»,»’  TioUretav), 

® Beispiele  bei  Paris,  quatenus  feminae  res  publicas  in  Asia  miuore  Rom. 
imp.  attigerint,  Thise,  Paris  1891.  Clerk  S.  66. 

* V.  V.  Schöffer  in  Pauly-Wissowa  11  566  fg.  verzeichnet  solche  Orte, 
vgl.  Eckhel  14  p.  192,  194;  auch  in  xarotxtai  Bh.  XVUl  .589,  AM.  XX  242  u.  a. 
Über  .Athen  Ahrens  p.  .89,  H.  E.  Meier,  comm.  epigr.  altera,  Halle  1854,  Hertz- 
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tegen  eingeräumten  Befugnisse  noch  als  ein  Vermächtnis  glänzen- 
derer Zeiten  Ansehen  genossen Das  Kollegium  mit  dem  nqiTjxoq 
(auch  /rpwroAoyog  aqxt’f*’)  üls  Vorsitzenden  war  verschieden 
grofs  und  bestand  z.  B.  in  Athen,  wie  einst,  aus  neun  Mitgliedern 
in  Apollonia,  Nysa,  Sardes,  Thyatira  aber  aus  fünf.  Nur  selten 
fungieren  sie  noch  als  Antragsteller®. 

Eine  ebenfalls  leitende  Stellung  haben  vielfach  die  aiqa- 
T y 0 1 * eingenommen , deren  Anzahl  in  den  einzelnen  Städten 
wechselt. 

So  finden  wir  in  Pergamon  und  Temnos  deren  fünf,  in  Stra- 
tonicoa  sechs  halbjährige,  nämlich  je  drei  für  Sommer  und  Winter, 
in  Erythrae  gar  neun,  und  zwar  nur  vier  Monate  lang  im  Amte, 
also  im  ganzen  Jahr  siebenundzwanzig.  Wir  gehen  von  Athen 
aus,  wo  die  reichsten  Nachrichten  über  das  Amt  vorliegen  ®.  Das 
einstige,  aus  zehn  Mitgliedern  bestehende  Strategenkollegiuin,  das 

berg,  Gesch.  Griech.  II  340  fg.,  R.  Neubauer,  Hermes  XI  390  fg.  und  jetzt 
V.  Scböflers  Archontculiste  bis  auf  Nikagoras  im  J.  435  n.  Ohr.,  a.  a.  0.  S.  593  fg. 
Delphische  A.  bei  Al.  Nikitsky,  delphisch-epigr.  Studien  I 212  fg.,  Odessa  1894'5 
(russisch,  vgl.  Berl.  pbilol.  Woch.  1896  S.  306f7),  in  böotischen  Städten  Bh.  XIV 
1314.  Die  Stelle  Sozom.  5,  3:  noicrtxol  xn<  aipnrriyol  xal  rn 

6r)uöaia  npcty^unr«  hat  in.  K.  Stark,  Gaza  S.  530  zutreffend  dahin  erklärt, 
dafs  die  7iol»i»*ol  nqxovjtt  die  Vita  Hilar.  II  p.  168  erwähnten  duumviri  von 
Gaza  sind,  trotz  unten  A.  4.  Marquardt  1 213. 

* Dio  69,  16  nennt  die  Stellung  des  ersten  .Archonten  eine  fjty(ait)  np/». 

* Hermann-Thumser,  Griech.  Staatsalt.  S.  792. 

* Swoboda  S.  205  fg.  ln  Neapel  haben  die  «p;^ovrtf,  auch  der  Ä»Top/a>»' 
das  Referat  gehabt,  C.  X p.  172. 

* Menadier  p.  72  fg.  Eckhel  14  p.  193,  195.  Westermann  in  Pauly, 

R.  E.  VI  2 8.  1456.  Meine  Liste  im  Anhang.  Den  tn(TQono{  iij{  arpBiijj'/of, 
ö (nlTQOTios  orpnr«))'df,  den  Verwalter  des  Strategenamtes  in  Smyrna  CIG. 
8151,  3162,  halte  ich  ebenfalls  für  einen  Strategen.  — Corpus  gloss.  ed.  Götz- 
Gundermann  2,  438,  41:  orpBTijj'/o  magistratus  duumviratus,  44:  orponjydf 
magistratus  duumvir.  Hoben  Rang  bezeugen  u.  a.  Stellen,  wie  Dig.  27,  1,  15, 
9:  täv  o rrs  noilfui  rovr'  lariv  6 orpniijj'dc  dtaninrovaift  iiiiTip 

rfc  xnpoToi’fas  . . 27,  1,  6,  16:  a(f(irrai  fmrponijf  *«1  xoiputopi'n;  (o/) 

orpnrijyol  riüv  nülKov,  Ach.  Tat.  8,  9,  p.  688.  Plut.  praec.  ger.  rei  publ.  17, 
3:  x«l  TÜv  fiiv  /Jnper^po»'  olor  otQuit^ylas  ’A9ijVr\m  xn!  npvrarttnc  tv 
'Pöäip  xni  üouüTaQyfat  irnp'  tjuTv. 

.Ahrens  p.  42  fg.  Die  Monographie  Hauvette-Besnault,  les  strateges 
athdniens,  Paris  1884,  verzeichnet  weitere  ältere  Schriften.  Swol>oda,  Be- 
merkungen zur  polit.  Stellung  der  ath.  Strategen,  Rh.  Mus.  XLV(1890)  S.  288  fg., 
Gilbert  1 256  fg.  über  die  vorrömische  Zeit. 
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in  kriegerischen  Zeiten  sich  zu  grofsem  Ansehen  emporgeschwuiigen, 
ist  in  der  Kaiserzeit  verschwunden  und  an  seine  Stelle  der  atga- 
ttjydg  ItiI  %a  onXa  {inl  tovg  ortXixag)  neben  den  uQxtav  getreten, 
welcher  eponymer  Beamter  bleibt*.  Diese  Verfassungsänderung 
hat  nach  U.  Köhlers  scharfsinniger  Begründung  vermutlich  in  der 
Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  stattgefunden,  so  dafs  Caesar 
als  Urheber  derselben  gelten  darf*. 

Die  Funktionen  des  auch  kurz  Strateg  genannten  Beamten 
sind:  Berufung  von  Rat  und  Volksversammlung®,  ihm  steht  später 
sogar  allein  das  Referat  über  jedweden  Antrag  zu,  Ausführung 
der  gefafsten  Beschlüsse^,  Beaufsichtigimg  des  Unterrichtswesens  ® 
— deshalb  bekleiden  auch  Sophisten  und  Philosophen  das  Amt  — , 
Ordnung  des  Lebensinitteltransports,  der  Getreideversorgung,  des 
Marktwesens ®.  Trotz  des  militärischen  Titels*  haben  ihnen  auch 


* Gnädinger  p.  44  fg.,  Hermann-Thumser,  griech.  Staatsalt.  S.  791.  Der 
Strateg  ist  vor  dem  Archon  genannt,  CIA.  III  63,  65,  68. 

’ U.  Köhler  zu  CIA.  II  481.  Dafs  die  schwierige  Frage,  ob  dieser  orp. 
noch  Kollegen  batte,  nicht  mit  Neubauer  p.  43,  Hauvette-Besnault  S.  175  u.  A.  zu 
blähen  ist,  weil  in  der  genannten  Inschrift  Z.  52  ni^aitiyot  genannt  werden, 
die  aber  dem  Jahre  zuvor  angehören,  hat  Gilbert  I 181  bemerkt.  Nur  CIA. 
III  1020  (zw.  90/100  n.  Chr.)  wird  ein  (xrpnvijydf  neben  dem  otq.  inl  rn  onla 
erwähnt  Hermann-Thumser  a.  a.  O. 

® CL4.  lU  38.  Stellt  Anträge  CIA.  III  2,  726.  Dittenberger,  Hermes 
XII  15,  Swoboda  S.  179,  190  fg.  Mommsen,  röm.  Gesch.  V 241. 

‘ .Joseph.  A.  J.  14,  8,  5:  Uberbringung  des  dem  Hyrkanos  bewilligten 
Ehrenbeschlusses  durch  vom  otq.  erwählte  Gesandte.  Verkündet  Belohnungen 
in  den  Ephebeninscbriften  vor  52  zusammen  mit  dem  Tuutai  riüv  aTpctTuurtxdjr, 
CIA.  II  469/71,  478/80.  (S.  unten.) 

* Pbilostr.  V.  soph.  1,  23,  1 p.  225:  npouairi  Sl  xal  toO 'ASrjrtUiur 

di^fiov  «Trpnrijyr’oof  avioi{  rfv  tnl  uüx  SnX<ar‘  ij  <Ji  “p/lfr  ßfirij  nalai  xat(- 
Xty(  Ti  xal  /{{fytv  is  tu  noXfftui'  vvvl  <Ti  ipotfoiv  xal  atrov 

äyoQÜf,  2,  16  p.  ,260,  2,  20,  1 p.  262,  hat  den  Vorsitz  bei  Ephebenprüfungen, 
Plut.  quaest  sjmp.  9,  1,  1:  'Aftfjtivtot  'A9i\vrjai  atpaTijytür  änöSttSir  (Xaßt 
tifi  Atoyivltp  räv  ypäfifiaja  xal  yewfJtTQ/av  xal  tu  ^tjTopixa  xal  ftovaixriV 
fiay9av6ruax  ((f  i'ßior. 

* Pbilostr.  V.  soph.  1,  23,  1 p.  225  (A.  5).  Hertzberg,  Gesch.  Griech. 
U 342. 

’ Niese  zeigte  BL  Mus.  1887  8.  574,  dafs  Athenion  (Poseidonius  bei 
Athen.  V 213),  der  von  Aristion  zu  unterscheiden  ist,  nicht  arg.  (nl  xiär  onlwr 
war.  Wilcken  in  Pauly-Wissowa  II  901,  2039.  Dagegen  Reinacb,  Mithridate 
Eupator  S.  139,  Holm,  gr.  Gesch.  IV  707.  Preuner,  Rh.  Mus^  1894,  S.  376 
bestreitet  Reinachs  Vermutung  (Rev.  des  6t.  gr.  1 163),  dafs  die  beiden  Jahres- 
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auderwärts  gewöhnlich  bloüB  die  gleichen  friedlichen  Verwaltungs- 
befugnisse obgelegen  \ nur  in  einigen  Gemeinden  Kleinasiens 
übten  sie  auch  noch,  wie  die  abweichende  Amtsbezeichnung  kund- 
thut,  die  Polizeiaufsicht  in  der  Stadt  und  dem  zugehörigen  Land- 
bezirke  aus  Bei  der  grofsen  Bolle,  welche  die  Strategen  spielen, 
ist  es  begreiflich,  dais  sie  die  Gemeinde  überhaupt  nach  aufsen 
vertreten,  des  öftern  die  bewilligten  Ehrenerweisungen  verkünden®, 
bei  den  öffentlichen  Kulthandlungen  und  Festzügen  zugegen  sind* 
und  namentlich  häufig  als  Antragsteller  hervortreten,  sowohl  allein, 
wie  in  Aigiale,  Byzantium,  Chalkis,  Ephesus,  Minoa,  Mylasa, 
Sardes,  als  mit  andern  Beamten,  so  mit  dem  Gemeindeschreiber 
in  Aphrodisias,  Epbesus,  Magnesia  a.  M.,  Nysa  und  sonst®.  Als 
Diener  derselben  sind  der  unl<xpvA.a^  in  Bargylia,  Eumeuia, 
Smyrna®  und  die  vTttjQhai  in  Olbia’  aufzufassen. 

Von  kaum  geringerer  Bedeutung  war  das  Schreiberamt.  Der 
yQanfiazEvg^  wird  oft  erwähnt,  ebenso  kommen  in  gröfseren 


beamten  auf  attischen  Münzen  der  otq.  tn'i  til  önXa  und  der  otq.  tnl  ii)v 
Ttaoaaxivrjv  sei. 

' In  Ephesus  treffen  statt  ihrer  tiyfftovn  die  Mafsregeln  zur  Verteidigung 
LW.  136»,  vgl.  Schliemann,  troj.  Alt.  S.  266,  Menadier  p.  73;  aber  atn. 
setzten  die  Mauer  in  Olbia  in  Bereitschaft,  Latj’schev  I 24;  ebenso  deutet  auf 
kriegerische  Funktion  Bh.  V 180,  wo  zwei  (oder  drei)  orp.  tn\  in 

Alabanda  geebrt  werden,  die  den  Tod  für  das  Vaterland  gestorben. 

’ Der  orp.  fni  rijs  ifpijriK  in  Smyrna  ist  mit  dem  tiQt]raQxot  zu  identi- 
ticiren.  In  Alabanda  und  Aphrodisias  orp.  (nl  rij;  /(üp«(,  in  Tralles  orp. 
tnl  T^r  vvxjffjtvrir  «rrpnrijy/'«»,  vgl.  Dig.  50,  4,  18,  12;  »’ezToOTpÄrijyof. 
Henzen,  Annali  1852  S.  118  fg.  Ich  komme  darauf  bei  dem  Kapitel  Polizei- 
verwaltung zurück. 

> CIG.  22641,  3595  (Ilium). 

‘ CIG.  8595,  der  nounaios  aiQaitiyöe  3348  in  Smyrna. 

* Swoboda  S.  179,  205  u.  ö.  hat  diese  und  andere  Fälle  besprochen. 

« LW.  495,  CIG.  3902  z,  3162. 

’ Latyschev  I 55  , 57  , 68/9.  Dagegen  hat  Menadier  den  vofioHtTtit  jr,f 
aTQaTtiy/af,  LW.  1522»,  richtig  mit  den  Nomotheten  vun  Aphrodisias,  CIG. 
2742,  2777,  2781  *>  = LW.  1596  und  Antandros  CIG.  3568  f,  zusammengestellt. 
, ‘ J.  C.  Schwarz,  dies,  de  y^afÄfiuuvat,  magistratu  civitatum  Asiae  pro- 

consularis,  Altorfii  1735.  Menadier  p.  78.  Swoboda  S.  206  fg.  Daremberg-Saglio 
11  2 S.  1650.  Seine  hohe  Stellung  ergiebt  z.  B.  LW.  1213(Kibyra):  c^rdreu 
x«l  o Jljfjos  tv  rj/  T(ü>’  xuTfvxiör  iia  Ttäv  ctfpl/dtTBJ’  xal  roO  yQafifta- 

r^(u]f  rov  irifiov,  CIG.  2931  (Tralles):  fitru  noXXut  «p/n?  xal  XtnovQylas 
ygafiuBifvaavia  rijf  nolftus.  Corn.  Ncp.  Eumen.  1,  Philostr.  ep.  Apoll.  32 
(Ephesus).  Swoboda  a.  a.  0.  bringt  zahlreiche  Beispiele,  dass  das  Amt  erst 
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Gemeinden,  wie  in  Athen,  neben  dein  eijientlichen  Stadtsdireiber, 
yQaiifAaxtvg  Ttölecog,  noch  besondre  Ratsschreiber,  yQaft^tcaeig 
TT^g  ßovkijg,  und  Gemeiudeschreiber,  ygai^^tazeig  zov  öißiov,  vor, 
doch  sind  mehrfach  diese  verschiedenen  Funktionen  derseliien 
Persönlichkeit  übertragen  Der  Schreiber  hat  die  Rats-  und 
VolksbeschiQsse  abzufassen,  mit  dem  Gemeindesiegel  (dijjwoat'a 
a(fQuyig)  zu  versehen  *,  wird  auch  wohl  mit  Ausführung  derselben 
betraut®,  so  mit  Ausfertigung  von  Ehreuerweisungen.  In  Stra- 
tonicea  liegt  ihm  ob,  den  Ilymuus  zu  verkünden , der  jeden  Tag 
im  Rate  von  dreifsig  Kindern  der  ersten  Familien  zu  Ehren  der 
Schutzgötter  der  Stadt  gesungen  wird^. 

Vielfach  hat  er  allein  oder  mit  andern  Beamten  Anträge  ein- 
gebracht, wie  in  Aphrodisias.  Chalkis,  Ephesus,  Kyzikus,  Magnesia 
a.  M.,  Nysa,  Sidyma,  Stratonicea  ®,  und  in  Ephesus,  vielleichtauch 
anderwärts  der  Volksversammlung  präsidiert®.  Die  in  Beschlüssen 
öfter  erwähnten  doynatoyqcufoi  sind  als  Zeugen  aufzufassen  und 
sicher  nach  römischen  Vorbilde  in  den  Urkunden  vermerkt’. 


nach  anderen  angesehenen  bekleidet  wird  und  bestreitet  mit  Recht  Menadiers 
Auffassung,  der  Schreiber  habe  diese  einflufsreiche  Rolle  erst  durch  die  Römer 
nach  Analogie  der  acbäischen  Bundesverfassung  gewonnen.  Übertragung  ehren- 
halber scheint  vorzuliegen,  wenn  der  ifmvaaxöi  eines  Virtuosen  KQxtyqnftfia- 
T(vf  in  Elis  und  Delphi  ist,  CIA.  III  129,  I.iennann,  anal.  p.  161,  Berichte 
S.  369. 

‘ Meine  Listen  im  Anhang.  Über  die  analogen  Verhältnisse  in  Athen 
vgl.  Hille,  de  scribis  Ath.  publicis,  Leipziger  Studien  I 203  fg.,  Benndorf  ib. 
XVIIl  101,  C.  Schäfer,  de  scribis  senatus  populique  Ath.,  Diss. , Greifswald 
1878,  Gilbert,  Philologus  1879  S.  131  fg.,  Stojentin,  Fleckeisens  Jabrb.  1880 
S.  189  fg.,  V.  Wilamowitz,  Hermes  XIV  148,  Keller,  Studien  zum  attischen 
Staatsrecbt,  München  1894.  Boeckh,  St.  H.  I 226  fg.  Herm.-Thumser  S.  497. 

’ LW.  1618  (Aphrodisias),  CIG.  2152*>  (Karystos),  Philostr.  ep.  Apoll.  62 
(Sparta),  Cic.  pro  Flacco  15,  36:  signum  publicum;  solere  . . . Graecos  ex 
tempore  quod  opus  sit  obsignare  dixit.  Oitt.-Purg.,  Olympia  Nr.  52. 

' In  Mylasa  bezug  er  nach  LW.  409  eine  Entschädigung  für  die  Her- 
stellong  der  Urkunden. 

* LW.  519/20. 

' Swoboda  S.  207;  oben  S.  288.  Er  leitet  die  Umfrage  (fntj^uirrjatv) 
2.  B.  in  Chalkis  AM.  VI  168. 

* Apostelgesch.  19,  35. 

’ Menadier  hat  dies  zuerst  erkannt,  vgl.  Swoboda  S.  214,  Lövy  S.  226, 
nach  der  wenig  glücklichen  Deutung  von  C.  Curtius,  Hermes  VII  412.  — Sie 
finden  sich  in  Acmonia  CIG.  38.58!  =■  Ramsay,  CB.  S.  644  No.  544,  Assos 
Sterrett,  Pap.  I 55  (iaj'OTrtov  doyfiaioy^ä<f«iv,  vgl.  C.  X 3698,  oben  S.  245 
Liebenam,  Rrtiu.  .stadteverwaltunz,  19 
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Gewöhnlich  wird  dem  Schreiber  auch  das  städtische  Archiv’ 
unterstanden  haben,  in  welches  öffentliche  und  private  Dokumente 
aller  Art,  Verordnungen  der  staatlichen  und  municipalen  Obrig- 
keit, Kauf-,  Schuldscheine*,  Abschriften  der  Strafandrohungen®, 
Verhandlungsprotokolle,  Fiuauzabreclinuugen  u.  a.  m.  niedergelegt 
wurden  *,  doch  sind  auch  andere  Bezeichnungen  dieses  Vorstandes 
üblich  gewesen®.  Dafs  eine  Prüfung  der  eingelieferten  Urkunden, 


A.  5),  Kphesus  Br.  mus.  111  4«<1  1.  29S9,  3157,  483,  llieropolis  Kaiiisay, 
CB.  8.  699  Xo.  631  = Bh.  XVll  277,  la.sos  Bov.  des  ät.  gr.  1893  S 166, 
Mrtilene  Hermes  VII  408  = Collitz  238.  .\iiders  müssen  erklärt  werden  die 
äoyunioypäif  ot  in  einem  Oiienbescblufs  von  Amyklae,  .\M.  111  164  — DitL 
306  aus  dem  zweiten  vorcliristl.  .lalirliundert. 

* Vgl.  S.  278.  Vielfach  dienten  in  Hellas  auch  die  Tempel  als  solche. 

.\then  hat  das  Huuptstaatsarchiv  Metroon  im  Heiligtum  der  Götlermutter 
untergehracht,  C.  Curtius,  Gothaer  Programm  1868  und  die  eingehende  Dar- 
stellung hei  Wachsmuth,  8tadt  Athen  11  332  fg.  — Gewöhnlich  ist  der  Name 
(ip/ji'or,  .\mthau8  (s.  Anhang).  Andre  Bezeichnungen,  auch  in  derselben  Stadt 
wechselnd,  sind:  /ofoe/ (Aufzahlung  von  Dareste,  Bh.  VI  241  fg.)  in 
Acmonia  Ramsay,  CB.  8.  646  Xo.  549,  Aezani  lAV.  84.5,  Ancyra?  LW.  1011, 

Apaniea  Ramsay,  CB.  8.  475  Xo.  3)13,  .4phrodisias  LW.  1630  fg.,  CIG.  2826 

und  folg.  Sterrett,  Pap.  II  9,  l.'hioa  Ps.  Ariat.  oecon.  2,  12,  Eumenia  Ramsay, 

CB.  37.5,  Kos  Paton-llicks  S.  249,  Knossos  Bh.  HI  293,  Lyttus  Bh.  XHI  70, 

Philadelphia  CIG.  3429,  Smyrna  CIG.  3282:  «p/.  /p.,  ob.  S.  40.  Syunada  Bh.  XVII 
279,  Termessos  Lanck.  II  Xo.  173.  — yQitftfttttoif  viüxior  in  Apbrodisias.  Wiener 
.\nzeiger  1893  8. 101,  Hierapytna  Bh.l.X  20,  Jerusalem  Joseph,  b. .1.2,  17, 6,  Mega- 
lopolis  ./fif/oj'  VI  43,  Mylasa  CIG.  2693:  ifviuxri  tiüx  yfinufiiitiur,  Oasis  Theb. 
CIG.  49.57,  Pessinus  CIG.  4094.  Smyrna  CIG.  3137 ; yQu/juiiuinr  in  Xysa  CIG. 
2943,  Tbessalonike  Bh.  XXI  163,  Jijuömn  ynäfjuai«  in  Laodicea  Joseph.  A.  .1. 
14,  10,  20,  Pergamon  ib.  14,  10,  22,  Sidon  ih.  14,  10, 2,  Tyras  Latyschev  1 2, 
Amorgos  Bh.  XVII  204;  Kutauyf,ov  in  Smyrna  CIG.  3276,  inodtjuöawv  in  Hiera- 
polisI.W.  1692,  anyy(ia(foif  vläxiov  in  Memphis.  9tauo<f  uliixiox  in  Orchomenos 
in  Boeotien  Plut.  quaest.  gr.  8,  pqTpoq-el«x«ov  Suidas  s.  v.  ^Utteis  S.  95. 

’ ln  Jerusalem  hatte  man  es  bei  dem  Sturme  auf  das  Archiv  im  J.  66 
auf  Verbrennung  dieser  Urkunden  abgesehen,  um  eine  allgemeine  Schulden- 
tilgung herbeizutühren,  Joseph,  b.  J.  2,  17,  dfo/rsiVforrtc  rn  avfißöinin  tüv  JtJo- 
viixuruir  xtti  TBf  itnoxbiiiat  riüv Augustin,  ep.  185,  15  (a.  417). 

* G.  Hirschfeld  in  der  S.  37  genannten  Schrift  8.  123.  Br.  mus.  Hl  650, 

CIG.  3357 : iniygaiffit  (^tfgüytauu,  sonst  heifst  das  Duplikat  meist  dvrfygnifov ; 
CIG.  3,509:  rnerijc  fTtiygiitfij!  tyiiäif  T]  ärilä  iSvoj,  JiV  t6  iilgor  il{ 

TO  äg/n'oy,  35167,  3266,  3401.  Vgl.  überhaupt  Hitzig,  gr.  Pfandrecht  S.  53. 

* Bh.  XIX  551  (Leros):  rö»’  ifi  ygaufiaxia  nagakaßütta  röj«  tfirjtftafAa 
[«]»«)'poü;ne  ft;  tä  ßr^fxöaia  xai  ßiat/i  läitiy  xarä  Twv  ctjUaii'  ygafif/tiiear. 

* Ehrenamt  als  ygaßjuaioif  uioi  in  Mylasa  LW.  399,  Bh.  XII  17,  vgl. 
CIG.  2693,  Smyrna  3137,  3193,  3201,  Sparta  1239  43,  1247,  1249,  1251,  RKH, 
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wie  wir  von  Athen  wiiisen,  auch  sonst  stattfaud,  ist  anzunehinen 
und  für  Perf;anion  überliefert  vernmtlich  wirkte  dabei  vor  allem 
der  Archivar  mit.  liier  möchte  ich  auch  der  i'o/jo(fv).axeg^  ge- 
denken, deren  Befugnisse,  nach  dem  Titel  zu  urteilen,  in  einer 
Überwachung  der  Durchführung  von  gesetzlichen  Bestimmungen 
und  Abmachungen  bestanden  haben  werden,  ohne  dai's  wir  sagen 
könnten,  ob  dieselben  noch  den  aus  der  Zeit  des  freien  Griechen- 
land bekannten  glichen 

Welche  Obliegenheiten  die  nqvidveig^  in  der  Kaiserzeit 
erfüllten,  die  schon  in  der  früheren  Fpoche  sich  verschiedenartig 
entwickelt  hatten,  habe  ich  nicht  zu  ermitteln  vermocht;  dafs  sie 
nicht  lediglich  als  Ilatsvorstand  fungierten,  sondern  in  einigen 
Gemeinden  eponyme  Beamten  waren,  ist  sicher^.  Offenkundig 
ist  die  angesehene  Stellung  dieses  Kollegiums  (ein 
und  fünf  avrcif/xoi'ieg)  in  Milet,  in  Anisos,  Arsinoe,  Knidos,  Kyzi- 
kos,  Myra,  Stratonicea.  Syros,  Tlos  werden  sie  als  Antragsteller 
genannt®  und  üben  anderwürts  sakrale  Befugnisse  aus,  wie  sie 
denn  auch  mehrfach  mit  priesterlichen  Würden  bekleidet  erscheinen. 
In  Pergamon  war  das  Amt  sogar  erblich  unter  den  Nachkommen 
vom  Attalidenstamme". 


vgl.  Le  Bas-Fouc.  168«  u.  ö.,  Teos  Bli.  IV  173,  Tbera  CIG.  2448,  Thyatira  Bli.  XI 
100,  Tlos  CIG.  4247;  C'lni  in  Aezani  L\V.  84-5  , 984Z.5,  992,  Aiicyra 

L\V.  1011,  Eumenia  Ramsay,  CB.  S.  246  No.  88  “=  Bh.  Vlll  237,  Hierapolis  Jahrb. 
Erg.  IV^  No.  39;  clQ/no<fvkit(  in  Magnesia  a.  M.  Bh.  XVIII  13;  änoSo/tvi  raSv 
tftjuoa/'ait’  yQttufiäiiov  in  Thyatira  Bh.  XI  473,  linoJo^iebs  lair  üg/fbiov  ebenda 
CIG.  3490,  anoJoyfi'i  in  Sebastopolis  Bh.  IX  347  = Sterrett,  Pap.  II  2-5. 

* Cic.  pro  Flace.  30,  74. 

* In  Chersoiipsos  Latyschev  I 199,  Bh.  IX  29.5,  Laodicea  ad  L.  CIG.  3937: 
vo/4.  d*’  a/wro(,  Philadelphia  LW.  047  = CIG.  3419,  Sparta  CIG.  1242,  1244, 
1248  9,  12.52,  1804i?l,  Tomi  AEM.  VI  20,  Head  S.  365.  Cic.  de  leg.  3,  20,  46: 
Graeci  hoc  diligentins,  apud  quos  t otio</  ui.axf(  creantur,  nec  solum  litteras  — 
nam  id  quidem  etiain  apud  maiores  nostros  erat  — sed  etiam  facta  hominum 
observabant  ad  legesque  revocabaut.  Vgl.  für  die  frühere  Zeit  Gilbert  11  338. 

’ Preuner,  Hestia-Vesta  S.  102.  Vischer,  Kl.  Schriften  II  143  fg.  Iler- 
mann-Thuniser,  gr.  Staatsalt.  S.  488  fg. 

‘ Wie  Menadier  p.  69  fg.  gegen  C.  Ciirtius,  Ilemies  IV  225,  gezeigt  hat. 

^ Swoboda  S.  196,  206. 

* CTG.  2189:  rnv  Inmrvftor  änii  ßaml^iof  7iQVTari)ttt[v]  ar  (x  y(yto( 
ßittJfSäfjfvos  loi'f  rät  ö((at  ßaafroif  «wldyijo«.  E.  Curtius,  Beitr.  zur  Gesch. 
und  Topogr.  Kleinasiens  (Abh.  der  Berl.  Akad.  1872)  S.  66. 

19* 
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Den  'infiagxog  treffen  wir,  wie  in  alter  Zeit,  noch  in 
Kyzikos  als  eponyinen  und  Anträfre  stellenden  Beamten*  und 
sonst  einigemale,  meist  in  kleinasiatischen  Gemeinden;  den  dtj- 
litiovgyog  keineswegs  blofs,  wie  Hesychius  angiebt -,  in  dorischen 
Städten,  sondern  auch  im  ionischen  Samos,  als  ein  hohes,  in 
Anazarbos  selbst  vom  Kaiser  bekleidetes  jährliches  Amt;  Sparta 
stehen  sechs  und  mehr  nargovonoi  mit  dem  nqiaßvg  narqovö- 
ftiov  an  der  Spitze  vor,  neben  welchen  die  fünf  ecpoqoi  geringeren 
Ranges  walten®;  erwähnt  sei  ferner,  dafs  sich,  wenn  auch  selten, 
(\rjHaqxoi  finden*,  in  Neapolis  einst  die  erste  Obrigkeit,  jetzt 
noch  eine  hohe  Ehrenstellung,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dafs 
Titus  und  Hadrian  dieselbe  übernahmen,  doch  werden  die  wirk- 
lichen Befugnisse  gegenüber  den  dem  Rate  präsidierenden  Duum- 
viru  (aqxovreg)  nicht  bedeutend  gewesen  sein®.  Die  zroAf- 
fiaqxoi  der  böotischen  Städte  sind  unter  den  Römern  noch  in 
Akraephiae  und  Theben  nachzuweisen ®,  in  Katina  ein  proagorus 
an  leitender  Stelle  in  thessalischen  Städten  noch  unter  römischer 


' Bh.  VI  613,  Boeckh  zu  CIG.  36.57/8.  Swoboda  S.  113,  Kersten,  de 
Cyzico  p.  15,  Gnädinger  p.  25;  als  Eponyme  sind  hier  auch  der  Ratsschreiher 
der  «?/(«!',  der  Priester  des  xoivöv  'An(Kt  hekannt  Vgl.  Anhang. 

• Hesych.  s.  v.  Jijmoi'pj'o'f  rrnpii  ro/f  AmguCaiv  ol  uQ^orTK  itt  dtj- 

uCaitt  nQihjovTes,  waniQ  tViVijVijaiv  ol  vgl.  dazu  Sauppe,  Ausgew. 

Sehr.  S.  286,  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  141.  Vgl.  .Anhang. 

’ Belegstellen  hei  Gilhert  I 27,  Hermann-Thumser,  gr.  Staatsalt.  S.  266. 
Ephoren  Joseph.  A.  J.  13,  5,  8,  Philostr.  ep.  Apoll.  63 '64,  Pausanias  3,  11, 
2,  Eckhel  14  p.  199,  Hcad  S.  365,  in  Ancyra  Head  S.  557,  in  Gytheion  AM. 
III  16.3,  Le  Bas-Fouc.  243«  fg.  — narß.  eh.  168,  175,  286  u.  ö.,  CIG.  II  p.  606  fg. 

• In  Arsada  LW.  1248,  Aspendos  LW.  1884,  Kos  Paton-Ilicks  344,  347, 
391,  417,  Neapolis  Straho  5,  4,  7 p.  246,  IGI.  716,  729(7),  737,  741,  749 »d'i  , 
751»,  Kaihel  IGI.  p.  191  (sie  fungieren  wohl  zu  mehrem),  C.  X 1478:  honor 
demarchiae,  1492  (4.  Jahrh.  n.  Chr.),  1491:  demarchisanti. 

' Der  Flötenvirtuos  Antigenidas  aus  Nikomedien  hat  das  Amt  doch 
lediglich  titular  bekleidet,  IGI.  737.  Unerklärt  ist  die  XavxcXfißxtn  in  Nea- 
polis, IGl.  7167,  741,  745,  dafs  die  Laukelarchen  nur  priesterlicher  N.Htur 
gewesen  (Mororosen  C.  X p.  172,  Beloch,  Kampanien  S,  47)  bestreitet  Kaibel, 
IGI.  p.  191/2,  meiner  Ansicht  nach  schon  deshalb  mit  Recht,  weil^sic^die 
Aufnahme  in  den  Rat  vollzogen,  IGI.  717:  txXtx^ilf  tts  tt;v  firiar/uoTaTtiy 
ßovXriv  vnö  jüv  XavxtXaß/riattVimv, 

• Bh.  XIV  8,  15  fg.,  Ilead  S.  299. 

’ Cic.  Verr.  4,  23,  .50. 
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Herrschaft,  wie  einst  zayot\  in  mehreren  makedonischen  ein 
Kollegium  von  noXixuQxai^  als  Vorsitzende  bei  Rats-  und 
Volksversammlungen,  von  welchem  sich  bei  den  freilich  gering- 
fügigen Nachrichten  über  die  ältere  Verfassung  dieser  Gemeinden 
in  vorrömischer  Zeit  keine  Sj)uren  ermitteln  lassen,  so  dafs  wir 
zunächst  an  seinem  römischen  Ursprung  festhalten  müssen®;  aufser- 
halb  dieser  Provinz,  in  Kios,  Pantikapaeum  und  Philippopolis 
werden  nur  einzelne  Politarchen  genannt. 

Mit  Führung  der  Finanzgeschäfte  sind  gewöhnlich 
in  verschiedener  Anzahl  betraut,  doch  w'urden  in  gröfsern  Ge- 
meinden, wie  wir  sehen  werden,  für  einzelne  Ressorts  der  Ver- 
waltung besondere  Kassen  abgetrenut  und  eigenen  Beamten  unter- 
stellt. Dafs  der  agyi  gotafdag  nicht  mit  dem  zaniag  identi- 

* In  Kierion  Bh.  XllI  400  (sechs),  Lebas  1188,  Lainia  A.M.  VII  364,  Hy- 
pata  Bll.  337,  XXI  157:  nQ<a[roar<i]Trit  rayo;,  vgl.  Archives  des  miss, 
scientif.,  1876  No.  1.56,  162  S.  30.5,  317.  Purrbach  Bh.  X 440  fg.  Gilbert  II  15. 

® In  Amphipolis  Bh.  XVIII  419  (Funfaahl),  Deiiriopos  £vll.  1871  S.  89, 
Edessa  Duchesne,  inission  au  mont  Athos  No.  135,  Herakleii  llaiiyyertnta  vom 
11./23. 5Iärz  1894,  Kios  Bh.  XV  484,  Lete  Duchesne  No.  127  — Ditt.  247,  Orestis 
Arch.  Zeitung  1880  S.  160,  Pantikapaeum  Ijityschev  II  29,  Philippopolis 
Bh.  II  405  = Dumont-Homolle,  inscr.  et  mon.  de  la  Thrace  No.  41,  Thessa- 
lonike  Duchesne  S.  8,  Apostelgesch.  17,  6,  Joum.  of  hell.  stud.  VIII  860  (die 
Zahl  wechselt,  Swoboda  S.  155),  Archives  III  207,  361,  Heuzey,  mission  S.  274. 

® Perdrizet,  Bh.  XVIII  421,  weist  diesen  Beamten  Kompetenzen  der  Ver- 
waltung, .lustiz  und  Polizei  zu,  was  dahin  gestellt  bleiben  mag.  Hervoi-zubebcn 
ist  aber,  dafs  der  Politarch  in  Verbindung  mit  dem  rnftfa;  nöltta;  er- 
scheint, Duchesne,  mission  S.  80,  11.  Lebas  1357.  Bh.  XXI  1623.  Heuzey, 
mission  en  Maeddoine  S.  315.  Swoboda  a.  a.  0.  erkennt  geradezu  darin  eine 
( bertragung  römischer  Einrichtungen  auf  griechischen  Boden. 

* \'gl.  .Anhang.  Menadier  p.  84.  Hier  nur  einige  andere  Bezeichnungen: 

Wiener  .Anzeiger  1893  S.  95  (Laodicea):  «e;rij  fni  räir  n^oaüSuiv  >-=  AEM. 
XIX  28.  AM.  XVI  145  (Laodicea):  yiräuivog  fnl  tcö»'  Jrifioafan’  npooedw»-. 
Bh.  XI  473  (Thyatira):  titToif^xTr/g  r<ür  Trolftrtxcü)'  yQrjftärmv,  CIG.  2163*’ 
(Thasos):  cll[c]  n;>fnff  fv]  n7io^fxr{at\i,  vgl.  Gebier  in  Pauly-AVissowa  I 2818 
über  diese  griechische  Finanzbehörde.  Latyschev  I 199  (Chersonesos):  cJ»ot- 
[*]^on)T«  *nl  tfcot/anvin  yQ^uara  [r]«i  nöln,  vgl.  Bh.  IX  268,  295  und  das 
von  Lykurgos  als  ö tni  rg  Jtotxijan  begründete  Amt  in  Athen,  Boeckh  I 204, 
Bh.  XV  364;  CIG.  3945  =»  Ramsay,  CB.  S.  74  No.  6 (Laodicea);  Rcv.  arch.  XXIX 
78  (.Araorgos):  .Tourn.  of  hell.  stud.  II  98,  Bh.  VIII  2.37  (Eumenia): 

fxioyKn^t,  X 312  (.Alabanda):  fyioyior^g,  Bh.  XIX  551  (Leros):  y^vaovöfiot. 
Vielleicht  ist  auch  LW.  1248  = CIG.  4278^  (Arsada):  yfiQi<ntvaarTa  so  zu 
deuten.  Die  Inschrift  von  -Akraephiae,  Bh.  XIV  17,  45,  welche  xnrörrrn* 
erwähnt,  fallt  wohl  noch  nicht  in  die  Römerzeit. 
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fiziert  werden  darf,  ist  gewifs';  da  sich  dieses  im  ganzen  recht 
angesehene  Amt  erst  etwa  seit  der  trajanischen  Zeit  findet,  liegt 
die  Vermutung  nahe,  demselben  Funktionen  gleich  denen  des  curator 
kalendari  zuzuschreiben  wofür  ein  bestimmter  Anhalt  allerdings 
bislang  nicht  gegeben  ist.  Jedenfalls  aber  dürfen  wir  diese  Stellung 
zu  denjenigen  zählen,  die  unter  römischem  Einflufs  entstanden  sind. 

Vom  ayoQttvöiioc:  und  seinen  der  römischen  Ädilität  ana- 
logen Befugnissen  ist  bei  der  Getreide-  und  Bauverwaltung  die  Rede. 

Soweit  dieser  kurze  Überblick  von  namhafteren  Beamten 
der  griechischen  Städte®.  F.s  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dafs  vielfach  die  Jahrhunderte  alte  Amtsorganisation  sich  der 
Form  nach  in  der  Kaiserzeit  noch  erhalten  hatte,  und  dafs  der 
Irrtum  deshalb  schwerlich  grofs  sein  würde,  wenn  man  öfter  im 
Hinblick  auf  diese  im  Grunde  wenig  unterbrochne  Entwicklung 
des  Städtewesens  im  Osten  das  Fortleben  gewisser  Ämter  be- 
haupten wollte.  Mir  kam  es  indes  bei  diesem  Abriss  nicht  darauf 
an,  solche  Vermutungen  auszusprechen  und  im  einzelnen  Falle 
zu  begründen,  sondern  den  noch  vorhandenen  Bestand  des  wich- 
tigeren Beamtenpersonals,  soweit  dasselbe  für  diese  Studien  in 
Betracht  kommt,  zu  verzeichnen.  Ich  füge  dem  hinzu,  dafs  mafs- 
gebende  Stellungen  hie  und  da  unter  allgemeinem  Bezeichnungen 

' Da  in  Tralles  beide  Stellungen  Vorkommen,  CIG.  29.30,  2930*'?,  und  in 
Elatea  i'QyvQorauinrtxn  und  rafjKVTixil  ;j<pijunrn  unterschieden  werden, 
IGS.  111  144  = Bll.  X 37,3.  Die  it^yiporniif/a  toC  i!r,ftov  wird  in  Aphro- 
disias  unter  die  nmum  no/nf  gerechnet,  CIG.  2787,  vgl.  2817. 

’ So  Paris  Bh.  X 37.3,  dagegen  Kühler  in  Ruggiero,  Diz.  II  27,  nach 
Doublet  Bh.  XVll  303  gleich  dem  curator  pecuniae  publicae,  während  nach 
Oehlers  .Ansicht  in  Pauly-Wissowa  II  802  die  athenischen  Inschriften  jener 
Deutung  ent.sprechen. 

’ Monatliche  Aisymneten  in  den  megarischen  Kolonien  kann  ich  in  der 
Kaiserzeit  nicht  nachweisen.  In  (ihersonesos  sind  nach  Latyschevs  Ansicht, 
Bh.  IX  281  fg. , welcher  Swoboda  S.  80,  195  zu  folgen  geneigt  ist,  an  deren 
Stelle  Trpöfdpo*  getreten.  Toepffer  in  Pauly-Wissowa  I 1088  fg.  — Wenn 
auch  in  Knidos  der  Rat  von  sechzig  lebenslänglichen  duj'ijuoitf,  Plut.  quaest. 
gr.  4,  Pauly-Wissowa  I 1870,  längst  nicht  mehr  bestand,  findet  sich  doch  noch 
der  «i/Minj'p,  welcher  einst  der  Vorsitzende  desselben  war.  Newton  Halic.  2, 
2 S.  763,  Br.  mus.  I\’  788.  — Der  ngüßovXos  (ii(>ytnf}6ßovXo()  ist  der  Vor- 
sitzende eines  in  manchen  Gemeinden  gewühlten  Ratsausschusses,  so  in  Tcr- 
messos  Lanck.  II  S.  .33  , 242  (mehrfache  Datierungen  nach  demselben  LW. 
1206  7,  1209/10,  CIG.  4;364),  Ariassos  Bh.  XVI  4.30,  Tenos?  CIA.  III  1306 
und  Swoboda  S.  83,  200,  Caesarea  und  Seleucia  Philostr.,  ep.  Apoll.  1142, 
Pednelissos  Sterrett  III  409,  414,  417.  — Vgl.  Pridik  p.  80. 
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Vorkommen,  wie  nqvno^  ri'^g  n6).£djg^,  ?rpwrci'wv®,  womit  jedoch 
hftufi"  nicht  bestimmte  Ämter,  sondern  kurz  die  anireseliensten 
und  einflufsreiclisten  Persönlichkeiten  und  Kreise  der  Bevölkerung 
gemeint  sind,  ferner  »JyoiVrvot  hrtuü.t^itjg*,  ftTTtorftrijg'' u.  a.  m. 
Dafs  auch  subalterne  Beamte  und  Dienstpersonal  nicht  gefehlt 
haben  ist  selbstverständlich,  doch  sind  über  die  Zusammensetzung 
desselben  nicht  so  eingehende  Nachrichten  überliefert  wie  dies 
bei  den  römischen  StüdUm  der  Fall  ist.  Ich  zähle  hieher  den 
oiKoiofiog  /röletog^,  der  in  Ephesus  und  Stratonicea  allerdings 


' LW.  770  = Clü.  3807 T (Euraipia),  .Joum.  of  hell,  stiul.  X 71  (Lydae), 
Ith.  1 8.5  (Kallipolis),  npiürof  Mtlnttlmr  IGI.  601,  Apostelgeschichte  Ä,  7. 
Nie.  Dam.  vitii  Caes,  16:  ot  n^iiüroi  'jinoUionnrmv  fweiterhin  ol  (unfurfaitt- 
roi  nQtaßvjfQot).  Über  die  bei  .Tosephns  A.  .1.  19,  6,  3.  20,  6,  2 in  strischen 
Städten  niehrtäch  genannten  mmiot  Stark,  Gaza  S.  .i28. 

* Ith.  IX  395  (Magnesia  ad  Sip.):  nmntvtov  Iv  ry  nnTofift,  Constant 
Porphyr,  de  admin.  iinp.  53:  ftTHfnrt]<fO(>tSr  *nl  riQtoTfviuv  in  Chersonesus, 
um  die  Wende  des  8.  nachchristl.  .lahrh.,  deutet  Boeckh,  CIG.  II  p.  90  als 
öpjfiui'  TTjv  nnmir/v  «p;frV,  Latyschev  Ith.  IX  288.  .•Ulgemeine  Wendungen, 
wie  Ith.  XVI  425:  y^rovs  XafißQoC  xol  iriU'iov  xai  Trijotrivovrog  nug'  ^uTv, 
AM.  X 3^,  LW.  1219,  1297:  ävtig  ix  lär  npwrteirnjTeu',  648:  fv<!o{og 
xnl  iftlÖTittTQig  x€il  tf»  nüaiv  ?rp<ürof.  ngiaßvg,  Stadtältester,  Bh.  IX  514.  — 
Dagegen  scheint  mir  jigomnrri;  rijg  rtülftag  fast  durchweg  den  patronus  der 
Stadt  zu  bezeichnen.  Bh.  IX  20,  515,  IGS.  106,  LW.  758,  2582  u.  ö.,  trotz- 
dem auch  nnrgtov  nicht  selten  ist,  vgl.  die  Noten  zu  Le  Bas-Fouc.  180,  339», 
Ausdrücke  ferner  wie  ngotuttut  Tljt  xarotxing  AM.  III  .56,  ngofarmrit  Dio 
Chrys.  I 323  (v.  A.),  Philostr.  v.  soph.  2,  2 p.  244:  ngovaitj  rov  ’Aihrivnioiv 
ßriftov  gelten  Beamten,  uginrevt  niUmg  CIG.  2881  (Miletus),  2771  (.Aphro- 
disias),  LW.  1212  (Kibyra),  C.  .X  7125  (Syrakusae). 

" .loseph.  X.  J.  14,  10,  3.  In  Tiberias  ol  x«r«  nöl'v  vnng);ot 
.loseph.  b.  ,1.  2,  21,  6.  Snaiot  Philostr.  v.  soph.  1,  25  p.  227. 

‘ Einzeln  mit  verschiedenen  Zusätzen  oder  als  Kollegium  von  6 Mit- 
gliedern in  Sparta,  GUbert  I 28,  intutlrjTtvaarTa  rijs  niiXiM;  in  Eleusis 
Bh.  XIX  113.  Dagegen  ist  x>;df,uoi»'  toO  ilijuoe,  Ileberdey-Wilhelm  S.  28 
No.  63  (Hieropolis),  kein  Amtstitel.  Von  den  imufXriTal  tgyiov  wie  s.  unten 
Gauverwaltung. 

" CIG.  4149  (Amastris):  imori(rt;s  [r^f]  injtgonoXftot  toS  ITÖvtov. 
Wenn  Strabo  8,  5,  1 p.  363  von  Eurykles  sagt:  6 xall'  »).uöf  tüv  ^inxtüat- 
fiovliav  Tiyifttöv  und  weiter  seine  iTtimuata  erwähnt,  so  ist  daran  zu  erinnern, 
dafs  Weil,  AM.  VI  12,  durch  Vergleich  mit  den  Münzen  eine  Art  Dynasten- 
stellung desselben  nachweist. 

“ Bömerbrief  16,  23  (Korinth),  CIG.  8777  (Nicomedia):  [rjoi’of  [Tlpe- 

iftovoi  olxov[6u]oi  . . . <H  xitl  Trnpn  tüv  xvgfory  fiov 

tfiXttv9gtintuv  noXiiiiür.  Paton-IIicks  308  , 310  (Kos),  Br.  mus.  III  448  , 469 
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in  sakralen  Geschäften  thätig  ist,  den  jcgay^iarixog  r!jg  noXeojg^ 
und  zalilreiche  Bedienstete  aus  dein  Sklavenstande  * in  allen 
Zweigen  der  kommunalen  Verwaltung. 

3.  Die  Verwaltnn^  des  Uemeindevermögens  im  allgemeinen, 
sowie  des  städtischen  (irundbesitzes  und  der  Kapitalien.  Das 
städtische  Gut  ist  auf  die  sachlich  zutreffendste  Weise  als  res 
communis  municipiorum  eius  municipii  (vgl.  lex  Mal.  67)  zu  he- 
zeichueu;  gewöhnlich  wird  aber  dafür  kurz  res  publica  municipii 
(civitatis)  in  den  verschiedensten  Wendungen  gesagt®,  die  hierzu 
verzeichnen  nicht  sonderlich  von  Belang  wäre;  nach  Ort  und  Zeit 
verschiebt  sich  der  Sprachgebrauch  und  res  publica  bedeutet  all- 
mählich das  Gemeinwesen  selbst^.  Schon  aus  den  angegebenen 

(Ephesusb  vgl.  Mcnadier  p.  77,  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  28;  CIG.  2717  (Stra- 
tonicea’i,  Bli.  I 84  (Philadelphia),  .Tahrb.,  Erg.  IV  No.  35  (Ilierapolisl 

' Menadier  p.  103.  AM.  XIX  24  (Magnesia),  vgl.  XIV  104,  Uh.  XII  208, 
213.  Zu  unterscheiden  von  dem  Trffayunriiitjf  Uh.  1 369  II  59,  24-5,  2.54  — 
Sterrelt,  Pap.  II  41,  43,  53  u.  ö.,  CIG.  4366»,  der  oft  auch  bei  Privaten  genannt 
wird,  7..  B.  Kamsay,  CB.  S.  471  No.  312,  473  No.  319,  Kev.  des  dt.  gr.  1889 
S.  3,  AM.  IX  19,  XXI  113.  Lanck.  11  No.  11,  Bh.  XVII  819. 

* dtjßjöatoi  L\V.  136»  = Diu.  2.53,  1212  (ein  Bürger  schenkt  107  Sklaven 
an  Kihyra),  333  (rfijudiwoi  ;rn7ilf,-),  CIG.  3041 1»,  I Perg.  249.  Plin.  et  Trai. 
ep.  19'20  , 81/32.  IG.  ins.  31:  jxinufjaiivg  clnudoiof,  vgl.  CIG.  3509  (trotz 
Boeckhä  Hinwand)  u.  a.  in. 

’ C.  IX  343:  res  publica  municipum  C'anusinoruni,  III  11889:  r.  p.  civi- 
tatis? Mommsen  hat  mehrfach,  C.  V p.  119,5,  IX  p.  787,  X p.  1155,  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dafs  res  publica  in  den  ersten  .lahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit das  Kämmereivermögen  bezeichne,  daher  sich  der  Zusatz  rei  publicae  bei 
den  Verwaltern  desselben,  wie  qnaestor,  curator,  scriha,  actor,  servus,  arcarius 
u.  s.  w.  findet.  Deutlich  tritt  dies  auch  hervor,  wenn  Strafen  der  r.  p.  be- 
stimmt werden  (oben  S.  49  fg.),  die  r.  p.  Zahlungen  leisten  soll  C.  IX  23.50, 
2638,  vgl.  1668,  .5829,  derselben  Erbschaften  zufallen  C.  IX  5746,  .XII  1.3.57 
(oben  S.  199  A.  1).  Dig.  32,  38,  5j  33,  2,  34,  Cod.  J.  6,  49,  3 und  sonst  Frei- 
gebigkeiten erwiesen  werden  C.  X 4654,  .5392,  ,5670,  ,5923,  .5963,  7518,  XIV 
374,  .3679»  u.  ö.,  in  Wendungen,  wie  ager  (bona)  .ad  rem  p.  col.  pertinet  IX  1.36, 
X 37.50,  ager  reciperatus  r.  p.  X 3917,  si  . . . res  publica  tenuior  est  II  2678,  »r. 

* So  in  den  Widmungen  der  spätem  Zeit,  wie  C.  II  1171  (zw.  292803), 
1.5.54  (zw.  222  23,5),  1969/70  (im  J.  200)  u.  ö.,  ferner  II  34.35:  vixit  et  cecidit 
r(ei)  ptublicae)  c(ausa),  C.  XII  138  (in  Versen  aus  dem  .1.  .377);  Dig.  47,  2,  31  j 
50,  1,  14:  quibus  summa  rei  p.  commissa  est;  50,  3 1:  honore  in  re  p.  fungi, 
C.  XII  p.  9.39.  Bemerkenswert  ist  dieser  Sprachgebrauch  schon  in  einer 
tilmrtiner  Inschrift  aus  republikanischer  Zeit,  XIV  p.  578;  dass  derselbe  in 
sicilischen  Gemeinden  und  in  Corfinium,  Cures,  Peltuinum  auch  früher  vor- 
kommt, hebt  .Mommsen  a.  a.  0.  hervor. 
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Beispielen  peht  hervor,  dafs  fjemeinhin  auch  die  städtische  Sache  als 
publicum  bezeichnet  wird  Ulpian  hält  an  der  strengen  Termino- 
logie fest,  der  zufolge  dieser  Begriff  nur  auf  das  Eigentum  des 
römischen  Volkes,  wie  Strafsen,  Flüsse,  Bauten  bezogen  werden 
dürfe  während  die  kommunalen  Gemeinden  nach  Gaius’  Ausdruck 
im  Ediktkommentar  wie  private  Personen  angesehen  werden  (civi- 
tates  enim  privatorum  loco  habentur)®.  Der  rechtliche  Einspruch 
ist  gegenüber  dem  Sprachgebrauch,  wie  er  sich  herausgebildet  hatte, 
hinfällig,  die  Bezeichnung  publicus  haftet  nicht  mehr  allein  an  der 
souveränen  Bürgergemeinde  und  dem  Staatseigentum,  sondern  geht 
ebenso  mifsbräuchlich  sogar  auf  den  Besitz  von  Genossenschaften  über. 

Zum  Vergleiche  fügen  wir  die  wichtigeren  Ausdrücke  für  d i e 
Stadtkasse  an,  die  als  pecunia  publica  (p.  p.)  in  zahllosen  In- 
schriften genannt  ist^,  ferner  als  arca  publica  (reipublicae)®,  arca 
communis  ®,  aerarium  peculium  im  Osten  durch  xe»;/<aro,  ttqo- 


' Vgl.  auf  fistulae  publicum  C.  XI  3817,  XIV  4229  (dasselbe  auf  Tcrminal- 
cippen  XIV  457,  4068).  rei  publicae  IX  843,  4699,  4701,  X 3712,  6117/8,  6335, 
6431,  XI  3818,  XIV  2129,  2658,  ebenso  auf  tegulae  IX  6078,  m,  XIV  4090,  i, 
Gewichten  XII  3322  = 5699,  a;  bona  publica  II  1569,  praedia  p.  Dig.  19,  2, 
53;  50,  8,  5,  agri  p.  Dig.  39,  4,  11,  1.  C.  X 1018:  (Pompeii)  loca  publica  a 
privatis  possessa.  Bull,  dell’  inst.  1852  ,S.  105.  Die  Agrimensoren,  Froutin. 
de  contr.  p.  16,  54,  sprechen  von  den  städtischen  Gemeinden  geradezu  als 
personae  publicae,  vgl.  Dig.  4,  2,  9.  1 ; 46,  1,  22.  Städtisches  Gut  in  griech. 
Orten  heifst  elwnso  Jijudoiof  wie  IGl.  594,  672,  2396  p,  596,  749  (s,  o.), 

Dig.  50,  16,  15;  bona  civitatis  abusive  publica  dicta  sunt;  sola  enim 
ea  publica  sunt  quae  populi  Romani  sunt,  vgl.  17;  16  (Gaius),  almr  41,  3,  9: 
res  p.  populi  Romani  et  civitatium,  18, 1,  6 tPomiKuiius).  Mommsen,  St.  R.  111  4. 
Gierke  111  54.  L.  Hegelmaicr,  Grundeigentum  im  Öffentlichen  Recht,  Diss., 
Tübingen  1891  S.  27.  Ileunianu  Thon,  Handlexikon  8.  publicus. 

* Im  malacitanischen  und  salpensanischen  Stadtrechte  wird  statt  publicus 
stets  communis  gesagt,  also  pecunia  communis,  rationes  c.,  res  c.,  in  commune 
municipum  dare  C.  II  p.  1161,  1165,  Mommsen,  Stadtr.  S.  457.  Dig.  3,  4,  1, 
1:  res  communes  (S.  176). 

* So  auch  in  der  lex  Urs.;  pecunia  der  pleb.s  z.  B.  C.  II  1347<*,  1597, 
als  Gauvermögen  X 8093. 

* Ruggiero,  Diz.  1 628.  Habel  in  Pauly-Wissowa  II  426.  C.  11  3279 
(Castulo),  VHl  10569  ■ 14394  (Vaga),  vgl.  sonst  S.  298  A.  4.  Die  arca  publica 
Hist.  .■Vug.  Aurel.  20  ist  die  römische  Pontificalkasse,  Mommsen,  St,R.  II  72, 

‘ Dig.  3,  4,  1,  1 (S.  176).  rationes  communes  lex  Mal.  67,  pecunia 
communis  ib.  57,  60,  67;  arca  der  plebs  urbana  in  .\mitemum  C.  IX  4215,  der 
Dekurionen  X .5657. 

(.Anmerkungen  7 und  8 nächste  Seite.) 


Digitized  by  Coogle 


298 


aoöoi'  bezeichnet  wird.  DenvJtemäfs  heifst  der  Kassen  beamte 
quaestor  rei  publicae^,  q.  pecuniae  publicae®,  q.  arcae*,  q.  aerari 
arcae  publicae  ®,  q.  aerari  ® (ad  aei'ariuin)  curator  i>ecuniae  publi- 


’ Rugßiero  I 309  fg.  Kul)itschek  in  Pauly-Wissowa  1 674.  Cic.  pro 
Flacco  9,  20;  in  aerario  nihil  babent  civitates,  nihil  in  vectigalibus,  duae 
rationes  conficiendae  pecuniae : ant  versura  aut  tributo.  ln  Pompeii  Eph.  ep.  I 
163:  hic  aerarium  consonabit,  Yennbia  C.  IX  436,  Tergeste  V 532:  sine  ullo 
aerari  nos[t]ri  impcndio,  Lugiidununi  Rev.  ardi.  X.XXVl  (1878)  S.  391,  Thevcste 
C.  Vlll  16.530  = Eph.  cp.  VII  714.  Ebenso  heifst  das  Gebäude  z.  B.  in 
IhTienestc  (aus  sullanischer  Zeit),  C.  XIV  2975.  — Vgl.  A.  6. 

* C.  .XII  1005,  vgl.  p.  127 '8:  curator  peculi  i(ei)  ptublicae)  Glanicorum. 
Von  seltenem  Bezeichnungen  der  Kasse,  des  Ertrages  seien  nur  erwähnt: 
ratio  Eph.  ep.  YII  p.  .544,  reditus  C.  III  6892,  V 5:32,  VIII  6995,  X 385E2, 
civiles  reditus  Cod.  J.  8,  12,  1,  commoda  C.  IX  .5899,  XI  1944,  impens.ae 
publicae  II  2509,  canon  Cod.  Th.  10,  3,  5.  15,  1,  18;  33,  titulus  Ammian. 
27,  3,  10,  Symni.  10,  38,  .50,  vires  C.  X 3725,  Cod.  Th.  15,  1,  26,  Cod.  J.  2, 
17,  1,  Symm.  ep.  10,  30:  habenda  est  ratio  vectigalium  piiblicorum  et  lavacri 
aestivi  instanratia  cum  rei  publicae  viribus  conferenda  ut  si  aliquid  redundat 
expensis  ceteris  in  9um])tum  operis  conferatur. 

' CIG.  :3797c : itTjuotuii  Lanck.  II  No.  250.  LW.  1208  »=>  Lanck.  II 

No.  123.  Berliner  8itzungsbor.  1888  S.  887  = Dethier-.Mordtmann,  Epigr.  v.  Byz. 
S.  68:  fx  Jiüv  Ti)(  ;rö/lf(of  ^Qijuärmr,  LW.  1723»,  Joum.  of  hell.  stud.  III 
123:  i]  Ttölis  fx  T6JI'  jrQrjfjttTur , Bh.  XVII  314:  oi  rni'fijooc  r«f  [Jij- 
u]oo/nf  TrpoocJoef,  Lanck.  II  No.  13,  .\M.  VIII  324  = Sterrett,  Pap.  I S.  104: 
fx  r«[i>  xo*|»'a;v  [,T]poflrö<J[w»’].  LW.  1033»  (oben  S.  11).  .Sterrett  III  416: 
Jijfiömoi  n6g[oi].  CIG.  34.54.  Petersen-Lu.schan  S.  1 12  XIV  G.  AM.  XIX  306: 
fx  Tlfajle  T^f  TtolHida;  njiotHuriaemv,  vom  Herausgeber  Preger  richtig  als 
Kassenaberschufs  erklärt. 

* ln  Alba  Fucens  C.  IX  392:!,  3946,  3949.50,  Auximun:  IX  5843,  Caiatia 
X 4570,  Cales  X 3910,  Carsioli  IX  4064,  Falcrii  X 812:3,  Gnimentum  X 226, 
Peltuinum  I.X  3434,  Reatc  l.\  4754,  Tuscana  XI  2956,  Ulubrae  X 6489. 

* In  Abelia  C.  X 1216,  Aeclanum  IX  1168,  Allifae  IX  2.354,  23.53.  Asi- 
siuni  Or.  3366,  Caiatia  X 4570,  Capena  XI  3868?,  Compsa  IX  981?,  Cremona 
V ,53,  Falerio  IX  .5439,  54.55,  Lilybaeum  X 7211,  72.39,  Locri  X 20,  Petelia 

X 113'4,  Notizie  1894  S.  20,  Satumia  XI  26.50,  Scarbantia  III  4243,  Terventiun 
IX  260:J,  Vibo  X 53,  .56. 

* ln  Ameria  C.  XI  4389,  Ebumm  X 451,  Nepet  XI  3215,  bei  Viterbo 

XI  3009:  quaestor  ark(ae)  publicae.  In  Arimimim  XI  417:  q.  alim.  ad 
ar(k]nm.  — Von  .Subalternen  und  Dienern:  dispensator  arc(a)e  IX  5177, 
collonomm)  displensator)  arc(ae)  summaiOim)  V 83,  vgl.  1038;  der  dispensator 
ardale  patrinionti)  in  Hispalis  II  1198  bezieht  sich  nicht  auf  die  Stadtk.isse, 
arcarii  bei  Ruggiero,  Diz.  1 6,34  fg..  Habel  in  Pauly-Wissowa  II  4.30.  Halkin  S.  114. 

* ln  Anagnia  C.  X .5928. 

(Fortsetznng  der  .tnmerkungen  6 und  7 nächste  Seite.) 
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cae  *,  curator  arkae  ^ curator  aerari  j)raefectus  aerarii  *,  Diese 
Mannigfaltigkeit  von  Titeln  der  mit  Wahrung  des  städtischen 
Finanzwesens  betrauten  Persönlichkeiten  ist  indes  nicht  nur  durch 
die  verschiedene  Benennung  der  Kasse  bedingt,  sondern  eine 
* Folge  der  in  vielen  Städten  notwendig  gewordenen  Umgestaltung 

dieser  Verwaltung,  sobald  dieselbe  einen  gröfseren  Umfang  an- 
nahm, also  die  Übertragung  einzelner  Geschäfte  als  Ehrenämter 
neben  der  eigentlichen  Quästur  notwendig  machte,  namentlich  auch, 

' wo  wegen  der  Alimentationseinrichtungen  häufig  eine  äufserlich 

kenntliche  Trennung  der  einzelnen  Befugnisse  geboten  war®. 

' Die  Überbleibsel  von  Städteorduungen  zeigen,  dafs  Rat  und 

I Beamten  der  Gemeinden  bei  Ordnung  und  Durchführung  des 

kommunalen  Haushalts  eine  weitgehende  Freiheit  und  Selbständig- 
keit zugestanden  ward.  Von  dem  staatlichen  Aufsichtsrecht,  das 
nicht  ohne  eigene  Schuld  der  Städte  sich  mit  der  Zeit  tiefgreifender 
geltend  machte,  wird  weiterhin  zu  reden  sein;  hier  soll  zunächst 
von  den  Formen  der  eigenen  Vermögensverwaltung  gehandelt 
werden,  wobei  naturgemäfs  die  in  den  erwähnten  Stadtrechten 
gegebenen  Normen  den  Ausgangspunkt  bieten. 

* In  Amiternum  C.  LK  4198,  Anagnia  X 5920,  Ateste  V 278.5,  Brixia  V 

' 4444,  4459,  Industria  V 7468,  Interamna  Nah.  Wilm.  2638,  Lcptis  Ilev.  arch. 

XXIX  136,  Novaria  6.519  20,  Ostia  XIV  409:  hic  primns,  quo  anno  dec(urio) 
adl(cctu3)  est,  et  q(uaostor)  aferari)  factus  est,  298,  301,  873,  376,  4142.  Placentia 

V 5847,  p.  6.84,  Spoletium  Or.  3966,  Thelepte  VIII  216,  Ticinum  V 6428,  Turris 
Libisonis  X 7954,  Verona  V ;I413,  .89:18,  Pais  624,  Volcei  X 8106.  Vgl.  die 
VIII  viri  aerarii  ol>en  S.  256,  die  II  viri  aer.  in  Vienna  XII  p.  219,  938 

I neben  dem  Kollegium  der  rechtsprechenden  Dimmvivn,  die  IllI  viri  ab  aerario 

(ad  aer.)  in  Nemausus  XII  p.  935,  ...  ab  aerario  in  Antipolis  XII  180,  adlecti 
aera(rio)  in  Feltrin  V 2069,  2070^,  Opitergium  V 1978,  Vicetia  V 31.87. 

T In  Luca  C.  XI  1.526,  Tolosa  XII  5387. 

* In  Ostia  C.  XIV  375,  376:  curator  pecuniae  pnblicae  exigendae  et 
attribuendae  in  comitiis  factus,  Sutrium  ,\I  3256,  3258,  3261,  Vemisia  IX  441. 

’ In  Tiirquinii  C.  XI  3382.  Der  curator  arcae  Vitraaianae  Calenorfum) 
verwaltete  ebenfalls  eine  öffentliche  Kusse,  deren  Nebenbezeichnung  jedenfalls 
auf  Spenden  der  in  Calcs  hochangesehenen  Familie  der  Vitrasii  (X  4635.  4643, 
4657)  hindeutet,  4873. 

’ In  Mcdiolanium  C.  V .5866,  5906,  6348,  Patavium  V 2.504,  2823,  2861, 
p.  6:14.  Uber  den  cur.  kalendari  s.  u. 

* In  Caere  C.  XI  :!614,  unbek.  Ort  XIV  3500  p.  360.  Ruggiero,  Diz.  I 
310.  — Hilfspersonal : scriba  aer.  in  Vienna  C.  XII  2212,  vilicus  aer.  in  Brixia 

V 450:1,  Patavium  V 2803. 

® Kuhn  I 42,  48,  Mommsen.  Eph.  ep.  III  p.  328.  S.  u. 
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Soweit  wir  selien,  ist  weder  von  Staats-  noch  von  Gemeinde- 
wcgeu  die  Aufstellung  eines  jährlichen  Budgets  iin  modernen  Sinne 
formell  erforderlich  gewesen*.  Die  mit  diesen  Obliegenheiten 
betrauten  Beamten  handelten  auf  eigene  Verantwortung“;  einer 
Schädigung  des  Gemeindevermögens  durch  wissentliche  oder  un- 
beabsichtigte verkehrte  Mafsuahmen  dei-selben  sollten  umfassende 
Voi’schriften  über  Kautionsstellung,  schleunige  Rechenschaftslegung 
(pecuniam  eorum  quam  in  honore  suo  tractaverit,  salvam  is  fore)  und 
Haftpflicht  Vorbeugen.  Zunächst  haben  Bewerber  vor  der  Wahl 
zur  Sicherstellung  der  Gemeinde  Bürgschaften  dem  wahlleitenden 
Beamten  zu  übergeben®;  erst  wenn  dieselben  ausreichend  er- 
scheinen, kann  die  Renuntiation  der  Gewählten  erfolgen.  Wenn 
bei  den  römischen  Magistraturen  keine  derartige  Bürgschaftsleistung 
verlangt  ward,  hat  dies  nach  Mommsen  vornehmlich  wohl  darin 
seinen  Grund , dafs  es  sich  bei  dem  Staatshaushalte  um  viel  zu 
grofse  Summen  handelte,  als  dafs  ein  Privatmann  die  nötige 
Garantie  hätte  beschaffen  können^. 

Die  verfassungsmäfsigen  Vertreter  der  Gemeinde,  insbesondere 
zur  Bewirkung  von  Rechtsgeschäften  bevollmächtigt,  sind  zunächst 
die  Beamten  derselben  ® ; sie  sind  berufen,  den  Willen  der  Bürger- 
schaft zur  Ausführung  zu  bringen  und  die  Reprä.sentanten  der 
Gemeinde  als  juristischer  Person,  wenn  derselben  beispielsweise 
eine  Eidesleistung  auferlegt  ward®. 

’ Die  üntersiictiung  von  L.  Quesnot  unter  dem  rielversprcchenden  Titel: 
le  droit  budgetairc  des  cit^s  sous  l’empire  romain,  Thtfse.  Paris  1893,  ist  »ehr 
oberflächlich  angelegt. 

® Mommsen,  Stadtr.  S.  446:  „Bemerkenswert  ist,  dafs  der  (iemeinderat 
„hier  nirgends  eingreift  und  der  römische  Satz,  dafs  ohne  Genehmigung  des 
„Senats  der  Quästor  keine  Z.ahlung  leisten  darf,  unsem  Stadtrechten  fremd 
„scheint;  wir  werden  auch  hierin  wohl  einen  Rest  der  ältesten  latinischen 
„Verfassung  haben,  die  bekanntlich  den  Gemeindevorstand  unl>edingt  über  das 
„Ärar  schalten  liefs.“ 

* Lex  Mal.  .57,  60.  Audi  in  den  Rcchtsbüchem  wird  die  schon  vor  der 
Kaiserzeit  (Frg.  Tar.  und  S.  320)  eingeführte  Kaution  der  Gemeindebeamten  oft 
erwähnt.  Dig.  15,  1,  .3,  13.  27,  8,  1;  17.  46,  1,  68.  50,  1,  2,  1.  50,  1,  13. 
50,  1,  17,  15.  50,  1,  38,  2.  50,  4,  16,  2 (rem  publicam  salvam  fore  cavere). 
50,  8,  4.  50,  8,  5,  2.  Cod.  .1.  11,  34,  1.  11,  35,  1 u.  ö.  Mommsen,  Stad  •, 
S.  419'20,  Rivier  S.  45. 

* Einige  andere  Momente  bringt  noch  Rivier  S.  46  bei. 

* Vgl.  Savigny,  System  11  294, 

® Wie  in  folgendem  Fall  Dig.  35,  1,  97  (Paulus  1.  II  ad  Ncratium): 
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Als  Geschäftsführer  der  Gemeinden  fungieren  aufserdein  aber 
Anwälte,  actores*,  sowohl  als  um  eine  bestimmte  Sache  abzuwickeln®, 
wie  als  Vertreter  derselben  in  Prozessen,  wenn  sie  Klage  erhob 
oder  verklagt  ward*.  Dafs  diese  nicht  selten  erwähnten,  auch 
bei  andern  Körperschaften  und  Privaten  häufig  genannten  Personen 
keineswegs  blofs  aus  dem  Sklavenstande  genommen  wurden,  zeigt 
schon  die  Übertragung  solcher  Geschäfte  als  munus  personale®. 
Da  die  Vertretung  Anderer  vor  Gericht  allgemein  als  defendere® 
bezeichnet  wird,  nennen  sich  diese  Beauftragte  auch  defensores®, 


municipibus , si  iurassent,  legatum  est  haec  condicio  noii  est  impossibilis. 
Paulus;  quemadmodum  ergo  pareri  potest,  per  eos?  itaque  iurabunt,  per 
quos  municipii  res  geruntur. 

' Savigny,  System  II  295.  Mommseii,  Stadtr.  S.  452,  St.K.  I 322,  Korresp.- 
blatt  der  Westd.  Zeitschrift  1883  S.  170.  Ausführlich  Ruggiero,  Diz.  I 68  fg. 
Habel  in  Pauly-Wissowa  I 330.  Huitibert  in  Daremberg-Saglin  I 59.  actor 
Wilm.  2263  = Brambach  I Rh.  1049,  vgl.  984  (Mommsen,  Hermes  VII  319), 
Julliot,  mus^e  de  Sens  S.  3.5,  Dig.  3,  4,  1,  1 (ob.  S.  176),  a.  publicus  Wilm. 
2223  =»  Henzen  6931,  a.  municipii  C.  IX  2827,  Dig.  87,  1,  3,  4;  44,  2,  11,  7. 
a.  rei  p.  X 4904,  XI  2714,  a.  civitatis  Dig.  3,  3,  74,  a.  huius  loci  C.  XII  22.50.  — 
Heumann-Thon,  Handlexikon  s.  v.,  Haenel,  corpus  legum,  ind.  p.  163. 

• Dig.  50,  4,  18,  13:  defensores  quoque,  quos  Graeci  syndicos  appcllant. 
et  qui  ad  certam  causam  agendam  vel  defendendam  eliguntur,  laborem  per- 
sonalis  muneris  adgrediuntur.  In  Comum  kauft  und  verkauft  der  actor 
Grundbesitz  Namens  der  Stadt,  Plin.  cp.  7,  18.  Dig.  3,  4,  10  (Paulus  1.  1 
manualium):  constitui  potest  actor  otiam  ad  operis  novi  nuntiationem  et  ad 
stipulationes  interponendas , veluti  legatonim,  damni  infecti,  iudicatum  solvi, 
qiiamvis  servo  potius  civitatis  caveri  debeat:  sed  et  si  actori  cautum  fuerit, 
utilis  actio  administratori  rerum  civitatis  dubitur,  Savigny,  System  II  296. 
Dig.  43  , 24  , 5.  37,  1,  3 , 4.  In  Pompeii  quittieren  solche  Sklaven  (S.  329), 
Mommsen,  Hermes  XII  117. 

• In  Histonium  fungieren  actores  der  Stadt  in  einer  Grenzstreitigkeit, 
C.  IX  2827,  später  bei  der  Unterschrift  nur  der  actor.  Mommsen,  Stadtr. 
S.  452:  „man  sieht  wie  die  Sache  verlief;  die  Dekurionen  bestellten  eine 
„Kommission,  wenn  es  aber  zum  Prozefs  kam  oder  zum  Schiedsverfahren 
„(Dig.  4,  8,  1),  so  trat  einer  von  ihnen  formell  als  Kläger  oder  Beklagter  im 
„Namen  der  Gemeinde  auf  und  führte  den  Prozefs  mit  Unterstützung  seiner 
Kollegen.“ 

‘ Dig.  50,  4,  1,  2.  50,  4,  16,  3.  50,  4,  18,  13  (A.  2).  Kniep  S.  355  fg. 

' Stellen  bei  Heumann -Thon,  Handlexikon  unter  defendere,  defensor. 
C.  II  4192  (ob.  S.  130). 

• def.  civitatis  C.  111  586,  def.  rei  publicae  V 4459,  IX  2354,  Or.  3908, 
VIII  2757?,  def.  publicus  VIH  8826,  11825,  def.  coloniae  (colonorum)  IV  768, 
1032,  1094,  def.  gentis  VHI  8270.  Vgl.  auch  den  defensor  causarfum] 
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sind  aber  nicht  mit  den  in  der  Zeit  nach  Constantin  vom  Staate 
eingesetzten  Beamten  dieses  Titels,  deren  Wirksamkeit  im  dritten 
Buche  beleuchtet  werden  soll,  zu  verwechseln.  Hierher  dürften 
weiter  die  einigemale  erwähnten  advocati*  und  causidici*  der 
Städte  zu  zählen  sein,  wie  denn  begreiflicherweise  die  ver- 
schiedensten Namen  für  diesen  Vertrauensmann  der  Gemeinde 
gebräuchlich  werden  konnteu,  der  später  meistens  syudicus  hiefs. 
Über  seine  Einsetzung  sollte  die  Städteordnung  Bestimmungen 
enthalten,  gewöhnlich  geschah  danach  die  Ernennung  durch  die 
damit  beauftragten  Duumvirn*;  fehlten  solche,  lag  dem  Gemeinde- 
rate die  Wahl  ob  in  einer  Sitzung,  bei  der  wenigstens  Zweidrittel 
der  Mitglieder  anwesend  sein  mul'sten*.  Nur  einem  auf  solche 
W'eise  ordnungsgemäfs  bestellten  Vertreter,  der  als  Beauftragter 
der  Stadt,  nicht  der  einzelnen  Bürger,  anzuseheu  ist',  sollte  die 
Wahrnehmung  bestimmter  kommunaler  Angelegenheiten  und  Klage- 
erhebung gestattet  sein,  während  bei  andern  Gemeinschaften  (uni- 
versitates)  auch  Fremde  zugelassen  wurden®.  Eine  Mandatüber- 
tragiing  aber  im  allgemeiueu  für  etwa  sich  künftig  ereignende 
Streitfragen  ist  rechtlich  zunächst  uugiltig,  doch  bemerkt  Paulus, 
dnfs  die  Syndici  zu  seiner  Zeit  auch  solche  Aufträge  bekamen’. 


publicarum  niunOcipi)  Vallitani  VllI  14  784,  den  c[nusar]um  pra[g]maticus 
Brambach  I Rh.  1279,  Or.  4981,  den  patroniis  causarum  V 7875,  X 4560. 

* Eingehender  Artikel  von  Ruggiero,  Diz.  I 131.  Kubitschek  bei  Pauly- 
Wissowa  I 439.  advoc.  publicus  C.  XI  414  in  Ariniinum,  a.  rei  publicae  Or.  3906 
Asisiuni,  C.  VIII  10899  = 20164  Cuicnl,  4602,  4604  Diana,  a.  populi  XI  2119 
Clusium,  V 3336  Verona;  [adjvok,  splendid,  colon.  [Yenafra]nor  et  Casinatium 
X 4860.  Sonstige  advocati  zählt  Hitzig,  Assessoren  S,  209  fg.,  auf. 

* C.  V ,5894,  Moniinsen,  I Helv.  117  = Wilm.  2472,  Bramhach  I Rh.  1088. 

’ Dig.  3,  4,  6,  1 (Paulus  I.  l.\  ad  edict):  si  decuriones  decreverunt 

actioneni  per  eum  movendam  quem  duumviri  elegerint,  is  videtur  ab  ordine 
electus  et  ideo  experiri  potest:  i>arvi  enim  refert,  ipse  ordo  elegerit  an  is  cui 
ordo  negotium  dedit.  Houdoy  S.  464. 

* Dig.  3,  4,  3 (Paulus  1.  IX  ad  edict.):  nulli  permittitur  nomine  civitatis 
vel  curiae  experiri  nisi  ei,  cui  lex  pemiittit,  aut  cessante  lege  ordo  dedit,  cum 
duae  partes  adessent  aut  amplius  quam  duae.  Lcnel,  Ed.  perp.  S,  80.  Beth- 
niann-IIollweg,  Civilprocefs  11  424  fg. 

* Dig.  3,  4,  2. 

* Dig.  3,  4,  1,  3.  Lenel  S.  82.  Gierke  III  165. 

’ Dig.  3,  4,  6,  1:  sed  hodie  haec  omnia  per  syndicos  solent  secundum 
locorum  consuetudinem  explicari.  Brinz  111*  559. 
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In  den  Städten  des  Ostens  treffen  wir  ebenfalls  solche  Be- 
vollmächtigte* unter  dem  Namen  des  avvdixog  und  l'xdtxos 
(tydixog).  Der  erstere®,  der  gleich  dem  actor  auch  bei  Privat- 
personen vorkommt,  erscheint  als  ein  in  besonderen  Fällen  Be- 
auftragter; so  sollte  der  Sophist  Polemo  als  arvdixog  die  Stadt 
Smyrna  vor  dem  Kaiser  Antouinus  Pius  in  einer  Tempelangelegen- 
heit vertreten®,  und  Hadrian  gab  den  Athenern  anläfslich  der  Ver- 
ordnung über  die  Ölausfuhr  auf,  bei  Streitfragen  zur  Bericht- 
erstattung au  den  Kaiser  oder  den  Prokonsul  ai  vdtxoi  zu 
wählen*.  Im  wesentlichen  dieselben  Geschäfte  hatte  dere'xdixog® 
zu  besorgen,  als  vielfach  ständiger  Vermittler  zwischen  Stadt  und 
oberster  Verwaltungsiustauz,  dem  Statthalter  und  dem  Kaiser. 
Dafs  ihm  gröfsere  rechtliche  Vollmachten  zustanden  als  den  zur 


' Waddington  zu  LW.  1190,  Peirot,  explor.  S.  35,  Marquardt  I 214, 
Menadier  p.  97,  llauvette  in  Darcmberg-Saglio  II  1,  S.  510. 

* l’errot,  explor.  S.  35.  So  in  .\pbrndisias  CIG.  276S:  ;rnono[/]öiTii 

itti  iöv  /ntjOiuor  . . (I[(  <frj«on<'iur'  Atlien  u.  A.  4,  ßosana 

LAV.  2238  40,  2242,  Ilion  CIG.  .3.598?,  lotapa  441.5,  Karthaea  23.53,  Karyanda 
LW.  499:  at(ie9i)(  di  x«i  tie[rd»*oc]. . . [iidyrof  Ji  tov  d^]uoe  fydtxor  TiiiXir, 
Koreyra  CIG.  1838,  Nela  LW.  2220,  Palmyra  Tarif  Hennes  XIX  496,  oben 
S.  26,  jShrlicb  wechselnd,  Perichara.xis  Bh.  XVllI  541  - ,\M.  XX  236  = 
AEM.  XVIII  228:  a.  rov  drj/roi-,  Philippopolis  Syr.  LW.  2077  = CIG.  4602, 
Pnisias  ad  Ilyp.  Münchener  Sitzungsber.  1863  S.  227,  LW.  1176:  nv%-3ixt]aaria 
nolXttXK,  Sebaste  Ramsay,  CB.  S.  605  No.  484,  Sparta  CIG.  1241/2,  12.56, 
i:364b,  Gilbert  I»  29,  Tarsus  Bh.  VII  326,  Tomi  AE.M.  XV  94.  In  den  Rechts- 
büchem  Dig.  3,  4,  1,  1 ; 2 (actor  sive  syndicus,  S.  177),  8,  4,  6,  1 (S.  303X 
43.  24,  5,  10. 

“ Philostr.  V.  soph.  1,  2.5,  8 p.  231. 

* CIA.  III  38:  (a^’  di  fxxaKorjjai  zts  Ij  (ui  ij  jor  tii‘9vnaiox,  ytiQoro- 
t'ttrio  oevdfxoi'f  ö <ti/uo(,  mit  Dittenbergers  Erklärung. 

* So  in  Alabanda  s.  u.,  Amisus  Plin.  ep.  10,  110,  Aphrodisias  LW'.  1602»: 
IxiUxoc  Jt)uoa(iar  n(Hiy_unTatr,  CIG.  2771:  np/df  ni>iaßt(at  xol  (yitxlai, 
Daulis  Cici.  1732  = IGS.  III  61,  Ephesus  Br.  mus.  III  483,  Ilebrana  LW'. 
2286:  ixdrxor,  Ilierapolis  LW'.  1683,  Hierapytna  Bh.  IX  20:  npoordiqf  xol 
ixdjxof,  Karyanda  s.  o.  A.  2,  Kibyra  LW.  1212,  Kolossae  LW.  1693  >>,  Lesbos  Eph. 
ep.  II  17:  {[x]iixiai  xol  [o(«o])Sf«i]o»,  Mothana  LW.  2034:  (yiftxof,  Mylasa 
LW.  419,  Bh.  V 104,  vgl.  u.  S.  304  A.  2,  Nicaea  CIG.  3749:  [i]x[d]ixoi;»'[T]os  3tö 
ß(ot’,  Prusias  ad  Hyp.  Dethier-5Iordtmann  S.  65,  Münchener  Sitzungsber.  18613 
S.  221,  LW.  1176,  AM.  XX  175,  [Sardes  CIG.  3467  = LW'.  628],  Stratonicea 
CIG.  2719:  noiidf  npiaßiiac  xol  ixdrxfof  rj  oorp/d«  napaajfoftfyof,  Thera 
AM.  XXI  257,  Thyatira  CIG.  3488:  (ni  rm  (xJixijani  xol  änoxazaarijaat  r« 
Tcür  xtoutüv,  279.5,  Tomi  AEM.  5T  19,  XV  94,  Tricea  Bh.  VII  57. 
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Regelung  der  verschiedensten  Angelegenheiten  erwählten  Gesandten 
(S.  82  fg.)  geht  schon  aus  einer  Äufserung  Ciceros  hervor , als  er 
beim  l’roprätor  Thermus  voi-stellig  wird,  endlich  die  Rückzahlung 
der  von  seinem  Freunde  Cluvius  den  Städten  Mylasa  und  Alabanda 
geliehenen  Gelder  zu  bewirken Auch  anderwärts,  wie  in  Amisus, 
wird  er  mit  Ordnung  von  Geldangelegenheiten  betraut,  in  Tricca 
mit  Regulierung  von  Greuzfrageu,  in  Mylasa  mit  der  Entscheidung, 
ob  Bürger  zu  Unrecht  heilige,  der  Aphrodite  geweihte  Fluren  in 
Besitz  genommen  und  ein  andermal  mit  der  Untersuchung,  ob 
solche  sich  der  Bestechung  fremder  Gerichtshöfe  schuldig  gemacht 
hatten^.  Dieselbe  Persönlichkeit  kann  ai  vdiKog  wie  e'xdtzoc  werden 
(so  in  Karyanda,  Prusias,  Tomi),  und  Verdienste  um  nQtaße'iai 
sind  in  Aphrodisias  und  Stratonicea  neben  denen  um  Et.dr/.iai 
gerühmt.  Eine  gleiche  Aufgabe  haben  der  Trßddtxog®  in 
Chersonesos  gehabt  und  der  einigemale,  in  Aphrodisias  und  Attaleia, 
erwähnte  awrjyoQog*,  welche  Vertretung  der  Städte  vor  den 
römischen  Behörden  als  Anwälte  übernahmen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  wichtigem  der  überaus  viel- 
seitigen Bestimmungen  über  die  Rechenschafts-  und  Haftpflicht 
der  regelmäfsigen  Gemeindebeamten.  Bezüglich  der  erstem  ist  in 
dem  malacitanischen  Gesetz  verfügt®,  dafs  zunächst  jeder,  dem 
öffentliche  Gelder  eingehändigt  sind  oder  sein  Erbe  binnen  dreifsig 
Tagen  solche  an  die  Gemeindekasse  abzuliefern  hat  (in  publicum 


’ Cic.  ad  fam.  13,  56:  legatos  audio  missoa  esse,  sed  malo  ecdicos,  ut 
aliquid  condci  possit,  qua  re  peto  a te,  ut  et  eos  et  Alabandis  iubeas  ecdicos 
Romam  mittere. 

* Bb.  V 101:  lyiixos  [en]ö  rot;  dfftov  xtiTttOja^ilc  xaia  icÖv  q tft»pnrr<u» 
r«  {«rtjrn  Jtxaorijptn.  Um  welche  Sache  es  sich  handelt,  ist  mir  nicht  völlig 
deutlich.  Die  Herausgeber  tragen  S.  103  zur  Erklärung  bei. 

* Bb.  IX  268  , 294,  Latyschev  I 196,  199.  Schon  früher  in  Korcyra 
C'IG.  1839,  1841,  1843  = Br.  mus.  II  166/7,  1845:  npiiJixot  ßovlnt,  W.  Vischer, 
Kl.  Sehr.  II  14,  G.  C.  A.  Müller,  de  Coreyraeorum  re  publica,  Oöttingen  1838, 
p.  48  als  Behörde,  welche  zur  Klageerhebung  befugt  ist,  vgl.  Swoboda  S.  90, 
Br.  mus.  IV  893  in  Halikarnassos.  Als  Schiedsrichter  in  Kreta  CIG.  2556. 

* CIG.  2795:  nolln  «oropf^ioIoorTn  rj  nnrpfef«  (r  arvtiyofilws,  LW. 
1598®*"  Bh.  X 148:  avvryoQog  xa)  ni>niiyopo(  r^g  nitjpfJog  ßtr;rixi)g;  der 
avtrt'tyoQog  ToO  TUfutlov  in  .\then,  CIA.  111  712»,  Gilbert  1’  183,  ist  der  ad- 
vocatus  ftsci,  der  in  der  Inscbriit  von  Attaleia  erwähnte  nQonyoQog  wohl  als 
Kommunalbeamter  zu  dem  oben  S.  292  erwähnten  proagorus  zu  stellen  und 
schwerlich,  wie  die  Herausgeber  wollen,  der  patronus. 

® Lex  Mal.  67/9.  Mommsen,  Stadtr.  S.  451. 
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municipum  eiius  inunicipii  eam  referto);  dafs,  wer  mit  Verniögens- 
geschäften  der  Stadt  aller  Art  (rationes  conimunes  negotiumve 
quod  commune)  zu  thun  hat,  selbst  oder  sein  Erbe  binnen  dreifsig 
Tagen  nach  Erledigung  derselben  oder  in  der  nächsten  Katssitzung, 
in  der  Zweidrittel  anwesend  sein  müssen,  Entlastung  nachzusuchen 
hat.  Der  Vorsitzende  bringt  die  Sache  zum  Vortrag,  die  Rats- 
herren entscheiden  selbst  unter  Eid  durch  schriftliche  Abstimmung 
(per  tabellam  iurati)  oder  übertragen  die  Angelegenheit  einer 
Kommission,  in  welche  diejenigen  drei  Mitglieder  (ad  publicam 
causam  agendam,  patroni  causae,  S.  302)  gewählt  werden,  denen 
die  meisten  Stimmen  zufallen,  zur  erneuten  Verhandlung  vor  dem 
Rate  binnen  einer  gewissen  Frist. 

Gegen  Personen,  die  diese  Rechenschaftsablegung  verhindern, 
ist  eine  Popularklage  in  der  doppelten  Höhe  der  an  die  Gemeinde- 
kasse zu  erstattenden  Summe  zulässig.  Wurde  die  Rechnung 
nicht  richtig  gefunden ' und  konnte  Entlastung  nicht  erteilt  werden, 
erfolgte  Klage  gegen  den  Schuldner,  doch  sind  uns  die  weitern 
Bestimmungen  über  dies  iudicium  pecuniae  communis,  namentlich 
bezüglich  der  Rechtsprechung  durch  den  Statthalter,  nicht  erhalten. 

In  der  col.  Genetiva  Julia  kann  jedes  Ratsmitglied  von  dem 
Duumvir  oder  dessen  V'ertreter  Rechenschaft  über  die  Kasse,  ver- 
hängte Strafen  und  Bufsen,  Grundbesitz  und  Baulichkeiten  ver- 
langen®; die  Auskunft  ist  sobald  als  möglich  in  einer  Ratsver- 
sammlung zu  geben,  in  der  über  die  Hälfte  der  Dekurionen 
anwesend  sein  mufs  und  mit  Majorität  entscheidet.  Übrigens 
sollte  ohnehin  jeder,  dem  Geschäfte  der  Stadt  übertragen  wurden. 


' In  einigen  dalmatischen  und  mauretanischen  Städten  scheinen  besondere 
Kassenrevisoren  (dispunctores)  ernannt  zu  sein,  wenn  anders  ich  diesen  Titel 
zutreffend  erkäre.  C.  III  8783  (Narona)  vgl.  Kiibitschek  in  AEM.  XVI  109, 
C.  III  2026  p.  1030  (Riditae),  Rev.  arch.  XIII  fl889)  S.  424  (ad  Albulas),  C.  VIR 
9840  (Altava),  9020  (Auzia)  disp.  omnibus  honoribus  perf.,  932.5  (Caesarea): 
ciirator  disp.  rei  p C'aes.,  9699  (Quiza):  disp.  rei  publicae  et  curator,  8396  (Sataf): 
curator  et  dispunctor.  Dafs  der  mit  der  Ordnung  der  städtischen  Finanzen 
beauftragte  curator  r.  p.  auch  als  dispunctor  fungiert,  ist  bezeichnend. 

• Lex  Urs.  96:  uti  ad  decuriones  referatiir  de  pecunia  publica  deque 
multis  poenisque  deque  locis  agris  aedificis  publicis  quo  facto  quaeri  iudi- 
carive  oporteat.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  286  (abweichend  von  Huschke,  multa 
S.  .549)  bemerkt:  „Daninter  kann  natürlich,  da  die  Dekurionen  kein  Gericht 
„sind,  keine  rechtliche  Entscheidung  verstanden  werden,  sondern  nur  ein  Be- 
„schlufs,  ob  und  wie  ein  quaeri  iudicarive  herbeigeführt  werden  solle.“ 
Lieb«uam,  ROm.  Stadtuverwaltung.  20 
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binnen  150  Tagen  nach  Abwicklung  derselben  dein  Rate  darüber 
berichten ' ; man  wird  dabei  namentlich  an  Aufträge,  wie  Gesandtr 
schäften  und  die  mannigfachen  curae,  zu  denken  haben. 

Personen,  welche  von  ihrer  AmLsthätigkeit  her  noch  Verbind- 
lichkeiten gegenüber  der  Stadtkasse  einzulösen  hatten,  sind  bis 
zur  Ordnung  dieser  Angelegenheiten  von  den  Ehrenstellen  aus- 
zuschliefsen , wie  mehrfache  kaiserliche  Erlasse  verordnet  haben; 
es  wird  indes  ausdrücklich  hervorgehoben,  dafs  dieses  Verbot  auf 
andere  Gemeiudeschuldner  keine  Anwendung  finden  solle*,  Falls 
jemand  der  Stadt  schuldet,  aber  andererseits  auch  Forderungen 
an  dieselbe  zu  erheben  hat,  soll  eine  gegenseitige  Aufrechnung 
stattfinden,  ausgenommen  bei  rückständigen  Schulden  an  die 
Kasse:  an  Gefällen,  an  Korn-  und  ülgeldeni,  an  Steuern,  an 
Lebensraittelliefeningen,  ferner  betreffs  der  für  bestimmte  Zwecke 
dauernd  festgelegten  Summen  und  eines  Fideikommisses®. 

Traf  eine  Gemeinde  Verluste,  so  konnte  sie  sich  schadlos 
halten  durch  Belangung  der  Beamten , welche  die  Einbufse  ver- 
schuldeten, und  deren  Bürgen. 

Die  Verantwortlichkeit*  der  mit  Verwaltung  von  Gemeinde- 


' Lex  ür».  80.  Eph.  c-p.  111  p.  104. 

• Dig.  50,  4,  6,  1 (Ulpianus  1.  IV  de  off.  procos.):  debitores  rcruni 
pulilicarum  ad  honores  invitari  non  posse  certum  est,  nisi  prius  in  id  quod 
debetur,  rei  publicae  satisfecerint.  sed  eos  denuiiii  debitores  rerum  publicarum 
acciperc  debemus,  qui  ex  administratione  rei  publicae  relinquantur;  ceterum  si 
non  ex  administratione  sint  debitores,  sed  nuitiiam  pecuniam  a re  publica 
acceperint,  non  sunt  in  ea  causa  ut  bonoribus  arceantur.  Cod.  J.  11,  SS,  1: 
Imp.  Antoninus  Diodoto.  non  prius  debitorem  rei  publicae  honorem  in  re 
publica  subire  quam  id  quod  debere  constiterit  conventus  exsolverit,  tarn  meis 
quam  divorum  principum  constitutionibus  dedaratur.  — In  Ephesus  konnten 
die  Logistcu  üemeindeschuldncrn  das  Bürgerrecht  völlig  oder  teilweise  ent- 
ziehen. LW.  U56».  Menadier  p.  22.  Thalheim,  Rechtsalt.  S.  19. 

’ Cod.  J.  4,  31,  3 (a.  223):  . . si  neque  ex  kalendario  ncque  ex  vecti- 
galibus  neque  ex  frumenti  vel  olci  publici  pecunia  neque  tributorum  neque 
alimentorum  neque  eius  quae  statutis  sumptibus  servit,  neque  tideicommissi 
civitatis  debitor  sis. 

* Dig.  .50,  8,  8 (Ulpianus  1.  1 ad  edictum  praetoris):  magistratus  rei 
publicae  non  dolum  solummodo  sed  et  latam  neglegentiam  et  hoc  amplius 
etiam  diligentiam  debent  Gierke  III  161.  Keller,  Fand.  II*  41  fg.  Brinz, 
Fand.  III  • 571  fg.  Houdoy  S.  523  fg.  E.  Löning,  Haftung  des  Staates,  Dorpat 
1879,  S.  14,  16. 
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angelegenheiten  Beauftragten  *,  selbst  bei  zwangsweiser  Übernahme 
von  Ämtern*,  ist  vielfach  analog  den  Bestimmungen  hinsichtlich 
der  vormundschaftlichen  Vertretung,  wie  denn  die  Stadt  überhaupt 
die  Vorrechte  der  Minorennen®  geniefst.  Sie  haften,  wenn  die 
Verpachtung  von  städtischem  Grundeigentum  und  Gefällen  ohne 
hinreichende  Kaution  erfolgt  ist*,  wenn  bei  Verkauf  von  Ver- 
mögensgegenständen durch  Nachlässigkeit  Ausfälle  entstanden®, 
werden  belangt,  wenn  in  Folge  der  von  ihnen  abgeschlossenen 
Geschäfte  sich  Klagen  ergeben®,  wie  betreffs  der  vom  actor  voll- 
zogenen Verträge  diesem  eine  direkte,  den  Beamten  eine  actio 
utilis  zusteht  Wer  während  seiner  Amtsdauer  und  geraume 
Zeit  danach  öffentliche  Gelder  zurückgehalten  hat,  mufs  dieselben 
auch  verzinsen,  es  sei  denn,  dafs  er  triftige  Gründe  für  sein  Ver- 
halten vorzubringen  vermag®;  dagegen  soll  es  billig  sein,  dafs 
bei  Rückständen  aus  der  Amtsverwaltung  nur  das  Kapital  gezahlt 
und  dafs  weder  der  Beamte  noch  sein  Bürge  und  deijenige,  der 
die  Kaution  entgegengenommen  hat,  zur  Verzinsung  der  Summe 
angehalten  werden*.  In  dieser  Beziehung  wird  zwischen  denen, 
die  von  Amtswegen  (e.x  officio)  und  denen,  welche  durch  Vertrag 


* Auch  als  administratores  civitatis,  rerum  civitatis,  qui  administrationi 
rerum  civitatis  praepositus  est,  Cod.  J.  2,  4,  12,  Dig.  3,  4,  10.  15,  4,  4,  be- 
zeichnet. 

* Dig.  50,  1,  38,  6 (Reskript  des  Antoninus  und  Verus). 

^ Vgl.  S.  179  und  noch  Ober  dies  spater  auch  Kirchen,  Klöstern  und 
milden  Stiftungen  verliehene  Privileg  der  in  integrum  restitutio  Savigny, 
System  Vll  160,  Sintenis,  Civilrecht  1 372  fg.,  377,  Vangerow,  Fand.  F 313  fg., 
Demburg,  Fand.  1*  3.34  fg.  Brinz  I*  418. 

* Dig.  50,  8,  5. 

° Dig.  50,  8,  12,  1,  bei  betrügerischer  Benachteiligung  in  duplum,  sonst 
in  simplum,  doch  werden  ihre  Erben  nicht  regrefsptlichtig.  Bei  andern  Be- 
amten scheint  mir  nach  Analogie  von  Dig.  27,  8,  4;  6 Haftung  der  Erben  nur 
bei  dolus  angenommen  werden  müssen. 

* Dig.  44  , 7 , 35,  1:  in  duumviros  et  rem  publicam  etiam  post  annum 
actio  dabitur  ex  contractu  magistratuum  municipalium;  15,  4,  4.  Houdoy  S.  532. 

’ Dig.  3,  4,  10.  13,  5,  5,  9.  Buchka,  die  Lehre  von  der  Stellvertretung 
bei  Eingehung  von  Verträgen,  Rostock  1852,  S.  71.  Zimmermann,  zur  Lehre 
von  der  stellvertretenden  negotiorum  gestio,  Strafsburg  1876,  8.  104.  Gierke 
III  163.  Kniep,  societas  public.  S.  358,  360  fg. 

* Dig.  50,  8,  13  (Ej-lafs  des  Marc  Aurel  und  Verus). 

» Dig.  50,  1,  24. 

20* 
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(cx  contractu)  haften,  unterschieden  *.  Es  ist  doch  aber  bezeichnend 
für  die  Strenfie , mit  welcher  verfahren  werden  sollte , dafs  nach 
einer  Verfüguni;  des  Alexander  Severus  ein  Darlehen  vom  Ver- 
walter ersetzt  werden  mufste,  selbst  wenn  es  ohne  sein  Verschulden 
verloren  gegangen  war*.  Bei  der  Haftpflicht  des  curator  kalendari, 
der,  wenn  er  vom  Statthalter  infolge  einer  Untersuchung  (ex  in- 
quisitione)  eingesetzt  wird,  keine  Kaution  zur  hinterlegen  braucht 
ist  zunächst  zu  unterscheiden , ob  er  das  Kapital,  dessen  Ereatz 
von  ihm  verlangt  wird,  hinreichend  sichergestellt  übernommen 
hat  oder  nicht  Wer  vom  Amtsvorgänger  Gelder  ohne  Einrede 
übertragen  erhalten  hat,  haftet  für  dieselben®.  Die  geprüfte  Ab- 
rechnung kann  doch  20  Jahre,  — falls  der  Beamte  gestorben,  bei 
den  Erben  noch  10  Jahre  hindurch  wegen  nachträglich  entdeckter 
Versehen  angefochten  werden,  ehe  Verjährung  eintritt,  bei  Rechen- 
fehlern sogar  noch  nach  diesen  Zeiträumen“.  Damit  eine  Gemeinde 
nicht  aus  rechtswidrigen  Handlungen  ihrer  Bevollmächtigten  Vor- 
teil ziehe,  mufs  von  ihr  zu  Unrecht  erworbenes  Gut  ausgeliefert 
werden 

Der  eigentümliche  Begriff  der  Kollegialität  der  municipalen 
Beamten  (S.  276)  hat  aufserdem  eine  weitgehende  Verpflichtung  des 
einen  für  die  Mafsnahmen  des  andern  bewirkt;  die  Amtsgeschäfte  sind 
zwar  getrennt,  aber  die  Verantwortung  für  etwaige  Verfehlungen 
tragen  sie  gemeinsam  (magistratuum  officium  individuum  ac  peri- 
culum  esse  commune)®,  da  städtische  Beamte,  welche  dasselbe 
Amt  verwalten,  auch  an  Stelle  einer  Person  gelten  (unius  hominis 
vicem  sustinent).  Dieser  Grundsatz  ist  gewöhnlich  im  Stadtgesetz 

’ Dig.  50,  1,  21,  1 : Paulus  respondit  eos,  qui  pro  aliis  non  cx  contractu, 
sed  ex  oflicio  quod  administraverint  conveniuntur,  in  damnum  sortis  substitui 
solere,  non  etiam  in  usuros. 

» Cod.  .1.  11,  39,  1. 

• Dig.  50,  8,  12,  4. 

‘ Dig.  50,  8,  12,  6. 

“ Dig.  50,  1,  86,  1. 

• Dig.  44  , 3,  13,  1.  50  , 8,  10.  Cod.  J.  2,  5,  1.  Unterholzner,  Ver- 
jähningslehre  II’  811. 

’ Gierke  III  168.  Dig.  4,  3,  15,  1 lülpianus  1.  XI  ad  ediet.),  31,  78,  2. 
.4iif  die  Kontroverse  der  Deliktfäbigkeit  der  juristischen  Personen  (wie  Ulpian 
fragt:  (juid  enim  municipes  dolo  facere  possimt?X  auf  die  von  Sintenis,  Civil- 
recht  S.  124  gezogene,  tiberall  auf  Widerspruch  gestofsene  Folgerung  (Löning 
S.  16)  beabsichtige  ich  nicht  einzugehen.  Houdoy  S.  147. 

" Dig.  50,  1,  11;  13,  vgl.  50,  8,  2,  8.  Houdoy  S.  556  fg. 
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ausdrücklich  vennerkt,  doch  ist  ihm  auch  sonst  gewohnheitsrecht- 
liche Geltung  beizumessen,  sofern  dies  nicht  formell  ausgeschlossen 
•wurde*.  Der  Kollege  eines  Beamten  soll  jedoch  erst  dann  in 
Anspruch  genommen  werden,  wenn  weder  dieser  selbst  noch  seine 
Bürgen  für  den  Schaden  aufkommen  und  ersterer  insolvent  ge- 
worden ist.  Anderenfalls  (si  j)ersona  vel  cautio  sit  idonea)  haftet 
jeglicher  nur  für  die  eigenen  Verwaltungsgeschäfte  (unusquisque 
in  id  quod  administravit  tenebitur) 

War  jemand  zur  Zeit  seiner  Ernennung  vermögend  gewesen 
und  erlitt  später  durch  Zufälligkeiten  Verluste,  die  auch  die  Ge- 
meinde benachteiligten,  so  ist  billigerweise  nicht  ersatzpflichtig, 
wer  ihn  empfohlen  (quia  fortuitos  Casus  nullum  humanum  Con- 
silium pro\idere  potest)®.  Sonst  haftet  aber  der,  welcher  eine 
Persönlichkeit  als  Beamten  vorgeschlagen  hat,  im  Falle  dieser 
zahlungsunfähig  wird  kann  jedoch  nicht  gegen  den  Kollegen  eine 
weitere  Klage  anstrengen®.  War  aber  derselbe  bei  Niederlegung 
seines  Amtes  noch  zahlungsfähig  gewesen,  so  hat  der  nominator 
für  den  Schaden  nicht  einzutreten*.  Es  kommt  vor  allem  darauf 
au,  ob  zwei  Beamten  die  Verwaltung  von  Geldern  ohne  Trennung 
der  Verantwortlichkeit  übertragen  wurde;  dann  sind  sie  beide 
ersatzpflichtig  (in  solidum  rei  publicae  obligantur),  doch  soll  zu- 
nächst derjenige,  welcher  das  fragliche  Geschäft  vollzogen  hat, 
eintreten*.  Ebenso  verordnete  Gordian:  wenn  jeder  solidarisch 
für  das  Ganze  haftete  (periculo  soliditatis  obstrictus),  sind  beide 
zunächst  in  aller  Form  zu  belangen  und  erst,  wenn  deren  Mittel 
nicht  ausreichen,  die  nominatores.  War  aber  von  vornherein  eine 

' I)ig.  50,  1,  25. 

* Dig.  50,  1,  11,  vgl.  Cod.  J.  4,  19,  3 (a.  2:11).  Bürgen  haften  aber  nicht 
für  Strafen,  welche  ein  Beamter  erlegen  soll,  Dig.  46,  1,  68.  50,  1,  17,  15  (eos 
enim  damnum  rei  publicae  praestare  satis  est  quod  promitti  videtur),  sondern 
nur  für  Verwaltungsmarsnahmen  (quae  ad  rei  publicae  administrationem  perti- 
nent), Cod.  J.  11,  3.5,  1. 

• Dig.  50,  8,  2,  7. 

* Dig.  50,  1,  11,  1,  vgl.  Cod.  J.  11,  34,  1 fl>etreffs  der  nominatio  zur 
Kurie  und  weitern  Haftung  der  nominatores  vgl.  Gothofredus’  Nachweise  Cod. 
Th.  12,  1,  paratitlon  p.  353  41.  Wer  für  einen  Beamten  gut  sagt,  hat  deshalb 
ein  pignus  zu  stellen,  Dig.  50,  8,  5,  3. 

' Dig.  50,  1,  12. 

• Dig.  50,  1,  1.5,  1. 

’ Cod.  .1.  11,  36,  1 (Erlnfs  des  CaracallaX  vgl.  3. 
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Teilung  der  Kompetenzen  erfolgt,  so  mufs  jeder  Beamte  samt 
seinen  Bürgen  für  den  Schaden  aufkoiumen,  in  zweiter  Reihe  der, 
welcher  ihn  zur  Wahl  präsentierte,  und  erst,  wenn  auch  so  der 
Verlust  nicht  gedeckt  ward,  der  Kollege  Gelder,  die  einer  für 
den  andern  bezahlt  hat,  können  auch  noch  bei  den  Erben  ein- 
geklagt werden  *.  Zu  berücksichtigen  blieb,  ob  der  Kollege  in  der 
Lage  gewesen  war,  durch  Intervention  den  Schaden  zu  verhüten  *. 
In  welch  grofser  Ausdehnung  diese  Haftpflicht  beansprucht  ist, 
zeigt  das  von  Bapiniau  ausgeführte  Beispiel.  Der  eine  Beamte 
war  das  ganze  Jahr  abwesend  gewesen,  hatte  aus  Trägheit  oder 
aus  Gesundheitsrücksichten  die  Geschäfte  vernachlässigt,  so  dafs 
der  Kollege  diesell>en  allein  besorgte,  ohne  allerdings  jeden  Nach- 
teil verhüten  zu  können:  ersatzpflichtig  ist  er  trotzdem  zunächst, 
sowie  die  für  ihn  gutgesagt,  sodann  die  Bürgen  für  den  gewissen- 
losen Kollegen  und  erst  zuletzt  dieser  selbst 

Die  mit  der  Zeit  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Haft- 
pflicht der  Namens  der  Stadt  handelnden  Personen®  stehen  in 
engstem  Zusammenhänge  mit  dem  wachsenden  Einflufs  der  staat- 
lichen Aufsichtsbehörde,  der  weiterhin  genauer  verfolgt  werden 
soll,  und  haben,  wie  begreiflich,  ihre  Rückwirkung  auf  die  Ent- 
wicklung des  städtischen  Senats  zu  dem  Institut  der  Kurie,  wie 
dies  uns  in  der  Zeit  nach  Constantin  entgegentritt,  nicht  verfehlt. 

Es  ist  hinreichend  bekannt  und  hier  nicht  des  weitern  aus- 
zuführen, welche  hohe  Bedeutung  im  Staatshaushalte  die  Ver- 
pachtung hatte®,  nach  wie  vielen  Seiten  der  Staat  Privatunter- 

* Cod.  J.  11,  36,  2.  Dafs  die  Burgen  erst  in  zweiter  Linie  haften  für 
das.  was  von  dem  eigentlichen  Gläubiger  nicht  zu  bekommen  war,  wird  öfter 
erwähnt,  Dig.  50.  1,  38,  2 (S.  199J,  50,  8,  5,  3,  Cod.  J.  10,  31,  1. 

« Dig.  50,  8,  2,  10. 

* Dig.  50,  8,  12,  5.  Hatten  die  Genossen  sieh  aus  freien  Stücken  zur 
Trennung  der  Verpflichtungen  entschlossen,  war  jedoch  diese  Frage  gleichgiltig, 
Dig.  50,  8,  4,  denn  ius  rei  puhlicae  pacto  mutari  non  potest.  50,  8,  2,  8. 

* Dig.  50,  1,  13.  Die  Haftung  der  Kollegen  wird  in  der  Verfügung  des 
Diokletian  und  Maximian,  Cod.  .1.  11,  36.  4,  über  eine  rechtlich  ähnliche  Streit- 
frage als  ob  culpae  nexum  begründet. 

® Ich  verweise  noch  auf  die  Untersuchungen  der  einzelnen  Verwaltungs- 
zweige. 

* Die  stattliche  Litteratur,  welche  seit  den  Schriften  des  Sigouins  und 
Burmnnnus  diesem  Gegenstände  gewidmet  ist,  hat  Dietrich,  Beiträge  zur  Kennt- 
nis des  röm.  Sta.atspächteisystems,  Diss.,  Leipzig  1877,  S.  3fg.,  gröfstenteils 
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nehmer  heranzog,  mit  denen  die  Ausführung  bestimmter  Geschäfte’ 
durch  Kontrakte  (l^gtes)  vereinbart  ward ; wie  diese  publicani ' 
weil  der  einzelne  die  grofsen,  bei  der  Staatspachtung  erforder- 
lichen Summen  nicht  immer  allein  beschaffen  oder  riskieren  wollte, 
sich  zu  Genossenschaften  zusammenschlossen,  deren  Vertreter 
(manceps)  den  Pachtvertrag  mit  dem  Staate  einging  und  ihm 
durch  Sicherheitsstellung  (praedibus  praediisque)  haftete.  Wie 
tief  diese  Verpachtung  das  ganze  antike  Wirtschaftssystem  durch- 
drang, liefse  sich  auch  für  Griechenland  und  Ägypten  nachweisen  ® ; 
in  umfassendster  W^eise,  bis  ins  kleinste  hinein,  hat  Rom  dieselbe 
zur  Anwendung  gebracht,  wie  die  bei  Aljustrel  im  südlichen 
Portugal  gefundene  Bergwerksordnung  von  Vipasca®  zeigt,  wo 
„das  gesamte  Geschäftswesen  bis  hinab  auf  das  Schustergewerk 
„und  die  Rasierbedienung  als  von  Rechtswegen  dem  Fiskus  aus- 
„schliefslich  zustehend,  von  diesem  als  Monopol  an  Eiiizelunter- 
„nehmer  veqiachtet  ist“  *. 


verzeichnet  Aufserdeni  Garsonnet,  histoire  des  locations  perpetuelies  et  des 
baux  i\  longue  duree,  Paris  1)S76.  Foumientin,  quoraodo  praecipue  vectigalia  seu 
rei  publicae  seit  imperii  tempore  ordinata  fuerint,  St.  Etienne  1877.  G.  Hahn, 
de  censorum  locationibiis , Diss.,  Leipzig  1879.  Gastier,  les  soeiötes  des  p., 
Th^se,  Douai  1884.  Manpiardt  II  247,  299  fg.  Thierion  de  Montclin,  ad- 
niinistration  des  biens  et  revenus  des  cit^,  en  droit  romain,  Th6se,  Paris 
1876.  Kniep,  societas  publ.  1 1 fg.  Karlowa  II  20  fg.  Andere  Theses  über 
publ.  von  Vassal,  Durandy,  Paris  189^!;  Knggiero,  Diz.  II  578,  598  fg. 

* Den  Uegriff  erläutern  Dietrich  S.  18  fg.,  Kniep  S.  1 fg. 

“ Lnmhroso,  recherches  snr  l’economie  politique  de  l’Kgypte  sons  les 
Lagides,  Turin  1870,  S.  .820.  Durch  die  Papyrusfunde  und  -Forschungen  der 
letzten  Jahrzehnte  sind,  wie  bekannt,  in  dieser  Hinsicht  weitere  Aufschlüsse 
gewonnen,  die  zu  verfolgen  im  K.ahmen  der  vorliegenden  Untersuchungen  nicht 
beabsichtigt  ist.  Es  mag  daher  der  Hinweis  auf  die  vortrefflichen  Vorträge 
von  Hartei,  über  die  griech.  Papyri  Erzh.  Rainer,  Wien  1886,  und  Wileken, 
gl-.  Papyri,  Berlin  1887,  S.  86,  hier  genügen.  Hübner  S.  278  möchte  sogar  die 
eigentümlichen  Pacht-  und  Bewirtschaftungsformen  im  Bergwerksdistrikte  von 
Vipasca  (vgl.  A.  3)  auf  die  Phönikier  zurückfuhren. 

* C.  II  5181  mit  Hübners  Kommentar  (vgl.  Fiph.  ep.  HI  p.  174,  röm. 
Herrschaft  in  Westeuropa  S.  268  fg.)  und  Bemerkungen  Büchelers  und  Mommsens 
p.  792.  Wilmanns,  Zeitschr.  für  Bergrecht  XI.\  217.  Flach.  Xouv.  Rev.  hist. 
11  651  fg.  Demelius,  Zeitschr  der  Savignystiftung  für  Recbtsgesch.,  rom.  Abt, 
IV  8.3  fg.,  Cam.  Re,  Archivio  giuridico  XXIII  327  fg.  u.  .\. 

* Mommsen,  Hermes  XII  101.  Karlowa  II  26  hebt  hervor,  wie  man 
hier  sehe,  welcher  Erweiterung  der  Begriff  vectigal  fähig  war.  „Die  Betreibung 
Jedes  beliebigen  Gewerbes  auf  dem  Boden  des  Fiskus  (populus)  konnte  als 
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Ohne  Zweifel  liat  nur  so  der  Staat  mit  seinem  an  Zahl  geringen 
Beamtenapparate  auskommen  können;  andrerseits  würde  der  Be- 
trieb durch  eigene  Angestellte  rationeller  gewesen  sein  und  einen 
hohem  Reinertrag  gebracht  haben.  Freilich  war  dies  bei  dem 
jährlichen  Wechsel  der  Beamten  nicht  durchzuftihren  * und  erst 
als  die  Reichsbeamtenschaft  geschaffen  und  in  grofsartiger  Weise 
organisiert  wurde,  hat  die  direkte  Verwaltung  erheblichem  Um- 
fang gewonnen. 

Diese  Verhältnisse  treffen  wir  auch  bei  Stadtgemeinden  an; 
die  vectigalia®,  Abgaben  aller  Art  für  Gmndbesitz,  Zölle  (S.  22  fg.), 
Nutzung  kommunaler  Anlagen  (S.  17  fg.)  sind  unter  bestimmten, 
in  einer  vereinbarten  lex®  niedergelegteu  Bedingungen  an  publicani 
verpachtet ; die  verschiedensten  Gefälle  konnten,  wie  der  palmyrener 
Tarif  zeigt  ^ an  eine  Person  vergeben  werden  und  das  Einkassieren 
der  Pachtgelder  wurde  später  als  munus  auferlegt®.  Es  ist  zu- 
nächst hier  auf  die  Nutzbarmachung  des  städtischen  Gi’undbesitzes 
einzugeheii,  die,  soweit  nicht  eine  eigene  Bewirtschaftung  stattfand, 

„ein  Gebrauch  dieses  Bodens  angesehen  werden,  welchen  der  Eigentümer  (fisciis, 
„populus)  verbieten  oder  gegen  Vergütung  gestatten  konnte.“ 

* Vgl.  die  Ausführungen  Mommsens,  RG.  II  386. 

* Dieser  vieldeutige  Begrift"  wird  von  Dietrich  S.  34  und  Karlowa  II  24  fg. 
des  Genauem  untersucht.  .lunia  Rustica  vindiziert  der  Gemeinde  Cartima, 
vermutlich  in  privaten  Besitz  übergegangene,  vcctigalia  publica  C.  II  1956, 
oben  S.  160.  Vgl.  C.  X 3917  (Capua):  quod  agrum  Lucan  reciperavit  sine 
inpensa  rei  publicae,  Rbmng  sen.  cons.  des  llll  vir  i.  d.  Dig.  39,  4,  13,  1; 
vcctigal  conductum  a re  publica  cuiusdam  municipii  50,  1,  2,  4.  50,  2,  6,  2. 
Cic.  ep.  ad  fam.  13,  1,  1,  oben  S.  14  5,  17'8,  20  u.  ö.  C.  X 6104  (Fonniae): 
M.  Caelius  M.  1.  Phileros  . . . Ciirthagi  ine)  aediilis),  praefiectus)  kure)  d(icundo) 
vcctigfalibus)  quinq(uennalibus)  locandis  in  castcll(is)  LXXXIII.  Über  locare, 
conducere.  emere  Hahn  p.  34,  Karlowa  II  21. 

’ Lex  Julia  mun.  1.  74,  Urs.  69,  Mal.  63/5.  Hygin,  de  cond.  agr.  p.  116. 
Von  der  Bedeutung  dieses  Wortes  als  Vertragsbestimmungen  im  ganzen  wie 
im  einzelnen  handelt  auf  Grund  einer  ausgiebigen  Stellensammlung  Ilevrousky, 
über  die  rechtliche  Grundlage  der  leges  contnictus  bei  Rechtsgeschäften  zwischen 
dem  röm.  Staat  und  Privaten,  Leipzig  1881.  Kniep  S.  112  fg.  Pernice,  Parerga 
(Zeitschr.  der  Savignystiftg.  für  Rechtsg.,  rom.  Abt.  V)  S.  114. 

‘ Hermes  XIX  515. 

' Dig.  50,  4,  18,  9.  Hier  dürfte  eine  Beziehung  zu  dem  schwer  zu 
erklärenden  curator  pecuniae  publicae  exigendne  et  attribuendae  in  comitiis 
factus,  C.  XIV  375'6  (Ostia),  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  328,  Ber.  der  sächs. 
Gesellschaft,  phil.-hist.  Kl.  1849,  S.  297,  zu  Anden  sein,  obwohl  über  die  Be- 
stellung der  curae  gewöhnlich  der  Gemeinderat  zu  beschliefsen  hatte. 
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durch  Verpachtung  erfolgte*;  mau  unterschied  zwischen  dem  von 
der  Gemeinde  ebenso  wie  von  privaten  Eigentümern  auf  Zeit 
verpachteten  Acker  (ager  non  vectigalis)  und  dem  in  Erbpacht 
gegebenen  (ager  vectigalis)*.  Staat  und  Gemeinden  verpachte- 
ten, wie  Hyginus  bemerkt,  meist  auf  fünf  — so  ist  in  der  col. 
Genetiva  Julia  bei  den  Gemeindeländereien  bestimmt®  — oder 
auf  hundert  Jahre,  sakrale  Kollegien  und  die  Vestalinneu  auf  fünf 
oder  ein  Jahr*.  Die  Erbpacht  erklären  Gaius  und  Paulus  mit 
fast  gleichen  Worten  dahin,  dafs,  solange  das  vectigal  gezahlt 
wird,  das  Gut  weder  dem  Pächter  noch  dessen  Erben  genommen 
werden  dürfe  (S.  318),  so  dafs  der  Pächter  in  perpetuum  den 
Acker  in  der  Form  der  locatio  conductio  eigentlich  in  vollem 

* Savigny,  Recht  des  Besitzes*  S.  115  fg.  I’uchta,  Institut  11*  238. 
Kuntze,  Cursus*  S.  401.  Houdoy  8.  414  fg.  Marquardt  1 1.57.  Karlowa  I 597. 
Hegelmaier  S.  36  fg.  L<5crivain,  de  agris  publicis  et  iraper.,  Thtse,  Paris  1887, 
S.  51  fg.  Demburg,  Pand.  I*  641.  Theses  u.  a.  von  Delaplanche,  Desvaux,  Paris 
1889,  1893.  Pachturkunden  von  Ländereien  in  Attica  Cl.A.  II  203,  565,  600, 
eingehend  erläutert  von  Neubauer,  Festschrift  des  Grauen  Klosters  1874 
S.  315  fg.,  CIA.  II  1059,  Pachtzeit  gewöhnlich  zehn  Jahr,  vgl.  Bh.  XIV  432. 
in  No.  1055  vierzig  Jahr;  in  Olymos,  Mylasa,  LW.  32:1,  414,  Recueil  des  inscr. 
jurid.  par  Dareste,  Haussoullier,  Reinach  S.  235  fg.,  267,  Halaesa  IGI.  352,  mit 
Kaibels  Erklärung.  Vgl.  u.  8.  316.  Thalheim,  Rechtsalt.  S.  94  fg.,  106. 
Boeckh,  St  H.  I 376. 

* Dig.  6,  3,  1 : Paulus  1.  XXI  ad  edictum):  agri  civitatium  alii  vectigales 

vocantur,  alii  non;  vectigales  vocantur,  qui  in  perpetuum  locantur:  id  est  bac 
lege,  ut  tamdiu  pro  bis  vectigal  pendatur  (Basil.  II  p.  173  H:  t<f  ' oaov  i6 
r(Xo(  quamdiu  neque  ipsis  qui  conduxcrint  neque  bis  qui  in  locum 

eorum  successerunt,  auferri  eos  liceat;  non  vectigales  sunt,  qui  ita  colendi 
dantur,  ut  privatim  agros  nostros  colcndos  dare  solemus,  dazu  Glück  VHI 
378  fg.;  vgl.  Gai.  3,  145.  Ilygin.  p.  116:  vectigales  agri  sunt  ohligati  quidara 
r.  p.  p.  R.  quidam  coloniarum  aut  municipioruni  aut  civitatium  aliquarum. 
Sicul.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  162.  Huscbke  in  dem  S.  315  citierten  Aufsatz 
8.  170  fg.  Nach  Ulpian,  Dig.  80,  71,  5,  kann  ein  municipaler  fundus  vecti- 
galis den  municii>es  rechtskräftig  legiert  werden.  — agri  quos  fructuarios  habent 
civitates,  Cic.  ep.  ad  fam.  8,  9,  4. 

’ Lex  Urs.  82,  Eph.  ep.  111  p.  105  (ob.  S.  30).  Die  brundisinische  In- 
schrift, C.  IX  136,  ist  nicht  mit  Huscbke  S.  177  für  diese  100jährige  Ver- 
pachtung anzumerken,  wie  aus  Mommsens  Note  hervorgeht 

* Hygin.  de  conti,  p.  117  (oben  8.  69):  solent  vero  et  hi  agri  accipere 
per  singula  fustra  mancipem:  sed  et  annua  conductione  solent  locari.  Grom. 
p.  283.  Degenkolb,  Platzrecht  und  Miethe,  Berlin  1867,  S.  239.  Quittungen 
Uber  lustrale  Pachtgelder  sind  aus  Pompeii  bekannt.  Mommsen,  Hermes  XII 
121.  Huscbke  in  dem  8.  315  genannten  Aufsatz  8.  162. 
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Eigentum  hat*.  Daher  die  weittragende  Frage,  ob  ein  solches 
Verhältnis  überhaupt  noch  als  Pacht  und  nicht  vielmehr  als  Kauf 
aufzufassen  sei.  Die  Gemeinde  wahrte  sich  allerdings  ihr  Besitz- 
recht (dominium  quiddam  ex  iure  Quiritium),  um  sich  gegen  Ein- 
griffe dritter  Personen  zu  schützen , aber  den  Pächtern  steht 
gegebenenfalls,  sofern  sie  ihren  Kontrakt  durch  pünktliche  Zins- 
zahlung erfüllen  *,  eine  actio  in  rem  gegen  den  wirklichen  Eigen- 
tümer und  also  auch  gegen  die  Gemeinde  zu®;  sie  können  ferner 
den  Acker  verpfänden  * und  in  öffentlichem  Interesse  einer  un- 
gestörten Nutzung  ein  Interdikt  zum  Schutze  erlangen®.  Die  dem 
Pächter  zustehenden  Rechte  gehen  auf  seine  Erben  über  und 
können  unter  dem  Schutze  der  actio  Publiciana  au  Dritte  ab- 
getreten werden*.  Die  Bestimmungen,  welche  sich  auf  säumige 
Pächter  und  Stundung  des  Pachtgeldes  bezogen,  sind  uns  nicht 
bekannt.  Gegenüber  Garsonnets  Annahme  einer  Frist  von  zwei 
Jahren  hat  schon  Löcrivain  bemerkt,  es  sei  unzulässig,  diese  bei 
privaten  Verpachtungen  allerdings  übliche  Frist  ohne  weiteres  auf 
municipale  zu  übertragen*. 

' Wie  Rudoi-ff  zu  Puclita  S.  239  bemerkt:  „Der  Verzicht  des  Eigen- 
„tümers  auf  die  Kandigung,  solange  d.as  vectigal  gezahlt  wird,  verwandelt  daa 
„Besitzrecht  (habere,  possidere,  frui,  defendere)  des  Possessor  faktisch  in  ein 
„erbliches  Eigentum.“  agri  vectigales  hei  Privaten  sind  anscheinend  nicht 
möglich  gewesen,  Walter,  KG.  II  203,  Pemice,  Parerga  S.  84. 

• Bei  Mifswachs  ist  der  Pachtzins  aus  billigen  KUcksichten  zu  bemessen, 
Dig.  50,  8,  3,  2.  19,  2,  15,  4 und  dazu  Pcmice,  Parerga  S.  86. 

• Dig.  6,  3, 1,  1 (Paulus  1.  XXI  ad  ed.):  qui  in  perpetuum  fundum  fi-uendum 
conduxenint  a municipihus  qiiamvis  non  efficiantur  doniini  tarnen  placuit  compe- 
tere  eis  in  rem  actionem  adversus  quemvis  possessorem  sed  et  adversus  ipsos 
niunicipes;  § 2 (Ulpianns  1.  XVII  ad  Sab.):  ita  tarnen  ut  vectigal  solvant; 
§ 3 (Paulus  1.  XXI  ad  ed.):  idem  est  et  si  ad  tempus  hahuerint  conductuiii  nec 
tempus  conductionis  fiuitum  est.  Vgl.  21,  2,  66.  Lenel,  Ed.  perp.  S.  146. 

• Dig.  13,  7,  16,  2 (Paulus  1.  XXIX  ad  edictum):  etiam  vectigale  prae- 
diura  pignori  dari  potest. 

® Dig.  43,  9,  1,  1 (ülpianus  I.  LXVIIl  ad  edictum):  interdictum  hoc 
puhlicae  utilitatis  causa  proponi  palam  est : tuetur  enim  vectigalia  publica,  dum 
prohibetur  quis  vim  facere  ei  qui  id  fniendiim  conduxit.  39,  2,  15,  27.  18, 
5,  8.  43,  14,  1,  7.  Der  Pächter  von  agii  vectigales  ist  auch  zur  actio  finium 
regundorum,  Dig.  10,  1,  4,  9,  der  a.  aqitae  pluviae  arcendae,  47,  7,  5,  2,  und 
der  a.  confessoria,  8,  5,  2;  4,  2,  berechtigt. 

« Dig.  6,  2,  12,  2.  Glück  VIII  a52.  Dernhurg,  Pand.  D 542  fg. 

’ Löcrivain,  de  agris  publicis  imperatoriisque,  Thöse,  Paris  1887,  p.  53. 
Dig.  19,  2,  54,  1;  56. 
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Eine  solche  Erbpacht  haben  wir  bereits  in  der  Sclienkung 
des  Plinius  (S.  108)  kennen  gelernt  und  ist  aufserdeni  in  einer 
der  poiiipeianischen  Quittungstafeln  (ob  avitum  [et]  patritum? 
fundi  Rudiani)  erwähnt,  deren  Erklärung  Momnisen  * durch  Heran- 
ziehung der  bekannten  Inschrift  von  Ferentinuin  gelungen  ist, 
welche  eine  Ehrung  für  A.  Quinctilius  Priscus  anläfslich  seiner 
grofsen,  den  verschiedensten  Teilen  der  Bevölkerung  zugedachten 
Schenkung  enthält*.  Der  Stifter  erwirbt  von  der  Gemeinde  ein 
Grundstück  „lür  das  zu  schenkende  Kapital  und  giebt  es  wieder 
„unentgeltlich  zurück  unter  der  Bedingung,  dasselbe  gegen  einen 
„dem  Zins  jenes  Kapitals  entsprechenden  Kanon  in  Erbpacht  zu 
„geben“,  die  er  dann  selbst  übernahm. 

Vielfach  ist  mit  diesen  agri  vectigales  die  spätere  Emphy- 
teuse®  in  Zusammenhang  gebracht,  die  manche  analoge  Eigeu- 

' Hermes  XII  123.  Hiischke,  avitum  et  patritum  und  der  ager  vectigalis, 
Zeitschr.  fiir  vergl.  Rechtswissenschaft  I 161  fg.,  bestreitet  dessen  .Annahme 
eines  Jus  avitum  et  patritum  (statt  vi‘ctigal  a.  et  p.)  und  unter  Beistiromung 
von  Karlowa  II  43,  dafs  Jucundus  den  fundus  Rudianus  seihst  in  Erbpacht 
gehabt  oder  vom  Erbpächter  gepachtet  habe;  die  Zahlung  erfolge  als  Entgelt 
für  das  avitum  (ob  avitum).  Karlowa  will  dasselbe  vectigJil  auch  bei  Staats- 
landereicn  in  der  lex  agraria  vom  .1.  643  C.  I 200  1.  28  nachweisen.  Eine 
ansfübrliche  .Auseinandersetzung  über  die  Kontroverse  kann  hier  nicht  gegeben 
wcnlen.  Ich  schliefse  mich  der  auf  Mommsen  zurückgehenden  Beurteilung 
Pemiecs,  Laheo  111  168.  an;  in  avitum  reddere  entspricht  unserem  „zu  Leben 
auftragen“,  „.Ahnenrecht“,  „Erbzinsgut“,  vgl.  dessen  Parerga  S.  79.  Knieps 
Auslegung  der  ferentinatischen  Inschrift,  S.  401,  beruht  auf  der  verfehlten 
Deutung  des  avitum  als  „Verzeichnis,  wo  die  verpachteten  Gnindstückc  ein- 
getragen waren,  welche  auf  .Sohn  und  Enkel  übergingen“.  Mommsen.  St.R.  II 
460,  regt  den  Gedanken  an,  dafs  sich  der  municipale  ager  vectigalis  aus 
solchen  bei  Stadtgemeinden  häufig  vorkommenden  Kentenschenkungen  ent- 
wickelt habe. 

• C.  X 5853;  hic  ex  s.  c.  fundos  Ceponianlum)  et  Koianum  et  Mamian(um) 
et  pratum  Exosco  ab  r(e)  publica)  redemiit)  (sest.)  L.\X  m(ilibus)  n(ummum) 
et  in  avit(um)  i(ei)  p(ublicae)  reddid(it)  ex  quor(um)  reditu  de  (sest.)  IV  m(ilibu8) 
CC  quodannis  VI  id(us)  Mai(as)  die  natal(i)  suo  perpeüuo)  daretur  praesenüi- 
bus)  municipibfus)  et  incol(is)  et  mulierib(u8)  nuptis  crustul(i)  poudo)  I,  mulsi 
hemin(a);  et  circa  triclin(ia)  decnrionib(us)  mulsum  et  crustiulum)  et  sportulfa) 
(sestertii)  deni  n(ummi)  item  pueifis)  curiae  increment(is),  et  VI  viifis)  Aug(ustali- 
bus)  quibusq(ue)  u(na?)  viescendum?)  e(st)  crustfulum)  mulsum  et  (sest.)  VIII 
(nummiu  et  in  triclin(io)  meo  ampl(ius)  in  sing(ulos)  Womines)  (sest.)  XX.K 
n(ummos)  impendfat)  arbitifatu)  llll  viifum),  aedilium  cura. 

• Vuy,  de  originibus  et  natura  iuris  emphyteutici  Rom.,  Heidelberg  1838. 
Walter,  RG.  II  20.3.  Kuntze,  Excurse  § 583«'7.  Arndts.  Civil.  Sehr.  1 210—317. 
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Schaft  zeigt.  Schon  der  Name  zeigt,  dafs  es  sich  um  ein  im 
griechischen  Osten  gebräuchliches  Pachtuugsverfahren  handelt, 
dessen  Spuren  mau  schon  früh  uachweisen  zu  können  meinte', 
was  jedoch  nach  den  Einwendungen  Dittenbergers  nur  mit  Ein- 
schränkungen gelten  kann®. 

Von  grofser  Bedeutung  ist  die  durch  Dittenberger  so  scharf- 
sinnig erklärte  Inschrift  aus  Thisbe,  welche  aus  dem  Ende  des 
2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  u.  Chr.  stammt.  Laut  dieser 
Urkunde,  einer  Verfügung  des  Prokonsuls  von  Achaia,  verpachtete 
{iringctGABiv , (iBTanio)^lv)  die  Gemeinde  auf  Ansuchen  (ßißliov) 
unbebaute  Grundstücke  unter  der  Bedingung,  dieselben  mit  Bäumen 
und  Wein  zu  bepflanzen  (q'iTBiBiv)  und  Zins  ((pögog)  zu  zahlen. 
Ist  die  Kultivierung  binnen  fünf  Jahren  geschehen,  wird  die  Ab- 
gabe für  diese  Frist  erlassen,  da  Baumanlageii  und  Weinberge 
sich  nur  allmählich  verzinsen;  andernfalls  wird  trotz  Zahlung  die 
Pachtung  entzogen.  Der  Pächter  (6  xatalaßiiv)  erhält  die  Grund- 
stücke zu  erblicher  Nutzung  und  kann  sie  allerdings  nur  an 
Bürger  übertragen.  Stirbt  er  ohne  Testament,  fallen  dieselben 
an  die  Stadt  zurück.  Die  Bestimmungen  über  das  Verkaufsrecht 
sind  bei  dem  fragmentarischen  Zustande  der  Inschrift  nicht  zu 
ermitteln®. 

Wird  auch  das  Pachtverhältnis  nicht  ausdrücklich  als  Em])hy- 
teuse  bezeichnet,  so  trägt  es  doch  deutlich  deren  Merkmale  und 

Vangerow,  Fand.  I ’ 789  fg.  Vering,  Gern.  Frivatrecht®  S.  420  fg.  Dittenberger, 
comra.  de  inscriptione  Tbisbensi  (IGS.  2226)  ad  enipbyteuseos  ins  spectante, 
Lektionskatalog  Halle  1891/2.  Eine  These  von  Diifour,  Faris  1893.  Demburg, 
Fand.  I*  641.  R.  His,  die  Domänen  der  röm.  Kaiserzeit,  Leipzig  1896, 
S.  97  fg. 

' BQcbsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  70.  Roscher,  Nationalökonomik 
des  Ackerbaues”  S.  250.  Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  891.  Inschrift  von 
Heraklea  zw.  331 — 278  v.  Chr.  IGI.  645  mit  Kaibels  Kommentar  (Anordnungen 
über  Bepflanzung  von  verpachteten,  dem  Dionysos  geweihten  Tempelländereien 
mit  Baumen  und  Weinstöcken),  Verpachtung  x«rn  ßfio,  vgl.  CIA.  II  10.58  (Hermes 
II  169),  f/f  TÖr  Snnrra  /pöyor.  Recueil  des  inscr.  jurid.  S.  193  fg.  Die 
andern  hierher  gehörigen  Urkunden  bespricht  C.  Euler,  de  locatione,  conductione 
atque  emphj-teusi  Graecorum,  Diss.,  Giefscn  1892;  vgl.  Thalheim  S.  94  fg. 

* Derselbe  will  auch  die  Aristotelesstelle,  oecon.  2,  2 p.  1346 k,  betreffs 
Byzanz  nicht  hierauf  beziehen. 

“ Ob  die  Inschrift  aus  Thyatira,  Bh.  XI  458,  deren  Inhalt  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist,  wegen  der  Worte  [(fiq]vTivTtxfi  eine  ähnliche 

Facht  enthielt,  kann  man  nicht  sagen. 
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gleicht  mehrfach  den  dargelegten,  beim  ager  vectigalis  festgesetzten 
Normen.  Eine  erwünschte  Ergänzung  bietet  die  freilich  nicht  auf 
Gemeindeland,  sondern  auf  Domänen  bezügliche,  in  Ai  n- Wassel 
1892  gefundene  lex  Hadriana  de  rudibus  agris  aus  etwa  derselben 
Zeit  *.  Die  Occupation  von  agri  rüdes  und  per  X annos  continuos 
inculti  zu  erblichem  Nutzungsrecht  wird  gestattet;  werden  Boden 
beackert,  hat  einen  bestimmten  Teil  des  Ertrages  (tertias  part[es 
fructuum?])  zu  entrichten,  wer  Ülbäume  pflanzt,  bleibt  zehn  Jahre, 
wer  Obstbäume  kultiviert,  sieben  Jahre  von  der  Abgabe  befreit. 
Wie  diese  Verpachtungs weise,  die  für  eine  zweckmäfsige  Aus- 
nutzung des  Bodens  günstigere  Pachtbedingungen  bot,  sich  im 
römischen  Westen  einbürgerte,  kann  man  noch  nicht  ermitteln; 
auf  die  Bedeutung  der  Emphyteuse  in  späterer  Zeit  bei  Bewirt- 
schaftung der  kaiserlichen  Patrimonialgtlter  ist  in  anderm  Zu- 
sammenhänge weiterhin  zurückzukommen. 

Die  Pachtung  von  Gemeindeland  stand  jeder  selbständigen 
Person  zu,  welche  über  die  nötige  Kaution  verfügte;  vermutlich 
gab  es  noch  weitere  Einschränkungen  analog  den  bei  staatlichen 
Pachtungen  üblichen  *,  wie  denn  städtische  Schuldner  ausgeschlossen 
waren*  und  nicht  durchweg  der  Meistbietende  den  Zuschlag  er- 
hielt. Untersagt  war  die  Pachtung  der  kommunalen  vectigalia 
überhaupt  den  Dekurionen*,  ungiltig,  wenn  sie  etwa  durch  Mittels- 
personen eine  solche  zu  vollziehen  suchten®.  Im  J.  372  wurde 


* Brans  p.  882,  Carton,  Revue  arch^ologi(iue  XIX  (1892)  S.  214  fg.,  XXI 
(1893)  S.  21,  Cagnat,  eb.  XX  148,  399,  Mispoulet,  Nouv.  rev.  hist,  de  droit 
fr.  et  iir.  1892  S.  117,  Scialoja,  Bull,  dell’  ist.  di  dir.  Rom.  V 31,  Schulten, 
Hermes  XXIX  208  fg. 

’ Dig.  48,  19,  9,  9.  Bei  diesen  waren  u.  a.  nicht  zugelasscn  Personen 
unter  25  .Jahren,  Dig.  49,  14,  45,  14,  Vormünder  wahrend  der  Dauer  ihres  Amtes 
und  nach  Ablauf  desselben,  so  lange  sie  nicht  Rechenschaft  erstattet,  48,  10, 

1,  9;  untersagt  war  weitere  Pachtung,  wenn  früheren  Verpflichtungen  noch 
nicht  genügt  war,  39,  4,  9,4.  Vgl.  Kniep,  societas  S.  101/2  , 320.  Vassal 
S.  92  fg.  Senatoren  war  jede  Staats|)achtung  verboten,  Dio  69,  16. 

» Dig.  39,  4,  9,  3. 

* Dig.  50,  2,  6,  2 (Papinianus  I.  I resp.):  decurio  suae  civitatis  vectigalia 
exercere  prohibetur;  es  sei  denn,  dafs  er  iure  successerit  in  conductione  50, 

2,  4.  Cod.  Th.  12,  1,  97.  Libanius  macht  den  Ratsherrn  von  Antiochia 
schwere  Vorwürfe,  dafs  sie  die  gröfsten  Grundstücke  der  Stadt  in  eigene 
Nutzung  genommen  haben.  Liban.  II  p.  211 R. 

* Dig.  50,  8,  2,  1 (ülpianus  1.  III  opin.):  quod  quis  suo  nomine  exercere 
prohibetur,  id  nec  per  subiectam  personam  agere  debet.  et  ideo  si  decurio 
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den  Kurialeu  die  Pachtun<?  von  Grundbesitz  der  eigenen  oder 
fremder  Gemeinden  mit  der  Begründung  verboten',  dafs  sie  ihre 
Standespflichten  nicht  vernachlässigen  dürften,  wie  denn  im  J.  384 
denselben  die  Pachtung  auch  des  geringsten  vectigal  nicht  mehr 
gestattet  wurde,  weil  sie  angesichts  der  schlimmen  Lage  mög- 
licherweise Verluste  erleiden  und  deshalb  die  Verbindlichkeiten 
gegenüber  der  Gemeinde  nicht  mehr  erfüllen  könnten". 

Zur  Kündigung  der  Erbpachtungen  waren  nicht  einseitig  die 
städtischen  Beamten  oder  später  der  curator  rei  p.  berechtigt,  es 
sei  denn,  dafs  eine  kaiserliche  Ermächtigung  dazu  ergangen  wäre®; 
die  Stadtaemeinde  hatte  sich  also  nicht  wie  der  Staat  seinerseits 
das  Recht  der  Kündigung  und  Einziehung  dieser  Güter  Vor- 
behalten *. 

Da  die  Sorge  für  Erhaltung  des  Grundbesitzes  überhaupt  den 
kommunalen  Beamten  oblag®,  erfolgte  auch  die  Verpachtung  durch 
die  Duumvirn,  als  die  Träger  der  censorischen  Geschäfte®.  Nach 
dem  malacitanischen  Stadtrechte  verpachteten  sie  sowohl  die  Ge- 
meindegefälle  (vectigalia)  und  andere  städtische  Einkünfte,  wie  die 
Verdingung  der  Bauten  und  sonstiger  Leistungen  (ultrotributa)  gegen 


subiectis  aliorum  nomiiiibus  praedia  publica  colat,  quae  decurionibus  conducere 
non  licet  gecundum  legem,  usurpata  revocentur.  Vgl.  Mommsen,  St.R.  lll  899. 
‘ Cod.  Th.  10,  3,  2.  Teilweise  Milderung  des  Verbotes  10,  3,  b. 

* Interpret,  ne  sub  hac  occasione  servitia  curiae  debita  non  impendat. 
Die  Lage  des  Grundbesitzes  in  der  nachdiokietianiscben  Zeit  und  das  Auf- 
hören der  Erbjtacht  wird  sitnter  betrachtet. 

’ Dig.  39,  4,  11,  1 (Paulus  1.  V sent):  agri  publici  qui  in  perpetuum 
locantur,  a curatorc  sine  auctoritate  principali  revocari  non  possunt.  50,  8,  5. 
Cod.  J.  11,  31,  1:  Imp.  Philippus  A.  Crescentiae.  Fundum  vcctigalem,  si  suis 
quibusque  temporibus  debitae  quantitates  inferantur,  invito  possessore  auferri 
non  posse  manifestum  est. 

* Huschke,  Zeitschrift  für  vergl.  Rechtswissenschaft  I (1878)  8.  199. 
Später  dem  curator  rei  publicac,  daher  Dig.  50,  8,  5,  1:  praedium 

publicum  in  quinque  annos  idonea  cautione  non  exacta  curator  rei  p.  locavit. 
Ein  besonderer  cur(ator)  agtforum)  findet  sich  in  Asciiluni  Pic.  C.  IX  5195  und 
in  Laodicea  fniotlijr^f  /(«[pfeur]  d[ijfuoof(ui'  ri]f  nolitot,  CIO.  3945  = Ramsay, 
CB.  S.  74.  curatores  praediorum  publicarum  haben  ein  munus  personale  inne, 
Dig.  50,  4,  1,  2. 

* ln  Karthago  vom  praef.  i.  d.  ausgeübt,  C.  X 6104  (ob.  8.  312  A.  2). 
Die  Thätigkeit  des  (.'ensors  bei  der  Ordnung  und  Durchführung  des  Staats- 
haushaltes als  Vorbild  in  gröfserm  und  verantwortungsvollerm  Aufträge  mufs 
dabei  vergleichsweise  in  Rücksicht  gezogen  werden,  Mommsen,  St.R.  II  424  fg. 
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Pauschalsummen  ihnen  zukommt  * ; sie  sind  gehalten  in  das  Stadt- 
buch einzutragen  und  während  ihrer  Amtszeit  an  einem  vom  Rate 
bestimmten  öffentlichen  Platze  zu  jedermanns  Einsicht  bekannt 
zu  geben,  unter  welchen  Bedingungen,  Preisen  und  Garantien  die 
einzelnen  Arbeiten  vergeben  wurden  So  schien  Gewähr  geboten, 
dafe  die  Gemeinde  weder  übervoiteilt  noch  geschädigt  werde,  wie 
denn  überhaupt  galt,  dafs  den  Bürgern  Kenntnis  von  den  Mafs- 
nahmeu  der  Behörden  gegeben  werden  soll®. 

Pächter  von  Gemeindeabgaben  und  Bauunternehmer  haben 
zunächst  Sicherheit  zu  hinterlegen;  von  solchen  Personen  oder 
deren  Bürgen  Geschenke  anzunehmen,  war,  um  Bestechung  zu 
verhüten,  den  Duumvim  bei  Strafe  verboten*.  Die  Kautions- 
stellung geschieht  praedibus  praediisque,  durch  Bürgen  und 
Pfänder®.  Es  ist  hier  nur  nötig,  auf  diese  vielumstrittene  Lehre 
einzugehen,  soweit  die  kommunalen  Verhältnisse  berührt  werden ; 
dafür  hat  Mommsen  die  durch  die  spanischen  Stadtrechte  ge- 
wonnenen neuen  Aufschlüsse  bereits  iu  so  gründlicher  Weise 
verwertet,  dafs  die  mannigfachen,  seitdem  der  Förderung  dieser 
Fragen  gewidmeten  Arbeiten  wohl  in  einzelnen  Punkten  ab- 
weichende Anschauungen  darlegen,  aber  doch  nur  auf  der  ge- 
gebenen Grundlage  auf  bauen  konnten®.  Die  in  dem  unlängst 

* Lex  Mal.  63:  qui  II  vir  l'.ure)  d icundo)  p(raeerit),  vectigalia  ultroque 
tribata  sive  quid  aliut  communi  nomine  municipum  eiius  municipi  locari  opor- 
tebit,  locato.  Quasque  locationes  fecerit  quasque  leges  dixerit,  quanti  quit 
locatum  Bit  et  [qui]  praedes  accepti  sint  quaeque  praedia  subdita  subsignata 
obligatave  sint  quique  praediomm  cognitores  accepti  sint,  in  tabulas  communes 
municipum  eius  municipi  referantur  facito  et  proposita  habeto  per  omne  reli* 
quom  tompns  honoris  sui,  ita  ut  d(e)  pdano)  i(ecte)  l(egi)  p(ossint),  quo  loco 
decuriones  conscriptive  proponenda  esse  censuerint.  Mommsen,  Stadtr.  S.  446. 

' Eine  solche  Bekanntmachung  ist  die  bei  der  Bauverwaltung  näher  zn 
besprechende  Inschrift  von  Puteoli,  C.  X 1783. 

• Dig.  50,  I,  14:  municipes  intelleguntur  scire,  quod  sciant  hi,  quibus 
summa  rei  publicae  commissa  est 

* Lex  Urs.  93  (Eph.  ep.  II  p.  139),  134. 

' Mommsen  übersetzte  erst  „Garanten  und  Garantien“,  dann  StR.  II  430 
„Bürgen  und  Pfänder“  wie  Demburg.  In  der  justinianischen  Kodifikation  sind 
die  praedes  durch  fideiussores  ersetzt. 

• Mommsen,  Stadtr.  S.  466  fg.  Zimmermann,  de  notione  et  historia 
cautionis  praedibus  praediisque,  Berlin  1857.  Genaue  Nachweise  über  das 
Material  und  bisherige  Behandlung  giebt  A.  Rivier,  Untersuchungen  über  die 
cautio  praedibus  praediisque,  Berlin  1863.  Schlayer,  Zeitsebr.  für  Civilrecht 
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gefundenen  Tarentiner  Stadtrechte  getroffenen  Anordnungen  über 
die  von  den  Beamten  zu  hinterlegende  Kaution  von  praedes  prae- 
diaque  stimmen  in  allem  wesentlichen  mit  den  bisher  bekannten 
überein*  und  bestanden  also  schon  in  republikanischer  Zeit. 

Als  praedes®  können  nur  ansässige  Personen®  (locupletes), 

und  Procefs  XXI  41  fg.  Göppert,  Zeitschrift  für  Rechtsgesch.  IV  249  fg. 
V.  Swinderen,  de  aere  Mal.  et  Salp.  p.  131,  1.53  fg.  Du  Boys,  des  garanties 
accorddes  k l’Etat  sur  les  biens  de  ses  döbiteura  contracluels  en  droit  romain. 
Thtee,  Paris  1883.  Karlowa,  RG.  II  47  fg.,  nicht  gelungen  scheint  mir  dessen 
Nachweis,  dafs  diese  .\rt  von  Bürgschaft  den  unterthänigen  Peregrinengemeinden 
fremd  war.  Kniep , societas  S.  204  fg. , .340  fg.  ist  von  den  bisherigen  Dar- 
stellungen der  Lehre  nicht  befriedigt,  weil  man  die  wenigen  bnichstückartigen, 
aus  den  verschiedensten  Zeiten  stammenden  Bestimmungen  als  einheitliches 
Ganze  auizufassen  bemüht  sei  und  oft  zusammengeworfen  habe,  was  für  den 
römischen  Staat  Rechtens  und  was  für  Gemeinden  festgesetzt  war;  Vorwürfe, 
die  nur  mit  grofsen  Einschränkungen  berechtigt  sind. 

' Ich  setze  die  Stelle,  die  auch  in  anderer  Beziehung  von  Wert  ist,  voll- 
ständig hierher,  da  die  Drucke  dieser  Inschrift  noch  wenig  zugänglich  sind. 
Erg.  Tar.  1.  7 — 2,5  (monumenti  anticbi  VI  413):  llll  virfei)  aedilesque  quei 
li(ac)  l(cge)  primei  erunt  quei  eomm  Tarentiun  venerit  | is  in  diebus  XX  proiu- 
meis  quibus  post  h(anc)  I(egem)  datam  primum  Tarentum  venerit  J facito  quei 
pro  se  praes  stat  praedes  praediaque  ad  IlII  viifnm)  det  quod  satis  | ('*)  sit 
quae  pequnia  public[a  sa]cra  religiosa  eins  municipi  ad  se  in  suo  magistratu  | 
pervenerit  eam  pequni[a]m  miinicipio  tarentino  salvam  recte  esse  futur[a]m  | 
eiusque  rei  rationem  r{ed]diturum  ita  utei  senatus  censuerit  isque  IIII  vir  | 
quoi  ita  praes  dabitur  ac[c]ipito  idque  in  tabu[leis  p]ubliceis  scriptum  sit  | 
facito  quique  quomqu[e]  comitia  duovireis  a[ed]ilibu8ve  rogandeis  | ('*)  habebit 
is  antequam  maior  pars  curiarum  quemque  eorum  quei  | magistratum  eis  comi- 
tieis  petent  renuntiabit  ab  eis  quei  petent  praedes  | quod  satis  sit  accipito 
[q]uae  pequnia  publica  sacra  religiosa  eius  municipi  | [ad]  quemque  eorum  in 
eo  magistratu  pervenerit  eam  pequniam  municipio  | tarentino  salvam  rec[te] 
ess[e  futu]ra[m  ei]us<jue  rei  ration[e]m  redditurum  | (*®)ita  utei  senatus  ce[nsu]erit 
[i  Jdque  in  [tabul]eis  publiceis  scriptum  sit  facito  | ()uodque  [quoijque  neg[otium 
pubjlice  in  m[unicipi]o  de  sfenatus)  s(ententi.a)  datum  erit  negotive  | publicei 
gesserit  pequniamque  publicam  [dederjit  exegerit  is  quoi  ita  negotium  | datum 
erit  negotive  quid  publice  gesser[it]  pequniamve  publicam  dederit  | exegerit 
eius  rei  rationem  senatui  reddito  refertoque  in  di[eb]us  X proxume[is]  | (”)  qui- 
bus senatus  eius  municipi  censuer[i]t  sine  d(olo)  mfalo). 

’ Anknüpfend  an  Varro  1.  1.  5,  40;  6,  74,  Festus  s.  v.  manceps,  Gaius 
2,  61,  sind  zahlreiche  etymologische  Erklärungen  versucht,  so  von  Huschke, 
Krit  .lahrb.  X 606.  Bachofen,  Pfandrecht  S.  217,  Demburg,  Pfandrecht  1 27, 
Vanicek,  Et.  Wörterbuch  S.  152,  Rivier  S.  14  (vas,  praes  der  als  Pfand,  leib- 
lich Haftende),  Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  347'8,  Kniep  S.  208,  die  der  sach- 
lichen Erklärung  nur  geringen  Nutzen  gebracht  haben. 

(Anmerkung  3 nächste  Seite.) 


Digilized  by  Google 


321 


als  praedia  nur  deren  Grundstücke  in  vollem  römischen  Eigentum  ’ 
angenommen  werden.  Dieselben  sind  den  Beamten  mündlich 
(subdere)  und  durch  eigenhändige  Unterschrift  (subsignare)  genau 
zu  bezeichnen*.  Aufserdem  werden  nötigenfalls  cognitores  ver- 
langt, um  für  die  Zahlungsfähigkeit  der  Bürgen  gutzuheifsen  oder 
den  Wert  der  verpfändeten  Grundstücke  zu  begutachten.  Die- 
selben haften  im  Falle,  dafs  ihre  Auskunft  sich  als  unrichtig  hei  aus- 
stellt (si  quit  eorum  in  quae  cognitores  facti  erunt  ita  non  erit)  ®. 
Auch  der  eigentliche  Unternehmer  kann  sich  als  praes  mit  Ein- 
willigung der  die  Kaution  entgegennehmenden  Beamten  verpflichten, 
wie  der  puteolanische  Baukontrakt  zeigt;  dafs  die  vielumstrittene 
Wendung  idem  praes  von  Mommsen*  auf  diese  sprachlich  und 
sachlich  natürlichste  Weise  zutreffend  erklärt  ist,  dürfte  jetzt  kaum 
noch  Widerspruch  begegnen®. 

Zum  Empfange®  der  Bürgschaften  sind,  wie  in  Rom  die 
Quästoren  (später  die  praefecti  aerarii),  Censoren  und  Konsuln, 
in  den  Gemeinden  die  Duumvirn  befugt’.  Ihnen  steht  die  Ent- 
scheidung zu,  inwieweit  Kaution  zu  leisten  ist  und  ob  die  an- 
gebotene genügt*.  Weiter  liegt  ihnen  ob,  die  Garantien  im 


• Wie  Mommsen  S.  470  aus  den  schol.  Bob.  in  or.  pro  Flacco  p.  244 
Or.  schliefst 

' Cic.  pro  Flacco  .32,  79.  — Nur  praedes  werden  gestellt  lex  Acilia 
repet.  57,  vgl.  Liv.  38,  58,  Gell.  7,  19. 

• Lex  Mal.  63  4.  Dig.  50,  16,  39.  Cic.  de  leg.  agr.  3,  2,  9.  subcsse  Cic. 
Verr.  1,  55,  144.  Mommsen  S.  471.  Belege  für  den  Sprachgebrauch  überhaupt 
bei  Rivier  S.  28,  54. 

• Mommsen  S.  477^8.  Dernburg,  Pfandrecht  1 32'3,  vergleicht  sie  den 
arbitri,  Dig.  2,  8,  9.  49,  2,  2. 

• Stadtrechte  S.  472,  vgl.  Wiegand,  Fleckeisens  Jahrb.,  Suppl.  XX  689  fg. 
Namentlich  hat  Göppert,  S.  275,  Einwendungen  gemacht  und  idem  auf  die 
weiter  genannten  vier  praedes  gedeutet  (s.  u.). 

® Eine  gewichtige  Unterstützung  bietet,  worauf  Mitteis,  Reichsrecht  S.  99, 
505  aufmerksam  macht,  ein  in  Elephantine  im  J.  153/4  n.  Chr.  geschlossener 
Kaufvertrag  (Bruns  p.  322),  wo  der  Verkäufer,  6 dnoJöfuros,  selbst  als  Bürge, 
ßfßatiuTi'ii,  auftritt. 

• accipere  pr.  Lex  Mal.  60  , 63;  Cic.  ep.  ad  fam.  2,  17,  4 (vgl.  censum 
accipere,  Mommsen,  StR.  II  388),  recipere  Cic.  pro  Rabir.  Post.  13,  37. 

’ Lex  Mal.  63.  C.  X 1781.  In  Tarent  die  Quatuorvim  s.  o.  S.  320. 

• Mommsen  S.  470.  Rivier  S.  64  fg.  C.  X 1781:  praedes  dato  prae- 
diaque  subsignato  duumvirum  arbitratu.  Lex  agr.  73'4,  84.  Cic.  Verr.  1,  55, 
142.  Karlowa  II  53. 

Liebenam,  ROm.  St&dteverwaltung.  21 
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Stadtbuch  zu  verzeichnen  (S.  279)  und  eine  Beurkundung  darüber 
im  Archiv  niederzulegen 

Momrasen  erkennt  das  charakteristische  Moment  dieser  Sicher- 
heitsbestellung, die  nur  dem  Staate  gewährt  werden  kann,  sowie 
ihre  Unterscheidung  von  andern  Formen  der  Verdingung  in  der 
Publizität  und  Befreiung  von  jeder  sonst  für  Privatgeschäfte  vor- 
geschriebenen Form*.  Gegen  diese  Auffassung  sind  mancherlei 
berechtigte  Einwürfe,  zunächst  von  Dernburg®,  erhoben.  Ich 
stimme,  so  wenig  Gewicht  auch  ich  den  etymologischen  Ver- 
mutungen Varros  ^ beizumessen  vermag,  mit  diesem  überein,  dafs 
die  genannte  Verbürgung  die  Merkmale  eines  Verbalkontraktes 
trägt®,  sowie,  dafs  wenigstens  in  früherer  Zeit  jeder  auch 
Privaten  sich  als  praes  verpflichten  konnte  *.  Ei-st  mit  der  weitern 
Entwicklnng  der  Schuldgesetzgebung,  seit  der  durch  nexum  ge- 
bundene Schuldner  nicht  mehr  unmittelbar  verhaftet  werden  konnte, 
ist  diese  Art  Verbürgung  im  Privatrechte  verschwunden  und  wird 
daher  in  den  Rechtsbüchern  nicht  mehr  erwähnt’.  Die  mala- 
citanische  Stadtordnung  hebt  bestimmt  hervor,  dafs  der  durch  die 
Kaution  praedibus  praediisque  gesicherte  rechtliche  Anspruch  der 


> Dafs  die  letzte  Entsebeiduug  üi)cr  Streitigkeiten  in  Bürgscbaftsangelegen- 
beiten  dem  Statthalter  obliegt,  zeigt  die  folgende  Inschrift,  deren  eigentlichen 
Sachverhalt  zu  erklären  mir  allerdings  nicht  gelingen  will.  C.  II  2959  (Pompaelo): 
Claudius  Quartinus  II  viris  Pompe[l(onensibus)]  salutem.  et  ius  magistratus 
vestri  exequi  adversus  contumaces  potestis  et  nihilominus,  qui  cautionibus 
accipiendis  desunt,  sciant  futurum  ut  non  per  hoc  tuti  sint  nam  et  non  ac- 
ceptarum  cautionum  periculum  ad  eos  respiciet  et  quidquid  praescutes  quoque 
<quique)  egerint.  id  communis  oneris  erit  (a.  119). 

• Dig.  50,  16,  39.  subsignare  apiid  aerarium.  Cic.  pro  Flacco  32,  80. 

* Mommsen  S.  469:  „Das  Geschäft  mufs  als  vollständig  und  die  Obli- 
„gation  als  begründet  gelten,  sobald  der  Beamte  die  Bürgen  und  Pfänder  an- 
„genommen  hat“ 

* Dernburg,  Krit  Zeitschrift  III  82,  vgl.  Mutlier,  Sequestration  S.  139. 
Rivier  S.  53,  567.  Bachofen.  Pfandrecht  S.  217.  Heyrousky  S.  16  fg. 

' Varro  1.  1.  6.  74:  praes  qui  a magistratu  interrogatus  in  publicum  ut 
praestet  (vgl.  Frg.  Tar.  1.  9.  Scialoia  S.  422)  a quo  et  quom  respondit  dicit  praes. 

• Dernburg,  Pfandrecht  S.  27.  Göppert  S.  264.  Dafs  auch  bei  Rechts- 
geschäften zwischen  dem  Staat  und  Privaten  gewisse  Formen,  wie  Öffentlich- 
keit, mündliche  Erklärung,  subsignatio  u.  a.  nötig  waren,  betont  Bruns,  Kl. 
Sehr.  II  3. 

’ Mit  Beziehung  auf  Gaius  4.  16.  Dernburg,  Krit.  Zeitschrift  III  81. 
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Gemeinde  ebenso  pelte  wie  die  (ileiche  dem  Staate  "eleistete 
Bürgschaft 

Wenn  sich  nach  Erledigung  des  Geschäftes  herausstellte,  dafs 
die  Bedingungen  zur  Befriedigung  der  Gemeinde  erfüllt  waren, 
erhielt  der  Unternehmer  seine  Bürgschaften  zurück.  Sobald  dies 
nicht  der  Fall,  konnte  der  Rat  in  einer  Zweidrittelversammlung  be- 
schliefsen,  dafs  beide  Duumvirn  ohne  Fristbewilligung  die  praedes, 
praedia  und  cognitores  verkaufen  sollen;  ist  einer  derselben  ver- 
hindert, so  hat  der  Gemeinderat  den  andern  allein  ausdrücklich 
zu  beauftragen.  Die  Gemeinde  suchte  also  ihr  Recht  nicht  auf 
dem  Wege  gerichtlicher  Klage,  sondern  durch  Verkauf  des  praes 
und  seines  Gutes  Die  Bedingungen  sollen  die  Duumvirn  e lege 
praediatoria®  bekannt  geben,  vor  allem:  dafs  kein  Gebot  unter 
dem  Betrag  der  Forderung  angenommen  werde,  und  den  Käufer, 
wenn  sich  ein  solcher  findet,  zu  ungesäumter  Zahlung  des  Be- 
trages^ (vielleicht  zur  Hinterlegung  desselben)  an  die  Gemeinde- 
kasse verpflichten.  Ist  der  Termin  erfolglos,  so  geschieht  der 
Verkauf  der  praedes  praediaque  in  vacuom,  dafs  will  heifsen : soviel 
Erlös  überhaupt  noch  unter  solch  ungünstigen  Verhältnissen  zu 
gewinnen  ist®. 


' Lex  Mal.  64.  Auch  der  Verkauf  der  Bürgen  und  Pfänder  soll  in 
gleicher  Weise  wie  in  Rom  vor  sich  gehen.  Mommsen  S.  466'7. 

* Über  die  Formen  des  Verkaufs  vgl.  Dernl)urg.  Pfandrecht  I 36  fg.  Von 
der  bekannten  causa  Juniana.  Cic.  Verr.  1,  64'55,  142  3,  später. 

’ Dafs  die  lex  praediatoria  thatsächlich  ein  Gesetz,  ein  zur  Ordnung 
des  Verkaufs  erlassener  Volksscblufs  (wie  Mommsen  S.  474  namentlich  aus 
Gai.  4,  23  schliefst,  ebenso  Dernburg,  Pfandrecht  I 36,  Rivier  S.  109  fg., 
Bruns,  Kl.  Sehr.  II  32)  gewesen,  dessen  Zeit  allerdings  sich  genau  nicht  be- 
stimmen läfst,  und  nicht  das  Verfahren,  wie  cs  sich  dabei  berausgebildet  hatte 
(Göppert  S.  293)  oder  die  Bedingungen  der  mit  den  Prädiatoren  abgeschlossenen 
Geschäfte  (Heyrousky  S.  58)  bedeutet,  scheint  mir  erwiesen,  trotzdem  Karlowa 
II  57  neuerdings  die  letztere  Auffassung  verficht. 

* Lex  Mal.  64:  uti  pecuniam  in  fore  municipi  referatur.  Für  den  un- 
verständlichen Ausdruck  der  Inschrift  INFORE  ist  in  pobl.  (Dernburg,  Pfand- 
recht I 37),  in  foro  (Laboulaye)  vermutet,  beides  sachlich  zutreffend.  Rivier 
S.  119.  Kniep  S.  467  hält  an  der  Lesung  fest  und  übersetzt  seltsamerweise 
Zahlung  am  Schalter  (foris  Thür,  Öffnung)  der  Gemeinde  Malaca. 

* Ich  schliefse  mich  damit  im  ganzen  der  Formulierung  an,  welche 
Dernburg,  Pfandrecht  1 37,  der  schwierigen  Stelle  gegeben  hat.  Karlowa  II  58 
deutet  vendere  in  vaeuum  als  „verkaufen  mit  der  Wirkung,  dafs  das  Verkaufte 
„frei  von  jedem  Recht  des  bisherigen  Eigentümers  daran  ist.“ 

21* 
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Der  spätere  Kaiser  Klaudius  war  dem  Ärar  als  praes  ver- 
pflichtet und  geriet  in  Geldnot,  da  ihm  für  den  erzwungenen  Ein- 
tritt in  eine  zu  Ehren  des  Caligula  gegründete  I’riesterschaft  acht 
Millionen  Sesterze  abgefordert  wurde;  als  man  deshalb  vergeblich 
auf  Einlösung  seiner  Bürgschaft  drang,  erfolgte  die  Ankündigung 
des  Verkaufs  durch  öffentlichen  Anschlag  seines  Namens  unter 
dem  Edikt  der  Ärarpräfekten*. 

Das  alte  harte  Recht,  welches  den  zahlungsunfähigen  Schuldner 
iler  Gemeinde  als  Sklaven  zusprach,  ward  gemildert,  der  Verkauf 
der  Personen  kam  in  Wegfall,  wenn  auch  der  Ausdruck  praedes 
vendere  blieb*,  nur  civilrechtliche  Haftung  bestand®;  die  Ge- 
meinde übertrug  ihre  Rechte  an  den  Käufer  (praediator),  dem  ein 
Klagerecht  betreffs  der  verpfändeten  Sachen,  die  in  sein  Eigentum 
übergehen  sollen,  gegeben  ward  *,  ebenso  wie  dessen  praes,  socius. 
Erben  und  wer  sonst  beteiligt  war®. 

Das  städtische  Gut  ist  unveräufserlich.  Hinsichtlich  des  Grund- 
eigentums der  Gemeinde  haben  die  Gromatici  zwei  Kategorien 
unterschieden®:  1)  der  öffentliche  Besitz  an  Wald  und  Weide, 


’ Suetoii.  Ciaud.  9:  . . cum  obligatam  aerario  fidem  liberare  non  posset, 
in  vacuum  lege  praediatoria  venalis  pependerit  sub  cdicto  praefectorum. 
Mommsen  S.  474,  StR.  11  68  (der  -\rarrorstand  und  nicht  die  Priesterscbaft 
treibt  die  dieser  aukommenden  Leistungen  ein). 

* Cic.  Phil.  2,  31,  78.  Sueton.  Ciaud.  9.  Lex  Mal.  64'5.  Betbinann-Holl- 
weg,  Civilprocefs  1 97.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  8 (Verkant  der  Bürgschaftsrechte). 
Schulin,  tiesch.  des  r.  R.  S.  349.  Zur  ganzen  Entwicklung  des  Sehuldreohts 
vgl.  Iluschke,  über  das  Hecht  des  Nexum.  Leipzig  1846.  Dafs  in  der  früheren 
Kaiserzeit  die  Personalexekution  im  Osten  bestand,  zeigt  Mitteis  S.  44.5  fg. 

* Mommsen  S.  473'4.  Karlowa  II  56.  Kniep  S.  205. 

‘ Lex  Mal.  65.  Rivier  S.  96  fg.  Göppert  S.  288  sieht  in  „praedes  prae- 
„dia  vendere  nichts  als  die  entgeltliche  Cedierung  einer  gewöhnlichen,  durch 
„regeimäfsige  Klage  zu  verfolgenden  Forderung"*,  ebenso  Heyrousky  S.  25, 
wo  weitere  Angaben.  Nach  Kniep  S.  345  steht  die  Übertragung  von  Rechten 
überhaupt  nicht  in  Frage. 

“ .Auf  dieses  schwierige  Klagerecht  habe  ich  hier  nicht  weiter  einzugehen, 
Mommsen  8.  478.  Dernbtirg,  Krit.  Zeitschr.  111  84.  Rivier  S.  127  fg. 

* Frontin.  de  contr.  agr.  p.  54:  sunt  autem  loca  publica  haec  quae  in- 
scribuutur  ut  SILVAE  ET  PASCVA  PVBLICA  AVGVSTINORVM.  haec 
videntur  nomiuibus  data;  quae  ctiam  vendere  possunt.  et  alia  inscribtio,  quae 
diversa  significatione  videtur  esse,  in  quo  loco  inscribitur  SILVA  ET  PASCVA 
auf  FVNDVS  SEPTICIANVS  COLONIAE  AVG.  CONCX)RDIAE.  haec  in- 
scribtio videtur  ad  personam  coloniac  ipsius  pertinere  neque  ullo  modo  abalienari 
posse  a republica.  item  si  quid  in  tutelom  aut  tcmplorum  publicorum  aut 
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welcher  auf  den  Namen  der  Bürger  eingetragen  ist  und  in  deren 
Eigentum  oder  Nutzungsrecht  gegen  Zahlung  eines  vectigal  (S.  14) 
steht,  kann  durch  Beschlufs  der  Bürger  veräufsert  werden; 
2)  Verkauf  der  Grundstücke,  Wälder  und  Weiden,  welche  der 
Gemeinde  als  juristischer  I’ei-sou*  (personae  coloniae)  gehören, 
ist  verboten®:  also  des  Grund  und  Bodens,  der  zu  öffentlichen 
Bauten,  des  städtischen  Waldes,  dessen  Ertrag  im  Gemeinde- 
interesce,  wie  zur  Erhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  und  Heizung 
der  Bäder  verwendet  wird,  der  Gemeindesklaven  u.  s.  w. ; Besitz 
von  solcher  rechtlichen  Beschaffenheit  soll  in  der  col.  Julia  Genetiva 
nicht  einmal  auf  länger  denn  fünf  Jahre  verpachtet  werden®. 

Bei  Verkauf  von  fiskalischem  Besitz  war  eine  bestimmte  Frist 
einzuhalten,  binnen  welcher  abgeschlossene  Verkäufe  durch  nach- 
trägliche höhere  Gebote  rückgängig  gemacht  werden  konnten. 
Anscheinend  haben  die  Städte,  soweit  Verkauf  statthaft  war^. 


balneorum  adjungitur;  vgl.  Agenn.  Urb.  de  contr.  agr.  p.  85  und  Hygin.  de 
limit  constit.  p.  197 : aeque  tcrritorio  si  quid  erit  adsignatum , id  ad  ipsam 
urbeni  pertinebit  nec  venire  aut  abalienari  a publico  licebit.  id  DATVM  IN 
TVTELAM  TKRRITORIO  adscribemus,  sicut  silvas  et  pascua  publica,  quod 
ordini  coloniae  datum  fuerit  adscribemus  in  forma  SILVA  ET  PASCV'A,  ut 
puta,  SEMPRONIAXA,  ITA  VT  FVERVNT  ADSIGXATA  IVLIENSIBVS.  et 
hoc  apparcbit  haec  ad  ordinem  pertinere.  Karlowa  1 597.  Pemice,  Labeo  III 163. 

' Wie  die  Weimarische  Stiidteordnung  vom  J.  1840  § 29  fg.  ausführt,  dafs 
der  Gemeinde  der  Bürger  als  solcher  das  Eigentum  aller  Gemeindegrundstücke 
und  Gerechtsame  zustehe.  Brinz,  Pand.  111  • 486. 

• Wie  auch  im  Städterechte  unserer  Zeit  die  Veräufserung  von  Gemeinde- 
besitz nur  unter  grofsen  Einschränkungen  gestattet  und  von  der  Genehmigung 
der  Behörde  abhängig  ist,  der  die  Prüfung  obliegt,  inwieweit  der  Verkauf  der 
Stadt  Nutzen  bringt.  Vgl.  u.  a.  Schön,  das  Recht  der  Kommunalverbände  in 
Preufsen,  Leipzig  1897,  S.  213'4,  219  (Verkauf  von  Gemeindewablungen),  220,  411. 

’ Lex  Urs.  82:  qui  agri  quaeque  silvae  quaeqfue)  aedificia  c.  c.  G.  J. 
quibus  publice  utantur,  data  adtributa  erunt,  ne  quis  eos  agros  neque  eas 
silvas  vendito  neve  locato  longius  quam  in  quinquennium,  neve  ad  decuriones 
referto  neve  decurionum  consultum  facito,  quo  ei  agri  eaeve  silvae  veneant 
aliterve  locentur.  Neve  si  venierint,  itcirco  minus  c.  G.  J.  sunto.  Quique  iis 
rebus  fructus  erit,  quot  se  emisse  dicat,  is  in  iuga  singfula)  inque  annos 
singt  ulos)  (sest.)  C c.  c.  G.  J.  d.  d.  [esto  eiusque  pecuniae  cui  volet  petitio 
persecutioqt  ue)  ex  li(nc)  hege)  esto.  Eph.  ep.  III  p.  104'5. 

* Einige  Fälle  von  Verkauf.  Cicero  sucht  in  einem  Briefe  an  Quat- 
tuorvim  und  Dekurionen  von  Fregellae  um  Stcuernachlafs  für  die  von  einem 
Freunde  erworbenen  Grundstücke  der  städtischen  Flur  nach , ep.  ad  fam.  13, 
76,  berichtet  an  Atticus,  ep.  5,  16,  dafs  Laodicea,  Apamea,  Synnada  wegen  der 
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sich  um  das  "leiche  Privilc"  beworben,  jedoch  mit  ablehnendem 
Bescheid,  falls  nicht  im  Ortsstatut  eine  Klausel  derart  enthalten 
sei.  In  dem  Sinne  reskribieren  Severus  und  Caracalla:  be- 
dinjjunpsloser  Kauf  von  Gütern,  die  einer  Gemeinde  gehören, 
kann  durch  kein  Mehi^ebot  aufgehoben  werden*.  In  spätem 
Jahrhuntierten  liefsen  sich  solche  Verbote  nicht  mehr  aufrecht 
halten;  Kaiser  Leo  verfügte  im  J.  469,  dafs  die  Gemeinden  so- 
wohl Baulichkeiten,  annonae  civiles  und  Sklaven,  wie  Eigentum 
aus  Erbschaften,  Legaten,  Fideikommissen,  Schenkungen  veräufsern 
dürfen,  damit  der  Ertrag  zur  Wiederherstellung  der  Stadtmauer 
verwendet  werden  kann;  der  Verkauf  soll  indes  nur  unter  Wahrung 
des  städtischen  Interesses  (commoda  civitatium)  mit  Verhütung 
betrügerischer  Mafsnahmen  vor  sich  gehen  und  von  einer  Ver- 
sammlung der  Dekurionen,  honorati,  possessores,  in  der  jeder 
einzelne  auf  das  Evangelium  zu  votieren  hat,  durch  Majorität  ge- 
nehmigt werden,  in  Konstantinopel  aber  kaiserlicher  Zustimmung 
unterliegen 

Nach  dem  Rechte  der  col.  Genetiva  Julia  soll,  wer  im  wider- 
rechtlichen Besitze  von  Gemeindeland  betroffen  wird,  für  Jahr  und 
Joch  je  100  Sesterzen  Strafe  zahlen  (S.  30).  Hat  jemand  städtische 
Ländereien  aber  in  gutem  Glauben  erworben,  liegt  dem  curator  r.  p. 
ob,  dieselben  zurückzufordeni ; das  konnte  möglich  sein,  wenn 
kein  genauer  Grundrifs  der  Flur,  keine  zuverlässige  Inventarauf- 
nahme vorhanden,  oder  in  das  Dokument  vielleicht  die  im  Laufe 
der  Zeit  geschehenen  Änderungen  des  Besitzstandes  nicht  voll- 
ständig eingetragen  waren  Seit  die  curatores  r.  p.  mit  der  Prüfung 
der  kommunalen  Vermögenslage  betraut  wurden,  mochten  wohl 
manche  Fälle  dieser  Art  aufgedeckt  werden.  Der  Anspruch  auf 

jämmerlichen  Finanzlage  L,^mlereien  verkauften;  Ostia  schlägt  in  der  Kriegs- 
not ünindhesitz  los  (oben  S.  167),  von  Fordeningen  hithynischer  Städte  aus 
solchem  F.rlöse  spricht  Plinius  ep.  10,  109 ; über  Athen  S.  9,  Hertzberg,  Getch. 
Griech.  11  202,  319.  Phil.  v.  soph.  1,  23  p.  22.5. 

' Dig.  .50.  1,  21,  7 (Paulus  1.  I resp.):  Idem  respondit,  si  civitas  nullam 
propriam  legem  habet  de  adiectionibiis  admittendis.  non  posse  recedi  a locatione 
vel  venditione  praediorum  publiconim  iam  perfecta:  tempora  enim  adiectioni- 
bus  praestitiita  ad  causas  fisci  pertinent.  Vgl.  die  wörtlich  gleiche  Begründung 
des  Erlasses  Cod.  J.  11,  32,  1. 

’ Cod.  J.  11,  32,  3.  Savigny,  System  II  358.  Im  J.  387  wai-d  noch 
verkaufter  städtischer  Besitz  unbedingt  zurückgefordert,  C.od.  J.  7,  38,  2. 

* Dig.  50,  8,  11,  2 (Reskript  des  Marc  Aurel  und  V'erus). 
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Verjährung  war  statthaft,  wenn  zwanzig  Jahre  verflossen,  ohne 
dafs  Einrede  erfolgt  wäre  und  der  Besitzer  gütige  Rechtstitel  der 
Erwerbung  nachweisen  konnte.  Der  Stadtgemeinde  blieb  dann  nur 
übrig,  auf  dem  Klagewege  diejenigen  regrefspflichtig  zu  machen, 
deren  Pflicht  geboten,  eine  solche  Schädigung  des  Gemeinde- 
vermögeus  zu  verhüten*. 

Was  die  Verjährung*  anlangt,  sei  hier  nur  hervorgehoben, 
dafs  die  Frist  von  Theodosius  und  Honorius  auf  30  Jahre  bemessen 
ward,  was  Theodosius  II.  im  J.  424  wieder  einschärfte  während 
im  J.  491  Anastasius  40  Jahre  für  zulässig  erklärte Justinian 
allerdings  bestimmte,  dafs  Klagen  der  Kirchen,  Städte  und  Stiftungen 
zu  milden  Zwecken  hundert  Jahre  lang  zulässig  seien®,  aber  bereits 
im  J.  541  wurde  betreffs  der  Kirchen  und  Stiftungen  mit  Rück- 
sicht auf  den  guten  Zweck  noch  40jährige,  in  andern  Fällen 
(circa  alias  personas  et  causas)  30jährige  Verjährung  festgesetzt®. 
Öffentliches  Eigentum  der  Städte  kann  nicht  durch  Usukapion 
oder  durch  die  longi  temporis  praescriptio  erworben  werden’; 
letztere  galt  bei  Provinzialgrundstücken,  wenn  10  Jahre  un- 
gestörter Besitz  inter  praesentes  (in  derselben  Provinz)  oder 


* Paulus  sent.  5,  2,  4. 

* Saviguy,  System  V 359,  Sintenis,  Civilrecht  I 288,  Unterholzner,  Ver- 
jährungslehre I*  61  fg.,  143  fg.,  Puchta,  Inst.  II®  67,  Vangerow,  Pand.  1 ^ 230, 
Keller,  Pand.  I®  199,  205  fg.,  Vering,  Gern.  Privatreeht®  S.  379,  Dernburg, 
Fand.  I*  350  fg. 

» Cod.  J.  7,  39,  3,  vgl.  Cod.  Th.  4,  14,  1.  Symm.  ep.  5,  52.  Savigny 
V 274. 

* Cod.  J.  7,  39,  4;  5,  ausgenommen  Klagen  betreffs  Zugehörigkeit  zur 
Kurie.  30jährige  Verjährung  z.  B.  in  Gallien  im  5.  Jahrh.,  Sidonius  ep.  8,  6. 
Dirksen,  Hint.  Sehr.  I 152. 

® Cod.  J.  1,  2,  23  (a.  530),  fünf  Jahr  später  durch  die  Nov.  9 auch  den 
Kirchen  des  Westens  verlieben.  Unterhobsner  S.  130  fg. 

* Nov.  111,  vgl.  131.  6.  Zu  pia  causa  Briiiz  IIP  498. 

’ Dig.  41,  3,  9 (Gaius  I.  IV  ad  edictum  prov.):  usucapionem  recipiunt 
maxime  res  corporales,  exceptis  rebus  sacris,  sanctis,  publicis  populi  Romani 
et  civitatiura,  item  liberis  hominibus.  Ob  die  schwierige  Stelle  Paulus  5,  2,  4, 
in  der  von  der  Möglichkeit  der  praescriptio  XX  annorum  adversus  rem  publi- 
cam  die  Rede  ist,  sich  nur  auf  Eigentumsklagen  bezieht  (Houdoy  S.  423),  be- 
zweifele ich;  Unterholzners  Deutung,  P 144,  auf  Pfandansprüche,  welche  eine 
Stadtgemeinde  geltend  machen  will,  ist  ganz  aufgegeben.  Vangerow  P 582. 
Bei  den  agri  vectigales  kann,  wenn  die  Gemeinde  nicht  vorgebeugt  hat,  ein 
dominium  per  longum  tempus  erworben  werden,  Dig.  39,  2,  15,  27. 
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20  Jahre  iiiter  absentes  (in  verschiedenen)  erwiesen  war*.  Durch 
Justinian  ist  dann  ini  J.  531  diese  Form  der  Ersitzung  mit  der 
nur  bei  quiritarischem  Eigentum  möglichen  der  Usukapion  ver- 
schmolzen*. Damit  das  unvererbliche  und  unveräufserliche  ding- 
liche Recht  des  Niefsbrauches,  das  bei  natürlichen  Personen  mit 
dem  Tode  erlischt®,  bei  den  Städten  nicht  dauernd  werde  (ne 
perpetuus  fieret  ususfructus) , ist  der  Schutz  desselben  auf 
100  Jahre,  als  der  höchsten  wahrscheinlichen  Lebensdauer  eines 
Individuums,  ausgedehnt  *.  Entwendumren  von  kommunalen  Eigen- 
tum fafste  Marcian  auf  Grund  von  Verordnungen  Traians  und 
Hadrians  und  entsprechend  der  Rechtsprechung  seiner  Zeit  als 
peculatus  auf®,  während  Papinian  ebenso  wie  früher  Labeo  in  aus- 
drücklichem Gegensätze  dazu  eine  actio  furti  verlangte  ®.  Vielleicht 
hat  mau  zu  unterscheiden,  ob  ein  Beamter  oder  sonst  jemand  das 
Gemeindevermögen  schädigte*.  Inwieweit  auch  die  Frage,  ob 
dasselbe  als  publicum  anzusehen  ist  (S.  297),  bei  der  Beurteilung 
in  Betracht  kommt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Wir  gehen  über  zur  Finanzgebahrung  der  Städte.  Das  Ver- 
füguugsrecht  über  die  Gemeindekasse  haben,  wie  das  Stadtrecht 


’ Dieselbe  fehlt  in  den  Ediktkoinmentaren  und  hat  nach  Lenek  Ed.  perp. 
S.  403.  ihren  Ursprung  in  den  Provinzialedikten.  Mitteis,  Syiub.  Prag.  S.  131, 
erklärt  Savignys  Deutung,  System  VII  68,  für  falsch  und  will  nicht  wie  Lenel, 
Paling.  II  p.  .547,  longi  temp.  pr.  als  Interpolation  streichen,  sondern  longi  temp. 

* Cod.  J.  7,  31,  1.  Näheres  bei  Sintenis,  Civilrecht  I 494  fg.  Puchta, 
Inst.  II*  210,  Walter,  RG.  II  189  fg.,  Dernburg,  Pand.  I*  513^5,  Schulin 
S.  800  fg.  Ersitzmig  von  Kirchengut  Urinz  IIP  521  fg. 

* Abgesehen  von  dem  Verlust  wegen  capitis  diminutio  und  solchen  Fällen 
wie  Dig.  7,  4,  21.  Savigny  II  289. 

* Dig.  7,  1,  56:  et  placuit  centum  annos  tuendos  esse  municipes,  quia 
is  finis  vitae  longaevi  hominis  est,  vgl.  33,  2,  8,  wenn  nicht  die  Gemeinde 
früher  zu  Grunde  geht,  Dig.  7,  4,  21  (civitas  esse  desinit  ut  passa  est  Car- 
tbagoi.  Gierke  III  182. 

" Dig.  48,  13,  5,  4:  sed  et  si  de  re  civitatis  aliquid  snbripiat,  constitutioni- 
bus  principum  divorum  Traiani  et  Iladriani  cavetur  peculatus  crimen  committi: 
et  hoc  iure  utimur;  48,  13,  1.  Scialoia.  raon.  ant.  VI  419. 

* Dig.  47,  2,  82,  vgl.  47,  2,  31,  1.  Seit  Bynkershoek,  observ.  IV  3 p.  93, 
sind  zahlreiche  Versuche  gemacht,  diese  Meinungsverschiedenheiten  aus- 
zugleichen.  Houdoy  S.  145  fg.  Kniep  S.  317  versucht  keine  Lösung. 

* Auf  Grund  der  lex  .Julia  peculatus  werden  noch  im  fünften  Jahrhundert 
Statthalter,  die  wahrend  der  Amtszeit  öffentliche  Gelder  unterschlagen  haben, 
sowie  deren  Hehler  bestraft,  Cod.  Th.  9,  28,  1 ; 2 = Cod.  J.  9,  28,  1 (a.  415). 
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der  col.  Genetiva  Julia  zeigt,  vorbchaltlicli  einer  gewissen  Aufsicht 
des  Rates  (S.  305)  die  Duunivirn;  sie  haben  die  genehmigten 
Zahlungen,  beispielsweise  für  Spiele  (S.  117),  auzu weisen  und 
Forderungen  einzuziehen;  die  für  sakrale  Zwecke  notw’endigen 
Gelder  sind  jährlich  alsbald  zu  reservieren  (S.  341)'  und  dürfen 
ebensowenig  eine  andere  Verwendung  finden  wie  F,rträge  von  Ver- 
mächtnissen, die  nur  dem  Willen  des  Stifters  gemäfs  ausgegeben 
werden  müssen  (S.  194).  Wie  im  Staate  die  eigentliche  Geschäfts- 
führung der  Kasse  statt  Oberbeamten  quästorischen  Gehilfen  über- 
tragen war*,  sind  für  die  städtischen  Kassengeschäfte  im  engem 
Sinne  auch  in  den  Gemeinden  besondere  Beamte,  Quästoren,  zafxiai 
(S.  265,  293)  bestellt®.  Quittungen  der  Gemeinden,  wie  sie  in 
Pompeii  bezüglich  der  Auktionen  und  Pachtgelder  vorliegend,  waren 
in  einer  vorgeschriebenen  Form  zu  geben  und  zu  untersiegelu®, 
betreffs  welcher  Alexander  Severus  in  einer  Verfügung  an  die 
Quatuorvirn  und  Dekurionen  von  Fabrateria*  noch  bestimmte, 
dafs  Quittungen  der  Gemeindesklaven  (servus  actor)  erst  dann 
volle  Gültigkeit  haben,  wenn  der  Bescheinigung  dieser  die  Voll- 
macht der  Beamten  hinzugefügt  ist,  welche  befugt  sind,  städtische 
Forderungen  einzuklagen  (quibus  ius  exigendi  est,  S.  331)’.  Kann 
jemand  als  Beleg  seiner  erfolgten  Zahlung  nur  eine  Quittung  des 


' Lex  ürs.  65,  69  71,  Karlowa  I 597,8.  Moinmsen,  .St.R.  III  1137. 

* Mommsen,  St.R.  I 237,  II  52.5,  Abrifs  S.  274. 

’ Fehlt  ihnen  auch  das  Multierungsrecht  (Mommsen,  StR.  I 14.3X  so  ver- 
wenden sie  doch  die  Strafgelder,  C.  I.M  5351  = I 181:  fünf  quaistores  aire 
moltaticod  dederont;  gewöhnlich  geschieht  das  durch  die  .Odilen  selbst,  VllI 
972  3,  X 225,  5842?,  7490,  XII  1227?,  1377,  XIV  2123,  2621,  3678.  Ruggiero, 
Diz.  1 261. 

♦ Mommsen,  Hermes  XII  91  fg.  Brunner,  zur  Rechtsgeschichte  der  röm. 
und  german.  Urkunde,  Berlin  1880  S.  44  fg.  K.  H.  Knnan,  zur  Geschichte 
der  römischen  Quittungen  und  Solutionsakte,  Diss.,  Berlin  1883.  Ausführlich 
Karlowa  I 798—805. 

“ Uber  die  Siegel  Mommsen  a.  a.  0.  S.  1 18  fg.  und  Bruns’  bekannter 
Aufsatz  über  die  Unterschriften  in  den  röm.  Rechtsurkunden,  Kl.  Sehr.  II 
87  fg.,  vgl.  S.  1:33  , 325.  Vgl.  auch  die  Ausführungen  Schultens  über  einen 
römischen  Kaufvertrag  auf  Papyrus  aus  dem  .1. 166  n.  Chr.,  Hermes  XXXII 273  fg. 

® Cod.  .1.  11,  40  und  dazu  die  ausführliche  Erklärung  von  II.  Alibrandi, 
Studi  e documenti  di  storia  e diritto  V (1884)  S.  169  fg. 

’ Mommsen  zeigt  dafs  die  pompeianischen  Exemplare  diesen  Anordnungen 
entsprechen.  Als  Beamte  sind  die  Duumvim  genannt , da  Quästoren  ja  hier 
fehlen  (S.  265). 
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actor  vorzeigeii,  so  genügt  dies  blofs,  wenn  nachweislich  das  Geld 
der  Gemeindekasse  zugeflossen  ist. 

In  den  Städten  des  Ostens  werden  auch  Banquiers,  tganeUrai 
noXuüs,  erwähnt',  welche  wie  Beamte  neben  den  eigentlichen 
Kassenbeamten  gewählt  sind  — ohne  dafs  es  uns  möglich  ist,  ihren 
Geschäftskreis  deutlich  zu  erkennen  — und  unter  staatlichem  Ein- 
flufs  auch  in  Rom  und  den  römischen  Gemeinden  heimisch  werden  *. 

Wenn  die  Anlage  der  städtischen  Kapitalien  durch  Ausleihen 
an  Privatpersonen  geschah,  verpflichtete  das  einfache  pactum  (S.  201) 
zur  Zinszahlung®.  Gingen  die  der  Gemeinde  verpfändeten  Güter 
eines  Schuldners  in  anderen  Besitz  über,  wurde  die  Haftpflicht 
des  neuen  Eigentümers  nur  auf  die  Habe  ausgedehnt,  die  der 
frühere  Inhaber  bei  Aufnahme  der  Schuld  besessen^.  Unstatthaft 
war,  einem  Gemeindeschuldner  Erlafs  der  Rückzahlung  zu  ge- 
währen ®. 

Selbstverständlich  ist  eingeschärft,  dafs  städtische  Darlehen 
nur  gegen  genügende  Sicherheit  gegeben  werden  dürfen  (prospicere 
debet,  ne  pecuniae  publicae  credantur  sine  pignoribus  idoneis  et 
hypothecis) ; ist  das  Kapital  gut  und  gewissenhaft  verzinst,  soll  es 
nicht  ohne  Not  gekündigt  werden®.  Aus  den  plinianischen  Briefen 
erfahren  wir  jedoch  mancherlei  Beschwerden  über  solche  Schuldner. 
Da  den  Gemeindeforderungen,  aufser  im  Falle  kaiserlicher  Privi- 


* Boeckh,  St.U.  II*  319  fg.  Buchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  503. 
Lattes,  i banchicri  privat!  e publici  della  Grecia  antica,  Milano  1868.  Menadier 
p.  85.  Perrot,  möni.  d’arch.  et  d'hist.  S.  370,  identifizierte  sie  unrichtig  mit 
den  ritfiittt.  Erwähnt  z.  B.  in  Ilion  CIG.  SoOS/SGOO,  Kyzikos  3679,  Mylasa 
Bh.  XVIII  545,  XX  .525,  Naxos  XXI  21:  }'(io^ua[r<er  *al 

Sinope  Diog.  Laert.  6,  2,  20,  Temnos  Cic.  pro  Flacco  19,  44,  Tenos  Rofs, 
inscr.  ined.  II  98,  CIG.  203.4,  ferner  bei  der  kgl.  ägyptischen  Bank  und  deren 
Filialen,  Mahaffy,  the  Flinders  Petrie  papyri  II  26,  vgl.  Wileken,  G6U.  gel. 
Anz.  1895  S.  156.  I.  Müller,  Handbuch  IV  254.  Marquardt  II  64. 

* M.  Voigt,  über  die  Bankiers,  die  Buchführung  und  die  Litteralohligation 
der  Römer,  Ahh.  der  sächs.  Oes.  der  Wiss.  1887  S.  515  fg.,  eh.  Litt. 

* Dig.  22,  1,  30. 

* Cod.  J.  11,  33,  2,  1. 

® Ein  solcher  vom  enrator  rei  p.  in  Philipp!  genehmigter  Erlafs  wird 
kassiert,  Dig.  2,  14,  37. 

‘ Dig.  22,  1,  .33,  1 (Ulpianns  1.  sing,  de  off.  cur.  rei  p.X  vgl.  S.  .332  und 
die  später  zu  erwähnende  Xov.  160.  Andernfalls  hat  die  Aufsichtsbehörde 
einzuschreiten,  worüber  unten. 
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legierunp,  nicht  wie  denen  des  Fiskus  ein  Vorzugsrecht  zukam*, 
sind  Einbufsen  und  Verluste  kaum  zu  vermeiden  gewesen.  Den 
pontischen  und  bithynischen  Städten  allerdings  hatten  die  Pro- 
konsuln gewöhnlich  ein  Vorzugsrecht  (protopraxia“)  bezüglich  der 
aus  Verpachtungen,  Verkäufen  und  anderweitig  gebührenden 
Forderungen  zugebilligt.  Da  es  sich  dabei  nicht  um  ein  dauernd 
festgelegtes  Privilegium  handelte,  unterbreitete  Plinius  dem  Traiau 
den  Wunsch,  diesen  Erlassen  allgemeinere  Gültigkeit  zu  verleihen. 
Der  Kaiser  verwies  indes  auf  die  Städteordnung:  Gemeinden, 
denen  zugestanden  ist,  dafs  ihre  Aufsenstände  vor  den  Forderungen 
anderer  Gläubiger  berücksichtigt  werden,  mögen  auch  in  Zukunft 
im  Genüsse  dieses  Vorrechtes  bleiben;  dasselbe  noch  weiter 
zum  Nachteil  von  Privatpersonen  auszudehnen,  liege  keine  Ver- 
anlassung vor®. 

Mit  Ordnung  dieser  Verhältnisse  beschäftigt  sich  eingehend 


’ Paulus  sent  5,  12,  10:  privilegium  fisci  est  inter  omnes  creditores 
primum  locum  retinere.  Dig.  50,  1,  10  (Marcianus  1.  sing,  de  delator.):  simile 
privilegium  äsco  nulla  civitas  habet  in  bonis  debitoris,  nisi  nominatim  id  a 
principe  datum  sit.  Demburg,  Pfaudrecht  I 3-54.  So  war  .\ntiochia  ein  eigen- 
tümliches Privileg  betreffs  des  Nachlasses  von  Schuldnern  eingeräumt,  42,  5,  37. 
Nach  Dig.  42,  5,  38,  1 (Paulus  1.  1 sent.);  res  publica  creditrix  omnibus  chiro- 
graphariis  creditoribus  praefertur  geht  die  Stadt  als  Gläubigerin  allen  Gläubigem 
vor,  welche  nur  eine  handschriftliche  Bescheinigung  — Beispiele  von  chirographa 
(Cic,  ep.  ad  fam.  7,  18:  cautio  chirographi)  bieten  pompeianische  Quittungen, 
Moinmsen,  Hermes  Xll  105.  liuggiero,  Diz.  II  218  — nicht  ein  Pfand  für  das 
Darlehen  empfangen  haben.  Ist  bezüglich  des  Pfandrechts  einer  Gemeinde 
ein  Privileg  erteilt,  geht  sie  selbst  dem  Fiskus  in  dieser  Hinsicht  vor,  Dig.  20, 
4,  8,  andernfalls,  wenn  nicht  sonst  Vorbehalte  gemacht  sind,  steht  sie  andern 
Gläubigem  gleich.  Vgl.  Cod.  .1.  8,  17,  4.  11,  30,  2.  Ist  einem  Privaten  Grund- 
besitz verpfändet,  der  dann  einer  Gemeinde  ebenfalls  verschrieben  ward,  so 
hat  jener  das  Vorrecht  (sicut  prior  es  tempore,  ita  potior  iure),  8,  17,  3.  Hat 
die  Stadt  die  erste  Hj-potliek,  so  kann  ein  zweiter  Gläubiger  gegen  Zahlung 
einer  Abfindungssumme  in  ihre  Rechte  eintreten,  8,  18,  4;  das  ius  offerendi 
et  succedendi  (Glück  XIX  352  fg.,  Dernburg,  Pand.  1 707)  ist  also  auch  hier 
zulässig. 

» Vgl.  Kniep  S.  225  fg. 

’ F.p.  Plin.  et  Trai.  108  9:  qno  iure  uti  debeant . . civitates  in  iis  pecuniis 
quae  ex  quaque  causa  rei  publicae  debebuntur,  ex  lege  cuiusque  animadver- 
tendum  est  — Kniep  S.  229,  349  fg.  ist  der  Ansicht,  dafs  zunächst  nicht  den 
Städten  überhaupt  das  privilegium  exigendi  zugestanden  war  und  die  an- 
gezogene Stelle.  Dig.  42,  5 , 38,  1,  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  von  Paulus 
geschrieben  sei.  Brinz  11  417. 
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eine  Verfueruiifi  Constantius  vom  J.  314*:  städtische  Darlehen 
sollen  Schuldnern  bei  Lebzeiten,  solange  ihr  Vermögen  anerkannter- 
mafsen  unversehrt  geblieben  ist,  nicht  gekündigt  werden  noch 
deren  Erben  im  vollständigen  Besitze,  wenn  sie  jährlich  pünktlich 
Zinsen  zahlen;  unnötigen  Wechsel  zu  vermeiden,  liege  in  beider- 
seitigem Interesse  (cum  simul  et  rei  publicae  utile  sit  retinere 
idoneos  debitores  et  ipsis  commodum  cumulum  debiti  minime 
nutriri).  Um  eine  betrügerische  Schädigung  der  Städte  durch 
Veräufseruug  verpfändeter  Gegenstände  zu  verhüten,  wird  an- 
georduet:  falls  ein  Gemeindeschuldner  etwas  von  dem  Gute,  das 
er  bei  Aufnahme  der  Anleihe  besafs,  verschenkt,  verkauft  oder 
sonstwie  losschlägt,  soll  nach  Abschätzung  dieser  Sache  und  unter 
Berücksichtigung  seiner  damaligen  Vermögensverhältnisse  der 
übrige  Teil  von  dem,  welcher  solches  erworben,  an  Kapital  und 
Zinsen  gefordert  werden.  Sobald  das  Venuögen  eines  Gemeinde- 
schuldners nicht  hinreichende  Sicherheit  zu  gewähren  scheint, 
mufs  der  Statthalter  mit  peinlichster  Sorgfalt  nachforschen,  an 
wen  auf  irgend  welche  Weise  sein  Besitz  übergegangen;  diese 
haften  der  Stadt  ihrem  Anteil  gemäfs  und  erhalten  ein  Klage- 
recht gegen  den  Schuldner.  Wer  nachweislich  den  gröfsten  Teil 
seines  Vermögens  abgetreten  hat,  soll  auch  den  Rest  an  eine 
geeignete  Persönlichkeit  (unter  den  jetzigen  Inhabern  seines  frühem 
Eigentums)  übertragen.  Hat  aber  ein  Gemeindeschuldner  sein 
Vermögen  nicht  durch  Verkauf  geschmälert,  sondern  so  gründlich 
verschwendet,  dafs  nichts  in  andere  Hände  tibergegangen  ist,  so 
mufs  die  Stadt  den  Ausfall  tragen. 

Am  unheilvollsten  trat  die  Unzulänglichkeit  der  antiken  Geld- 
wirtschaft zu  Tage,  wenn  Gemeinden  zur  Deckung  aufsergewöhu- 
licher  Ausgaben  schreiten  mufsten;  durfte  oder  wollte  man  nicht 
sich  zu  Umlagen  eutschliefsen , blieben  nur  Anleihen  bei  Privat- 
personen übrig,  die,  je  mehr  die  patriotische  Freigebigkeit  er- 
lahmte und  Gläubiger  ein  Geschäft  daraus  machten  behufs  besserer 
Verwertung  ihrer  Kapitalien,  in  solchen  kritischen  Lagen  oft  nur 
unter  den  drückendsten  Bedingungen  zu  erlangen  waren  und  des 
hohen  Zinsfufses  halber  eine  unmäfsige  Belastung  des  kommunalen 


' Cod.  Th.  12,  11,  1 = Cod.  J.  11,  .33,  2 (kalendarium  ist  hier  durch 
respuhlica,  civitas  ersetzt).  Über  den  Adressaten  Verinus  vgl.  Gothofredus, 
Prosopogr.  Cod.  Th.  p.  92.  — Dernburg,  Pfandrecht  1 35ö. 
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Budgets  bewirkten.  Für  die  Zeit,  welche  wir  hier  im  Auge  haben, 
stehen  allerdings  nur  wenig  Nachrichten  zur  Verfügung;  reichlicher 
fliefsen  — woran  deshalb  wenigstens  vergleichsweise  kurz  erinnert 
werden  darf  — die  Quellen,  namentlich  die  inschriftlichen,  über 
Anleihen  der  Staaten  und  Städte  im  früheren  Altertum,  welche 
durch  Szanto*  eine  gründliche  Durcharbeitung  erfahren  haben. 
Die  am  häufigsten  vorkommenden  Fälle,  in  denen  der  Staat 
(rj  nolig)  selbst  als  juristische  Person  unter  Stellung  von  Bürgen 
mit  dem  Gläubiger  abschliefst®,  siiul  zu  unterscheiden  von  jenen, 
wo  eine  Reihe  von  Einzelschuldnern  das  Darlehen  eingeht®.  Wenn 

> Szanto,  Anloihcn  griechischer  Staaten,  Wiener  .Studien  VH  232  fg., 
Vlll  1 fg. , dazu  C.  Wachsmuth,  öffentlicher  Kredit  in  der  hellenischen  Welt 
während  der  Diadochonzeit,  Rh.  Museum  1885  S.  283  fg.  Die  wertvolle  In- 
schrift von  Ephesus,  Br.  mus.  III  477  «=  Ditt.  344,  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr., 
nicht  wie  man  lange  annahm,  aus  dem  .1.  84  v.  Chr.,  welche  über  verschiedene 
Arten  der  Gläubiger  unterrichtet,  ist  namentlich  von  Dareste,  nouv.  rev.  hist, 
de  droit  fran^ais  et  ötranger  I 161  fg. , vgl.  Recueil  des  inscr.  juridiques 
S.  30  fg.  und  Thalhcini,  griceb.  Rechtsalt.  S.  152  fg.,  kommentiert 

* Dabin  gehört  die  Anleihe  der  höotischen  Stadt  Orchomenos,  IGS.  3172, 
behandelt  von  Foucart  Bh.  III  460,  IV  1 fg.,  535,  vgl.  Latyschev,  AM.  VII  302, 
Dareste  Bh.  VIII  371,  Cauer*  No.  295  = Larfeld,  inscr.  syll.  Boeot.  No.  16/19, 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  ^fg. , .Simon,  Wiener  Stud.  XII  72,  Goldschmidt, 
Inhaber-,  Order-  und  e.xekutorische  Urkunden  im  klass.  Altertum,  Zeitschr.  der 
Savignjstiftung  für  Rechtsgcsch.,  r.  A.  X 368  fg.,  Handbuch  des  Handelsrechts 
S.  80  fg.,  Mittels  S.  469,  zusammenfassende  I’bersicht  mit  Kommentar  in  Recueil 
des  inscr.  juridiques  par  Dareste,  Haussoullier,  Reinach  S.  275  fg.  Die  Thes- 
pierin  Nikareta  borgte  der  Gemeinde  17000  Dr.;  als  die  Summe  nicht  gezahlt 
wird,  vereinbart  man  einen  neuen  Schuldschein  (vnfQUfitQ(«t)  über  17585  Dr. 
und  weiter  die  Zahlung  von  18883  Dr.  innerhalb  von  vier  Monaten,  ohne  neue 
Zinsen,  wozu  die  Polemarchen  und  zehn  angesehensten  Bürger  sich  verpflichten. 
Eine  gleiche  Novation,  ebenfalls  in  Orchomenos,  CIG.  1569»  = IGS,  3171, 
ferner  in  dem  von  Mittels  S.  473  besprochenen  l’apynis  7 des  Louvre  und 
vielleicht  Rangabö  II  902  = Rofs,  inscr.  ined.  11  146,  vgl.  Szanto  S.  .30. 
Nikareta  darf  Annahme  der  Zahlung  nicht  verweigern  bei  Strafe  von  50000  Dr.; 
dazu  Szanto  S.  246. 

* Die  Stadt  .\rkesine  auf  .^morgos  borgt  von  Praxikles,  der  wohl  aus 
Naxos  war,  drei  Talente  zu  10®'o  gegen  Verpfändung  aller  Staats-  und  Privat- 
güter der  Bürger  wie  Insassen  (Metoiken),  von  denen  jeder  solidarisch  haftet; 
inwieweit  der  Staat  von  diesen  regrefspflichtig  gemacht  werden  konnte,  ist 
nicht  gesagt.  Bh.  VHI  23  fg.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  287  fg.  Recueil  des 
inscr.  jur.  S.  312  fg.  Ähnlich  ist  der  von  Dittenbergcr,  Hermes  XVI  176,  er- 
läuterte Fall  einer  Anleihe  der  arkadischen  Stadt  Orchomenos.  Weitere  In- 
schriftenfragmente  von  .\nlcihen  der  Stadt  Arkesine  und  anderer  Gemeinden 
der  Insel  Bh.  XVI  270  fg.  Über  die  Bürgschaft  Hitzig,  gr.  Pfandrecht  S.  33. 
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«in  Staat  einem  andern  leiht,  Geschieht  es  seltner  aus  Freund- 
schaft' als  aus  politischen  Gründen  und  Absichten*.  Wenn  wir 
weiter  von  den  bei  Heilifttümeru  und  Tenipelgut  aufgenom menen 
Anleihen  hier  absehen®,  müssen  Gemeinden,  sobald  nicht  die 
eigenen  Bürger  zu  Darlehen  bereit  sind,  die  manchmal  auch  un- 
verzinslich gegeben  wurden*,  bei  Fremden,  oft  unter  recht  schweren 
Bedingungen  gegen  hohe  Verzinsung  borgen®.  Am  nächsten 
kommen,  wie  Szanlo  treffend  bemerkt,  dem  modernen  Begriff 
einer  Staatsanleihe  diejenigen  Fälle,  in  denen  Darlehen  von  den 
eigenen  Bürgern  auf  dem  Wege  der  Subskription  gewährt  wurden  *. 

Seitdem  vollends  die  römischen  Kapitalisten  und  Kaufleute 
die  Geldgeschäfte  im  Osten  an  sich  zu  bringen  gewufst  hatten’, 

' Wie  das  von  Chios  an  Paros  gewährte  Darlehen,  Rofs,  inscr.  ined.  II 
146  — Kangahd  II  902,  Szanto  S.  2. 

* Szanto  S.  8 fg.  Julis  auf  Keos  soll  ini  ,1.  363  v.  Chr.  drei  Talente  an 
Athen  zurückgeben,  vgl.  U.  Köhler,  AM.  II  142  fg.,  Tenedos  hat  von  Athen 
geliehen  CIA.  II  117  =•  AM.  VII  351  (a.  340  v.  Chr.),  das  xotvöv  Twy  i’ijoiiu- 
T(iiv  von  Delos  (oder  vom  Tempel),  Bb.  IV  327,  die  phokische  Gemeinde 
Drj’maea  vom  Bunde  der  Oetaer,  Bh.  V 137  u.  a.  m. 

’ Der  attische  Staat  borgte,  wie  bekannt,  vom  heiligen  Schatze  der  Göttin, 
•CIA.  I 32,  A.  Kirchhoff,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1864,  1876,  Delphi  hinterlegt 
ein  von  Attalus  ü.  erhaltenes  Geldgeschenk  bei  der  Gottheit  und  entleibt 
dann,  Bh.  V 157,  der  Tempelschatz  von  Kartbaea  auf  Keos  borgt  der  Gemeinde, 
Ilalbherr,  museo  ital.  di  antich.  dass.  I 208  fg.,  vgl.  noch  oben  S.  69  A.  8. 

* SzantoS.il.  Sehr  günstige  Bedingungen  gewährt  dem  xo(i'öi>  tüi’ ttioica- 
TtSv  auf  Delos,  Bh.  VIII  90,  zinsfrei  an  Arkesine  XII  224,  Magnesia  AM.  XIX  9. 11. 

“ Ein  Beispiel  bietet  das  der  Gemeinde  Arkesine  auf  Amorgos  von 
Alexandros  gewährte  Darlehen,  'AStivaiov  X 536,  vgl.  Bh.  XVI 262  fg.,  den  Wachs- 
muth  S.  292  für  einen  Arkesinäer,  Szanto  S.  12  fg.,  wie  mir  scheint,  zutreffender 
für  einen  Auswärtigen  hält  Sikyon  verkaufte  seine  Kunstwerke,  um  die  bei 
T.  Pomponius  Atticus  aufgenommene  Schuld  zu  begleichen,  Drumann  V 64. 
Über  den  hohen  Zinsfufs  im  .Altertum  vgl.  die  Schrift  von  Streuber,  Basel  1857, 
Goldschmidt,  Handbuch  des  Handelsrechts  I’  82,  Szanto  a.  a.  O.  S.  32  fg., 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  297  fg.,  Schulin,  Gesch.  des  r.  R.  S.  .398  fg.,  Hartei, 
Pap.  Rainer  S.  80  und  neuerdings  J.  Beloch,  Handwörterbuch  der  Staatswiss., 
2.  Suppl.-Band  S.  1002  fg.  Das  öfter  gesetzlich  festgelegte  Zinsmazimum  (vgl. 
Plin.  ep.  10,  .54  herabgesetzt)  von  12®/o  jährlich  noch  im  5.  Jabrb.  in  Gallien, 
Sidon.  ep.  4,  24.  Dirksen,  Hinterl.  Sehr.  I 152. 

* Knidos  stellt  in  Aussicht,  die  Namen  derer,  die  wenigstens  500  Dr. 
unverzinslich  leihen,  öffentlich  zu  verzeichnen,  Bh.  IV  341  (285'222  v.  Chr.). 
Vgl.  Szanto  S.  14  fg.  über  die  näheren  Bestimmungen  und  die  auch  durch 
Plin.  n.  h.  36,  21  bezeugte  Höhe  der  Gemeindcschuld. 

' Übersicht  bei  Voigt  Jus  naturale  IV  329  fg. 
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war  dem  Wucher  und  der  Bedrückung  Thor  und  Thür  geöflfuet, 
um  so  mehr  als  der  staatliche  Schutz  gegen  solche  unerhörte 
Ausnutzung  der  Gemeinden  und  Privaten  nur  zu  oft  völlig  ver- 
sagte. Ciceros  Briefe  zeigen,  wie  ungünstig  es  am  Ausgange  der 
republikanischen  Zeit  um  die  Finanzlage  vieler  bedeutender  Städte 
Kleinasiens  bestellt  war.  Die  Stürme  der  mithradatischen  Kriege 
hatten  Handel  und  Wandel  arg  geschädigt  und  dem  blühenden 
Wohlstände  barte  Schläge  versetzt;  die  durch  Sulla  auferlegte 
Steuer  von  20000  Talenten',  unter  minder  ungünstigen  Verhält- 
nissen schwerlich  ein  für  diese  Provinz  unerschwingliches  Opfer, 
lastete  auf  den  in  langen  furchtbaren  Kriegsjahren  verannten,  in 
den  Einkünften  geschmälerten  Städten  deshalb  so  schwer,  weil 
der  notwendigen  Anleihen  halber  die  aufzubringenden  Summen 
unter  Einrechnung  der  Zinsen  sich  auf  das  Sechsfache  steigerten. 
Von  der  Not  dieser  Landschaften  hat  Plutarch  im  Leben  des 
Lucullus  ein  Bild  gezeichnet:  durch  Zollpächler  und  Wucherer, 
welche  die  Geldklemme  der  Bürger  und  Städte  ausnutzten,  ge- 
knechtet, veräufserten  die  Gemeinden  ihre  Kunstwerke,  die  Tempel 
Weihgeschenke,  verkauften  sogar  Schuldner  sich  selbst  und  die 
eigenen  Kinder  als  Sklaven.  Lucullus  suchte  Ordnung  in  diese 
Verwirrung  zu  bringen,  gestattete  keinen  höhern  Zinsfufs  als  zwölf 
vom  Hundert,  strich  alle  Schulden  im  Falle  schon  mehr  an  Zinsen 
gezahlt  war  als  das  geliehene  Kapital  betrug,  verbot  Zins  auf 
Zins  bei  Verlust  der  ganzen  Forderung  und  verfügte  schliefslich, 
dafs  die  Gläubiger  höchstens  auf  den  vierten  Teil  des  Einkommens 
der  Schuldner  Anspruch  erheben  dürften®.  Als  er  Zollpächter 
und  Wucherer,  die  nach  Plutarchs  Charakteristik  den  Harpyien 
gleich  der  Bevölkerung  die  Nahrung  stahlen,  des  Landes  verwies, 
konnten  in  kaum  vier  Jahren  alle  Schulden  getilgt  werden:  ein 
Beweis  für  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Städte  bei  geordneter 
Verwaltung  wie  für  den  unerschöpflichen  Reichtum  der  Hilfs- 
quellen im  Osten.  Aber  die  Paschawirtschaft  der  meisten  Statt- 


* Plut.  Luc.  20.  Äppian.  Mithr.  63,  83.  Ilertzberg,  Gesch.  Griech.  1 :188. 
Drumann  IV  140  fg.  Meier,  Perg.  Reich  S.  424. 

* ln  gleicher  Weise  verordnete  Cäsar  während  seiner  Verwaltung  Bäticas, 
dafs  Gläubiger  in  jedem  Jahr  nur  zwei  Drittel  des  Vermögens  der  Schuldner 
beanspruchen  können.  Plut.  Caes.  12.  Veil.  2,  43.  Drumann  III  189. 
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halter,  die  nicht  wie  ein  Q.  Mucius,  P.  Rutilius,  Lucullus‘  den 
Mut  fanden  zu  helfen  auf  die  Gefahr  hin,  sich  mit  der  allmächtigen 
Geldaristokratie  in  Rom  zu  verfeinden,  begünstigte  nur  zu  bald 
wieder  die  Entwicklung  ähnlicher  Zustände  und  die  Gemeinden 
schienen  unter  der  Schuldenlast  zusammenzubrecheu. 

Cicero  wurden  bei  Übernahme  seiner  Provinz  Kilikien  von 
allen  Seiten  durch  angesehene  Persönlichkeiten  Klagen  überbracht, 
dafs  man  die  Kopfsteuer  nicht  mehr  zahlen  könne®,  seine  Amts- 
vorgänger hätten  Stadt  und  Land  nach  dem  System  der  Blut- 
entziehung behandelt®.  Er  antwortete  darauf  in  seinem  Edikt 
zunächst  mit  Anordnungen  über  Einschränkung  und  Regulierung 
der  städtischen  Ausgaben  ^ denn  einzelne  Gemeinden  hatten  auf 
Jahre  hinaus  ihre  Steuern  an  die  Staatspächter  verdingt,  nur  um 
für  den  Augenblick  Geld  zu  bekommen,  neue  drückende  Abgaben 
eingeführt,  wie  eine  Kopf-  und  Thürsteuer  (exactio  capitum  et 
ostiorum),  oder  sich  mit  Anleihen  beholfen.  Mylasa,  Alabanda, 
Heraklea,  Bargylia,  Kaunus  in  Karien  hatten  von  Cluvius,  einem 
Freunde  Ciceros,  geborgt  ’,  hinter  welchem  als  eigentlicher  Gläubiger 
Pompeius  stand.  Nicaea  schuldete  unter  anderm  dem  zweiten 
Sohne  dieses  Mannes  fast  acht  Millionen  Sesterze*,  und  die 
Leidensgeschichte  der  Provinzen  in  den  letzten  Jahrhunderten  der 
Republik  berichtet  von  so  manchen  andern  Fällen,  in  denen  sich  hoch- 
gestellte  Persönlichkeiten  der  schlimmsten  Erpressungen  schuldig 
machten.  Zwar  ist  im  römischen  Senat  mehr  als  einmal  ein  An- 


’ Cic.  Verr.  2,  10,  27.  Val.  Max.  8,  15,  6.  Liv.  ep.  70.  Lange,  röm. 
Alt  111  93. 

® Cic.  ep.  ad.  Alt  5,  16;  er  fand  die  Provinz  perditani  et  plane  eversan» 
in  perpetuiim  ....  hIpöc  oraniiun  venditas,  civitatum  gemitus  ploratus  — taedet 
omnino  vitae. 

* Cic.  ep.  ad  .\tt  6,  1,2:  sic  Appius  cum  fi  äifatQ^acait  provinciam 
curarit,  sanguinem  miserit,  quidquid  potuit  detraxerit  mihi  tradiderit  enectam 
TrQocttratQttfoufvtjv  eam  a me  non  libenter  videt 

* Cic.  cp.  ad  fam.  3,  8,  4:  diligentissime  scriptum  caput  est,  quod  per- 
tinet  ad  minueudos  sumptus  civitatum. 

' Cic.  ep.  ad  fam.  13,  56. 

* Cic.  ib.  61.  Ebenso  wandten  sich  die  Dynasten  des  Reichs  in  finanziellen 
Verlegenheiten  an  die  römischen  Grofsen;  so  zahlte  Ariobarzanes  an  die  Ge- 
schäftsführer des  Cäsar  und  Pompeius  jeden  Monat  beträchtliche  Zinsen,  ep. 
ad  AU.  6,  1,  3,  und  Bocchus  von  Mauretanien  hatte  bei  P.  .Sittius  ein  erheb- 
liches Konto. 
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lauf  genommen,  diese  schmachvollen  Zustände,  für  welche  Mit- 
glieder desselben  in  erster  Linie  die  Verantwortung  trugen,  ab- 
zustellen. Dahin  gehört,  wenn  im  J.  94  ein  Beschlufs  untersagte, 
den  Kretern  Geld  zu  leihen,  im  J.  67  der  Volkstribun  C.  Cornelius, 
wenn  auch  vergeblich,  beantragte,  die  Gewährung  von  Geldkredit 
an  Abgesandte  der  Provinzen  zu  verbieten*. 

Gewifs  malt  Cicero  die  traurige  Lage  in  allzu  grellen  Farben, 
um  desto  beredter  die  lautern  Grundsätze  der  eigenen  Verwaltung 
in  helles  Licht  setzen  zu  können.  In  vielen  Städten  sei  durch 
sein  Verdienst  die  Schuldenlast  gänzlich  getilgt,  in  anderen 
wesentlich  gemindert,  allen  die  Selbständigkeit  wiedergegeben*; 
für  sich  und  sein  Gefolge  habe  er  nicht  einen  Heller  verlangt, 
dagegen  eine  gründliche  Revision  der  Amtsführung  kommunaler 
Beamten  aus  den  letzten  Jahren  veranlafst,  die  zahlreiche  Unter- 
schleife nachwies.  Die  Ungetreuen  machten  denn  auch  aus  ihren 
Verbrechen  kein  Hehl  und  schleppten  selbst  die  den  Städten  ent- 
wendeten Gelder  herbei , so  dafs  den  Staatspächtern  die  in  den 
letzten  fünf  Jahren  unbezahlt  gebliebenen  Summen  entrichtet 
werden  konnten.  Vermutlich  ül>ertreibt  auch  hier  der  staats- 
männische  Advokat,  um  den  Nachweis  zu  führen,  wie  ein  ge- 
schickter Statthalter  zugleich  das  Interesse  der  ihm  anvertrauten 
Provinz  und  der  hochmögenden  römischen  Finanzwelt,  auf  deren 
Wohlwollen  er  bekanntlich  grofse  Stücke  hielt,  wahmehmen  könne; 
sicher  aber  ist.  dafs  Defraudationen  der  städtischen  Beamten  in 
sehr  beträchtlichem  Umfange  betrieben  sind,  ein  offenkundiges 
Zeugnis  für  den  geringen  Segen  der  diesen  Kommunen  zugestandenen 
Selbstverwaltung. 

Wie  übel  den  Städten  von  den  Gläubigem  mitgespielt  werden 
konnte,  zeigt  recht  deutlich  die  von  Cicero  mehrfach  erörterte 
Schuldangelegenheit  der  salaminischen  Gemeinde  auf  Kypros*. 
M.  Scaptius  und  P.  Matiuius,  zwei  auf  der  Insel  ansäfsige  römische 
Kaufleute,  hatten  im  J.  56  v.  Chr.  dieser  Stadt  namhafte  Summen 


* Ascon.  ad  Cic.  pro  Com.  (K.-Sch.)  p.  64.  Lange,  röm.  Alt.  III  204. 
^ Cic.  ep.  ad  Att  6,  2,  4;  ad  fam.  15,  4,  2.  Vgl.  auch  das  von  Cicero 
in  dem  ersten  Briefe  an  seinen  Bruder  Quintus  gezeichnete  Idealbild  eines 
Provinzialgouvemeura. 

’ Cic.  ep.  ad  Att  5,  21,  10  fg.;  6,  1 — 3.  Bekannt  ist  die  Schilderung 
Savignys  „über  den  Zinsvmcber  des  M.  Brutus“,  Verm.  Sehr.  I 386  fg. 

Liebenam,  ROm,  St&dteverwaltuug.  22 
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geliehen.  Da  weder  Zinszahlung:  noch  Rückgabe  des  Kapitals  er- 
folgte, liefs  Scaptius  vom  Prokonsul  Appius  Pülcher  sich  Reiterei 
geben,  um  die  säumige  Gemeinde  mit  Gewalt  zu  zwingen;  die 
Ratsherren  wurden  im  Stadthause  gefangen  gehalten,  bis  fünf  der- 
selben verhungerten’.  Auf  die  Klagen,  die  dem  inzwischen  an 
Appius’  Stelle  getretenen  Gouverneur  Cicero  in  Ephesos  vorgetragen 
wurden , erging  der  Befehl  an  die  Reiterei , sofort  die  Insel  zu 
verlassen.  Weitere  Verhandlungen  fanden  in  Tarsos  statt.  Cicero 
hatte  in  seinem  Edikt  blofs  eins  vom  Hundert  an  monatlichen 
Zinsen  gestattet , nichtgezahlte  Zinsen  nur  jährlich  zum  Kapital 
zu  schlagen  erlaubt  und  veranlafste  alsbald  die  Salaminier,  sich 
zur  Zahlung  der  Schuld,  sowie  der  in  sechs  Jahren  aufgelaufenen 
Zinsen  zu  verpflichten.  Scaptius  indes  bestand  auf  seinem  Schein, 
forderte  vier  vom  Hundert  monatlich,  damit  eine  für  die  Stadt  un- 
erschwingliche Summe,  und  berief  sich  auf  einen  Senatsbeschlufs 
vom  J.  57  V.  Chr.,  welcher  lediglich  die  Bestimmungen  des  Schuld- 
briefes verbindlich  machte  (ut  qui  Ciliciam  obtineret,  ius  ex  illa 
syngrapha  diceret).  Als  nämlich  die  Salaminier  seiner  Zeit  in  Rom 
borgen  wollten,  das  gabinische  Gesetz  aber  dem  M.  Brutus  nicht 
gestattete,  das  Geld  zu  leihen,  waren  seine  Freunde  Scaptius  und 
Matinius  nominell  für  ihn  eingetreten.  Dafs  Brutus  der  wirkliche 
Gläubiger  gewesen,  will  Cicero  erst  hinterher  erfahren  haben,  jeden- 
falls war  jedoch  vom  Senat  schon  vordem  auf  Brutus  Betreiben 
Ijeschlossen,  dafs  ein  Anleihegeschäft  mit  dieser  Stadt  straffrei  sei 
(ut  neve  Salaminiis  neve  qui  eis  dedisset,  fraudi  esset).  Cicero 
stellte  bei  näherer  Untersuchung  fest,  dafs,  obwohl  nach  dem 
gabinischen  Gesetz  der  Senatsbeschlufs  hinfällig,  dennoch  weiter 
verfügt  sei,  die  Gültigkeit  jener  Schuldverschreibung  solle  ebenso 
wie  die  anderer  fortbestehen  (ut  [ex]  ea  syngrapha  esset  . . . 
quam  ceterae  ...  sed  ut  eodem)  *. 


' Über  Schuldhaft  vgl.  auch  Lderivain  in  Mdlanges  de  Rossi  (MdI.  d’arch. 
et  d’hist.  XII  Suppl.)  S.  298  fg. 

• Dafs  dies  der  Sinn  der  schlecht  überlieferten  Stelle  ist,  scheint  sicher, 
vgl.  ib.  6,  2,  7 : decrevit  igitur  senatus  ut  ius  diceretur  ex  ista  syngrapha.  nunc 
ista  habet  iuris  idem  quod  ceterae,  nihil  praecipui.  Savigny  S.  395.  Die  neueste 
Erörterung  und  Kritik  der  bisherigen  Ansichten  über  die  rechtliche  Natur  der 
avyypaif  ij,  nach  Darestes  Aufsatsc  Bh.  VIII  362  fg.  und  Szantos  a.  a.  0.  VIII 
22  fg.  Ausführungen,  giebt  Mitteis  S.  4.59  fg.,  der  sich  auf  Grund  eines  besonders 
durch  Papyrusurkunden  bedeutend  erweiterten  Materials  gegen  die  von  Savigny, 
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Bei  dieser  Sachlage  schlug  Cicero  einen  Vergleich  vor. 
Scaptius  will  wenigstens  200  Talente  erpressen  in  der  Annahme, 
dafs  die  Salaininier  selbst  ihre  Schuld  so  taxierten;  diese  hingegen 
bewiesen,  dafs  ihnen  nur  die  Zahlung  der  Hälfte  obliege,  welche 
sofort  entrichtet  werden  solle.  Vermutlich  hatte  Scaptius  jeden 
Monat  die  fälligen  aber  nicht  bezahlten  Zinsen  zum  Kapital  ge- 
schlagen, die  Gemeinde  hingegen  ihrer  Berechnung  nur  jährlichen 
Aiiatocismus’  zu  Grunde  gelegt.  Cicero  sistierte  die  Zahlung,  um 
es  weder  mit  Brutus  und  seiner  Sippe,  noch  mit  andern  Kapitalisten* 
zu  verderben,  und  verweigerte  sogar  den  Salaminiern  die  Erlaub- 
nis, das  Geld  bis  zur  Erledigung  der  Angelegenheit  in  einem 
Tempel  zu  deponieren,  weil  sie  dadurch  fernerer  Zinszahlung 
überhoben  gewesen  wären. 

Soweit  dieser  salamiuische  Handel,  der  manches  Gegenstück 
gehabt  haben  wird  und  uns  die  ganze  Mifslichkeit  der  städtischen 
Geld  Wirtschaft  klar  vor  Augen  stellt.  Der  Statthalter  selbst  wagt 
das  gute  Recht  der  Gemeinde  der  römischen  Klique  gegenüber 
nicht  durchzufechten  und  tröstet  sich  mit  dem  Bewustsein,  einer 
seiner  Amtsnachfolger  werde  den  heiklen  Fall  schon  auf  irgend 
eine  Weise  aus  der  Welt  schaffen.  Schliefslich  sei  noch  hingewiesen 
auf  zwei  Inschriften,  eine  aus  Tenos,  in  der  L.  Aufidius  Bassus 
öffentlich  Lob  erteilt  wird , weil  er  keine  hohen  Zinsen  gefordert, 


Venn.  Sehr.  I 245  fg.,  Voigt,  Jus  nat  II  410,  u.  A.  gebilligte  Ansicht  Gneists, 
die  formellen  Verträge  S.  413  fg.,  wendet  und  die  Definition  des  Pseudo-Asconius 
zu  Cic.  Verr.  2,  1,  36,  vgl.  Gai.  3,  134,  als  im  wesentlichen  zutreffend  erweist. 
Die  Urkunde  trägt  die  Siegel  beider  Vertragschliefsenden,  wird  einem  Ver- 
trauensmann in  Verwahrung  gegeben  (syngrapbae  signatae  utriusque  manu 
utrique  parti  servandae  traduntur)  und  gilt  etiam  contra  fidem  veritatis,  wo- 
durch die  Härte  dieser  im  Osten  gebräuchlichen  (more  institutoque  Graecorum) 
Schuldverschreibung  erklärlich  ist  Vgl.  auch  Hermann-Thalheim,  Kechtsalter- 
tümer*  S.  109. 

* Leonhard,  Pauly-Wissowa  I 2070.  Die  Verzinsung  nicht  bezahlter 
Zinsen  am  Ende  des  Jahres  (anatocismus  anniversarius)  war  zu  Ciceros  Zeit 
erlaubt  ep.  ad  Att.  5,  21,  11;  6,  1,  5.  Madrig,  Verf.  II  191.  Mehrfach  sind 
Verbote,  Zinseszins  zu  berechnen,  erlassen,  durchgeführt  von  Justinian,  Cod. 
J.  4,  32,  28.  7,  54,  3,  Nov.  32/34.  121.  138.  160.  Archiv  für  civ.  Pr.  LII  374. 

* Vgl.  Cicero  ep.  ad  Att  6,  2,  8.  Selbst  Appius  hatte  seinem  P’reunde 
empfohlen,  Scaptius  ungefähr  50  Reiter  zu  geben,  um  durch  Erpressungen  zu 
seinem  Gelde  zu  kommen,  was  aber  Cicero  ablehnte,  da  er  grundsätzlich  solche 
Präfekturen  Persönlichkeiten  verweigere,  die  in  derselben  Gegend  Geschäfte 
treiben. 

22* 
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auf  Rückzahlung  des  Kapitals  für  weitere  elf  Jahre  verzichtet  und 
auch  sonst  sich  gefällig  gezeigt  hatte,  und  eine  andere  aus  Gytheion, 
welche  die  Brüder  Num.  und  M.  Cloatius  lobt,  die  der  Stadt 
Darlehen  von  4200  Dr.  gegeben  haben,  als  nirgends  Geld  zu 
bekommen  war  und  statt  der  festgesetzten  Verzinsung  von  48®'o 
nur  die  Hälfte  verlangten*. 

Von  den  mancherlei  Bestimmungen,  welche,  behufs  Anleihe- 
geschäfte der  Gemeinden  zu  regeln,  getroffen  sind,  hebe  ich  nur 
folgende  hervor.  Die  Beamten  durften,  um  Darlehen  für  die  Stadt 
aufzunehmen,  Grundstücke  derselben  verpfänden  *.  Wenn  eine  Ge- 
meinde ihre  Gläubiger  nicht  befriedigt,  kann  gegen  dieselbe  wie 
bei  Privatpersonen  verfahren  und  über  das  Vermögen  der  Konkurs 
eröffnet  werden®.  Für  ein  Darlehen  haftet  die  Stadt  nur,  wenn 
dasselbe  zu  ihrem  Nutzen  verwendet  ist,  andernfalls  diejenigen, 
welche  es  aufgenomnien  haben®. 


4.  Die  einzelnen  Zweige  der  Vennögensverwaltnng.  1.  Kult- 
verwaltung. (Vgf.  S.  68  fg.)  Wie  im  römischen  Senate  sollte 
in  den  Gemeinden  der  Boiricht  über  die  sakralen  Angelegenheiten 
vor  dem  über  weltliche  Dinge  vpj-stattet  werden®.  Zu  den  Ob- 
liegenheiten des  Censor  gehörte  aucff  t4je  Verpachtung  des  Götter- 
gutes*, ebenso  war  in  den  Gemeinden  di^sPflege  desselben  über- 


^nstalten 
120, 


’ CIG.  23J15  (Tenos).  Le  Bas-Fouc.  242»  = DitL  (Gvtheion).  Zur 
Erklärung  Saappp,  Nachrichten  der  Gött.  Ges.  1865  S.  461^iir  ’ 

In  gleicher  Weise  kam  T.  Pomponius  Atticus  Athen  zu 
Att.  ut  neque  usuram  unquam  ab  iis  acceperit  neque  longius^'J'""” 
esset  debere  passus  sit;  quod  utrumque  erat  iis  salutare  ^ 

• Dig.  20,  1,  11. 

in  dil?F'l’i  " 297.  Wie  gegen  kirchliche 

in  d^em  F^e  vorgegangen  werden  soll,  ist  Cod.  J.  1,  2,  17  \ov 
4;  120,  6 verfugt  Gierke  III  168. 

lH)test,  si  ad  ntihtatem  ems  pecuniae  versae  sunt:  alioquin  ipsi  soli  oi?  ' 

tenebuntur.  Glück,  Erl.  XII  48.  Savigny  System  l^d^‘ 
-Wnis  Civilrecht  I 115.  Gierke  III  164.  Dernbu™  S IM^TFhJSe'’ 
stellte  Juatinian  die  Klöster  und  Stiftungen,  Nov.  120,  6 3 
‘ Varro  bei  Gellius  14,  7,  9.  Lex  Urs.  69. 
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haupt  mit  dem  höchsten  Amte  verbunden.  In  der  col.  Genetive 
Julia  sind  die  Duunnirn  innerhalb  von  zehn  Ta"en  nach  dem  Amts- 
antritt verpflichtet,  dem  Gemeinderate  in  beschlursfähiser  Sitzun«; 
eine  Vorlage  betreffs  der  zu  feiernden  Festtage  und  der  Opfer- 
handlungen zu  unterbreiten  (quos  et  quot  dies  festes  esse  et  quae 
sacra  fieri  publice  placeat  et  quos  ea  sacra  facere  placeat  *),  ferner 
binnen  sechszig  Tagen  Auskunft  zu  geben,  welche  Gelder  den 
Unternehmern  bei  gottesdienstlichen  Verdingungen  anzuweisen 
sind“;  unzulässig  ist  vor  Ordnung  dieser  Angelegenheit  über 
andere  Anträge  zu  verhandeln.  Die  so  wichtige  Tempelordnung 
des  vicus  Furfo  vom  J.  696  d.  St.  ® erlaubte  den  Ädilen  als  obersten 
Beamten,  Weihgeschenke  aller  Art  (sei  quod  ad  eam  aedem  donum 
datum  donatum  dedicaturaque  erit)  zum  Besten  des  Heiligtums  zu 
verkaufen  und  zu  verpachten.  Bufsen  wegen  nicht  gezahlter 
Pachtgelder  dürfen  in  der  col.  Genetiva  Julia  von  den  Duumvim 
nur  zu  Opferhandlungen  namens  der  Gemeinde^,  kleine  Geld- 
geschenke (quotcumque  pecuniae  stipis  nomine)  lediglich  zu  Gunsten 
des  Heiligtums,  welches  bedacht  ward,  verwendet  werden®. 

Das  Göttergut  war  im  Grunde  staatliches  Gut,  wenn  auch  die 
Gemeinde  es  nutzte®,  das  sacrum  also,  wie  Ulpian  scharf  hervor- 

246  (vgl.  Anhang),  pecunia  fanatica  C.  V 6924  (pag.  Arusn.);  X 1491  (Neapolis): 
curator  sacrae  pecuniae,  111  299  (Antiochia  Pisid.):  curator  arcae  sanctuar(ii). 

' Lex  Urs.  64.  Nötig  ist  eine  PrasenzziSer  von  Zweidrittel,  Beschlufs 
durch  Stimmenmehrheit;  nach  Mommsen,  St.R.  III  941  den  römischen  Ord- 
nungen nachgebildet. 

' I,ex  Urs.  69:  . . uti  redemptori  redemptoribusque , qui  ea  redempta 
babebunt  quae  ad  sacra  resq(ue)  divinas  opus  enint,  pecunia  ex  lege  locationis 
adtribuatur  solvaturq(ue).  Mommsen,  St.R.  III  1137.  Bei  dem  Referat  sollen 
wenigstens  20,  bei  der  Beratung  mindestens  30  Mitglieder  zugegen  sein. 

’ C.  I 603  = IX  3513.  Jordan,  Hermes  VII  209.  Mommsen,  StR.  II 
60  1,  442,  111  1137.  Der  Erlös  ist  profanum,  die  davon  gekauften  Dinge  sacra 
(quasei  sei  dedicatum  sit).  Huschke,  multa  S.  247.  Ileyrousky  S.  32. 

‘ Lex  Urs.  65:  . . at  ea  sacra  quae  in  colon(ia)  aliove  quo  loco  colo- 
norum  nomine  hant. 

® Lex  Urs.  72.  — C.  VIII  11796,  lex  dedicationis  aus  Mactaris,  J.  Schmidt, 
Rh.  Mus.  XLIV  4SI,  XLV  157,  Karlowa  I 277. 

* Frontin.  de  contr.  p.  56 : locorum  autem  sacrorum  secundum  legem  populi 
Rom.  magna  religio  et  custodia  haberi  debet;  nihil  enim  magis  in  maudatis  etiam 
legati  provinciarum  accipere  solent,  quam  ut  haec  loca  quae  sacra  sunt  custo- 
diantur.  hoc  facilius  in  provinciis  servatur:  in  Italia  autem  densitas  posses- 
sorum  multum  improve  facit  et  lucos  sacros  occupat,  quorum  solum  undubitate 
populi  Romani  est,  etiam  si  in  hnibus  coloniarum  et  municipiorum.  Tac.  ann. 
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hebt  und  von  Moininsen  nither  erörtert  ist*,  eine  Kategorie  des 
publicum,  l>eide  Begriffe  sind  von  privatum  zu  scheiden®. 

Hinsichtlich  des  zur  Vollziehung  der  sakralen  Handlungen 
und  zur  Verwaltung  des  oft  recht  umfangreichen  Besitzes®  not- 
wendigen, überaus  mannigfachen  Kultpersonals  mufs  ich  mich  hier 
auf  wenige  Nachweise  beschränken*.  In  der  col.  Genetiva  Julia 
fungieren  je  drei  Pontifices  und  Auguren,  deren  Wahl  auf  Lebens- 
zeit iu  den  Komitien  wie  die  der  Duuinvirn  vorzunehmen  ist"; 
sie  haben  gleich  den  Dekurionen  binnen  fünf  Jahren  in  der  Stadt 
oder  im  Umkreise  von  1000  Schritt  Wohnung  zu  nehmen;  den 
Auguren  ist  angesichts  der  rechtlichen  Konsequenzen,  welche  sich 
aus  den  von  ihnen  zu  fällenden  wichtigen  Entscheidungen  ergeben 
können,  Jurisdiktion  zuerkannt*.  Die  Ratsherren  dürfen  Priester 
pfänden  und  als  unwürdige  aus  der  öffentlichen  Liste  streichen’; 

3,  71:  cunctas  caerimonias  Italicis  in  oppidis  templaquc  et  numinum  efSgies 
iuris  atque  imperii  Romani  esse.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  300.  Über  die 
historische  Entwicklung  Marquardt-Wissowa  S.  35. 

* Dig.  1,  1,  2 (Ulpianus  1.  I instit.).  Mommsen,  St.R,  II  47/8.  Gieike  III 
61  fg.,  64. 

* Frontin.  de  contr.  agr.  p.  57  und  dazu  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  181. 
Deutlich  zeigt  dies  auch  der  .Ausdruck  der  Inschriften  von  Venusia  C.  I 18.5 '6 
^ IX  439/440:  aut  sacrom  aut  pouhlicom  locom  esse,  nämlich  nicht,  wie 
gegenteilig  behauptet  war,  privatum;  die  (drei  oder  mehr)  Quästoren,  welche 
diese  Entscheidung  herbeigeftihrt  haben,  vergleicht  Mommsen  C.  I p.  35  mit 
den  III  viri  sacris  conquirendis  donisqne  persignandis , Liv.  25,  7 und  den 
curatores  quinque  loconim  publiconim  iiidicandorum. 

* 01>en  S.  69  und  die  Bemerkung  Nissens,  Pomp.  St.  8.  355  fg. 

* Maiquardt  1 171  fg.  C.  II  p.  1131,  III  p.  1166,  V p.  1182,  VIII  p.  1086, 

IX  p.  772,  X p.  1135,  XII  p.  928,  XIV  p.  .367,8,  ,568.  Herbst,  de  sacerdotiis  Rom. 
municipalilius,  Diss.,  Halle  1883.  Die  russisch  geschriebene  Dissertation  von 
Krascheninnikofl,  die  römischen  municipalen  Priester  und  Priesterinnen, 
St.  Petersburg  1891  (vgl.  Litt.  Centralblatt  1892  8.  26),  ist  mir  leider  unzu- 
gänglich. 

* I.ex  Urs.  68.  Eph.  ep.  HI  p.  99.  Die  Verbote  des  ambitns  (8.  270)  gelten 
hier  ebenfalls,  Dig.  48,  14,  1,  1.  Paulus  5,  30.  Sonst  kommt  auch  Ernennung 
durch  den  Gemeinderat  vor,  Eph.  ep.  VIII  372  (Puteoli),  C.  V 6428  (Ticinum), 

X 5914?  (Anagnia),  Or.  2287  (Suasa  Senonum).  Da  das  Amt  lebenslänglich, 
Anden  sich  keine  Angaben  der  Iterierung  und  keine  auguralicii;  seltene  Fir- 
wähnung  des  augur  perpetuns  in  Massalia  C.  XII  410  und  Rusuccuru  VIII  8995. 

* Lex  Urs.  66:  de  auspiciis  (vgl.  C.  VIII  774,  Plut.  Caes.  47)  quaeque  ad  eas 
res  pertinebunt,  augurum  iurisdictio  iudicatio  est  Mommsen,  StR.  II  47.  haru- 
spices  der  Beamten  oben  8.  277,  vgl.  Marciuardt-Wissowa  8.  410fg.  Herbst  p.  37. 

’ Lex  Urs.  91. 
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bei  Erledigunp  einer  Stelle  ist  zur  Ergänzung:  der  Dreizahl  Neu- 
wahl zu  vollziehen*.  Ferner  sollen  die  Beamten  alljährlich  den 
Rat  veranlassen,  magistri  ad  fana  templa  delubra  zu  ernennen, 
welche  die  zu  veranstaltenden  ludi  circenses,  sacrificia  und  pulvinaria, 
jedenfalls  meist  auf  eigene  Kosten,  wenigstens  zum  Teil,  auszurUsten 
haben  Die  den  römischen  nachgebildeteu  Kollegien  der  Ponti- 
fices und  Auguren  dürften  schwerlich  in  einer  Gemeinde  gefehlt 
haben;  erstere  besorgten  den  eigentlichen  römischen  Kult®,  letztem 
lag  die  Wahrung  der  Auspicien,  soweit  solche  eingeholt  wurden, 
ob^.  Auch  die  genannten  magistri  finden  sich  in  andern  Ge- 
meinden®; doch  möchte  ich  dieselben  nicht  wie  Marquardt  mit 
den  aeditui  identifizieren*,  welche  von  den  curatores  templi* 

• Lex  Urs.  67.  . Die  mit  Deduktion  der  Kolonie  beauftragten  Personen 
sollen  zunächst  pontifices  und  augures  in  beliebiger  Zahl  ernennen ; die  spätere 
Dreizahl  derselben  findet  sich  auch  in  andern  Kolonien;  ausnahmsweise  bat 
Capua  deren  6,  bezüglich  10,  Cic.  de  leg.  agr.  2,  35,  96.  Priester  in  Thamu- 
gadi  C.  VIII  2403,  oben  S.  232.  Marquardt- Wissowa,  Sakralwesen  S.  241  fg. 

Lex  Urs.  128,  Kph.  ep.  II  p.  128,  Monunsen,  SLR.  II  63,  133,  vgl. 
unten  S.  34-5.  Betreffs  der  Erwähnung  von  Ädilen  oben  S.  265;  wer  den  An- 
ordnungen luwiderhnndelte,  zahlte  10000  S.  Strafe,  S.  34. 

• Marquardt- Wissowa,  Sakralwesen  S.  237.  Verzeichnis  der  pontifices  in 
ordinem  relati  in  Sutrium  C.  XI  3254.  In  Ostia  C.  XIV  72,  352  ein  pontifex 
Volcani  et  aedium  sacrarum,  bei  einer  Konsekration  in  Salonae  III  1933.  — C.  XI 
1421  (Pisae):  p.  minor  publicorum  p(opuIi)  Biomanij  sacrorum,  Or.  2157  (Rom): 
pontifex  publicorum  sacrificiorum,  C.  X 7518/9  (Sulci),  vgl.  II  2105  (mun.  Albense): 
Samen  sacr(onini)  puh.  municip(iik  5120  (Carmo).  Zielinski,  Philol.  L 763  be- 
anstandet die  Lesung,  aber  Krascheninnikoff  ibid.  LI  692  fg.  weist  nach,  dafs 
ganz  abgesehen  von  Festus  p.  157  der  Ausdruck  municipalia  sacra  nicht  un- 
gewöhnlich sei.  ln  Spanien  werden  auch  Kaiserpriester  als  pontifices  bezeichneL 
vgl.  0.  Hirschfeld,  GötL  geL  Anz.  1870  S.  1109. 

* Über  Auguren  handelt  ausführlich  Spinazzola  in  Ruggiero,  Diz.  1 795  fg., 
vgl.  Wissowa  in  Pauly- Wissowa  II  2342  fg.,  Bouchd-Leclerq  in  Daremberg- 
Saglio  I 1,  S.  559. 

® C.  X 4620  (Cubulteria);  mag.  fani  Junonis,  8924  (Capua):  mag.  fan(i) 
Dianfae)  Tifiateusis);  vgl.  die  Indices  des  CIL.  Über  die  capuanischen  magistri 
Mommsen  C.  X p.  367. 

* Marquardt  I 172  begründet  seine  Ansicht  näher  in  deu  comm.  in  hon. 
Th.  Mommseni  p.  878  fg.  Ohnesseit,  Philologus  XLIV  530.  Marquardt- 
Wissowa,  Sakralwesen  S.  214  fg.  Gegen  Marquardt  auch  Vaglieri  in  Ruggiero, 
Diz.  I 271 ; Habel,  Pauly-Wissowa  1 465. 

^ Daher  lex  Urs.  128:  ludos  circenses  sacrificia  pulvinariaque  facienda 
cur  ent  Die  curatores  fani  Herculis  Victoris  in  Tibur  C.  XIV  p.  368  , 577 
bekleiden  eine  hoebangesehene  Ehrenstellung;  cur.  templi  II  4202  (Tarraco), 
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nicht  verschieden  seien;  augenscheinlich  sind  aber  die  Funktionen 
und  demnach  Rang  wie  Ansehen  der  aeditui  sehr  mannigfaltige 
gewesen,  je  nachdem  ob  sie  als  Tempel  Wächter  niedere  Dienste 
thaten  oder  die  Verwaltung  der  geheiligten  Stätten  überhaupt 
wahrzunehmen  hatten.  Zur  Pflege  der  einzelnen  nicht  römischen 
Gottesdienste  wurden  Männer  und  Frauen  als  sacerdotes  bestellt  *. 
Eine  andere  Organisation  weisen  die  vom  Staate  übeimommenen 
Kulte  in  Halbbürgergemeinden,  wie  Lanuvium,  Lavinium,  Tus- 
culuni,  Aricia  u.  a.,  auf die  aufser  einheimischen  von  römischen 
Priestern,  meist  ritterlichen  Ranges,  versehen  wurden.  Näher 
hierauf  einzugehen , mufs  ich  mir'  versagen  und  weiter  völlig  ab- 
sehen  von  einer  Besprechung  der  bei  Einführung  und  Ausbreitung 


XII  5374  vgl.  1566  (bei  Narbo),  cur.  aput  Jovem  Statorem  IX  3923  , 8949/50 
(Alba  Fucens),  cur.  templi  Minervae  V 5503  (ripa  lacus  Verbani  or.),  fcurla- 
tores  Satumi  V 5067  (Anauni),  cur.  templi  divi  Augusti  (?)  IX  2595  (Terveutum), 
cur.  tempuli  Germeilensium  X 1578  (Puteoli),  vgl.  VI  406,  cur.  templi  X 4873 
(Venafrum),  zwei  cur.  fani  IX  3523  (Furfo),  vier  cur.  fanorum  V 3924  (Arusn. 
pagus);  cur.  aed.  sacr(arum)  XIV  2922,  4091,  « (Praeneste);  die  VIII  viri  fauorum 
in  Trebula  Mutuesca,  oben  S.  256,  in  Tusculum  mag.  aeditu(orum)  XIV  2637, 
vgl.  VT  2212:  aed.  mag.;  cur.  aedituom  XIV  2629. 

’ Marquardt  I 173.  Marquardt-Wissowa  S.  369  , 394  (beim  Kult  der 
mater  magna  der  archigallus,  Cumont,  Pauly-VVissowa  II  484,  Ruggiero,  Oiz.  I 
641).  Die  municipale  Priesterschaft  in  Afrika  hat  0.  Hirscbfeld,  Annali  1866 
8.  28  fg.,  behandelt,  die  spanische  Ciccotti,  Riv.  di  fliol.  XIX  1 fg. 

* Übersicht  hei  G.  VVilmanns,  de  sacerdotiorum  p.  p.  R.  quodam  genere, 
Berlin  1868,  Marquardt-Wissowa,  Sakralwesen  8.  475  ^.,  vgl.  Mommsen,  StR. 
III  567,  579.  sacerdotes  Lanuvini  C.  XIV  p.  191/2,  der  flamen  wird  vom  dictator 
(S.  254)  ernannt,  Ascon.  in  Cic.  pro  Mil.  p.  32,  die  Priesterschaft  von  Lavi- 
nium - Laurentum  (VVilm.  p.  9),  sacerdotes,  flaniines,  pontihees  IX  p.  772, 
XIV  p.  187/8.  In  Tusculum  XIV  p.  254,  577  sind  bekannt:  aed(ilis)  lustifalis) 
2603  (ein  Senator  in  der  Zeit  Caesars),  2628,  2.580  — vgl.  die  aediles  und  praetores 
sacris  Volkani  faciundis  in  Ostia  XIV  p.  4‘5,  die  sacerdotalen  Ädilen  in  Pompeii? 
X p.  93,  den  aedilis  F.tniriae  XI  2116,  2120,  3615  und  den  sakralen  Prätor  in 
Aletrium  X 5832  — mon(itor)  sacr(orum)  XIV  2603. 2580,  Marini,  Atti  Arv.  p.  110, 
augur  2580,  2628,  praef.  sacronum)  2580,  ob  auch  2620?  (von  Uenzen  mit  dem 
praef.  rebus  divinis  in  Tarent  X 4797  zusammengestellt),  4002;  rexs  saeftorum) 
2634,  vgl.  2089  in  Lanuvium,  2413  in  Bovillae,  X 8417  in  Velitrae.  Mitglieder 
von  Kollegien  heifsen  sodalis  sacrorum  Tusculanorum  V 5036,  sacerdos  Tus- 
culanus  fanitalis  IX  2.565,  sac.  Tusculanus  V 27,  ein  sechsjähriges  Mädchen 
praesul  sacerdoUum)  T.  VT  2177;  vgl.  Mommsen,  Rh.  Mus.  XIX  457  fg.;  sacer- 
dotes Cabenses  VT  2021,  2173/5,  XIV'  2228;  Albani,  sacerdotes  Caeninenses, 
sac.  Suciniani  sind  bei  Marquardt-Wissowa  S.  479  fg.  naebgewiesen. 
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des  Kaiserkultes  (S.  133)  von  Gemeinden  wie  Provinzialverbänden 
in  grofser  Zahl  gestifteten  Priestertümern  * zur  Verehrung  der 
lebenden  und  divinisierten  Herrscher  samt  deren  Familiengliedem, 
also  namentlich  der  tlamines  ilaminicae,  der  sodales  Augustales  ° 
und  der  aQxieQüg*,  Würden,  die  an  die  persönliche  Opferwillig- 
keit der  Inhaber  oft  recht  hohe  Anforderungen  stellten. 

Begreiflicherweise  nahmen  in  der  priesterlichen  Hierarchie  die 
flamines  den  ersten  Rang  ein,  es  folgten  die  pontifices,  augures 
und  sacerdotes®;  aber  überhaupt  galt  es  als  hohe  Ehre,  dem 
Dienste  der  Gottheiten,  vornehmlich  der  besondere  Schutzheiligen 
der  Gemeinde,  sich  weihen  zu  dürfen®.  Die  Wahl  durch  den 
Gemeinderat  ist  häufig  bezeugt,  auch  der  Zustimmung  der  Bürger- 
schaft wird  gedacht  ’ ; Altersvorschriften  werden  bestanden  haben  ® ; 


* Marquardt  I 173  fg.,  197  fg.  Marquardt-Wissowa  S.  463  fg. 

* Über  den  flanien  der  narbonensiachen  Provinz  verbreitet  Licht  die  be- 
kannte Inschrift,  wohl  der  Zeit  des  Augustus  angehörig,  C.  XII  6038  (oben 
S.  133),  0.  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  848  fg.,  Mommsen,  StR. 
m 2 p.  Vll. 

* Die  umfangreiche  Littcratur  über  die  Augustalen  (Egger,  Zumpt,  Mar- 
quardt doh.  Schmidt  0.  Hirschfeld,  Mommsen,  Nessling,  L.  Schneider,  Mourlot 
Beurlier  u.  s.  w.)  verzeichnen  u.  A.  Neumann,  Pauly-Wissowa  II  2349  fg.,  Gardt- 
hausen,  Augustus  II  545.  Das  inschriflliche  Material  liegt  gut  gesichtet  vor  in  dem 
Artikel  v.  Premersteins  in  Ruggiero,  Diz.  I 824 — 877.  Die  russisch  geschriebene 
Schrift  Krascheninnikoffs,  die  Augustalen  und  das  Sakralmagisterium,  St  Peters- 
burg 1896  (vgl.  Litt  Centralblatt  18%  S.  1118)  kann  ich  nicht  benutzen; 
namentlich  würde  seine  Auffassung  des  Sakralmagisteriums  und  der  Augustalität 
als  Zweig  desselben  zu  beleuchten  sein. 

* Es  mag  hier  genügen,  auf  Brandis’  Ausführungen  in  Pauly-Wissowa  II 
471  fg. , 1564  fg.  über  den  np/upcec  lialat  und  den  äauigxif  verweisen, 
dessen  gründlicher  Beweisführung  gegen  die  oft  angenommene  Identität  beider 
Stellungen  (so  von  Marquardt,  Ligbtfoot,  Ramsay)  ich  zustimme.  Mommsen, 
RG.  V 318.  Verzeichnisse  bei  Ruggiero,  Diz.  I 728  fg. 

® Vgl.  C.  VIII  %63  (Cartenna);  C.  Eulcinio  M.  f.  Quir.  Optato  flam(ini) 
Aug(ustali)  U virfo)  q(uin)q(uennali)  pontiftici)  II  vir(o)  augur(i)  aed(ili)  qu(ae]stori, 
0.  Hirschfeld,  Ann.  a,  a.  0.  S.  53;  der  pontifex  vor  dem  II  vir  C.  III  1933, 
ein  Freigelassener  als  augur  Eph.  ep.  VIII  369. 

® Beispielsweise  sei  auf  die  glänzende  Rolle  bingewiesen,  welche  in 
Pompeii  die  der  städtischen  Aristokratie  angebörigen  Venus-  und  Ceres- 
pricsterinnen  spielten.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  328. 

Beispiele  bei  Herbst  p.  27;  designatio  sac.  wohl  Eph.  ep.  VIII  359. 

* Vereinzelt  finden  sich  jugendliche  Priester,  C.  IX  307  eine  sacerdos  von 
9,  V 2848  ein  pontifex  von  15,  XI  1437  ein  augur  von  19  Jahren. 
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weshalb  die  priesterlichen  Würden  bald  jährlich,  bald  auf  Lebens- 
dauer übertrapen  sind,  ist  nicht  zu  ermitteln*;  vielfach  wurden 
dieselben  mit  den  weltlichen  Ämtern  zusammen  bekleidet^.  Wie  in 
der  col.  Genetiva  Julia  trugen  die  Priester  gleich  den  römischen  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  die  praetexta,  nahmen  bei  Spielen  Platz 
unter  den  Ratsherren  und  waren  wie  ihre  Kinder  vom  Militär- 
dienst und  den  raunera  publica  befreit  * ; von  der  zahlreichen  niedern 
Dienerschaft,  Freigelassenen  wie  Sklaven,  sehe  ich  hier  ab*. 

Auch  im  Osten  besorgten  seit  alter  Zeit  die  Heiligtümer  ihre 
Angelegenheiten  selbständig“;  so  wurde  in  Ephesos  erst  durch 
Augustus,  als  er  das  von  Antonius  verdoppelte  Tempelgebiet  kürzte, 
der  Bürgerschaft  Einflufs  auf  die  Verwaltung  des  Artemision  ver- 
schafft, und  zum  Vorteil  für  die  städtische  Entwicklung“  mit  der 
unumschränkten  Hierarchie  gebrochen.  Wir  kennen  ein  überaus 
zahlreiches  männliches  nnd  weibliches  Kultpersonal dessen  viel- 

' Beispiele  sind  häufig:  jährlich  C.  II  8279,  V'III  1888  , 4580  uud  dazu 
die  Bemerkungen  0.  Hirschfelds,  Hermes  XXVI  151  fg;  Iterierung  C.  H 84, 
3864/5,  dauernd  II  1475,  1663,  1954,  1956,  2086,  3361,  p.  1132'3,  V 8194, 
VIH  53.35,  899.5,  XII  410,  1567,  1782,  Boissieu,  I de  L.  S.  160  u.  ö. 

* Beispiele  u.  a bei  Spinazzola  8.  799  fg. 

* Lex  Urs.  66,  Eph.  ep.  III  p.  100.  Insignien  C.  IX  1465.  Den  flamines  und 
Provinzialpriestem  gebohrte  ebenfalls  die  praetexta,  erstem  auch  eine  besondere 
Kopfbedeckimg,  der  apex,  1‘acatus  paneg.  37,  Tertull.  de  idol.  18;  Ü.  Hirschfeld, 
Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  858,  C.  XII  1114,  5115»d<J.,  vgl.  Uber  solche 
Privilegien  der  römischen  Priesterschaft  Marquardt- Wissowa  S.  223,  Mommsen, 
St,R.  I 421  fg.;  omamenta  sacerdotalia  C.  HI  384,  392,  499,  753;  Rev.  epigr. 
du  midi  de  la  France  1892  No.  890:  [fjlamonis  et  aug[ural]ibus  oraamentfis] 
honoratus,  XII  408:  om.  fiamin  colon.  Aquens(is)  exom(atusX  4232. 

“ Vgl.  Halkin  S.  160  fg.,  ministri,  ministrae  C.  11  3349,  V 762,  3101,  3257, 
5026,  8253,  VIH  6961,  IX  3146,  3657,  4460,  5893,  X p.  109,  1136,  Xll  654,  XIV 
3562.  Eine  Mittelstellung  nahmen  die  antistites  ein,  Habel,  Pauly-Wissowa  1 2586, 
Ruggiero,  Diz.  1 496.  Bull.  arcb.  des  trav.  hist.  1892  S.  509  (Mactaris):  sufihigio 
ordinis  col. . . . comprobatus  antistes.  — Das  pompei.  Bild  Overbeck  S.  117. 

“ Der  Verpachtung  des  Tempelgutes,  deren  Formen  namentlich  durch 
die  Urkunden  von  Mylasa  und  Olymos,  auf  der  Wand  der  Heiligtümer  ver- 
zeichnet, näher  bekannt  geworden  sind,  ist  bereits  S.  72  gedacht,  CIO.  2694, 
AM.  XIV  367,  XV  273,  LW.  328,  331,  414«,  425/6,  483,  Bh.  V 108,  XU  21, 
XVI  277.  Hula-Szanto  S.  4 fg.,  11,  15/6.  Die  Schatzverwaltung  hat  Swoboda, 
Wien.  Stud.  X 278  fg.,  gründlich  untersucht 

* Curtius,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1872  S.  26  fg.  Zimmermann,  Ephesos 
S.  40.  Heilige  Gelder  wurden  zum  Bau  des  Sebasteion  (S.  73)  verwandt 

* Vgl.  Stengel,  die  griechischen  Sakralaltertümer  (I.  Müllers  Handbuch  V“) 
S.  30  fg.  Die  Priesterschaft  in  Ephesos  schildert  Zimmermann  S.  87  fg.  ein- 
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ftestaltige  Zusammensetzung  und  lokale  Verschiedenheiten  im 
einzelnen  zu  erörtern  nicht  in  meiner  Absicht  liegt.  Zu  erwähnen 
wären  — wenn  wir  von  den  üblichsten  Bezeichnungen,  als  tegelg, 
ifQuai  *,  absehen  — nur  der  mehrfach  als  hoher  Beamter  ge- 
nannte ßaaiXevg^,  dem  sakrale  Obliegenheiten  zuzuschreiben 
sind  und  wohl  der  in  Kos  und  Kalymna  noch  in  der  Kaiserzeit 
vorkommende  ^lovagxog*  an  die  Seite  gesetzt  werden  darf; 
wenn  auch  überaus  häufig,  in  vielen  Gemeinden  als  Eponymos, 
uns  der  atefpnv}j(p6Qog*  entgegentritt,  lassen  sich  doch  seine 
Funktionen  nicht  genauer  ermitteln;  jedenfalls  war  es  eine  an- 
gehend, vgl.  Menadier  p.  104  und  namentlich  Hicks,  Br.  mus.  III  S.  83  fg., 
über  die  von  Olympia  geben  die  Inschriften  bei  Dittenberger- Purgold 
No.  58 — 141,  S.  836  fg.  einen  Überblick;  für  Karien  und  Lydien  bietet  Hellers 
Diss.,  .lena  1891  (Fleckeisen,  Jahrb.  Suppl.  XVIII),  eine  kleine  Vorarbeit  — 
ärayQaifat  von  Priestern  wie  in  alter  Zeit,  so  auf  Rhodos  Hermes  XXIX  18 
(die  durch  Hiller  v.  Gärtringen  bearbeitete  Liste  der  IfQdf  'AnöXXmrof  'Egtln- 
fitov),  IG  ins.  926,  AM.  XVII  316,  XXI  53  auf  staatliche  Veranlassung,  ferner 
sonst  Bh.  XII  278,  AEM.  XV  106,  Heberdey-Wilhelm  8.  72,  138,  164,  Ditt.- 
Purgold,  Olympia  No.  59  fg.  und  die  Bemerkungen  eb.  S.  137  fg. 

' Z.  B.  nur  Dittenberger,  syll.  p.  777,  CIG.  IV  Ind.  p.  36,  die  Inschriften 
der  Athenapriesterinnen  in  Pergamon  I Perg.  S.  327  fg.,  527,  für  Delos  v.  Schöffer 
p.  232  fg.  in  Tegea  Bh.  XVII  18. 

* Zn  Menadiers  Verzeichnis  p.  68/9  ist  noch  hinzuweisen  auf  die  von 
Sallet,  num.  Zeitschrift  IX  145  behandelten  Münzen  von  Byzantium  und 
Cbalkedon,  betreffs  Assos  auf  Sterrett,  Pap.  I No.  14/5,  16/17,  21,  Chersonesos 
Latyschev  I 189/90,  Bh.  IX  286,  Ephesos  Br.  mns.  lU  528,  Herakleia  Pont. 
Berliner  Sitzungsber.  1888  8.  883,  Kyzikos  .\M.  VI  45,  51,  XHI  304  = .XVI 
438,  Samothrake  Conze-Hausei^Niemann,  Unt.  I 37,  43,  H 98,  Conze,  Insel- 
reise 8.  64,  67  fg.  AM.  XVHl  362  fg.,  372  und  die  Bemerkungen  von  Gilbert, 
Staatsalt  II  71,  154,  188,  194,  209,  323/4.  Vgl.  den  rex  auf  Samothrake  Eph. 
ep.  IV  53,  V 221  und  denselben  sakralen  Titel  oben  8.  344  A.  2.  Der  ßaaUtvt 
’hivuv  Bh.  XVll  34  dürfte  nicht  nach  Phokaea  gehören,  sondern  zum  xoirov  ’f. 

* Paton-Hicks  10»,  27,  29,  34,  37,  45,  94  (die  f,ov€<ex^aavta),  125,  326, 
344,  367,  382,  384,  402,  406,  417,  Dubote,  de  Co  insula  p.  63.  Gilbert  II  327; 
auf  Münzen  der  frühem  Zeit  Dittenberger,  Hall.  Lektionsverz.  1887  p.  XII, 
Preuner,  Hermes  XXIX  550,  in  Kalymna  Br.  mus.  II  306  fg.,  Bh.  VIII  43, 
XII  282. 

* Vgl.  Anhang.  Van  Dale,  dissert.  V Amstelodami  1702  8.  360.  Ck>rpua 

gloss.  ed.  Götz-Gundeimann  2 , 437  , 42:  axtifavjiifOQot  coronatus.  Kronen- 
tragende Priester  im  Osten  I Perg.  13,  40,  251,  Bh.  IX  288,  Ditt  syll.  369,  Dio 
Chrys.  I p.  334  (v.  K.\  Athen.  5,  47  p.  211  •>,  Philostr.  v.  soph.  1,  21,  2 p.  219  u.  a., 
in  Afrika  Tertull.  de  idol.  18  und  Dacien  C.  HI  1433,  Hirscbfeld,  Berl.  Sitzungs- 
ber. 1888  8.  858.  Eponymitüt  vgl.  Philostr.  v.  soph.  2,  26,  2 p.  267:  t) 
<netf  avi)<f6go(  ägxv  • ■ • ^ (viavToi'f  rt9f vt nt  £ft  i'pvaioi  in  ivöfinxa. 
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gesehene  jährliche  Stellung,  welche  den  Inhabern  beträchtliche 
Unkosten  verursachte  und  Lobsprüche*  bewiesener  Freigebigkeit 
halber  eintrug;  ferner  der  n der  Deuter  und  Ver- 
künder des  göttlichen  Willens,  die  iniftrivioi,  welche  allmonat- 
lich die  Opfer  besorgten®,  die  vnv(i>6oi*  als  Sänger,  die  xgv- 
aoq>6goi'‘  und  einige  seltenere  Würden®;  von  geringeren 
Stellungen  sind  zu  nennen  die  Ugoi,  welche  nicht  eigentliche 
Sklaven,  aber  doch  niedere  Diener  waren*  und  'ugonoioi^  (Vor- 

’ T.  Aelius  Alkibiades  Übernahm  dieselbe  in  Nysa  und  stiftete  ein 
Kapital,  damit  auch  minder  begüterte  Bürger  die  St.  bekleiden  könnten,  Bh.  IX 
138:  Tiöifi  jijv  aj äSävuTov  (vgl.  oben  S.  284  über  ulmrtot) 

, Srav  rtür  noleiTÖh’  i<Sv  oifetXövriav  rrv  ÖQ^riv  Taerijv 

äv(ti4/fa&ai  Svrarof  ivpiSj,  oftov  ftlv  anafarov  Ixtofttv  liiv  XmovQylttr  tx 
T<üv  Tittgä  zovtoii  [*]o,9tfpju^^rort’  ii(  aÖTijr  /p:j[jUi»TW»’];  XVII  282;  CIG.  3847. 

® In  Branchidae  Geizer,  de  Branch.  p.  38,  Br.  mus.  IV  p.  88.  LW.  223 
= CIG.  2885,  224  = 2888,  225  = 2885  b p.  H20,  226  = 2886,  Br.  mus.  IV  921  b, 
922:  ^woerofö]  ängotpiriuTou  yzvOfi[fvov\  923  vgl.  CIG.  2880:  Xaßtöv  nagci 
Tijf  yiargCdos  Tijr  TiQotf.rjTitttv  äxXrjQUttl  tzäiv  coy  flxom  ZQzäip , Rev.  de 
philol.  1895  S.  131,  Massalia  CIG.  6771,  C.  XII  410,  Methymna  CIG.  2190b. 
Notion  Bh.  XVIII  217,  220,  Olymos  LW.  ,339,  Patara  Joum.  of  hell.  stud.  X 
76,  Rhodos  Bh.  IX  96,  Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  69  No.  45:  zz.  Jtn  ß(ov. 

’ Doermer  in  der  unten  genannten  Schrift  p.  65  fg. , ferner  Rer.  arch. 
XXIX  (1896)  8.  77/8  (Amorgos).  Stengel  S.  45.  Hesych.  s.  v.  (nifi^rioz;  zu 
trennen  von  den  z^t  ßoi'Xijt,  die  in  einigen  Städten  einen  Monat 

lang  dem  Rate  vorstanden,  Boeckh,  CIG.  II  p.  1138,  Waddington  zu  LW.  1140, 
Swoboda  S.  96,  Ditt.  syll.  156  Anm.,  Gnädinger  p.  7 gegen  Kersten,  de  Cyzico 
p.  34  fg. 

* I Perg.  374  mit  Fränkels  ausführlichen  Bemerkungen,  Ramsay  CB.  S.  646, 
in  Ephesos  Br.  mus.  111  481  1.  192,  Smyrna  CIG.  3160,  3170,  3348  u.  ö.,  Hermes 
IV  228,  Teira  Mova.  II  117;  sie  finden  sich  auch  beim  Kaiserkultus. 

b In  Ephesos  Br.  mus.  III  S.  85,  139,  Eumenia  Ramsay  CB.  S.  378  No.  203, 
Aphrodisias  CIG.  2836b,  Tralles  CIG.  2929,  2930b  »d^.,  Sterrett,  Pap.  I S.  108. 

® In  Olbia  waren  ol  irzza  die  ersten  Tempelbeamten,  Latyschev  I 13,  16, 
Wiener  Studien  X 298  fg.;  der  i/j(f  (noXo{  in  (Syrakus  Diod.  16,  70  und)  Chalkis 
AM.  VI  167,  169,  sehr  angesehen,  äxQoßäzat  in  Ephesos  Br.  mus.  UI  S.  85, 
Pauly-Wissowa  1 1197,  ItpazzöXot  Gnädinger  p.  21. 

Wie  LW.  136»  (S.  216  A.  5)  zeigt,  Menadier  p.  10,  vgl.  Hicks,  Br.  mus. 
III  S.  85/6,  AM.  VII  370,  Curtius,  Aneedota  delphica  p.  40,  Le  Bas-Fouc.  291. 
Petersen,  AM.  XI  271  fafst  sie  als  Tempelsklaven.  In  angesehener  Stellung 
erscheinen  ItQot  bei  den  Mysterien  in  Andania,  Sauppe,  Ausgew.  Sehr.  S.  289. 

’ G.  Doermer,  de  Graec.  sacrificulis  qui  hgonoioC  dicuntur,  Diss.  Strafs- 
burg 1883  und  dazu  R.  Schöll,  Athen.  Festkommissionen,  Münchener  Sitzungs- 
ber.  1887  S.  5,  9fg.,  L.  Ziehen,  Rh.  Mus.  1896  S.  211  fg.  In  Erythrae  zu 
bellenistischef  Zeit  jährlich  gewählt  und  eponym,  Gäbler  S.  117. 
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stand  aller  ttqoi  ?),  fidyeigog,  dimiovog  *,  iegodoL-koi  *,  anovöavlai  ® 
u.  a.  m.  Die  Aintsdauer  der  Priestertümer  war  jranz  verschieden 
bemessen,  meist  jährig  oder  lebenslänglich^;  wiederholte  Be- 
kleidung*' ist  ebenso  wie  die  gleichzeitige  verschiedener  Stellungen* 
gestattet;  vielfach  waren  die  mitunter  recht  kostspieligen  Würden' 
in  gewissen  Familien  erblich  oder  wenigstens  ständig  ’ ; andernfalls 
fand  gewöhnlich  Verlosung  statt  und  öfters  auch  Verkauf  der 
Stellen,  wie  namentlich  Inschriften  von  Erythrae  (l’reise  von  10 
bis  4610  Drachmen)  und  Halikarnassos  des  nähern  gezeigt  haben*. 

2.  Erziehung  und  Unterricht  (vgl.  S.  73  fg.).  Über  die 
Mitwirkung  der  städtischen  Obrigkeiten  in  diesen  Angelegenheiten 
fliefsen  die  Nachrichten  weniger  ergiebig  als  man  bei  der  um- 
fassenden Organisation,  welche  der  körperlichen  und  geistigen 
Jugendbildung  besonders  im  Osten  zu  teil  geworden,  erwarten 
sollte.  Nur  die  Ephebie  ist  näher  bekannt,  die  in  Athen  noch 

' Cher  solche  AEM.  XVII  41,  AM.  XIX  42  fg. 

« Vgl.  Ugof  Ttttit  LW.  333,  AM.  VII  370,  XI  271,  h’ränkel  zu  I Perg.  251. 

' Uber  diese  und  andere,  wie  9toxoiot,  jttävitts,  nnnviotf  ögot,  (nianov- 
dop/i)oraf,  o/ro/do»,  Dittenberger-Purgold , Olympia  zu  No.  59,  77,  99,  102, 
107,  123,  S.  798.  IGS.  III  486/7. 

« Z.  B.  AM.  XI 118, 203, 1 Perg.  309,  Bh.  VII 263,  XI 102,  XIV  176,  Lanck.  II 
No.  247:  ligtvt  iiä  ßlov.  Petersen-Luschan  S.  45  No.  82:  hgfa  dUi  ßlov  .... 
(igftifjtvor  Ugarftttg  äno  tiäiv  l'  xal  äyoi  ta  Tjirj  Itj)  ttg  rijv  liQioaivtiv  xß  . 
13  Monat  Bb.  IX  109,  zweijährige  Amtsdauer  der  Athenapriesterinnen  I Perg.  525. 

• Bh.  XII  98,  XV  169,  I Perg.  511.  Dreizehnmalige  Stephanephorie 
LW,  1630. 

• Bh.  XI  31,  873,  XII  82,  88,  251  fg.,  oben  S.  288.  CIO.  2784,  2943. 
IG  ins.  786. 

’ Stengels.  40  fg.  1 Perg.  248,  251, 256,  267,  849, 458;  Bh.  XV  170, 542  u.  ö. 
Dittenherger-Purgold,  Olympia  Nr.  82,  86.  Vgl.  die  lehrreichen  Erörterungen 
von  Descbamps  und  Cousin  Uber  das  Priestertum  des  Zeus  Panamaros,  Bb.  XV 
169  fg.,  S.  171  die  Besetzungen  bei  Mangel  an  Bewerbern,  vnöyvov  xiti9/ms, 
Itpiiig  xaric  Trjy  Tov  9ioü  ßoHijatv. 

• Dittenberger,  syll.  370  (Erythrae),  Hermes  XV  609,  XVI  165/9,  Gäbler, 
Erythrae,  Diss.,  Leipzig  1892  S.  70 fg.;  Br.  mus.  IV  895 Ditt.  371  (Halikarnassos), 
AM.  XHI  166  (Chios),  U9^yator  VII  207  (Cbalkedon),  Uula-Szanto  S.  23  (Ka- 
80880S),  Paton-Hicks  27  (Kos);  vgl.  Dionys.  Hai.  2,  21.  Cic.  de  harusp.  resp.  13,  29, 
pro  Sest.  26,  56.  Herbrecht,  diss.  philol.  Argentor.  X 1 fg.,  Anthes,  de  emptione 
venditione  Graec.,  Dies.,  Halle  1885,  Lehmann,  quaest.  sacerdotales  I.,  Diss. 
Königsberg  1888,  Heller  p.  225fg.,  Tbalheim,  Progr.,  SebneidemOhl  1892,  S.  lOfg.j 
Gäbler  unterscheidet  im  Anschlufs  an  Rayet  und  Dittenberger  richtig  ngäatg, 
den  Verkauf  durch  den  Staat,  tnCngaatg,  den  weitem  Verkauf  der  Inhaber 
an  Andere  und  ßtaftvaiaaif,  die  Abtretung  an  Kinder  oder  Verwandte. 
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iin  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  eine  städtische  Institution  gewesen 
ist  * ; der  atQcntjYog  ini  la  bnka  beaufsichtigte  dieselbe  und 
wohnte  den  Prüfungen  der  Epheben  in  Geometrie,  Rhetorik,  Musik 
iin  Diogeneiou  bei®.  Dafs  der  Y^nvaaiaQ%og,  von  dem  weiterhin 
(S.  373)  die  Rede  sein  wird,  als  Vorgesetzter  erscheint®,  ist  be- 
gieiflich;  neben  diesem  Vorstand  des  Gymnasien  rtndet  sich  öfter 
ein  Iqirjßagxog,  in  Athen  der  oqxojv  tiov  tq)ijßuv*,  aus  der  Reihe 
der  Epheben,  und  eine  ganz  aufserordentlich  grofse  Zahl  von 
Funktionären,  so  xoafjr/tai^,  höchst  angesehene  jährlich  gewählte 
Beamte,  denen  auch  Priestertümer  und  Agonothesien  übertragen 
wurden,  der  avtixoafir^trjg,  naido%gißt]g^  oizkof/äxog,  axomatijg, 
zo^ötTjg,  xeaiQoq'ika^,  e),aioi^tTijg,  ihxionäqoxog,  auiq'goviaiijg, 
yga^HaxEi-g,  laxgog,  xovgevg,  atparrjg,  xafnvUov,  Xxvtiägiog,  xaßici- 
giog  u.  a.  m.,  für  welche  auf  die  genannten  Schriften  im  einzelnen 
verwiesen  sei®.  Hier  dürfen  wir  auch  die  yvvatxovofxoi  er- 
wähnen, die  noch  in  römischer  Zeit  sich  finden,  um  Zucht  und 


* Wie  Dittenberger,  Hermes  XII  22  gegen  E.  Curtius'  Annahme  (Gdtt. 
Nachr.  1860  S.  328)  einer  zur  Zeit  Hadrians  oder  der  Antonine  erfolgten 
Umwandlung  in  ein  römisches  Staatsinstitut  bemerkt 

* Dittenberger,  de  ephebis  p.  29.  Plut.  quaest.  symp.  9,  1,  1 (ob.  S.  287 
A.  5).  Das  Diogeneion  ist  nach  Curtius,  Stadtgesch.  S.  282,  vgl.  p.  LXXXV, 
nicht  verschieden  vom  yvfit'äatoi  itör  (if  ^ßaiv.  Der  Areopag  fuhrt  ebenfalls 
Aufsicht  CIA.  III  53,  doch  bleibt  sonst  sein  Uinflufs  auf  die  Jugendbildung 
dunkel;  aus  Plut  Cic.  24  (ob.  S.  78,  Zumpt  S.  18)  l&fst  sich  so  wenig  darauf 
schlicfsen,  wie  aus  dem  Umstande,  dafs  Paulus  sich  hier  verantworten  soll, 
Apostelgesch.  17,  9.  Vgl.  auch  Hertzberg,  Ueseb.  Oriech.  III  85. 

* Dittenberger,  de  eph.  p.  42.  Grasberger  HI  463  fg.  Krause,  Gymnastik 
1 181  fg.  Dumont,  essai  sur  l’dphöbie  att,  Paris  1875/6,  8. 220  fg.  Weihungen 
von  solchen  y.  verzeichnet  Preller-Robert,  Gr.  MytE;  J 416. 

* In  lasos  bald  1,  bald  2 Epbebarchen  als  Khi^stellungen , Rev.  des 
dt  gr.  VI  S.  187,  192  No.  38,  39,  S.  193  No.  40/1.  Arria»-,  diss.  Epict  3,  7, 
19.  Dittenberger,  syll.  246  A.  18.  Dittenberger,  de  eph.  p.  'ilß-  Le  Bas-Fouc. 
119.  C.  Curtius,  Hermes  VII  135.  Mommsen,  Eph.  ep.  VUj.  438. 

* Dittenberger  p.  29  fg.  Grasberger  III  474  fg. 

* Belege  für  Athen  bei  Hermann -Thumser,  Staatsalt  S.  794k  I-  Müller, 
Handbuch  IV*  192.  Vgl.  Ephebenlisten  CIA.  HI  1076  fg.  und  dazi^^eubauer, 
Hermes  XI  385 fg.,  comm.  p.  1 fg.  Le  Bas-Fouc.  341  cd,  aM.  IV  139/ll^ni  7, 
XIX  401?,  Bh.  IX  511,  XV  482  fg.,  XVII  17  fg.,  XVIH  159.  ’E^. 

S.  113,  1893  S.  67  fg.,  95.  Hicks  über  die  Eph.  in  Ephesos  Br.  mus.  III  S^*2. 
Fougeres  über  die  in  Delos  Bh.  XV  250  fg.  und  die  Nachweise  P.  Girards  \ 
Daremberg-Saglio  II  1,  S.  627  fg.,  nmJojgtßtK  <hi  ß(ov  eb. 
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Sitte,  namentlich  in  Kleidung  und  äuTserem  Auftreten  zu  über- 
wachen', sowie  die  natdovofioi^. 

Was  sodann  den  eigentlichen  Unterricht  betriflft,  so  ist  ge- 
wöhnlich die  Anstellung  (probatio)  der  städtischen  Lehrer  durch 
den  Genieinderat  erfolgt,  der  auch  über  die  Bewilligung  des  Ge- 
halts zu  befinden  hatte  und  im  Falle  der  Nichttauglichkeit  vom 
Rechte  der  Entlassung  Gebrauch  machen  konnte®. 

Die  kaiserliche  Regierung  behielt  sich  die  Ernennung  der 
von  ihr  besoldeten  Lehrer  vor^;  inwieweit  dabei  im  Einverständ- 
nis mit  den  kommunalen  Behörden  gehandelt  ward,  entzieht 
sich  unserer  Kenntnis®.  Eigentümliche  Verhältnisse  enthüllt 
eine  im  J.  1890  beim  Thurm  der  Winde  in  Athen  gefundene 
lateinisch-griechische  Inschrift®,  der  zufolge  das  Amt  des  Scholarchen 
der  Epikuräer  und  wohl  auch  der  andern  athenischen  Schulen  nur 


' In  Andania  fdr  die  Mysterien,  Dittenberger,  syll.  388,  Sauppe,  Ausgew. 
Sehr.  S.  291,  Gambreion  470.  Andere  Nachweise  Itei  Menadier  p.  93,  Gilbert 
II  152,  337,  I.  Müller,  Handbuch  IV*  116,  14.3,  Caillemer  in  Daremberg-Saglio 
II  2 S.  1713  fg.  Den  tnX  rij{  tvxoa/u/at  (xai)  rciv  na^^fpoir  in  Smyrna  und 
Pergamon  erklärt  Frankel  I Perg.  463  als  Lehrer. 

* In  Teos  sollte  derselbe  wenigstens  40  Jahr  alt  sein.  Das  Ehrendekret 
in  lasos  Bh.  XI  217,  besser  Rev.  des  dt  gr.  VI  168,  179;  vgl.  Bh.  XIII  385. 

’ Cod.  J.  10,  53,  2.  Br.  mus.  III  548;  J/j  ut  aotftariir  npo/rof  hiSijrri- 
xtrl^rjnxTo  £o'iTii(tov  ßovlrjt  doy/Attoir  '^vöooxltßai.  ln  Nicaea  Liban.  I 
p.  36  durch  Volksbeschlufs ; Sievers,  Libanius  S.  18/19  giebt  Nachweise,  dafs 
in  gröfsern  Städten,  wie  Konstantinopel,  Nikomedia,  Antiochia,  Athen,  Rat 
und  Gemeinde  die  Rhetoren  der  Regierung  vorschlugen.  Qehaltstreitigkeiten 
entscheidet  der  Statthalter,  Dig.  50,  13,  1.  Libanius’  Naturalbezüge  (rpo(^G 
werden  vom  praef.  praet  zeitweise  geschmälert,  Liban.  ep.  652,  Sievers  8.  37. 

* Zumpt  p.  27.  Absetzung  durch  den  Kaiser  Hist  Aug.  Hadr.  16.  Eunap. 
V.  Proaercs.  p.  92.  Marc  Aurel  hat  Ilerodes,  dem  er  auch  die  Prüfung  der 
nach  Athen  zu  berufenden  Philosophen  übertrug,  und  Hadrian  auf  ihren  be- 
deutenden Ruf  hin  ernannt,  Philostr.  v.  soph.  2,  2 p.  245.  2,  10  p.  256  ((n(- 

raftv  ahröv  toi{  r/ott  ovx  lixpoäan  ßaaay/an(  uiln  (vr9/fitro{  rij  nipi 

neroO  (f  ij/ug).  Hertzberg  11  407,  Grasberger  III  447. 

’ Die  Athener  verwandten  sich  beim  Kaiser,  die  durch  Hadrianus’  Be- 
rufung nach  Rom  erledigte  bezahlte  Professur  dem  Chrestus  zu  übertragen, 
damit  derselbe  nicht  mehr  blofs  auf  das  Honorar  der  Zuhörer  angewiesen  sei, 
Philostr.  V.  soph.  2,  II  p.  257. 

* 'Elf:  dp/.  1890  S.  143  fg.  Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  Recbtsgesch., 
rom.  Abt,  XII  152.  Diels,  Archiv  für  Gesch.  der  Philos.  IV  (1891)  S.  486  fg. 
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an  römische  Bürger  vergel>en  wurde,  wenfT  nicht,  wie  hier  durch 
Plotinas  Vemiitt^ng,  Dispens  a&chgesucht  ward.  Die  früher  ge- 
übte selbständige  Bestimmung  des  Inha4iers  über  die  Besetzung 
und  Nachfolge  im  Besitz  (dtadox»/)*  wurde  *ieh?  und  mehr  da- 
durch verdrängt,  dals  von  entscheidender  Seite,  durch  den  Kaiser 
oder  Statthalter  mafsgebende  Wünsche  geltend  gemacht  wurden, 
was  die  Erkorenen  sich  zur  besondern  F^hre  anrechnen  konnten 
da  persönliche  wie  wissenschaftliche  Gunst  und  Neigungen  zumeist 
die  Entschliefsung  beeinflufsten®.  Aus  Lucian*  wufsten  wir  be- 
reits, dafs  nach  dem  Tode  des  Herodes  die  athenischen  Philo- 
sophen, welche  sich  um  einen  Lehrstuhl  bewarben,  der  Prüfung 
und  Abstimmung  vor  einer  Kommission  — ob  diese  der  Areopag 
oder  wahrscheinlicher  der  städtische  Rat  bildete®,  läfst  die  un- 
bestimmte Wendung  unklar  — und  dem  Prokonsul,  der  als 
Kurator  fungierte,  unterworfen  wurden*.  Die  Prüfung  scheint 
sich  auf  die  moralischen  Eigenschaften,  den  äufsem  Eindruck^ 


' Die  Nachfolge  in  den  grofsen  athenischen  Philosopbenschulen  erörtert 
Zumpt  p.  6fg.,  die  letztwilligen  Anordnungen  darüber  Bruns,  Kl.  Sehr.  II 
192  fg.  Ich  kann  an  diese  Dinge  hier  nur  kurz  erinnern. 

* Liban.  I p.  39,  58 '4;  120:  yvüau  ßaailftos. 

* Vgl.  die  geistreiche  Darstellung  Bemhardys,  Gr.  Litt-Gesch.  I‘  629  fg., 
686  fg.,  682  fg. 

* Lucian.  Eunuch.  2:  dtxnaral  tptitfJotfopoCvjfs  qaav  ol  äfitatoi  xol 

TipiaßviaToi  xni  ao(f tärnToi  Ttir  tv  rj  TtCXtt.  8:  fSti  ßi  a7io9arörTO( 
ttüiiäv  Tiro!  alloi’  «mxaSfaraa^at  fpriif  tp  reüv  äpfarmv.  Vgl. 

unten  A.  7. 

* Zumpt  p.  28.  Grasberger  III  402  fg.  An  eine  Prüfung  durch  die 
übrigen  Philosophen,  wie  Ahrens  will,  ist  nicht  zu  denken. 

* Weber  p.  15.  Hertzberg  111  316  fg.  (eb.  S.  319  über  die  Obliegenheiten 

des  Prokonsuls),  bat  die  Besetzungen  im  einzelnen  besprochen,  üms  Jahr  388 
präsentieren  sich  die  Kandidaten  dem  Prokonsul,  vgl.  Eunap.  v.  Proaer.  p.  79  fg., 
wo  der  interessante  Wettstreit  von  sechs  Bewerbern  um  den  des 

Sophisten  Julianus  erzählt  ist  Ennapius  findet  zwar  auch,  dafs  der  Kampf 
wenig  anständig  geführt  ward  — der  Vorsitzende  batte  vorher  gegen  Proaeresius 
auf  Ausweisung  erkannt  — ; „aber  wer  wolle  es  jemand  verübeln,  seinen  V’or- 
teil  nach  Kräften  wahrzunehmen !“  Ernennung  von  lateinischen  und  griechischen 
Rhetoren  in  Antiochia  durch  den  Statthalter,  Liban.  I p.  36;  Musonianus 
l>ewog  die  Athener,  Libanius  zu  berufen,  ib.  p.  58/9.  Sievers,  Libanius 
S.  19,  61. 

^ Probevorlesung  Gellius  16,  6,  1.  Einschärfung  der  Prüfung  durch 
Julian  im  .1.  362  Cod.  Th.  13,  3,  5 <=  Cod.  J.  10,  53,  7:  magistros  studiorum 
doctoresque  excellere  oportet  moribus  primum,  deine  facundia  (vgl.  3,  6).  sed 
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und  die  Lehrmeinungeu  bezogen  zu  haben,  damit  die  Schultradition 
gewahrt  bleibe;  über  die  mancherlei  Intriguen  bei  den  Bewerbungen 
und  die  wilde  parteiische  Agitation  der  studentischen  Korporationen 
(XOQoi)  wird  mehrfach  Klage  geführt*.  Doch  es  kann  nicht  meine 
Aufgabe  sein,  von  diesem  antiken  UniversitAtsleben , das  vielfach 
Vergleiche  mit  dem  Thun  und  Treiben  auf  den  Hochschulen  des 
16. — 18.  Jahrhunderts  nahelegt,  an  dieser  Stelle  ein  lebendiges 
Bild  zu  zeichnen,  so  reichlich  auch  die  über  Kulturzustünde  sonst 
so  magere  Überlieferung  gerade  hier  berichtet®. 

Von  der  Obhut  der  städtischen  Bibliotheken  ist  nichts  be- 
kannt®. Dafs  der  Gemeinderat  die  Kontrolle  hatte,  ist  anzunehmen, 
der,  wie  hier  noch  erwähnt  sei,  ebenfalls  die  l>esoldeten  K om- 
ni unalärzte  anzustellen  hatte  ^ und  nichttaugliche  absetzen 
konnte®.  In  Sidyma  ward  Ftolemäus  Aristodemus  durch  eine  Ver- 
ordnung des  Antoninus  Pius  ernannt. 

3.  Ernennung  von  städtischen  Gesandten  (vgl. 
S.  82).  Wie  in  der  col.  Genetiva  Julia  hatten  wohl  auch  ander- 
wärts die  Beamten  Gesandtschaften  bei  dem  Gemeinderate  zu 


quia  singulis  civitatibus  adesse  ipse  non  possum,  iubeo,  quisquis  docere  vult, 
non  repentc  ncc  temere  prosiliat  ad  hoc  munns,  sed  indicio  ordinis  probatus 
decretnm  curialiiim  mereatur,  optimorum  conspirantc  consensu.  Betreffs  dieser 
optimi  vgl.  A.  4,  Cod.  Tb.  13,  3,  7:  a probatissimis  adprobati. 

■ Vgl.  Ilertaberg  III  315  fg.,  824  fg.,  330,  350  fg.  Schlosser  S.  252.  Ull- 
mann,  Gregor  von  Nazianz  S.  29.  Bemhardy  I ‘ 695. 

• Geizers  Aufsatz,  Lit.  Beilage  zur  Karlsruher  Zeitung  1879  No.  9/11 
bietet  eine  frische,  anschauliche  Skizze.  Das  eben  erschienene  Buch  von 
A.  Harrent,  les  icoles  d’Antioche,  essai  sur  le  savoir  et  l’enseignement  en 
Orient  au  IV«  si^Ie  apr^s  J.-Chr.,  Paris  1898,  hat  mir  noch  nicht  Vorgelegen. 

' Curtius'  Annahme,  Gött.  Nachrichten  1860  S.  339,  dafs  in  Athen  der  Rat 
.-Vufsichtsbehördc  gewesen,  ist  durch  eine  andere  Ergänzung  der  Stelle  hin- 
fällig. Für  die  Bibliothek  in  Constantinopel  setzte  Valens  im  J.  372  einen 
curator  ein,  Themist,  or.  13  p.  309,  Cod.  Th.  14,  9,  2.  Bemhardy  1‘  691  Ober  B. 
der  Zeit;  Personal  in  den  kaiserlichen  Anstalten  bei  Hirschfeld,  Unters.  I 189  fg. 

* Dig.  50,  9,  1:  medicorum  intra  nnmemm  praeiinituro  constituendonun 
arbitrium  non  praesidi  provinciae  commissum  est,  sed  ordini  et  possessoribns 
— Bynkershoeck  änderte  merkwürdigerweise  professoribus  — cuiusqne  civitaUs, 
ut  certi  de  prohitate  morum  et  peritia  artis  eligant  ipsi  quibus  se  liberosque 
suos  in  aegritudine  corpomm  committant  Approbation  der  archiatri  durch 
wenigstens  sieben  vornehme  Ratsherren  Cod.  Th.  13,  3,  9 = Cod.  J.  10,  53,  10 
(a.  370).  Gehalt  eh.  13, 3,  1, 11,  Dig.  50,  9, 4, 2.  Verwaest,  Th^  Paris  1892  S.  33. 

® Dig.  50,  4,  11,  3.  16,  1,  6,  6.  Ärztewahl  schon  in  Platos  Gorgias 
p.  455  B:  nrcpi  farpeüy  algfattof. 

Liebenam,  Rom.  Stadtovurwaltuntz.  23 
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beantragten,  welcher  in  einer  von  der  Majorität  der" Mitglieder 
besuchten  Sitzung  darüber  befindet ' und  seiner  Zeit  den  Rechen- 
schaftsbericht entgegenninnnt ; Missionen  der  Provinzen  sind  von 
den  Landtagen  zu  genehmigen*.  Falls  die  Gemeindeboten  aus 
den  Ratsherreu  bestellt  werden  sollten  (S.  86),  war  grundsätzlich 
deren  Reihenfolge  beim  Eintritt  in  diese  Körperschaft  zu  berück- 
sichtigen, es  sei  denn,  dals  der  Kaiser  eine  Abw'eichung  genehmigte“. 
Ausgeschlossen  wurden  von  der  Ehre  laut  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  Schuldner  der  Stadt,  nicht  aber  solche  des  Fiskus, 
ferner  nach  einer  Verordnung  des  Severus  und  Caracalla  Personen, 
denen  das  Klagerecht*  mangelt.  Ob  es  Vorbedingungen  wie 
Altersvorschriften  gab,  erfahren  wir  nicht.  Unter  Umständen 
wurden,  um  Kosten  zu  sparen,  einer  Persönlichkeit  mehrere  Auf- 
träge übergeben*.  Die  Gewählten  hatten  das  Amt  anzunehmen, 
konnten  indes  nötigenfalls  bei  Vermeidung  einer  Geldstrafe,  in 
der  col.  Genetiva  Julia  von  10000  S.,  einen  Stellvertreter  stellen. 
Nach  Marcian®  dürfen  sie  dazu  nur  ihre  Söhne  nehmen,  eine 
Einschränkung,  die  in  solcher  Allgemeinheit  schwerlich  zutreffend 
und  dahin  zu  interpretieren  ist,  dafs  bei  diesen  die  sonst  nötige 
Einwilligung  des  Stellvertreters  nicht  eingeholt  zu  werden  brauchte. 
Wiederholte  Übertragung  von  Gesandtschaften  au  dieselbe  Persön- 
lichkeit war,  wie  bekannt,  zulässig,  wir  kennen  sogar  einen  ständigen 
Deputierten  der  Gemeinde  Obulco^  doch  durfte  kein  Zwang  in 

* Lex  Urs.  92;  C.  X 4658  (Cales):  leg(atus)  sfenatus)  c(onsulto').  Betreffs 
der  Stadt  .\lexandria  wird  im  J.  416  verfügt,  dafs  Gesuclie  nicht  durch  Oe- 
sandte,  sondern  in  einem  von  allen  Kurialen,  die,  soweit  sie  überhaupt  fähig 
sind,  zur  Beratung  erscheinen  müssen,  tinterzeichneten  Schreiben  dem  praef. 
Augustalis  mitzuteilen  sind,  Cod.  Th.  12,  12,  5 = C’od.  .1.  10,  65,  6.  Von 
den  Statthaltern  als  Instanzbehörde  s.  im  dritten  Buche. 

* Guiraud,  les  assembldes  provinciales  dans  l’empire  romaine  S.  285  fg. 
und  Carette , les  ass.  prov.  de  la  Gaule  romaine  S.  885  fg.  haben  den  hierauf 
bezüglichen  Titel  Cod.  Th.  12,  12  des  nähern  behandelt. 

* Üig.  50,  7,  5,  5,  Reskript  Hadrians  an  die  Klazomenier. 

‘ Dig.  50,  7,  5.  Ohnesseit,  Philol.  XLIV  546. 

» Dig.  50,  7,  17. 

* Dig.  50,  7,  5,  4. 

''  C.  II  2182  legatus  perpetuns  munic.  Pontilficiensis).  Wiener  Anzeiger 
1893  S.  95:  nfn^iaßtvxus  <tlf  ngoixa.  IGI.  1878:  ng(()aß(vaa{  tx  rpfroif 
vnig  rqf  naigHot,  235,  CIG.  4016T,  Heberdey-Kalinka  S.  22  No.  7,  Lanck.  I 
No.  38.  C.  X 3725 : legatione  ter  absolutus.  Bh.  X 404  (Thyatira)  Ehrendekret 
für  Menelaus,  der  dreimal  freiwillig  Gesandtschaften  übernommen,  vgl.  eb.  S.  160 
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dieser  Hinsicht  ^eübt  werden,  vielmehr  blieben  gewesene  Gesandte 
zwei  Jahre  lang  von  einer  erneuten  Verpflichtung  befreit Diese 
Frist  war  selbst  dann  innezuhalten,  wenn  es  sich  um  eine  von  dem- 
selben Bürger  früher  vertretene  Sache  handelte,  sofern  dieser  seiner 
Zeit  nicht  blofs  als  Vikar  fungierte®.  Ebensowenig  wird  ein  Sohn, 
der  für  den  Vater  eingetreten  war , seinerseits  frei , wenn  er  der 
Reihe  nach  berufen;  dagegen  kann  ein  Vater,  da  ihm  die  Ge- 
sandtschaft des  Sohnes  zu  gute  gehalten  wird,  beanspruchen,  zwei 
Jahre  verschont  zu  bleiben®.  Der  Berechnung  dieses  Zeitraums 
ist  die  Wahl,  nicht  etwa  die  Ankunft  des  Gesandten  in  Rom,  zu 
Grunde  zu  legen  Freiwillige  Stellvertreter  bleiben  pflichtig  und 
geniefsen  nicht  die  mannigfachen  Vorrechte  eines  im  öffentlichen 
Aufträge  (rei  publicae  causa)  Abwesenden®.  Unstatthaft  ist  einen 
Klager  zur  Übernahme  einer  Gesandtschaft  durch  Freunde  oder 
Hausgenossen  des  Angeklagten  zu  zwingen®. 

Den  Gesandten  wird  nachdrücklichste  Vertretung  der  städtischen 
Interessen  zur  Pflicht  gemacht,  also  laut  Seuatsbeschlufs  nicht  erlaubt, 
sich  mit  andern  Dingen  während  der  Dauer  ihrer  Mission  zu  be- 
fassen und  etwa  den  Aufenthalt  in  den  einzelnen  Städten  vor  Er- 
füllung ihrer  Aufträge  zur  Erledigung  von  Privatgeschäften  zu 


(Attaleia),  422:  npcaßevanvra  npog  röv  Zt[,4]«irröi'  tis  'PÜurjV  y'  xai 
x^ffoi'r«  TK  UTTffp  /nrift\äitor  TiQttyftcira.  Rcv.  de  philol. 

XIX  131  (Miletus):  ctQ/nptit  rtör  Sißaariäv  ninpKfßfVxöji  vitip  rijt  nargf- 
io(  noklaxti  Tov{  avToxpäiopn(  (sichere  Erg.).  Bh.  X 299  (.Alabanda), 
XI  109/110:  Stratonicea  wählt  zweimal  den  Claudius  Candidus  .lulianus  und 
als  es  sich  um  dessen  eigne  Auszeichnung  handelte,  einen  andern  Bürger. 
LW.  1212  (Kibyra),  vermutlich  viermalige  unentgeltliche  Gesandtschaft,  CIG. 
3989  seths.'"il,  CIG.  2789  (Aphrodisias):  ngeaßivaavrn  noi.iflxn,  Joum.  of 
hell.  stud.  X 64  (Jjydae):  no/Uoxic  errrp  7tnTp^Jo^  xol  toC 

^■frxiov  fitvovs  tSüfpCttv y 66,  LW,  1602*,  1486,  Bh.  V 469,  Paton*Hicks  94, 
Bh.  XIX  113,  Br.  mus.  IV  899,  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  7:  legatus  est  Volumnins 
saepenumero.  Ueber  den  ng/inQeaßii'iijf  in  Side  CIG.  4347,  Poland  in  Fleck- 
eisens Jahrb.  1897  S.  894. 

' Dig.  50,  7,  9,  1;  50,  7,  14.  Diokletian  beschränkte  das  Privileg  auf 
solche,  die  eine  überseeische  Sendung  erledigt  hatten,  Cod.  J.  10,  65,  3. 

* Dig.  50,  7,  9. 

* Dig.  50,  7,  7;  8.  Vater  und  Sohn  entsendet,  CIG.  3871  r. 

* Dig.  50,  7,  6.  Der  Prätor  entscheidet , wenn  die  Eigenschaft  als  Ge- 
sandter bestritten  wird. 

' Dig.  50,  7,  14. 

« Dig.  .50,  7,  5,  3. 

23* 
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beuutzen’.  Caracalla  gestattete  eiue  Ausnahme  nur  zu  Gunsten 
vormundschaftlicher  Angelegenheiten*.  Unzulässig  galt  weiter  ohne 
kaiserliche  Genehmigung  eine  gleichzeitige  Eingabe  in  eigener 
Sache®;  Pflichtverletzung  hat  Bestrafung,  bei  Dekurionen  meist 
Entfernung  aus  dem  Rate  zur  Folge,  dem  die  Entscheidung  über 
solche  Verstöfse  zusteht,  doch  sollen  die  übrigen  Teilnehmer  der 
Gesandtschaft  nicht  auch  deshalb  zur  Rechenschaft  gezogen  werden  *. 

Legationen  galten,  sofern  Entschädigung  für  die  geforderten 
Dienste  geleistet  ward,  als  munus  personale  (s.  unten);  Befreiung 
ward  nur  in  den  seltensten  Fällen  zugestanden  Ein  Sohn  konnte 
nicht  ablehneu,  weil  sein  Vater  bereits  als  Gesandter  fungiere. 
Entgegen  frühem  Bestimmungen,  dafs  Väter  von  drei  lebenden 
Kindern  nicht  von  der  Verpflichtung  zu  den  munera  civilia  frei 
sind,  gewährten  Valerianus  und  Gallienus  dies  Vorrecht  bezüglich 
der  Gesandtschaften,  das  später  auch  weitern  Kreisen,  so  den 
principales  von  Alexandria  zu  teil  ward*.  Ferner  erschien  es 
billig,  denjenigen,  die  oft  recht  langwierigen  Sendungen  sich  unter- 
ziehen mufsten,  in  anderer  Hinsicht  Erleichtemngen  zu  gewähren : 
sie  genossen  den  Vorzug  der  absentes  rei  publicae  causa,  dem- 
gemäfs  ruhten  bestimmte,  sie  betreffende  gerichtliche  Verfahren 
während  ihrer  Abwesenheit’;  eine  Klage  war  nur  zulässig,  wenn 
beispielsweise  ein  früher  vereinbarter  Zahlungstermin  in  die  Zeit 
der  Gesandtschaft  fiel  ®.  Eis  war  ihnen  aber  unbenommen,  irgend 
welche  Ansprüche  an  die  Stadt  geltend  zu  machen;  sie  konnten 

' Dig.  50,  7,  senatus  consultum  . . . quo  prohibentur  legati  ante 
perfectam  legationem  negotii»  vel  privatis  rebus  obaUiiigL  vgi-  50,  7,  9,  2.  Für 
die  dargelegte  Erklärung  spricht  das  von  Scaevola  etwäbnte  Beispiel,  wonach 
einem  Gesandten,  der  von  Nikopolis  nach  Rom  ging,  natürlich  unyerwebrt  war, 
mittlerweile  daheim  ein  Haus  zu  kaufen. 

» Dig.  .50,  7,  12. 

» Dig.  50,  7,  16. 

* Dig.  50,  7,  1;  2,  1.  Anzeige  beim  Provinzialstattbalter  Cod.  J.  10, 
65,  2,  2. 

" Cod.  Th.  12,  1,  36  = Cod.  J.  10,  65,  4 (a.  343j,  Befreiung  der  hohen 
Würdenträger,  wie  comites,  praesides.  Dig.  50,  4,  18,  12.  50,  7,  7.  Gesandt- 
schaften sind  lediglich  Dienstleistungen  (quae  solo  ministerio  obeuntur).  Plut. 
de  exil.  8. 

' Dig.  50,  5,  1,  3 (über  die  wegen  Kinderzabl  Privilegierten  s.  unten). 
Cod.  Th.  12,  1,  189.  Cod.  J.  10,  65,  1. 

’ Cod.  J.  2,  53,  1 (a.  212). 

» Dig.  50,  7,  4. 
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ferner  wegen  zugefügter  Vermögensverluste  und  Beleidigungen 
klagen  *,  und  andere  Bestimmungen  noch  mögen  erlassen  sein, 
diese  im  öffentlichen  Interesse  thfttigen  Personen  gegen  Verjährung 
ihrer  civilrechtlichen  Forderungen  zu  schützen. 

4.  Polizei  Verwaltung.  Über  den  stÄdtischen  Sicher- 
heitsdienst kann  ich  mich  kurz  fassen  nach  0.  Hirschfelds  Dar- 
legungen*, aus  denen  zur  Genüge  hervorgeht,  wie  unzureichend 
überhaupt  die  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  getroffenen  Mafs- 
uahmen  gewesen  sind,  so  dafs  die  nicht  seltenen  Nachrichten  über 
grofse  öffentliche  Unsicherheit  im  Reiche  kaum  übertrieben  er- 
scheinen®. Von  seiten  des  Staates  ist  nur  eingegriffeu,  wo  sein 
unmittelbares  Interesse  gefährdet  war,  so  in  den  wichtigen  Hafen- 
plätzen Ostia,  Puteoli,  Brundisium  und  Hauptstädten  wie  Lugu- 
dunum,  Karthago,  durch  Stationierung  einer  Kohorte,  sowie  die  Er- 
richtung von  Militäri)OSten  an  bedeutenderen,  besonders  gefährdeten 
Strafsen.  Namentlich  in  den  Gemeinden  des  Westens  begegnen 
uns  nur  wenige  Andeutungen  einer  kommunalen  Polizei*,  wenn 
wir  von  der  Thätigkeit  der  städtischen  Sklaven  als  Gefängnis- 
wärter absehen®.  Öfter  werden  im  Osten  solche  Organe  erwähnt, 
wobei  es  sich,  wie  Hirschfeld  bemerkt,  wohl  um  Nachahmung 
von  Einrichtungen  aus  der  Zeit  der  Diadochen  handelt®.  Die 


' Dig.  50,  7,  2;  10;  11. 

• Sitzungsberichte  der  Berl.  Akad.  1891  S.  859  fg.,  mit  Nachtrag  1892  S.  815 
Ober  die  ägyptische  Polizei,  vgl.  Krebs  in  Aegyptiaca  für  Ebers  1897.  Cagnat,  de 
mimicipalibus  et  prov.  militiis,  Paris  1880.  Guiraud,  Joum.  des  sav.  1875  S.  268. 

• Schilderung  bei  Friedländer,  Sitt  II  46  fg. 

• Hirschfeld  S.  875  äufsert  sich  sehr  vorsichtig  Uber  den  praefectus 
vigilum  in  Liigudununi;  eher  lassen  sich  bieher  zählen  der  praefectus  vigilum 
et  armorum  in  Nemausus,  der  praef.  arcendis  latrociniis  in  Noviodunum  und 
einem  andern  keltischen  Orte,  der  praef.  praesidioj rum]  et  privattorum?)  hei 
den  Vocontiem.  Gefängnis  in  Athen  Waebsmuth  II  388  fg.  Boeckh,  St.  H.  I 263. 

® Dig.  11,  4,  1,  6.  47,  2,  52,  12.  Plin.  et  Trai.  ep.  19/20  und  die  andern 
bei  Hirschfeld  verzeichneten  Stellen.  Cagnat  p.  84  fg.  Halkin  S.  176  fg. 

• Über  das  aeg.  Gensdarmeriekorps  der  i/i  laxhai  zur  Ptolemäerzeit,  der 
TtitQuif  vlaxfrat  in  Pergamon  zur  Attalidenzeit  Frankel  1 Perg.  I S.  174,  Hirschfeld 
S.  867.  Letztere  und  der  Vorstand  nitgaif  vlaS  findet  sich  auch  sonst  in  Klein- 
asien;  .äcalissos  Journ.  of  hell.  st.  XV  117,  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38, 
Aphrodisias  Bh.  IX  76,  Ariassos  Bh.  XVI  432.  Ephesos  Br.  miis.  III  579»,  lotapa 
CIG.  4413c,  Kadyanda  Bh.  X 54,  Kolossae  LW.  1693i>,  Magnesia  Mova.  V 
S.  66,  Kontoleon,  avfxä.  fuxQaainral  iniyiiniinf  1 46  No.  90,  Nysa  Bh.  VII 
273,  Ormele  CIG.  4866»,  Bh.  II  262,  Sebastopolis  Bh.  IX  346,  Tralles  AM. 
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aTgaz-qyot  tnl  xijc  /wpag  in  Aphrodisias,  Alabanda  (S.  288), 
Tralles,  Stratonicea,  Rhodos  leisten  auf  dem  Lande  und  die  mehr- 
fach genannten  vvxzoazQaT  i]yoi^  nachts  Wachtdienste;  vor 
allein  aber  findet  sich  in  den  Städten  Kleinasiens  häufig  das  Amt 
der  etQrjVctQXcci^  und  zwar  als  Elirenstellung,  die  auf  ein  Jahr, 
auch  öfter,  übernommen  werden  mufste,  mit  der  Verpflichtung, 
öffentliche  Ordnung  und  Sitte  zu  überwachen.  Wie  der  Rhetor 
Aristides  berichtet,  hat  der  Gemeinderat  der  gröfsern  Städte 
Asiens  jährlich  zehn  angesehene  Persönlichkeiten  dem  Prokonsul 
zur  Auswahl  des  Irenarchen  namhaft  zu  machen,  der  demnach  damals 
für  die  ganze  Provinz  bestellt  sein  müfste;  dafs  wir  dieselben  im 
übrigen  aber  als  lediglich  municipale  Polizeibehörde  aufzufassen 
haben,  ist  von  Hirschfeld  nach  andern  Zeugnissen  erwiesen;  sie 
verfügten  über  duoyi^iTai,  iTiTrelg,  xopi »ijqpdpo«  als  Amtsdiener. 
Im  J.  409  aber  wurde  durch  Theodosius  und  Honorius  verordnet, 
dafs  die  Wahraehmung  dieser  Befugnisse,  die  vielfach  zur  Aus- 
beutung der  ünterthanen  mifsbraucht  waren,  durch  den  praef. 
Orientis  an  die  begüterten  Klassen  (locupletiores)  übertragen 
werden  solle  unter  Beibehaltung  des  Irenarchentitels  ®.  Noch  seien 


VIII  329.  ng/t7ta(ia<f  vini  in  Dorylaeon  AM.  XIX  306;  Preger  ist  geneigt, 
die  7Tapn</iUn«f  mit  den  dg/t(fvi.axtt  und  t’no<fviaxif,  Steuerbeamten  des 
lykischen  Bundes  zusammenzustellen , wozu  bislang  kein  Anhalt  gelmten  ist. 
Das  na{ia(f,vlnxiior,  Wachthaus,  in  Termessos  Lanck.  II  No.  58  S.  56.  Soldaten 
zur  naQftif  vlttxii  Trjg  noifut  beordert,  Schliemann,  Troj.  Alt.  S.  266. 

' Beispiele  Cagnat  p.  14,  Hirschfeld  S.  868.  Dig.  50,  4,  18,  12.  noctumi 
Rh.  Mus.  1892  S.  159. 

* Monimsen,  RG.  V 324.  Dig.  .50,  4,  18,  7:  irenarcbae,  qui  disciplinae 
publicae  et  coiTigendis  morihus  praeficiuntur.  Zu  den  von  Chr.  G.  Schwarz, 
de  irenarchis,  Altorf  1743  (auch  in  exercit.  acad.  ed.  Ilarlefs,  Nürnberg  1783, 
p.  234  fg.),  Kuhn  I 43  und  Cagnat  p.  25  fg.,  37,  gesammelten,  von  Hirschfeld 
S.  869  ergänzten  Nachweisen  lassen  sich  wieder  Nachträge  geben;  Acmonia 
Bh.  XVII  264  — Ramsay,  CB.  S.  653  No.  564,  .\pamea  Wiener  Anz.  1893  S.  94, 
Bh.  XVII  .303  ■=  Ramsay,  CB.  S.  466  No.  300,  Eumeuia  Ramsay,  CB.  S.  378 
No.  203,  Gaza  Vita  Porphyr.  3,  Acta  SS.  Febr.  111  649,  Serdica  AEM.  XVIII 
111,  Smyrna  AM.  XIV  %,  Syedra  Heberdey-Wilhelm  No.  249,  Termessos  Lanck. 
II  No.  73,  106,  ferner  Journ.  of  hell.  stud.  1895  S.  128/9.  — Der  dp/<uv  tüv 
tJeafiüv  bei  Achill.  Tat.  7,  1 war  ein  Gefängnisaufseher  wie  ö tn\  t£v  itofttHv 
(ßtafioif  vi-a^  bei  Lucian.  Tox.  29.  Hirschfeld  S.  867. 

* Cqd.  Th.  12,  14,  1.  Vgl.  Stark,  Gaza  S.  531.  Hirschfeld  zeigt  an  den 
von  Libanius  ep.  lOO'l  erzählten  Vorgängen,  dafs  ärmere  Lebte  die  Stellung 
begehrten,  um  Erpressungen  zu  üben.  Theodosius  II.  setzte  kaiserliche  Unter- 
schrift bei  der  Ernennung  fest,  Cod.  Th.  8,  7,  21.  In  der  Zeit  Justinians 
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erwähnt  die  hptevctQxoii  S welche  Hafenpolizei  ausüben  und  Flüchtige 
verhaften  sollen;  die  Municipalbehörden  hatten  den  Transport 
der  Festgenoininenen  an  die  Provinzialobrigkeiten  zu  überwachen. 

5.  Wie  das  städtische  Zollamt  (vgl.  S.  15,  22  fg.)  die 
Geschäfte  handhabte,  wissen  wir  nicht.  Da  die  Gefälle  verpachtet 
wurden,  waren  eigene  Beamte  kaum  nötig,  der  Rat  beaufsichtigte 
die  Pächter*  und,  wie  der  besprochene  palmyrener  Tarif  zeigt,  die 
Einhaltung  des  Kontraktes. 

Je  höhere  Ansprüche  der  Staat  an  die  Leistungsfähigkeit  der 
Städte  stellte  und  im  Laufe  der  Zeit  die  Schwierigkeiten,  den 
Gemeindehaushalt  in  Ordnung  zu  halten,  sich  häuften,  desto  mehr 
suchten  die  Städte  ihre  Einkünfte  durch  neue  Auflagen  zu  ver- 
gröfsern.  Diesem  ungesetzlichen  Beginnen  trat  jedenfalls  auf  Be- 
schwerden der  Bürger  die  Regierung  mit  dem  Verbote  gegenüber: 
der  städtische  Rat  habe  kein  Recht,  ohne  weiteres  neue  Zölle 
und  Abgaben  einzuführen®;  befinde  sich  freilich  eine  Gemeinde 
in  so  bedrängter  Lage,  dafs  aufserordentliche  Hilfe  notwendig 
werde,  dann  seien  die  Unterlagen  für  solche  Forderungen  dem 
Statthalter  zu  unterbreiten,  um  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  Sach- 
lage gutachtlich  an  den  Kaiser  zu  berichten,  der  entscheide,  ob  und 
wie  weit  dem  Gesuche  Folge  zu  geben  sei.  Den  gleichen  Instanzen- 
weg hatte  Vespasian  den  Dekurionen  von  Sahora  empfohlen  (S.  29). 
Diese  öfter  sich  wiederholenden  Einschärfungen  zeigen,  wie  trotz- 
dem immer  wieder  von  seiten  des  städtischen  Rates,  des  curator 
rei  publicae  und  der  Statthalter  durch  neue  Auflagen  der  schwierigen 
Finanzlage  der  Städte  aufgeholfen  werden  sollte;  die  Regierung 

werden  sie  wieder  nach  Cod.  J.  10,  77,  1 unter  Genehmigung  der  Statthalter 
von  den  Dekurionen  nominiert,  Roth,  de  re  municipali  p.  109. 

' Dig.  11,  4,  4.  50,  4,  18,  10.  Cod.  J.  7,  16,  .88.  ln  Kyzikos  AM.  IX  18, 
Thespiae  lOS.  1826  diVk  Karystos,  Kollegium  der 

unter  Vorsitz  des  ii/uträpxifi  hher  den  tnifukriiTK  roi  tv  TTn^iti  Itftfvot 
Wachsmuth  II  8,  115,  Daremberg-Saglio  II  1 S.  674. 

’ In  Palmyra  uia9ur^t,  rtltürtit  (portitor),  (publicanus), 

Mommsen,  StR.  II  442.  Dig.  27,  1,  15,  10:  6 r/lti  uifu(T9("fj&ot  jiafa 
ndlftuv.  Über  die  Formen  der  Pachtung  oben  S.  312  fg.  Sehr  wahrschein- 
lich hatte  in  früherer  Zeit  der  nyo(>arö/jns  in  Athen  mit  Zoll-  und  Abgaben- 
erhebimg  zu  thnn.  Hftderli  in  der  S.  362  genannten  Abhandlung  S.  84.  lieber 
Ttimriov  Zollgebäude  Rostowzew,  AEM.  XIX  139 ; der  von  Renier  C.  VIII  6956 
(Cirta)  vermutete  curator  [tjeloni  Cfirtensis)  ist  durchaus  fraglich ; Br.  mus.  III 503. 

• Cod.  J.  4,  62,  1—3,  Erlasse  des  Severus,  Caracalla,  Valerianus.  Ebenda, 
1.  4 vgl.  13,  wird  Vergebung  der  Pachtungen  an  die  Höchstbietenden  eingescbärft. 
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ordnete  die  Ungültigkeit  derartiger  Hebungen  an  *,  ist  aber,  soviel 
wir  wissen,  durch  Entscheidung  von  Fall  zu  Fall  einer  umfassenden 
Regelung  dieser  wichtigen  Fragen  aus  dem  Wege  gegangen.  Erst 
unter  Arcadius  und  Honorius  hat  eine  Revision  der  städtischen 
Zölle  stattgefunden  deren  Erträge,  soweit  sie  nicht  an  den  Staat 
zu  liefern  waren,  in  erster  Reihe  der  Förderung  der  baulichen 
Thätigkeit  dienen  sollten®  (S.  144  fg.). 

6.  Post  wesen  (vgl.  S.  88  fg.).  Dafs  Gemeindebehörden  wie 
Bürger  in  aufserordentlichem  Mafse  zur  Besorgung  der  staatlichen 
Post  herangezogen  wurden,  ist  bekannt;  vornehmlich  lasteten  auf 
den  Kurialen  die  Verpflichtungen  zur  Stellung  von  Zugtieren, 
Lieferung  von  Lebensmitteln  und  Futter,  Errichtung  von  Stallungen 
u.  s.  w.  um  so  schlimmer,  als  sie  trotz  aller  kaiserlichen  Erlasse 
g^en  übertriebene  Forderungen  der  zur  Postbeuutzung  zugelassenen 
bevorrechteten  Personen  und  vor  Mifsbrauch  der  Postscheine  nicht 
wirksam  geschützt  werden  konnten.  Unter  den  vielen  Verdiensten 
des  illyrischen  Präfekten  Anatolius  um  die  nördlichen  Landschaften 
rühmt  Ammian^,  dafs  er  Hand-  und  Spanndienste  solcher  Art,  welche 
zahllose  Hauswesen  zu  Grunde  gerichtet,  gemildert  habe,  ein  löbliches 
Verfahren,  das  wenig  Nachahmung  gefunden  zu  haben  scheint  Das 
reiche  Material  zur  Beleuchtung  dieser  elenden  Zustände,  welches 
namentlich  der  theodosianische  Codex  enthält,  hier  nochmals  zu 
besprechen,  liegt  nach  den  mancherlei,  seit  Gothofredus’  Kommen- 
tar erschienenen  Bearbeitungen  desselben  für  mich  keine  Ver- 
anlassung vor®. 

7.  Inwieweit  zu  der  Alinientationsverwaltung  (vgl. 
S.  105  fg.)  die  städtischen  Beamten  gegenüber  dem  zahlreichen 


* Dig.  39,  4,  10. 

* Cod.  J.  4,  61,  10  (an  den  praef.  praet  Änthemius). 

* Cod.  J.  4,  61,  13.  Wenn  Cod.  J.  11,  75 , 5 mit  derselben  .\dresge 
hieber  zu  ziehen  ist,  wäre  das  Datum  des  Erlasses  111  kal.  Mai.,  Rarennae, 
Basso  et  Antiocho  conss.  (a.  431).  Cod.  Th.  4,  12,  5;  7. 

* Ammian.  19,  11.  Einen  urkundlichen  Beweis  fiir  Julians  Bemühimgen 
zu  helfen  bietet  die  Inschrift  aus  Concordia,  Bull,  dell'  inst.  1877  S.  107: 
. . . remota  provincialibiis  cura  rursum  hscalem  breviatis  mutationum  spatiis 
fieri  iussit  . . .,  vgl.  Cod.  Th.  8,  5,  1206.  Liban.  or.  II  p.  182,  192  in  Jul.  necem. 

» Cod.  Th.  8,  5,  1-66.  Vgl.  Cod.  J.  12  , 50,  1 — 23  und  Libanius’ 
Rede  ntnl  iyyaguiür  u.  ö.;  Rüdiger,  de  cursu  publico,  Breslau,  Progr.  1846, 
Hudemanns  anschauliche  Schilderung  S.  28  fg. , die  ausführliche  Darstellung 
Humberts  bei  Darembeig-Saglio  I 2 S.  1645 — 1672. 
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kaiserlichen  Personal*  heran^ezogen  wunlen,  ist  nicht  ganz  klar, 
vornehmlich,  weil  die  rechtliche  Natur  dieser  Stiftungen  noch 
streitig  ist*.  Cornelius  Gallicanus  und  T.  Pomponius  Bassus  hatten 
seiner  Zeit  als  aufserordentliche  Kommissare  im  Aufträge  Traians 
die  ersten  Einrichtungen  getroffen.  Die  spätestens  von  Hadrian 
geschaffenen  und  Präfekten  unterstellten  Alimentarbezirke  Italiens 
wurden  der  Einteilung  des  Landes  in  Wegedistrikte  angeschlossen, 
so  dafs  häufig  der  curator  viae  einer  Gegend  auch  ebenda  prae- 
fectus  alimentorum  war;  ferner  sind  ritterliche  Gehilfen,  I*rokura- 
toreu,  namentlich  dort,  wo  das  Wegenetz  fehlte,  angestellt  worden. 
Diese  Beamten  haben  die  Aufsicht  über  die  kaiserlichen  Alimentar- 
kassen  in  den  einzelnen  Gemeinden  geübt,  deren  Verwaltung 
vielfach  städtischen  Beamten  übertragen  war®,  durch  Vereinigung 
mit  der  Quästur*,  oder  Bestellung  besonderer  quaestores  alimen- 
torum®, quaestores  sacrae  pecuniae  alim.  ® u.  ä.  Die  Geschäfts- 
kreise dürfte  Brinz  ’ richtig  getrennt  haben,  der  in  letztem  blolse 
Vollzugsorgane,  betraut  mit  Eintreibung  und  Verwendung  der 


' Über  dasselbe  and  die  Titulatur  Mommsen,  StR.  II*  949  A.  (vgl.  C.  VI 
1492),  1079  fg.,  0.  Hirschfeld,  Ünters.  I 114  fg.,  Herzog,  StV.  II  337,  747,  die 
Bezirke  ebenda  und  besonders  Ruggiero,  Diz.  I 405. 

' Gegen  Brinz’  Auffassung  derselben  als  Zwcckvermbgen,  MOnchener 
Sitzungsber.  1887  S.  216  fg.,  hat  Pemice,  Labeo  III  164  fg.,  schwerwiegende 
Be<lenken  geltend  gemacht  Über  die  Form  der  Verpfandung  Karlowa  1 792. 

• Vgl.  auch  C.  VIII  980  (Curubis):  H?  vir  et  curat  aliment  distrib  und 
1641 , wo  bei  der  privaten  Stiftung  in  Sicca  die  statutengernäfse  Auswahl  der 
auftunehmenden  den  Duumvim  zusteht  Neapolis  X 1491,  p.  172:  II  vir 
alimentorum  quaest  cur.  sacrae  pecuniiae). 

‘ In  Anagnia  C.  X 5920:  q.  aeifari)  et  al[im.],  Industria  V 7468:  q.  aer. 
p et  alim.,  Locri  X 20:  q.  p(ec.)  p(ubl.)  et  alimentariae. 

‘ Ruggiero,  Diz.  I 405.  In  Abella  C.  X 1208,  1216,  Abellinum  X 1138, 
Acelum  V 8808,  Anagnia  X 5928,  Arirainum  XI  4167,  Asisium  Or.  3366, 
Atina  X 330,  Aufinum  l.X  3.384,  Auximum  IX  5849,  Brixia  V 4384,  Colatia  X 
4.582,  Cales  X 3910,  Compsa  IX  981,  Cupra  X 5700,  Cures  IX  4976,  Falerii’ 
XI  3123:  quaest  alim.  Caesaris,  Forum  Clodi  Notizie  1889  S.  8,  Fiindi  X 6243, 
Nepet  XI  3211:  q.  alim.  [Caes.?],  Nomentum  XTV  3941,  Ostia  XIV  298,  Pel- 
tiiinum  IX  34t34,  3438,  Suessula  X .3764.  — Seltener  q.  pecuniae  alim.  in 
Aeclanum  X 1415,  Alba  Fiicens  IX  3950,  Ameria  ür.  3908,  Aufidena  IX  2807, 
Trevicum  IX  1415,  Vibo  X 47,  q.  pec.  alime(n]t  p(ublicorum)  in  Caiatia  X 
4570,  4582,  curator  pecuniae  alument(a)r.  in  Alba  Fucens  IX  3923. 

“ In  Allifae  C.  IX  2.3.54.  — Die  praefecti  (alim.)  IX  699  (S.  362  A.  2) 
fafst  Hirscbfeld  S.  116  als  municipale  Beamte. 

’ Brinz,  Pand.  III*  557. 
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Zinsen,  erblickt,  während  die  Prokuratoren  und  Präfekten  aufser 
der  Kontrolle  auch  die  Judikatur  in  streitigen  Fällen  gehabt  hätten  *. 
Gehilfen  niederen  Standes  werden  nur  einigemale  erwähnt*. 

8.  Getreideverwaltung  (vgl.  S.  109  fg.).  Die  Ordnung 
der  Komzufuhr  und  anderer  Lebensmittel,  sowie  deren  Verkauf 
ward  vom  Gemeinderate  überwacht®;  die  einzelnen  Befugnisse 
und  die  Verwaltung  der  Komkasse*,  wo  eine  solche  ebenso  wie 
in  Rom  abgezweigt  war,  sind  in  der  Kaiserzeit  unter  den  regel- 
mäfsigen  Beamten  den  Ädilen  im  Osten  den  ayoQavoftoi  * über- 


' Pemice  erkennt  an,  dafs  die  quaestores  alim.  von  (iemeindewegen  er- 
nannt wurden,  bestreitet  aber  mit  Recht  wie  Momnisen  (Knieps  Widerspruch, 
sodetas  S.  405,  410,  kann  ich  nicht  teilen),  dafs  diese  Kassen  städtisch  ge- 
wesen, die  vielmehr  als  Abteilungen  des  Fiskus  anzusehen  seien.  Meiner 
Auffassung  nach  ist  doch  die  Annahme  sachlich  berechtigt,  dafs  zur  Wahr- 
nehmnng  einer  Reihe  von  untergeordneten  Geschäften,  wie  zur  Verteilung  und 
Auszahlung  der  Gelder,  städtische  Behörden  herangezogen  wurden,  wenn  auch 
der  Kaiser  „Rcchtssubjekt , Darleiher  und  Gläubiger“  war  und  Staatsbeamte 
die  Aufsicht  führten. 

’ C.  IX  5859  (Auximum),  2472  (Saepinum),  699  (Sipontum):  ser.  arkar 
qui  et  ante  egit  rationem  alimentariam  sub  cura  praefector.,  Grut.  1033  , 9 
(Urbinum):  vilicus  ab  alim. 

’ Auch  in  Thuria  hat  der  Kauf,  Verkauf  wie  die  Verteilung  des  Ge- 
treides nach  den  Anweisungen  und  unter  Aufsicht  der  zu  erfolgen, 

Le  Bas-Fouc.  303*,  W.  Vischer,  KI.  Sehr.  II  48. 

‘ frumentaria  pecunia  Dig.  16,  2,  17.  50,  8,  2,  4;  5.  C.  IX  2354  (s.  u.), 
arca  frum.  Dig.  50,  4,  1,  2,  Cod.  Tli.  12,  11,  2,  annonaria  pecunia  C.  X 453, 
1217,  5928,  pecunia  ad  annonam  destinata  Dig.  50,  8,  12,  2.  rov 

atTmru'oO  CIA.  III  645,  ra/4(a{  röiv  anuvtxtöv  646,  CIG.  2140, 

sitonicum  C.  III  6998  (oh.  S.  167X  /pij^nrn  LW.  985  •=  CIG.  3831 » t, 

CIA.  111  687,  LW.  992,  648  = CIG.  3422  (oben  S.  112). 

' Otto,  de  aed.  p.  339  fg.  Ruggiero,  Diz.  I 259  fg.,  485.  0.  Ilirschfeld, 
Philol.  XXIX  83  fg.  Wahlempfehlung  eines  solchen  in  Pompeii  C.  IV  429  (s.  u.). 
Petron.  44:  aediles  male  eveniat  qui  cum  pistorihus  colludunt.  Verurteilung 
eines  Ädilen,  der  das  Korn  zu  knapp  bemessen,  Dig.  16,  2,  17:  quod  artiorem 
annonam  aedilitatis  tempore  praebuit  C.  XII  4363  (Narbo):  aed(ilis)  f(ru- 
menti?)  c(urator?),  XI  3615  (Caere):  aedilis  annonae  neben  dem  aedilis  iuri 
dicundo  und  dem  dictator.  Seltener  sind  Titel  wie  in  Allifae  C.  IX  2354: 
praepfositus)  p(ecuniae)  fhim(entariae) , in  civ.  Senonum  Rev.  de  philol.  1847 
S.  356:  praefectus  annonae  design.  Wenig  niederes  Dienstpersonal  ist  bekannt, 
so  der  horrfearius)  in  Beneventum  C.  IX  1545  und  der  olxo[vö\uv{  fnl  toD 
aifjov  in  Kios  LW.  1159  = CIG.  3738  aus  dem  Sklavenstande. 

* Zn  der  Arbeit  Häderlis,  die  hellenischen  Astynomen  und  Agoranomen, 
vornehmlich  im  alten  Athen,  Fleckeisen,  Jahrb.  Suppl.  XV  47  fg.,  bat  Schult- 
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tragen,  von  denen  näher  zu  sprechen  ist.  Voraus<resehickt  sei, 
dafs  wir  in  Athen  den  azQarrjydg  Ini  rd  onla  an  der  Spitze  dieser 
Geschäfte  finden*.  Die  ayoQavofiia’‘  ist  gew'öhnlich  auf  ein  Jahr 
übernommen,  später  auf  kürzere  Zeit®,  konnte  wiederholt  be- 
kleidet^, was  früher  nicht  üblich  war,  und  von  mehi-eren,  gewöhn- 
lich zwei  Personen  verwaltet  werden  ®.  Die  Amtsgeschäfte  glichen 
meist  denen  in  alter  Zeit,  die  ich  als  bekannt  voraussetze,  und 
haben  sich  nach  dem  Vorbild  der  kurulischen  Ädileii  ausgestaltet; 
eine  hervorragende  Bedeutung  gewannen  sie  in  gröfsern  Gemeinden 
mit  regem  Markt  und  Handel,  ferner  an  verkehisreichen  Kult- 


hefs,  Woch.  f.  kl.  Phil.  1888  S.  33  fg.,  120  fg.  Nachträge  und  Verbesserungen 
gegeben.  Caillemer  in  Daremberg-Saglio  1 1,  8.  155.  Oehler  in  Pauly-Wissowa 
I 883,  vgl.  S.  2320.  Hartei,  Pap.  Rain.  S.  77.  Meier-Scbörnann-Lipsius,  Att. 
Proc.  8.  101  fg. 

* Philostr.  V.  soph.  1,  23,  1 p.  225  (ob.  S.  287),  Lollianus,  den  bei  einem 
Aufnihr  wegen  Teuerung  nur  ein  Witz  des  Cynikers  Pankrates  vor  der  Steinigung 
rettete,  mufste  bei  seinen  Schülern  Geld  sammeln,  um  das  Korn  von  den 
Transportscbißen  aus  Thessalien  auszulösen.  Constantin  gab  als  ajg.  jährliche 
Getreideschenkungen,  Julian,  or.  1,  8. 

‘ Die  ihr  Rom  bekannte  Gleichung  «yopnröuo;  = aedilis  gilt  auch  in  den 
Landstädten.  Plaut.,  Capt.  4,  2,  823/4.  Hieronymus,  ep.  4 ad  Rusticum : et  prius 
qnidem  ab  aedilibus  quos  äyogavoftuvt  Graeci  appellant,  vendentium  coerce- 
batur  rabies.  Theophil,  instit.  I § 7.  Otto,  de  aed.  p.  117.  Ulpian.  zur  Rede 
des  Dem.  g.  Timokrates  p.  776:  lari  <11  «yopnvJ/ioc  ö IrrÖTrrijf  ziSv  üvftitv 
rijc  äyogäf,  i(ntv6/jof  <11  o Inl  rov  firat  xa^ttgir  riyi’  nöXir  »«O/oloi'julros 
ö nag'  rronjp.  Lex.  Seg.  i'iyogavofAlai'  ioytarfat.  8uidas  I 65.  Schob 
in  Aristoph.  Ach.  720,  896.  Andere  Bezeichnung  Bh.  XIX  113  (Eleusis):  og^at 

rtjy  Iniivvftov  tnl  fttäfitrig  xnl  <l«[x]«n^r>^r«  <lpo/,u«/f. 

« LW.  1541,  AM.  XXI  262  u.  ö.  Zu  alan’iot  ay.  CIG.  1363/4,  1375,  1379, 
Le  Bas-Fouc.  178'9,  vgl.  Anhang  und  oben  S.  284. 

♦ Häderli  8.  71  fg.  und  mein  Anhang.  Auch  mit  andern  Stellungen  ver- 
einigt, Bh.  XI  306  (Kys):  yvftvanlagxot  . . . Iv  dl  ry  nür?l  (viavTig  xal 
nyogarouiüv  xni  nagaa/üfifi  of  tv  rj  [nJpjfS  nagängamv  Tiäv  Iv  rj  äyogif 
maXov^fvuv.  Dittenberger-Purgold , Olympia  478:  q*Iorf^(uf  tv  rj  anäret 
tär  Innrjititiov  xarn  tö  airo  agiarra  xal  ayogavo/jtjaarTa.  In  Prusias 
bekleidete  ein  Ti/iijrr';  zugleich  drei  Monate  die  Agoranomie  im  Namen  seines 
Sohnes,  Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867  j vgl.  Dethier-Mordtmann  S.  65.  Der 
Tptrd'T^f,  welcher  in  Tbyatira  mit  andern,  Bh.  XI  457  und  mit  dem  liyog. 
verbunden  vorkommt,  CIG.  3490/1,  8495,  Bh.  X 410,  Clerk  S.  61,  steht  ge- 
wifs  auch,  wie  Boeckh  sah,  mit  der  Getreideverwaltung  in  Beziehung.  Vgl. 
Ziebarth,  Rh.  Mus.  LI  684  zur  Inschrift. 

’ Ich  erinnere  hier  auch  an  den  4niutXriTt)t  ^tilov  («/;  /lijlovj,  Bh.  HI 
374  = Dittenberger,  syll.  342,  v.  Schöffer,  de  D.  ins.  reb.  p.  222. 
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und  Festorten,  wie  Olympia,  Erythrae,  Andania,  Stratonicea  *. 
Naturpemäfs  bot  perade  dieses  Amt  überaus  viel  Gelegenheit,  der 
Bevölkernnp;  Entgeffenkommen  zu  zeigen*,  so  dafs  zahlreiche  An- 
erkennungen und  lobende  Erwähnungen  der  ayoQovonoi  zu  ver- 
zeichnen wären".  Ihnen  stand  die  Aufsicht  über  Qualität  und 
Preiswürdigkeit  der  feilgebotenen  Gegenstände  zu  und  war  zur 
Aufrechthaltung  der  Marktpolizei*  ein  gewisses  Züchtigungsrecht. 
Verhängung  von  Geldstrafen®,  deren  Erlös  zu  Amtszwecken  und 
kleinern  Reparaturbauten  verwandt  ward,  Pfändung  von  Wider- 
spenstigen und  Vernichtung  minderwertiger  Waren  gestattet*. 

‘ LW.  55  = Kaibel,  epigr.  904:  navtiyvQttoi  üyuiMvt’fiot.  Ditt.-Purg.. 
Ol.  486.  Bh.  XVII  5.51.  Uber  den  riy.  <tt’  nyopaTos  vgl.  S.  873. 

* Z.  B.  durch  Verzicht  auf  den  städtischen  Zuschufs,  äyop.  fx  rtür  l^lior 

LW.  1111,  Jahrb.  Erg.  IV  26  u.  6.,  Verwendung  etwa  übriggebliebener  Gelder  zum 
allgemeinen  Besten,  wie  Latj'schev  I 203:  tü  fx  r^(  fföJov  Tfj(  ayoparou/at 
irjviipttt  f/f  rö»'  raiv  Trjf  \Aifpo3ilTri(\  G.  Ilirachfeld  vei'gleicht 

Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  871  die  Widmung  CIG.  2881  (Branchidae):  /<»rn 
nävia  TB  Tijs  i.(€Toi'pyfa(  nraloiuara.  Schenkungen:  Verzeichnis  von  G.  Hirsch- 
feld, ebenda  und  Zeitschr.  für  österr.  Gyran.  XXXIII  502,  z.  B.  .AM.  IX  191 
(Anm.),  XXI  262,  Bh.  XVII  279,  LW.  618,  Le  Bas-Fouc.  158»,  CIG.  2930  (zur 
Zierde  der  ayop«  12  Marmortische  in  das  Opsariopoleion),  4873'>,  AEM.  VI 
26,  37,  Bamsay,  CB.  S.  378  No.  203,  205,  Fabricius  in  Baumeister,  Denkmäler 
II  1217,  Widmungen  an  ’Epftijf  äyopaiot,  Demeter  und  Herkules  I.iatyschev  I 
75,  Bh.  X 308,  vgl.  XI  160,  CIG.  2078,  2324'',  2447 d,  LW.  .58,  AM.  IX  191, 
Jahrb.  Erg.  IV  26,  zu  Br.  mus.  IV  901  u.  a. 

• Aus  einer  grofsen  Sammlung  nur  diese  Beispiele.  Bh.  IX  514  (Sparta): 
/uf  TT  Tp  itXXy  Jov  ß(ov  TTarrif  npTTj  xni  tnl  ij  Ttjt  liyopavofifaf  nrinfp- 
fiXririf)  ftiyaXotf  v/f(f  xa'i  jöiv  (v  oitj  xafinTtov  xal  nnnijf  fntfttXtlnt  nnit- 

'Elf.  ligy.  1892  S.  19.  CIG.  23834.  Ehrungen  von  Vereinen,  wie  der 
avvti/v(a  Xtvvtfbtv  in  AM.  VHl  319,  den  axirtoiöuoi  Bh.  X 422.  Lobende 
Epitheta  (oy.  xnXüf,  Sixafox,  noXvdmtnvtot,  (f  iXojfftio{,  Xaftnpöi{, 

TjoXvTtXo'if.  M6(nii,  äyvttif  u.  a.  m.,  auch  verbunden) führt  Häderli  S.  67  A.  21  an. 

d Marquardt  I 167.  Leben  und  Treiben  schildert  Wachsmuths  ansprechende 
Skizze  in  Räumers  Histor.  Taschenbuch,  VI.  Folge,  Jabrg.  XII  (1892)  S,  291: 
„Strafsenleben  und  Marktverkehr  im  alten  .Athen“,  Stadt  Athen  II  443  fg.  Die 
Ädilen  erteilen  daher  Erlaubnis  zur  Errichtung  von  Verkaufsständen  in  öffent- 
lichen Gebäuden,  oben  S.  20,  C.  lA'  1096:  permissii  aedilium  . . , nccuiravit. 

' Dies  Recht  der  «yop,  ist  schon  aus  Platos  Gesetzen  liekannt  — 
Mommsen,  Stadtr.  S.  450.  Rev.  des  4t  gr.  VI  8. 

‘ Dig.  50,  2,  12.  In  welchem  Mafse  diese  Strafgewalt  geübt  werden 
durfte,  ist  nicht  klar  zu  durchschauen,  ln  der  bekannten  Scene  bei  Apuleius, 
met  1,  24  5 liegt  doch  wohl  eine  Überschreitung  der  Befugnisse  vor.  Houdoy 
S.  398.  Die  nach  dem  Muster  der  kurulischen  Ädilen  entwickelte  Jurisdiktion 
der  municipalen  Ädilen  kann  ich  hier  nicht  näher  verfolgen,  Mommsen, 
Hermes  I 66,  StR.  II  498. 
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Als  Amtslokal  diente  das  ayoqavöniov^.  Bezüglich  des  Getreides 
scheint  ein  bestimmter,  vom  ayogavoftog  zu  kontrollierender* 
Marktpreis  für  gewisse  Bezirke  festgesetzt  zu  sein;  den  Dekurionen 
soll  wenigstens  nicht  zugemutet  werden,  Korn  unter  demselben 
beschaffen  zu  müssen®,  aber  ebenso  ist  wiederholt  eingeschärft, 
dafs  der  Gemeinderat  nicht  das  Recht  habe,  den  Preis  des  vor- 
handenen Getreides  zu  nonnieren*.  In  Kyzikos  ist  während 
der  Ausführung  der  Bauten,  welche  Antonia  Tryphaina  der  Stadt 
zum  Geschenk  macht,  durch  Beschlufs  des  Rates  und  Volkes  den 
Archonten,  Stephanephoren  und  Agoranomeu  aufgetragen,  zu  sorgen, 
dafe  die  Warenpreise  die  festgesetzte  Höhe  nicht  überschreiten: 
Händler,  die  gröfsere  Forderungen  stellen,  versündigen  sich  an 
dem  Gemeinwohl,  sollen  verflucht  sein  und  wenn  sie  Bürger  sind, 
dieses  Rechtes  verlustig  gehen,  wenn  sie  Fremde  oder  Metoiken, 
aus  der  Stadt  gewiesen  werden ; das  Geschäftslokal  wird  mit  einer 
Ankündigung  der  Strafe  versehen  und  bleibt  geschlossen  bis  zur 
Fertigstellung  der  Bauten*.  An  Versuchen,  die  Lebensmittel  aus 
Spekulation  zu  verteuern,  hat  es  nicht  gefehlt®;  in  Aspendos  hat 
einst  das  empörte  Volk,  welches  sich  nur  noch  von  Erbsen  und 
Früchten  nähren  konnte,  weil  die  besitzenden  Klassen  das  Ge- 
treide sperrten,  den  Statthalter,  freilich  vergeblich,  um  Hilfe  an- 


* Erwähnt  in  Astypalaea  CIG.  2483,  Athen  JtltCov  1888  S.  189  = Ditt. 
337,  Curtius,  Stadtgeschicbte  S.  273,  280,  Ephesos  Br.  mus.  III  655,  Istropolis 
AEM.  VI  37,  Paros  CIG.  2374«,  Rhodos  Bh.  VII  97,  Samos  Bh.  V 478,  Tralles 
Bh.  I 55  und  sonst,  vgl.  Gilbert  II  331. 

* Gelobt  in  Paros,  weil  er  versuchte  öntot  6 äfjfios  [/»>]  tvnr)Q(tf  *nl 

vnotexo  «ero«;  xa)  ükiflxuit  uv  n{i[iur]aro<f  ßikilniots. 

* Dig.  50,  8,  7,  vgl.  50,  1,  8;  48,  12,  3.  Marktpreis,  Cod.  J.  10,  27,  2, 
12:  lit  tv  roi'c  rö;roi;  XQttJoOvi«  xara  xaigLv  Ttu^fiara. 

* Dig.  48,  12,  3 (Erlafg  des  Antoninus  und  Verus).  Houdoy  S.  397. 

* AM.  XVI  143:  rüv  Ji  xoxoepyoOrrfa  nfQl  r]^v  xoivriv  trjc  Ji6kiu{ 
IvfTriQiur  x«l  nii^atpS-tgaxiii  n riiv  äyoQtt*  riSv  aili'tjttiv  fl(  xoivix  iljg  nökettg 
kvfit(üra  fmtQUTOv  ilvm  irfftioCaital  rt  vno  raii'  [»p;|'di'r]a»'  xrl. 

* Die  lex  Julia  gegen  die  Getreide  verteuernden  Ringe  Dig.  48,  12,  2 

(20000  Sest  Strafe  adversus  eum  qui  contra  annonam  fecerit  societatcmve 
coierit,  quo  annona  carior  fiat).  Cic.  pro  Flacco  7,  17 : Bestrafung  des  Athena- 
goras  in  Kumae  wegen  Ausfdhrung  von  Getreide  während  einer  Hungersnot. 
Auch  in  Athen  hat  es  Verfügungen  gegen  die,  welche  durch  und 

anx<av(at  die  Preise  steigern,  gegeben,  CIA.  III  47;  welch  umfassende  Mafs- 
nahmen  gerade  hier  gegen  Komwucher  nötig  gewesen,  hat  Boeckh,  SlH.  I* 
103  fg.,  ausführlich  besprochen.  Betreffs  Rom  Mommsen,  SuR.  II  502  fg. 
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gegan;?en  *.  Wie  machtlos  die  Behörden  und  selbst  der  kaiserliche 
Wille  in  solchen  Fragen  gewesen,  die  nicht  willkürlich  von  heute 
auf  morgen  sich  regeln  lassen,  zeigen  deutlich  genug  schon  der 
Misferfolg  der  diocletiauischen  Taxordnung  und  der  verfehlten 
Preisherabsetzung,  die  Julian  trotz  aller  Warnungen  der  Rats- 
mitglieder in  Antiochia  befohlen  hatte®. 

Vielleicht  darf  man  diesen  Beamten  eine  Gewerbepolizei  ü’oer- 
haupt  zuschreiben,  wenigstens  hat  in  Paros  ein  Agoranoin,  um 
den  gestörten  Frieden  wiederherzustellen,  die  Arbeiter  bewogen, 
vom  Streike  abzustehen  und  die  Arbeitgeber  zur  Zahlung  eines 
entsprechenden  Lohnes  veranlafst*.  Insbesondere  gehörte  zum 
Geschäftskreise  der  municipalen  Ädileu,  ebenso  wie  der  haupt- 
städtischen, die  Kontrolle  von  Mafs  und  Gewicht  ■*,  falsche  Stücke 


* Philostr.,  V.  Apoll.  1,  15,  p.  18. 

* Liban.  I p.  587,  Julian.,  Misop.  p.  368  fg.  Ammian.  22,  14.  Gallus  hatte 
ein  Jahrzehnt  früher  alle  Ratsherrn  der  Stadt  wegen  einer  gleichen  Warnung 
zum  Tode  verurteilt,  Ammian.  14,  7.  Auf  die  Darstellung  bei  Sievers,  Liban. 
S.  63  fg.,  99,  sei  des  Nähern  verwiesen.  Bücher,  Zeitschr.  für  die  ges.  Staata- 
wiss.  L 195,  zwar  mag  beide  Mafsnahmen  so  wenig  wie  Tac.  ann.  2,  87.  15, 
18;  39,  Hist  Aug.  Commod.  14,  Alex.  Sev.  22  in  Parallele  setzen,  da  das  dio- 
cletianische  Edikt  nur  als  eine  Tarifierung  zu  betrachten  sei,  als  „Versuch,  das 
„Verhältnis,  in  welchem  Waren  gegen  das  entwertete  Kreditgeld  ausgetauscht 
„werden  sollen,  durch  ein  Machtgebot  der  Regierung  festzustellen.“ 

* CIG.  2374*:  ntQ(  rt  rcOr  u»o(.7o0]  (^yaCoft^rui'  xal  Tiär  fua^offt^vaiv 
[oejroüf  5nio(  /jrjS^fQOt  äJtxtSvtni  [^ypJoVrjf»!’,  (navayxäCuv  xn)  roef  ro’ijuoi'f] 
Tov{  fiiv  fifi  ä9ii€iv  äXla  tni  rö  ?p[yor]  noQiviafXai,  tov{  aTzoJtJörat 
Tovf  lfpy]n{ofi/rout  Toy  fiia9öy  iiyfu  dfxijt;  bei  einem  Ausstande  der  Bäcker 
in  .Magnesia  ad  M.  hat  der  Statthalter  denselben  verboten  in  eine  Hetairie 
zusammenzutreten  und  befohlen,  ihr  Gewerbe  weiter  auszuüben,  Bh.  VII  505. 
Dafs  wir  nicht  mehr  Beispiele  solcher  ädilicischen  Wirksamkeit  haben,  ist,  wie 
Mommsen,  St.R.  II  504  bemerkt,  erklärlich,  da  die  Lohnarbeit  freier  Leute 
in  Italien  (und  wohl  auch  in  vielen  Provinzen)  aufserordentlich  beschränkt  war. 

* Betreffs  dieser  Befugnisse  der  römischen  Ädilen  Mommsen,  StR.  II 
499,  Kubitschek,  Pauly-Wissowa  I 455  und  der  Gewichte  in  Herculaneum 
C.  X 8067,  i:  pondetfa)  exactfa)  M.(?)  Art(i]culei[o]  Cn.  Tiufanio)  aedil(ibus), 
8067,  9,  s p.  943,  vgl.  Gatti,  Annali  dell’  inst  1881  S.  181,  Bull.  com.  1884  S.  65. 
Rugpero,  Diz.  I 260.  Uenzen  7i:J3  (Ariminum):  ex  iniquitatibus  mensurarum  et 
pondeifum) . . . aediiles)  stateram  aerea  et  pondera  decrego)  decuifionum)  ponenda 
cnraverunt  X 8067  (Herculaneum):  pondera  exacta  cura  aed.  In  Brixia  hatte 
der  praef.  aed.  pot.  damit  zu  thun,  C.  V 4468.  Die  libripendes  in  Nola  X 
1277  wird  man  wohl  mit  Mommsen  am  zutreffendsten  als  Ädilen  erklären. 
ClG.  4476  p.  1172^8,  8545'».  Gewichte  mit  Aufschrift  zweier  äy.  vgl.  4531  und 
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unbrauchbar  zu  macheu  doch  sind  auch  die  Duumvim  selbst 
oder  andere  BeSmte  mit  der  Aufstellung  derselben  vom  Gemeinde- 
rate beauftragt  worden*.  Norraalmafse  hat  es  in  Athen*  und 
Rom  gegeben,  wo  sie  an  mehreren  Stellen,  so  auf  dem  Kapitol 
und  beim  Kastorterapel  standen;  nach  denselben  haben  später 
die  Städte  Muster  zur  öffentlichen  Aufstellung  erhalten*;  vielfach 
sind  Mafse  und  Gewichte  auch  geschenkt  worden®. 

Aiüian)';  ferner  Journ.  of  hell.  sind.  XII  232:  WoffV  («r  tig  fi'ipt.Vj  KiU- 
*(i;i  jufrpwv  tlnotSwon  röv  tflaxov  dfva^ia  ifxoat  rr/rif  /jfTQfir  di 

fjHgon  OK  17  hoXk  vofiiJivirai.  Von  den  uet()ov6ftoi,  TiQofjfTQtjtaC,  der  Mafs- 
kontrolle  u.  ä.  im  alten  Athen  ßoeckh,  St.H.  1 62,  304,  II  320  fg.,  Biichsen- 
schatz,  Besitz  S.  538.  Blümner,  Privatalt.  S.  440,  Häderli  S.  80  fg.,  Gilbert 
I*  289  und  die  Bemerkungen  von  Schulthefs  a.  a,  0.  S.  154. 

' Dig.  19,  2,  13,  8.  Persius  1,  128:  Italo  quod  honore  supinus  fregerit 
heminas  Arreti  aedilis  iniquas;  Juvenal.  10,  100:  Fidenarum  Gabiorumque 
esse  potestas  et  de  mensura  ins  dicere,  vasa  minora  frangere  pannosus  vaeuis 
aedilis  Ulubris;  vgl.  Sueton.  de  dar.  rhet  6.  C.  XII  1377  (Vasio):  aed.  pag(i) 
Bag  ....  lege(?)  benefidaria  (restituit)  ex  mul(tis)  et  aere  fracto.  XIV  2625 
(Tosculum):  aediles  mensuras  et  pondera  iniq[uas  fningi],  (vgl.  Dig.  19,  1,  32; 
19,  2,  18,  8)  iusserunt.  IX  2854  (Histonium):  Ädilen  bauen  ex  metr[etis  et 
ponderibjus  iniquis. 

* Die  Duumvim  in  Pompeii  ändern  die  ursprünglich  oskischen  Mafse  in 
römische  um,  C.  X 793:  mensuras  ezaequandas  ex  dec.  decr,  Mancini,  Giomale 
d.  scavi  II  144  fg.,  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  71  fg.,  Hermes  XVI  317,  Overbeck, 
Pompeii  S.  63,  Mau,  Führer  S.  21/2.  Nola  X 1276:  ex  d.  d.  mensuras  et . . ., 
Minturaae  X 6017:  ex  s.  c.  pondera  et  metra  exaequanint  eidem  de  sua  pe- 
cunia  ponenda  curarunt  Nissen  l>ezweifelt  mit  Recht  die  Deutung  Mancinis, 
dafs  der  römische  Senat  die  Mafse  hier  errichten  liefs;  ob  aber  die  Inschrift 
auf  Augustus'  Plan  einer  staatlichen  Einigung  von  Mafs,  Münze  und  Gewicht 
im  ganzen  Umfange  des  Reiches  zu  deuten  ist  (Dio  -52,  30^1,  steht  doch  dahin. 
In  Verulae  X .5797:  [men]sura8  vas[cularias?J  de  senatfus)  s[ententia]  durch 
einen  ungenannten  Beamten  errichtet 

* Fälschung  und  Beschädigung  derselben  bestrafte  früher  der  Areopag, 
CIA.  II  476;  aus  Tac.  2,  55  vermag  ich  nicht  mit  Philippi,  Areopag  S.  316, 
zu  schliefsen,  dafs  ihm  diese  Befugnis  noch  in  der  Zeit  des  Tiberius  zustand. 

* Marquardt  II  76.  Or.  4342:  mensurae  exactae  in  Capitolio,  4347: 
mensurae  ad  exemplum  earum  quae  in  Capitolio.  Wernsdorf,  poetae  lat.  min. 
V p.  605.  Priscian.,  de  pond.  p.  62.  Hist  Aug.  Maxim.  4.  Festus  s.  v. 
publica  pondera.  Mommsens  eingehende  Erörterang  StR.  II  500.  Wilm.,  del. 
2763*  fg.  Aichnngen  durch  die  Legaten  sind  mehrfach  bekannt;  AEM.  XVII 
7 durch  den  praef.  Aeg.  Das  Edikt  Traians  Dig.  47,  11,  6,  1 veranlafst  den 
Prokonsul  über  die  staterae  adulterinae  zu  wachen;  Bestrafung  der  Verkäufer 
mit  falschem  Mafse  48,  10  , 32.  Später  unterstand  das  Aichamt  dem  praef. 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  4 und  5 nächste  Seite.) 
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Die  Wichtigkeit  der  Getreideverpflegung  veranlafete  in 
gröfsern  Städten  nach  dem  Vorbilde  Roms  die  Einrichtung  von 
besondern  curae  zur  Entlastung  der  Ädilen  und  Agoranomen. 
Unterschieden  wird  das  munus  annonae  von  dem  der  arca  fru- 
mentaria  und  dem  der  annonae  divisio'.  So  Anden  wir  häuflg 
curatores  annonae*,  curatores  fruraenti*,  aiTwvai*, 

iirbi  Ammian.  27,  9.  Annali  dell’  inst.  1881  S.  184.  Turcius  Apronianus  liefs 
Mafse  und  Gewichte  auf  den  einzelnen  Stationen  anbringen,  um  Betrügereien 
der  Busceptores  entgegenzuwirken,  Cod.  Th.  12,  6,  19  (a.  383X  vgl.  11,  8,  3; 
12,  6,  21  = Cod.  J.  10,  72,  9 (a.  386j;  32.  — C.  X 7235  (Lilybaeum),  Bram- 
bach I Rh.  1300  (Mainz):  Gewichte  ex  auctoritate  Q.  Juni  Rustici  pref.  iirbis 
(vgl.  Prosop.  II  p.  243).  Auch  in  Konstantinopel  standen  Normalmafse,  vgl. 
die  danach  für  M}Ta  und  Ameae  gefertigten  tf  gayilUa,  Sfmai,  ftöSiot, 
Petcrsen-Luschan  S.  42.  Nov.  128,  15  schreibt  vor  mensuras  et  pondera  in 
sanctissima  uniuseuiusque  civitatis  ecclesia  servari.  Auch  sonst  sind  städL  Ge- 
wichte und  Mafse  oft  erwähnt  C.  VIII  1180(Utica):  L.  Domitius  Ahenobarbus 
pro.  cos.  trimod.  posuit  qua  civitates  sal.  em(unt).  (a.  742).  ponderarium,  Wiege- 
haus  im  pagus  Interprominus  C.  IX  3046,  Gates  VIII  757 ; ein  Sklave  pon- 
derarius  zur  Bedienung  in  Teate  Ap.  IX  706,  vgl.  X 1453  (Herculaneum). 
at]xmfiftTa  beschrieben  von  Dumont  Rev.  arch.  XX  (1869)  205,  XXIV  229  fg., 
XXVI  43,  in  Delos  Bh.  III  375,  Tegea  Bh.  XVII  5 fg.,  in  Gytheion  Le  Bas-Fouc. 
241  h (ebenda  Übersicht),  vgl.  C.  Üurtius,  Philol.  XXIX  700  fg.  AEM.  XV  145. 
V.  Domaszewski  über  das  nijx<u^a  von  Nicopolis  ad  Istnim,  Geschenk  des 
[gimnasliarcha.  E,  Pemice,  Griechische  Gewichte,  Berlin  1894,  8.  10. 

' Schenkungen:  C.  IX  980  (Compsa):  ein  IIII  vir  mensuras  lege  civitatis, 
1656  (Beneventum):  ein  acd.  i.  d.  basem  cum  statera  et  ponder.  aeneis,  VIII 
9666,  X 1453  (Herculaneum):  die  II  viri  ut  vitieis  ponderum  occurrerint  id  que 
in  perpetuum  providerint,  XIV  375/6  (Ostia):  pondera  ad  macellum,  423?, 
VIII  14756  (Hr.  el-Aluln);  der  öy'opoi'd^oc  in  Athen  CIA.  III  98,  in  Tegea 
Bh.  XVII  4,  vgl.  AM.  IV  140,  in  Erythrae  LW.  1541,  der  Cvyöv,  atü9fua  und 
Hermesstatue  als  Amtssymbole  weiht,  der  (niftfXtiriit  ^^lov  Bh.  III  374; 
in  Aemonia  errichtet  die  Gcrusie  lä  CvyoaTÜain  n^ot  riß  fjax0.l<p  Bh.  XVH 
261  -=»  Ramsay,  CB.  S.  646  No.  549. 

‘ Dig.  50,  4,  1,  2 (Hermogenianus  1.  I epit).  Ohnesseit,  Philol.  XLIV 
536,  Houdoy  S.  468,  Kuhn  I 46.  Im  übrigen  s.  n.  Befreiung  der  Philo- 
sophen von  diesen  munera,  s.  oben  S.  80.  aujo/ifr^t  Bh.  X 54  (Kadyanda), 
aeiTOfiergoifitvot  LW.  1266<>  (Patara),  ist  weder  ein  Beamtentitel  noch  Be- 
zeichnung einer  cura,  sondern  bedeutet  den  Spender,  der  seine  Komgabe  ver- 
teilt vgl.  LW.  1228=  CIG.  4380><2  (Balbura):  ngoai9tro  it(  rö  atuofittgtov 
xaz'  trat  fic{ilov{)  zvß',  Petersen-Luseban  S.  114  XIXA  (Korydalla),  ebenso 
aixodört)t  CIG.  2804  (Aphrodisias). 

* In  Aesemia  C.  IX  2663,  Alba  Fucens  IX  3922:  cur.  anno(nae)  II, 
3923:  cur.  annone  plebis,  3949?,  Ameria  Or.  3908:  cur.  ann.  populo  praebitae, 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  2,  3,  4 und  5 nächste  Seite.) 
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welche  die  BeschalTung  von  Getreide  *,  vielfach  wenigstens  teilweise 
auf  eigne  Kosten  Qbemahmen,  selbst  auf  längere  Zeit  als  ein  Jahr. 
Betreffs  der  Verfügung  über  die  zur  Getreidebeschaflung  fest- 
gelegten Gelder  sind  eine  Reihe  von  Bestimmnngen  erla^n  ge- 


Anagnia  X 5928:  cur.  pec  annon.,  Carsiuli  IX  4071:  cur.?  ann(onae)  fru- 
m(entariae)  populiqfue),  Casinum  .\  5419,  Forum  Clodi  Notizie  1889  8.  8, 
Lambaesis  C.  VIll  2757 : cur.(?)  ad  annonam  perp.,  Peltuinum  IX  8437,  Prae- 
neste  XIV  2972,  8014:  cur.  annon.  triennio  continuns,  Sulmo  Epb.  ep.  VIII  140. 

• ln  Abella  C.  X 1216,  bei  Aubuzza  VIII  16417  = Epb.  ep.  V 1264: 
cur.  rei  frum(?),  Eburum  X 451:  cur.  rei  frument.,  Lilybaeum  X 7239,  Narbo 
XII  4368;  aed.  ffrumenti?)  c(nrator?),  Neapolis  X 1491,  Terventum  IX  2603, 
Trebula  X 4559.  — Dig.  50,  4,  1,  2:  cmator  arcae  fhimentariae. 

* Menadier  p.  99.  Dig.  50,  4,  18,  5.  50,  8,  12,  3.  50,  5,  2:  munna  zito- 
niae,  27,  1,  6,  8,  Gregor.  Magn.  ep.  1,  2:  sitonicum.  ln  Acmonia  Bb.  XVIII 
264  = Ramsay,  CB.  S.  653  No.  564:  atmovla,  vgl.  S.  442  , 564  No.  462, 
eb.  S.  378  Eumenia,  Bb.  XI  32  Lagina  u.  ö.  — o»r.  in  Arsada  LW.  1248  ■= 
CIG.  4278  k »dd  p.  1126,  Argos  CIG.  1125,  Alben  CIA.  III  645,  708,  Balaenae 
.AM.  X 170,  Eleusis  'E(f.  i»p/.  1896  S.  34,  Erythrae  LW.  57:  a.  rö  ß.,  lotapa 
(TG.  4413,  4415,  Knidos  Newton,  Hai.  II  754,  Kos  Paton-Hicks  108,  113, 
Laodicea  ad  L.  Ramsay,  CB.  S.  74  = CIG.  .3945,  Magnesia  ad  M.  Bh.  XVIII 

13,  Miletopolis  Bh.  XII  193,  Miletus  CIG.  2882,  Nysa  Bh.  VII  272,  Phila- 

delphia LW.  647  = CIG.  3419,  [Sillyon  Lanck.  I No.  60T],  Sparta  CIG.  1370, 
Synnada  Bh.  XVII  282,  Teos  CIG.  3080,  Tralles  AM.  VUI  328,  CIG.  2927, 
2929,  2930,  LW.  610,  Sterrett,  Pap.  I S.  98.  Thyatira  CIG.  3490,  Rev.  des  6t. 
gr.  IV  175.  Bh.  XI  100,  105,  473,  Clerk  S.  61.  Vgl.  den  »»[lop/ijf  ?]  in  Serdica 
AEM.  XVllI  111.  Über  die  attiovla  in  früherer  Zeit  (so  in  Tauromenium 

IGI.  423,  Delos  Bb.  \T  14,  Karystos  Ditt.  343)  giebt  Scbulthefs  a.  a.  0. 

S.  120/1  Näheres  unter  richtiger  Hervorhebung  der  privaten  Initiative.  Von 
den  aiTotfvlaxot  in  Tauromenium  IGI.  423  —430,  oiray/prot  in  Heraklea  645 
u.  ü.  Stellungen  habe  ich  hier  nicht  zu  handeln,  vgl.  Gilbert  II  332. 

‘ Auch  diese  sind  wohl  hieher  zu  zählen;  sie  kommen  nicht  oft  vor,  in 
Amastris  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  876,  in  Istropolis  AEM.  XI  66,  in  Stra- 
tonicea  Bb.  XII  84:  aniodttat  oöar){,  86:  (v#. /e  orevo/aip^, 

88  und  Termessos  Lanck.  11  No.  34:  irttiyytüaro  atiToßi(Bs  fityalfit  oßtnit 
liSrivlBV  7iopaa/qo(ai?ot  vfi  bei  Teuerungen;  in  Tlos  6 tni  ev9tiv(B{ 

CIG.  4240,  vgl.  LW.  547,  in  Teos  ytulafa;  rq»  fv9tiv(Bv  107  «=  CIG.  3080. 
Der  ivnoatBQxnt  üi  Anabura  Sterrett,  Pap.  III  317  und  andern  von  Menadier 
p.  99  aufgezählten  Orten. 

' Die  cura  frumenti  comparandi  C.  X 1491,  Dig.  50,  1,  21.  50,  4,  3,  12. 
50,  4,  18,  5,  emendi  ist  in  manchen  Gemeinden  auch  munus  personale,  50,  4, 
1,  2;  18,  5.  Dafs  die  cur.  selbst  Zuschufs  gegeben,  wird  bervorgehoben  CIG. 
2927,  29-30.  Nur  einmal  kommt  das  Amt  des  curator  ad  siliginem  emendam 
decreto  ordinis  constitutus  und  seines  Vertreters  vor,  Dig.  3,  5,  29. 

Liebenam,  R::m.  StSdt<-TerwaUuiig.  24 
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wesen,  von  welchen  Ulpian  uns  einige  erhalten  bat Eine  ander- 
weitige Verwendung  dieser  Summen,  die  jederzeit  zur  Hand  sein 
müssen,  ist  ausgeschlossen,  etwaige  Schulden  an  die  Getreidekasse 
sind  sofort  zu  entrichten  (necessaria  enim  omnibus  rebus  publicis 
frumentaria  pecunia  moram  solutionis  accipere  non  debet),  aus- 
geliehene Korngelder  sofort  widerspruchslos  zurückzugeben ; war 
ein  Teil  derselben  für  andere  Zwecke,  wenn  auch  in  der  ehr- 
lichsten Weise  verbraucht,  wie  etwa  zu  Bädern,  so  mufste  die 
Zahlung  des  notwendigen  Betrags  ungesäumt  angeordnet  werden, 
eine  Verrechnung  solcher  Gelder  auf  sonstige  Auslagen  kann  nicht 
stattiinden.  Zur  Beaufsichtigung  des  Lebensmittelverkaufs  finden 
sich  weiter  noch  episcopi*,  deren  Amt  mit  dem  Ehrenposten  der 
Marktherren  zu  vergleichen  ist,  wozu  heute  in  den  Städten  sach- 
kundige Personen  behufs  Unterstützung  der  Polizei  auf  den 
Wochenmärkten  ernannt  werden. 

Auch  für  die  Besorgung  des  Öls,  welche  als  munus  personale 
übertragen  ward  ®,  gab  es  vielfach  eine  besondere  Kasse  und  cura 
die  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  war,  weil  das  Öl  als  Lebens- 
mittel und  für  die  Heiligtümer,  Spiele,  Bäder  sowie  die  ver- 
schiedensten Zwecke  zur  Stelle  sein  mufete.  In  Athen  ward  des- 
halb eine  gewisse  Beschränkung  der  Ausfuhr  auferlegt;  noch  unter 

’ Dig.  50,  8,  2,  2 — 6.  Vgl.  Cod.  12,  6.1,  2,  6,  ainörnt  sollen  das 
Geld  nur  für  Getreide  ausgeben  und  zuin  Einkaufspreise  verkaufen,  10,  27,  3,  1. 

’ Dig.  50,  4,  18,  7 ; episcopi  qui  praesunt  pani  et  cctcris  venalibus  rebus 
quae  civitatium  populis  ad  rotidianum  victum  usui  sunt,  personalibus  muneri- 
bus  funguntur.  Schon  ini  freien  Griechenland,  Schob  Aristoph.  Vesp.  1398: 
tiyoparöf/ot'  rovf  fniaxoTiovvjitt  rö  rtj;  nöXiox  öSria  xai  JiomoOyrae  avrä, 
vgl.  Neuhauer,  Ath.  rei  p.  quaenam  fuerit  cond.  p.  45  Uber  /TTiutltirrK  rijf 
xnrö  rqr  noitv  nyopiJf. 

• Dig.  50,  4,  18,  5.  Vgl.  LW.  499.  Ülverteilungen  in  Rom  Hist.  Aug. 
Sev.  18,  Al.  Sev.  22,  l'od.  Th.  14,  24.  14,  15,  3(Goth.).  14,  17.  15  0.  Hirsch- 
feld, Philol.  XXIX  19. 

* olcaria  arca  Cod.  Th.  12,  11,  2,  olei  publici  pecunia  Cod.  J.  4,  31,  3.  Plin. 
ep.  ad  Trai.  23:  quam  (pecuniam)  ipsi  erogare  in  oleum  soliti.  AM.  XII  177 
(Prusias  ad  Hyp.):  ta/iXat  rüx  /iataiv>xo)[x  /plq^arcux,  LW.  1177  (cb.):  erp- 
yopoTRufaf  TÜv  tXauttvixüv  ^rgtiftäiur.  cura  emendi  olei  (Xatmla  Dig.  50, 

4,  18,  5,  vgl.  27,  1,  6,  8.  tXauivri(  in  Ancyra  Perrot  S.  235,  Kos  Paton-Ilicks 
108  = Bh.  XI  78,  vgl.  113,  Kys  Bh.  XI  306:  WotoWrijc,  Thyatira  Bh.  XI 
473:  IXtuviiaat ...  tt(  j6v  (nivttyia/jov  joß  (Xatov  noXX«  nvaXciaas.  Be- 
treffs (Xaiofing^aat  in  Ilion  CTG.  3616  •=  LW.  1040,  3617,  vgl.  oben 

5.  368  A.  1. 
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Hadrian  wurden  die  Besitzer  von  Ölpflanzungen  verpflichtet,  ein 
Drittel  des  Jahresertrags  für  die  städtischen  BedOrfnisse  zurQck- 
zuhalten 

Wenn  auch  private  Spenden  von  Wein  bekanntlich  nicht 
selten  vorkamen,  so  hat  eine  Verteilung  von  Amtswegen  in  den 
Städten  kaum  stattgefunden  ^ 

9.  Die  Ordnung  der  Spielfestlichkeiten,  die  gernäfs 
den  Stadtrechten  zu  feiern  sind  und  sonst  veranstaltet  werden,  Über- 
wachte der  Gemeinderat,  wie  wir  schon  (S.  117,  341,  343)  gesehen 
haben ; unter  den  ausfilhrenden  Beamten  finden  sich  die  Duumvim 
Ädilen  * und  magistri  ad  fana  welchen  zugleich  auch  nebst  ihrer 

’ Näheres  über  diesen  vöuot  9tov  'Ad^iavoO  CIA.  III  38  bei  Boeckh,  St.H. 
1 55,  Hertzberg,  Gesch.  Griecb.  II  317  fg.,  Cartius,  Stadtgesch.  S.  266.  Auch 
in  Rhodos  war  einst  jeder  Ölhändler,  wie  es  scheint,  an  Tagen,  wo  ihn  das 
Los  traf,  verpflichtet  gewesen,  der  Gemeinde  einen  bestimmten  Vorrat  zum 
Ankauf  unter  Aufsicht  des  äy-  zur  Verfügung  zu  stellen,  IG.  ins.  3:  tlaiov  9ti- 
aiOrrt  xni  nwitjatCm  Is  tö  [do/<dotoy?],  vgl.  Schumacher,  Rh.  Mus.  1886  8. 240. 

' Der  ofvoifviai  in  Kyzikos  verwaltete  schwerlich,  wie  Marquardt,  Kyz. 
S.  84  meinte,  die  Ausfuhr,  sondern  hatte  nach  Boeckbs  Vermutung  zu  CIG.  3663 
für  den  Wein  bei  den  Mahlen  der  Prytanen  und  den  Opfern  zu  sorgen,  vgl. 
AM.  VI  46,  51;  Kersten,  de  Cyz.  p.  27  weist  ihm  wesentlich  letztere  Befug- 
nisse zu,  also  wie  den  bekanntem  anorio<fogot,  olfoyovs,  ixqxoivoxoBs,  ;^o- 
Xnioifö^i;  zu  Le  Bas-Fouc.  314  ■=  CIG.  1297,  Monitmann,  Hermes  XV  96. 

* Oben  S.  119,  Lex  Drs.  64,  70/1  u.  ö.,  Frg.  Tar.  35/8,  vgl.  auch  Tertull. 
de  spect  12,  die  pompeianische  Inschrift  C.  X 1074:  verschiedene  Spiele  in 
drei  Duumviraten;  3704,  6012,  XI  3807/8,  XII  1236.  II  viri  bauen  pro 
ludis  IX  1643  , 2235  , 4903?,  X 829,  845  , 854/7.  — Quattuorviro  II  1380: 
quattuorvirali  potest  muneri[s]  edendi  causa,  V 5124,  IX  326/7:  Widmungen 
de  munere  gladiatorio  ex  s.  c.,  XI  683  (ob  in  amtlichen  Aufträge?),  X 6240: 
aedili  II  quinq  quod  curam  muner  publici  splendide  administraverit,  vgl.  VIII 
11349.  Unbekannte  Beamte  bauen  [pro  l]udis  XIV  2623,  vgl.  2628;  ICph.  ep. 
VII  p.  424,  oben  8.  65.  Fasti  von  Spielen  C.  XI  3896  fg.  aus  den  Jahren  112/182. 
Mit  Veranstaltung  der  Feierlichkeiten  zu  Ehren  des  Kaiserhauses  haben  nach 
Mommsens  Deutung  die  II  viri  v.  a.  s.  p.  p.  oder  viri  v.  a.  s.  p.  proc.,  v.  a. 
8.  p.  p. , aediles  v.  a.  s.  p.  p.  in  Pompeii , C.  X p.  109 , Notizie  1890  8.  44, 
zu  thun  gehabt  Gladiatorenspiele,  ob  honorem  gegeben,  zählt  Mommsen, 
Eph.  ep.  VII  p.  401/2,  auf. 

* C.  Vlll  858,  2344,  7990,  vgl.  12425  895:  in  compensatione  missi- 

lioram  eine  Statue,  14372,  14783  •=>  Eph.  ep.  VU  238:  gymnasium  et  missilia 
quae  aediles  edere  solent  C.  IX  4205,  X 688  , 3704,  CIO.  1058  (durch  den 
äyopaföfiot).  Über  die  cura  ludonim  der  stadtrömischen  Ädilen  Mommsen, 
StR.  U 517  fg„  Kubitschek,  Pauly-Wissowa  I 456. 

* Vgl.  noch  die  Spiele  der  magistri  pagi  in  Capna  C.  X 3772,  3776,  377&9, 
der  magistri  in  Cora  6512  und  in  Pompeii  853:  mag.  pag.  Aug.  f.  s.  pro  lud. 

24* 
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DienerBchaft  die  Theaterpolizei  zustand*.  Wie  in  der  Hauptstadt 
waren  in  den  Landstädten  genaue  Bestimmungen  Ober  die  Platz- 
verteilung der  Zuschauer  bei  den  Spielen  nach  Rang  und  Würde 
getroffen*.  Unter  den  Ratsherren  safsen  die  römischen  Beamten, 
Senatoren,  deren  Söhne  und  die  Priester;  für  einzelne  Gruppen 
der  Bevölkerung,  Augustalen  und  Vereine  waren  gewisse  Sitze 
vorgesehen.  Auch  innerhalb  dieser  Verwaltung  wurden,  wo  nötig, 
besondere  curae  eingeführt;  häufig  sind  die  curatores  muneris 
publici®  erwähnt,  kaum  verschieden  von  den  munerarii*,  Titel, 
die  oft  bei  Beamten,  welche  Spiele  gegeben  haben,  sich  finden. 

ex  d.  d.  Die  Municipalpriester  haben  solche  Funktionen  nicht,  Mommsen, 
Eph.  ep.  VII  p.  403. 

’ In  Rom  war  zu  dem  Zwecke  eine  prfttorische  Kohorte  zur  Verfügung. 

* Die  sehr  ausführlichen  Angaben  der  lex  Urs.  125/7  für  die  col.  Gen. 
Jnlia  nebst  Mommseos  Erklärungen,  Eph.  ep.  II  p.  130  fg.,  sollen  hier  nicht 
wiederholt  werden.  Vgl.  über  Rom  Mommsen,  St.R.  I 406  fg.  Sitze  der  1111 
riri  C.  III  11253  in  Carnuntum,  vgl.  Juvenal.  3,  178  Orchestra,  der  equites 
XII 1241  in  Arausio,  der  Veteranen  in  Hispalis  II  6283.  Eph.  ep.  VII 489  ? (Auziai. 
ln  Pompeii  Overbeck  S.  162.  Verteilung  der  Plätze,  loca  spectacnl(onimi, 
durch  Dekurionenbeschlufs  C.  II  3364,  XII  3316/7;  der  flamen  unter  den  Rats- 
herrn, lex  Narb.  C.  XII  6038,  an  Vereine,  mein  Vereinswesen  S.  284,  Waltzing. 
corpor.  profess.  II  189,  an  die,  64  galt,  civitates,  Boissieu  I.  de  L.  S.  467, 
vgl.  C.  II  4280  für  die  spanischen  Abgesandten  in  Tarraco.  Besondere 
Apparitorensitze,  wie  in  Rom,  Tac.  ann.  16,  12,  sind  bislang  in  den  Mnni- 
cipien  nicht  bekannt  Ül>er  Ordnung  der  dpövoi  von  Beamten  und  Priestern 
(Priesterinnen)  der  Gottheiten  und  Kaiser  im  Dionysostheater  zu  Athen  CIA. 
III  240/384,  W.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  338  fg.,  Geizer,  Berl.  Monatsber.  1872 
S.  164  fg.  Vgl.  ^fXtior  VI  80  (Megalopolis) , Lanck.  II  S.  43  (Tennessos). 
Stengel,  gr.  Kultusalt'  S.  36. 

' Ohnesseit  Pbilol.  XLIV  543.  curator  muneris  in  Herdoniae  C.  IX  690 
(cur. . . bis),  Lanuvium  XIV  2114  und  Mellaria  II  2343?;  cur.  mun.  diei  uniiis 
in  Beneventum  IX  1705;  cura  muner  publ.  in  Fundi  X 6240;  curat  munerfis) 
public  bis  in  Hadria  IX  5016,  Oea  VIII  24,  Praeneste  XIV  2972,  3011;  3014: 
curat ....  III;  IIII  vir  quiuq  et  curator  muneris  publici  in  Teate  IX  3025; 
cura  muneris  gladiatori  publici  in  Formiae  X 6090,  in  Puteoli  X 1785,  Eph.  ep. 
Vni  370;  in  Cales  X 4643:  cura  gladiatfori  mujneris;  cur.  muner.  Catinian(i) 
in  Venusia  IX  447,  cur.  muner.  Tnlliani  in  Ticinum  Pais  870,  cur.  mun.  Tup  in 
Vaga  Vin  1225  14403,  cur.  mun.  gladiatori  Villiani  in  Dea  Vocont  XU 

1585,  vgl.  1529,  cur.  muneris  peq.  Aquillianae  in  Gnimentum  X 226;  cur. 
lud. . . in  Nemaustis  XII  3290,  cur.  ago[non  C]aesareon  in  Korinth  III  5,39. 

* Nach  Quintil.  8,  3,  .34  zuerst  von  Augustus  gebraucht  verschieden  vom 

agonotheta,  wie  C.  UI  296i7  zeigt  trotz  der  (unvollständigen,  Mommsen,  Eph. 
ep.  VII  p.  401)  philoxenischen  Glosse,  Corp.  gloss.  II  218,  9.  munerarius  in 
Antiochia  Pis.  C.  III  296  6835  , 297,  ^nerentum  IX  1663;  mun.  bidui, 

1540,  Brixia  V 4399,  Grumentum  X 228,  Neapolis  (Ital.)  Eph.  ep.  VIII  340, 
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Im  Osten  sind  als  Spielleiter  der  yvftvaaiagxog  und  der 
ayuvo&dttjg  oft  genug  genannt.  Dais  die  Gymnasiarchie * 
nicht  durchweg  mehr  als  Leiturgie  angesehen  wurde,  sondern 
in  einzelnen  Gemeinden  als  Amt  galt‘,  ist  gewifs,  daher  nach 
Boeckhs  Nachweis  in  Athen  teils  jährlichen,  teils  zwölf  oder  drei- 
zehn monatlichen  Gymnasiarchen  übertragen.  Natürlich  war  die 
Stellung  nach  Umfang  und  Bedeutung  örtlich  aufserordentlich 
verschieden,  namentlich  gewichtig  der  yvftraaiagxog  di  ayogaiag, 
welcher  für  die  anläfolich  der  Gerichtstage  des  Statthalters,  wie  in 
Apamea,  den  versammelten  Massen  Belustigungen  veranstalten 
sollte®.  Der  Agonothet^  ward  gewöhnlich  durch  Wahl  zur  Leitung 
eines  einzelnen  Festes®  und  Verteilung  der  Preise  bestimmt,  nach- 

Neapolis  (Afr.)  VIII  969:  ex  mun(erario),  vgl.  4681:  muoidator  (poet),  Philipp! 
III  660  (muner.  iterum),  Theveste  VIII  16558,  16560;  duumvir  (et)  mun.  in 
Augusta  Praet  V 6842,  Beneventnm  IX  1540,  Cemenelum  V 7915  — Pais  1024, 
Chisidno  b.  n.,  Philipp!  111  659,  Theveste  VIII  16555,  16559;  munerarius  II  vir 
qq.  in  Oea  VIII  24,  II  vir  muni^icus)  in  Puteoli  X 1795;  iuvenis  munerariua 
in  Sufetula  VIII  11840;  aedilis  (et)  m[u]nerarius  in  Aquae  Sextiae  XII  522, 
Arelate  XII  701?,  Chisidno  VIII  1270:  aedilis  et  munerarius  item  II  vir  et 
munerarius.  — curator  mun.  puh.  munerarius  in  Oea  VIII  24,  IUI  vir  quinq 

et  curator  muneris  publ.  in  Teste  IX  3025,  cur [m]o[n]ificus  in  Luceria 

IX  804.  Übernahme  solcher  munera  auf  Wunsch  der  Bürgerschaft  z.  B.  X 4648, 
vgl.  6012,  des  ordo  und  populns  6090. 

' Auf  den  ausführlichen  Artikel  von  Glotz  in  Daremberg -Saglio  II  2 
S.  1675  fg.,  Hermann-Blümner,  Privataltertümer  S.  838,  sei  des  nähern  ver- 
wiesen. Vgl.  Anhang.  Liermann,  anal.  p.  12  widerlegt  Häderli’s  Ansicht,  dafs 
in  .Aphrodisias  auch  der  nyoQnvöuof  Spiele  geleitet  habe. 

* Als  Amt  z.  B.  CIG.  4275  , 4707,  Bh.  XVI  443,  XVIIl  97,  Petersen- 
Luscban  S.  112  XIVG,  Collitz-Becbtel  I 295  und  wenn  die  Stadt  die  Kosten 
trägt,  wie  Bh.  XV  482  (Kios):  yvfivaaiaQxovarjt  rf;  nöltas,  Duchesne,  mission 
an  mont  Athos  No.  134  (Celetron),  vgl.  Anweisungen  auf  die  Stadtkasse  CIG.  2719, 
Bh.  XVII  :108/10,  Rev.  des  4L  gr.  II  80  oder  auf  Stiftungen  (S.  196).  Newton 
zu  Br.  rous.  I 40.  Ramsay,  CB.  S.  116,  448. 

* Bh.  XVII  308/9,  Eph.  ep.  VU  p.  486,  Mommsens  Krklämngen  und 
Strabo  18,  4,  II  p.  629,  vgl.  Rev.  des  4t  gr.  II  30/1,  .losepb.  A.  J.  14,  10,  21, 
Apostelgesch.  19,  38,  Dio  Chrys.  or.  35,  15  (1  335  v.  A.).  Die  Stadt  gab 
15000  Den.  Beitrag.  In  derselben  Zeit  sorgte  der  ayogavofiot  dt'  äyogafat 
für  Ordnung  des  Verkehrs,  Unterbringung  der  Fremden  u.  s.  w. 

* Dittenberger,  de  eph.  p.  46,  Daremherg-Saglio  I 148  fg.,  Reisch,  Pauly- 
Wissowa  I 870.  Le  Bas-Fouc.  174:  imfititiTijs  [t<5v  ayt»ro9tTuiä>]t’  xgVM"' 
Tarv,  iyavoSftrif.  Vgl.  Anhang. 

® Strafgewalt  Lndan.,  Pisc.  33,  Nigr.  14.  Selten  für  mehrere  Agone  der 
Stadt  CIG.  1121/24,  1378,  für  Spiele  verschiedener  Städte  2007,  Petersen- 
Luschan  S.  113  XVII A:  ny,  inp'  ([va  xaigör  rajiV  roO  l^ouc?] 

nöltoiv  und  jährlich  wie  Bh.  XU  88.  Liermann,  anal.  p.  126  fg. 
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dem  man  sich  wohl  vorher  der  Einwillifnm"  der  Auserkorenen  ver- 
sicherte. Beiderlei  Geschäfte  konnten  öfter  und  sogar  lebenslänglich  *, 
sowie  an  mehrere  * Übertragen  werden,  selbst  an  recht  jugendliche 
Personen,  sobald  deren  Angehörige  die  kostspieligen  Verpflichtungen 
übernahmen  * und  auch  an  Frauen  * ; sie  scheinen  trotz  der  oft  sehr 
erheblichen  Kosten  recht  begehrt  und  vielfach  in  bestimmten 
Familien,  die  ihren  Stolz  darein  setzten,  sich  auszuzeichnen,  so- 
zusagen erblich  gewesen  zu  sein*.  Der  Dank  der  Mitbürger 
spricht  sich  in  mannigfachen  Widmungen  und  Ehrungen  aus”; 
namentlich  wird  häufig  hervorgehoben,  dafs  die  Ausgaben  aus 
eigenen  Mitteln  bestritten’  oder  künftige  Festfeiem  durch  eine 
Stiftung  auf  die  Dauer  gesichert  wurden*.  Zu  den  wichtigsten 


’ Gymnasiarcb  dreimal  LW.  1592,  Joum.  of.  bell.  stad.  XI  126,  Petersen- 
Lascban  S.  112X1VG:  h tQtmv  yu{^r«r]<KBp/ii3»>  äp/är  [ätitj- 

d^iaro,  114  XIX  A,  secbsmal  Paton-Hicks  392,  siebenmal  Bb.  XII  86,  zehnmal 
Bb.  XII  88,  elfmal  CIG.  2771.  In  Tralles  nacheinander  in  den  drei  G3rmnasien 
Sterrett,  Pap.  I 96  = AM.  VIII  318,  in  lasos  in  vier  Rev.  des  dt.  gr.  VI  162,  175. 
vgl.  Br.  mas.  IV  922  (Brancbidae):  y.  närratr  rür  yvftvaaCuv.  Jftbrlicb  LW. 
1661,  Bb.  XI  157,  384,  XII  83,  Petersen-Lnscban  S.  112  XIV  G,  Rev.  des  dt. 
gr.  1892  S.  411,  AM.  XIX  21;  ay.  Siii  ßlov  CIG.  2801,  4880<  fg.  Liermann, 
anal.  p.  58.  Weitere  Beispiele  im  Anbang. 

• Mehrere  aytavoifiai  z.  B.  CIG.  1424,  2698  k,  2936,  Le  Bas-Fonc.  194 r, 
Arch.  Zeitung  XXXVII  132  = Dittenberger-Purgold,  Olympia  56. 

* änö  TifÜTtit  r/iuefae  yvfi>aataQxno<*{  trolvuiüf,  Liermann,  Berichte 
S.  388,  LW.  57  , 643  , 650,  Bb.  XV  257—279,  CIA.  III  1120  fg.,  vgl.  die 
Rechtsfrage  Dig.  10,  2,  20,  7. 

* CIG.  1440,  1444,  3415,  3508,  Bb.  IX  338,  LW.  314'8  u.  ö. 

k ydrof  yvn9uaMQx**öv  Liermann,  anal.  p.  49  fg.,  66.  LW.  1601*, 
CIO.  2771,  2814,  Bb.  X 156.  ay.  tx  ninntop  CIG.  1128,  'Etf.  np/.  1892  S.  23, 
mehrere  Mitglieder  derselben  Familie  als  yvftv.  CIG.  4368.  Oft  von  Tomehmcn 
PenOnlicbkeiten  Obemommcn  z.  B.  Br.  mos.  IV  787,  'Eif.  ä^x-  1888  S.  139, 
1890  S.  112,  Plut.  Ant.  33,  Philostr.  v.  sopb.  2,  1,  5 p.  286  (Herodes  Atticus). 

• Wie  Bb.  XVIII  99  (Delphi):  dti  rijr  anovdi^p  fntdifittto  öwlp 
rq;  atfiroTtitof  rov  iy£vo{  . . . Viel  Epitheta  wie  oben  S.  364  A.  3.  Ein 
yvftr.  in  Alexandria  wird  Führer  einer  Gesandtschaft  zum  Kaiser  Klandius, 
Hermes  XXX  490,  Th.  Reinach  in  Revue  des  dt  jnives  XXXI  161. 

^ Paton-Hicks  392;  yvftvaOtaQX^OttS  f(<*xis  tx  riSv  Idtatv,  Bb.  IV  518, 
XVII  284,  XVIII  13,  XXI  162,  Joum.  of  hell.  stud.  XII  191:  y.  tx  räv  tdfur 
npoiaa,  196,  AM.  VIII  318,  IGS.  2235,  LW.  1661,  CIG.  2007.  — Bb.  XII  83,  88: 
äy.  xnr’  trtavrov  tx  rüp  tJiaip,  X 148,  XVI  820. 

k Zu  yvfipao(a^x°i  4t'  atüvo(  (afairio;)  CIG.  1326,  1349,  1853,  1365, 
2777,  4.380»,  5132,  Bb.  IX  339  , 514,  Petersen-Luscban  S.  186  No.  242, 
-\M.  XIX  23:  äpadtpja  fl(  xo  altöptov  yvftp. , 26,  vgl.  Le  Bas-Fonc.  237»: 
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Pflichten  der  Gyninasiarchen  gehörte  die  Öllieferuug  für  die  Spiele 
und  Übungen Von  andern  Vorsitzenden  und  leitenden  Persön- 
lichkeiten bei  den  Festen^  will  ich  hier  nicht  handeln  und  nur 
noch  erwähnen,  dafs  in  der  Kaiserzeit  sich  nicht  selten  der 
Irorapx ''/S®  findet,  welcher  vom  Kaiser  ernannt  und  häufig. 


fXaiov  ([/f]  Tiüv  altüva,  243».  Liermann,  aual.  p.  58  fg.  und  äyiavo9^T^s  di 
aläros  {tttwviof)  CIG.  1392,  2785,  2801,  Tgl.  oben  8.  284.  Sonstige  Spenden 
von  Gymnasiarchen  CIG.  2693«,  2384,  IGS.  2236,  4134,  Bh.  XI  213,  XV  251. 

’ S.  116.  Tac.  ann.  14,  47.  CIG.  3616/7.  LW.  517,  1011 -=  CIG.  3847  b, 
1602,  CIA.  III  739,  Le  Bos-Fouc.  243»,  Bh.  XI  86,  73,  306;  (dv  yv/jva- 
xa'i  tlato9trriatt(,  376,  379,  383,  XIII  486/7  =•  Lanck.  I No.  60:  y.  ti[aYov 
XII  207;  iiavoftt)  yu^j'oo»op;f»xij,  Bh.  XIII  495,  XV  197,  XVTIl  97,  AM. 
Vin  318,  XIX  21,  Ramsay,  CB.  S.  443,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  12  und  dazu 
Wilhelms  Deutung  von  [a]oäl«ero<  iqaxTut  AKM.  XX  64,  vgl.  Joseph,  b.  J.  1, 
21,  3,  Bh.  XII  207,  XX  296,  LW.  628.  Petersen-Luscban  S.  105  in  der  Opramoas- 
inschrifl  VE:  ovy  n^itilovfi^rtiv  avioO  duptäv  ßtßanS  (nC  it 

äaältt/Tov  xai  äftnaitroy  tl(  rbv  ä«i  tlrat,  Sterrett,  Pap.  II  No.  16. 

Ölspende  des  äy.  Le  Bas-Fouc.  120/1,  Liermann,  anal.  p.  80,  108  u.  ö. 

* Wie  CIG.  1424,  Le  Bas-Fouc.  194«,  7iavii/i>p(Rp/i;;z.  B.  Eph. 

ep.  II  p.  19,  21,  LW.  53,  229,  647,  650,  858;  984,  1663«,  Bh.  VII  272,  Br.  mus. 
III  S.  83,  Daremherg-Saglio  I 1,  S.  148,  Ramsay,  CB.  S.  442;  Über  die  von 
den  Landtagen  veranstalteten,  von  den  Provinzialpriestem  geleiteten  Spiele  vgl. 
Benriier,  le  cnlte  imp.  S.  129,  165,  Guirand  S.  124  fg.,  Hirschfeld,  Kaiser- 
kultus S.  25,  Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  403.  Natürlich  gab  es  bei  Spielen  auch 
zahlreiches  Dienerpersonal,  so  den  laftnnitäQx’lt  Eumenia  Bb.  VIII  237 
= Ramsay  S.  246,  Thyatira  CIG.  3498,  ebenda  den  Bb.  X 415,  XI 

105,  Malalas  12  p.  287,  den  iftoftayhrit  in  Aphrodisias  CIG.  2183,  Mytilene 
Eph.  ep.  II  p.  17  u.  a.  m. 

* Krause,  Gymnastik  I 205  fg.  läfst  denselben  für  die  Athleten,  den  yujui'. 
für  Epheben  und  Knaben  bestimmt  sein,  was  nicht  zutrifft.  Richtig  erklärte  zuerst 
Dittenberger,  Hermes  XII  19  den  {.,  danach  Grasberger  III  483.  In  Alexandria 
IGI.  1102/4  CIO.  5912/4:  ifu>  ß(ov  {.  aal  tm  ßaXayiftuV  joO  StßaaxoC, 
Antiocbia  Pisid.  CIG.  2811b  -=  LW.  1620»:  d»ö  ßtov  Aphrodisias  2810b  = 
LW.  1620b,  Athen  Epigramm  des  Tryphon,  Hermes  XII  10:  ät^loMrie  {., 
’E<p.  äpy.  1883  S.  139  (Eleusis):  tigiütof  (.  xöiy  tv  \49rivatt  iyävav,  Otqu- 
riryqonf  fai  roü;  önitfrae,  Beneventum  IGI.  691?,  Chios  AM.  XIH  173, 
Gerasa,  Zeitschr.  des  Palästinavereins  1895  S.  145:  (.  dtä  fliov,  Hierapolis? 
Jahrb.  Erg.  IV  S.  180  ■=  LW.  741:  np/wrijc  [{Jc[o]to6  tö  ß.,  Kyzikos  CIG. 
3673;  (.  ßia  ß/ov,  3678,  Lyttos  2-583 : {.  ItQoO  iyiävot  noracriipMoli)]  roü 
xotvoü  TiSv  Kprijär,  Magnesia  ad  M.  AM.  XIX  31,  Magnesia  ad  Sip.  IGI.  739: 
{.  ’Axj(tiv  xaX  Ato/iipoviarfat  xnl  M«yyr)atat,  Philadelphia  CIO.  3422  = LW. 
648,  3426:  f J.ö  ß(ov,  AM.  XXI  116  ■=  Bh.  XIX  5.58,  Smyrna  CIG.  3173,  3206, 
Dittenberger- Purgold,  Olympia  55:  Ji«  ji/y  apöf  rovf  [^Jfßaffroie  yveiaiv 
jvj(mv  T^c  (I»ö  y(rov(  {uor[o]p//'af  uainm/  riöy  äyou^vtoy  ayatvair  fr  Z^üpvij, 
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wenn  nicht  immer,  lebenslänglich  zur  Leitung  einzelner  Agone, 
sowie  sämtlicher  derartiger  Veranstaltungen  einer  Stadt  oder 
Landschaft  eingesetzt  war  und  ferner  der  alvi<xQxrig,  eigentlich  der 
Befehlshaber  der  Polizei  in  Olympia,  dann  in  der  Kaiserzeit  der 
oberste  Beamte  bei  den  Spielen,  durchweg  den  angesehensten 
römischen  Familien  angehörend  ‘ ; derselbe  ist  auch  in  andern 
Städten  bekannt  geworden 

Die  Stadttheater  sind  gewöhnlich,  wie  heutzutage,  von  den  Ge- 
meinden an  Unternehmer  verpachtet  gewesen®,  nur  selten  waren 
städtische  Schauspieler,  wie  jener  lateinische  archimimus  in  Philippi. 
der  nach  37jährigen  Diensten  promisthota,  d.  i.  nach  Heuzeys  Er- 
klärung locator  scaenicorum  wurde  und  als  solcher  noch  viele 
(17  oder  23)  Jahre  „im  Namen  der  Stadt  die  Spielkontrakte  mit 
den  einzelnen  Festgebern  abschlofs“.  Schon  frühzeitig  hat  sich 
aus  verschiedenen  Gründen  eine  staatliche  Kontrolle  der  öffent- 
lichen Veranstaltungen  nötig  gemacht.  Als  im  J.  27  n.  Chr.  eine 
solche  in  Fidenae  gegebene  Schaustellung  mit  dem  furchtbaren 
Zusammenbruch  des  schlecht  gebauten  und  für  den  Andrang  der 
Menschenmassen  nicht  eingerichteten  Theater  endete,  bestimmte 
der  Senat,  dafs  künftig  die  Ausrüstung  von  Fechterspielen  nur 
Leuten,  die  wenigstens  400000  S.  Vermögen  nachweisen,  zu  ge- 
währen sei,  denn,  wie  Tacitus  hervorhebt'',  die  Ursache  dieses 


Sparta  1428;  f.  <l/c  ß(ov,  in  Thyatira  zugleich  Vorsteher  der  kaiserlichen  Bäder, 
CIO.  3500,  aerk  S.  62,  Trolles  CIG.  2935  = LW.  598:  f.  dtö  ßlov.  — 
CIA.  III  741:  {.  tv  Bfi9vv(if  diä  ß(ov. 

* Dittcnberger-Purgold,  Olympia  240'1  (mit  Bern.),  433,  437,  468,  479,  483. 

> Reisch,  Pauly-Wissowa  I 1711,  vgl.  II  1576.  In  Tralles  LW.  611,  1652c, 

Mova.  1876  S.  48,  AM.  VIII  323,  Bh.  XI  299,  Sterrett,  Pap.  I S.  100,  Antiochia 
Malal.  12  p.  286,  17  p.  417.  Cod.  Th.  15,  9,  2 mit  dem  SjTiarcha  genannt. 

* Im  Pachtkontrakt  der  Piraeusgemeinde  aus  der  Mitte  des  vierten  vor- 
christl.  Jahrhundert  war  bestimmt,  dafs  die  4 Pächter,  2 Bürger  und  2 Xicht- 
bflrger,  je  600,  1100,  500,  1100  Dr.  zahlen,  wofür  sie  sich  am  Theatergeld 
schadlos  halten  sollen  und  den  Bau  in  Ordnung  halten  müssen,  CIA.  II  573, 
Boeckh,  StH.  I 377.  Betreffs  Pompeii  Nissen  S.  255. 

* C.  III  6113  ==>  7343:  T.  Uttiedius  Venerianus  archimim.  latinus  et 
oficialis  an  XXXVII  promisthota  an  XVIIR?)  vixit  an.  LXXV  . . .,  vgl.  Mommsen, 
Hermes  III  462  fg.,  465:  „die  Stadt  machte  also  mit  dem  Engagement  ihrer 
„Truppe,  wie  jeder  andere  Unternehmer,  ein  Geschäft  und  konnte  dabei  selbst 
„einen  Reingewinn  erzielen.“  Nachweise  für  archimimus  bei  Habel,  Pauly- 
Wissowa  II  540. 


Digitized  by  Google 


377 


Uni;lQcks  war  nur  der  Geiz  des  Unternehmers  gewesen,  der  das 
Spiel  weder  veranstaltete,  um  überflüssiges  Geld  nützlich  aus- 
zugeben, noch  aus  municipalem  Ehrgeiz,  sondern  lediglich  schnöden 
Geldgewinnes  halber,  ln  einzelnen  Städten  mufsten  aus  lokalen 
Gründen  Verbote  erfolgen,  wie  in  Pompeii  (S.  118),  in  Vienna,  wo  ein 
Duumvir  die  Spiele  untersagte,  weshalb  eine  kaiserliche  Kommission 
die  Berechtigung  dieser  Anordnung  prüfte  ‘,  in  Antiochia  aus  den 
(S.  95)  erwähnten  Ursachen  Aber  auch  sonst  siud  Einschränkungen 
verfügt,  indem  die  Zahl  der  abzuhaltenden  Spiele  und  auftretenden 
Kämpferpaare  bestimmt  ward*,  da  man  vielfach  Uber  den  entsittlichen- 
den Einflufs  dieser  Veranstaltungen  klagte  * und  der  dabei  notwendige 
Aufwand  die  Familien  ruinierte*.  Tiberius  griff  mit  Verordnungen 
ein,  auch  andere  Kaiser,  wie  Antoninus  I*ius  und  Marc  Aurel,  haben 
aus  persönlicher  Abneigung  solchen  Belustigungen  Einhalt  gethan  ”, 

’ l’liu.  ep.  4,  22,  vgl.  Dig.  50,  8,  6. 

» Liban.  I p.  655;  II  p.  305/6  R.,  Job.  Chrjs.  bom.  XIV  149  D,  XVll 
175D,  176,  178,  XVIII  187 1<1  Hug,  Aufstand  S.  178.  Die  Kennen  von  Antiocbia 
waren  sehr  berObmt,  Müller,  geogr.  min.  II  p.  513,  Momnisen,  RG.  V 461. 

> Dio  54,  2. 

* Friedlandcr  II  318  fg.,  338  lg.,  414  fg.,  439.  Ciceros  Antipathie  gegen  die 
Tierbetzen,  die  ein  Munn  von  Bildung  meiden  sollte,  ep.  ad  fam.  7,  13,  vgl.  Varro, 
sat  Menipp.  fr.  24,  Seneca  ep.  7,  2;  90,  45  und  namentlicb  Dio  Chrys.  or.  31, 
121  (1 254  V.  A.X  Lucian.,  Anacbarsis  37,  Demonax  57  gegen  diese  unhellejiischen 
Vergnügungen.  Plut.,  praec.  ger.  rep.  5,  14;  29,  1 ; 30,  4 und  die  Bemerkungen 
bei  Hertzberg,  Geacb.  Griecb.  11  252  fg.  Unfug  der  collcgia  iuvennm  bei  den 
Spielen  Dig.  48,  19,  28,  3.  ln  Alexandria  gab  es  oft  Mord  und  Totschlag  bei 
den  Pferderennen,  Philostr.  v.  Apoll.  5,  26,  in  Antiochia  Schlägereien  im  Theater, 
Hug  S.  162.  Betreffs  der  Lage  der  Gladiatoren  beziehe  ich  mich  auf  Mommsens 
Darlegungen,  Eph.  ep.  VII  p.  407  fg.  und  Friedländer  II  363  fg. 

* Friedländer  II  308.  Wie  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  s.  c.  Italicense 
die  Kaiser  gelobt  werden,  dafs  sie  labentem  civitatium  statum  et  praecipitantes 
iam  in  ruinas  principalium  virorum  fortunas  zu  stutzen  suchen.  Über  die 
schwere  Last  dieser  Leituigien,  namentlich  auch  wegen  der  kostspieligen 
Herbeischaffung  der  Tiere  wird  oft  geklagt,  so  von  Libanius  11  p.  343,  UI 
p.  108/125  R.,  ep.  458/9,  vgl.  Sievers,  Liban.  S.  6,  84.  Zur  Agonotbesie  will 
Theodosius  keinen  Kurialen,  der  seine  munera  erfüllt  hat,  gezwungen  wissen, 
Cod.  Th.  12,  1,  109.  Vgl.  noch  Kuhn  I 106,  115. 

* Suct  Till.  34.  37.  47,  in  Pollentia  wird  Kat  und  Volk  gestraft,  weil 
der  Pöbel  den  Leicbenzug  eines  Primipilaren  störte,  bis  die  Angehörigen  Spiele 
versprachen.  M.  Aurel.,  comm.  1,  16,  Hist.  Aug.  Pius  12,  M.  Aurel.  11.  21. 
23.  27,  Verus  3.  4.  6,  Dio  71,  29,  vgl.  C.  V 7637,  Erlaubnis  unter  dieser 
Bedingung:  dum  ea  quae  legibus  plebisve  scitis  senatusque  consultis  cauta 
comprehensaque  sunt  serventur. 
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Der  ausiirücklicheu  kaiserlichen  Erlaubnis  (indulgentia) , sowie 
Ernennung  des  Vorsitzenden,  wird  inschriftlich  verschiedene  Male  ge- 
dacht*, sodafs  dieselbe  wahrscheinlich  bei  privaten  Veranstaltungen 
einzuholen  war®.  Einen  neuen  Einblick  gewährt  der  im  J.  1888 
bei  Italien  in  Baetica  gefundene  Senatsbeschlufs  aus  dem  J.  176/7®, 
durch  welchen  den  verschiedenen  staatlichen  Behörden  eingesebärfl 
wird,  auf  Verminderung  der  Kosten  bei  den  Gladiatorenspielen 
hinzuwirken.  Allgemeinere  Verbote  sind  allerdings  erst  unter 
dem  Einflufs  der  christlichen  Religion  erfolgt*  und  auch  dann 
keineswegs  durch  das  ganze  Reich;  man  liefs  vielfach  die  alten 
Feste  überhaupt  bestehen,  wenn  kein  heidnischer  Aberglaube  dabei 
zu  Tage  trat®;  selbst  Athletenkämpfe  bliel)en  gestattet,  sofern  sieh 
Wohlhabende  finden,  die  das  Volk  durch  Schaustellungen  belustigen 
wollen*.  Valentinian  untersagte  im  J.  365  lediglich,  Christen  zu 
Gladiatorenschulen  zu  verurteilen  die  dann  im  J.  399  überhaupt 
aufgehoben  wurden®.  Honorius  hat  Fechtei-spiele  in  Rom  ab- 

‘ Mommsen  C.  X p.  1163,  St.R.  II  887,  Eph.  ep.  VII  p.  400.  C.  V 5124, 
IX  1156,  4208,  X 1211,  4760,  6012,  7295.  III  2967  = 68357:  agonothata) 
perp  ab  irop  divo  Marco  certam/inia)  saci<i)  Hadrianion  Ephesi.  C.  II  4136,  der 
kaiserliche  procurator  als  ag.  in  Tarraco;  der  Prokonsul  bestimmt  die  Tage 
der  narnyvQK  l/iQTt/iiatiov  in  Ephesos,  Br.  mus.  III  482. 

* Ein  Senatsbeschlufs  erlaubte  Syrakus,  die  festgesetzte  Zahl  von  Gladia- 
toren zu  überschreiten,  Tac.  ann.  13,  49. 

* C.  II  6278  »=  Eph.  ep.  VII  p.  388,  Bruns  p.  198  mit  reichhaltigem 
Kommentar  Mommsens,  vgl.  dessen  und  Bonafantes  Erklärungen  in  Beiträge 
zur  Erl.  des  d.  Rechts  III  181,  und  scoperta  di  un  bronzo  uel  territorio  dell’ 
antica  Italien  nella  Betica,  in  la  civilta  cattolicä  ser.  15  vol.  VIII  472. 

* Walion,  hist,  de  l’esclavage  IH  ‘421  fg.,  Friedländcr  II  420  fg.,  549. 
Opposition  der  Christen  gegen  die  Schauspiele  ist  oft  bezeugt,  vgl.  Hauck,  Ter- 
tnllian  S.  14.  Constantins  am  1.  Oktober  .325  erlassenes  V'erbot  der  cruenta 
spectaeuia,  Cod.  Th.  15,  12,  1,  vgl.  Cod.  J.  11,  44,  1,  ist  nicht  durchgreifend 
gewesen,  wie  schon  die  bekannte  Inschrift  von  Hispellum  zeigt,  Henzen  5580, 
Mommsen,  Ber.  der  sächs.  Ges.  18.50  S.  199  fg..  Schnitze,  Zeitschr.  Ihr  Kirchen- 
gesch.  VII  360  fg.  Vgl.  noch  Lasaulx,  Untergang  des  Heid.  S.  30.  Lactant., 
inst.  6,  20.  Sozom.  1,  8,  Niceph.  h.  e.  7,  46.  Liban.,  de  vita  sua  p.  3.  Gothofr. 
comm.  V p.  451. 

^ Cod.  Th.  16,  10,  17  ==  Cod,  J,  1,  11,  4 (a,  399),  vgl,  Cod,  Th.  15.  5, 
1 (a.  372),  16,  10,  3 (a.  343). 

* Cod.  Th.  15,  7,  8 -=  Cod.  .1.  11,  41,  1 (a.  3761. 

’ Cod.  Th.  9,  40,  8. 

" Cod.  Th.  16,  10,  16  und  dazu  die  von  Usener,  Rh.  Mus.  1882  S.  479 
behandelte  Notiz  des  Dionysius  Exiguus. 
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geschafft*,  anderwärts  sind  dieselben  ebenso  wie  die  Tinerhetzen 
auch  später  noch  nachzuweisen*.  Von  Interesse  ist  eine  Ver- 
fügung aus  dem  J.  424,  die  auf  die  Beschwerden  der  in  Not  und 
Armut  geratenen  Kurialen  von  Delphi  hin  bestimmt,  dafs  die 
Ratsherren  und  Beamten  in  sämtlichen  Städten  Illyriens  fernerhin 
nur  gehalten  sein  sollen,  innerhalb  der  eigenen  Gemeinde,  soweit 
es  ihre  Mittel  erlauben,  Spiele  zu  geben,  nicht  aber  auswärts, 
weiter  jedoch  befreit  werden  von  den  Beiträgen  für  solche  Fest- 
lichkeiten in  Konstantinopel*. 

10.  Die  Bewilligung  und  Ausführung  von  Ehren- 
erweisungen aller  Art,  Errichtung  von  Denkmälern,  Bestattungen 
auf  öffentliche  Kosten  war  Sache  des  städtischen  Rates  *,  da  dessen 
Genehmigung  zur  Überlassung  von  kommunalem  Grund  und  Boden 
für  solche  Zwecke  eingeholt  werden  mufste.  Der  Vermerk  dieser 
Erlaubnis,  l(oco)  d(ato)  d(ecreto)  d(ecurionum) , ist  hier  wie  bei 
Bauten  Oberhaupt  zahllose  Male  erwähnt*,  auch  der  Mitwirkung  des 


' TheodoreL  b.  e.  5,  26.  Im  J.  401  die  berühmten  Spiele  des  Sym- 
machus,  ep.  4,  58/60;  5,  82,  Friedländer  11  347;  Pnidentius  bat  Honorius  nm 
Unterdrückung  der  munera,  contra  Symm.  2,  1122  fg.  Einschränkungen  nament- 
lich auch  besfiglich  der  Kosten  verlangt  Tbeodosius  üod.  Th.  15,  9,  2 (a.  409). 

’ Augustin,  civ.  d.  3,  14,  2.  confess.  6,  8.  Job.  Chrys.  10  p.  104,  Salvian., 
de  gnb.  6, 15;  84  u.  ö.,  der  auch  lebhaft  klagt,  dafs  die  Kirchen  teer,  die  Theater 
voll  seien.  Verbot  der  venationes  am  Sonntag  im  J.  469  Cod.  J.  3,  12,  9 (anderer 
Spiele  schon  im  J.  386,  sowie  an  Kaisergeburtstag  und  Feier  des  Regierungs- 
antritts, Cod.  Tb.  15,  5,  2,  vgl.  15,  5,  5 im  .1.  425),  sonst  noch  Cassiod.  var.  5, 
42,  Oregorovius  1 292  fg.,  bis  unter  Justinian  üblich,  Cod.  J.  1,  4,  34,  1,  Nov.  105, 1. 

* Cod.  Th.  15,  5,  4.  Erinnert  sei  auch  an  den  Rechtsstreit  zwischen 
Korinth  nnd  Argos,  den  letzteres  7 Jahre  vor  Julians  Erhebung  verlor,  weshalb 
es  an  Korinth  viel  Geld  zu  Spielen  geben  mufste.  Im  J.  362  vermochten  zwei 
angesehene  argivische  Ratsherrn,  Diogenes  nnd  Lamprias,  den  Kaiser  zu  einer 
für  Argos  vermutlich  günstig  verlaufenen  Revision  des  Processes.  Julian,  ep. 
35.  Hertzberg  111  300. 

* Vgl.  oben  S.  121  fg.,  244,  247/8  und  für  Rom  Mommsen,  St.R.  1 447  fg., 
III  1184.  Friedländer  III  261. 

‘ Die  in  der  Ausdmcksweise  verschiedene  Formulierung  ist  aus  Zu- 
sammenstellungen, wie  C.  II  p.  1163/4,  ersichtlich,  loco  dato  II  1305  , 3228 
p.  1176,  Vin  1828,  1.  ab  online  concesso  VIII  8938,  curante  o.  IX  2212,  2957, 
...  I.  impotrato  II  4465,  VIII  12020/1,  accepto  loco  a splend.  online  U 1277, 
1481,  1923,  a.  1.  ex  decreto  ordinis  1378,  a.  1.  a re  publica  1685,  4265,  5512,  in 
locnm  floco)  quem  ordo  decrevit  1062,  1064,  1066  u.  ö.,  IX  3835 : locfujs  ex  d.  d. 
honoris  causa  [p]uhlice  datns,  II 1721 : hiiic  ordo  municipii . . . locum  in  quo  statuas 
sibi  nxori  liberisq  poneret  loco  adsignato  ponendas  ciuavit,  IX  .50,  58,  1783,  XIV 
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Volkes  bei  den  Beschlüssen  öfter  gedacht,  um  die  Ehrung  ge- 
wichtiger erscheinen  zu  lassen',  und  namentlich  wird  hervor- 
gehoben, dafs  bei  der  Auswahl  des  Platzes  mit  grolser  Sorgfalt* 
und  besonderer  Rücksicht  auf  die  Wünsche  des  Gefeierten  oder 
seiner  Angehörigen  verfahren  worden ln  Athen  hat,  wie  genug- 
sam bekannt,  der  Areopog  allein,  aber  auch  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Rate  der  Fünfhundert  und  dem  Volke  solche  Auszeichnungen 
bewilligt*,  ln  Rom  und  wohl  auch  in  den  Landstädten  ist  die 
behördliche  Genehmigung  bei  Aufstellung  von  Bildsäulen  zunächst 
schwerlich  ausdrücklich  nachzusuchen  gewesen;  erst  später  ward 
nötig,  Ordnung  unter  der  Fülle  von  allerorten  seitens  Privater  er- 
richteten Denkmälern  zu  schaffen  und  deshalb  angeordnet,  dafs 
künftig  die  Zustimmung  des  Senates  notwendig  sei*. 

3679»,  Beschlufg  über  einen  solchen  Antrag  in  Tibur;  Cic.  Verr.  4,  62,  i:t8. 
Rev.  arch.  IX  (1848)  S.  283:  rorrof  tfi.  p.  IGI.  993,  Dig.  35,  1,  14:  locus  a 
znunicipibus  datus.  Uio  Cbrys.  or.  .31,  48  (1 233  v.  A.).  Meist  kurz  publice,  siimpto 
publico  für  drereto  ordinis  peeuoia  publica  II  4191,  locus  sepulturac  publice  datus 
ex  d.  d.  Eph.  ep.  VIII  318,  C.  II  325I>'2.  IX  48,  1783.  Ohne  Beispiel  ist  die 
Wendung  AM.  XIII  18  iKula  bei  Philadelphia  in  Lydien):  raitp  rigfinvi*^ 
airoxgÖTOQt  KafaaQi  xa^iitQoiTtti  n«;  ö Ptifiöatot  Tonof,  vgl.  Mommsens 
Erklärung  dazu.  Auch  Vereine  suchen  die  Erlaubnis  nach  C.  X 1786,  XI  385/6, 
CIG.  109  »i'i  p.  901,  Bh.  XIV  161,  172,  ef>en80  die  Phylen.  wie  CIG.  4016—4028, 
4032,  Schüler,  die  ihren  Lehrer,  Epheben,  die  den  Kosmeten  durch  Statuen 
ehren  wollen,  vgl.  die  Bemerkungen  Wachsmuths,  Stadt  Athen  II  403/4. 

* Betont  wird  Bh.  XVlll  39  die  Einmütigkeit  (o/joUv/taSöv)  des  Be- 
schlusses, schriftliche  Abstimmung  C.  X 4648/9,  II  1305  (S.  243). 

* Bh.  X 406:  tv  to!{  /7t[i]atifjoTarott  rrj(  noltias  j[öno^(,  XVIII  82, 
250,  256,  XX  526,  CIG.  20.59  fg.,  2140,  2347»,  Br.  mus.  III  481  1.  47,  IV  893, 
Lanck.  I No.  29,  II  No.  34,  LW.  868,  1594,  1620,  2713»,  .Toseph.  A.  J.  14,  8,  5, 
C.  VIII  15880,  X 464.3,  4725,  Henzen  7170.  Über  die  für  Statuen  bevorzugten 
Orte  Kuhnerts  Abhandlung,  Fleckeisens  Jabrb.,  Suppl.  XIV  247  fg.,  297  fg. 

* LW.  1618  und  E.  Curtius’  Beobachtungen,  Arch.  Zeitung  XXVIII  104  fg. 

Bh.  XI  217  Rev.  des  ät  gr.  VI  169  (lasos):  tv  av  poikrj/rat  v 

Pri/joattp  Toniii  t(fi'  tjt  xai  trrtypaif  ijyat’  q povli)  xal  6 Pijfiof  riiv  tfxova  . , . 

170,  Bh.  XVUI  97,  Buresch,  Lydien  S.  38,  Plin.  ep.  10,  8 CIO.  .5843  = IGl,  757 
Bewilligung  eines  Begräbnisplatzes:  Sv  av  ol  npoaijxnrTef  «üroC  tlavrai  txröt 
TiSv  liQiiiv  tj  fitfitaSitofntvar)  rdwai»’.  Der  römische  Senat  gewährte  einst  einer 
Vestalin  eine  Denksäule  auf  der  von  ihr  bestimmten  Stelle,  Plin.  n.  h.  34,  11, 
25,  vgl.  C.  X 5853  (Ferentinum)  XIV  2973  (Praeneste). 

‘ Einiges  Material  haben  H.  K.  E.  Köhler,  Ges.  Sehr.  VI  302  fg.,  Wester- 
mann,  Pauly  I * 1503,  Ahrens,  de  statu  Ath.  p.  35/6,  Philipp!,  Areopag  und  Eph. 
S.  310  fg.,  F.  Neubauer,  diss.  p.  14  fg.  gesondert  vgl.  Gilbert,  gr.  St  I ' 185. 

* Nach  Dio  60,  25  durch  Claudius;  doch  verweist  Mommsen,  StR  I 451 
auf  das  Verbot  des  Qaius,  Suet  Gai.  34,  jedenfalls  sind  die  Einschränkungen 
iilter;  nur  dem,  der  öffentliche  Gpbäude  errichtet  oder  repariert  und  seinen 
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Mit  der  Ausführung  von  beschlossenen  Ehrenbezeugungen 
wurden  Ratsmitglieder,  Priester  oder  Beamte  betraut,  wofür 
wenigstens  einige  Beispiele  angeführt  werden  sollen*;  in  der 
Provinz  Tarraconensis  hat  es  vielleicht  einen  vom  concilium  er- 
wählten besondem  curator  zur  Pflege  des  Statuenschmuckes  ge- 
geben *.  Später  war  der  curator  r.  p.  als  kaiserlicher  Mandatar  bei 
Widmungen  an  das  Herrscherhaus  zu  befragen*,  denn  seine  Er- 

Verwandten  steht  ohne  weiteres  das  Recht  zu,  sein  Bild  anzuhringen.  — Die 
Aufstellung  von  Statuen,  die  der  Gemeinde  zu  dauerndem  Schmuck  gereichen 
(quae  ornamenta  rei  puhlicae  sunt  futurae),  soll  nicht  erschwert  werden,  Dig. 
43,  9,  2.  — Besondere  kaiserliche  Erlaubnis  für  eine  bronzene  Bildsäule  in 
Athen  CIA.  III  636. 

’ Der  Auftrag  geht  — von  Verwandten  abgesehen  — an  Duumvim  C.  II 
15,  47,  186/7,  4992  = 5221,  4993,  VIII  8:175,  IX  444:  II  vir  i d.  statuas  ex 
d.  d.  reficiund  c,  XIV  47:  permissu  . . . pontihcis  Volcani  et  aedium  sacrariim 
et....  II  virfum),  2070,  Quästoren  IX  4976,  X 480,  an  die  clarissimi 
Alexandrinae  civitatis  C.  III  6587  «=  19  (a.  384/9);  Archonten  CIG.  2457,  3076 
— LVV.  99,  3841-»  = LW.  988,  LW.  1623,  AEM.  XV  100  (besser  als  Bh.  II 
402X  Bh.  VI  514,  517,  VIII  245,  XVII  280,  283;  UIG.  2761  fg.  an  den  neuro- 
l6yo(  Bp/eur,  Bh.  XIII  306,  CIG.  24.57  an  den  TTpfüroc  ao)(uv,  LW.  1215  =» 
4880l>  an  np/orrtc  und  yei'Ufiajtvt,  wie  solche  häufig  an  «ip;j'o»’rjf  und 
ygafifiartii',  oft  an  Strategen  CIG.  2217,  LW.  1721,  Br.  mus.  IV  893,  Le  Bas- 
Fonc.  58,  Bh.  XI 91,  IGS.  3475,  oben  S.  126,  288,  ngÜTot  «rrp.  CIG.  2217,  yertfifta- 
rqf  nöltluf  LW.  1216  = CIG.  4380  •>*,  Collitz  2322,  Br.  mus.  IV  893,  AM. 
XIX  28,  yp.  ToO  dt’iuov  CIG.  2911,  2975,  LW.  146  = CIG.  2964,  AM.  VIII  317, 
XVI  147,  vgl.  Br.  mus.  IV  893:  [f7r»^(i]ij#q»'«K  tfi  jrj{  ri  xaraoxev^t  [xa]l  lijs 
nv«{(TToo«(Uf  i<Jv  tixövuvf  röv]  öp[;f«TAt]roro  rovs  e(w]oyf)'p«/i^A’o[t']f  ffrpo- 
Tijyoi'f  »[«11  rör  ypo/z^or^a;  an  yp.  ßoviijf,  ytQova/at  AM.  VIll  321  «= 

CIG.  2930*’  (war  Sohn  des  GeehrtenX  an  nevravtt  und  yp.  roß  ätjfiov  LW.  165  = 
CIG.  3001,  an  yp.  und  äyoeaxofiot  AM.  XXI  115  = Bh.  XIX  560,  an  yp.  u.;;fpi'Ofi- 
(föeot  CIG.  2929,  an  ngvravit  Bh.  VII  129,  vgl.  Joum.  of  hell.  stud.  XI  246,  an 
öpytzrpeiavt;  und  «ji'rnpyoi'Tff  LW.  212  = CIG.  2878,  vgl.  210  = CIQ.  2876, 
ayopard/io;  CIG.  313,  rn^f«f  AM.  IX  76,  «pyepora^faf  CIG.  3958/9,  Bh.  XVII 
313,  Ephoren  Le  Bas-Fouc.  261/2,  öpjft.vopnq^ßlaf  AM.  XIX  306,  dyn»ro9rtijf 
LW.  612,  Bh.  IX  339,  XI  96,  Tteujoxöofiot  in  Lyttos  auf  Kreta  CIG.  2572  fg., 
Bh.  IX  22:4,  XIII  64,  Am.  joum.  of  arch.  XI  539  fg.,  nQayftartxöt  rrjg  nöleat 
AM.  XIX  24.  Kaiserwidmungen  oft  durch  dp/cfpfe;  CIG.  2965  = LW.  146  = 
Bh.  XI  68,  Sterrett,  Pap.  III  180,  durch  «p/.  und  yp.  roß  Jriftov  CIG.  2911,  AM. 
XIX  30,  durch  den  yp.  roß  dfjftov,  der  zugleich  äyoivo9fytit  der  kaiserlichen 
Agone  war,  LW.  144  = CIG.  2961  •>.  In  xü/uu  von  xufiaeytu  besorgt,  Buresch, 
Lydien  S.  1,  LW.  1669  u.  ö. 

* 0.  Ilirscbfeld,  Gött  geh  Anz.  1870  S.  1095  will  C.  II  4230:  ad  statuas 
curandas  lesen.  Seit  Constantin  kommt  in  Rom  ein  curator  statuarum  vor, 
Not.  dign.  üc.  IV  14  p.  114  S.  0.  Ilirscbfeld,  Unt.  S.  160. 

* C.  Vlll  2.34.5/7,  2:387,  5332,  IX  1561,  49.58/9,  4961,  XI  3092  u.  ö.,  ordo 
cum  curatore  r.  p.  VIII  779/80,  5338,  cur.  cum  ordine  VIII  768,  5:337,  5347. 
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wäbnung  neben  dem  ordo  ist  schwerlich  blofs  eine  Formalität 
gewesen;  öfter  gedacht  wird  auch  der  Genehmigung  des  Statt- 
halters der  verpflichtet  ist,  an  den  Einweihungsfestlichkeiten  der 
Kaiserstatuen  teilzunehmen  und  die  den  Kaiserbildnissen  zu  er- 
weisenden Ehren  zu  wahren^. 

11.  Das  städtische  Bauamt  Über  die  Verwendung 
des  städtischen  Grund  und  Bodens  zu  Bauzwecken  verfugte  in 
der  Kaiserzeit  nicht  mehr  die  BUrgerversammlung , sondern  der 
Gemeinderat  (1.  d.  d.  d.)®.  In  Rom  gehörte  bekanntlich  das  Bau- 
wesen zu  den  Kompetenzen  der  Censoren,  die  Uber  Neubauten 
und  Instandsetzung  vorhandener  zu  wachen  hatten,  die  Staats- 
bauten zu  verdingen  und  deren  Ausführung  zu  beau&ichtigen  * ; 
zu  dem  Behufe  ward  ihnen  fUr  das  laufende  Jahr  eine  bestimmte 
Summe  (pecunia  certa)  angewiesen,  deren  Verwendung  im  einzelnen, 
aber  zum  Nutzen  der  Gemeinde  in  das  Ermessen  der  Censoren 
gestellt  In  den  Städten  ist  die  Ausrichtung  der  vom  Rate  be- 
schlossenen Bauten  den  im  Amte  befindlichen  Magistraten  Über- 
tragen gewesen,  deren  cura  und  probatio  häufig  erwähnt  wird; 
selten  nennt  sich  die  Gemeinde®  oder  der  Rat*  selbst  als  Bauherr, 
da  mau  den  Beamten,  um  der  Eitelkeit  dieser  muuicipalen  Gröfsen 
Rechnung  zu  tragen,  gestattete,  ihren  Namen  an  dem  beaufsichtigten 
Werke  zu  verewigen^,  obwohl  sie  schwerlich  Ober  die  nötigen 
bautechnischen  Kenntnisse  verfügten.  Wie  in  in  der  col.  Genetiva 


' C.  \^II  95.5,  5367:  firmante  v.  p.  cu[r.]  r p accedente  auctoritate  pro- 
coDaolum,  vgl.  12%,  III  6885:  inscriptio  facta  est  [p]ermissu . . . leg.  Äug.  pr.  pr. 

* Cod.  Th.  15,  4,  1 Cod.  1,  24,  2 (a.  425);  namentlich  ist  auch  darauf 
zu  achten,  dafs  in  der  Nähe  von  Kaiserstatuen  keine  Bildnisse  minderwertiger 
Personen,  wie  von  Schauspielern  und  Tänzern  angebracht  werden,  Cod.  Tb.  15. 
7,  12  = Cod.  J.  11,  41,  4;  vorsichtige  Erhaltung  bei  Erneuerung  von  Bauten 
ist  angeordnet  Cod.  Th.  15,  1,  44  •==  Cod.  J.  8,  11,  16  (a.  406). 

’ S.  379.  Dig.  18,  1,  50:  decuriones  Campani  locum  vendunt;  C.  1X4976 
(Cures):  1.  d.  d.  c(entum)  vfirum).  Aufstellung  von  Weihgeschenken  genehmigt 
ebenfalls  der  Rat,  so  Rev.  dpigr.  du  midi  de  la  France  1895  S.  367 : aedilis  per- 
miss(u)  ordinis  c(ivitati$)  Nit(iobrigum). 

* Mommsen,  St.R.  II  449  fg.,  Vertretung  durch  die  Consuln  eh.  426.  facien- 
dum  locare  . . . Cic.  ep.  ad  fam.  4,  12;  Phil.  9,  7,  16,  14,  14,  38,  Liv.  41,  27  u.  ö. 

* C.  IX  3162,  .3308  (Corfinium). 

* C.  X 6485  (Ulubrae). 

’’  Ebenso,  wie  S.  162  bemerkt,  denen,  welche  die  Kosten  gezahlt;  Foucart, 
Rev.  de  philol.,  XVII  161.  Der  Statthalter  hat  die  Widmung  zu  schützen, 
Dig.  60,  10,  2,  2. 
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Julia  die  Duumvirn  und  daneben  Ädilen  befugt  sind,  Baulichkeiten 
vorzunehmen,  unter  gebührender  Rücksicht  auf  private  Gerecht- 
same so  erscheinen  auch  in  andern  Gemeinden  diese  und  sonstige 
Beamte  als  beauftragt  mit  Überweisung  des  Ortes  für  Gräber, 
Aufstellung  von  Bildnissen  u.  a.  und  als  Bauherren;  für  letzteres 
seien  einige  wenige  Belege  gegeben*. 

' Lex  Urs.  77.  Uber  die  Ädilen  S.  265.  Momniseu,  .St.K.  II  488. 

* Vgl.  auch  S.  137/9.  Von  den  auf  eigene  Kosten  bewirkten  Bauten 
sehe  ich  ab.  Bauten  der  Duumvirn  C.  II  3167,  3425,  3426  (quinq.),  6021»  = 
3861 , III  304  (11  vir  quinq.),  3148,  VIII  977,  IX  446,  2235,  .5305,  X 817  (mit 
Kostenangabe),  819,  826'7,  829,  844;  II  vir(i)  dec.  dec.  theatrum  tectum  fac.  locar. 
eidemq.  prob  (Overbeck,  Pompeii  S.  172,  Dessau,  Hermes  XVIII  620)  937,  960, 
1218,  3822  (II  vir  und  aed.  1.  d.),  4.583  (duoviri  a[e]d.),  4587  (II  viri  quinq.), 
5159,  5160»,  6327,  6517,  XI  4001,  402?,  XII  4338,  XIV  2980  (II  viri  quinq.), 
3016,  Notisie  1892  S.  162  •=  Bull.  com.  1892  S.  .370.  C.  X 4876:  duovir 
nrbis  moeniundae  bis  in  Venafrum.  Wegebauten  C.  IX  1643:  viam  straveifunt] 
et  lacus  fecerun[t  d.  d.]  pro  ludis,  X 3726/7,  .5688  , 5074  (U  viri  q.  q.,  mit 
Kostenbetrag).  Wasserbauten  C.  11  3541,  III  17.50,  IX  6193,  XIV  3013,  Or.  4019. 
Bauten  der  Quattuorviru  C.  V 4131,  7804,  IX  1140,  2660,  3173  (IlII  v(ir)q.), 
3354  (mit  Kostenbetrag),  4063,  4978,  X 39,  49,  411,  938,  5961,  XII  3179:  area 
inter  duos  turres  per  . . . IIII  vir(um)  et  XI  vir(,os)  adsignata,  vgl.  32.38»  •>,  .XIV 
3664,  3666,  Wilm.  2103.  Wegebauten  C.  IX  3688,  X 46.50,  XIV  :3667/8,  Eph. 
ep.  VllI  275.  Wasserbauten  C.  I 1407  (Brücke),  IX  2121  (Brückenbau  durch 
IIII  viri  q.,  Kostenangabe),  .3351,  6257  (IllI  vir  aed.  [pot.]),  .X  4654, 6526,  Or.  3817. 
Bauten  der  .\dilen  als  höchste  Beamte  in  Arpinum  C.  X 5682,  Formiae  6105, 
6108,  6111,  Fundi  6233/5,  62389,  6242,  sonst  VI  951,  VIII  9062^3,  IX  3435; 
.i(edile8)  v(ici?),  .5369,  .X  801  (Aufstellung  von  Weihgesebenken  permissu  aedil.X 
826;7,  3822,  4583  (s.  o.),  6105,  XIV  3000,  4196.  Wegebauten  Zvetaieff,  inscr. 
osc.  I 62  (Fhilologus  XXXV  116),  73,  C.  IX  442,  1644,  XII  4190  (viam  lacum): 
W'asserbauten  VIII  2681,  IX  3312  (ex  p(agi)  dfecreto),  4209,  X 5679 ; vgl.  Ruggiero, 
Diz.  I 257,  262  [aed.  bauen  aus  Strafgeldern],  C.  III  1139,  VIll  978,  I.X  1644. 
Bauten  der  CensorenC.  X 123, 4663 (eens,  aed.),  5837/40,  Quästoren  III  1820, 
1X5019,  5369,X290,  5160»,  5204,  XIV  2990,  3001  (Weg),  3002,  3655,  magistri 
X 5388  (Aqmnum),  3772  , 3775-3783  , 3785,  p.  367,  vgl.  Eph.  ep.  VIII  460, 
473(Capua);  C.  V 4148;  ex  scitu  pagi  paganorum  Farraticanorum  et  permissiuX 
IX  2857  (Ilistoninm),  3137/8  (Lavemae),  3440  (Peltuinum),  3-574  (pag.  Fificu- 
lanus):  magist[r]es  de  veci  s[ent],  5047  (ager  Hadrianus),  Eph.  ep.  VIII  129 
(pag.  Interprominus),  C.  XII 5370 ; ex  reditn  fani  Larrasonis,  .5388  (Tolosa),  Notizie 
1895  S.  416  (bei  Cellino),  vgl.  Schulten,  Pbilol.  LIll  636  (de  pagi  sententia 
bauen  curatores  fani  in  Furfo  IX  3523,  im  pag.  Arusnatium  V 3924),  quinque- 
viri  Wilm.  2103  in  Asisium,  octoviri  C.  IX  5067,  5541  (Wege),  des  prae- 
fectus  I.X  2802;  in  Tarraco  praef.  muronim  col.  Tarr.  ex  d.  d.  II  4202,  Hühner, 
röm.  Herrschaft  S.  182 ; der  s u f e t e s VIII 765, 12  248.  Vielleicht  sind  hieber  auch 
zu  zählen  die  rätselhaften  XX  viri  b.  a.  h.  s.  p.  in  Ostia  C.  XIV  340;  dagegen 
dürften  die  ebenfalls  noch  nicht  erklärten,  in  Vienna  neben  Duumvirn,  Ädilen 
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Stadtbaumeister  werden  selten  erwähnt,  so  deren  drei  in  Kyzikos, 
seitdem  die  Stadt,  begünstig  durch  Lucullus  wegen  der  trefflichen 
Haltung  im  mithradatischen  Kriege , sich  glänzend  entwickelte  * ; 
denn  welche  von  den  mehrfach  vorkommenden  architecti*  freien 
Standes  Beamte  im  kommunalen  Dienste  waren,  läfst  sich  nicht 
sagen;  die  Personen,  von  denen  es  heilst:  operi  praefuit®,  dürften 
mit  den  in  griechischen  Städten  bekannten  icysfiiararai  *,  die 

und  Quästoren  genannten  III  viri  iocorum  persequendorum  (oben  S.  266X  an  Rang 
die  ersten  C.  XII 1788,  kaum  Baubeamtc  im  eigentlichen  Sinne  gewesen  sein,  son- 
dern eine  umfassendere  Aufgabe  gehabt  haben,  das  weite  Gebiet  der  Stadt  zu  beauf- 
sichtigen, nach  Allmer,  Inscr.  de  V.  II  268:  „conservateurs  du  domaine  municipaP. 

’ Strabo  12,  8 p.  575,  vgl.  14,  2 p.  652  (ebenfalls  wohl  in  Massalia  u.  KhodosX 
C'IG.  2158,  Rev.  des  öt.  gr.  VI  9. 

* Ruggiero,  Diz.  I 642  fg.,  Daremberg-Sagiio  1,  1 S.  374  fg.  C.  II  5639 
2559:  architectus  Aeminiensis  Lusitanus,  III  6588(AIexandreaX  Eph.  ep.  1 274 

(Pompeiix  C.  X 1443,  1446  (HerculaneumX  X 1614  (PuteoliX  XI  2134  (ClusiumX 
3945  (Capena),  XII  186  (Antipolis);  Notizie  1885  S.  487  (Sarsina)  u.  a.  m. 

Bh.  VII  271  (NysaX  X 500  (Sillyon)  geehrt  «p)r‘^t*^oavv>j(  ivixtv, 
AM.  XV  278  (Mylasa),  CIG.  4342  d 2 “dd  p.  1162  = LW.  1382  (Aspendos): 
np/<T^xTuv  ToO  9iärQov  [*«l]  r«ü»'  rqf  n6lito(  Igyav,  4342d  = LW.  1381.  AEM. 
XI  66  u.  o.  Oberbaumeister  der  Elateer,  Gell.  N.  A.  1,  13,  11.  ä.  ob  städtisch?  in 
Ptolemais  Bh.  XX  248  = Rev.  des  dt.  gr.  1888  S.  313,  vgl.  Mahafiy,  on  the 
Eiinders  Petrie  pap.  II  6.  [«.  bei  den  Tempeln  in  Delphi,  Eleusis,  Orchomenos 
auf  mehrere  .lahre  mit  verschiedenem  Gehalt,  Homolle,  Bh.  XIV  477  fg.] 
olxodöfjoi  j{j(  nölnuf  Abh.  der  Berl.  Akad.  1863  S.  326  (AbilaX  mensor 
aedificiorum  (öfter  in  Rom)  in  Praeneste  XIV  3032  und  Tibur  3713,  ob  städtisch?, 
Ruggiero,  Diz.  1 206.  Baukontrolleure:  exactor  opeifis)  basilicae  C.  XII  3070 
(NemaususX  e.  operum  publ  et  theatri X .3907 (Capua);  Bauinspektoren:  (nfaxonoi 
in  syrischen  Städten  LW.  1990,  2309,  2412f,  in  Laodicea  Bh.  XX  244. 

’ C.  IX  2197  (TelesiaX  5576  (Septempeda).  Dig.  50,  10,  2,  1:  qui  effi- 
ciendo  operi  praestituit,  S.  386  A.  2. 

* CIG.  3491  (Tbyatira):  fpyrniovorijf  oixoiofi^atut  olxov  ßaaiXixov 
JoO  tr  T^>  jiiQiarifti)  nnoxaraartiaas  j6  Inyox  t(Xuov  (v  ftiXQais  ßanavais, 

2779,  Br.  mus.  III  529  (Ephesos):  fpy roö  ypo|iu«r[di»c  roü  (lij]^oe, 

Bh.  I 292,  XV  545  = XVIII  23  (lasos):  [f]i>yentaTaTraavio;  Tlortviot  toC  tdtfy(- 
Tov  Ttjs  noltot(  xnl  nQodanttvr^aavros  fx  xmr  IH(uv,  avvepysnunartiaärtat’ . . . 

(3  PersonenX  28,  CIG.  3936  = Ramsay,  CB.  S.  72  (LaodiceaX  eb.  S.  475  No.  3:« 
(.ApameaX  LW.  992  = 3831  (Aezani):  fpy.  TioUnxts,  vgl.  LW.  1605  — CIG. 
2816  (Aphrodisias):  tQytniaxaalai,  LW.  1.585  = CIG.  2747,  LW.  1586,  Benn- 
dorf-Niemann  S.  123  No.  96  (Letoon):  t.  roü  tv  nöXu  yvfivaalov,  Berl.  Sitzungs- 
ber.  1889  S.  372  (Sardes),  Bh.  IX  398  (Magnesia  ad  Sip.),  Lanck.  II 
No.  58  (Termessos),  Petersen-Luschan  S.  180  No.  230  (Xanthos).  LW.  1743® 
= AM.  VI  227  (Abydos):  vnö  /p}'f;ii[(rrn]rij>’.  Über  solche  inKnixTai  der 
Staatsbauten  in  Athen  und  anderwärts  Gilbert  !•  293,  Chavannes  in  Daremberg- 
Sagiio  II  1 8.  704,  auf  Delos  v.  Schöffer  p.  128. 
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h&uiig  erwähnte  iniftekrjtal ' mit  den  curatores  der  opera  publica 
oder  bestimmter  Bauten  zusammenzustellen  sein.  Solchen  be- 
gegnen wir  mehrfacli*,  vermutlich,  weil  es  unbillig  war,  die  bei 
der  gesteigerten  Bauthätigkeit  immer  notwendigere  Aufeicht  allein 
den  ständigen  Beamten  aufzubOrden,  wollte  man  nicht  denselben 
die  Erfüllung  ihrer  übrigen  Funktionen  erschweren.  Überdies 
waren  wohl  solche  besondere  Kommissare,  wie  sie  auch  bei  staat- 
lichen Bauten  gestellt  werden  ®,  in  den  Gemeinden  dann  erforder- 
lich, wenn  Werke  durch  kaiserliche  Spenden  subventioniert  wurden*. 
Die  cura  operum  publicorum  ist  je  nach  Bedürfnis  in  gröfseren 
Städten  in  weitere  Unterabteilungen  gespalten  (curatores  therma- 
mm,  cur.  aedium  u.  a.)®.  Der  curator  op.  publ.,  dem  nötigenfalls 
ein  Vertreter  zur  Seite  stand,  war  auf  Zeit  aus  dem  Kreise  der 
angesehensten  Personen  erwählt*  und  konnte  auch  andere  curae 

' Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38  (AchImbos):  tnifulritfiaai  ffymv  dij- 
fioalatv,  Bh.  II  595  (Kibyra):  irifioaltn  üftymv  fttx'  tnifuktlat  nporofiaaro, 
vgl.  LW.  2286  (HebränJ,  wo  3 f»Jucox  und  3 UgoTa/tlat  den  Tempelbau 
besorgen.  Ebenso  die  tnift(kna  der  bauleitenden  Statthalter,  wie  Br.  mus. 
III  523/4. 

• Choisy,  l’art  de  bätir  S.  204.  Quesnot  S.  56.  Dig.  50,  4,  18,  10:  cura- 
tores ad  extruenda  vel  reficienda  aedificia,  50,  4,  4,  43;  8,  2,  17:  qui  operibus 
pnblicis  procurat,  50,  10,  1 (unten  A.  6).  cur.  op.  pnbl.  in  Acerrae  C.  X 
3759,  Alba  Fueens  IX  3923,  Cales  X 3910,  Germe  III  285,  Ostia  XIV  373, 
172»<Jd:  cur.  p(er)p(etuus)  oper.  pub.,  Puteoli  X 1799,  Tusculum  XIV  2590: 
locus  datu[s  a]  . . . curat  operi[s],  Vallis  Ossolae  V 6649?,  vgl.  IX  4201: 
[curator?  . . . e]t  aedificiomm  Amiterfni]. 

• Dafs  der  Staat  Aushilfsbeamte  für  das  Bauwesen  stellte,  Mommsen, 
StR.  II  667  fg. 

• C.  X 1266  (Nola):  curator  operfum)  publicor.  datus  a divo  Aug. 
Vespasian(oX  IX  1160:  curator  operum  publ  Venusiae  datus  ab  divo  lladriano, 
1419  (A.  5). 

‘ C.  IX  1419  (Beneventum):  aedilis  II  vir  i.  d.  quaestor  curator  operis 
thermanim  datus  ab  imp  Caesare  lladriano  Aug.,  XI  1340  (Luna):  [cur.  aediiun 
sacjrarum  et  openim  [publicor],  XIV  2922  (Praeneste):  cur  [sartorjum  tectorum 
operum  pnbl  et  aed[ium  sacrarum],  vgl.  Cie.  Verr.  1,  50,  130,  ep.  ad  fam.  1.3, 
11,  1,  Liv.  29  , 87.  45,  15,  und  zur  l'>klärung  der  Wendung  Mommsen, 
StR.  II  450.  — instinte  (insistente!  operi  (instantia)  After,  so  C.  III  7450, 
V 3829,  VII  4M,  585  p.  341,  VIII  735,  1340.  4498. 

• Dig.  50,  10,  1:  curator  openim  creatus,  Appellation  gegen  die  Wahl 
ist  möglich;  wird  sie  für  unbegründet  erklärt,  haftet  der  cur.  für  den  durch 
die  Verzögerung  vielleicht  entstandenen  Schaden.  In  Ostia  ein  curator  per- 
petuus  op.  publ.,  oben  A.  2.  C.  X 3759  (.Acerrae):  der  cur.  war  IIII  vir  II  qq 
gewesen  und  hatte  alle  onera  et  honorcs  der  Stadt  innegehabt 

Lisbenam,  Bnm,  .StädteTtTwaUuruf.  25 
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noch  Übernehmen  ‘ ; er  hötte  die  Verhandlun^ien  mit  den  Unter- 
nehmern zu  führen,  denn  die  Gemeinde  hielt  sich  lediglich  an 
den  curator;  war  das  Mafs  der  Verpflichtung  streitig,  so  entschied 
die  Staatsbehörde  Das  dem  curator  zu  Bauzwecken  eingehändigte, 
aber  noch  nicht  verausgabte  Geld  war  von  diesem  zu  verzinsen®. 

Die  Gemeinde  vergab  wie  der  Staat  öffentliche  Arbeiten  in 
Submission;  bezüglich  der  Ausschreibung  derselben  weise  ich  auf 
die  frühem  Darlegungen  über  den  grofsen  Umfang  und  die  weit- 
reichende Bedeutung  der  Verdingung  im  kommunalen  Haushalte 
ül)erhaupt  hin,  deren  Formen  sich  innerhalb  des  Bauressorts 
wiederholen.  Die  Erörterung  mufs  anknüpfen  an  die  wertvollste 
Urkunde  dieser  Art,  den  bekannten  puteolanischen  Baukontrakt, 
welchem  vor  einiger  Zeit  eine  ausgiebige  Krklämng  vornehmlich 
nach  der  bautechnischen  Seite  gewidmet  wurde Es  handelt  sich 
um  folgenden  Vorgang.  Im  J.  105  v.  Chr.  werden  in  Puteoli  öffent- 
liche Arbeiten  ausgeschrieben,  eingetragen  unter  Rubrik  II  des 
Stadtbuches,  und  zwar  Mauerarbeiten  an  dem  offenen  Platze  vor  dem 
Serapistempel  jenseits  der  Strafse  und  eine  Thüranlage.  Der  Unter- 
nehmer mufs  nach  Emiessen  der  Duumvirn  Bürgen  und  Kaution 
stellen  (S.  321).  Die  Einzelheiten  der  bis  ins  Kleinste  vorge- 
schriebenen baulichen  Ausführung  können  wir  hier  übergehen.  Die 
Entscheidung  über  die  Arbeit  haben  die  amtierenden  und  früheren 
Duumvirn,  welche,  wie  üblich,  den  Beirat  bilden;  doch  sollen 
wenigstens  20  bei  Beratung  der  Angelegenheit  zugegen  sein  und 


' Dig.  50,  10,  1,  1.  C.  XIV  171  (Ostia):  cur.  operum  pulilicorum  et  aquaniin 
perpetuus,  Or.  3807  (Sutriuni):  cur.  pec.  publ.  et  operum  p.  [Or.  113  ist  falsch]. 
In  Falerii  war  wohl  der  curator  r.  p.  zugleich  cur.  operum  C.  XI  3091. 

• Dig.  .50,  10,  2,  1 (ülpianus  1.  III  opin.):  curatores  operum  cum  redemptori- 
bus  negotium  habent,  res  publica  autem  cum  bis,  quos  efßciendo  operi  praesti- 
tuit.  quatenus  ergo  et  quis  et  cui  obstrictus  est,  aestimatio  praesidis  pro- 
vinciae  est 

* Dig.  .50,  8,  11,  Erlafs  des  Antoninus  und  Verus,  vgl.  22,  1,  17,  1. 

^ C.  X 1781  = I 577,  Bruns  p.  3.32,  Th.  Wiegand  in  Fleckeisen,  Jahrb. 
Suppl.  XX  (1894)  S.  661  fg.,  eb.  über  Geschichte  der  Inschrift  und  deren  oft 
versuchte  Erklärung  seit  Beginn  unseres  .Jahrhunderts;  sie  ist,  wie  sie  vor- 
liegt,  nicht  Original,  sondern  eine  Restitution  der  frühem  Kaiserzeit,  vielleicht 
von  der  Familie  des  Blossius  veranlafst;  Über  Aufstellung  derselben  Mau. 
Berl.  philol.  Woch.  1895  S.  240.  Fragment  vielleicht  einer  Banauschreihung 
C.  XI  978  (Regium  Lepidum).  Nicht  zugänglich  ist  mir  Erman,  mdl.  de  droit 
rom.  1.,  sur  l'entreprise  avec  les  matdriaux  de  l’entrepreneur,  Paris  1892. 
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unter  Eid  abstimmen ; Minorität  entscheidet  Das  Werk  muJs  bis 
zum  1.  Nov.  des  J.  (dies  operis)*  vollendet  sein,  die  erste  Hälfte  der 
Kosten  wird  gezahlt,  sobald  genügende  Kaution  in  Grundstücken 
hinterlegt  ist,  die  andere  nach  vollzogener  Abnahme  des  Baues; 
der  Unternehmer  C.  Blossins  erhält  15000  S.  und  verpflichtet 
sich  ebenfalls  als  Bürge  Das  Dokument  trägt  noch  die  Unter- 
schrift von  vier  Bürgen  (oder  Zeugen),  die  wie  Blossius  den  an- 
gesehensten campanischen  Familien  angehörten 

Wir  sehen  also  auch  hier  die  Duumvim  als  Vertreter  der 
Gemeinde  den  Bau  vergeben,  beaufsichtigen  und  abnehmen  ®.  Die 
Bedingungen  der  Licitation  sind  in  der  lex  (operum  lex,  lex  parieti 
faciendo)  festgelegt  (S.  312)  wie  bei  den  staatlichen  Bauten*. 
Unter  den  Bewerbern  wird,  wenn  ihre  Angebote  sonst  gleich  sind. 


' qaod  eonim  viginti  iarati  probaverint,  probum  esto,  quod  ieis  inpro- 
tmrint,  inprobnm  esto.  Betreffs  der  Zahl  oben  S.  242. 

’ Wiegand  S.  685  giebt  die  nähern  Nachweise,  dafs  darunter  der  Ab- 
lieferungstermin zu  verstehen  ist. 

* Oben  S.  321.  Momrosen  ergänzt  etwa:  C.  Blossius  HS  MD (redemit),  idem 
praes  (acceptus  est).  Blossius  will  also  selbst  auch  haften,  damit  nicht  für 
seine  Unterlassungen  die  Bürgen  allein  herangezogen  werden.  Festns-Panlus 
p.  154. 

* Mittels,  Reicbsrecht  S.  505  äufsert  Bedenken,  denen  sich  Wiegand 
S.  691  mit  Recht  anscbliefst,  dafs  die  letzten  vier  Unterzeichner  Bürgen  seien, 
dieselben  könnten  ebensogut  als  Vertreter  des  consilium  unterschrieben  haben 
(so  auch  Kniep,  soc.  1 344).  Die  Inschrift  läfst  allerdings  die  Frage  dunkel.  Dafs 
ein  reicher  Mann  wie  Blossius,  der  sich  selbst  verbürgte  und  vielleicht  sogar 
Baumaterial  auf  eigne  Kosten  lieferte,  angesichts  der  geringfügigen  Summe 
noch  vier  praedes  wohlhabenden  Standes  stellen  mufste,  ist  kaum  glaublich. 

' Bauten  abnebmen:  cognoscere,  iudicare,  Cic.  Verr.  1,  50,  130,  d.  i. 
„die  endgiltige,  auch  für  die  Gegenpartei  verbindliche  Entscheidung  darüber 
„treffen,  ob  das  Werk  kontraktmäfsig  sei“.  Hejrousky  S.  64. 

* Mommsen,  StR.  III  308,  über  die  censorischen  leges  (Cic.  Verr.  1,  55, 
143  n.  o.)  und  Bauten  eb.  II  430,  Karlowa  I 242  fg.,  247,  II  44,  Dietrich,  röm. 
Staatsp.  8.  51,  58  fg.  Aufser  den  vielerlei  Fähigkeiten,  die  Vitruv.  1,  1 von 
einem  ordentlichen  Baumeister  verlangt  soll  er  auch  soweit  rechtskundig  sein, 
um  den  Kontrakt  vorsichtig  abfassen  zu  können,  damit  weder  der  locator  noch 
der  conductor  geschädigt  werde.  Einen  Einblick  in  die  Art  und  Weise  der 
staatlichen  Bauverdingung  gewährt  die  von  Cicero,  um  Verres  Machenschaften 
darzulegen,  breit  erörterte  causa  Juniana,  Verr.  1,  50,  130  — 57,  150,  vgl. 
Fechners  Erklärungen,  Philol.  XVI  (1860)  S.  234  fg.,  Göppert,  Zeitschr.  für 
Rechtsgesch.  IV  278  fg.,  Mommsen,  StR.  II  451,  Kniep  8.  108  fg.  Von  einer 
Besprechung  der  Sache  selbst  ist  hier  abzusehen. 

25* 


Digilized  by  Google 


388 


dem  Mindestbietenden  der  Zuschlag  erteilt ist  derselbe  erfolgt, 
wird  die  locatio  zur  locatio  conductio  operis*.  Die  BQrgschaft  des 
Unternehmers  (redemptor)  ®,  sowie  die  auszufUhrende  Arbeit  steht 
unter  Kontrolle  der  Duumvim  und  Duoviralen  als  Consilium*, 
dessen  Gutdünken  (arbitratus)  auch  die  Entscheidung  Ober  etwa 
im  Kontrakte  nicht  ausdrücklich  vorgesehene  Einzelheiten  anheim- 
gestellt wird*.  Die  Haftung  des  Bürgen  war  eine  sehr  weit- 
gehende; hatte  der  Unternehmer  ihn  in  Stich  gelassen,  so  konnte 
er  wohl  den  Bau  einem  andern  übertragen,  blieb  aber  samt  seinen 
Erben  der  Gemeinde  pflichtig*.  Noch  im  J.  385  wird,  um  dies 
hier  zu  erwähnen,  bestimmt,  dafs  Bauherren  und  deren  Erben 
für  jeden  zu  Tage  getretenen  Schaden  15  Jahre  lang  von  der  Voll- 
endung des  Baues  ab  aufzukommen  haben,  ausgenommen  bei  den 
durch  unvorhergesehene  Ereignisse  verursachten’.  — 

Wenn  die  Formen  dieser  Ausschreibung  sich  vielfach  mit  den 
in  Griechenland  üblichen  decken,  wie  namentlich  Wiegand  hervor- 
gehoben hat,  so  ist  das  schon  deshalb  nicht  auffällig,  weil  Puteoli 
eine  ursprünglich  griechische  Siedelung  war;  andrerseits  sind  ge- 
wisse Bestimmungen  überhaupt  notwendigerweise  jedem  Bau- 
kontrakte eigentümlich.  Es  ist  bekanntlich  ein  reiches  Material 
von  solchen  Urkunden  aus  der  Zeit  des  freien  Griechenland  und 

' Vgl.  Liv.  39,  44,  8 (Pliit  Cato  mai.  19,  Flamin.  19),  Mommsen,  St.R. 
U 446  , 4-5.5.  Wiegand  S.  680  erinnert  an  CIA.  IV  2 S.  140  No.  26«:  ono»« 
aQiarit  »al  tvjfX/arttia  axU'daat.  Man  vergleiche  die  Schilderung  des  Polybius 
6,  17  und  Plutarch.,  an  vitiositas  3. 

’ Danckwardt,  Jherings  Jahrb.  XllI  299  fg.,  Pemice,  Zeitscbr.  der  Savigny- 
stifinng,  r.  A.,  IX  244,  Demburg,  Pand.  II*  308  fg.,  Brinz  II’  751,  Karlowa  II 
632  fg.,  Th^scs  von  Pdronne,  Defffes,  Armirail  u.  A.,  Paris  1885,  8,  9. 

’ Solche  auch  in  Lanuvium  C.  XIV  2091 : redemptor  opeifum)  publicorum, 
Aefnla?  8530:  r.  operum  Caesaifis)  et  puplicomm,  X 3821:  r.  proscaeni  in 
Capua,  1549:  r.  marmorarius  in  Puteoli,  3707.  Festus  p.  270.  Mommsen, 
StR.  II  4:11,  447.  Dietrich  S.  59.  Kniep,  aoc.  I 105. 

* Über  die  echt  römische  Bestellung  eines  RatsmännerkoUeginms  bei 
privaten  und  staatlichen  Angelegenheiten  hat  Mommsen,  StR.  I 315  fg.,  319, 
Hermes  XX  278,  gehandelt 

’ Wie  bei  privaten  Kontrakten  dem  dominus,  seinem  Vertreter  oder 
sonst  einem  vir  bonus,  Cato  de  agr.  144/6,  149. 

• So  in  dem  von  Ulpian  Dig.  60,  8,  3 erwähnten  Falle,  wo,  als  auch  der 
zweite  redemptor  den  Bau  nicht  vollendete,  die  Erben  des  hdeiussor  zur 
Verzinsung  herangezogen  werden. 

’ Cod.  Th.  1.5,  1,  24  = Cod.  J.  8,  11,  8,  vgl.  S.  308.  Für  nachträglich 
entstandene  unverschuldete  Fehler  wird  keine  Haftung  verlangt,  Dig.  50,  12,  1,  6. 
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des  Hellenismus  erhalten^,  dessen  Erörterung  mir  hier  natOrlich 
fern  liegen  mufs^;  wir  dürfen  aber  annehmen,  daCs  auch  noch 
später  in  der  gleichen  Weise  öffentliche  Arbeiten  an  Unteiuehmer 
vergeben  sind,  wie  dies  in  den  griechischen  Gemeinden  etwa  seit 
dem  3.  Jahrhundert  üblich  gewesen  Plan  und  Ausschreibung 
des  Baues  {avyyQaqnj)  wird  bekannt  gegeben,  der  Unternehmer 
(ioyiüvrjg , SQyoläßog , fua&wTr/g)  * hat  kreditfähige  (ä^tozß«ot) 
Bürgen  (eyyvoi,  iyyvrjiai)^  zu  stellen;  der  Betrag  wird  in  zwei, 
wie  in  Puteoli,  oder  mehreren  Raten  gezahlt”.  Die  arbiträre 
Entscheidung  der  Duumvim  in  Puteoli  ist  analog  einzelnen  Be- 
stimmungen der  Inschrift  von  Lebadea  Eine  leider  fragmentarische 
Inschrift  späterer  Zeit  aus  Chalkis  zeigt,  wie  der  Prokonsul  Ampelius 
unter  die  Epimeleten  einerseits  die  öffentlichen  Arbeiten  einer  neuen 
Stoa,  andrerseits  die  dazu  nötigen  Materialien  verteilte”. 


‘ Athen  .lahn- Michaelis,  Pausaniae  dcscr.  arcis  Ath.,  app.  No.  1—20, 
Schoene,  Hermes  IV  :17  (Erechtheion),  Fahricius,  Hermes  XVII  551  (Skeuothek 
in  Zea),  Delos  CIG.  2266,  Fahricius  a.  a.  O.  S.  1 fg.,  Delphi  Bh.  XX  197  fg., 
Eleusis  CIA.  II  884  b c,  I064b  fg.,  Epidauros äp/.  1892  8.  69  fg.,  vgl.  B.  Keil, 
Rechnungen  dieses  ep.  Tholoshau  AM.  XX  20  lg.,  Hermione  Le  Bas-Fouc.  159  b, 
Lebadea  Bh.  XIV  389,  Ditt  syll.  353,  Bh.  XX  318  fg.  Tegea  Le  Bas-Fouc. 
340^  Michaelis  in  Fleckeiscn,  Jahrb.  LXXXIII  585,  Troizene  Le  Bas-Fouc. 
157»,  Fragment  aus  Mylasa  LW.  421  “ CIG.  2695,  aus  Korkyra  CIG.  1838. 

* Bearbeitet  von  E.  Fahricius,  de  architectura  graeca,  Berlin  1881,  vgl. 
Choisy,  dtudes  dpigr.  sur  l’architecture  grecque  S.  173  fg.,  215  fg.,  Cbavannes, 
t^oXäßot  in  Daremberg-Saglio  II  1 8.  811  fg. , Pucbstein  in  Pauly-Wissowa 
11  549  fg.,  Hermann-Thalbeim,  Recbtsalt”  S.  116. 

” ln  Athen  sind  vordem  Bauten  durch  besonders  ernannte  Kommissionen 
geleitet  Über  die  auch  anderwürts  vorkommenden  ruxonotai  Boeckh,  8tH.  1 211, 
257  fg.,  vtomoiol  (vaonotol,  rttajroitu)  finden  sich  noch  später,  wie  LW.  161  = 
CIG.  2749,  AM.  IX  255,  LW.  1596  b : Jig  äpjrtvtaiTroiof.  Hicks,  Br.  mus.  111  8. 80. 

* C.  X 7363  (Thermae  Himereae):  ergolabus. 

* Fahricius  p.  29,  Hermes  XVII  20.  Bh.  XIV  396:  toi'c  fyywjrarf 
atrtov  awjtkiaaai  rö  Ipyov  xaiä  Tt/r  avyypaqr/v.  Vgl.  die  Urkunde  über 
Entwässerung  eines  Sumpfes  bei  Eretria,  Recueil  des  inscr.  jur.  I 143  fg. 

* Wiegand  S.  686,  vgl.  namentlich  die  Inschriften  von  Lebadea  und  Delos 
Bh.  VI  29  =-  Ditt  syll.  367,  XIV  389  fg. 

1 Wiegand  S.  681. 

* Bh.  XVI  102:  oottry  tgytav  (ntfitlrfToX  xard<TTi)Oav  xal  8aov  Ixaorof 

8uTvnti9ri  Xa/ißaritv  äno  rär  nohrtKÜy  Jifoaöianr  xa&'  ixaarov  tnavrhv 
vnorfiaxtiu'  tt(  ttjv  tifdgap  tt)P  xaiprv  7iagaxnfi(vt)V  rg  nofintxg  ajoq' 
MÖgxtllos  ngüj{os)  xal  Gcddupo;  ßovUfvrgg)  Xaftßav(uv)  (üi(a)  rfTpayfaiXo) 
y',  (ula  fioröffvya)  ij',  x(pa^4d<n)  [*/]{  vqy  ajoäp  vq»  no^ntxfqv)  S/ta 
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Ich  bemerke  hier  noch,  rfafs  der  athenische  Areopag  in 
römischer  Zeit  baupolizeiliche  Aufsicht  führte  und  Baukonsense 
vergab  *. 

Dafs  trotz  aller  gesetzlichen  Vorsichtsmafsregeln  Schädigungen 
der  Städte  durch  unreelle  Unternehmer  und  Wechselfälle  aller 
Art  nicht  ausgeschlossen  waren,  ist  begreiflich.  Vitruv  beklagt, 
dafs  Rom  nicht  für  öffentliche  und  private  Bauten  Anordnungen 
getroffen  habe,  wie  die  Stadt  Ephesos,  wo  schon  ein  altes  Gesetz 
bestimmte,  dafs  Baumeister,  die  einen  öffentlichen  Bau  unter- 
nahmen, nicht  nur  den  Kostenanschlag  einzureichen,  sondern  auch 
ihr  Vermögen  beim  Rate  niederzulegeu  hatten.  Stellten  sich  die 
Anforderungen  für  den  Bau  um  ein  Viertel  höher  als  die  ver- 
anschlagte Summe,  hielt  die  Gemeinde  sich  an  dem  hinterlegten 
Vermögen  schadlos;  bei  unwesentlicher  Überschreitung  erfolgte  je- 
doch Rückgabe  der  Kaution  und  Bewilligung  von  Auszeichnungen 

Bei  der  ausschlaggebenden  Bedeutung  der  baulichen  Ausgaben 
innerhalb  des  städtischen  Finanzwesens  ist  erklärlich,  dafs  der  Staat 
auf  diesen  Zweig  der  muuicipalen  Verwaltung  besondere  Obacht 
hatte  und  daher  sich  schon  frühzeitig  hier  ein  in  die  kommunale 
Selbständigkeit  eingreifendes  staatliches  Bestimmungsrecht  geltend 
machte.  Von  allen  Neuanlagen  sowie  Bauten  an  Stadtmauern  und 
Stadtthoren,  mufste  durch  Vermittlung  des  Statthalters  an  den  Kaiser 
berichtet  werden®.  Verboten  ist  durch  An-  und  Überbauten  die 
Wehrhaftigkeit  der  Umwallungen  zu  beeinträchtigen*,  denn  viel- 
fach lehnten  sich  solche,  als  die  Städte  über  den  ursprünglichen 

T<ji  läQUJToiftftoi’  n(>wt(or)  xai  KarvUov  Ka  . . . fviga)  ftot{dCvya?) 

Ivia  J/{(vya)  «/*,  {via  7rod(tai«).  ...  Zu  dtarv/naaif  vgl.  Tbeophil.,  Instit. 
1,  2,  41  p.  2Ö.  In  der  Inschrift  findet  sich  auch  ein  Hinweis  auf  die  Ver- 
wendung des  Drittels  der  städtischen  Kinkfinfte  fdr  Bauten  (oben  S.  144). 
Ampelius  war  im  .1.  ä64  n.  Cbr.  Prokonsul  von  Afrika. 

* Cicero,  ep.  ad  fam.  13,  1,  ad  Att.  5,  11  hat  sich  an  die  Behörde  gewandt  um 
Zurücknahme  des  Beschlusses  (vnourtiftartaiiot),  der  dem  Memmius  gestattete, 
die  Reste  von  Epikurs  Hause  eines  Neubaues  halber  wegzuräumen. 

‘ Vitruv.  10,  2,  praef.:  utinam  dii  immortales  fecissent,  ut  ea  lex  etiam 
p.  R.  non  modo  publicis  sed  etiam  privatis  aedificiis  esset  constituta.  Gegen 
Wiegands  Zweifel  8.  680  an  der  hypothekarischen  Garantie  wendet  sich  Reinach, 
Rer.  des  et.  gr.  VIII  159. 

' Dig.  1,  8,  9,  4:  mnros  munidpales  nec  reficere  licet  sine  principis  vel 
praesidis  auctoritate  nec  aliquid  eis  conjungere  vel  superponere.  8.  136. 

‘ Dig.  50,  10,  6 (Erlafs  Marc  Aurels),  43,  6,  1 — 3.  Cber  Oberbauten 
„zur  gedeckten  Verbindung  zwischen  den  Thortürmen  imd  Bedienung  des 


Digitized  by  Google 


391 


Mauerrin'i  hinauswuchsen,  wie  Nissen  an  der  Stadterweiterung 
Ponipeiis  zeigt,  den  Befestigungen  an'.  Diese  Anbauten  boten 
den  feindlichen  Angriffen  leicht  geeignete  Angriffspunkte  und 
schädigten,  wenn  sie  in  Flammen  aufgingen,  die  Mauern 

Wir  beben  aus  den  mancherlei  Verfügungen,  welche  Neubauten 
unter  Bedingungen  erlauben,  absichtliche  Zerstörung  von  Bauten 
durch  die  Besitzer  untersagen  und  die  Instandhaltung  verfallender 
anordnon,  nur  die  wesentlichsten  Gesichtspunkte  heraus. 

Jeder  Neubau  auf  öffentliche  Kosten  unterliegt  später  der 
kaiserlichen  Genehmigung,  Privatpersonen  bedürfen  einer  solchen 
nicht,  aufser  wenn  sie  bauen  wollen,  um  andere  Städte  zu  über- 
treffen oder  Cirkus,  Theater,  Amphitheater  und  Werke,  welche 
die  Ruhe  des  Staates  gefährden  können,  zu  errichten  beabsichtigen ". 

Der  durch  Kaiser  Claudius  im  J.  44  veranlafste  Senats- 
beschlufs^  rühmt  im  Eingänge  des  Kaisers  erhabenes  Beispiel  in 

„Fallgatters,  sowie  zur  bessern  Frontverteidigung  der  Thorburg“  vgl.  die  Aus- 
rührungen der  Verf.  von  Ool.  Agrippinensis  S.  48  fg.  Solche  Verbote  ergingen 
in  den  spätem  Jahrhunderten  auch  bezüglich  der  Staatsgebäude,  Anunian.  27, 
9 (a.  368),  Cod.  Th.  15,  1,  25  (a.  389),  46  (a.  406),  47  (a.  409);  untersagt 
wurden  die  Vorbauten  (parapessia)  an  öffentlichen  Bauwerken  39  = Cod.  J.  8, 
11,  14  (a.  398),  auf  Bädern  sind  zwei  Stock  erlaubt  Cod.  J.  8,  10,  1 (Erlafs 
des  Antoninus  und  Verus).  Dirksen,  llint  Sehr.  11  250.  — Von  ältern  Geboten, 
der  Stadtmauer  fern  zu  bleiben,  Benndorf  in  Kieperts  Festschrift  S.  255. 

' Dionys.  4,  13  (vgl.  Livius'  Einwand  1,  44)  schildert,  wie  zu  seiner 
Zeit  bei  Rom  deshalb  der  Unterschied  von  Stadt  und  Land  kaum  mehr  sicht- 
bar war.  Tac.  bist  3,  20;  33,  Appian.  b.  c.  4,  76:  nQouajiut.  Das  Grab- 
mal Hadrians  lehnte  mit  zwei  Flügeln  an  die  Stadtmauer,  l’rocop.  b.  G.  1,  22. 
procestria  Festus  p.  225,  procastria  Corp.  gloss.  2,  159,  42,  antemurale  Hieron., 
hom.  2,  ngoTn^ta/iina  Pollux  9,  14,  Stephanus  s.  v. 

* Liv.  9,  28;  10,  10.  Die  continentia  aediheia  Dig.  50,  16,  2;  87;  139; 
154;  173;  199  u.  ö.  C.  Vlll  1641,  Lex  Julia  20:  ubei  continente  habitabitur. 
Frontin.  de  aq.  127,  d.  i.  „die  Stadt  in  ihrer  faktischen  Begrenzung“,  Mommsen, 
StR.  1 63, 68, 11 1035.  Dirksen,  civ.  Abh.  11  216:  „jede  zusammenhängende  Häuser- 
masse ....  im  engem  Sinne  aber  die  aufserhalb  der  Stadtmauer  belegenen 
und  sich  unmittelbar  an  dieselbe  anscbliefsenden  Wohnungen“.  Karlowa  1 87. 

* Dig.  .50,  10,  3 (Macer.  1.  11  de  off.  praes.)  — ich  übersetze  circus  vel 
amphitheatmm  — , betreffs  Rom  (und  Coustantinopel  ?)  Cod.  Th.  15,  1,  11  = Cod. 
J.  8,  11,  5 (a.  364).  Wenig  Notizen  bringt  Houdoy  S.  432  fg.  Zur  Verwendung 
von  Vermächtnissen  zu  Reparaturbauteu,  oben  S.  194. 

* C.  X 1401  (Herculaneum),  Bruns  p.  190,  das  s.  c.  ist  ferner  auch  im 
Titel  über  den  Kaufkontrakt  Dig.  18,  1,  52  (Paulus  1.  LIV  ad  ed.),  erhalten. 
Das  Verhältnis  dieser  Formulierangen,  sowie  eine  Reihe  einschlägiger  Fragen 
über  Erhaltung  und  Wiederherstellung  von  Gebäuden  in  Italien  behandelt  aus- 
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der  Sorge  für  die  Zukunft  Roms  und  Italiens . indem  durch  ihn 
die  öflfentlichen  Gebäude  wiederhergestellt  und  Malsregeln  ver- 
anlafst  wurden  gegen  das  Niederreifsen  von  Häusern  und  Villen, 
blofs  um  das  Baumaterial  zu  verhandeln : damit  nicht  das  befriedete 
Land  den  Anschein  gewinne,  als  habe  die  Kriegsfurie  darin  ge- 
haust'. Somit  ward  für  Rom  und  Italien  bestimmt:  wer  ein 
Gebäude  aus  Spekulation  kauft,  um  durch  Niederlegung  desselben 
und  Veräufserung  der  Materialien  einen  höhern  Ertrag  als  der 
Kaufpreis  betrug  zu  erzielen^,  soll  das  Uop]>elte  an  das  Ärar 
zahlen;  dem  Senat  ist  Anzeige  zu  machen.  Da  jedoch  die  Ver- 
käufer ebenso  schuldig  seien  ®,  wenn  sie  in  solch  gewinnsüchtiger  Ab- 
sicht Besitz  veräufsern  müsse  dann  ein  derart  abgeschlossener  Kauf- 
vertrag überhaupt  für  ungiltig  erklärt  werden ; hingegen  soll  es  Be- 
sitzern unverwehrt  sein,  ihre  Gebäude  teilweise  uinzubauen,  falls 
sie  das  Eigentumsrecht  behalten  wollen,  doch  könne  der  Senat 
prüfen,  ob  nicht  Spekulation  im  Spiele  sei.  Ferner  ist  den  Be- 
sitzern verschiedener  Gebäude  unverwehrt,  einzelne  Stücke  der- 
selben auszutauschen,  sobald  jeder  Eigentumswechsel  dabei  aus- 
geschlossen ist®. 

Die  Inschrift  bietet  hiezu  eine  weitere  Erläuterung  anläfslich 
des  Gesuches  der  Verwandten  der  Alliatoria  Celsilla  im  J.  56,  deren 
Vater  früher  in  der  Flur  von  Mutina  Ländereien  mit  Gebäuden 

führlich  Backofen,  Ausgew.  Lehren  des  röm.  Civilrechts,  Bonn  184B  S.  185  fg., 
dem  auch  darin  zuzustimmen  ist,  dafs  die  Inschrift  zu  Beginn  den  wörtlichen 
Text  des  s.  c.  bringt,  am  Scblufs  dagegen  nur  inhaltlich  abereinstimmende 
Erläuterungen.  Mommsen,  Ber.  der  sächs.  Ges.  1852  8.  272  fg.  Egger,  niöm. 
de  la  sociötö  des  antiquaires  de  la  France  1872,  8.  155  fg.  F.  Schröder,  zur 
Lehre  von  den  ges.  Veräufserungsverboten,  Heidelberg  1875,  8.  65  fg. 

' Derselbe  Gedankengang  wiederholt  sich  am  Schlüsse : in  futurum  autem 
admonendos  ceteros  esse,  ut  apstinerent  se  a tarn  foedo  genere  negotiationfis], 
hoc  praecipue  saeculo,  quo  excitari  nova  et  omari  universa,  quibus  felicitas 
orbis  terranim  splenderet,  magis  conveniret,  quam  ruinis  aedificiorum  ullam 
partem  deform[are]  Italiae  . . . 

’ negotiandi  causa  . . ut  diruendo  plus  adquireret  quam  quanti  emisset. 
Dig.  39,  2,  48. 

* qui  scientes  dolo  malo  contra  hanc  senatus  voluntatem  vendidissent, 
Bachofen  8.  197. 

^ Den  Verkäufer  trifft  also  keine  weitere  Strafe,  wohl  aber  hat  der  Käufer 
nach  Bachofens  Deutung  8.  199  den  Kaufpreis  nun  an  das  Ärar  zu  zahlen 
und  dieselbe  Summe  nochmals  als  Bufse  zu  erlegen. 

' qui  rerum  suanim  possessores  fiitari  aliquas  fpartes]  earum  mutaverint, 
dum  non  negotiationis  causa  id  factum  [sit]. 
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gekauft  habe  (.caiupi  Macri):  da  der  einstmals  rege  Marktverkehr 
in  der  Gegend  nicht  mehr  bestehe,  seien  die  Gebäude  verödet 
und  eine  Wiederherstellung  zwecklos,  denn  entsprechende  Ver- 
wertung wäre  aussichtslos.  Der  Senat  interpretierte  deshalb  auch 
den  hosidianischen  BeschluTs  dahin,  dafs  derselbe  sich  nicht  auf 
vollkommen  entwertete  Gebäude  beziehe,  mithin  Celsilla,  oder 
wer  die  Grundstücke  kaufe,  die  Baulichkeiten  straflos  abbrechen 
dürfe  (s.  c.  Volusianum). 

In  der  Folge  sind  noch  andere  ergänzende  Anordnungen  in 
dieser  Hinsicht  nötig  gewesen ; bereits  von  Vespasian  und  nament- 
lich unter  Hadrian  ward  vom  Senat  verboten  ‘,  Gebäude  dadurch 
zu  schädigen,  dafs  einzelne  Teile  herausgenommen  und  verkauft  ‘ 
oder  als  Legate  vergelien  würden®.  Natürlich  galt  auch  hier  die 
oben  erwähnte  Ausnahme,  sobald  ein  Eigentümer  Teile  verschiedener 
Gebäude  auswechselt  wie  denn  ferner  dieser  Senatsbeschlufs  aus- 
drücklich gleich  dem  hosidianischen  auch  für  andere  Städte  als 
Rom  Geltung  hal>en  sollte®. 

Während  noch  unter  Alexander  Severus  gestattet  war,  dafs 
ein  Besitzer  beispielsweise  aus  seinem  Hause  in  der  Stadt  Teile 
desselben  nach  seiner  Villa,  oder  umgekehrt,  bringen  durfte*,  hat 
Constantin  zwar  auch  erlaubt,  dafs  Marmorverzierungen  und  Säulen 
zwischen  Häusern  desselben  Eigentümers  in  Städten,  sowie  zwischen 


‘ Cod.  J.  8,  10,  2:  negotiandi  causa  aedificia  deuioliri  et  marmora 
detrabere  edicto  diri  Vespasiani  et  senatus  consulto  vetitum  est,  im  J.  222 
erneut  eingescb&rü.  Bacbofen  S.  222. 

* Dig.  30,  41,  5fg.,  43  lUlpianus  I.  XXI  ad  Sabinum):  detrabere,  sub- 
ducere  (Dig.  eb.  § 9;  id  est  marmora  vel  columnas,  39,  2,  48)promercii  causa, 
vgl.  24,  1,  45.  Vgl.  allgemeiner  Hist.  Aug.  Hadr.  18:  coustituit  inter  cetera, 
ut  in  nulla  civitate  domus  aliquae  transferendae  ad  aliam  urbem  ullius  (?  vilis 
Mommsen)  materiae  causa  diruerentur.  Gothofredus  zu  Cod.  Tb.  15,  1 , 1. 
Dirksen,  scr.  bist.  Aug.  S.  165.  Bacbofen  S.  204  fg. 

’ E»ig.  30,  41,  1,  8.  c.  vom  J.  122  n.  Cbr.  Über  fideikommifsarisebe 
Überlassung  von  solchen  Teilen  Dig.  32,  1,  21,  2,  Bacbofen  S.  211. 

* Ausdrücklicb  noch  von  Severus,  Dig.  30,  41,  3,  vgl.  § 5,  anerkannt. 

® Dig.  30,  41,  6.  leb  verweise  näher  auf  Bachofens  Ausführungen  S.  207, 
dafs  die  Verfügung  auf  alle  Arten  von  Baulichkeiten,  Dig.  eb.  § 8:  aedes, 
baiinea,  porticus,  tabemae,  popioae  sich  bezog  und  § 9fg.  auch  Ziegel,  Balken, 
Thür-,  Fensterpfosten,  Büchergestelle,  Wasserröhren,  Gemälde,  Statuen,  Ver- 
zierungen nicht  entfernt  «erden  durften,  und  was  sonst  gerichtlich  als  portio 
aedium  (§  12)  oder  integrierender  Bestandteil  der  Gebäude  anerkannt  ward. 

* Cod.  .1.  8,  10.  2 (a.  222). 
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Villen  ausgetauscht  werden  dürfen,  sofern  sie  vou  verfalleiulea 
Stätten  entfernt  werden  müssen,  auf  jeden  Fall  aber  verboten, 
solche  Gegenstände  aus  der  Stadt  auf  das  Land  zu  schaffeu, 
andernfalls  gehe  der  Besitzer  seiner  Villa  verlustig'. 

Auf  der  andern  Seite  ist  man  auch  bemüht  gewesen,  die 
Instandsetzung  verfallener  Baulichkeiten  zu  förden.  So  hatVespasian 
wüste  Plätze  in  Korn,  wenn  die  Eigentümer  sich  nicht  zur  Bebauung 
entschlossen,  jedem  der  solche  zusagte,  überlassen®. 

Soweit  der  Boden  in  Italien  und  den  Provinzen  römischen 
Rechtes  war,  hatte  der  Staat  für  die  Baulichkeiten  zu  sorgen; 
thatsächlich  aber  ist  er  dieser  Aufgabe  nur  in  beschränktem  Mafse 
gerecht  geworden,  sobald  etwa  der  allgemeine  Verkehr  in  Frage 
kam®;  die  Städte  selbst  haben  daher  eingreifen  müssen,  wie  schon 
die  Unterhandlungen  italischer  Gemeinden  mit  dem  Senat  im 
J.  174  V.  Chr.  zeigen,  die  noch  mit  Mühe  durchsetzten,  auf  eigene 
Kosten  bauen  zu  dürfen®;  um  so  rascher  bat  zunächst  die  Selb- 
ständigkeit der  italischen  Städte  in  baulichen  Angelegenheiten,  die 
seit  dem  Socialkriege  anerkannt  ist,  sich  auf  diese  Weise  entwickelt. 

In  den  Provinzen  hatte  der  Staat  sich  weitgehende  Befugnisse 
Vorbehalten,  um  durch  den  Statthalter  die  Baulichkeiten  in  Städten 
zu  überwachen.  Die  sehr  allgemein  gehaltene,  von  Ulpian  über- 
lieferte Verfügung:  dafs  der  Staatsvertreter  Gebäude  besichtigen 
und  nötigenfalls  die  Eigentümer  zu  Reparaturen  zwingen  kann, 
ferner  denjenigen  gegenüber,  welche  sich  weigern,  diesem  Befehle 

* Cod.  J.  8,  10,  6 (30.  Mai  321).  Das  folgende  Gesetz  Julians  verbietet 
dagegen  anscheinend  überhaupt  jeden  solchen  Transport,  doch  macht  Bachofen 
S.  215  sehr  wahrscheinlich,  dafs  vielmehr  im  Zusammenhang  mit  den  Be- 
mühungen dieses  Kaisers,  die  Provinzen  zu  entlasten,  jene  Verordnung  als  Ver- 
bot zu  deuten  ist,  Spanndienste  für  solche  Lasten  zu  beanspruchen,  vgl.  Cod. 
Th.  8,  5,  15  (a.  38:3). 

' Sueton.  Vesp.  8:  deformis  urbs  veteribus  iucendiis  ac  niinis  erat; 
vacuas  areas  occupare  et  aedificare,  si  possessores  cessarent,  cuicumque  per- 
misit.  Welcher  ,\rt  das  Cod.  J.  8,  10,  5 erwähnte  Eldikt  Hadrians  gewesen, 
geht  nicht  deutlich  hervor;  man  mufs  annehmen,  dafs  es  Bebauung  erlaubte. 

> Mommsen,  St.R.  II  428  fg..  111  1145.  Marquardt  II  88  fg.  C.  X 5807, 
p.  464,  Jullian,  transformations  de  ITtalie  S.  74.  Beim  Senat  als  Instanz  be- 
schweren sich  die  durch  Cicero  vertretenen  Reatiner,  weil  die  Interamnaten 
einen  Durchstich  durch  den  Berg  gemacht,  so  dafs  der  Velinussee  in  die  Nera 
flofs,  Cic.  pro  Scauro  9,  ep.  ad.  Att  4,  15,  vgl.  Tac.  ann.  1,  79.  Hirt,  Gesch. 
der  Baukunst  II  190  fg.,  Herzog  I 319. 

* Liv.  41,  27. 
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nachzukommen,  befugt  ist,  eigenmächtig  auf  Kosten  des  Besitzers 
solche  Bauten  vorzunehmen  *,  mag  manche  Härte  verursacht  haben; 
das  preuTsische  Landrecht  weist  freilich  dieselben  Befugnisse,  in  das 
Privateigentum  nötigenfalls  eiuzugreifen,  ohne  vorher  weitere  Prüfung 
der  Stichhaltigkeit  der  erhobenen  Einwände  zur  Pflicht  zu  machen, 
sogar  den  kommunalen  Polizeiorganen  zu.  Es  scheint  jedoch,  dafs 
im  römischen  Staate  das  Recht  des  Statthalters  durch  nähere 
grundsätzliche  Bestimmungen  eingeschränkt  war;  ihm,  wie  den 
municipalen  Obrigkeiten,  wird  ferner  bei  der  Entscheidung  derartiger 
Fälle,  sofern  das  Ortsstatut  nicht  ausreicht,  die  Beobachtung  des 
Gewohnheitsrechtes  und  des  herkömmlichen  Brauches  zur  IMlicht 
gemacht  Eine  für  sämtliche  Gemeinden  des  Reichs  gütige  Bau- 
ordnung ist,  soweit  wir  sehen,  nicht  erlassen. 

Sehr  willkommene  Erläuterungen  der  baulichen  Fragen  bieten 
mehrere  Briefe  des  Plinius  und  Traian,  da  der  Statthalter  auch 
Malsnahmen  von  untergeordneter  Bedeutung  der  kaiserlichen  Ent- 
scheidung anheimzustellen  beliebte^.  So  befragt  er  Traian  wegen 
der  für  schweres  Geld  in  Nicomedia  gebauten,  aber  verfallenen 
Wasserleitung,  ferner  wegen  des  Theaters  in  Nicaea,  dessen  Bau 
trotz  der  grolsen,  schon  aufgewendeten  Kosten  des  schlechten 
Untergrundes  halber  nicht  zu  Ende  geführt  ward  (S.  136),  legt 
ihm  die  Platzfrage  bezüglich  eines  Bades  in  Prusa,  das  Gesuch 
um  Erlaubnis  eines  Kloakenbaues  in  Amastris  vor;  wertvoll  ist 
auch  die  Kor^pondenz  über  die  Wasserbauten  in  Sinope*. 

Verfolgen  wir  die  Gesetzgebung  im  einzelnen.  Das  Stadt- 
gesetz von  Tarent  untersagte  die  Zerstörung  eines  Gebäudes, 

* Dig.  1,  18,  7.  1,  16,  7,  1.  Wenn  eine  Stadtgeineinde  ein  privates  Ge- 
bäude auf  öffentliche  Kosten  hat  herrichten  lassen  und  der  Eigentümer  nicht 
rechtzeitig  die  Auslagen  nebst  Zinsen  erstattete,  stand  ihr  das  Recht  zu,  das 
Haus  zu  verkaufen,  Dig.  89,  2,  46  (Paulus  I.  1 sent).  Belege  für  Bauaufsiebt 
des  Statthalters  u.  a.  Cod.  Th.  15,  1,  2.  3.  6.  11.  14.  15'21.  27'29.  31.  33.  35. 
37,  parat,  p.  311,  Basilius  ep.  371  ed.  Paris.,  ad  Ileliam.  t'ber  den  cur.  r.'p.  s.  u. 

* Cod.  J.  8,  10,  3,  vgl.  8,  52,  1 (s.  unten).  Hadrian  verfügt,  dafs' Sokrates  in 
Stratonicea  sein  baufälliges  Haus  ausbauc  oder  zu  verkaufen  suche,  Bh.  XI  111. 
Zu  dieser  Reparaturpflicht  Pernice,  Zeitschr.  für  RG.  der  Saviguystiftung  V 95  fg. 

* Die  Bitten  um  Sendung  von  Baumeistern  wehrt  der  Kaiser  mit  dem 
Bemerken  ab,  dafs  er  selbst  solche  nicht  entbehren  könne  und  weil  es  in  den 
Provinzen  deren  genug  gebe,  Plin.  et  Trai.  ep.  17/8,  39/40.  Plinius  betont  bei 
Anträgen  auf  Neubauten,  dafs  das  nötige  Geld  vorhanden  sei,  ep.  23/24,  90. 
Über  die  Bauaufsiebt  des  Statthalters  giebt  auch  ep.  81  .Aufscblufs. 

‘ Plin.  cb.  70,  98/99,  90.  Dierauer,  Beitr.  S.  114  fg. 
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wenn  dasselbe  niclit  ebenso  wieder  aufgebaut  werden  soll ; andern- 
falls ist  der  Wert  desselben  als  Strafe  zu  hinterlegeu,  davon  die  eine 
Hälfte  für  die  Gemeindekasse,  die  andere  auf  öffentliche  Spiele 
oder  Monumente  zu  verwenden*.  Ebenso  war  in  Malaca  die  ganze 
oder  teilweise  Abtragung®  eines  Gebäudes,  sofern  dasselbe  nicht 
binnen  einem  Jahr  neu  errichtet  werden  soll,  bei  Strafe  verboten 
und  konnte  nur  durch  Gemeinderatsbeschlufs  gestattet  werden.  In 
der  col.  Genetiva  Julia  genehmigte  der  Rat  Niederlegung  eines 
Baues  nur,  wenn  Bürgen  für  den  Wiederaufbau  gestellt  waren*; 
Zuwiderhandelnde  hatten  den  Wert  des  Gebäudes  als  Strafe  zu 
zahlen,  damit  dasselbe  von  Stadtwegen  wieder  errichtet  werden 
konnte.  Dasselbe  hat  für  andere  Gemeinden  gegolten.  Aus  der 
gleichen  Absicht,  den  baulichen  Zustand  der  Städte  möglichst 
unversehrt  zu  erhalten,  ist  die  Verordnung  Marc  Aurels  hervor- 
gegangen, dafs,  falls  ein  reparaturbedürftiges  Haus  zwei  Eigen- 
tümern gehöre  und  einer  der  beiden  den  Kostenbeitrag  verweigere, 
der  andere  zunächst  die  Ausgabe  bestreiten  mufs,  dafür  aber,  wenn 
der  Miteigentümer  nicht  binnen  vier  Monaten  seinen  Anteil  an 
Kapital  nebst  Zinsen  ersetzt,  alleiniger  Besitzer  wird  *.  Diese  überaus 
strenge  Verfügung,  die  gewifs,  um  mifsbräuchliche  Anwendung  zu 
verhüten,  noch  nähere  Ausführungsbestimmungeu  enthielt,  wurde 
vom  Kaiser  Philippus  im  J.  245  anläfslich  eines  besondem  Falles  be- 
stätigt*. Der  Aufbau  eines  eingerissenenen  Hauses  hatte  übrigens 
genau  in  der  frühem  Weise  vor  sich  zu  gehen,  wenn  nicht  die 

' Frgm.  Tar.  1.  82— 138:  nei  quis  in  oppido  quod  eins  municipi  e[rjit 
aediäcium  detegito  neive  detn[olito]  | (**)ncive  disturbato  nisei  quod  non 
deterius(?)  restituturus  crit  d[e]  genatus)  Mententia)  | (•‘)sei  quis  adversus 
ea  faxit  quant[i]  id  aediäciuni  f[u]eri(  tantam  pequni[a]m  | (")  municipio  dare 
damnas  esto  eiusque  pcquniae  [qu]ei  vol[e]t  petitiLoJ  esto  | (**)  magi(stratus) 
quei  exegcrit  dimidiuni  in  [pjublicum  referto  dimidium  in  l[u]deis  qnos  | 
(*'')  publice  in  eo  magistratu  facie[tj  consumito  seive  ad  monumentum  suom  | 
(**)  in  publico  consumere  volet  l[icet]o  idque  ei  a(ine)  ^raude)  s(ua)  facere  liceto. 

* Lex  Mal.  62,  detegere,  destruere,  demolire,  vgl.  Dig.  30,  41,  4 fg.  (S.  393 
A.  2),  disturbare  lex  Urs.  75.  Mommsen,  Stadtr.  S.  480  fg.,  Kph.  ep.  III  111  fg. 

' Lex  Urs.  75.  Nötig  ist  die  Anwesenheit  von  wenigstens  50  Mitgliedern 
hei  der  Beschlufsfassung.  Kniep  S.  436.  Vgl.  oben  S.  242. 

* Dig.  17,  2,  52,  10.  Vgl.  dazu  die  Entscheidung  Cod.  .1.  8,  10,  5 (a.  290). 

Cod.  J.  8,  10,  4 und  Paulus  5,  10,  2.  Es  bandelte  sich  um  eine 

Weigerung  zu  den  Keparaturkosten  beizutragen;  der  Miteigentümer  ging  die 
Regienmg  um  eine  aufserordentliche  Unterstützung  für  den  Ausfall  seiner 
Auslagen  an,  wurde  aber  dahin  beschiedcn,  dafs  ihm,  sofern  er  nicht  inner- 
halb von  vier  Monaten  sein  Geld  nebst  12  % Zinsen  erhalten  habe,  das  Haus 
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Behörde  Abweichungen  gestattete  * ; die  Gemeinde  konnte  die  Bau- 
fläche eines  in  Trümmern  liegenden  Hauses,  das  der  Eigentümer 
nicht  wieder  herstellte,  laut  Stadtgesetz  verkaufen®. 

In  späterer  Zeit  hat  die  unerfreuliche  finanzielle  Lage  der 
Kommunen  immer  neue  und  strengere  Verordnungen  veranlafst,  von 
denen  einige  bereits  oben  (S.  142)  im  Zusammenhang  mit  den 
zum  Schutze  der  Stadtmauern  getroffenen  Mafsregeln  besprochen 
wurden.  Die  mannigfachen,  oft  auch  im  einzelnen  sich  wieder- 
holenden Erlasse  schärfen  auf  das  Dringlichste  die  Erneuerung 
mehr  oder  minder  verfallender  Bauwerke  ein,  statt  dieselben  des 
bequemen  Baumaterials  halber  abzutragen,  und  verbieten  weiter, 
das  städtische  Budget  durch  unnütze  oder  leichtfertig  unter- 
nommene Neubauten  zu  belasten;  die  Genehmigung  zu  solchen 
könne  erst  dann  mit  Erfolg  nachgesucht  werden,  wenn  die  von 
frühem  Statthaltern  in  Angriff  genommenen  Bauten  vollendet 
sind®.  Diese  cura  in  tuendis  veteribus  aedificiis  spielt  eine  grofse 
Rolle,  denn  der  in  Trümmer  gesunkenen  Gebäude  gab  es  in  den 
spätem  Jahrhunderten  nur  allzu  genug.  Recht  bezeichnend  ist, 
dafs  Constantin,  unzufrieden  mit  den  Berichten  der  Statthalter 
anläfslich  einer  allgemeinen  Untersuchung  Uber  die  baulichen  Zu- 
stände in  den  Provinzen,  nochmals  mahnte,  mehr  von  beendigten 
als  von  angefangenen  Baulichkeiten  zu  berichten  und  den  kaiser- 
lichen Rat  nicht  mit  Kleinigkeiten  zu  behelligen.  Deshalb  ward 
eine  eigne  kaiserliche  Kommission  entsandt,  die  erkunden  sollte, 
was  durch  Umsicht  der  Statthalter  gefördert,  was  durch  ihre 
Nachlässigkeit  verschuldet  sei  *.  Eifrig  war  dieser  Kaiser  bedacht, 

gehöre.  Ein  s.  c.  unter  Marc  Aurel  gewährte  Pfandrecht  dem,  der  Geld  zur 
Wiederherstellung  eines  Gebäudes  gegeben,  Dig.  20,  2,  1 ; derselbe  hat  ebenso 
beim  Konkurs  Vorzugsrechte  12,  1,  25  (Ulpianus  1.  sing,  de  off.  consularium), 
vgl.  42,  5,  24,  1 (Ulpianus  1.  LXIII  ad  cd.)  und  die  Aiisillhrungen  Scblayers, 
Archiv  (llr  civ.  Praxis  LIXX  88  fg. 

* Cod.  .1.  8,  10.  3 (a.  224).  Zur  Veränderung  der  Front,  statt  nach  der 
Strafse  nach  dem  Garten,  war  auch  die  Einwilligung  der  Nachbarn  nötig.  Als 
höhere  Instanz  entschied  der  Statthalter. 

* Cod.  .1.  11,  30,  4 (Erlafs  des  Diocletian  und  Maximian). 

’ Cod.  Th.  15,  1,  3 (a.  326,  nach  Seeck,  Savignyzeitschriü  für  RQ.  1889 
8.  41,  erst  unter  Julian);  21  (a.  380);  28  (a.  890);  29  (a,  393);  19  (a.  376)  und 
27  (a.  390)  auf  Rom  bezQglich.  Nur  Neubauten  von  Tempeln,  stabula  für 
den  cursus  pnblicns  und  horrea  sind  gestattet,  15,  1,  3;  16;  17;  35.  37.  Vgl. 
Oberhaupt  das  pargtitlon  des  Gotbofredus  p.  309  fg. 

* Cod.  Th.  15,  1,  2 (a.  321).  Laut  Verordnung  vom  J.  349,  Cod.  Th.  15, 
1,  6 =»  Cod.  .1.  8,  11,  2:  quae  operibus  publicis  impensa  constiterit,  accepto 
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den  alten  Schmuck  der  Städte  an  Gebäuden  zu  erhalten  $;estattete 
allerdings  sich  seihst  Ausnahmen  zu  Gunsten  seiner  NeugrQndung 
Konstantinopel®,  zu  deren  Kosten  ohnehin  die  Tempelkassen  er- 
heblich zahlen  mufsten. 

Seit  der  Anerkennung  des  Christentums  hat  man  vielfach 
sich  Baumaterial  durch  Demolierung  heidnischer  Tempel  und 
Kultstätten  verschafft,  obwohl  keineswegs  eine  allgemeine  Erlaub- 
nis erteilt  war®.  Während  der  kurzen  Reaktion  zu  Gunsten  des 
Heidentums  unter  Julian  sollten  Tempelverwüster  selbst  zu  den 
Neubauten  des  antiken  Kultus  beitragen  *.  Dann  hat  unter  Theo- 
dosius  deren  Zerstörung  gröfsern  Umfang  angenommen,  vergeblich 

ferri  oportere  eognoscas,  in  dieser  Kürze  nach  ihren  Beziehungen  unklar,  sind 
nachweisbar  für  Baulichkeiten  rerwcndete  Summen  nicht  zu  beanstanden. 

' Cod.  Th.  15,  1,  1:  nemo  propriis  omamentis  esse  privandas  existimet 
civitates.  fas  siquidem  non  est  acceptum  a veteribus  decus  perdere  civitatem 
veluti  ad  urhis  alterius  moenia  transferendum  (Febr.  320,  nach  Seeck  im  J.  313, 
an  den  Prokonsull?)  von  Afrika  Flavianus). 

* liiban.  rür  ItQiür  3 p.  161,  9 p.  184  R.  Zosim.  2,  81.  Lasaulx 
S.  46.  Wie  einst  nach  Rom  (Plin.  n.  h.  35,  4,  8 fg.)  wurden  hier  Prachtstücke 
aus  aller  Welt  zusammengetragen.  Cedren.  p.  .566,  616,  Codin.,  de  sign.  52. 

* Constantin  zerstört  Tempel  Euseb.  v.  C.  8 , .54  fg. , Malal.  13  p.  317, 
Socr.  1,  18,  Sozom.  2,  5,  Eunap.,  vita  soph.  Aed.  p.  461,  Cedren.  p.  498, 
Lasaulx  S.  3tl,  baut  Tempel.  Malal.  13  p.  324:  Schonung  derselben  befiehlt 
Constantius  im  J.  343,  Cod.  Tb.  16,  10,  .3,  Schliefsung  im  J.  3.53  und  356,  eb. 
1.  4 = Cod.  J.  1,  11,  1,  eb.  1.  6,  Sozom.  .3,  17,  Lasaulx  S.  .54  fg.  Selbst  in  Rom 
gab  es  noch  hunderte  von  heidnischen  Kultstätten,  laut  dem  Curiosum  urbis 
vgL  Preller,  Regionen  p.  30.  Beugnot,  hist,  de  la  destruction  du  paganisme  en 
occ.,  Paris  1835,  I 257  fg.  Dann  liefs  Theodosius  durch  Cynegius  im  J.  ^185 
die  Tempel  scbliefsen,  Zosim.  4,  37,  Theodoret,  5,  21,  HydaL  fasti  a.  388 
Clinton,  fasti  rom.  S.  508.  Schultze,  Untergang  I 259  fg.  Honorins  ver- 
bietet Zerstörung  der  Götterbilder  im  W'esten  (a.  .399),  Cod.  Th.  16,  10,  15 
(vgl.  18)=  Cod.  J.  1,  11,  3,  Arcadius  l>efieblt  deren  Vernichtung  auf  dem  Lande. 
Cod,  Tb.  16.  10,  16,  Lasaulx  S.  112  fg.  Beschlufs  der  5.  karthagischen  Synode 
401:  die  Kaiser  sollen  Tempel  einreifsen,  Hefele,  Concilicngeschicbte  11  69;  dann 
die  scharfen  Befehle  der  Säkularisierung,  von  Honorins  und  Theodosius  11.,  am 
15.  Nov.  408  erlassen,  Cod.  Th.  16,  10,  19.  und  der  Zerstörung  von  Theo- 
dosius II.  und  Valcntinian  III.  am  11.  Nov.  426,  eb.  I.  24  und  die  wichtige  1.  25 
im  .1.  435,  Gregorovius  I 71  fg.,  Schultze  I 388.  Schutz  gewährt  Maiorian 
durch  Nov.  4,  1 im  J.  458.  Vgl.  noch  unten  und  ausführlich  Uber  die  einzelnen 
Wandlungen  dieser  kaiserlichen  Politik  de  Rossi,  i templi  pagani  sotto  gl’ 
imperatori  cristiani,  Bull,  di  arch.  crist  1866  S.  55  fg..  eb.  1865  8.  5 fg.  Uber 
die  Schicksale  heidnischer  Statuen,  dazu  Grisar,  Gesch.  Roms  I 17  fg.  Eine  kleine 
Sammlung  einschlägiger  Belegstellen  bietet  Unger,  Quellen  der  hyz.  Kunstgeseb. 
I 10 — 3.5,  die  ich  hier  nicht  noch  vermehren  kann. 

* Lasaulx  S.  62  giebt  Nachweise. 
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eiferte  Libanius  in  der  ({anzen  ohnmächtigen  Sprache  der  heid- 
nischen Rhetoren  gegen  die  Vernichtung  der  alten  Heiligtümer*. 

War  auch  noch  später  die  Zerstörung  heidnischer  Stätten,  sogar 
bei  Strafe  des  Handabhauens  untersagt  * , hat  doch  die  Regierung 
sieh  seit  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  nachgiebiger  gezeigt, 
vermutlich,  weil  es  schwierig  ward,  ohne  gröfsern  Kostenaufwand 
Baumaterial  zu  beschaffen.  Daher  erging  im  J.  393  an  den  Stadt- 
]>räfekten  Aurelian  die  Weisung,  den  Abbruch  von  Gebäuden  unter 
50  Pfund  Goldwert  selbst  zu  gewähren,  bei  höher  taxierten  indefs  die 
kaiserliche  Genehmigung  einzuholen®.  Vier  Jahr  darauf  aber  ge- 
stattete man  im  Orient,  zur  Anlage  von  Wegen,  Brücken,  Aquä- 
dukten, Mauern  heidnische  Tempel  einzureifsen 

Valentinian  war  im  J.  365  gegen  die  Statthalter  eingeschritten, 
die  aus  abgelegenen  Städten  wertvolles  Baumaterial  wegschleppten, 
um  angeblich  die  Metropolis  zu  schmücken,  thatsächlich  oft  sich 
selbst  zu  bereichern  ’ ; später  ward  eine  Strafe  von  3 Pfund  Gold 
denen  angedroht,  die  ohne  Erlaubnis  des  praef.  praet.  Erz,  Marmor 
oder  sonstigen  Zierrat  entwendeten  und  nach  auswärts  überführten  ®. 
Im  gleichen  Jahre  mahnten  Valentinian  und  Valens  die  Statthalter, 
alte  Bauten  zu  schonen,  da  ihnen  schon  reichliche  Arbeit  durch  den 
Schutz  derselben  erwachse,  um  den  einstigen  Glanz  und  Schmuck 


* Liban.  vti^q  riiv  Ugiär,  abgefafst  zwischen  38-5  und  391,  Sievers,  Liban. 
S.  192,  V.  Schnitze,  Unterg.  I 273.  Vielfach  handelte  es  sich  lediglich  um 
Schliefsung  der  Kultstätte  und  Umwandlung  in  eine  christliche  Kirche.  Mansi, 
conc.  coli.  X p.  389 : quia  faua  idolorum  destrui  . . . minime  debeant  sed  ipsa 
quae  in  eis  sunt  idola  destruautur.  aqua  benedicta  fiat,  in  eisdem  fanis  asper- 
gatur,  altaria  construantur , rcliquiae  ponantiir  u.  s.  w.  In  Athen  ward  der 
Parthenon,  das  Erechtheion,  der  Persephonetempel  der  Maria,  das  Tbeseion 
dem  h.  Georg,  das  Trophoniosheiligtum  in  Lebadea  zur  Kirche  der  Panagia 
geweiht.  Schnitze  II  210,  213,  Curtius,  Stadtg.  S.  310,  das  römische  Pantheon 
zur  Kirche  S.  Maria  seinper  Virgo  et  omnes  sancti,  der  Tempel  in  Äsisium  zur 
Kirche  S.  Maria  della  Minerva  (AEM.  XIX  115),  umgewandelt,  um  nur  ein 
paar  Beispiele  zu  nennen.  Gothofredus  zu  Cod.  Th.  16,  10,  25.  CIG.  8627: 
Ö«o0  yfyovtv  o?*of  rö  T(Öi>  dat/joviov  xazfiytiytov,  <#>e5f  a»n^(Hov 

07Z0L'  axörof  /xtiivrrrir.  Erhaltung  heidnischer  Stätten  in  Rom  Gregorovius  I 
.58,  in  Italien  Schnitze  II  170  fg.,  Sicilien  eb.  167  fg.,  Gallien  115  fg.,  Syrien  2.52, 
Konstantinopcl  281  fg.,  Kleinasien  301  fg.,  Afrika  Augustin,  ep.  232, 3,  serm.  163, 2. 

* Nov.  Maior.  4,  1 (a.  458). 

» Cod.  Th.  15,  1,  30  (vgl.  37)  = Cod.  .1.  8,  11,  9. 

* Cod.  Th.  15,  1,  36  an  Asterius,  Sozom.  8,  2.  Cedren.  p.  574.  Theo- 
dore!. .5,  29.  Schultze  I .3.54.  Hertzherg  III  401. 

''  Cod.  Th.  1.5,  1,  14,  vgl.  8,  5,  15.  • Cod.  Th.  15,  1,  :17  (a.  39h). 
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der  Städte  zu  wahren’.  Bei  notwendigen  Reparaturen  sollten 
nicht  Geldbeiträge,  sondern  Naturallieferungen  an  Steinen,  Erz 
und  Blei  gefordert  werden  *.  Die  Ratsherren  der  einzelnen  Städte 
wurden  selbst  wider  ihren  Willen  gezwungen,  die  in  Verfall  ge- 
ratenen, ihnen  gehörigen  Häuser  wieder  aufzubauen,  weil  sie  das 
ihrem  Stande  schuldig  seien;  aber  auch  andere  Eigentümer,  die 
nicht  Kurialen  waren,  müssen  zu  Reparaturbauten  angehalten 
werden®.  Die  stete  Wiederholung  dieser  und  ähnlicher  Anord- 
nungen spricht  zur  Genüge  für  deren  geringen  Erfolg,  selbst  als 
man  die  Statthalter  kostenpflichtig  machte.  So  sollten  laut  Erlafs 
vom  J.  390  an  den  praef.  praet  von  Italien  und  Illyricum  kaiser- 
liche Beamte,  die  leichtfertig  Neubauten  unternahmen,  zur  Voll- 
endung derselben  aus  eigenen  Mitteln  gezwungen  sein,  die  dispen- 
satores  kein  etwa  verlangtes  Geld  verabfolgen  und  Zuwiderhandelnde 
mit  10  Pfund  Gold  gestraft  werden*.  Kurz  darauf  schärfte  die 
Regierung  allgemein  das  Verbot  von  Neubauten  ein,  solange  in 
den  Städten  noch  unvollendete  oder  schadhafte  Bauten  vorhanden 
seien  ®.  Noch  weiter  ging  ein  gleicher  Erlafs  vom  J.  398,  der  auf 
Übertretung  mehrere  Pfund  Gold  zur  Bufse  setzte  und  namentlich 
den  städtischen  Behörden,  die  sich  nicht  thatkräftig  zur  Ver- 
teidigung des  Schmuckes  und  Ziers  der  Heimat  gewehrt,  eine 
ähnliche  Strafe  androhte®. 


' Cod.  Th.  15,  1,  15:  lex  sancientibus  nobis  rogata  est,  quae  iudices 
omnes  et  rectores  provincianun  edicto  suo  atque  auctoritate  cohibet,  aliquid 
iiovi  operis  arripere  (ebenso  15,  1,  18;  87)  priusquam  ca  quae  victa  senio 
(vgl.  15,  1,  44.  16:  quae  seniiim  temporis  sentiunt)  fatiscerent  repararent. 
quae  nunc  credidimus  repetenda,  an  den  vicarius  Africae  Dracontius;  15,  1, 
16,  im  Mürz  an  den  praef.  praet  Italiae,  Illyrici,  Africae  Mamertinus  (Ammian. 
26,  5)  und  16,  1,  17,  October  d.  J.  an  den  Konsular  von  Picemim  Valentinianug. 

' Cod.  Tb.  1.5,  1,  17.  Der  römische  Stadtpräfekt  Lampadius  liefs  seinen 
Bedarf  an  Eisen,  Blei  und  Erz  durch  die  Diener  stehlen,  .Ammian.  27,  3. 

* Cod.  J.  8,  10,  8 (a.  377);  . . semper  muniis  inservituri  et  aucturi  pro- 
prianim  frequentiam  civitatum. 

* Cod.  Th.  15,  1,  28,  vgl.  31  (a.  394).  Verwiesen  sei  auf  analoge  Gesetze 
für  Rom  und  Ägjpten  eb.  11.  19.  20.  27. 

* Cod.  Th.  15,  1,  29  (a.  393).  Im  J.  396  wurde  durch  Erlafs  an  den  praef. 
praet  Caesarius  im  Orient  befohlen,  die  offiziellen  Bauwerke,  die  kaiserlichen 
Residenzen  (palatia),  Amtswohnungen  der  Statthalter  (praetoria),  ferner  die 
Speicher  und  Stallungen,  soweit  sie  verfallen,  auf  Kosten  der  Statthalter,  die 
seit  380  im  .Amte  gewesen,  aufzubaucn,  Cod.  Th.  15,  1,  35. 

‘ Cod.  Th.  1.5,  1,  37  •=  Cod.  J.  8,  11,  13. 
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Vielfach  hat  sich  die  Gesetzgebun"  auch  seit  dem  vierten 
Jahrhundert  mit  oft  sehr  weitgehenden  Anträgen  auf  Überlassung 
öffentlicher  Gebäude  und  der  Tempel  beschäftigt*;  derartige  Ge- 
suche sollten  aber  nur  insoweit  BerQcksichtigung  finden,  als  völlig 
verfallene  Stätten,  die  keinen  Nutzen  bringen  und  nicht  mehr  zum 
Schmuck  gereichen,^  angewiesen  werden  können  *.  Honorius  wollte 
die  Kurialen  unten  den  i Bewerbern  bevorzugt  wissen;  etwaige 
Streitfragen  hatte  der  Statthalter,  später  der  praef.  praetorio  zu 
entscheiden.  Überhaupt.  ist  das  Bebauen  von  kommunalem  Terrain 
und  öffentlichen  Pläteen  nicht  zu  erlauben  und  im  J.  383  die 
Niederlegung  derartiger  Bauten  befohlen,  aber  zugleich  bemerkt, 
dafs  der  Rechtsgrund  der  Veijährung  ebensowenig  wie  frühere 
kaiserliche  Genehmigung  als  gütige  Ein  wände  beachtet  würden*. 
Aus  Ulpian  sehen  wir,  dafs  vordem  in  dieser  Beziehung  gröfsere 
Freiheit  gestattet  wurde  und  der  Abbruch  von  solchen  Gebäuden 
nur,  wenn  das  öffentliche  Interesse  es  erforderte,  erzwungen  werden 
sollte,  um  nicht  das  äufsere  Ansehen  der  Stadt  zu  verschlechtern 
(ne  ruinis  urbs  deformetur),  doch  mufste  den  Besitzern  ein  Boden- 
zins (Solarium)  auferlegt  werden^. 

Bekanntlich  ist  im  Altertum  eine  umfassende  Verpflichtung  der , 
Bürger  zu  Hand-  und  Spanndiensten  bei  öffentlichen  Bauten  nicht 


' Betreffs  der  Einzelheiten  ist  auf  die  Erlasse  Cod.  Th.  15,  1,  40 
(”  Cod.  J.  8,  11,  15)  — 43,  vgl.  10,  3,  5 (a.  398 — 405)  zu  verweisen.  Hieher 
ist  auch  die  Verordnung  eb.  15,  1,  10  zu  ziehen,  durch  welche  Julian  jede 
solche  Schenkung  früherer  (christlicher)  Kaiser  rückgängig  machte. 

' Cod.  Th.  15,  1,  43:  ne  quid  usui  vel  omatibus  aut  commodis  civitatum 
auferatur.  Helpidius  forderte  von  Theoderich  in  Spoletium  verfallene  Gebäude, 
Cassiod.  vor.  4,  24,  vgl.  überhaupt  3,  9:  in  municipio  itaque  vestro  sine  usu  iacere 
comperimus  columnas  et  lapides  vetustatis  invidia  demolitos.  et  quia  inde- 
core  iacentia  servare  nil  proficit,  ad  omamentum  debent  surgere  redivivum 
quam  dolorem  monstrare  ex  memoria  praecedentium  saeculorum.  atque  ideo 
praesenti  auctoritate  decemimus,  ut  si  vera  fides  est  suggerentium  nec  aliquid 
publico  nunc  omatui  probatur  accomodnm,  supra  memoratas  platonias  vel 
columnas  ad  Ravennatem  civitatem  contradat  modis  omnibus  devehendas:  ut 
conlapsis  metallis  oblitteratn  facies  reddatur  itenim  de  arte  pulcherrima  et 
quae  situ  fuerant  obscura  antiqui  nitoris  possint  recipere  qualitatem;  3,  10;  4,  30. 

• Cod.  Th.  15,  1,  22  = Cod.  J.  8,  11,  6 (a.  383),  vgl.  Cod.  J.  7,  33,  4; 
ius  publicum  wird  durch  praescriptio  nicht  aufgehoben.  Julian  befiehlt  in 
Alexandria  Überbauten  auf  den  öffentlichen  ergasteria  niederzureifsen,  Cod. 
Th.  1.5,  1,  9. 

* Dig.  43,  8,  2,  17.  Vgl.  C.  X 1783,  Karlowa  I 786,  Brinz  I*  809  u.  a. 

Liebenam,  Rom.  StSdUverwaltung.  26 
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blofs  in  orientalischen  Despotien  üblich  gewesen Inder  col.  Genetiva 
Julia  konnte  der  männliche  Einwohner  vom  14.  bis  zum  60.  Jahr  zu 
solchen  Frohnden  jedweder  Art  (quaecumque  munitio)  herangezogen 
werden,  gleichviel  ob  er  Bürger  war  oder  nur  innerhalb  der  Genieinde- 
grenzen  wohnte  (intra  eins  coloniae  fines  domicilium  praediumve 
babebit),  doch  sollten  jährlich  nicht  gröfsere  Leistungen  als  fünf 
Tagearbeiten  (operae)*  und  von  Gespannen  drei  verlangt  werden. 
Der  Gemeinderat  setzte  diese  Arbeiten  fest  (munitionem  decemit) 
und  die  Ädilen  überwachten  wie  in  Rom  die  ordnungsgemälse 
Ausführung  derselben®. 

a.  Die  Aufsicht  Uber  Bau  und  Erhaltung  der  städtischen 
Strafsen  (vgl.  S.  145)  und  die  mannigfaltigen  hierauf  bezüglichen 
baupolizeilichen  Vorschriften  haben  neben  der  schon  besprochenen 
Obhut  des  Marktverkehrs  die  Amtsthätigkeit  der  municipalen 
Ädilen  in  ebensolchem  hohen  Mafse  beansprucht  wie  die  der  haupt- 
städtischen^; besondere  Stellungen  sind  hiefür  selten  geschaffen®. 

' Hingewiesen  sei  nur  auf  die  Matcrialfubren , die  unter  Pisistratos  aus 
ganz  Attica  zum  Bau  des  Olympieion  gestellt  werden  mufsten  — auf  ähnlichen 
Zwang  bezieht  sich  die  im  Sympolitievertrago  zwischen  Teos  und  einer  andern 
.Gemeinde  erwähnte  fluriyta  — und  auf  die  von  Tarquinius  Priscus  verlangten 
Dienste,  Liv.  1,  59,  9j  vgl.  6,  4,  6.  Mommsen,  St.R.  I 176,  II  381  A.  2,  477. 

’ Vgl.  C.  XIV  4259  (Tibur):  ad  amphitheatri  dedicationem  HS  CC|30 
CCjOO  d.  d.  et  operas  n.  CC.  Mommsen,  St.R.  III  230. 

• Lex  Urs.  98.  Mommsen.  Eph.  ep.  H p.  127.  Obnesseit,  Zeitschr.  der 
Savignystiftung  für  KO.,  roni.  Abt.  IV  205,  Pernice  eh.  V 9.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II 
287,  der  wie  Mommsen  den  abstrakten  Ausdruck  munitio  hervorhebt  und  als 
die  aus  alter  Zeit  stammende  Allgemeinheit  der  Pflicht  erklärt,  welche  sich  auf 
alle  öffentlichen  Werke  bezog  und  nur  durch  das  System  der  Lokationen  all- 
mählich beschränkt  wurde.  Von  den  opera  iugave  der  Kolonen  Schulten,  röm. 
Grundherrschaften  S.  98.  Dafs  gerade  die  Ädilen  mit  diesen  Geschäften  be- 
traut wurden,  mag  auf  das  römische  Vorbild  zurückgehen ; weshalb  hier  eine 
plebeiische  Behörde  thätig  ist,  bat  Mommsen,  St.R.  II  478  erklärt  Ein  Bei- 
spiel C.  IX  6257  (Aquilonia):  M.  Lucceius  C.  f HH  vir  aed.  [pot]  piscinam 
purgandam  et  loricafm]  imponendam  de  urbanorum  opereis  coeravit,  2828. 
Über  die  ähnlichen  Frohnden  der  coloni  des  saltus  Burunitanus  spricht 
Mommsen,  Hermes  XV  402. 

* Mommsen,  St.R.  H 505  fg.  Karlowa  I 252.  Creissels,  Thwe,  Toulouse 
1892  S.  56.  Liv.  10,  33.  Sueton.  Vesp.  5.  Festus  s.  v.  Publicius  clivus. 

® C.  IX  2345  (Allifae);  11  vir  curator  viarum  stemendarum,  \’  3341 
(Verona):  11 11  vir  viar.  cur.  Auch  mit  Überwachung  der  Vicinalwege  wurden 
seitens  des  Kaisers  oder  des  Senats  gewöhnlich  municipale  Beamte  beauftragt, 
0.  Hirschfeld,  Unters.  I 112.  C.  X 5714  (Sora):  viocurus  ex  s(enatus)  öon- 
Bulto)  et  dfecurionum)  dfecreto),  ,3910  (Capua),  IX  2655,  3384/5,  3613,  3434. 
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£s  sind  zunächst  die  ausführlichen  Bestimmungen  der  cäsarischen 
Städteordnung  über  Strafsenbauten  zu  berücksichtigen.  Dem  Haus- 
eigentümer in  Rom  und  1000  Schritte  im  Umkreis  liegt  danach  die 
Verpflichtung  ob,  das  Stück  Strafse  vor  seinem  Besitztum,  namentlich 
den  FuXssteig,  nach  Ermessen  des  aufsichtführenden  Ädilen  in 
Stand  zu  halten  (eam  viam  arbitratu  eins  aed  quoi  ea  pars  urbis 
h.  1.  obvenerit,  tueatur)*;  zögert  er,  so  wird  die  Ausführung  der 
Arbeit  verdungen  * und  der  Unternehmer  angewiesen,  den  binnen 
30  Tagen  zu  zahlenden  Kostenbetrag  nötigenfalls  durch  Klage 
vom  Eigentümer  einzuzieben  Ebenso  ist  die  Instandsetzung 
von  Wegen*  zwischen  öffentlichen  Gebäuden  vom  Ädilen,  aber 
selbstredend  auf  Stadtkosten,  auszuschreiben. 

Die  Wegebaupflicht  war  überhaupt  eine  äulserst  ausgedehnte 
und  lastete  auf  dem  Grundstücke^;  schon  in  den  Zwölftafelgesetzen 
wird  der  anliegende  Besitzer  gezwungen,  die  Strafsen  herzustellen 
und  in  Ordnung  zu  halten  *,  andernfalls  durfte  man  über  das  Grund- 


‘ Lex  Julia  mun.  1.  20/3  , 53.  Dirksen,  civil.  Abh.  II  203  fg.  Göppert, 
Zeitschr.  für  Rechtsgescb.  IV  277  , 290.  Mommsen,  St-R.  II  505.  Ohnesseit, 
Zeitschr.  der  Savignystift.  für  RG.,  rom.  Abt  IV  207,  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  18  fg. 
Couillaut,  des  servitudes  de  voirie  en  droit  rotnain,  Th^e,  Paris  1895,  S.  34  fg. 
Boutet,  de  la  police  et  de  la  voirie  ä Rome,  Th^se,  Paris  1896,  S.  88  fg.  Pöbl- 
mann,  Übervölkerung  S.  118  fg. 

' Lex  Julia  mun.  1.  32,  38:  quamta  pecunia  eam  viam  locaverit,  tamtae 
peenniae  eum  eosque,  quorum  ante  aedificium  ea  via  erit . . q(uaestor)  urb(anus) . . 
in  tabnlas  publicas  pecuuiae  factae  referundum  corato.  Mommsen,  Stadtr. 
S.  475.  Bruns  a.  a.  0.  S.  19.  Betreffs  arbitratus  vgl.  oben  S.  388. 

' Lex  Julia  mun.  41/5.  Das  Wesen  dieser  Attribution  setzt  Bruns  S.  20  fg. 
auseinander.  Andernfalls  wird  noch  eine  Versäumnisbufse  in  der  Höhe  von  der 
Hälfte  der  Kosten  verlangt  Dirksen  S.  235  fg.,  254.  Mommsen,  StR.  U 557. 
Karlowa  1 175. 

* viamm  munitio  Paulus  5,  6,  2,  Dig.  50,  4,  12,  Cod.  Th.  15,  3:  tit 
de  itinere  muniendo,  Sueton.  Aug.  30.  Delanney,  des  mesures  de  protection 
de  la  voirie  en  droit  romain,  Thfese,  Paris  1887,  S.  35. 

‘ Dig.  50,  4,  14,  2 : viarum  munitiones,  praediorum  collationes  non  per- 
sonae  sed  locorum  muncra  sunt,  50,  4,  12;  zu  unterscheiden  ist  davon  das 
munus,  solche  Arbeit  zu  kontrollieren,  50,  4,  18,  15:  si  aliquis  fuerit  electus, 
ttt  compellat  eos,  qui  prope  viam  publicam  possident,  stemere  viam,  personale 
munus  est 

* Tafel  7,  7;  viam  muniunto:  ni  sam  delapidassint,  qua  volet  iumento 
agito.  Bedenken  betreffs  des  Textes  versuchte  Voigt,  Ber.  der  sächs.  Ges.  1872 
S.  86  fg.,  zu  begründen.  Vgl.  noch  dessen  Werk,  Die  XII  Tafeln  II  103,  622. 
Festus  p.  371  s.  v.  viae.  Cic.  pro  Caecina  19,  54,  pro  Font  8,  17.  Die 

26» 
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stück  selbst  beliebig  fahren.  Nach  dem  eftsarischen  Stadtreebte  hat 
der  Ädil  solche  Arbeiten  zu  verdinpren  und  den  Betrag  von  den 
Pflichtigen  wieder  einzufordern*;  anderwftrts  ist  der  Strafsenbau 
auf  st&dtischc  Kosten  besorgt,  doch  zahlten  die  Besitzer  einen 
Beitrag*.  Auch  Julian  schärfte  für  Afrika  die  alten  Verordnungen 
aufs  neue  ein®. 

Eine  Befreiung  von  diesen  Lasten  war  schwer  zu  erlangen*, 
selbst  für  die  hinsichtlich  der  munera  mannigfach  bevorzugten 
Kreise.  Auch  Veteranen,  denen  sonst  viel  Erleichterung  gewährt 
ward,  sind  pflichtig®,  die  Besitzer  von  Domanialland  in  emphy- 
teutischem  Rechte,  die  sich  mancher  Vorrechte  erfreuten,  werden 
von  Constantin  herangezogen®;  Valentinian  will  überhaupt  keine 
Ausnahmen  mehr  gelten  lassen  * und  verlangt,  dafs  widerspenstige 
Geschäftsführer  auf  den  Besitzungen  der  Vornehmen  zur  Bestrafung 
ausgeliefert  werden.  Angesichts  der  trostlosen  Wegeverhftltnisse 
in  Italien  hebt  Honorius  jedes  früher  an  hochgestellte  Personen 
gewährte  Privileg  auf  und  mahnt,  mit  einander  zu  wetteifern  in 
reger  Bethätigung;  auch  das  kaiserliche  Haus  werde  ungeachtet 
aller  Vorrechte  sich  seinen  Pflichten  nicht  entziehen  ®.  In  gleicher 


Forderung  heifst  viam  exigere  Cic.  Verr.  1,  59,  154.  Pseado-Asconiiu  p.  200 
(Baiter),  Sicul.  Flacc.  p.  146  (durch  die  magistri  pagorum),  Liv.  6,  4,  6,  rgl. 
Mommsen,  St.R.  II  451  und  namentlich  die  Darlegungen  von  Pemice,  Zeit- 
schrift der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt,  V 81. 

* Lex  Julia  mun.  I.  33  fg. 

* Dig.  7,  1,  27,  8.  43,  8,  2,  22  (ob.  S.  14G).  50,  5,  11:  praediorum  collatio 
viae  Btemendae,  Cod.  J.  8,  13,  6.  Bekannt  ist  dals  im  Anfang  der  Kaiserzeit 
den  stadtrömischen  Quästoren  die  Bezahlung  von  Pflasterarbeiten  auferlegt 
ward,  an  deren  Stelle  dann  Claudius  die  Veranstaltung  von  Gladiatorenspielen 
verlangte , Sueton.  Claud.  24 , Mommsen , StR.  II  5.34 , Karlowa  I 533.  Ob 
dieser  Tausch  geschah,  weil  das  Strafsennetz  vollendet  war,  wie  Pöhlmann 
S.  121  meint  ist  doch  recht  zweifelhaft. 

* Cod.  Th.  15,  3,  2 (a.  363)  mit  Gothofredus’  Kommentar. 

* Paulus  5,  6,  2:  cuius  rei  sollicitudo  ad  viarum  curatores  pertinet,  a 
qnarum  munitione  nemo  exceptus  est 

* Dig.  49,  18,  4 (Ulpianus  1.  IV  de  off.  procons.). 

* Cod.  Th.  1-5,  3,  1 = Cod.  J.  11,  68,  1 (a.  319):  . . . nulla  enim  ratione 
debent  ab  hoc,  quod  in  commune  omnibus  proftiturum  est,  esse  seiuncti;  sie 
bleiben  aber  verschont  von  den  extraordinaria  munera,  Cod.  Th.  11,  16,  2 
(a.  328);  9 (a.  359);  17  (a.  385). 

’ Cod.  Th.  15,  .3.  3 (a.  387). 

» Cod.  'fh.  15,  3,  4 (a.  399);  vgl.  1.  6. 
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Weise  hat  Theodosius  für  den  Osten  Gesetze  eingeschärft  und 
später  selbst  die  Kirchen  zu  dieser  Mitarbeit  herangezogen’. 

In  der  col.  Genetiva  Julia  war  der  Ädil  wie  der  Duumvir,  in 
Tarent  auch  der  Quattuorvir  selbständig  befugt,  Bauten  an  Wegen, 
Gräben  und  Kloaken  vorzunehmen , sofern  private  Gerechtsame 
nicht  verletzt  wurden*. 

Die  gesamte  Strafsenpolizei  lag  in  den  Händen  der  Ädilen, 
im  Osten  der  ayoQavöfioi  und  aarwoftof^  bezüglich  der  letztem 
sind  wenigstens  einige  der  nähern  Bestimmungen  in  den  Frag- 
menten von  Papinians  Schrift  l^aivfofuxog  enthalten  *.  Danach 
haben  die  Astynomen^  Sorge  zu  tragen,  dafs  die  Wege  in  der  Stadt 

> Cod.  Th.  15,  8,  5 = Cod.  J.  10,  25,  2 (a.  412),  oben  S.  143,  Cod.  Th. 
15,  3,  6 (a.  423),  vgl.  Cod.  J.  11,  75,  4.  1,  2,  7,  Theodoret,  ep.  ad  Anatolium 
Patricinm  79.  Betont  wird  jetzt,  dafs  es  sich  keineswegs  um  ein  tnunus  sor- 
didum  (Cod.  Th.  11,  16,  15;  18,  Nov.  Theod.  21)  handele.  Noch  412  genofs 
der  Klerus  diese  Immunität  Cod.  Th.  16,  2,  40. 

* Lex  Urs.  77,  fast  wörtlich  im  Frg.  Tar.  1.  39—42:  sei  quas  vias  fossas 
clouacas  IIII  vir  II  vir  aedilisve  eius  municipi  caussa  | ‘“)  publice  facere  im- 
mittere  commutare  aedi6care  munire  volct  intra  I eos  ttneis  quei  eins  muni- 
cipi enm[t]  quo  eius  sine  iniuria  öat  id  ei  facere  | **)  liceto.  Ohnesseit, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  fllr  RG.,  rom.  Abt,  IV  206. 

* Dig.  43, 10.  Krüger,  Quellen  S.  200.  Über  die  Behörde,  von  deren  Funk- 
tionen die  Rede  ist,  vgl.  S.  363  A.  2,  Harpocr.  s.  v.,  hat  man  verschiedene  Ansichten 
geäufsert,  wie  ich  bereits  Philol.  LVI  317  erwähnte;  für  die  municipalen  Ädilen 
spricht  die  Rücksicht  auf  den  Wagenverkehr  (§  3),  welche  in  Rom  nicht  nötig  ge- 
wesen wäre.  Nach  Mommsen,  St.R.  II  498  , 603  sind  es  wahrscheinlich  die 
IIII  viri  viis  in  urbe  purgandis,  da  eine  Municipalbehörde  nicht  gemeint  sein  könne. 

* äarwöfjot  verzeichnen  und  ihre  Thätigkeit  in  früherer  Zeit,  wofür  nament- 
lich betreffs  Athen  reiches  Material  vorhanden  ist,  behandeln  Boeckh,  St  H.  I 
257  fg.,  Iläderli  in  der  S.  362  genannten  Schrift  S.  59,  Wachsmuth  II  267  fg., 
282,  Gilbert  II  332,  Caillemer  in  Daremberg- Saglio  I 504,  Oehler  in  Pauly- 
Wissowa  II  1870.  In  der  Kaiserzcit  z.  B.  in  Ancyra  CIG.  4019, 4026, 4032  p.  1109, 
4069,  Athen  CIA.  III  1114,  1119,  1147,  1199,  Blaundos  LW.  1044,  Bostra  CIG. 
4647,  Pessinus  CIG.  4085,  Tenos  CIG.  203'6»  und  mehrfach  auf  Gefkfshenkeln, 
die  aus  den  Städten  am  schwarzen  Meere  stammen,  Compte  rendu  de  la  comm. 
jmpöriale  arch..  St  Petersburg  1862  S.  27,  1863  S.  209,  1865  S.  214  fg.,  1866 
S.  1.33  fg.,  1874  S.  104  fg.,  CIG.  2085  fg.,  IGI.  2572,  e.  Vgl.  noch  Arrian.  Epict 
diss.  3,  1,  34:  JOtOL'TOf  af  SiSfitr  noXijrjV  Koqtv9lon>  xkv  oviw  re/y  aazv 
vo/nov  ^ (if^ßaQ/oz’  ^ azQnitiyör  5 nj'sii'offfrqi'.  Von  den  TitJictvöftoi  in 
Sparta  handelt  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  32  fg.;  in  den  Papyri  kommt  mehrfach 
der  äft(f.odctQxVi  der  Auskunft  über  die  Lage  der  Häuser  nach  Stadt- 
bezirken giebt,  Hartei,  Pap.  Rainer  S.  41,  85,  Szanto  in  Pauly-Wissowa  I 
1969,  Wilcken,  Zeitschr.  für  Erdkunde  XXII  82  und  Hermes  XXVIU  241,  Wachs- 
muth, Stadt  Athen  II  279,  anders  ludeich,  Fleckeiseus  Jahrb.  1890  S.  742. 
Andere  verwandte  Amtstitel  Oehler  a.  a.  0. 
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gangbar  sind  und  die  Wasst^rahflUsse  nicht  Gebäude  beschädigen', 
daher  nötigenfalls  BrUckeu  anzulegen;  dafs  schadhafte  Mauern  und 
Wände,  welche  die  öffentliche  Sicherheit  gefährden,  von  den  Eigen- 
tOmem  ausgebessert  oder  abgetragen  werden,  andernfalls  diese  in 
Strafe  zu  nehmen ; ferner  sollen  sie  verhüten , dafs  man  Stralsen 
nicht  unbefugt  aufreilst  oder  durch  Anlageu  irgendwelcher  Art 
sperrt ; wer  sich  widersetzt,  wird,  wenn  er  ein  Sklave,  geprügelt,  wenn 
er  ein  Freier,  mit  Geld  gestraft ; das  Hindernis  ist  zu  entfernen 
Weiter  müssen  die  Astynomen  darauf  achten,  dafs  jedermann  die 
Stralse  vor  seinem  Hause  in  Ordnuug  hält  und  die  Gossen  reinigt, 
so  dafs  Wagen  dieselbe  passieren  können;  zögert  der  Besitzer, 
soll  der  Mieter  diese  Arbeiten  ausführen  und  die  Auslagen  vom 
Mietsbetrage  in  Abrechnung  bringen.  Da  im  Süden  die  Stralse 
viel  mehr  als  bei  uns  zum  Betrieb  von  Handel  und  Gewerbe  be- 
nutzt wird,  hatten  sie  auch  zu  verbieten,  dafs  beispielsweise  der 
Walker  das  Zeug  draufeen  trocknete,  der  W^agenbauer  Räder  auf- 
stellte®; endlich  liegt  ihnen  ob,  allen  Unrat,  Aas  und  Felle  zu 
entfernen,  sowie  gar  Zank  und  Streit  auf  der  Strafse  zu  verhüten  *. 

' Über  die  falsche  Anlage  in  Smyrna  vgl.  S.  153.  Nissen,  Pomp.  Stud. 
S.  566.  Ebenso  untersagte  die  lex  Julia  mun  1.  23  Wasserstanungen,  quo- 
minus  commode  populus  ea  via  utatur,  vgl.  Dig.  43,  8,  2,  32.  Hei  Libanius  werden 
diese  Beamten,  weil  durch  ihre  Nachlässigkeit  förmliche  Sümpfe  ln  der  Stadt 
entständen,  gescholten,  IV  p.  614  R.:  dyopnj'öuoif  xnl  äar vvöuovt  ovttu  xarn- 
(f^rovrrai  nittor  ov  xoXäiiji.  ol  iooovtov  v^uovaiv  (TiiufXeiat  rp  nöin, 
wart  Xfftrat  öXa(  fr  «u’rj  aryfimirai,  xai  öX/a9oif  (?rat  rrjf  nyoprif  ^arraj^oO. 

• Dazu  Paulus  5,  6,  2.  — Schutz  des  öffentlichen  Platzes  durch  prae- 
torisebes  Interdikt  Dig.  43,  8.  Vangerow,  Fand.  III’  525. 

' So  auch  Dig.  18,  6,  13:  lectos  emptos  aedilis  cum  in  via  publica  positi 
essent  concidit.  Auf  die  Ausföhrungen  Friedländers  I 10,  30  und  Pöbimanns, 
Übervölkerung  S.  78  fg.  sei  der  Kürze  halber  verwiesen.  Nissen,  Pomp.  Stud. 
S.  545,  570  hat  gezeigt,  wie  allmählich  in  Pompeii  die  Hausbesitzer  städtisches 
Terrain  bebauten  und  die  Strafsen  schmäler  wurden;  betreffs  Rom  Liv.  39, 
44.  43,  16.  Dafs  schon  in  Athen  gegen  allerlei  Vorbauten  gekämpft  ward, 
bemerkt  Boeckb,  St.H.  I 82 ; auch  die  lex  Julia  mun.  I.  70  wendet  sich  gegen 
die  widerrechtliche  Benutzung  von  öffentlichem  Grund  und  Boden,  Dirksen 
S.  301  fg.,  und  noch  im  Baugesetz  des  Zeno  (S.  416)  wird  die  Entfernung  der 
unvonchriftmäfsigen  maeniana,  die  vordem  ganz  verboten  waren  (vgl.  S.  391), 
unter  Androhung  einer  Strafe  von  je  zehn  Pfund  Gold  an  Besitzer,  Architekten 
und  üntemehmer  verlangt. 

* Vgl.  dazu  das  Verbot,  gefährliche  Thiere  zu  halten,  Dig.  21,  1,  40;  42 
(Ulpianus  I.  II  ad  edictum  aedilium).  Wie  man  sich  die  im  Süden  doppelt 
notwendige  Strafsenreinigung  angelegen  sein  licfs,  hebt  Pöblmann  S.  118  her- 
vor. Mommsen,  St  R.  II  506,  .508. 
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Die  Benutzung  von  Wagen,  in  den  demokratischen  Staaten 
des  alten  Hellas  Oberhaupt  als  ungebührliche  Überhebung  der 
Reichen  verpönt  war  in  den  enggebauten  Strafsen  der  südlichen 
StAdte  auf  das  Äulserste  beschr&nkt,  in  Rom  von  Sonnenaufgang 
bis  zur  zehnten  Stunde  völlig  untersagt,  nur  Vestalinnen  und  ge- 
wissen, mit  Ausübung  des  Kultus  betrauten  Personen  erlaubt  oder 
sonst  als  Privileg  erteilt*;  erst  etwa  seit  dem  dritten  Jahrhundert 
V.  Chr.  wurde  man  hierbei  nachsichtiger.  In  andern  Städten  ist  das 
Fahren  lange  ganz  verboten  gewesen ; die  Wagenspuren  in  Pompeii 
zeigen,  dafs  die  Verbote  später  wenigstens  teilweise  aufgehoben  sind, 
nur  die  Plätze,  auf  denen  sich  der  Verkehr  hauptsächlich  abspielte, 
blieben  gesperrt,  wie  am  pompeianischen  Forum  noch  zu  verfolgen 
ist,  das  durch  Steine  auf  der  Strafse  nach  den  Stabianerthermen  und 
durch  Thore  abgeschlossen  gewesen  ist*;  Claudius  ordnete  an, 
dafs  Reisende  die  italischen  Gemeinden  entweder  zu  Fuls  oder  im 
Tragsessel  oder  in  der  Sänfte  passieren  dürfen*;  Hadrian  und 
Marc  Aurel  gestatteten  aber  dort  nicht  zu  reiten  und  zu  fahren®. 

In  diesem  Zusammenhänge  sei  noch  einer  baupolizeilichen 
Anordnung  gedacht,  zu  deren  Wahrnehmung  der  Ädil  ebenfalls 
berufen  wurde:  verboten  war  innerhalb  der  col.  Genetiva  Julia  die 
Anlage  von  gröfeem  Ziegeleien  (figlinae  teglariae,  tegularium), 
die  täglich  mehr  als  300  Stück  Ziegel  produzieren,  bei  Strafe  der 
Konfiskation  des  Grund  und  Bodens*;  dafs  ebenda  Grabanlagen 
nicht  gestattet  waren,  wurde  bereits  (S.  36)  hen’orgehoben. 


* Cartius,  Wegebau,  Ges.  Abh.  I 13. 

' Lex  Julia  mau.  1.  56.  Dirksen  S.  285  fg.  Mommsen,  StR.  I 393  fg. 
Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  113  fg.  Friedländer  I 300  fg.  Boutct  S.  150  fg.  Das 
oppische  Gesetz,  Liv.  34,  1 wird  aufgehoben  im  J.  559,  Liv.  34,  8.  Öffent- 
licher Unrat  darf  in  Rom  bei  Tage  weggefabren  werden,  lex  Julia  mun. 
1.  66  (plostra  stercoris  exportandei  causa),  Pöblmann  S.  131. 

* Orerbeck  S.  60.  Nissen  S.  114.  Friedländer  S.  73  weist  auch  darauf 
bin,  dafs  in  Pompeii  Reste  von  Stallungen  aufserbalb  der  Stadt  aufgedeckt 
sind:  die  Station  der  cisiarii  befand  sich  vor  dem  lierkulanertbore. 

* Sueton.  Cland.  25. 

* Hist  Aug.  Hadr.  22 : vebicula  cum  ingentibus  sarcinis  urbem  ingredi 
probibuit  sederi  equos  in  civitatibus  non  sivit,  ib.  M.  Aurel.  23,  Aurelian  ver- 
zichtete in  Antiochia  auf  das  Fahren,  um  nicht  Anstofs  zu  erregen,  ib.  Aurel.  5; 
den  honorati  von  Konstantinopel  ist  im  J.  386  Fahren  erlaubt,  Cod.  Th.  14, 
12,  1 =■  Cod.  J.  11,  20. 

* Lex  Urs.  76.  Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  112  verweist  auf  C.  111 
11878 — 11386,  wonach  in  Siscia  täglich  2^  Ziegel  hergestellt  werden  sollen. 
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Hinsichtlich  der  polizeilichen  Befugnisse  der  stadtröinischen 
Ädilen  in  noch  vielen  andern  Beziehungen  fliefsen  die  Nachrichten 
weitaus  reicher',  doch  scheint  es  mangels  näherer  Anhaltspunkte 
nicht  angezeigt,  die  Bestimmungen  Uber  deren  cura  urbis  ohne 
weiteres  auf  municipale  Verhältnisse  zu  übertragen. 

Die  wenigen  Nachrichten  über  das  Feuerlöschwesen  in 
den  Städten  und  die  freiwilligen  Wehren  habe  ich  bereits  früher 
zusammengestellt 

b.  Wasserbauten  (vgl.  S.  153).  Die  Aufgabe  dieses 
Zweiges  der  Verwaltung®  war:  Anlagen  zu  genehmigen*,  die 
städtischen  Wasserwerke  in  leistungsfähigem  Zustand  zu  erhalten, 
die  richtige  Verteilung  des  Wassers  zu  überwachen  und  dessen 
inifsbräuchliche  Benutzung  zu  verliindern.  Gemeinderat,  Duumvirn 
und  Ädilen  sind  in  solcher  Hinsicht  thätig  gewesen ; eigene  Beamte 


' Mommsens  Übeiisicht,  StR.  II  509  fg.  Dafs  die  munidpaten  Ädilen 
bei  den  Streitigkeiten  über  Mietverträge  eingriffen,  hat  Mommsen  S.  504  ver- 
mutet und  Mitteis,  Symb.  Prag.  S.  134  ausgeführt. 

* Yereinswesen  S.  38,  102  fg.  Vgl.  den  ebenda  besprochenen  Aalsatz 
0.  Ilirschfelds,  Wiener  Sitzungsberichte  1884  S.  239  fg.  Gewisse  Entfeinungen 
von  Gebäuden  waren  vorgeschrieben  und  Baulichkeiten,  bis  100  Fufs  von  den 
feuergefährlichen  Staatsspcichem  errichtet,  nicderzulegen , Cod.  Th.  15,  1,  4 
(a.  329),  vgl.  1.  25  (a.  389X  39'39  (a.  398). 

* Ruggiero,  Dizionario  I 556  fg.  Von  der  römischen  Verwaltung  und 
deren  Personal  0.  Hirschfeld,  Cnters.  1 161  fg.,  Lanciani,  i comentarii  di  Frontino 
(Meinorie  dei  Lincei  1880)  S.  215  fg.,  520  fg.,  592  fg.,  Mommsen,  St.R.  II 
1044  fg.  Wenig  bietet  Pözeril,  des  eaux  du  domaine  public  ä Rome,  Thöse, 
Paris,  Havre  1889. 

* Als  Beispiel  einer  privaten  Anlage  sei  erwähnt  C.  XI  8003  (hei  Feren- 
tinum);  Mummius  Niger  Valerius  Vegetus  consular  aquam  suam  Vegetianam 
qnae  nascitur  in  fundo  Antoniano  maiore  P Tulli  Varronis  cum  eo  loco  in 
quo  is  fons  est  emancipatus  duxi[t]  per  millia  passuum  VDCCCCL.  in  villam 
suam  Calvisianam  quae  est  ad  aquas  Passerianas  suas  comparatis  et  emanci- 
patis  sihi  locis  itinerihusque  eius  aquae  a imsscssoribus  sui  euinsque  fundi 
per  quae  aqua  s s ducta  est  per  latitudinem  structuris  pedes  decem  fistulis 
per  latitudinem  pedes  sex  per  fundos  Antonian  maiorem  et  Antonianum  minor 
P Tulli  Varronis  et  Baebiauum  et  Pbilinianum  Avilei  Commodi  et  Petroni- 
anum  P Tulli  Varronis  et  Yolsonianum  Herenni  Polybi  et  Fundanianum  Cae- 
tenni  Proculi  et  Cuttolonianum  Corneli  Latini  et  Serranum  inferiorem  Quintini 
Verecundi  et  Capitonianura  Pistrani  Celsi  et  per  crepidinem  sinistrionem)  viae 
publicae  Fercntiens[i]s  et  Scirpianum  Pistraniae  Lepidae  et  per  viam  Cassiam 
io  villam  Calvisianam  suam  item  per  vias  limitesque  publicos  ex  permissu  s c., 
vgl.  den  von  Lanciani  S.  591  dazu  gezeichneten  Plan. 
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kommen  nur  vereinzelt,  besonders  in  dem  wasserreichen  Tibur, 
vor*.  Wenn  für  Venafruin  Augustus  das  bekannte  Edikt  erliefs 
und  die  Jurisdiktion  dem  römischen  Peregrinenprätor  unterstellte, 
bleibt  jedenfalls  nach  Mommsens  Darlegungen  vorauszusetzen,  dafs 
der  Kaiser  selbst  diese  Wasserleitung  für  die  von  ihm  gegründete 
Kolonie  angelegt  hat^.  Dafs  in  den  Städten  ein  zahlreiches 
Personal  zur  Bedienung  der  Leitungen  vorhanden  gewesen,  ist 
anzunehmen,  wenn  auch  nur  wenig  Beispiele  bekannt  geworden 
sind  *. 

Zum  Schutz  der  Aquädukte  waren  auf  beiden  Seiten  Anbau 
und  Anpflanzung  der  angrenzenden  Ländereien  in  einer  gewissen 
Entfernung  zu  unterlassen.  Ein  Senatsbeschlufs  vom  J.  743  ver> 
ordnete  in  dieser  Beziehung  betreffe  der  römischen  Wasserleitungen, 
dafs  an  der  Quelle  und  längs  der  Bogen  beiderseitig  je  15  Fufs, 
längs  der  Hauptleitungen  unter  der  Erde  (circa  rivos  qui  sub  terra 
essent),  ferner  längs  der  aus  diesen  abgezweigten  Kanäle  in  der 
Stadt  und  den  Vorstädten  (circa  specus  intra  urbem  et  urbi 
continentia  aedificia)  je  5 Fufs  von  Häusern,  Grabstätten  und 


’ Bekannt  ist:  der  curator  aquarum  in  Formiae  C.  X 6094,  Telesia  IX 
2234,  in  Pnteoli  X 1805  p.  1009:  cur.  aqnae  Augtustae)  per  annos  . . . omni 
sumptu  proprio  [administratae];  curator  aquaeductus  in  Alba  Fucens  IX  3922, 
Tgl.  Dig.  50,  4,  18.  6:  cura  custodiendi  aquae  ductus  personalibus  ronneribus 
adgregatur;  cur.  aquarum  perpetuus  in  Ostia  XIV  171;  in  Allifae  IX  2353: 
curator  aqnae  ducendae  Allifis;  in  Tibur  der  tribunus  aquarum  XIV  3674, 
36897,  praef.  rivi  snpemtatis)  3682,  curator  aquae  Tiburtinae  X 6427;  in 
Moguntiacum  der  praefec(t)us  aqu(a)e  Brambach,  I Rh.  1329.  CIG.  3797  c 
(Uadrianopolis):  (niftehjffdi  i!j(  joi  vJatof  f/iaytoy^c  tx  rei»’  iJrjjuoattüv 

/QtifiaTtov. 

* C.  X 4842,  Bruns  p.  238  und  Mommsens  Erläuterung,  Zeitschrift  für 
Recbtsgeschicbte  XV  287  fg. , der  auch  die  von  Frontin.  94  erwähnten  leges 
de  singulis  ductibus  perlatae  privater  Erbauer  heranzieht  Da  in  Caiatia 
ein  Privatmann  dem  römischen  Prätor  anzeigt,  dafs  er  eine  Leitung  auf  sein 
Grundstück  gelegt,  so  ist,  wie  Mommsen,  Hermes  XVI  496  ausfUhrt,  dies  nur 
erklärlich,  wenn  die  Quelle  oder  der  Aquädukt  Eigentum  des  römischen  Volkes 
war,  C.  X 8236:  Q.  Folvius  Q.  f.  M.  [n?]  hance  aqua[ro]  indeizsit  apuft] 
P.  Atilium  L.  f.  pifaetorem)  urb(anum),  aus  dem  letzten  Jahrhundert  der 
Republik. 

* Halkin  S.  170.  Die  in  einer  tiburtiner  Inschrift  C.  XIV  3649  genannten 
circitores  fo[r]mae  (Frontin.  117)  unter  decani  und  adcrescentes  gehören  zu 
römischen  Leitungen,  Dessau,  Ann.  dell'  inst  1882  S.  132.  Verein  der  aquarii 
in  Venusia  C.  IX  460. 
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Baumpflanzungen  frei  bleiben  sollten;  Zuwiderhandelnden  wird 
eine  Strafe  von  10000  S.  angedroht,  deren  Hälfte  dem  An- 
kläger zufallen  soll,  die  ludicatur  dem  curator  aquarum  Qber- 
tragen*.  Die  Grenzsteine  der  Venafraner  Leitung  untersagen  eine 
derartige  Benutzung  in  einer  Breite  von  8 Fufs*;  auch  stehen  die 
Wege  längs  derselben  nicht  jedermann  offen,  sondern  dürfen  aulser 
vom  Eigentümer  nur  behufs  Bauten  und  Reparaturen  betreten 
werden,  wie  ausführlichst  bestimmt  wird^;  blofs  insoweit  hat  die 
Gemeinde  ein  Servitut  an  dem  von  dem  Aquädukte  durchschnittenen 
Grund  und  Boden  *.  Constantin  verbot  die  Anpflanzung  von 
Bäumen  in  einer  Entfernung  von  15  Fufs‘  und  ähnliche  Be- 
stimmungen sind  auch  weiterhin  ergangen,  wie  u.  a.  Theoderich 
den  Grundbesitzern  befohlen,  Bäume  und  Sträucher  an  der  ravenna- 
tischen Leitung  zu  entfernen*. 

Die  Instandhaltung  und  Reinigung  der  Aquädukte  1{^  den 
Grundbesitzern  ob,  durch  deren  Boden  die  Leitung  geht  ’ ; so  ver- 
fügte noch  Constantin,  dafs  dieselben  zwar  von  außerordentlichen 
Lasten  befreit,  aber  dafür  zur  Erfüllung  der  genannten  Pflichten 
gezwungen  sein  sollten,  bei  Strafe  der  Konfiskation  des  Grund- 
stücks, wenn  ihre  Nachlässigkeit  Beschädigungen  verursacht  hat®. 
Die  versäumte  Säuberung  der  Leitung  anzuordnen,  ist  der  Statt- 


> FrontiD.  127,  Bruns  p.  185  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  300,  StR. 
II  463.  Bei  Anlage  von  Leitungen  kaufte  früher,  wenn  keine  Einigung  mit 
dem  Besitzer  des  nötigen  Ackers  zu  erzielen  war,  der  Staat  den  Boden  ganz 
an  und  veräufserte  nach  dem  Bau  das  übrige  Gebiet,  Frontin.  128. 

* Vgl.  die  oben  S.  30  angegebenen  Stellen  und  Lanciani  S.  600  fg. 
Schon  früh  finden  sich  solche  Bestimmungen  z.  B.  in  Andania,  Dittenberger, 
ayll.  388  und  wohl  auch  in  Chios  AM.  XIII  172. 

* Edict  Venafr.  1.  22  fg.,  vgl.  Dig.  43,  21,  1 : rivos  apecns  septa  reficere 
purgare  aquae  ducendae  causa. 

* Vgl.  C.  IX  4786  (Forum  Novum)  und  XII  24935  (vicus  Albinnensia), 
oben  S.  97. 

» Cod.  Th.  15,  2,  1 = Cod.  J.  11,  43,  1,  2 (a.  330).  Vgl.  Anm.  8. 

* Cassiodor.  var.  2,  39.  5,  38.  7,  6. 

''  Grom.  p.  349  (oben  S.  17  A.  5).  Von  dieser  auf  dem  Grundstück 
ruhenden  Natnralleistung  (Dig.  7,  1,  27,  3.  80,  1,  39,  5)  unterscheidet  Pemice, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom.  Abt,  V 82,  die  Beitragspflicht  pro 
aquae  forma,  vgl.  weiterhin  S.  413  A.  5. 

* Cod.  Th.  15,  2,  1 = Cod.  J.  11,  48,  1 (a.  330),  Gotboiredua  wUl  das 
Gesetz  nur  auf  Konstantinopel  beziehen. 
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halter  befugt,  wie  ein  Erlafs  des  Prokonsuls  von  Achaia  an  die 
städtischen  und  staatlichen  Aufsichtsbehörden  Amphissas  zeigte 
Die  Verteilung  des  Wassers  (distribuere)  an  die  einzelnen 
Grundstücke  und  öffentlichen  Gebäude,  meist  nach  bestimmten 
Stunden  festgesetzt  die  Abmessung  der  zu  verkaufenden  Anteile 
(discribere  vendundi  causa),  sowie  die  Festsetzung  des  Entgeltes 
(vectigal  imponere,  constituere)®  verfügte  der  Gemeinderat,  dessen 
Anordnungen  die  Duumvirn  ausführten;  das  zeigt  das  Venafraner 
Edikt  ^ und  noch  manche  Inschrift  aus  andern  Gemeinden  Über 
Anlage  neuer  Leitungen  beschliefst  in  der  col.  Genetiva  Julia  der  Rat 
auf  Antrag  der  Duumvirn  * ; an  diese  hat  der  Kolone  sich  zu  wenden, 


‘ C.  III  568;  Decim  Secundinus  v c procons  curat  et  defens  Amfis- 
sensium  salutem.  ut  memini  non  repurgari  modo  aquae  ductum  vemm  etiam 
induci  aquam  iusseram.  confeatim  igitur  in  veteres  cistemaa  aqua  ut  semper 
cucnrrerat  inducatur,  gratias  agente  beatitndini  temporis  et  moderationi 
mee  Hesperio  quod  fundus  qui  aquam  publicam  occupavit,  publicus  non  fit 
sane  [ne]  similis  interceptio  iterum  fieri  possit,  in  cistemis  ipsis  lapideo  titulo 
posito  unde  aqua  veniat  adacribite,  ut  nulla  inradendi  publicum  relinquatur 
occasio.  memores  eritis  perfecta  baec  omnia  ante  diem  decimnm  kalendarum 
Januariarum  tos  ad  officium  nuntiare  debere.  opto  bene  valeatis. 

* Dig.  43,  20,  2:  si  diurnarum  aut  nocturnarum  horanun  aquae  ductum 
habeam,  non  possum  alia  hora  ducere  quam  qua  ius  habeam  ducendi;  8,  6, 
7 ; 10,  I.  39,  3,  17.  43,  21,  3.  Vgl.  überhaupt  tit  de  aqua  quot  et  aest,  Dig.  43, 20. 

* Oben  S.  17.  Auch  die  von  Heberdey-Wilhelm  S.  90  No.  169  veröffentlichte 
Inschrift  aus  Olba  erwähnt  vielleicht  eine  zu  Bauten  verwendete  Wasserabgabe. 

‘ Edict  Venafr.  I.  37  fg.,  oben  S.  18,  1.  41:  legem  ei  dicere  ex  decreto 
decuiionum.  ln  Rom  war  dies  Sache  der  Censoren,  welche  von  den  Ädilen 
dabei  unterstützt  wurden.  Frontin.  95  fg.,  Mommsen,  StR.  II  436,  462,  1044. 
Die  Verteilung  des  Wassers  an  die  montani  und  pagani  auf  Grund  der  lex 
rivalicia  des  Ser.  Sulpicius  aus  unbekannter  Zeit  Festus  s.  t.  sifus,  Bruns  p.  48. 

* Lex  Urs.  99,  zwei  Drittel  der  Mitglieder  müssen  anwesend  sein,  Be- 
dingung der  Konzession  ist ; dum  ne  per  it  aedificium,  quod  non  eins  rei  causa 
factum  Bit  Aqua  ducatur.  Bruns,  Kl.  Scbr.  II  289.  — C.  X 4654  (Cales):  ex 
s.  c.  honoris  Q.  Paconii  Q.  f Leptafe)  ergo  lacus  fistulaeque  constitutae  sub- 
structae  quo  commodius  in  eins  domum  aqua  pura  duceretur  quod  is  de  r.  p. 
saepe  numero  bene  meritus  esset  merereturq  Q.  Paconius  Q.  £.  Lept(a)  IUI  vir 
quinquennalis  ex  s.  c locavit  idemqufe)  probarit;  4760  (Suessa),  Beschlufs 
des  ordo:  ut  aquae  digitus  in  domo  eins  flueret  commodisque  publicis  ac  si 
decurio  frueretur;  II  1643  (Ipolcobulcola):  gratuitus  aquae  usus  redditos,  vgl.  XU 
5413(Narbo?).  Erlaubnis  des  Rates  zur  Versteinung  einer  priTaten  Anlage,  C.  XI 
5942  — Notizie  1879  S.  4:  L.  Vennius  Sabi[n]us  ....  fontem  et  conceptum 
aquae  suis  tenninis  usq(ue)  ad  kaput  formae  publicae  Tifematibus  Tiberinis  d.  d. 

* Lex  Urs.  99. 
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'will  er  aqua  caduca  in  sein  PrivatgrundstQck  fuhren,  damit  sie 
an  den  Rat  über  das  Gesuch  berichten,  der  bei  Anwesenheit  von 
wenigstens  40  Mitgliedern  darüber  zu  beschliefseu  hat*.  Nach 
der  technischen  Seite*  war  die  Wasserspeisung  in  Pompeii  der- 
artig durchgefUhrt , „dafs  an  verschiedenen  Punkten  auf  Pfeilern 
„von  beträchtlicher  Höhe,  deren  namentlich  in  der  Stabianer 
„Strafse  eine  Anzahl  erhalten  ist,  Verteilungsbassins  angelegt 
„waren,  in  welche  das  Wasser  mittelst  eines  starken  Drucks  hinauf- 
„getrieben  wurde  und  von  denen  aus  es  dann  durch  Bleiröhren 
„zu  den  öffentlichen  Brunnen  und  in  die  Häuser  geleitet  ward*.“ 
Die  Art  und  Weise  der  Verteilung  an  die  einzelnen  Landgüter 
lehren  einige  inschriftliche  Urkunden,  zunächst  ein  auf  dem 
Aventin  gefundener  Grundrifs  aus  der  Zeit  des  Augustus,  welcher 
den  rivus,  die  foramina,  calices,  fistulae  verzeichnet^,  bei  letztem 
den  Eigentümer,  das  Grundstück,  sowie  das  für  bestimmte  Stunden 
gewährte  Wassermafs  angiebt®,  ferner  eine  allerdings  stark  frag- 

‘ Lex  Urs.  100,  vgl.  Lanciani  S.  593;  aqua  caduca  erklärt  Frontio.  94 
als  aqua  quae  ex  lacu  humum  accidit,  id  est,  quae  ex  lacu  abundavit 

‘ Davon  eingehend  zu  bandeln,  liegt  aufser  meinem  Plane;  aber  die 
Art  der  Köhren  vgl.  die  sachkundige  Auseinandersetzung  Lancianis  S.  899  fg. 
und  betreffs  der  hydraulischen  Kunst  eh.  S.  543  fg.  Inscbriftlich  erwähnte  fistulae 
haben  Mommsen,  Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  XV  306  und  Ruggiero,  Diz.  1 580, 
586  zusammengestellt,  u.  A.:  C.  II  3240,  3280,  III  3217  p.  10:19,  V 7250,  VID 
7034,  IX  343,  41:10,  5652,  X 37113,  4799,  6431  p.  232/3,  XI  860,  1062,  8155, 
8816  p.  139,  XIV  2121,  2657  fg.,  Rev.  de  philol.  1894  S.  170,  Korresp.-Blatt 
der  Westd.  Zeitschr.  1887  S.  141,  betreffs  canalis,  castellum  Ruggiero,  Diz,  II  63, 
132,  Hesych.  s.  v.  KaareUor,  Festus  p.  70;  dividicula  antiqui  dicebant  quae 
nunc  sunt  castella,  ex  quibus  a rivo  communi  aquam  quisque  in  suum  fiindum 
ducit;  forma  vgl.  Isidor.  19, 10,  29:  formae . . . per  quas  aquae  per  certos  modnios 
dividuntur,  Cod.  Th.  15,  2 mit  parat.  Goth.  p.  368,  nywyöf  rwv  tiJäriur  in  sjrrischen 
Städten  LW.  2296/7,  2301,  2305,  2308,  vgl.  Lanck.  I S.  143,  digitus  Frontin. 
24 ; aquamm  moduli  aut  ad  digitorum  aut  ad  unciarum  mensuram  instituti  sunt 
Vitruv.  8,  7,  4. 

* Mau,  Führers.  11.  Overbeck  S.  239  fg.  Verteilung  schon  sehr  fhih  in 
Gortyn  bezeugt,  Museo  ital.  II  636,  Rev.  des  öt.  gr.  I 86,  strafsenweise  in 
Thysdnis  C.  VIII  51:  per  plataeas  lacubus  inpertita  domibus  etiam  certa  con- 
diclone  conccssa.  Jonm.  des  savants  1874  S.  349. 

* C.  VI  1261,  beschrieben  von  Fabretti,  de  aquis  p.  144,  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  307,  310.  Von  der  Berechnung  der  moduli  und  calices  bei  den 
römischen  Leitungen  nach  Frontin  handelt  Lanciani  S.  .566  fg. 

* So:  C.  Juli  Hymeti  Aufidiano  (iundo),  aquae  Juae,  ab  hora  secunda 
ad  horam  sextam.  Auch  in  der  tiburtiner  Inschrift  sind  die  Stunden  nicht 
mit  Ziffern  bezeichnet. 
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mentarische  Inschrift  aus  Tibur,  aus  der  sich  doch  soviel  ergiebt, 
dals  die  Zahl  und  GrÖfse  der  foramina  festgesetzt  war,  durch 
welche  das  Wasser  zur  Berieselung  der  Äcker  bezogen  werden 
durfte endlich  die  ausführliche,  wenn  auch  ebenfalls  unvollständige 
Inschrift  aus  der  numidischen  Stadt  Lamasba,  welche  der  Zeit 
Elagabals  angehört  und  eine  Reihe  von  52  Adjacenten  der  nur 
in  den  Wintennonaten  vom  25.  September  bis  25.  März  laufenden 
claudischen  Wasserleitung  aufzählt,  nebst  den  ihnen  zu  gewissen 
Stunden  gemäfs  dem  Umfang  der  capita  zukominendeu  Wasser- 
quantitätenDafs  auch  im  Osten  Dokumente  derart  vorhanden 
gewesen,  zeigt  eine  allerdings  nur  dürftig  erhaltene  Inschrift  aus 
Sardes  *. 

Jede  Was.serentnahme  aus  staatlichem  Eigentum  erforderte 
die  Genehmigung  des  Kaisers^;  derselbe  hat  in  Rom  auch  das 
jedem  Hausstande  nach  Unzen  zu  bewilligende,  in  amtliche  Ver- 
zeichnisse unter  den  Namen  der  Empfäi^er  eingetragene  Wasser- 
mafs  bestimmt  ®.  In  Konstantinopel  wurden  in  dieser  Hinsicht  drei 
Arten  von  privaten  Grundstücken  unterschieden:  die  der  vor- 
nehmsten Besitzer  (summae  domus  si  lavacris  lautioribus  praesen- 
tentur)  sollen  täglich  zwei,  höchstens  drei  Unzen  bekommen,  die 
mittleren  Ranges  (mediocres  et  inferioris  meriti  domus)  anderthalb. 


‘ C.  XIV  8676  mit  Lancianis  a.  a.  0.  S.  537  und  Dessaus  Bemerkungen; 
der  letztere  hat  auch  erkannt,  dafs  zwischen  dieser  Inschrift  und  der  vom 
Aventin  ein  Zusammenhang  bestehen  mufs. 

‘ C.  VIII  4440  nebst  Mommsens  Erläuterung,  18587  nach  Dessaus  Kollation 
von  Joh.  Schmidt  mit  übersichtlicher  Tabelle  herausgegeben.  Die  Inschrift  hat 
neun  Abschnitte  umfarst,  von  welchen  nur  drei  am  Schluls  verstümmelt  und 
ein  Teil  des  vierten  im  J.  1877  gefunden  sind. 

» C.  111  409,  vgl.  CIO.  34.54,  Lanciani  S.  563. 

* Frontin.  103:  circa  ius  ducendae  aquae  in  privatis  observanda  sunt, 
ne  quis  sine  litteris  Caesaris,  id  est  ne  quis  aquam  publicam  non  impetratam  . . . 
ducat,  64,  105.  Dig.  48,  20,  1,  41'2. 

* Frontin.  77  fg.,  Gabuts  kleine  Schrift,  ^tude  sur  le  volume  et  la  qualitd 
des  eaux  distribuees  k Korne  antique,  Lyon  1892,  habe  ich  nicht  einsehen 
können.  Für  die  Instandhaltung  der  nach  den  Häusern  oder  durch  Grund- 
stücke laufenden  Leitungen  war  eine  jährliche  Abgabe  (pensitatio)  zu  zahlen, 
Dig.  7,  1,  27,  3.  19,  1,  4L  30,  39,  5 (pro  aquae  forma),  Karlowa  II  24;  der 
von  Frontin.  118  erwähnte  reditus  vectigalium  ad  ius  aquarum  pertincntium 
wird  zur  Bezahlung  des  niedem  Personals  (vilici,  castellarii,  circitores,  sili- 
carii,  tectores  u.  a.,  Lanciani  S.  538  fg.)  verwandt 
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die  übrigen  (ohne  Bäder)  eine  halbe  Unze,  also  immer  noch  das 
stattliche  Quantum  von  mehr  als  30  cbm.'. 

Mit  welcher  Sorgfalt  die  Wasserrerteilung  namentlich  in 
Afrika  in  die  Wege  geleitet  und  von  den  Behörden  überwacht  war, 
sehen  wir  mit  jedem  neuen  Funde  deutlicher;  zum  gröfsten  Nach- 
teil des  Landes  ist  später  das  römische  System  verlassen,  durch  ein 
weitverzweigtes  Netz  von  Kanälen  für  Menschen  wie  Thiere  den 
notwendigen  Wasservorrat  zuzuführen " ; infolge  dieses  Fehlers  und 
des  nicht  geringeren  einer  plan-  und  mafslosen  Abholzung  hat 
die  Lage  jener  einst  blühenden  Landschaften  sich  wirtschaftlich 
wie  klimatisch  erheblich  verschlechtert*. 

Was  die  Bäder  (S.  93)  anlangt,  auf  deren  Konsum  eine  er- 
hebliche Wassermasse  verrechnet  werden  mufste,  sei  bemerkt, 
dafs  den  Ädilen,  im  Osten  den  Agoranomen  die  Aufsicht  zustand, 
welche  auch  für  Beschaffung  des  notwendigen  Heizmaterials,  sowie 
des  Ölbedarfs  zu  sorgen  hatten  * ; besondere  Beamte  sind  selten  er- 
wähnt, da  diese  Geschäfte  oft  als  munus  übertragen  wurden  (S.  95)  *. 


' Cod.  Th.  15,  2,  3 (a.  382).  Pöhlmauns  Berechming,  Überv.  S.  148. 

* M.  du  Coudray  de  la  Blanch^re,  l’am^nageraent  de  I'eau  et  l’installation 
rurale  dans  l’Afrique  ancieime,  Paris  1895. 

• Carton,  climatologie  et  agriculture  de  l’Afrique  ancienne  (Bull,  de  l’acad. 
d’Hippone  No.  27),  Bone  1895,  desselben  kleinere  Aufsätze;  oasis  disparues, 
note  sur  la  diminution  des  pluics  en  Afrique,  Tunis  1895/6.  Über  die  seither 
erschienenen,  schon  S.  154  erwähnten  Teile  von  Gaucklers  enquite,  die  wenig 
zugänglich  sein  dürften,  bat  jüngst  Schulten,  Jahrb.  des  arch.  Inst.  XIII  115  fg., 
referiert  und  das  wichtige  Resultat  dahin  zusammengefafst,  dafs  jene  Länder 
damals  genau  so  wenig  durch  natürliche  Bewässerung  bevorzugt  waren  wie 
beute,  mithin  sich  auch  nur  zu  Kulturen,  wie  Olivenpflanzungen  eigneten,  die 
wenig  Wasser  gebrauchen;  dafs  aber  die  Kunst  ihr  jedes  Haus  und  jede  Farm 
Cistemen,  in  den  Städten  öffentliche  Reservoirs  geschaffen  hatte  — nur  in 
gröfseren  waren  Aquädukte  vorhanden  — , aus  denen  Bäder  und  Private  gegen 
Entgelt  mit  Wasser  versorgt  wurden.  Vgl.  noch  Carton,  ätude  sur  les  travaux 
hydrauliques  des  Romains  en  Tunisie,  Revue  Tunisienne  1897,  und  die  Über- 
sicht Gsells  in  Mäl.  d’arch.  et  d'hist.  XVIII  92  fg. 

‘ Dig.  19,  2,  30,  1.  Wie  auch  aus  der  Bemerkung  Plutarchs  über  die 
Unbrauchbarkeit  des  Olivenholzes  zu  diesem  Zwecke  hervorgeht,  sympos.  probl. 
3,  10,  3:  ol  )caQ(frTti  äyoQavofioi  lovt  iQyolaßovvxas  oiix  fiSatv  (Xotvots 

ivlois  ;(Q{jo9at,  xaS-änlp  oi’<P  af{ia(  (ußaliir  tis  vnöxtxvatr'  al  yiip  äno 
jovjmv  ära9vfiUtan(  xagrißa^lat  xal  axoiü/naTa  roi'f  lovofxfrot;  t/inowvOty, 
Vgl.  ähnlich  AM.  XVI  145  (Laodicea  ad  L.):  ayoQarofi^aarTä  rt  noXvitläc 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  4 und  5 nächste  Seite.) 
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Eine  stete  Klage  vrar,  dafs  die  Leitungen  von  Unbefugten 
benutzt  und  durch  Abzweigungen  geschildigt  wurden  ^ Eine  Reihe 
der  strengsten  Verbote  sind  dieserhalb  ergangen ; die  lex  Quinctia 
vom  J.  745  setzte  die  hohe  Strafe  von  100000  S.  auf  jede  der- 
artige Verletzung*;  in  Venafhim  ward  den  Grundbesitzern  am 
Aqu&dukt  eingeschärft,  keine  Nebenleitungen  anzulegen*;  gesetz- 
widrige Benutzung  der  öffentlichen  Leitungen  zur  Berieselung  des 
Ackers  sollte  Verlust  des  Grundstücks  zur  Folge  haben*;  bezüg- 
lich des  augustischen  Aquäduktes,  der  Rom  versorgte,  wird  jede 
Ablenkung  desselben  mit  fünf  Pfund  Gold  bestraft*,  und  beim 
konstantinopolitanischen Konfiskation  des  Grundbesitzes  angedroht'; 
wer  ferner  aus  der  claudischen  Leitung  mifsbräuchlich  Wasser 
entnimmt,  verliert  Haus  und  Besitz ; auch  die  nachlässige  Behörde, 
welcher  der  Schutz  derselben  obliegt,  zahlt  zur  Strafe  soviel  Pfund 
Gold,  wie  Unzen  Wasser  entzogen  sind’. 


xal  ixar^Qovt  Tovs  9iQfjovs  TifQtnitTovs  *oi5aoVT[n]  npoJfor  xal  fiövov. 
Berliner  Sitzungsber.  1888  S.  867  (ob.  S.  65).  Der  als  Ordner  des  Bade- 
wesens  in  Andania,  Dittenberger,  syll.  388,  Sauppe,  Ausgew.  Sehr.  8.  300. 
ölbesorgnng  durch  Gymnasiarchen  Eph.  ep.  VII  p.  439.  Auch  sind  Badeanlagen 
von  denselben  geweiht,  wie  Bh.  IIl  181  = Dittenberger  341,  Liermann,  anal.  p.  42. 

‘ curator  balinei  in  lesso  C.  II  4610,  Burguillos  5354.  öp/ur  tiöx  ßala- 
xilaiv  Philostr.  T.  Apoll.  1,  16,  21 ; ivoiäpxVt  ßalavtfuv  tov  £tß{a(noD) 

CIG.  3500,  vgl.  3501  oben  8.  376,  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896  S.  635. 

' Frontin.  75 : plerique  possessorum  e quorum  agris  aqua  circumducitur 
funde]  fonnas  rivorum  perforant;  unde  fit,  ut  ductus  publici  hominibus  pri- 
vatis  vel  ad  hortonun  usus  itinera  suspendant;  76;  128.  Zur  Erklärung  der  Cod. 
Th.  15,  2,  2;  6 gerügten  aviditas,  avida  cupiditas  vgl.  Frontin.  112. 

* Frontin.  129,  Bruns  p.  116:  quicuniqne  . . . . rivos  specus ' fomices 

fistulas  tubnlos  castella  lacus  aquamm  publicarum,  quae  ad  urbem  ducuntur, 

sciens  dolo  malo  foraverit  ruperit  foranda  rumpendave  curaverit  peiorave 
fecerit .... 

* Edict  Yen.  1.  33:  neve  cui  eonim  per  quorum  agros  ea  aqua  ducitnr, 
eum  aquae  ductum  comunpere  abducere  avertere  iacereve,  quominus  ea  aqua 
in  oppidum  Venafianorum  recte  duci  fluere  possit,  liceat 

* Frontin.  97,  vgl.  Mommsen,  StR.  II  4^.  Noch  im  J.  397  wird  Cod.  Th. 
15,  2,  7 — Cod.  J.  11,  43,  4 eingesch&rft:  mansnra  poena  in  eos  qui  ad  inri- 
gationes  agromm  vel  hortorum  delicias  fiirtivis  aquamm  meatihus  abutuntur; 
die  gleiche  Beschwerde  des  Theoderich,  Cassiodor.  var.  3,  31. 

' Cod.  Tb.  15,  2,  8 (a.  399). 

* Cod.  Th.  15,  2,  4 = Cod.  J.  11,  43,  2 (a.  389). 

’ Cod.  Th.  15,  2,  9 (a.  400);  gemeint  ist  der  von  Caligula  begonnene,  von 
Claudius  fertiggestellte  Aquädukt,  beschrieben  von  Lanciani  a.  a.  0.  S.  345fg. 
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Nur  aus  deu  castella  und  den  fomiae  selbst,  nicht  durch  fistulae 
Oller  matrices  ist  Wasserentnahme  gestattet,  Zuwiderhandelnde  ver- 
lieren jedes  Anrecht  und  werden  je  nach  ihrem  Range  bestraft'. 
Lehrreich  sind  hier  auch  die  Bestimmungen  des  Valens  Ober  den 
für  den  kaiserlichen  Palast  angelegten  Aquädukt  von  Daphne, 
aus  welchem  die  Besitzer  der  zahlreichen,  Antiochia  umgebenden 
Villen  oft  mifsbräuchlich  schöpften  ^ 

Es  liegt  aufserhalb  des  Bereichs  dieser  Studien,  die  sonst 
noch  vielfach  erhaltenen  baupolizeilichen  Anordnungen  zu  verfolgen, 
da  begreiflicherweise  nur  in  wenigen  Fällen  eine  Beziehung  anf 
Städte  mittlern  und  kleinen  Umfangs  erkennbar  ist.  Für  die  antiken 
Grofsstädte  aber  hat  Pöhlmann  bereits  die  vorhandenen  Nachrichten 
in  mustergiltiger  Weise  unter  Vergleichung  moderner  baulicher 
Zustände  zu  einem,  die  socialen  und  hygienen  Verhältnisse  scharf 
beleuchtenden  Bilde  verarbeitet.  Die  Wohnungsnot  konnte  sich  in 
anderen  Gemeinden  nicht  im  entferntesten  so  bitter  geltend  machen 
wie  in  Rom,  Konstantinopel,  Antiochia,  Alexandria  und  ähnlichen 
Weltplätzeu;  so  dürfen  wir  hier  von  einer  Besprechung  der  infolge 
der  habsüchtigen  Spekulationswut  nötigen  Vorschriften  über  die 
bei  Neubauten  zulässige  Häuserhöhe,  wie  sie  beispielsweise  das 
ausführliche  Baugesetz  Zenos  ® für  die  Residenz  im  Osten  verfügte, 
ferner  der  Bestimmungen  über  Strafsenbreite  und  zur  Verhütung 
sanitärer  Mifestände  u.  a.  absehen,  obwohl  dieselben  zweifellos  auch 
für  manche  Stadt  mittlerer  Gröfse  Geltung  gewonnen  haben  werden. 
Des  weitern  ist  hier  kein  Anlafs  geboten,  auf  die  umfassende,  von 
juristischer  Seite  so  oft  gründlichst  erörterte  Gesetzgebung  ein- 
zugehen, welche  zur  Wahrung  von  privatrechtlichen  Interessen  an 
Grundgerechtigkeiten  und  dinglichen  Rechten  an  fremder  Sache 
überhaupt,  namentlich  in  Bezug  auf  Wasser,  Wege,  Gebäude,  sowie 
Servituten  im  Laufe  der  jahrhundertelangen  Entwicklung  zur 
Geltung  gekommen  ist^. 


' Cod.  Th.  15,  2,  5 =.  Cod.  J.  11,  42,  3 (a.  889),  Cod.  Th.  15,  2,  6 
(a.  395),  Erlasse  für  Rom  und  KonstandnopeL 

« Cod.  Th.  15,  2,  2 (a.  369). 

* Cod.  J.  8,  10,  12,  demselben  bat  Dirksen,  Hinter!.  Sehr.  II  225  fg.,  eine 
eingehende  beachtenswerte  Abhandlung  gewidmet  — Preller,  Regionen  8.  89  fg. 

* Die  inschriftlichen  Belege  findet  man  bei  Bruns  p.  299fg.  in  übersichtlicher 
Zusammenstellung  gegeben.  Die  wichtigem  dieser  Servitute  sind  folgende: 
das  Recht,  nach  Belieben  über  des  Nachbars  Grundstück  zu  gehen  (iterX  Vieh 
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12.  Munera.  Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  ist  es  angebracht, 
noch  mit  wenigen  Worten  auf  das  System  der  mehr  oder  minder  ft^i- 


treib«ii  (actas)  oder  fahren  (via)  zn  können;  das  Recht,  ans  fremden  (vgl.  die 
im  über  coloniarum  öfter  erwähnte  Servitut  des  Staates  an  den  Gemeindewegen, 
v^  Hygin.  de  lim.  p.  168:  iter  populo  sicut  per  viam  publicam  debetnr, 
Rudorff,  Feldmesser  S.  349),  Grundstücken  oder  durch  dieselben  Wasser  in 
den  eigenen  Besitz  zu  leiten  (s.  aquaeductus,  Leonhard,  Pauly-Wissowa  II 
293),  wobei  mancherlei  Einschränkungen  namentlich  bezüglich  der  zu  ge- 
währenden Zeit  sich  finden,  das  Recht,  auf  fremdem  Boden  Wasser  schöpfen 
(s.  aquaehanstns),  Leitungen  reinigen,  ausbessem  und  das  Vieh  tränken 
(s.  pecoris  ad  aquam  appulsus)  zu  dürfen.  Bei  Anlage  der  col.  Genetiva 
Julia  und  demnach  jedenfalls  auch  bei  andern  Gründungen  wird  ausdrücklich 
bestimmt,  dafs  bezüglich  der  genannten  servitutes  rusticae  nichts  geändert 
werden  solle,  lex  Urs.  79;  qui  fiuvi  rivi  fontes  lacus  aquae  stagna  palndes 
sunt  in  agro  ...  ad  eos  rivos  fontes  ....  itus  actus  aquae  haustns  iis  item 
esto  qui  eum  agmm  habebunt  possidebunt  uti  iis  fuit,  qui  enm  agrum  habu- 
emnt  possederunt  Itemque  iis,  qui  eum  agrum  habent  possident  habebunt 
possidebunt,  itineris  aquarum  lex  iusqne  esto,  vgl.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120. 
Seltner  erwähnt  sind  die  s.  cretae  eximendae,  arenae  fodiendae,  lapidis  exi- 
mendi,  s.  pascendi  u.  a.  m.  Weiter  gehören  hieher  von  den  servitutes  urbanae, 
vgl.  Cic.  de  leg.  1,  4,  14;  2,  19,  47,  de  or.  1,  38,  173;  Vitruv.  1,  1,  10,  b2- 
sonders  die  s.  parietum,  das  Recht,  Balken  einzubauen  (s.  tigni  immittendi). 
Stützen  (s.  oneris  ferendiX  Überbauten  (s.  proiiciendi  protegendive)  anzubringon, 
Kloaken  anzulegen  (s.  cloacaeX  vgl.  Ad.  Schmidt,  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswiss. 
XV  51  fg. ; das  Recht  der  Dachtraufe  (s.  stillicidii  recipiendi,  avertendi,  immittendi); 
dafs  nur  dieserhalb  Bestimmungen  über  den  ambitus  aedificionim,  nach  den 
Zwölftafeln  ein  2'/f  Fnfs  freier  Raum  zwischen  den  Häusern  (betrefis  solcher 
Normen  Voigt  in  seiner  Abhandlung  über  die  actio  finium  regundorum,  Berichte 
der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1873  S.  70X  getroffen  seien,  wie  Nissen,  Pomp.  Stud. 
S.  567  meint,  widerlegt  Mau,  Marquardt-Mau,  Privatleben  S.  218  — , das  Recht 
des  Einspruchs,  wenn  auf  einem  Nachbargrundstück  höher  als  bis  zu  einem 
gewissen  Mafse  gebaut  (s.  altins  non  tollendi,  dazu  Vangerows  Bedenken  I 
731  fg.X  wenn  die  Aussicht  verbaut  (s.  ne  prospectui  officiatur)  und  wenn  das 
Licht  dadurch  verdeckt  wird  (s.  ne  Inminibus  officiatur,  vgl.  Vitruv.  6,  9,  6 fg.) 
— polizeiliche  Bestimmungen  über  erlaubte  Häuserhöhe  bei  Pöhlmann,  Dberv. 
S.  92  fg.  — Die  letztem  Gerechtsame  haben  naturgemäfs  erst  beim  Anwachsen 
der  Städte  und  bei  der  gröfsem  Elntwicklung  des  Häuserbaues  Bedeutung 
erlangt;  dafs  ungefähr  10  v.  Chr.  in  Pompeii  die  servitus  luminum  opstra- 
endomm  vorhanden  war,  zeigt  die  bekannte  Inschrift  über  den  von  Stadt- 
wegen für  3000  S.  erfolgten  Ankauf  derselben  C.  X 787:  M.  Holconius  Rufus 
d.  V.  i.  d.  tert  C.  Egnatius  Postumus  d.  v.  i.  d.  iter  ex  d.  d.  ins  luminum 
opstruendorum  HS  oo  oo  oo  redemerant  parietemque  privatum  col.  Vea  Cor 
usque  at  tegulas  faciundum  coerarunt.  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  222,  wollte,  wie 
Schöne,  dieselbe  allerdings  von  dem  Recht,  ThUröffhnngen  in  einem  fremden 
Hause  verbauen  zu  dürfen,  verstanden  wissen,  doch  sind  die  angeführten 
Liebvnam,  Bom.  StldtoverwaltuDg.  27 
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willigen  und  gesetzlichen  Auflagen  (munera,  leixovqyiai^  vnijQe- 
aiaiY  einzugehen,  das  vornehmlich  in  der  Kaiserzeit  mit  grolser 
Virtuosität  von  Staats*  und  Gemeindewegen  ausgestaltet  ward,  an 
die  persönliche  wie  pekuniäre  Leistungsfähigkeit  der  Bürger  aber 
die  erheblichsten  Anfotxierungen  stellte;  es  ist  dadurch  allerdinp 
eine  Verwaltung  des  kommunalen  Haushaltes  mit  verhältnismäfsig 
geringen  öffentlichen  Mitteln  ermöglicht  worden,  jedoch,  was  schwerer 
ins  Gewicht  ftllt,  der  Wohlstand  der  wohlhabenden  Kreise  ruiniert 
Ein  knapper  Überblick  dieser  an  die  Einwohner  damals  gestellten 
Anforderungen  dürfte  auch  nach  der  überaus  sorgfältigen,  mitBienen- 
fleifse  ausgearbeiteten,  aber  doch  nicht  recht  übersichtlichen  Dar- 
stellung Kuhns*  am  Platze  sein.  In  den  Rechtsbüchern  liegt  ein  schier 
unübersehbares  Material  vor;  die  bis  ins  Kleinste  ausgearbeiteten, 
zumeist  vom  Kaiser  erlassenen  Bestimmungen  sprechen  deutlich 
für  die  Wichtigkeit,  welche  dieser  in  das  staatliche,  städtische 

Orände  nicht  durchschlagend,  wie  Mau  bei  Overbeck  S.  99,  636  und  Karlowa  II 
531  zeigten.  Gegen  rechtswidrig  begonnene  Bauten  schützte  man  sieb,  so  lange 
sie  nicht  vollendet,  durch  operis  novi  nuntiatio,  tit.  Dig.  39,  1,  Cod.  J.  8,  10,  14. 
Windsebeid,  Fand.  I*  685  fg.,  Demburg,  Fand.  M 557  fg.  Karlowa  II  471  fg. 
Vangerow  IIP  527  fg.  Leonhard,  Fauly-Wissowa  1 446,  vgl.  Naber,  Mnemosyne 
XIX  114  fg.  Im  übrigen  sei  aufser  auf  Elvers,  röm.  Servitutenlehre,  Marburg 
1856,  auf  die  Fandektenlebrbücher  von  Keller  I*  350  fg.,  Vangerow  P 685  fg., 
Brinz  I*  758  fg.,  Dernburg  P 568  fg.,  ferner  Fuchta,  Instit  II*  269  fg.,  Sintenis, 
Civilrecht  I 543  fg.,  Karlowa,  R.G.  I 785  fg.,  U 492  fg.  u.  A.  verwiesen. 

‘ Oft  erwithnt  z.  B.  munera  et  onera  C.  II 5232,  X 1805,  XI 3939,  at  mnnera 
vocitus  II  4514,  vgl.  XIV  2466,  2888,  3014,  munera  arc(h)ontium  et  aediliciufm) 
et  sacerdotium.  AEM.  XV1I87.  Dig.  50,  4;  in  unzähligen  Wendungen,  wie  Berl. 
Monatsber.  1876  S.  231:  nnaav  itttovgyiav  vnoftt/vas  xal  xotrj 

xal  xay  ixa<nor  jovs  7toli(ia{  tvtgytttjaut,  Wiener  Anz.  1893  S.  102,  CIG. 
3885,  Bh.  XII  83:  ftr  iiaJiloinüt  M tvtavriß  tov  tx  ttSr  lituy  JUrovf- 
yfir,  85:  ärtlrff  xal  aXMovpytjafq  Ix  y(vovs  jnti/itififyoc,  IGI.  1078*  p.  697 : 
vd;  UTOvQytias  IS(at{  intvolats  tnixoviflaas,  Br.  mus.  IV  899:  Ijx  xt  Itt- 
xovqylait  kaftnQOv  yiyov^xt  tv  xt  n^taße/iu(  [jxafiaaxörxi  xj 

nöXti  xä  fi]fyi<txa  xol  ol(y>[(L^oirara].  Lanck.  II  No.  247  : ir  xxäaait 

tf  iioxuftlatt  xal  lttxovpy/ai(  jfpijoi/io;  xj  rxoiit.  AM.  XIX  111,  XXI  469: 
näaai  ä^yiis  xfal)  lf>roi>[pb'/ar  xal  (ixtßöatn  Ixxtkfaas  xg  naxgUt  uoxt 
xovt  äi’  alävos  vixtgßal^a^fn,  LW.  743'4  , 756  , 8467  u.  ö. , Ramsay,  CB. 
8.  378,  CIG.  2059  , 2163  , 3422,  3487;  viggtaiat  CIG.  3490/1,  Bh.  XI  101: 
ffiXoxtfi(tu\  IntfiAtiat  Bh.  IX  299.  Die  Bedeutung  und  den  Umfiuig  der 
Leiturgien  für  die  bellenisriien  Staaten  (Aristoteles,  Folit  4,  12,  2 fg.)  hat 
Boeckb,  St.  H.  I 535  fg.  gekennzeichnet,  vgl.  Hermann-Thumser  I 687. 

* Kuhn  I 35  fg.  Vgl.  Houdoy  S.  442  (g.,  477  fg.  Herzog,  Gallia  Narb.  p. 
229  fg.  Gierke  III  172  fg.  Karlowa  I 603  fg.  Sehr  kurz  Marquardt  I 137  fg. 
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und  private  Recht  tief  eingreifenden  Institution  beigemessen  ward*. 
Freilich  will  es  mir  nicht  gelingen,  auf  engem  Raume  die  Ent- 
wicklung und  allmählich  wachsende  Ausbreitung  der  munera  in  ihrer 
vielgestaltigen  Mannigfaltigkeit  klar  vor  Augen  zu  stellen.  Be- 
greiflicherweise sind  diese  Obliegenheiten  nicht  die  gleichen  in 
den  einzelnen  Landschaften  und  Städten  gewesen^;  dazu  kommt, 
dais,  wie  schon  Marquardt  hervorhob,  in  den  juristischen  Quellen 
der  Unterschied  zwischen  Städten  römischer  und  griechischer 
Verfassung  nur  mangelhaft  hervorgehoben  wird,  dafs  ferner  die 
blofs  zu  bestimmten  Zeiten  geforderten  Dienste  nicht  gesondert 
aufgezählt  und  die  dem  Staate  gebührenden  Leistungen,  wie  der 
Transport  von  Rekruten,  Pferden,  Gegenständen  aller  Art,  die 
Steuererhebung,  Unterstützung  des  cursus  publicus  u.  a.  von 
denen  der  Gemeindeschuldigen  nicht  klar  geschieden  sind. 

Der  Begriff  muuus*  ist  so  alt  wie  die  römische  Gemeinde. 
Die  munera  stehen  im  Gegensatz  zu  den  honores,  die  zwar  eben- 
falls Verpflichtungen  sind,  aber  mit  einer  gewissen  Würdestellung 
verbunden  und  nicht  lediglich  Unkosten  erforderten*.  Während 


‘ In  Betracht  kommen  besonders  Dig.  50,  4:  de  muneribos  et  bonoribas, 
50,  5;  de  vacationeet  excusatione  monerum,  50,  6:  de  iure  immunitatis,  denen 
sieb  Titel  50,  7 über  das  munus  der  Gesandtschaften  anschliefst;  ein  eignes 
Werk  hatte  Arcadius  Charisius  dem  Gegenstände  gewidmet,  50,  4,  18:  über 
singnlaris  de  moneribus  civilibus.  Die  genannten  Titel  enthalten  Auszüge  aus 
27  Schriften  von  15  Juristen,  unter  welchen  lavolenus,  geb.  vor  60  n.  Chr., 
der  älteste  ist.  Für  die  spätere  Zeit  bieten  Cod.  Tb.  6,  35.  7,  20.  8,  4.  11, 
16.  12,  1.  13,  3.  14,  3.  4.  16,  2,  40  u.  a.  m.,  Cod.  J.  10,  40-70  viel  Material. 

* Dig.  50,  4,  1,  2:  cetera  etiam  per  leges  cuiusque  civitatis  ex  consue- 
tudine  longa  intellegi  potuerunt. 

* Monunsen,  St.R.  III  224  fafst  die  Gnmdbedeutung  des  Wortes  mut- 
mafslich  als  schanzen  oder  frobnen,  daher  moenia  als  Schanzarbeiten.  Dig. 
50,  1,  1:  municipes  muneris  participes,  vgl.  50,  16,  18.  Varro,  1.  1.  5,  179: 
a quo  municipes  qui  ima  munus  fungi  debent  dictL  Mommsen  a.  a.  0.  S.  232. 

* Wie  Callistratus  Dig.  50,  4,  14  definiert:  bonor  municipalis  est  ad- 
ministratio  rei  publicae  cum  dignitatis  gradu,  sive  cum  sumptu  sive  sine  ero- 
gatione  continens  und  munus  publicum,  quod  in  administranda  re  publica  cum 
sumptu  sine  titulo  dignitatis  subimus.  Karlowa  S.  605  bemerkt  zutreffend, 
dafs  dieser  Jurist  dabei  wesentlich  die  Zustände  seiner  Zeit,  also  des  beginnenden 
dritten  Jahrhunderts  vor  Augen  gehabt  habe.  Die  mehrfachen,  von  den 
klassischen  Juristen  gegebenen  Begriffsbestimmungen  des  donum  gegenüber 
dem  munus  Dig.  50,  16,  18.  194.  214  erklären  sich  dadurch,  dafs  sie  die 
Wandlung  in  der  Auffassung  zu  verschiedenen  Zeiten  wiederspiegeln. 

27» 
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man  sich  um  die  honores  bewarb  und  dieserhalb  einer  Wahl  unter- 
zog, wurden  die  munera  als  pflichtm&fsige  Leistungen  nötigenfalls 
zwanpweise  auferlegt,  ohne  dafs  dadurch  der  Frohndeode  Be- 
amteneigenschaft erwarb  ‘ ; allerdings  verwischte  sich  dieser  Unter- 
schied mehr  und  mehr,  seit  die  Ehrenstellungen  wegen  der  hohen 
damit  verbundenen  Ausgaben  als  lästiger  Zwang  gemieden  wurden. 

Die  Verpflichtung  zu  diesen  Obliegenheiten  erstreckte  sich  zu- 
nächst auf  alle,  die  das  Bürgerrecht  der  Gemeinde  durch  Abstammung 
von  rechten  Bürgern  oder  auf  anderm  W^e,  wie  oben  gesagt 
(S.  212),  erworben  hatten,  später  auch  auf  die  Insassen  und  wir 
beobachten,  wie  bereits  im  zweiten  Jahrhundert  die  Staatsregierung 
bestrebt  ist,  jede  Umgehung  der  deshalb  zu  leistenden  Auflagen 
unmöglich  zu  machen.  Da  niemand  sich  durch  eigenen  Willen 
von  seiner  origo  lösen  kann  ^ bleibt  er  auch  dem  daran  haftenden 
munus  verbunden  und  der  Insasse  kann  erst  nach  Erfüllung  aller 
Lasten  auf  den  Incolat  verzichten^.  Wie  weit  der  Zwang  gehen 
konnte , zeigt , dais  der  makedonischen  Stadt  Eordaea  jeder , der 
mütterlicherseits  von  dort  stammte,  gleichviel  wo  er  wohnte, 
pflichtig  bliebt 

Man  hat  sich  augenscheinlich  von  juristischer  Seite  auiser- 
ordentlich  bemüht,  die  so  mannigfaltigen  munera  publica* 


‘ So  erklärt  Pomponius  Dig.  50,  16,  239,  3:  munus  publicum  est  officium 
privati  hominis,  ex  quo  commodum  ad  singulos  universosque  cives  remque 
eorum  imperio  magistratus  extraordinarium  perrenit;  Marcianus  50,  16,  214: 
munus  proprie  est  quod  necessarie  obimus  lege  more  imperiove  eius  qui 
iubendi  habet  potestatem. 

* Cod.  J.  10,  40,  6.  7.  Das  tergestiner  Dekret  C.  V 532  zeigt,  dafs  in 
der  Zeit  Traians  besondere  kaiserliche  Genehmigung  deshalb  nötig  war. 
Mommsen,  StR.  III  804.  Die  römische  Lehre  von  origo  und  domicilium  mit 
Rücksicht  auf  die  munera  ist  von  Savigny,  System  VIII  44  fg.,  Kuhn  I 11  fg. 
und  Karlowa  I 603  fg.  dargelegt 

* Cod.  J.  10,  39,  4. 

* Dig.  SO,  1,  34.  Zweifel  Oher  den  Incolat  entscheidet  der  Statthalter, 
50,  1,  37  und  zwar  betreffs  der  munera  derjenige,  in  dessen  Sprengel  die 
Stadt  liegt  welche  die  Verpflichtung  anferlegte. 

' Philostr.  V.  soph.  2,  30  p.  272. 

* Zum  Unterschiede  von  den  munera  privata  Dig.  50,  4,  14,  1.  Savigny, 
System  VIII  69  fg.  munera  publica  oft,  m.  civilia  50,  4,  18,  28.  50,  16,  18, 
Cod.  J.  10  , 40  , 6.  10  , 42,  1,  Kuhn  1 71,  munia  oppidanea  Cod.  Th.  12, 
1,  45,  offleia  cirilia  Rev.  arch.  XV  (1890)  S.  410,  necessitates  Cod.  Th.  12, 
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systematisch  zu  ordnen;  Hermogenian  trennte  wie  Ulpian  die 
munera  patrimonii  und  munera  personae*,  die  Vermögenslasten 
von  denen,  welche  lediglich  Anforderungen  an  die  persönliche, 
körperliche  oder  geistige  Leistungsfähigkeit  und  Aufmerksamkeit 
stellten,  ohne  pekuniäre  Aufwendungen  zu  beanspruchen*.  Ob 
freilich  die  hei  oft  nötigen  Geldopferu  gewährten  Entschädigungen 
in  jedem  Falle  die  Ausgaben  völlig  ersetzten,  ist  kaum  fraglich; 
das  heutige  Verfahren  bei  den  Einquartiemngslasten  bietet  eine 
entsprechende  Parallele.  Unter  den  munera  personalia  sind  be- 
sonders die  munera  honoribus  cohaerentia*  zu  bemerken,  d.  s. 
jene  oben  oft  erwähnten  curae,  die  also  Beamtenstellungen  gleichen. 
Da  der  an  sich  klare  Unterschied  zwischen  Personen-  und  Ver- 
mögenslasten thatsächlich  wenig  durchgreifend  war,  trennte  Arcadius 
Charisius  davon  eine  weitere  Abteilung  für  diejenigen  Fälle,  wo  jemand 
bei  Verwaltung  eines  munus  personale  die  Kosten  selbst  zu  tragen 
hatte,  also  etwa  bei  der  Getreidebeschaffung  aus  eigner  Tasche  zahlte 
oder  bei  Steuereinziehungen  die  fehlenden  Summen  ersetzen  muiste^. 
Andrerseits  wurden  die  Vermögenslasten  in  zwei  Klassen  geteilt: 
solche,  die  von  jedem  Grundbesitzer  zu  leisten  sind®,  gleichviel 

1,  66.  171,  obsequia  corpori  indicta  Dig.  60,  4,  4,  2,  eb.  onera  patrimonii. 
Übersicht  über  den  wechselnden  Sprachgebrauch  giebt  Glothofredus  zu  Cod. 
Tbeod.  12,  1,  Parat  p.  365,  vgl.  Haenei,  corp.  leg.  Index  p.  226. 

’ Dig.  50,  4,  1 (Herroog.X  50,  4,  6,  3 (Ulp.),  Kuhn  I 40  fg. 

‘ Wie  die  Definitionen  mehrfach  erklären;  Hermogenianus  Dig.  60,  4, 
1,  3:  personale  munus  est,  quod  corporibus  labore  cum  sollicitudine  animi 
ac  vigilantia  sollemniter  extitit,  patrimonii  vero,  in  quo  sumptus  maxime  postu* 
latur;  Arcadius  Charisius  50,  4,  18,  1:  personalia  m.  sunt  quae  animi  provi* 
sione  et  corporalis  laboris  intentione  sine  aliquo  gerentis  detrimento  perpe- 
trantur;  § 18;  patrimoniorum  sunt  m.,  quae  sumptibus  patrimonii  et  damnis 
administrantis  expediuntur. 

* Dig.  50,  5,  2,  1. 

* Dig.  50,  4,  18,  1;  27;  m.  personalia..  si  hi  qui  fungnntur  ex  lege 
civitatis  suae  vel  more  etiam  de  propriis  facultatibus  impensas  faciant  vel 
annonam  exigentes  desertorum  praedionim  damna  sustineant,  mixtonun  de- 
finitione  continebuntur,  28.  Die  decaprotia  und  icosaprotia  hatte  schon  Heren* 
nius  Modestinus  unter  die  mixta  munera  gezählt,  eb.  § 26,  Ulpian  geradezu 
als  patrimonii  m.  erklärt,  50.  4,  3,  10.  Dafs  gewisse  munera  nur  dann  Personal* 
lasten  sind,  sofern  SflTentliche  Gelder  verwandt  werden,  ist  mehrfach  hervor* 
gehoben,  Dig.  50,  4,  18,  5.  7.  11  (betreffs  der  camelasia).  12.  Cod.  J.  1,  4,  26. 

' Daher  munera  possessionis  Dig.  50,  4,  18,  21.  25,  intributiones  quae 
possessionibus  finnt  49,  18,  4,  intributiones  quae  agris  fiunt  et  aedificiis  50,  4, 
6,  5,  tributiones  praedii  2,  14,  52,  2,  munera  locorum  50,  4,  14,  2. 
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ob  er  Bürger  oder  incola  ist,  und  solche,  für  die  nur  Bürger 
und  Insassen  pflichtig  sind  Des  weitem  werden  die  in  gesetz- 
lichen Anordnungen  festgesetzten  munera  (collationes  quae  e lege 
fiunt)  von  den  durch  die  Magistrate  au&erordentlicherweise  auf- 
erlegten (per  magistratus  ex  inproviso  indictae)  getrennt*,  wozu 
die  Städte  unter  Umständen  besondere  kaiserliche  Ermächtigung 
erhalten  konnten®.  Die  einzelnen  Dienste  unter  diese  verschiedenen 
Rubriken  in  bestimmter  Weise  einzureiben , ist  uns  noch  weniger 
möglich  als  den  zeitgenössischen  Verfassern  der  erwähnten  Ver- 
zeichnisse, weil  im  Wechsel  der  Zeiten  sowohl  Stadt  für  Stadt, 
wie  Land  für  Land  Verändemngen  sich  vollzogen  haben,  denen 
im  Einzelnen  nachzuspüren  vergebliche  und  überflüssige  Mühe  wäre. 

Von  Hermogenianus  Dig.  50,  4,  1,  2 fg.  und  Arcadius  Charisius  50,  4,  18, 
1 fg.  werden  nachstehende  Funktionen  als  munera  personarum  aufgexählt: 
cura  ad  extruenda  vel  reficienda  aediBcia  publica  sive  palatia  sive  navalia  vel 
mansiones,  aedium  custodia,  S.  385  — angarianun  praebitio*  — animalium 
producendorum  cura  ' — annonae  ac  similium  cura,  annonae  divisio,  qui  annonam 
suscipit  Tel  exigit  vel  erogat*,  S.  368  fg.  — aquae  ductus  custodiendi  cnra 
S.  410  — arcbeota*  — balinei  publici  (thermarum)  calefactio,  S.  95,  414  — 
camelasia ' — calendari  curatio  s.  u.  — legatio  ad  census  accipiendos  vel  patri- 

' Dig.  50, 4, 6, 5 (Ulpianus),  namentlich  sind  den  possessores  die  intributiones 
quae  agris  fiunt  vel  aedificiis  und  nach  Arcadius  Charisius,  der  50,  4,  18,  21 
denselben  Unterschied  macht,  die  Lasten  von  agminales  cqui  Tel  mulae  et 
angariae  atque  veredi  zu  übertragen. 

* Dig.  50,  5,  8,  3,  Tgl.  50,  16,  214,  Cod.  J.  10,  46,  I.  Die  Ton  Papinian 
Dig.  50,  5,  6 erwähnten  munera  quae  extra  ordinem  imperantur  sind  mit  den 
letztem  identisch.  Zum  Begriff  des  extra  ordinem  0.  E.  Hartmann,  rüm.  6e- 
richtsTerfassung  II  547  fg. 

* Vgl.  noch  Cod.  J.  1,  4,  26,  7.  12,  63,  2,  4 (a.  530).  Qierke  III  149,  172. 

* Näheres  bei  Seeck,  Pauly-Wissowa  I 2184  fg.  Cod.  Th.  6,  29,  5.  8,  5, 
4.  10.  16.  66  u.  0.  Cod.  J.  11,  38,  1.  12,  16,  3.  Eis  bandelt  sich  um  fiskalische 
wie  städtische  Transporte  und  Fuhren  aller  Art,  Belege  bei  Kuhn  I 54  , 65. 
So  beschwert  sich  Libanius  II  p.  551 R.,  dafs  die  den  Markt  besuchenden  Land- 
leute in  Antiochia  angebalten  wurden,  mit  ihren  Eseln  und  Maultieren  Bau- 
schutt fortzuschaffen. 

‘ producere  fortschaffen,  prosequi  begleiten,  Tgl.  Cod.  Th.  8,  6,  2.  11, 
10,  1 fg.  12,  1,  161.  13,  4,  4.  Cod.  J.  1,  55,  7.  10,  32,  51.  12,  51,  1 u.  ö. 

' Zu  annona  militaris  und  annonariae  species,  Naturalliefemngen  für 
Soldaten  und  Beamte,  Oehler,  Pauly-Wissowa  I 2320  fg. ; zu  annonae  prosecutio 
Tgl.  AM.  X 336. 

’ Vgl.  Liban.  or.  46,  II  p.  476  R. 

* Diese  Benennung  des  ArchiTars  ist  sonst  nicht  weiter  erwähnt 

' Petrus  Castellus  batte  in  seine  Ammianausgabe  17,  3,  5 eine  Er- 
wähnung dieses  munus  eingeschwärzt;  Valesius  zur  Stelle.  Strabo  16,  4,  23 
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monium,  qui  acceptandis  vel  auscipiendis  ceasualibus  professionibus  deati- 
Dantur’  — curaua  vebicularis  aolHcitudo*,  8.  360  — defenaio  civitatia,  S.  301  — 
epiacopi  qai  praeaunt  pani  et  ceteria  renalibus  rebua,  quae  ciTitatiam  populia 
ad  cotidianom  victum  uaui  aunt,  S.  370  — eqnoram  productio  — eqnoa  cir- 
cenaea  alere*  — frumenti  emendi  (comparandi)  cura,  S.  369,  fnimentariae 
arcae  cura,  S.  368  — irenarcha,  S.  358  — iudicandi  ueceasitas^  — legati, 
S.  356  — limenarcba,  S.  359  — logograpbi  — maatigopbori,  qui  agonotbetaa 
in  certaminibua  comitantor  — nyctoatrategi , S.  358  — olei  emendi  cura, 
Uatüvai,  S.  370  — pecniuae  ezactio  pro  capitibua*  — pecunia  fiacalia  — 
qnaeatura,  S.  265  — ad  exbibendum  potum  — praediomm  puhlicomm  cura, 
S.  318  — curatorea  qui  ad  colligendos  civitatium  publicoa  reditus  eligi  aoleut 
— acriba,  8.  278  — attrarta,  S.  368  — syndicus,  S.  303  — tabularii  — ad 
exbibendum  tectum  — tironum  productio  * — viae  atemendae  (faciendae)  cura, 
S.  403  — xenoparocbi,  aufaerdem  die  curac  adulti  fiirioaive  item  prodigi 
muti  etiam  rentria,  tutela.  Ala  munera  patrimonii:  decemprimatua,  vgl. 
Cod.  J.  10,  42,  8 (a.  u.)  — bospitia  in  domo  recipiendi  mnnua,  tniaraittfa, 
Dig.  50,  4,  3,  14.  27,  1,  6,  8 — munus  rei  vebicularia  item  naricularia  — 
agminalea  equi  vel  mulae  et  angariae  et  veredi,  Gotbofr.  zu  Cod.  Tb.  8,  5,  3 — 
protoataaia  Cod.  J.  10,  42,  8 — aacerdotium  eb.  und  10,  63,  1 — die  elemporia 
und  practura''  in  Alexandria,  die  ausceptura  rini  in  Afrika. 

Dafa  das  Verzeicbnia  nicht  Tollzäblig  iat,  wird  mehrfach  durch  den  Hin- 
weia  auf  ähnliche  curae  angedeutet,  wie  Dig.  50,  4,  1,  2:  et  quaecumque  aliae 
curae  iatia  aunt  similia;  ex  bia  enim,  quae  retulimua,  cetera  etiam  per  legea 
cuiuaque  civitatia  ex  conauetudine  longa  intellegi  potuerunL  Nicht  erwähnt  iat 
mehr  die  munitio  (S.  402)  und  die  militia,  die  allerdinga  im  Staate  eher  als 
BOrgerrecht  denn  als  Last  aufgefafst  wurde,  Mommsen,  StR.  III  225,  in  manchen 
Gemeinden  aber  als  munus  galt  Lex  Acilia  repet  79;  militiae  munerisque 
poplici  Tacatio.  In  der  col.  Genetiva  Julia  mhasen  auf  Geheifs  des  Rates  die 
Duumvim  oder  der  stellvertretende  Präfekt  jederzeit  die  Einwohner  (coloni 
incolaeque  contributi)  anffordem,  zum  Schutz  der  Grenze  (finium  [defendjen- 
dorum  causa)  als  Bürgerwehr  die  Waffen  zu  ergreifen.  Lex  Urs.  103:  eique  . . . 
idem  ins  eademque  animadveraio  esto  uti  trfibuno)  mil(itum)  p.  R.  in  exercitu 

p.  780:  xttftr)lfiunogo{,  ein  Kaufmann,  der  Waaren  in  Karawanen  transportiert 
Mommsen,  RG.  V 428,  479. 

' tributum  exigere  ist  kein  sordidum  munus,  Dig.  50,  1,  17,  7. 

* Aur.  Victor,  Caes.  13,  6;  quod  equidem  munus  satis  utile  in  pestem 
orbis  Romani  vertit  posteriorum  avaritia  inaolentiaque. 

' Gemeint  ist  die  den  Städten  aufgebürdete  Last,  Pferde  zu  Spielen 
zum  Wagenwettkampf,  ägfiaroTgoiffa,  zu  halten,  Cod.  J.  10,  41,  4:  equos 
curules  alere  als  munus  patrimonii,  Hieronym.  vita  Hilar.  c.  20  (Migne  XXIII 
36),  Liban.  I p.  316,  II  p.  576  R.,  Cod.  Th.  15,  10.  Kuhn  I 54. 

‘ Dig.  50,  5,  13. 

^ Über  die  Erhebung  dieser  Kopfsteuer  u.  a.  Kuhn  I 50.  Karlowa  I 903  fg. 

* Agenn.  Urb.  de  contr.  agr.  p.  85,  Kuhn  I 50. 

’ Mommsen  vermutete  practoria,  wofür  im  Papyrus,  Aeg.  Urkunden  I 
No.  15,  ngäxtaig  ägyigtxa'iv  spricht.  Vgl.  Wagener,  Rev.  de  l’instr.  publ. 
de  Belg.  XXXVI  (189.3)  S.  111. 
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p.  R.  est.  Bruns,  Kl.  Sehr.  II  288.  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  126,  III  p.  100, 
StR.  III  811.  Ouiraud,  Joum.  des  savants  1875  S.  270. 

Die  Heranziehung*  zu  den  munera  ist  so  wenig  wie  die 
Übertragung  von  honores  willkürlich  vorzunehmen  gewesen,  sondern 
unter  Berücksichtigung  der  im  Ortsstatut  darüber  gegebenen  Be- 
stimmungen, des  Alters  der  zu  verpflichtenden  Persönlichkeit  und 
ihrer  Vermögensverhältnisse  * ; bestimmte  niedere  Dienste  (munera 
sordida)^,  wie  Brotbacken,  Kohlenbesorgung,  Transportlasten, 
Kalkbrennen , Mehlbeschaflfung  u.  a.  sollten  von  Ratsherrn , sowie 
von  hohen  kaiserlichen  Beamten  nicht  gefordert  werden.  Da  bei 
Erfüllung  von  m.  patrimonii  ein  gewisser  Besitz  Vorbedingung 
ist,  konnte  jemand,  der  verarmte,  allerdings  nur  zeitweilig,  vor- 
behaltlich einer  spätem  Untersuchung  Dispens  gewährt  werden*; 
Personallasten  durch  eine  Geldzahlung  abzulösen,  war  nicht  statt- 
haft*. Die  munera  wurden  vom  Gemeinderate  verteilt*,  an  die 
Dekurionen  nach  Mafsgabe  der  Reihenfolge  im  Album  (ex  albi 
ordine)*;  wer  ungerechtfertigter  weise  herangezogen  ist,  kann 
innerhalb  einer  gewissen  Zeit  bei  dem  Statthalter,  der  den  Will- 
kürlichkeiten  der  städtischen  Verwaltung  entgegentreten  soll,  aber 
auch  Säumige  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  zwingen  mufs,  Be- 


' m.  inioDgere  50,  4,  6,  4;  50,  4,  3,  15  ;A.  2),  intribuere  Plin.  ep.  10,  24, 
Dig.  50,  1,  27,  1;  50,  4,  6,  4;  18,  23,  Kuhn  I 60,  vocare  ad  m.  50,  1,  37. 

* Üig.  50,  4,  14,  3 (Callistratus):  . . in  primis  consideranda  persona  est 
eins  cui  defertur  bonor  sive  inuneris  administratio : item  origo  nataliom: 
faciiltates  quoque  an  sufficere  iniuncto  muneri  possint:  item  lex,  secondom 
quam  muneiibus  quisqiie  fungi  debeat,  vgl.  50,  4,  3,  15  (Ulpianus):  munera 
et  honores  in  civitatibus  aequaliter  per  vices  secundum  aetates  et  dignitates, 
ut  gradus  munerum  bonorumque  qui  antiquitus  statuti  sunt,  iniungi,  ne  sine 
discrimine  et  frequenter  isdem  oppressis  simul  viris  et  viribus  res  publicae 
destituantur.  Cod.  J.  10,  42,  1:  civilia  munera  per  ordinem  pro  modo  fortn- 
narum  sustinenda  sunt.  Beachtung  der  lex  civ.  wird  Sfrer  dabei  bervorgeboben. 

* Ausruhrlich  Cod.  Tb.  11,  16,  15  = Cod.  J.  10,  48,  12  (382j  und  die 

folgenden  Erlasse,  dazu  Gothofredus,  comm.  IV  p.  116,  138;  Nov.  Val.  III 

c.  10,  3,  Kuhn  I 67. 

* Dig.  50,  4,  4,  1;  2.  50,  5,  10,  3.  27,  1,  7.  Cod.  J.  10,  52,  6. 

* Dig.  50,  4,  16,  vgl.  Cod.  Th.  14,  3,  12  = Cod.  J.  10,  48,  9;  von  dem 

Stellvertreter  bei  Gesandtschaften  oben  S.  354. 

Derselbe  gewährt  also  auch  Immunität,  C.  III  8088,  II  5232,  welches 
Recht  ihm  später  entzogen  ward;  auf  ungesetzliche  Beschlüsse  derart  beziehen 
sich  die  durch  kaiserliche  Verfügungen  zu  kassierenden  ordinis  ambitiosa 
decreta,  Cod.  J.  10,  47,  2. 

’ Dig.  50,  4,  18,  11. 
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rufung  eiolegen,  und  venu  sein  Einspruch  als  fdltig  anerkannt 
wird,  von  denjenigen,  der  ihn  bevulsterweise  zu  Unrecht  (vexandi, 
£atigandi  gratia,  per  calumniam)  im  Bäte  nominiert  hat,  Ent- 
schädigung für  die  erwachsenen  Auslagen  (sumtus  litis)  be- 
anspruchen'. Es  ist  bezeichnend,  dafs  der  Gemeinderat  diese 
Angelegenheiten  nicht  selbst  regeln  konnte,  sondern  der  staatlichen 
Instanz  unterworfen  war  Mehrere  munera  zu  gleicher  Zeit  d urften 
auferlegt  werden*,  doch  waren  in  einer  Periode  gewisse  Intervalle 
einzuhalten.  Persönliche  Ehrbarkeit  galt  nicht,  wie  bei  den  honores 
als  Erfordernis,  selbst  Infame  waren  nicht  ausgeschlossen*. 

Als  Regel  galt,  dafs  zu  den  munera  personalia  jeder  Ein- 
wohner vom  25.  Jahre  ab  pflichtig  ist*  — bei  den  Vermögens- 
lasten fehlte  aber  diese  Rücksicht  auf  Minorenne,  wie  in  der  coi. 
Genetiva  Julia  zu  den  (S.  402)  erwähnten  Frohnden  sogar  alle 
pnberes,  also  vom  14.  Jahre  ab,  herangezogen  wurden*  — , und 
zwar  war  das  angefangene  Jahr  gemäfs  einer  Konstitution  Hadrians 
für  voll  anzusehen  Die  obere  Altersgrenze  war  in  Rom  das  be- 
endete 60.  Jahr  *,  sonst  im  Reiche  das  vollendete  70.  Jahr  ®,  voraus- 

' Dig.  50,  5,  1.  50,  4,  4:  per  vim  extortum  munus.  Cod.  J.  10,  69,  1. 
3.  4.  10,  50,  3.  10,  67:  de  potioribus  ad  muoera  nominandis. 

' Vgl.  Mommsens  Bemerkungen  Eph.  ep.  VII  p.  405/6  betreffs  des  sacer- 
dotium. 

* Cod.  J.  10,  48,  3.  Hadrian  genehmigte,  im  Falle  geeignete  Personen 
fehlten,  die  nochmalige  Übertragung  an  solche,  die  bereits  flingiert  hatten, 
Dig.  50,  4,  14,  6. 

* Cod.  J.  10,  55,  1.  10,  59,  1.  Verurteilte  uurden  nach  Abbafsong  der 
Strafe  wieder  pflichtig,  Dig.  50,  4,  3,  2. 

* Glück,  Erl.  XXI  196  fg.,  Kuhn  I 69  fg.,  Dig.  50,  2,  11,  wo  Callistratus 
bemerkt,  dafs  die  Landessitte  in  Betracht  zu  ziehen  ist  (nonnumquam  etiam 
longa  consuetudo  in  ea  re  observata  respicienda  erit),  wie  namentlich  auch  be- 
treffs der  Aufnahme  von  Dekurionen  in  den  Rat  von  Nicomedia  verfügt  sei; 
50,  6,  6,  1:  legem  quoque  respici  cuiusque  loci  oportet.  Ulpian  weist  ebenso 
Dig.  50,  5,  2 auf  besondere  Bestimmungen  derselben  betreffs  der  Minorennen  hin. 

* Über  den  Fubertütstermin  in  den  Rechtsbüchem  Karlowa  II  173,  Pemice, 
Labeo  1 206. 

' Dig.  36,  1,  76,  1.  Mommsen,  StR.  I 573. 

* Varro  ap.  Non.  p.  358,  Bruns,  script.  p.  68.  Auctor  ad  Her.  2,  13,  20. 
Seneca,  de  brev.  vitae  20,  Plin.  ep.  4,  23.  Glück,  Erl.  XXXU  45  fg.  Houdoy 
S.  491  fg. 

* Dig.  50,  4,  3,  6.  12;  50,  6,  4;  Cod.  J.  10,  32,  10,  ausnahmsweise  das 
60.  auch  in  der  col.  Genetiva  Julia,  lex  Urs.  98.  Mit  55  Jahren  brauchte 
man  nicht  mehr  Ratsherr  zu  werden,  Dig.  50,  2,  2,  8,  und  nach  einer  Verfügung 
des  Diocletian  keine  m.  personalia  noch  zu  übernehmen,  Cod.  J.  10,  50,  3. 
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geset2t,  dafe  der  Pflichtige  körperlich  rostig  genug  blieb,  um  den 
Anforderungen  genügen  zu  können Überhaupt  waren  aus  diesen 
Gründen  schon  vor  der  Zeit  durch  den  Statthalter  Dispensationen 
möglich*.  Söhne,  die  sich  noch  in  der  Gewalt  des  Vaters  be- 
finden, dürfen  ohne  dessen  Genehmigung  nicht  mit  munera  be- 
lastet*, Frauen  Oberhaupt  nicht  zu  körperlichen  Leistungen  beran- 
gezogen  werden,  bemerkt  Ulpian*;  dais  aber  in  den  Städten  des 
Ostens  ihnen  Leiturgien  aller  Art  übertragen  wurden,  ist  des  öflem 
bereits  hervorgehoben;  es  steht  nichts  im  Wege,  denselben  Lasten, 
soweit  sie  ihrem  Geschlechte  ziemen  (munera  quorum  is  sexus 
capax  esse  potest),  also  wohlhabenden  Frauen  Vermögenslasten 
aufzuerlegen  *.  Von  den  zu  Gunsten  einiger  Klassen  der  Bevölkerung 
gewahrten  Vergünstigungen,  die  als  dauernde  oder  zeitweilige  und 
selbst  der  Familie,  in  jedem  Falle  aber  nur  durch  kaiserliche  Ver- 
fügungen bewilligt  sein  können*,  seien  folgende  erwähnt  Befreiung 
(vacatio,  immunitas,  excusatio*)  wenigstens  von  den  munera  per- 
sonalia*  und  der  Übernahme  einer  Vormundschaft  haben,  kaiser- 


’ Dig.  50,  4,  18,  11:  bos  ex  albi  online  rocari  nec  ulla  excusatione 
liberari,  nisi  sola  laesi  et  inutilis  corporis  et  infinnitate,  specialiter  sit  ex- 
pressun).  Dafs  bei  aller  Hocbacbtung  vor  der  Würde  des  Alters  reich  ge- 
arordene  Greise,  die  bislang  nicht  Dienste  geleistet,  noch  pflichtig  werden  müssen, 
zeigt  Callistratns  Dig.  50,  6,  6. 

* Blindheit  befreit  von  m.  personalia  Cod.  J.  10,  51,  1,  ebenso  gewisse 
Krankheiten  eh.  L 2.  3,  Dig.  27,  1,  12,  Glück,  Erl.  XXXII  42,  Gebrech- 
lichkeit Dig.  50,  5,  2,  7,  Frg.  VaL  § 130,  nicht  aber  schwaches  Gehör  Dig. 
50,  5,  2,  6. 

* Der  von  Paulas  Dig.  50,  1,  21  erörterte  Fall;  50,  4,  3,  16.  50,  1,  2. 

* Dig.  50,  4,  3,  3:  corporalia  munera  feminis  ipse  sexus  denegat;  Unfähig- 
keit derselben  zu  allen  officia  civilia  et  publica  50,  17,  2. 

* Cod.  J.  10,  64,  1 (Erlafs  des  Philippus),  10,  42,  9:  patrimoniorum  munera 
mnlieres  etiam  sustinere  dcbent.  Dig.  50,  1,  38,  3.  Paris,  quat  fern.  p.  42  fg. 
Nach  Diocletians  Erlafs  Cod.  J.  10,  52,  5 haben  sie  auch  gewisse  m.  personalia 
zu  tragen,  nur  der  Besitz  von  fünf  Kindern  befreit  davon. 

* C.  III  5232,  V 4910.  Erblich  blofs  durch  besondere  Verleihung  Dig.  50, 
6,  1,  2.  5.  50,  15,  4,  3.  Mommsen,  StR.  III  751. 

' Dafs  diese  drei  Begrifie  nicht  gleichbedeutend  sind,  ist  gewifs;  die 
unterscheidenden  Merkmale  allerdings  vermag  ich  nicht  bestimmt  zu  erkennen. 
Karlowas  Bemerkung  S.  611,  dafs  die  vacationes  sich  nur  auf  m.  personalia  be- 
tieben,  bedarf  der  Einschränkung. 

’ Dig.  50,  5,  2,  4:  quae  patrimoniorum  onera  sunt,  numero  liberorum 
non  excusantur,  Cod.  J.  10,  42,  5.  Dig.  50,  5,  11:  keinerlei  Privileg  befreit 
von  der  praediorum  collatio,  viae  sternendae  angariommve  exbibitio  und  dem 
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liehen  Verordnungen  zufolge , in  Rom  Väter  von  drei , in  Italien 
von  vier,  in  den  Provinzen  von  fünf  ehelichen  lebenden  Kindern  * ; 
Söhne,  die  in  einer  Schlacht  gefallen  sind,  zählen  mit,  ebenso 
werden  Kinder  eines  verstorbenen  Sohnes  als  ein  Kind  gerechnet 

Dafs  unter  den  zahlreichen  Privilegien  der  Senatoren  in  Rom 
nnd  Konstantinopel  die  Befreiung  von  Gemeindeverpflichtungen 
nicht  fehlen  konnte,  ist  selbstverständlich ; demgemäfs  brauchte  ein 
Municipale,  der  zu  diesem  Range  aufstieg,  von  solchen  Lasten 
keine  zu  tragen”,  doch  wurden  hinsichtlich  der  Kurialen  nähere 
Bestimmungen  getroffen,  um  schwere  Schädigungen  des  städtischen 
Rates  zu  verhüten*. 

Desgleichen  sind  hohe  Beamte  und  im  unmittelbaren  kaiser- 
lichen Dienste  stehende  Persönlichkeiten,  sowie  deren  Untergebene 
frei”;  die  Beamtenschaft  der  Statthalter,  des  praefectus  praetorio 
u.  A.  kann  nach  25  Dienstjahren  nicht  mehr  zur  Kurie  und  munera 

munus  bospitis  recipiendi,  50,  5,  1,  3.  Cod.  J.  10,  42,  2:  manera  qaae  patri- 
moniig  publicae  utilitatis  gratia  indicuntur,  ab  Omnibus  sustinenda  sunt;  I.  3. 
Verpfliebtung  Minorenner  ib.  I.  7. 

> Inst  1,  25.  Frgm.  Vatic.  § 168,  191/2,  247,  Cod.  Tb.  12,  7,  1,  Cod.  J. 
5,  66,  1.  10,  52,  1.  8.  6.  10,  69,  1.  Dig.  50,  4,  4:  fünf  Kinder  befreien  von 
der  cura  extruendi  vel  reöciendi  operis,  vgl.  50,  5,  8.  Der  gefangene  Sobn  gilt 
nicht  dabei  Cod.  J.  10,  52,  2,  ebensowenig  Adoptivkinder  Dig.  50,  5,  2,  2.  Frg. 
Vat  § 196.  Bei  einer  gröfsem  Kinderzabl  werden  weitere  Erleichterungen 
gewährt  Dig.  50,  6,  6,  2.  Den  Titel  Dig.  27,  1,  vgl.  Inst  1,  25,  über  die  Be- 
freiung von  der  Yormundschailsübemabme  lasse  ich  hier  beiseite  und  verweise 
noch  auf  die  umfangreiche  Besprechung  desselben  bei  Glück,  Erl.  XXXI  161  fg., 
XXXn  1 fg.,  sowie  Rudorff,  Vormundschaft,  Berlin  1882,  II  6 fg. 

• Dig.  50,  5,  14.  Frgm.  Vatic.  § 197/9.  Cod.  J.  10,  52,  3.  Kuhn  I 71  fg. 
bietet  betreffs  dieser  Immunität  weitere  Ausführungen. 

’ Cod.  Th.  12,  1,  52,  180.  Dig.  50,  1,  23.  Die  aus  der  origo'fliefsende 
Verpflichtung  war  also  hier  aufgehoben,  50,  1,  22,  5.  Mommsen,  StR  III  478. 
Eine  sehr  ins  Einzelne  gehende  Besprechung  der  aufserordentlicben  Vorrechte 
dieses  Standes  in  staatlicher  wie  gemeinderecbtlicher  Beziehung  findet  sich 
bei  Kuhn  1 174 fg.;  da  dieselben  für  meine  Darlegungen  nur  mittelbare  Bedeutung 
haben  können,  darf  ich  von  nähern  Angaben  hier  abseben. 

* Über  die  Kurie  siehe  weiterhin.  Dekurionen  sind  frei  vom  mnnus 
tutelae,  vgL  die  bei  Glück,  Erl.  XXXI  268  fg.,  behandelten  Stellen. 

° Cod.  J.  10,  48,  10.  11.  Carus  und  Carinns  befreien  ihre  Prokuratoren 
nicht,  I.  1,  frei  sind  protectores  nnd  praepositi,  1.  2,  die  kaiserlichen  negotiantes 
vestiarii,  linteones,  purpurarii,  parthicarii  1.  7.  Marc  Aurel  privilegierte  alle, 
welche  res  fisci  verwalten.  Inst.  1,  25,  1. 
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verpflichtet  werden*,  die  comites  der  Statthalter  und  kaiserlichen 
Prokuratoren*,  die  im  gleichen  Range  stehenden  Vorstände  der 
Kanzleien  * haben  ähnliche  Vorrechte.  Frei  ist  ferner  von  munera 
personalia  und  honores  auf  zwei  Jahre,  wer  im  Staatsauftrage  ab* 
wesend  sein  muls  * ; dasselbe  Privileg  geniefst,  wer  von  seiten  einer 
Stadt  mit  einer  Überseeischen  Gesandtschaft  betraut  ward  (S.  355  fg.) 

Weitere  Ausnahmen  waren  bezfiglich  der  Veteranen,  nicht 
aber  deren  Kinder  gestattet;  und  zwar  sollen  nach  Diodetians 
Anordnung  diejenigen,  welche  nach  vollendeter  Dienstzeit  ehren- 
voll entlassen  wurden  (bonestam  vel  causariam  missioneni  consecuti), 
von  Personal-  wie  Vermögenslasten  frei  sein,  dagegen  die  vor 
Ablauf  derselben  in  Ehren  verabschiedeten  nur  von  ersteren*. 

Auch  einer  Reihe  von  Berufen,  deren  Thätigkeit  dem  Staate 
zu  Gute  kam,  war  verschiedenfach  Befreiung  von  munera  als  Ent- 
schädigima;  bewilligt,  so  den  navicularii  und  ölhändlem  auf  fünf  Jahre, 
den  Schiffsherren  * und  ebenso  Gruppen  von  Handwerkern,  nament- 
lich solchen,  die  für  das  Heerwesen  von  Wert,  gewissen  nützlichen 
Vereinen  und  im  J.  337  durch  Constautin  35  gewerblichen  Körper- 


» Cod.  Th.  7,  1,  6.  8,  4,  8.  8,  7,  5.  6.  VgL  namenUich  Kuhn  I 149 
aber  den  OfBziantengtand.  Cod.  J.  10,  56,  weitgehende  Befreiung  der  nhieei- 
aafTfs  ar^Ttiav  ij  avvr^yo^av. 

* Dig.  50,  5,  12. 

» Cod.  Th.  11,  16,  14  = Cod.  J.  10,  48,  11  (a.  382). 

* Dig.  50,  5,  4 mit  genauer  Angabe  der  Fristberecbnnng.  Inst.  1,  25,  2. 
Vorrechte  der  rei  publicae  causa  absentes  Cod.  J.  2 , 50.  5.  64.  10  , 65  , 4. 
Wer  seine  Appellation  vor  dem  Kaiser  in  Rom  selbst  vertreten  will,  ist  bis 
zur  Erledigung  der  Sache  frei  von  honores  und  civiiia  munera,  Dig.  50,  5,  8,  5. 
Näheres  bei  Glück,  Erl.  XXXI  245  fg.,  Kuhn  I 123  fg. 

‘ Cod.  J.  7,  64,  9.  10,  55,  3.  Dig.  50,  5,  8,  2.  Der  Unterschied  wird 
Cod.  J.  10,  55,  2 deutlich  hervorgehoben.  Betreffs  des  munus  tutelae  sehr 
speciell  Dig.  27 , 1 , 6 fg.  Ulpian  und  Papinian  kennen  keine  Befreiung  der- 
selben von  den  munera  patrimonii,  intributiones  quae  possessionibus  ffnnt, 
Dig.  49,  18,  2,  1.  50,  5,  7.  Dafs  Veteranen,  die  in  den  Gemeinderat  eintreten, 
auch  pflichtig  sind,  erklärt  Paulus  Dig.  49,  18,  5,  2,  es  sei  denn,  dafs  sie 
Vorbehalte  gemacht  haben,  fügt  eine  Verordnung  des  Alexander  Severns  hin- 
zu, Cod.  J.  10,  44,  1.  Auf  Kuhns  Darlegungen  im  besonderen  I 129,  vgl.  GlOck, 
Erl.  XXXI  411  fg.,  sei  hier  nur  verwiesen. 

* Diese  Gesetzgebung,  Dig.  50,  4,  5.  50,  5,  3.  50,  5,  9,  1.  50,  6,  6,  3—6. 
9.  13,  Cod.  Th.  13,  5,  5.  7.  17,  kann  im  Einzelnen  hier  nicht  verfolgt  werden, 
vgl.  mein  Vereinswesen  S.  51  fg.,  66  fg.,  Gebhardt,  Studien  Ober  das  Ver- 
pflegnngsweaen  von  Rom  und  Konstantinopel  in  der  spätem  Kaiserzeit,  Dissert, 
Dorpat  1881,  S.  74  fg.,  77  fg.  und  Kuhn  I 75  fg. 
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schäften  \ den  Pächtern  fiskalischer  Zölle,  mit  Rücksicht  auf  ihre 
staatlichen  Verbindlichkeiten*,  den  Kolonen  kaiserlicher  Güter*, 
den  accensi*  u.  a.  m. 

Dafs  Lehrer,  Sophisten,  Philosophen,  Ärzte  in  der  Gemeinde, 
wo  sie  ihre  Thätigkeit  austtben,  frei  von  allen  Lasten  waren,  ist 
bereits  bemerkt*.  Wie  gleiche  Vorrechte  den  Priestern  teilweise 
gewährt  waren*,  so  hat  nachmals  die  Geistlichkeit  der  christlichen 
Kirche  in  ausgedehntestem  Mafse  derartige  Bevorzugungen  ge- 
nossen^, worauf  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann. 

All  diese  mannigfachen  Privilegien  sind  unter  Umständen  für 
bestimmte  Landschaften  durch  die  Kaiser  auiser  Kraft  gesetzt 
worden,  wenn  die  Not  drängte*. 

Dafs  es  an  Versuchen  nicht  gefehlt  bat,  solchen  immer  höher  ge- 
steigerten, mühevollen,  Zeit  und  Geld  raubenden  Verpfliditungen 
sich,  namentlich  durch  Übertragung  des  Vermögens*  an  einen  Sohn 

* Dig.  50,  6,  6,  12.  50,  6,  7,  vgl.  Cod.  J.  10,  66,  1.  2.  Glück,  Erl.  XXXI 
343  fg.,  443  fg.  Befreiung  verdienter  Athleten  Cod.  J.  10,  54. 

* Dig.  50,  5,  3,  1.  50,  6,  6,  10.  Das  Privileg  ist  nicht  ehrenhalber  dem 
Stande  gegeben,  sondern:  ne  extennentur  facnltates  eorum,  quae  snbsignatae 
sint  fisco.  Etwaige  freiwillige  Anerbieten  hat  deshalb  der  Statthalter  oder 
kaiserliche  Prokurator  zu  prüfen. 

* Dig.  50,  6,  6,  11.  Glück,  Erl.  XXXI  224  fg.,  285  fg. 

* Kubitscbek,  Pauly-Wissowa  I 137. 

' S.  76,  80  fg.,  103.  Cod.  J.  10,  53:  de  professoribus  et  medicis.  Be- 
treffs der  Elementarlehrer  in  Dörfern  und  Städten  konnte  der  Statthalter  Er- 
leichterungen gewähren,  wenn  sie  über  ihre  Kräfte  in  Anspruch  genommen 
wurden.  Im  Zusammenhang  hat  Kuhn  I 83  fg.  all  diese  Verordnungen  erläutert, 
dessen  Ausführungen  keiner  wesentlichen  Ergänzung  bedürfen. 

* Mommsen,  Eph.  ep.  III  p.  100,  StB.  III  226.  Arcadius  hob  Jedes  der- 
artige Privileg  im  J.  396  auf,  Cod.  Th.  16,  10,  14. 

^ Cod.  Th.  12,  1,  49.  59.  104.  115.  121.  16,  2,  1.  2 (a.  319):  elend  . . 
ab  Omnibus  omnino  muneribus  ezeusentur,  7 — 10  und  weitere  Gesetze  des 
Titels,  Gothofredus  Parat  dazu,  IV  p.  358,  VI  p.  21.  Cod.  J.  1,  3,  1.  1,  3, 
52,  Glück,  Erl.  XXXI  300  fg.;  Nov.  123  c.  5,  131  c.  5,  Concilienbeschlüsse  und 
zahlreiche  andere  Belege  aus  der  umfangreichen,  manchem  Wechsel  unter- 
worfenen Gesetzgebung,  die  noch  für  die  Jahrhunderte  nach  dem  Zusammen- 
bruch des  römischen  Reiches  von  der  gröfsten  Bedeutung  geblieben  ist 

» Cod.  Th.  11,  17,  4 = Cod.  J.  10,  49,  1,  vgl.  Cod.  Th.  15,  1,  49  (a.  408) 
für  lUyrien,  oben  S.  142/3,  Cod.  J.  11,  49,  2,  vgl.  1,  2,  11  (a.  445),  12,  50,  21 
w^en  des  geplanten  Feldzugs  u.  ö. 

* Dig.  50,  1,  15,  2 KonOskation  desselben  angedroht  Bestrafung  denen, 
die  sich  den  munera  durch  die  Flucht  entziehen,  Cod.  J.  4,  44,  17;  eb.  7,  71, 
8,  wo  Prüfung  der  Sachlage  Valerianus  anordnete. 
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oder  durch  Auswanderung  in  andere  St&dte,  wo  geringere  An- 
sprüche gestellt  wurden S zu  entziehen,  nicht  gefehlt  hat,  kann 
nicht  Wunder  nehmen;  um  so  strenger  und  aufmerksamer  aber 
wurde  die  staatliche  Allmacht,  den  Säumigen  Mittel  und  Wege 
zu  verschliefeen , das  lästige  Joch  abzuschütteln.  Unter  welch 
harten  Anforderungen  namentlich  die  Kurialen  seufzten,  soll  weiter- 
hin wenigstens  noch  kurz  gezeigt  werden. 

So  bietet  auch  diese  knappe  Übersicht  der  Dienste,  welche 
das  Reich  und  die  Gemeinde  an  ihre  Unterthanen  stellten,  ein 
wahrhaft  grausames  Bild.  Die  ursprüngliche  antike  Anschauung, 
dafs  der  Mensch  nur  des  Staates  wegen  lebt  und  schafft,  die  schon 
in  den  grofsen  Tagen  der  athenischen  Demokratie  manche  bedenk- 
liche Erscheinungen  hüben  wie  drüben  gezeitigt  batte  * , ist  nun 
völlig  auf  die  Spitze  getrieben,  und  es  wird  nur  zu  begreiflich,  dafs 
bei  dem  Untergange  der  staatlichen  Ordnung  auch  das  in  wider- 
wärtigem aussichtslosen  Kampfe  allmählich  erlahmte  uüd  zerriebene 
Bürgertum  in  den  allgemeinen  Strudel  des  Verderbens  hinein- 
gerissen zu  Grunde  gehen  mufste. 


‘ Die  onera  der  Dekurionen  mOsaen  sie  dann  in  beiden  Städten  tragen, 
Cod.  Th.  12,  1,  12  -=  Cod.  J.  10,  39,  5 (a.  325). 

* Ygl.  die  Aiufbhningen  von  Pustel  de  Conlanges,  la  citd  antique 
S.  262  fg-,  Boeckb,  StU.  I 536. 
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Staat  und  Stadt. 


Id  der  Darstellung  der  kommunalen  Vermögensverwaltung, 
welche  bislang  Gegenstand  djes^  Uptmuchungen  gew^Uj,  w&t 
schon  mehrfach  auf  den  mwicljügeh  (|er  4taätlJ^n  G«- 

Walt  auf  die  municipale  Entwickiuhg*  hinzuweis^;'TiunmeTir  ist 
des  Näheren  das  Verhältnis  von  Staat  und  Stadt  zu  betrachten, 
um  die  bemerkenswertesten  Momente  in  deren  gegenseitigen  Be- 
ziehungen wenigstens  insofern  zusammenhängend  zu  erörtern,  als 
dieselben  für  die  Wandlungen  in  der  Entfaltung  des  Städtewesens 
im  römischen  Reiche  von  entscheidender  Bedeutung  geworden 
sind.  Soweit  die  Römer  sich  welterobemd  Bahn  geschaffen,  haben 
sie  überall  gleich  Alexander  und  seinen  Nachfolgern  die  Kultur 
und  Civilisation  in  städtischen  Formen  verbreitet  und  gefördert. 
Das  Wort  Senecas:  „Wo  der  Römer  siegt,  da  wohnt  er*“,  findet 
im  vollsten  Umfange  bestätigt,  wer  sich  die  politische  Gestaltung 
der  im  Herrschaftsgebiete  vereinigten  Landschaften  vergegenwärtigt  *. 


* Seneca,  consol.  ad  Helviam  7,  7:  ubicumque  vicit  Romanos  habitat 

* Wenn  ich  auf  wenig  Seiten  einen  solchen  Rundblick  wage,  kann  meine 
knappe  Skizze  nur  in  grofsen  Zogen  die  städtische  Verbreitung  im  Reiche 
andeuten  und  deshalb  weder  Neues  bieten  noch  erschöpfend  sein.  Mommsens 
feine  Kunst,  in  plastischen  Bildern  uns  das  Hineinwachsen  der  einzelnen 
Landesteile  in  den  römischen  Staatsverband  anschaulich  zu  schildern,  weckt 
immer  wieder  die  lebhafteste  Bewunderung,  nicht  zum  mindesten  angesichts  der 
durch  eine  unendlich  trümmerhafte  Überlieferung  bedingten  Schwierigkeiten.  In 
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1.  Von  den  Städten  im  Reiche.  In  Dunkel  gehallt 
bleiben  die  Anfänge  städtischer  Siedelang  auf  der  italischen  Halb- 
insel, wie  aus  den  ursprünglichen  Gauen  und  Höfen  (pagi,  vici)* 
sich  Städte  herausbildeten,  vermutlich  zunächst  durch  Vereinigung 
zu  Markttagen,  Gerichten  und  Verhandlungen  Uber  gemeinsame 
Angelegenheiten.  Schon  früh  begegnen  uns  StädtebQnde  * , deren 
Kämpfe  unter  einander  und  mit  der  rasch  emporwachsenden  Ge- 
meinde am  Tiber  die  Blätter  der  ältesten  Geschichte  des  mittleren 
Italiens  füllen.  Im  Süden  hatten  Samniter,  vor  allem  aber  die 
griechischen  Kolonisatoren  längst  eine  stattliche  Zahl  blühender 
Städte  geschaffen  ”,  zu  denen  dann  römische  Niederlassungen  wie  in 
Scolacium,  Vibo  (Valentin),  Tempsatraten  *.  Neapolis,  wo  einstmals 
vielleicht  phönikische  Kauf  leute  Puls  gefalst  und  die  alte  Parthenope 
gestanden,  hat  als  kymäische  Pflanzstadt  in  glücklichster  Lage  sich 
einer  glänzenden  Entwicklung  zu  erfreuen  gehabt;  von  den  Römern 
begünstigt,  blieb  sie,  selbst  als  der  Handel  zurückgegangen,  doch 
die  erste  hellenische  Bildungsstätte,  docta  Neapolis.  Am  Golfe 


den  Belegen  war  für  mich  Beschränkung  auf  die  allemotwendigsten  Hinweise 
geboten;  lokale  Litteratnr  findet  man  aniser  in  den  geographischen  Lehr- 
bücbem  von  Bursian,  Forbiger,  Kiepert  bei  Marquardt,  Kuhn,  in  Lölling,  Hellen. 
Landeskunde  (die  Neubearbeitung  durch  Oberhummer  ist  noch  nicht  erschienen) 
und  Jung,  Grundrirs  der  Geographie  von  Italien  und  dem  orbis  romanus  (beide 
in  I.  Müllers  Handbuch  HI,  2.  Änfl.  1897)  ferner  in  dessen  Buche,  Romanische 
Landschaften,  Innsbruck  1881,  Tor  allem  aber  in  den  mustergiltigen  Einleitungen 
des  CIL.  ausgiebig  venseichnet  In  Knbitacheka  Imperium  romanom  tributim 
discriptum,  Wien  1889,  ist  die  staatsrechtliche  Gliederung  der  Städte  leicht 
zu  überschauen. 

' Vgl.  Marquardt  I 8 fg.  und  die  Darlegungen  von  Leist,  Altariscbes 
ius  civile  I 826  fg.  Pöhlmann , die  Anfänge  Roms  S.  82  bemerkt,  dafs  die 
ältesten  Sagen  mit  Gründung  einer  Stadt  beginnen  oder  städtisches  Leben  ala 
bekannt  voraussetsen.  Karlowa  H 846.  Nissens  seit  langem  versprochene 
Städtekunde  Italiens  steht  leider  noch  aus. 

* Die  „zwölf  Städte“  Etruriens  Liv.  1,  8.  5,  1.  6,  2.  6,  10.  28,  45,  Dio- 
nys. 8,  52.  4,  27  u.  ö.  Bormann,  AEM.  XI  103  fg.,  erläutert  abweichend  von 
Belocb,  Der  italische  Bund,  1880,  S.  160  fg.,  die  Zusammensetzung  des 
Bundes,  dessen  Mitgliederzahl  wechselte;  als  sakrale  Gemeinschaft,  Etruria 
XV  populonun,  wohl  von  Augnstus  nmgestaltet,  hat  er  in  der  Kiüserseit  nach 
Ausweis  der  Inschriften  weiter  bestanden.  Von  Praeneste  hingen  acht  Städte 
ab,  Liv.  6,  29,  neun  nach  Festus  p.  368  s.  v.  trientem;  die  Zwölfttädtebünde 
in  Lncanien  und  Brettien,  der  Latinerbund  a.  a.  m.  Mommsen,  SLR.  III  666. 

* F.  Lönormant,  la  Grand-6r6ce,  Paris  1881/4.  Holm,  Griech.  Gesch.  I 
362  fg.  Belocb,  Campanien  *,  Breslau  1890. 

* Über  Stadtgebiete  und  Kolonien  in  Campanien,  Belocb  S.  13  fg. 
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dehnten  sich  bis  Sorrentum  reiche  Ortschaften,  üppige  Bäder  wie 
Baiae,  prächtige  Landhäuser  der  vornehmen  Gesellschaft,  so 
Ciceros  Cumanum,  Hortensias’  und  Pompeius’  Villen  bei  Bauli, 
die  prunkvollen  Anlagen  des  Vedius  Pollio  auf  dem  Posilip,  de® 
Pollius  bei  Sorrentum;  Puteoli,  das  an  der  Stelle  des  samiscben 
Dikaearchia  seit  Delos’  Fall  zum  ersten  Weltplatz  Italiens  für  den 
Orienthandel  gedieh,  hat  die  Gunst  der  Kaiser  in  hohem  Ma&e 
genossen,  wovon  auch  die  riesigen,  in  Trümmern  noch  erhaltenen 
Molenbauten  Zeugnis  ablegen.  Die  grofse  Zeit  des  uralten  von 
Äolern  gegründeten  Cumae  war  jetzt  freilich  vorüber,  nur  in  Gothen- 
kämpfen wird  seine  feste  Burg  wieder  von  Narses  umstritten;  in 
Misenum  errichtete  Agrippa  eine  Flottenstation,  Capuas  Nach- 
blüte, das  einst  die  reichste  Stadt  der  Halbinsel  gewesen,  ver- 
nichtete Geiserich,  auch  weniger  l>edcutende  Orte  wie  Nuceria, 
Nola,  das  erst  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  als  Sitz 
der  Statthalter  und  Bischöfe  mehr  hervortritt,  ferner  Acerrae  sind 
in  diesen  von  der  Natur  so  begünstigten  Landschaften  zu  Ansehen 
und  Wohlstand  gelangt;  durch  Pompeiis  schweres  Geschick  er- 
öffnen sich  uns  Blicke  in  die  Kulturzustände  einer  mittelgrolisen 
Gemeinde  während  der  ersten  Kaiserzeit,  die  kein  ausgiebiger 
Bericht  ersetzen  könnte.  Im  Innern  des  Landes  aber  ward  nament- 
lich Beneventum,  sagenhaften  Ursprunges,  schon  als  Samniterstadt 
von  Bedeutung,  an  wichtigen  Strafsen  gelegen,  in  der  Kaiserzeit 
gefördert,  wie  auch  Traians  schön  erhaltener  Bogen  bekundet, 
dann  im  Langobardenreiche  und  früheren  Mittelalter  wiederum  hoch- 
ansehnlich ‘ ; ferner  in  Calabrien  Brundisium , die  Seestadt  und 
Überfahrtstelle  am  Ende  der  via  Appia,  in  Apulien*  Canusium, 
an  der  via  Traiana  zwischen  den  genannten  Orten,  in  Brettien 
Rhegium  und  Kroton.  In  Mittelitalien  sind  später  kaum  hervor- 
ragendere Städte  vorhanden  gewesen,  die  meisten  lebten  unberührt 
vom  Strome  der  Geschichte  in  der  Stille  ein  bescheidenes  Dasein, 
wie  Lanuvium,  Tibur,  Praeneste,  Anagnia,  Casinum,  Aquinum, 

' Über  Beneventum  und  Brundisium  Hülsen,  Pauly-Wissowa  HI  274  fg.,  905. 

* Unter  Augustus  sind  noch  ungefähr  60  Gemeinden  nacbzuweisen ; das 
alte  griechische  Tarent,  das  auf  eine  reiche  historische  Vergangenheit  zurück- 
blickte,  war  in  der  Kaiserzeit  verlassen,  Dio  Chrys.  or.  33,  I p.  304  v.  A.,  ob- 
gleich noch  Cicero  und  Horaz  den  Aufenthalt  dort  loben  und  Nero  Veteranen 
ansiedelte,  C.  IX  p.  22,  Tac.  ann.  14,  27.  Seneca  ep.  87,  7 : deserta  Apuliae. 

LiebeoAm,  Rom.  StldtcvorwAltung.  28 
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Suessa,  Venafrum ' u.  a.  m. ; am  Meere  ist  Ostia,  zu  einem  greisen  Hafen 
von  Claudius  und  Traian  ausgestaltet,  noch  im  sinkenden  Reiche 
ansehnlich  geblieben  die  beliebte  Villegiatur  Antium  mit  schönen 
Tempeln  ward  namentlich  von  den  ersten  Kaisern  begünstigt,  auch 
die  alte  Volskerstadt  Tarracina’  und  weiterhin  Formiaes,  von  Martial 
so  schwärmerisch  gepriesenes  liebliches  Gestade  bevorzugt.  Schon 
Tiberius  Gracchus  spornte  die  Verödung  des  etrurischen  Landes 
zu  grofsgedachten  agrarischen  Reformen  an,  Jahrhunderte  danach 
hat  Namatian  seine  Eindrücke  in  lebendige  Worte  gefalst;  nur 
Arretium,  Cortona,  Volsinii,  das  neue  Veii  waren  hier  von  einer  ge- 
wissen Bedeutung  und  seit  dem  4.  Jahrhundert  hat  sich  Florentia 
emporgeschwungen.  Unter  Picenums  Städten  bleiben  das  seiner 
strategischen  Lage  wegen  stark  befestigte  Auximum,  ferner  Urbs 
Salvia,  Ancona  mit  dem  von  Traian  ausgebauten  Hafen,  der  den 
Handelsverkehr  nach  Illyrien  vermittelte,  noch  unter  dem  Exarchat 
wichtig,  in  Umbrien  sind  Perusia,  Spoletium,  Asisium,  Fanum 
Fortunae,  Ariminum  angesehene  Orte  *.  Als  die  Römer,  nach  Norden 
vordringend,  Kelten,  Ligurer  und  Veneter  niedergeworfen,  wurde 
Oberitalien  zunächst  durch  Festungen  an  der  ämilischen  Heer- 
strafse  gesichert,  neben  denen  mit  der  Zeit  kleinere  Ortschaften 
entstanden.  Seit  das  cisalpinische  Gallien,  vrie  bereits  Cäsar  be- 
absichtigt hatte,  zu  Italien  geschlagen  ward,  ist  gerade  in  diesen 
Landschaften  das  Städtewesen  zu  seltener  Blüte  gediehen*;  ich 
nenne  nur  Pola,  das  als  Hafen  stets  seine  Bedeutung  behauptet 
hat,  Aquileia,  eine  volkreiche  Handelsstadt  bis  zur  Zerstörung 


> Von  manchen  Städten  Italiens  haben  wir  unter  den  Kaisern  kaum 
andere  Kunde  als  durch  Inschriften  und  vielfach  entnehmen  wir  nur  aus  Pro- 
cops Erzählungen  der  Gothenkämpfe,  dafs  bestimmte  Orte  noch  vorhanden 
waren.  Die  Landschaften  der  Volsker  und  Äquer  nennt  Livius  6,  12  entvölkert. 

* Halsen  in  Pauly-Wissowa  1 2561  fg.  Über  Ostia  Dessau,  C.  XIV  p.  9. 

* De  la  Blancböre,  Terracine,  Paris  1883. 

* Die  bekannte  plinianische  Liste  der  Gemeinden  Italiens  hat  Beloch 
a.  a.  0.  S.  1 fg.  besonders  im  Hinblick  auf  die  durch  den  Socialkrieg  und  die 
Organisation  des  Augustus  bewirkten  Veränderungen  genauer  untersucht. 

* Im  4.  Jahrhundert  waren  allerdings  die  alten  Städte  der  Aemilia,  so 
Bononia,  einstmals  eine  Gründung  der  Etrusker,  Mutina,  Regium,  Placentia 
verfallen,  wie  Ambrosius  ep.  39  mit  Wendungen  Ciceros  ep.  ad  fam.  4,  5 
schildert;  ebenso  Vercellae  Hieron.  ep.  1,  3 (Migne  XXH  327).  Cremona  hat 
sich  schon  von  den  Stürmen  des  Vierkaiseijahres  nicht  wieder  erholt  Ateste 
ging  im  1.  Jahrhundert  zurück,  C.  V p.  240. 
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durch  Attila Concordia,  Vicetia,  Bellunum,  Feltria,  die  starke 
Festung  Verona,  Ticinuro  und  Augusta  Taurinorum  an  den  Strafsen 
nach  Gallien,  das  wohlhabende  Gomum,  Brixia,  Novaria,  Medio- 
lanium,  berflhnit  durch  Unterrichtsanstalten,  später  Sitz  der  Statt- 
halter und  dann  als  Kaiserresidenz  mit  mächtigen  Bauten  prächtig 
geschmückt,  bis  der  Gotbensturm  es  vernichtete  *,  und  weiter  das 
uralte  Ravenna,  seit  Augustus  Kriegshafen,  der  durch  Sümpfe  ge- 
schützten festen  Lage  halber  im  fünften  Jahrhundert  vom  kaiser- 
lichen Hofe  bevorzugt,  näcbstdem  Hauptstadt  des  ostgothischen 
Herrschers  und  endlich  des  byzantinischen  Exarchen ; noch  im  An- 
blick der  mannigfaltigen  Pracht  der  alten  Bauten,  inmitten  der  heute 
BO  stillen  Stadt,  zieht  dieser  Wandel  der  Zeiten  an  uns  vorüber. 

Von  den  Italien  benachbarten  Inseln  hat  Sicilien  eine  alte 
städtische  Siedelung  aufzuweisen,  deren  griechisches  Gepräge  trotz 
der  römischen  Kolonien  sich  bewahrte ; die  Organisation  der  Ver- 
waltung beruhte  auf  den  ungefähr  65  Stadtgemeinden”,  unter 
welchen  Syrakusae,  Agrigentum,  Lilybaeum,  Centuripae,  Panormns, 
Messana  den  ersten  Rang  einnahmen.  In  Sardinien  bestanden  noch 
die  alte  Phönikerstadt  Carales,  TurrisLibisonis  und  andere  im  Innern 
der  Insel,  die  — wie  Corsika,  wo  sogar  32  Städte,  meist  panischen 
Ursprungs,  aufser  den  Kolonien  des  Marius  Mariana  und  des  Sulla 
Aleria,  genannt  werden  — wesentlich  Deportationszwecken  diente. 

Auf  dem  Boden  des  nördlichen  Afrika  war  schon  von  Sidon 
aus  Leptis,  von  Tyrus  Utica  als  Handelsniederlassung  gegründet, 
dann  durch  die  Punier  die  Entwicklung  städtischer  Gemeinden 
mit  Snfeten  als  Oberhaupt  ganz  aufserordentlich  begünstigt.  Rom 

‘ Herfarth,  de  Aqaileiae  commercio.  Dies.,  Halle  1889.  Maionica  in 
Xenia  Austriaca  S.  300.  Mucha,  Globus  LVIII  232. 

* Bei  der  Zerstörung  Mailands  durch  Vitiges  sind  nach  Procop.,  b.  O.  2, 
21,  allein  sogar  300000  Männer  getödtet 

* Die  verschiedenen  Angaben  darüber  besprechen  Kuhn  II  60  fg. , Mar- 
quardt I 244  fg.  Augustus  entsandte  7 Militärkolonien  nach  Tauromenium, 
Catina,  Syrakusae,  Thermae  llimeraeae,  Tj-ndaris,  Lilybaeum,  Panonnus,  Plin. 
n.  h.  3,  8,  88/90,  Borghesi,  oeuvr.  II  208.  Sicilien  hat  sich  in  den  spätem  Jahr- 
hunderten wirtschaftlich  nochmals  gehoben  und  konnte  wieder  annona  liefern, 
wie  die  von  Mommsen,  Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtschaftsgeschichte  I 51  fg., 
gesammelten  Stellen  aus  Gregors  Briefen  zeigen.  Der  soeben  erschienene 
dritte  Band  von  Holms  Geschichte  Sic.  schildert  S.  225  fg.  den  Zustand  des 
Landes  unter  den  Kaisern  und  macht  gegen  Strabos  ungünstige  Darstellung 
gewichtige  Bedenken  geltend ; besonders  dankenswert  ist  aber  die  S.  234  fg.  ge- 
gebene Übersicht  der  römischen  Überreste,  welche  die  vielgestaltigen  Schicksale 
der  Insel  überdauert  haben. 

28* 
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hat  auf  diesem  Grunde  weiter  gebaut,  von  Cäsar,  namentlich  aber 
üu  zweiten  Jahrhundert  ward  italisches  Recht  allgemeiner  ver- 
liehen, und  zugleich  durch  Anlage  eines  weit  verzweigten,  fein  berech- 
neten Strafsennetzes  Handel  wie  Civilisation  Weg  und  Ziel  gewiesen. 
Hauptsächlich  jedoch  ist  durch  Entsendung  von  Kolonien  und  Er- 
richtung grolser  Militärlager  das  städtische  Element  als  mächtiger 
Hebel  der  Romanisierung  gefördert,  die  anfänglich  besonders  in 
Utica,  dann  aufser  Hadrumetuni  und  Hippo  Diarrhytus,  in  Karthago 
einen  Mittelpunkt  befafs,  das  mit  riesigen)  Umfange  neu  erstand,  als 
Bildungsstätte  mafsgebenden  Einflufs  übte,  von  der  heimatlichen 
severischen  Dynastie  wirksame  Unterstützung  erfuhr,  dann  Haupt- 
stadt des  Vandalenreichs,  Sitz  des  oströmischen  Gouverneurs  wurde 
und  lange  aufrecht  in  schicksalsschweren  Zeiten  erst  seit  der 
Araberherrschaft  dem  Verfall  auf  immer  entgegenging*.  Bis  tief 
in  die  Wüste  hinein  hat,  wie  die  neugefundenen,  vom  Sande 
jahrhundertelang  bedeckten  Trümmer  zeigen,  Rom  in  Afrika  die 
Kulturarbeit  vorgeschoben*.  Auch  die  stark  bewohnten  vici  mit 

' Die  nicht  wenigen  Nachrichten  über  das  römische  Karthago  hat  Jung, 
Rom.  Landschaften  S.  126  fg.  gesammelt,  ebenda  auch  Nachweise  bezüglich 
der  Vergleiche  mit  Rom,  Tertullian.  ad  nat.  2,  17,  Cj^irian.  ep,  52,  Solinus 
p.  132,  Augustin,  ep,  118,  Auson,,  de  dar.  urb.  2,  Salrian.  gub.  dei  7,  67,  mit 
Alexandria,  Herodian.  7,  6,  1,  Konstantinopel  und  anderen  Weltstädten,  vgl. 
Sievers,  Libau.  S.  8. 

* riinius  .5,  4,  30  zahlte  allein  30  freie  Gemeinden,  Strabo  300  Städte  auf 
karthagischem  Gebiete,  ebcnsoriel  in  Mauretanien,  Ptolemaeus  ,324;  über  gentes 
Schulten,  Rh.  Mus.  L 509  fg.  Im  einzelnen  Marquardt  I 477  fg.,  487,  Kuhn  II 
431  fg..  Jung  a.  a.  O.  S.  116.  120  fg.,  Mommsen,  RQ.  V 632  fg.,  6.S6,  644,  647. 
Cat,  Maur.  Caes.,  Paris  1891.  C.  H.  ßaale,  de  prov.  Atric.  aetate  imp.,  Diss., 
Groningen  1896.  Die  umfangreiche  franiösische  Litt  über  Topographie,  Ge- 
schichte, Ruinen  und  Altertümer  dieser  Städte  kann  hier  nicht  einmal  aus- 
zugsweise angeführt  werden.  Viele  Nachweise  bieten  Cagnat,  l’armde  rom. 
d’Afidque,  1892,  G.  Boissiöre,  l’Algörie  rom.,  1883,  G.  Boissier,  TAfrique  rotn., 
1895,  Tissot,  l’Afrique  rom.  und  göographie  comporde  de  la  prov.  rom.  d’Afnque  II, 
Paris  1888.  Von  neuem  Monographien  seien  erwähnt:  Wilroanns  in  den  comm. 
Momms.  p.  190  fg.  und  Cagnat  1893  über  Lambaesis,  Waille,  de  Caesareae 
monumentis,  Thöse,  Paris  1891,  Gsell,  Tipasa,  1894,  guide  archeol.  des  environs 
d’Alger,  1896,  Vars,  Cirta,  1895,  die  schon  S.  147  gen.  Schriften  von  Gauckler  und 
Toutain,  Carton,  une  Campagne  de  fouilles  ä Dougga,  1894,  Boeswiliwald  und 
Cagnat,  Timg&d,  ersch.  seit  1893,  vgl.  die  Referate  von  Gsell  in  M41.  d’arch. 
et  d’hist.  XV  301  fg.,  XVI  441  fg.,  XVIII  69  fg.  über  die  Ergebnisse  der  archäo- 
logischen Erforschung  Afrikas,  den  seit  1894  von  Babeion.  Cagnat,  S.  Reinach 
faerausgegebenen  ausgezeichneten  Atlas  archdol.  de  la  Tunisie  und  das  Pracht- 
werk Cagnat-Gauckler,  les  monuments  bist  de  la  Tunisie,  I Paris  1898. 
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Marktgerechtigkeit,  welche  sich  neben  den  villae  der  grofsen  Grund- 
besitzer weithin  dehnten,  sind  allmählich  zu  Municipien  und  Kolo- 
nien geworden  Ungleich  schwächer  war  die  städtische  Besied- 
lung in  Mauretanien  gewesen,  dessen  Stämme  noch  eine  gewisse 
Freiheit  genossen;  Augustus  und  Claudius  haben  hier  eine  Reibe 
Veteranenkolonien,  wie  Saldae,  Tupusuctu,  Caesarea,  begründet, 
zu  denen  Nerra  Sitifis,  spätere  Kaiser  Auzia,  Tipasa  u.  a.  fügten. 
Ebenso  läfet  sich  in  Kumidien  die  Ausbreitung  der  römischen  Ge- 
meinden verfolgen;  der  eigentümlichen  Verfassung  Cirtas  ist  be- 
reits (S.  267)  gedacht,  das  einst  phönikische  Hippo,  später  Constan- 
tina,  ist  erst  von  den  Vandalen  zerstört,  Calania,  Madaura,  bekannt 
durch  seine  gute  Schulen,  Ammaedara,  Sigus  waren  ansehnliche 
Orte,  von  Tbeveste,  Lanibaesis,  Thamugadi  sind  noch  imposante 
Trümmer  vorhanden  als  beredte  Zeugen  der  glänzenden  Römer- 
zeit, deren  Kultur  Vandalen,  Byzantiner,  Araber  und  Türken  in 
der  furchtbarsten  Weise  unwiederbringlich  vernichteten. 

In  Spanien’  hatten  an  der  Küste  und  längs  der  grofsen 
Flufsläufe  Phöniker,  Karthager,  Griechen  bereits  städtische  Nieder- 
lassungen begründet.  Welch  grofse  Fortschritte  diese  Entwicklung 
unter  Rom.  das  zahlreiche  Kolonien  aussandte,  machte,  ungeachtet 
der  in  Lusitania  und  Tarraconensis  zunächst  beibehaltenen  Gau- 
verfassung, zeigt  schon  ein  Vergleich  des  auf  Agrippas  Landes- 
vermessung fufsenden  plinianischen  Verzeichnisses  mit  Ptolemaeus’ 
Angaben;  auch  die  Verleihung  des  latinischen  Rechtes  durch 
Vespasian,  nicht  minder  die  umsichtige  Anlage  der  Strafsenzüge 
bekundet,  mit  welchem  Nachdrucke  die  Romanisierung  in  dem 
Lande  gefördert  wurde,  das  zwei  Jahrhunderte  hindurch  in  hart- 
näckigem Kampfe  sich  dieses  Einflusses  mutig  zu  erwehren  ver- 
sucht hatte®.  Nur  einiger  namhafter  Städte  unter  den  Kaisern 

' Frontin.,  de  contr.  p.  53,  vgl.  das  s.  c.  de  nundinis  saltus  Beguensis 
C.  VIII  11451,  Mommsen,  Eph.  ep.  II  p.  271,  Bruns  p.  196.  Noch  in  der  Van- 
dalenzeit werden  aufser  den  ordines  civitatum  die  procuratores  possessionum 
und  conductores  regalium  praediorum  erwähnt,'  Victor  Vit.,  de  persec.  Vand. 
3,  11.  Jung,  Sybels  Hist.  Zeitschrift  XLII  .54. 

' Marquardt  I 255,  Jung,  Koni.  Landschaften  S.  1 fg.,  Detlefsen,  PhiloL 
XXXIl  600  fg.,  XXXVI  117  fg.,  comm.  Momms.  p.  29,  Mommsen,  KG.  V 62. 

’ Lusitania  zerfiel  in  drei  conventus:  Augnsta  Emerita,  Fax  Jidia,  Scal- 
labis  und  zählte  zu  Augustus’  Zeit  5 Kolonien,  ein  municipium  civ.  R.,  3 civi- 
tates  latin.  Hechtes,  36  civ.  stipendiariae;  Ptolemaeus  nennt  57  Städte,  ein 
Beweis,  wie  intensiv  die  Stadtverfassung  durchgeführt  ward.  Baetica,  geteilt 
in  vier  conventus:  Astigi,  Corduba,  Gades,  Hispalis,  umfafste  9 Kolonien,  10 


Digitized  by  Google 


438 


sei  hier  gedacht,  vorab  Tarracos,  das  gewaltige  Mauerreste  aus 
iberischer  Zeit  aufweist,  von  Rom  neu  befestigt  als  Basis  in  den 
Feldzügen  diente,  dann  Sitz  der  Verwaltungsbehörden,  des  Land- 
tages, Mittelpunkt  des  Kaiserkultus  ward  und  begünstigt  durch 
eine,  wie  die  Alten  des  öftem  hervorheben,  unvergleichliche  Lage  zu 
grofser  Blüte  gelangte ' ; es  blieb  auch  später  wie  Barcino,  Gades 
(Cadiz),  einst  eine  phönikische  Ansiedlung,  als  reicher  Handelsplatz 
lange  bedeutend,  ebenso  Italien,  die  Heimat  Traians  und  Hadrians, 
Olisipo  (Lissabon)  u.  a. ; von  dem  Glanze  der  Augusta  Emerita,  der 
spätem  Residenz  des  Suevenkönigs , zeugen  heute  ansehnliche 
Trümmer.  Bracara,  Caesaraugusta  (Saragossa),  Corduba  (Cordova) 
werden  unter  den  Gothen,  die  das  nachmals  so  wichtige  Toletum  zum 
Königssitz  erwählten,  Hispalis  (Sevilla)  ist  unter  der  Vandalen- 
herrschaft  an  erster  Stelle  genannt  und  in  der  frühen  Geschichte 
des  christlichen  Spaniens  waren  noch  manch  andere  alte  Orte  zu 
gewichtigen  Rollen  berufen. 

In  Gallien  ward  die  ältere  Teilung  nach  Völkerschaften*  am 


Municipien,  27  civitates  latin.  Rechtes,  6 civ.  liberae,  3 civ.  foederatae,  120  civ. 
stipendiariae.  Tarraconensis  hatte  7 conventus : Carthago  nova,  Tarraco,  Caesar- 
augusta,  Clunia,  Lucus  Augusti,  Bracara  Augusta,  Asturica  Augusta,  bestehend 
aus  12  col.,  13  Städten  röm.  Burger,  18  Gemeinden  latinischen  Rechtes,  einer  civ. 
foederata,  135  civ.  stipendiariae,  ferner  114  ländlichen  Gemeinden,  die  etwa 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.  auf  27  zusammengeschmolzen  waren, 
während  die  Zahl  der  Städte  von  179  auf  248  gestiegen  war.  Unter  den 
ältesten  Kolonien  in  Spanien  sind  Carteia  171  v.  Chr.,  Corduba  150  v.  Chr., 
Salaria  und  Valentia  137  v.  Chr.,  unter  den  von  Cäsar  geplanten,  von  Antonius 
ausgeführten  Veteranenansiedlungen  waren  die  col.  Genetiva  Julia  und  Hispalis 
(Julia  Romula);  von  der  Ordnung  des  Landes  durch  Augustus  Gardthausen  I 
675  fg.,  betreffs  der  iberischen  Gauverfassung  Mommsen,  RG.  V 64  fg.  und 
Schultens  Nachweise  im  Rh.  Mus.  L 495  fg. 

’ Eine  anschauliche  Schilderung  der  römischen  Stadt,  von  der  noch  her- 
vorragende Reste  erhalten  sind,  bietet  Hübner,  Röm.  Herrschaft  in  Westeuropa 
S.  167  fg.  Gardthausen  I 695  fg.  l'ber  Emerita  (Merida)  Kiepert  S.  488. 

’ Für  die  immer  noch  grofse  Bedeutung  spanischer  Städte  im  4.  (ex- 
positio  tot.  mundi  cd.  Riese  p.  122:  Spania  terra  lata  et  maxima  et  dives 
viris  dnetis  in  omnibiis  negotiis  vgl.  die  schönen  Schilderungen  des  Pacatus 
in  der  Lobrede  auf  Theodosius  c.  4)  und  5.  Jahrh.  giebt  Jung  a.  a.  0.  S.  84  fg., 
Belege  bei  Dahn,  Könige  der  Germanen  VI  65,  306  fg.  Gades’  Verfall  Avien.  270. 

’ Die  Nachrichten  bei  Cäsar,  Strabo,  Plinius.  Ptolemaeus  und  Ammianus 
Marc.  15, 11  bat  Desjardins,  göogr.  de  la  Gaule  besonders  im  3.  Bande  verarbeitet, 
vgl.  auch  Longnon,  göogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siede,  Paris  1878  und  Fustel  de 
Coulanges,  instit.  politiques  de  l’anc.  France,  1891,  I 9 fg.,  224  fg.  Wie  an  die 
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Bchnellsten  in  der  Narbonensis,  wo  Rom  so  früh  schon  Fufe  ge- 
falst,  durch  eine  städtische  Organisation  ersetzt  ^ Neben  Massalia, 
der  alten  Ansiedlung  Phokaeas,  das  lange  durch  stattliche  Fak- 
toreien seinen  grofsen  Einflufs  als  die  erste  sQdgallische  Industrie- 
und  Handelsstadt,  nicht  minder  aber  als  griechisches  Bildungscentrum 
zu  wahren  gewufst  hat’’,  obwohl  Cäsars  harte  Bestrafung  (Vernichtung 
der  Flotte  und  Konfiskation  des  meisten  Gebietes)  seine  merkantile 
Kraft  schwer  schädigte,  entwickelten  sich  rasch  glänzende  römische 
Kolonien,  besonders  Narbo  — von  kleinem  Orten  zu  schweigen  — , 
das  Haupt  der  Brovinz , mit  schönen  Bauten , noch  von  Sidonius 
Apollinaris  trotz  der  bei  Theoderichs  Belagemng  erlittenen  Ver- 
luste begeistert  gefeiert,  und  das  reiche  Arelate",  nachmals  Residenz 
der  Kaiser  und  Statthalter  — beide  Städte  machten  als  Emporien 
mit  ausgezeichneten  Häfen  bald  Massalia  den  Rang  streitig  — , Tolosa, 
später  die  Hauptstadt  der  westgothischen  Könige,  das  aulserordentlich 
feste,  seit  Augustus  mit  Bauten  reich  geschmückte  Vienna  ferner 
Genava,  Avenio  (Avignon),  Apta  (Apt),  Arausio,  Nemausus  (Ntmes), 
Nicaea,  nahe  der  ligurischen  Grenze,  Fomm  Juli  (Fröjus)  und  Baeter- 
rae  (Böziers),  wo  fast  überall  heute  ansehnliche  Reste  römischer 
Kultur  sich  finden“.  Langsamer  hat  im  übrigen  Gallien  sich  die 

Stelle  der  keltischen  Gauverfassung  die  italische  Gemeinde  tritt,  teigt  sich 
recht  dentlich  an  der  Entwicklung  der  Stadt  Nemausus  aus  dem  Gau  der  Volker, 
dessen  24  Ortschaften  zuerst  Prktoren  vorgesetzt  wurden,  Mommsen,  RG.  V 78. 

‘ Über  die  Narbonensis  Herzog,  Gallia  Narb.,  Leipzig  1869,  Friedländer, 
Deutsche  Rnndschau  XIII  (1877)  S.  397  fg.  Jung,  Rom.  Landschaften  S.  206%., 
Voigt,  Jus  nat  II  470  fg.,  0.  Hirschfeld,  Westdeutsche  Zeitschrift  1889  S.  109  fg., 
Himbourg,  Tbäse,  Paris  1891.  (Castanier,  la  Provence  dans  l’antiquitd,  Paris 
1893.)  Die  Militärkolonien  Cäsars  und  Octavians  im  Lande  behandeln  u.  a.  Zumpt, 
comm.  epigr.  I p.  310  fg.  und  Kromayer,  Hermes  XXXI  1 fg.,  des  Augustus  Ver- 
dienste um  die  Organisation  Galliens  Gardthausen  1 653  fg.,  Mommsen,  RG.  III 225. 

* Vgl.  die  eingehendere  Schilderung  von  0.  Hirschfeld,  Gallische  Studien 
I 273 fg.  (Wiener  Sitzungsberichte  1883)  und  Holm,  Gr.  Gesch.  IV  324,  Mommsen, 
RG.  III  225.  Wilsdorf,  Zwickaoer  Programm  1889  giebt  Litt.  Oben  S.  9. 

* C.  F.  Arnold,  Cäsarius  von  Arelate  S.  72  fg.  entwirft  ein  Bild  der 
römischen  Stadt,  deren  Glanz  Ansonius  schon  in  lebhaften  Farben  gemalt  hat, 
vgl.  auch  den  Erlafs  des  Honorius,  Haenel,  corpus  legum  p.  238. 

* Allmer,  Inscr.  de  Vienne  II  401  fg.,  Ch.  Morel,  Genäve  et  la  colonie 
de  V.,  Genf  1888,  vgl.  über  diese  und  die  andern  Städte,  deren  BlOte  auch 
Pomp.  Mela  2,  5,  74  fg.  bezeugt,  Bazin,  villes  antiques  II,  1891,  Fazy,  möm. 
de  l'inst.  genövois  XI  19,  Jnllian,  Fröjus  romain,  Paris  1886. 

° Stark,  Städteleben,  Kunst  und  Altertum  in  Frankreich,  Jena  1855,  ist 
diesen  Spuren  nachgegangen,  ebenso  Friedländer  a.  a.  0.  Allein  schon  die 
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Umgestaltune  vollzogen,  indem  allmählich  die  Namen  der  Gane  auf 
die  neu  erstandenen  städtischen  Mittelpunkte  übergingen  * und  ihnen 
oft  bis  heute  geblieben  sind.  Die  Grundlagen  staatlicher  Ordnung 
in  diesen  für  das  Reich  so  aufserordentlich  wichtigen  Landschaften 
hat  Augustus  geschaffen.  Von  64  Gemeinden*,  civitates,  ward 
der  Landtag,  das  concilium  trium  Galliarum,  in  Lugudunum  (Lyon) 
beschickt,  das  als  sakrale  und  politische  Hauptstadt,  Sitz  der 
Zoll-  und  Verwaltungsbehörden,  als  Handelsplatz  namentlich  für  die 
Produkte  des  Ostens  die  erste  Steile  behauptete  * , bis  der  siegreiche 
Severus  nach  der  groisen  Schlacht  gegen  Albinus  seine  Blüte  knickte ; 
später  kam  das  feste  Augustodunum  (Autnn)  als  Hochschule  empor 
tmd  etwa  seit  Julian  beginnt  sich  Lutetia  Parisiorum  am  Seine- 
strom zu  heben,  in  der  nachmals  fränkische,  merovingische  und  kape- 
tingische  Herrscher  ihre  Residenz  aufschlugen.  Wenige  Städte  nur 
hatte  das  fruchtbare  Aquitanien  anfzuweisen,  wo  die  Arvernerstadt 
Augustonemetum  (Clermont)  und  Burdigala  (Bordeaux),  begünstigt 
durch  ihre  Lage  zu  Reichtum  und  Ansehen  gelangten  *.  In  Belgien 
war  den  Vororten  der  Mediomatriker  (Metz),  der  Remer  Duro- 
cortorum  (Reims),  der  Suessionen  (Soissons)  und  der  Treverer 
(Trier)*  eine  stattliche  Entwicklung  beschieden;  Augusta  Treve- 

mäebtigen  Reste  der  Amphitheater  geben  eine  Vorstellung  von  der  einstigen 
QröPse  der  Tolkreichen  gallischen  Städte;  deren  hohes  geistiges  Leben  be- 
spricht auch  Bndinazky,  Ausbreitung  S.  104  fg. 

' Beispiele  bei  Kuhn  II  412  fg.,  419  fg.,  Deyardins  III  54  fg.,  168  fg. 
Jung  a.  a.  0.  S.  216  fg.  Dafs  auch  aus  dem  Gebiete  nur  einer  Völkerschaft  mehrere 
Städte  gebildet  wurden,  zeigt  Kuhn  S.  409  fg.  Den  Gegensatz  von  Gau  und 
Stadt  bat  Mommsen,  RG.  V 82  fg.,  erörtert  Schulten,  Rh.  Mus.  L 523  fg. 

' Nach  Ptolemaeus  waren  17  aus  Aquitanien,  25  aus  Lugudunensis,  22 
ans  Belgien,  hervorgegangen  aus  den  300— 400  gallischen  Völkerschaften.  Mit 
der  Zeit  sind  die  civitates  weiter  geteilt  die  von  Mommsen,  chronica  minora, 
Mon.  Germ.,  Auct  antiq.  IX  552  fg.  (vgl.  RG.  V 87)  herausgegebene  Notitia 
Galliarum  zählt  im  5.  Jahrb.  noch  deren  115.  — Nach  Josepbus  b.  J.  2,  16 
hatte  Gallien  1200  Städte. 

* In  0.  Hirschfelds  Vortrag:  Lyon  in  der  Römerzeit,  Wien  1878,  tritt 
uns  die  Geschichte  und  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Stadt  lebendig  entgegen. 
Gardthausen,  .\ug.  II  43.  Mommsen  V 80,  85. 

* Ausonins  hat  seiner  Heimat  die  der  Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens 
wurde,  überschwengliches  Lob  gespendet  Jullian,  inscr.  de  Bord.  II  299  setzt 
die  Befestigung  unter  Aurelian. 

''  Über  diese  Städte  Jung  a.  a.  0.  S.  233  fg.  Die  Ausdehnung  des 
römischen  Metz  stellt  Wolfram,  Jahrb.  für  lothring.  Gesch.  IX  124  fg.  fest, 
von  Trier,  der  urbs  opulentissima  des  Mela,  vgl.  Eumen.  paneg.  12,  ezpos. 
mundi  58,  hat  Ilettner  auf  der  Trierer  Philologenversammlung  1879  eine  Skizze 
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rorum  in  reich  angebauter  Gegend,  ein  wichtiger  Vereinigungspunkt 
von  Handelsstrafsen , war  in  der  spätem  Kaiserzeit  stark  be- 
festigt, als  Residenz  von  den  Herrschern  bevorzugt  und  durch 
stolze  Bauten  ausgezeichnet,  deren  Überreste  noch  jetzt  unser 
Staunen  erregen.  Das  Gebiet  der  belgischen  Provinz  erstreckte 
sich  tief  in  die  heutige  Schweiz  hinein;  Noviodunum  (Nyon), 
Augusta  Rauracorum  (Äugst)  vor  allem  das  gewaltig  ummauerte ' 
Aventicum  (Avenches)  sicherten  den  römischen  Einfluß.  Gehen 
wir  nach  Germanien  weiter,  wo  ebenfalls  städtische  Ansiedlungen 
aus  militärischen  Rücksichten  mannigfache  Förderung  erfahren 
haben.  In  der  untern  Provinz,  nördlich  vom  Vinxtbach  sind  aufser 
der  Ubierstadt  colonia  Claudia  Agrippina  Ara  Bonna  und  castra 
Vetera  (col.  Traiana)  bei  Wesel  erwachsen;  in  der  obem  Provinz  ent- 
wickelten sich  einige  von  den  zur  Sicherung  der  römischen  Herrschaft 
an  strategisch  mafsgebenden  StrafsenzUgen  angelegten  Garnisonen, 
so  Vindonissa  (Windisch),  Argentoratum  (Strafsburg),  Moguntiacuin 
(Mainz)  ^ wenn  auch  nur  allmählich  zu  städtischem  Leben.  Eben- 
so ward  im  Zehntlande  (agri  decumates)  der  Gmnd  gelegt : die 
civitas  Xemetum  (Speier),  ein  weites  Gebiet  umfassend,  die 
Vangionenstadt  Borbetomagus  (Worms),  Sumelocenna  (Rottenburg 
a.  Neckar),  Aquae  (civ.  Aurelia  Aquensis,  Baden),  Badenweiler, 

gegeben,  vgl.  Lehner,  Ber.  der  Kölner  Phil.-Vers.  8.  163  und  Hauck,  Kirchen- 
geach.  Deutschlands  I*  27  fg. 

* W.  Vischer,  Kl.  Sehr.  II  441.  Mommsen,  die  Schweiz  in  röm.  Zeit 
S.  12  fg.  in  Mitt  der  Züricher  antiq.  Ges.  IX,  1853,  ebenda  XVI  Bursian  über 
Aventicum  vgl.  Secretan,  Lausanne  1895,  XVIII  Müller  über  Nyon.  Spuren  der 
Gauverfassung  bei  den  Helvetiern  in  der  Kaiserzeit  bespricht  Mommsen,  Hermes 
X\1  449  fg. 

* Als  Grenze  durch  Zangeroeister,  Westd.  Zeitschrift  III  315  erwiesen;  von 
den  Städten  in  Germanien  handeln  Jung  a.  a.  0.  S.  241  fg.,  Mommsen,  RG.  V 
107  fg.  Von  der  emsigen  Arbeit,  die  Spuren  römischer  Herrschaft  auf  deutschem 
Boden  zu  ermitteln,  zeugen  zahlreiche  Aufsätze,  deren  wichtigere  Jung,  Geo- 
graphie S.  116  fg.  verzeichnet;  eine  kurze  Übersicht  der  römischen  Städte  in 
Deutschland  hat  Hübner,  Deutsche  Rundschau  XII  (1886)  S.  206  fg.  (—  Röm. 
Herrschaft  S.  116  fg.)  geboten,  die  Kulturzustande  schildert  Hettner,  Westd. 
Zeitschr.  H 1 fg. 

* In  der  S.  8 gen.  Festschrift  S.  145  fg.  hat  Nissen  einen  Ahrifs  der  altem 
Geschichte  des  römischen  Köln  gegeben.  Hübner,  Röm.  Herrschaft  S.  142  fg. 

‘ Die  civ.  Moguntiacum  war  noch  im  ersten  Jahrh.  eine  Vereinigung 
von  vici,  Hübner,  Bonner  Jahrb.  LXIV  44.  Ph.  J.  Becker,  Inschriften,  1875. 
Bergk,  Westd.  Zeitschr.  I 498.  Von  diesen  Orten  Hübner  a.  a.  0.  S.  126  fg., 
Mommsen,  RG.  V 29,  134. 
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Aquae  Mattiacae  (Wiesbaden),  Lopodunum  (Ladenburg)  wurden 
seit  Traian  ansehnliche  Städte  L Die  Reste  von  Villen,  Mosaiken, 
Badeanlagen,  Geräten  und  andere  Funde,  die  der  Spaten  heute  zu 
Tage  bringt,  zeigen,  in  welch  hohem  Mafse  die  römische  Kultur 
in  diesen  Gegenden  Verbreitung  gefunden  hatte. 

Auch  in  Britannien  ist  das  städtische  Wesen*  aus  der  mili- 
tärischen Occupation  hervorgegangen,  wie  schon  die  häufigen  auf 
castrum  deutenden  englischen  Ortsnamen  zeigen.  Die  alten 
keltischen  Gaue  verschwanden  nach  Besiegung  ihrer  Fürsten  imd 
wurden  vermutlich  (Mominsen)  in  kleinere  Gemeinden  zerschlagen. 
Die  Städte  Isca  (Caerleon),  Viroconium  (Wroxeter),  Deva  (Chester), 
Eburacum  (York),  Lindum  (Lincoln),  Aquae  Sulis  (Bath),  Glevum 
(Gloucester)  sind  bald  emporgekommen,  andere,  wie  Camalodunum 
(Colchester),  Verulamium  (St.  Albans),  namentlich  aber  Londinium 
(London)  durch  die  natürlichen  Hilfequellen  des  Landes  zu  grofser 
Bedeutung  gelangt.  Allerdings  ist  hier  die  Romanisierung*  nicht 
entfernt  in  dem  Grade  gelungen,  wie  etwa  in  Gallien;  zuletzt 
hat  Rom  in  seiner  Schwäche  die  Insel  trotz  aller  Hilfegesuche 
sich  selbst  überlassen*. 

Folgen  wir  dem  siegreichen  Vorwärtsdringen  der  römischen 
Heere  in  die  Landschaften  nördlich  und  östlich  von  Italien,  dann 


‘ Mommsen,  RG.  V 139,  143  fg.  Das  Neckargebiet  ist  von  Vespasian  be- 
setzt (Zangemeister,  N.  Heidelb.  Jahrb.  III  9 fg.)  und  planm&fsig  seit  den 
Flaviern  besiedelt  (arae  Flaviae  bei  Bottweil),  worüber  eine  Reibe  von  Unter- 
suchungen (Creuzer,  Vetter,  Miller,  Herzog,  Tübinger  Philol.-Vers.  1876,  Becker, 
dazu  F.  Haug,  Bonner  Jahrb.  LVIII  19.3  fg.,  Herzog  eb.  CU  83  fg.  Schumacher, 
N.  Heidelb.  Jahrb.  VII  138  fg.  u.  a.  m.)  Näheres  geben;  für  den  Südwesten 
vgl.  auch  Brambach,  Baden  unter  römischer  Herrschaft,  Freiburg  1867,  Von  den 
wertvollen  Ergebnissen  der  Limesforschung  mufs  ich  hier  völlig  absehen.  — 
Über  das  ptolemäische  Verzeichnis  gemi.  Städte  (Riese,  das  rhein.  Germanien 
S.  378  fg.)  Zangemeister  in  Kieperts  Festschrift  S.  191  fg. , und  derselbe  über 
das  in  den  Notae  Tironianae  enthaltene,  N.  Heidelb.  Jahrb.  II  1 fg.  Spätere 
Blüte:  Salvian.,  gub.  dei  6 , 8 , 39.  6,  14,  80  (urbes  praeclarissimae).  Mainz 
konnte  selbst  die  arge  Verwüstung  zu  Beginn  des  5.  Jahrh.,  Hieronymus  ep. 
123,  16,  nicht  auf  die  Dauer  vernichten. 

’ Jung.  Rom.  Landschaften  S.  279,  287  fg.,  Mommsen,  RG.  V 161,  174  fg. 
Nennius  zu  Gildas,  de  excidio  Brit  (Mon.  Germ.,  Auct.  antiq.  XIII  p.  210) 
berichtet  von  28  Städten.  Lappenberg,  Gesch.  Englands  1 32. 

' Die  interessanten  Bemerkungen  des  Tacitus,  Agric.  21  sind  bekannt 
* Mommsen,  RG.  V 177 : „nicht  Britannien  bat  Rom  aufgegeben,  sondern 
Rom  Britannien“;  betreffs  der  einzelnen  Vorgänge  vgl.  Jung  a.  a.  0.  S.  306  fg. 
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weiter  in  das  umfangreiche  FluTsgebiet  der  Donau zugleich 
schiebt  die  städtische  Organisation  sich  länp  den  kühn  geschaffenen 
Strafsen  vor*  in  die  Alpenländer  — Augustus’  Thaten  verewigen 
die  mächtigen  Tropaea  Augusti  bei  Monaco  — , nach  Illyricum, 
Rätien,  Noricum,  und  durch  die  Thäler  der  Drau,  Kulpa,  Save  in 
die  Ebenen  Mösiens  und  Pannoniens.  Als  Traian  die  Zeiten 
des  erobernden  Rom  zu  erneuern  schien  und  Dacien  nach  er- 
bitterter Gegenwehr  die  römische  Herrschaft  aufzwang,  be- 
obachten wir  den  gleichen  Vorgang.  — In  Gebirgsgegenden  aller- 
dings mufsten  vielfach  die  Gaue  in  alter  Selbständigkeit  belassen 
werden,  die  kleinen  Ortschaften  sind  den  nächstgelegenen  Städten 
attiibuiert;  es  haben  im  Salassergebiet  nur  Augusta  Praetoria 
(Aosta),  dessen  Anlage  Carlo  Promis  in  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen ermittelte,  und  Eporedia  (Ivrea),  in  den  Seealpen  Ceme- 
nelum  (Cimiez),  in  den  cottischen  Segusio  (Susa),  in  Rätien  Augusta 
Vindelicum  (Augsburg),  Campodunum  (Kempten),  Brigantium  (Bre- 
genz), Castra  Regina  (Regensburg)  als  Orte  von  Bedeutung  sich  ent- 
wickelt*. Rascher  gedieh  das  Städtewesen  in  dem  norischen  König- 
reiche keltischer  Völkerschaften:  so  Lauriacum  (Lorch),  Virunum 
(bei  Klagenfurt)  begegnet  uns  unter  Claudius  als  Municip,  der  auch 
Celeia  (Cilli),  Teumia  (bei  Spital  in  Kärnten),  Aguontum  (bei 
Linz  a.  d.  Donau),  Juvavum  (Salzburg)  als  solche  b^n^ndete. 
In  dem  schmalen  dalmatischen  KQstenlande  waren  filther  nur 
wenige  gröfsere  Städte  vorhanden*;  in  der  flavischen  Zeit  wird 
das  municipium  Scardona  als  Hauptort  des  libumischen  Kreises 
genannt,  von  den  römischen  Kolonien  Tergeste  (Triest),  Pola, 


1 Jung  S.  314  fg.,  besonders  S.  352  fg.,  sowie  dessen  Römer  und  Romanen 
S.  56  fg-,  Mommsen,  R6.  V 178  fg.;  ftkr  die  Städte  Noricums  und  Rätiens  im 
5.  Jabrh.  vgl.  Eugippius’  rita  Severini,  Wattenbacb,  Geschichtsquellen  I*  44  fg. 

' Genaue  Litteraturangaben  Uber  die  von  den  Römern  benutzten  Älpen- 
strafsen  bei  Jung,  Geographie  S.  66  fg.,  l’artsch  in  Pauly-Wissowa  I 1606  fg. 
V.  Dubn,  N.  Heidelb.  Jahrb.  II  55  fg.  und  die  geistvolle  Schilderung  Kissens, 
Ital.  Landeskunde  S.  150  fg.  Die  nördlichste  italische  Kolonie  war  Tridentum 
(Trient)  im  Etscbthal. 

' Hübner,  Röm.  Herrschaft  S.  122  fg. 

* Jung , Rom.  Landschaften  S.  366  fg.  Die  conventus  bestanden  aus 
gentes,  welche  in  Dekurien  geteilt  waren,  Plinius  n.  h.  3,  22,  142,  Marquardt  I 
301 ; Schulten,  Rh.  Mus.  L 536,  die  griechische  Kolonisation  behandelt  Bauer, 
AEM.  XVIII  128  fg.,  Inschriften  und  Münzen  dieser  griechischen  Städte  über- 
sichtlich bei  Brunsmid,  Abh.  des  arch.-epigr.  Seminars,  XIII,  Wien  1898. 
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Narona,  Epitaurum,  Aequum,  lader  (2^ara),  Salonae  hat  die  letztere, 
seit  Diocletian  in  der  Nabe  seine  Palaatanli^en  schuf,  hohes  Ansehen 
gewonnen,  ln  Pannonien  gingen  aus  Legioreiagem  wie  Emona 
(Laibach),  Poetovio  (Pettau),  Carnuntum  (Altenburg),  dessen  Aus- 
grabung jetzt  mit  so  grolsem  Erfolge  gekrönt  ist,  Aquiocum  (bei 
Ofen),  Vindobona  (Wien),  Brigetio  (bei  Komom),  Mursa  (Eszek), 
Scarbantia  (Oedenburg),  Siscia  (Sziszek),  Sinnium  (bei  Mitrovic) 
Städte  hervor*.  Auf  dem  Boden  der  römischen  Provinz  Mösien* 
gab  es  alte  griechische  Haudelsemporien  an  den  Küsten  des 
schwarzen  Meeres,  von  denen  Tomis  (Kt^miid»;he) , Odessos 
(Varna)*,  Mesembria  hier  Erwähnung  verdienen,  ferner  Nicopolis * 
auiser  den  Municipien  und  Kolonien  wie  Singidunum  (Belgrad), 
Viminacium  (bei  Kostolatz),  Durostorum  (Silistria),  Troesmis  (bei 
Iglitza)  am  Donaulaufe.  Nach  dem  in  furchtbarer  Kriegszeit  ver- 
ödeten und  entvölkerten  Dacien  wurden  fremde  Ansiedler  gezogen, 
die  alte  Hauptstadt  des  Decebalus  war  nunmehr  die  Traianskolonie, 
Apulum  (bei  Karlsburg),  Napoca  (Klausenbuig),  Potaisaa  (Thorda), 
Drobeta,  Porolissum,  Tihiscum  kamen,  von  den  Kaisern  bevorzugt, 
rasch  zu  kräftiger  Entwicklung*.  Freilich  bat  die  römische  Wesen 
weder  in  Noricum  und  Illyrien,  noch  in  den  letztgenannten  Land- 
schaften auf  die  Dauer  sich  erhalten  können*. 

Wenden  wir  uns  nach  dem  Osten.  Hier  war  Rom  auf  alte 
stAdtische  Zustände  getroffen.  In  Hellas  hatten  die  gröfseren,  in 
Vorzeiten  aus  dem  Synoikismos  benachbarter  Dorfgemeinden  her- 
vorgegangenen Städte  eine  hohe  Blüte  erlebt  und  nicht  weniger  war 
die  autonome  griechische  nölig  kleinem  Umfangs  bei  aller  räum- 
lichen Beschränkung  dem  Bürger  die  Stätte  gewesen,  vaterländische 
Sitte  und  Anhänglichkeit  zu  pflegen  Von  Athen,  das  die  Römer 

’ Marquardt  I 298  fg.  Mommscn,  RG.  V 187  fg.  Über  die  von  Hadrian 
an  der  Donau  gegründeten  Municipien  Kubitschek,  Vindobona  S.  30. 

* Marquardt  I 304.  Mommsen,  RG.  V 12  fg.,  194,  207/8,  283.  v.  Premer- 
stein,  Jahresheüe  des  öst.  arch.  Institutes  I Beiblatt  S.  143  fg.,  177,  191  fg. 

* Nachweise  über  die  Pentapolis,  spätere  Hexapolis  am  Pontus  Euxinus 
bei  Kalopotbakes , de  Thracia  prov.  rom.,  Berl.  Dissertation,  Leipzig  1893, 
p.  65  fg.  und  Patsch,  Wiss.  Mitth.  aus  Bosnien  V 349  fg. 

‘ Kanitz,  Donaubulgarien  I*  185  fg.  Olbias  Verfall  schildert  Dios  Borysth. 

“ Jung  a.  a.  0.  S.  387  fg.  und  dessen  Fasti  von  Dacien,  Innsbruck  1894. 

* Wie  germanische  und  slavische  Völker  sich  in  diesen  Provinzen  nieder- 
liefsen,  hat  Jung  S.  4-50  fg.,  4.56  fg.  berichtet. 

’ Aufzählung  der  etwa  100  Städte  bei  Kuhn  II  65  fg.  und  in  dessen  Ent- 
stehung der  Städte  S.  10  fg.,  157  fg.  über  die  ältesten  Zeiten  hellenischer  Städte- 
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allezeit  mit  Hochachtung,  auch  in  politischen  Fragen,  behandelten, 
das,  verwöhnt  von  Kaisern  wie  Hadrian,  als  einflufsreicher  Mittel- 
punkt des  geistigen  Lebens  im  Reiche  Ersatz  für  die  verlorene  Macht- 
stellung gewonnen  hatte  und  im  Abglanz  einer  ruhmreichen  Ver- 
gangenheit sich  selbstbewufst  sonnte,  von  Sparta  ferner,  dem  keine 
neue  Entfaltung  beschieden  war  und  all  den  andern  Städten  aus 
Hellas’  grofsen  Tagen  kann  hier  auch  nicht  einmal  im  VorQbergehen 
gesprochen  werden^;  gerade  in  diesen  Landschaften  ist  während 
der  Kaiserzeit  das  Städtewesen  mehr  und  mehr  verfallen.  Als 
Handelstädte  bedeutend  wurden  die  römischen  Kolonien  Dyiue, 
Patrae  und  vor  allem  das  wiedererstandene  Korinth,  daneben 
haben  Argos,  Elis,  Mantinea  noch  sich  behauptet*.  In  Epirus 
war  die  neugegrOndete  Siegesstadt  Nikopolis,  dank  der  kaiserlichen 
Huld  rasch  emporgebluht*.  In  Makedonien  haben  die  Regierungs- 
hauptstadt Thessalonike  durch  Handelsbetrieb,  ferner  Amphipolis, 
Philipp!  noch  in  Ansehen  gestanden^;  in  Thrakien,. das  schon  alte 
Städte  an  den  Meeresküsten  aufzuweisen  hatte  — wie  Abdera  und 
Byzantion,  von  Constantin  nachmals  zu  der  prunkvollen  Kaiser- 
residenz des  Ostens  umgeechafTen  — während  das  Binnenland  nur 
dorfartig  besiedelt  gewesen,  wurden  im  Innern  neue  Orte  gegründet, 
von  denen  Flaviopolis,  Traianopolis,  Plotinopolis,  Serdica  (Sofia), 
Marcianopolis , Pbilippopolis , wo  die  thrakische  Landsgemeinschaft 
tagte,  und  vor  allem  Adriauopolis  zu  Bedeutung  gelangt  sind*. 

entwicklung.  E.  Curtius'  Vortrag:  Grofse  und  kleine  Städte,  Altertum  und 
Gegenwart  S.  369  fg.  Fowler,  the  city-stale  of  the  Greeks  and  Romans,  1898. 

* Über  Athen  in  späterer  Zeit  vgl.  expos.  mundi  52,  Wachsmuth,  Stadt 
Athen  1 650  fg. , Curtius , Stadtgeschichte  S.  246 , .804  fg. , von  Griechenland 
überhaupt  Marquardt  S.  321  fg.,  Mommsen,  RG.  V 233  fg.  und  G.  Flnlays  be- 
kanntes Buch;  namentlich  hat  Hertzberg  in  seiner  öfter  citirten  dreibändigen 
Geschichte  Griech.  unter  den  Römern  das  Material  über  die  einzelnen  Orte  und 
die  von  Rom  eingeschlagene  Politik  sorgfältig  zusammengestellt.  Vgl.  unten  S.  478. 

* Mommsen,  RG.  V 238  , 268  , 270.  Aristides'  Rede  auf  Korinth,  I 
p,  29  fg.  D.,  II  p.  363  K.  Mantinea  erhielt  durch  Hadrian  seinen  alten  Namen 
wieder,  Bh.  XX  121,  15.3. 

* Mommsen,  RG.  V 232,  272,  im  vierten  Jahrhundert  unbedeutend,  Mamert 
paneg.  9.  Gardthausen,  Augustus  I 392. 

^ Von  den  Kaisern  sind  Kolonien  gesandt  nach  Philipp!  (Bh.  XXI  537), 
Dyrrachium,  Byllis,  Dium,  Pella  (zur  Zeit  des  Dio  Chrysostomus’  nur  noch  ein 
elender  Ziegelhaufen,  I p.  305  v.  A.,  vgl.  Lucian.,  Pseudomantis  6),  Kassandrea 
Stobi,  Thessalonike,  Marquardt  S.  820,  Kuhn  II  .388  fg.  Mommsen,  RG.  V 276. 

* Von  den  Gründungen  des  Lysimachos  Holm  IV  185.  Das  Städtewesen 
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In  Kleinasien’  ist,  wie  bekannt,  die  städtische  Kolonisation 
der  hellenischen  Stärume  schon  zu  Mher  Zeit  in  den  Kfistenland- 
schaflen  heimisch  geworden,  dann  allmählich  die  grolsen  Flösse 
hinauigewandert  (Magnesia  am  Sipylos  im  Hermosthai,  Tralles  im 
Maeanderthal  u.  a.),  von  Alexander  und  den  Erben  seiner  Eroberungen, 
den  Seleuciden,  Attaliden,  Lysimachos  weiter  in  das  Binnenland 
getragen  ‘ ; schon  die  Namen  der  Städte  weisen  oft  genug  auf  den 
Ursprung  hin.  Mit  welcher  Pracht  Pergamon,  eine  so  malsgebende 
I’flegestätte  der  Kunst  und  Wissenschaft",  ausgestattet  war,  wird 

hat  Kalopothakes  a.  a.  0.  13  fg.,  24  fg.  sorgfältig  untersucht;  die  14  Strategien, 
in  welche  nach  Ptolemaeus  3,  11,  6 das  innere  Gebiet  zerfiel,  hatten  weitere 
Unterabteilungen,  daher  Plinius  Angabe,  n.  h.  4,  1 1,  40,  von  50  solcher  Distrikte ; 
vgl.  auch  V.  Domaszewski,  AEM.  X 240,  Monunaen,  R6.  V 281. 

* Ramsay,  Historical  geography  of  Asia  minor,  1890.  Kiepert  giebt  in 
den  Erläuterungen  zu  seiner  Forma  orbis  Nachweise  Uber  die  Städte.  Mar- 
quardt 1 333  fg.,  Mommsen,  RG.  V 295  fg.,  fUr  die  frühere  Zeit  der  Abschnitt 
bei  Kuhn  II  92‘fg.:  Vorderasien  unter  persischer  und  makedonischer  Herr- 
schaft, ferner  Holm  IV,  Kap.  4.  5.  13.  29.  Auf  Grund  älterer  Reiseberichte  hat 
Carl  Ritter  die  jahrhundertelange  Ortagescbichte  des  Orientes  in  bewunderungs- 
würdiger Weise  dargestellt;  lesenswert  ist  der  im  Globus  1896  S.  332  fg.  ver- 
öffentlichte Auszug  aus  den  kleinas.  Reiseskizzen  des  Abbd  Le  Camus  (Tour 
du  monde  1895  No.  21  fg.). 

‘ Mommsen  S.  300  zählt  als  solche  u.  a.  auf:  Stratonicea,  Peltae, 
Blanndos,  Dokimeion,  Kadoi,  Thyatira,  Nacrasa  mit  dem  Bemerken,  dafs  wohl 
noch  manche  Städte  zunächst  Ansiedlungen  griechischer  Soldaten  gewesen.  Vgl. 
Schucbhardt,  AM.  XIH  1 fg.  Dafs  Scbultens  Auseinandersetzung  Ober  die 
maked.  Militärkolonien,  Hermes  XXXII  523  fg.,  ebenso  wie  die  frohere  von 
Radet,  de  col.  a Mac.  in  Asiam  cis  Taurum  deductis,  Paris  1892,  einer 
Nachprüfung  schon  deshalb  bedarf,  weil  in  den  »azoixlai  nicht  überall  Kolo- 
nien zu  erblicken  sind  (S.  462X  bat  Ed.  Meyer,  Hermes  XXXIH  643  gezeigt  Die 
Städte  Alexanders  und  der  Diadochen  sind  von  Droysen,  Gescb.  des  Hellenis- 
mus lU’  187  fg.,  Beil.  1 verzeichnet  Über  die  griechischen  Städte  der  Atta- 
liden giebt  Nachweise  Holm  FV  597,  607,  des  Lysimachos  Kuhn,  Entstehung 
der  Städte  S.  335  fg.  Seleukos  bat  nach  Pausanias  75  Städte  gegründet,  nach 
Appian.,  Syr.  57  allein  16  Antiocheen,  5 Laodiceen,  9 Seleuceen,  3 Apameen, 
1 Stratonicea ; Ammian.  14,  8,  5.  Holm  IV  143,  163,  359,  378  fg.,  575.  Die 
Bedeutung  dieser  Hellenisierung  des  Orientes  bat  Mittels,  Reicbsrecht  S.  18  fg. 
treffend  hervorgeboben.  Die  hellenistischen  Städtegründungen  erfolgten  übrigens 
gewöhnlich  an  bereits  bewohnten  Plätzen,  G.  Hirschfeld  in  Hist  und  phil. 
Aufsätze,  E.  Curtius  gewidmet  S.  372  und  Zeitschr.  der  Ges.  für  Erdkunde  1890 
S.  277 ; vgl.  noch  zur  Typologie  derselben  Holm  IV  606  fg.,  Erdmann,  Programm 
des  prot  Gymn.  zu  Strafsburg  1883,  Tb.  Schreiber  in  Kieperts  Festschrift  S.  385  fg. 

' Trendelenburg  in  Baumeister,  Denkmäler  II  1227  fg. , v.  Wilamowitz, 
Antigonos  von  Kaiystos  S.  152  fg.  Weitere  Litt  zur  Geschichte  von  P.  bietet 
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durch  die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahrzehnte  immer  deutlicher 
uns  vor  Augen  geführt;  das  von  Antigonos  und  Lysimachos  wieder 
hergestellte  Smyrna  war  als  schöne  Stadt  bekannt,  Alexandria, 
Skepsis  in  der  Troas  ’,  die  Kolonie  Apamea  und  Laodicea  an  der 
Strafse  zum  Euphrat  haben  sich  schnell  zu  hervorragenden  Plätzen 
entfaltet.  So  fand  Rom,  das  als  Herrin  die  einzelnen  Reiche  zu 
Statthalterbezirken  umgestaltete,  ein  reiches  Städtewesen  vor‘, 
das  sich  weiter  kräftig  entwickelte.  Die  Provinzialhauptstadt 
Ephesos*  ebenso  Kyzikos^,  an  für  den  Welthandel  aufserordent- 
lich  günstigen  Stellen,  sind  Jahrhunderte  hindurch  hervorragend  ge- 
wesen. In  dem  alten  Phrygien,  dessen  einzelne  Teile  zu  verschiedenen 
asiatischen  Provinzen  geschlagen  wurden,  erlebten  Eumenia, 
Synnada,  Traianupolis,  Laodicea  am  Lykos,  Hierapolis,  das  nicht 
blofe  eine  alte  phrygische  Kultstätte  und  vielbesuchter  Badeort  war, 
sondern  nach  den  Inschriften  zu  urteilen,  auch  durch  rege  wirtschaft- 
liche Betriebsamkeit  sich  auszeichnete  ®,  ferner  Acmonia,  besonders 
das  volkreiche  Apamea  Kibotos”  und  manche  andere  Stadt  Zeiten 
grofsen  Wohlstandes  ^ Sehr  gefordert  hat  das  Kaiserreich  die 

Holm  IV  608  lg.  Noch  Plinius  n.  b.  5,  30,  126  nennt  P.  longe  clarisgimnm  Äsiae, 
nach  Galenua  V p.  49  K.  zählte  es  40000  Burger  und  120000  Einwohner. 

’ Über  diese  von  Lysimachos  erneuerte,  bis  in  die  Kaiserzeit  blühende 
Stadt  vgl.  Judeich,  Kieperts  Festschrift  S.  225  ig. 

’ Pbilostratus  v.  soph.  p.  2,  1 p.  548,  ep.  Apoll.  Tyan.  58  spricht  von  500 
Städten  Asiens,  vgl.  Joseph,  b.  J.  2,  16,  4,  Aristides  I p.  770  D.,  U p.  34K. 
Marqnardt  I 340;  Hierokles  zahlt  noch  unter  Justinian  deren  206  innerhalb  der 
alten  Provinz  Asia  auf,  Kuhn  II  264.  Die  Einteilung  nach  conventus  iuridici  bei 
Marquardt  a.  a.  0.  Die  mannigfachen  Grenzverschiebungen  dieser  Provinzen 
und  Veränderungen  in  der  Zuteilung  der  Städte  kann  ich  hier  nicht  berück- 
sichtigen. Zur  Klärung  dieser  noch  im  einzelnen  oft  ungelösten  Fragen  hat 
Kuhns  sorgfältige  Durchforschung  des  in  Schriftstellern,  Itinerarien,  Konzilakten 
und  Notitiae  erhaltenen  Materials  aufserordentlich  viel  beigetragen. 

’ Schriften  über  Ephesos  von  Guhl,  Berlin  1843,  Zimmennann,  Jena  1874, 
K Curtius,  oben  S.  346  A.  6;  zur  Stadterweiterung  durch  Lysimachos,  Benndorf 
in  Kieperts  Festschrift  S.  245  %. 

* Das  Kv(ix6(  tvialfjiav  des  Orakels  schildern  Strabo  12,  8,  ll^p.  570, 
Aristides  I p.  383  fg.D.,  II  p.  125  K.  Alte  Monographie  Marquardts  1836; 
Kerstens  Diss.  Halle  1886. 

‘ Jüngst  haben  dieser  Stadt  Cichorius,  Judeich,  Winter  eine  schöne,  Hnmanns 
Andenken  geweihte  Studie  gewidmet,  Arch.  Jahrbuch,  Ergänzungsheft  IV,  1898. 

* Den  wichtigen  Handelsplatz  beschreibt  Dio  Chysost  or.  85,  I p.  331  fg. 
V.  A.  G.  Hirschfeld,  Abh.  der  Berl.  Akad.  1875  S.  1 fg.,  Pauly-Wissowa  I 2665. 
G.  Webers  Schrift,  Besanton  1892. 

''  Hier  haben  wir  in  Bamsay,  the  cities  and  bishoprics  of  Phrygia  I;l.  2, 
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Hellenisierung  in  Bithynien,  neben  Niconiedia,  Nicaea,  Chalkedon, 
Prusias  traten  JuliopoHs,  Claudiopolis,  Flaviopolis  * ; in  Pontus,  wo 
weder  Ainisos  und  Amaseia,  noch  Amaatris  und  Sinope  eigentliche 
griechische  Politien  gewesen  sind,  setzte  Ponipeius  ein  und  ver- 
teilte das  ganze  weite  Gebiet  unter  elf  TtoXitelai  *.  In  Galatien  er- 
hob sich  Ancyra  erst  in  der  Kaiserzeit®,  in  dem  uralten  lykischen 
Kulturlande,  in  Milyas,  Kibyratis,  Karten*  sind  Orte,  wie  Trjsa, 
Kyaneae,  Myra,  Patara,  Antiphellos.  Rhodiapolis,  Kibyra,  dies  mit 
320000  Bewohnern,  Aperlae,  Telmessos,  das  von  Strabo  gerahmte 
Pinara,  dessen  feste  Akropolis  die  Umgebung  beherrscht,  Sidyma, 
Xanthos,  Letoon,  wie  allein  schon  die  Überreste  zeigen,  hoch- 
bedeutend gewesen;  el>enfalls  ansehnlich  waren  in  dem  noch 
wenig  erforschten  Lykaonien  Iconion,  in  Pamphylien  und  Pisidien  ® 

Oxford  1895,  1897,  eine  zusammeDfassende  Arbeit,  wie  wir  üe  in  gleicher 
Gründlichkeit  für  andere  Landschaften  leider  noch  entbehren.  Kolossae  war 
zu  Äugustus’  Zeit  schon  im  Kiedergange. 

' llber  Diocletians  Residenz  Xicomedien,  von  Libanius  und  expos.  muiidi  49 
vgl.  Ammian.  22,  9 (Verfall)  hoch  gepriesen,  Marquardt  S.  344,  E.  Naumann,  Vom 
goldnen  Hom  zu  den  Quellen  des  Euphrat,  1893,  S.  71  fg.,  Nicaea  eb.  S.  37  fg., 
47  fg.  Plinius  n.  h.  5,  32,  143  spricht  von  12  civitates  in  Bithynien;  betreffs 
der  einzelnen  Gemeinden  Kuhn  II  230  fg. , 258 , vgl.  dessen  Entstehung  der 
Städte  S.  373  fg.,  genauer  Brandis  in  Pauly-Wissowa  III  530,  bezüglich  der 
ältern  Zeit  Reinacb,  Mithridate  Enpator  S.  25  fg.  Die  Landschaft  beschreibt 
V.  Diest,  Petermanns  Mitth.  1889,  Erg.-Hert  No.  94. 

0 Strabo  12,  3 p.  .541.  Niese,  Rh.  Mus.  XXXVIII  577.  Mommsen,  RG. 
V 305.  Nach  Plutarch.  Pomp.  28.  45  hat  dieser  im  Osten  überhaupt  39  Städte 
gegründet,  Kuhn  II  249  , 260  fg.  und  an  20000  gefangene  Piraten  nach  den 
verwüsteten  kilikiscben  Orten  verpflanzt.  Uber  die  pontisebe  Gegend  Ritter, 
Erdkunde  XVm  682  fg. 

• Litteratur  über  die  Provinz  bei  Marquardt  S.  358,  ebenda  S.  364  be- 
treffs der  rAmischen  Kolonien,  Kuhn  II  148  fg.,  Mommsen,  RG.  V 314  und 
Hermes  XIX  316  fg.  über  die  keltischen  Gaue.  Schilderung  der  Lage  Ancyras 
von  Ritter  XVIII  472  fg.,  Naumann  S.  141  fg. 

* Einen  grofsartigen  Einblick  in  die  reiche  Trümmerwelt  dieser  Land- 
schaften eröffnen  die  wertvollen  Publikationen  der  österr.  Gesellschaft  für 
archäologische  Erforschung  Kleinasiens,  welche  Benndorf  und  Niemann,  Petersen 
und  Luschan  herausgegeben  haben.  Über  den  alten  lykischen  Städtebund  vgl. 
letzteres  Werk  S.  120  fg.,  und  Büchner,  Philol.  L 750,  Marquardt  S.  377,  Kuhn  n 
292  fg.,  G.  Fougferes,  Paris  1898,  zur  histor.  Topographie  des  Landes  noch  Kalinka 
in  Kieperts  Festschrift  S.  161  fg.  und  über  ältere  karische  Städte  Fabricius 
ebenda  S.  127  fg.  Von  Aphrodisias,  Stratonicea  und  andern  Orten  im  Sudwesten 
G.  Hirschfeld  in  dem  schönen  Berichte,  Zeitschr.  für  Erdkunde  1879  S.  279  fg. 

' Das  Prachtwerk  des  Grafen  Lanckorofiski  veranschaulicht  in  Wort 
und  Bild,  welch  stolze  Kulturwelt  einst  hier  bestanden  bat,  ehe  die  Barbarei 
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das  alte  Teraessos,  Kremna,  Sagalassos,  Selge,  Perge,  Side,  Aspendos, 
Sillyon,  vor  allem  Attalea,  dessen  monumentales  Hadriansthor 
noch  heute  einen  Begriff  von  dem  einstigen  Schmuck  dieser  Bauten 
geben  kann;  selbst  in  das  wilde  kilikische  Gebirgsland*  drang 
die  städtische  Civilisation , Aegae,  Olba,  Pompeiopolis  (Soloi), 
Tarsos  am  Kydnos,  berühmt  durch  seine  Unterrichtsanstalten, 
Anazarbos,  Seleucia  ragen  hervor.  Weniger  entwickelt  war  dieselbe 
in  Kappadokien  *,  dessen  aus  der  Königszeit  stammende  Teilung 
in  zehn  Strategien  noch  Ptolemaeus  erwähnt,  doch  sind  aufser 
Mazaka-Caesarea,  das  nach  Zonaras  zu  Valerians  Zeit  400000  Ein- 
wohner hatte,  auch  Laodicea  combusta”,  Tyana,  Archelais,  Faustino- 
polis,  Diocaesarea,  später,  wie  aus  Itinerarien  und  Hierokles  her- 
vorgeht, noch  eine  Reihe  andere  emporgekommen.  Wie  hier  und 
in  dem  zugehörigen  Kleinarmenien*  mit  der  Zeit  das  Städtewesen 
FuTs  fafste,  liefse  sich  an  der  Hand  der  kirchlichen  Organisation 
in  eingehendster  Weise  verfolgen;  diesen  Entwicklungen  aber 
kann  hier  nicht  nachgespürt  werden. 

Von  den  Inseln  seien  nur  erwähnt  Rhodos,  das  den  einstigen 
politischen  EinfluTs  zwar  nicht  wieder  erlangte,  aber  durch  Handel 
und  treffliche  Verfassung,  durch  Schönheit  der  Lage  wie  eine  Fülle 
von  kostbaren  Denkmälern  Ansehen  genols,  und  Delos,  das  die 
Katastrophe  unter  Mithradates’  Strafgericht  nie  mehr  verwunden  hat’’. 

An  der  philistäischen  und  phönikischen  Küste  hatte  das  Städte- 
wesen längst  vor  den  Römern  Boden  gewonnen,  die  Gemeinwesen 
waren  zu  selbständigen  politischen  Mittelpunkten  herausgewachsen, 
die  gleich  den  vorderasiatischen  eine  erstaunliche  Höhe  in  Kunst, 


Bie  mit  dem  Schutt  der  Jahrhunderte  überlagerte.  — Auguatua  sandte  Kolonien 
nach  Kremna,  Olbasa,  Pariais,  Komama,  Antiochia.  Mommsen,  RG.  V 310. 

‘ Über  die  Provinz  Marquardt  S.  379  fg.,  Kuhn  II  304  fg,  Holm  IV  570, 
über  das  rauhe  Kilikien  vgl.  die  Berichte  von  Bent,  Proceedings  of  the  Royal 
Society  of  geography  1890,  Joum.  of  hell.  stud.  1891  S.  206  fg.,  Wilhelm,  Denk- 
schriften der  Wiener  Akad. , Bd.  44  S.  49  fg.  Gerichtssprengel  verzeichnet 
Marquardt  S.  383,  die  Kolonien  in  Selinus,  Olba,  Mallos  S.  389. 

• Marquardt  S.  366  , 372 fg.  Kuhn  H 144  fg.,  248  fg.  Holm  IV  753. 

Mommsen,  RG.  V 306.  • Ramsay,  AM.  XIII  233  fg. 

* Marquardt  S.  373  fg.  Die  Umvrandlimg  der  Garnison  Melitene  zur 
Stadt  beschreibt  Procop.,  de  aedificiis  3,  4. 

® Holm  IV  615  fg.  Hertzberg,  Gesch.  Gr.  II  90  und  Mommsen,  RG.  V 248 
betreffs  Dio  Cbrj'sostomus’  Klagen  über  Verfidl.  — Über  Delos  v.  Schöffer, 
Diss.,  G.  Hirscbfeld,  Deutsche  Rundschau  XLI  109  fg.  Pausan.  8,  33,  1. 

Livbenam,  Rbm.  .Stldtevarwaltung.  29 
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Handel  und  Industrie  erreichten.  Die  Seleukiden  und  die  jüdischen 
Dynasten  ‘ haben  darin  Gewaltiges  geschaffen.  Weichen  Aufschwung 
hat  nicht  die  Gründung  des  Seleukos,  Antiochia  am  Orontes  trotz 
ihrer  gefährdeten  Lage  genommen,  die  mit  Fug  sich  Rom  und 
Alexandria  au  die  Seite  stellen  durfte’,  bis  Choesroes  sie  ver- 
wüstete; die  neue  Schöpfung  Justinians,  Theupolis,  bot  nicht 
im  entfemtesteu  Ersatz.  Und  iin  nördlichen  Syrien  waren  Städte 
wie  Apamea*,  Seleucia*,  Laodicea,  Cyrrus,  Hieropolis,  Beroea, 
Epiphania,  Balanea,  Aradus,  Chalkis,  dann  südlich  am  phöni- 
kischen  Meere  Tripolis,  Byblus,  Sidon,  Tyrus  und  weiter  an  der 
philistäischen  Küste  Caesarea,  dessen  Erbauung  Josephus  beschreibt, 
Joppe,  Ascalon,  Gaza,  Anthedon  u.  a.  m.  Im  Binnenlande  seien  nur 
genannt  das  uralte  Damaskus,  dessen  kaufmännischen  Einfluls 
keinerlei  Ungunst  der  Zeiten  zu  Grunde  richtete“,  Heliopolis  am 
Fube  des  Libanon  mit  seinen,  noch  in  den  Trümmern  gewaltigen 
Tempelbauten,  das  mächtige  Palmyra,  dessen  Karawanen  die 
Erzeugnisse  Indiens  verhandelten  und  den  Kaufherren  enorme 
Reichtttmer  verschafften,  das  unter  Fürsten  wie  Odaenathos  selbst 
dem  Perserkönige  Trotz  bieten  konnte  und  unter  Zenobias 
kluger  Staatsleitung  nach  Ägypten  drang.  Aurelian  hat  mit  der 
politischen  Gröfse  der  Stadt  auch  die  merkantile  auf  immer  ver- 


' Es  mag  der  Hinweis  auf  die  genaue  Darstellung  in  Starks  ausgezeich- 
netem Buche  Uber  Gaza,  Jena  1852,  besonders  S.  7,  447  fg.,  5.S3  fg.,  540  fg^  bei 
Schürer,  Gesch.  des  jüdischen  Volkes  II ' 9 fg.,  26  51  und  Kuhn  II  161  fg., 

338  fg.,  genügen;  vgl.  0.  Iloltzmann,  Neutestam.  Zeitgescb.  S.  88  fg.  Betreffs 
der  römischen  Kolonien,  wie  Beiytus,  nachmals  eine  angesehene  Rechtsscbule, 
die  nutrix  legum,  Heliopolis,  Ptolemais,  Caesarea,  Nicopolis,  Aelia  Capitolina 
(Jerusalem),  Laodicea,  Tyius,  Sebaste  (Samaria),  Antiochia,  Emesa,  Sidon, 
Damaskus,  Neapolis,  Caesarea  ad  Lib.,  Gaza  (litterarische  Bedeutung  vgl. 
Seitz,  Diss.  Heidelberg  1692X  Gadara  Marquardt  S.  428  fg..  Stark  S.  507  fg. 

' Nach  Beschreibungen  des  Strabo,  Libanius  (Stellen  bei  Sievers  S.  3), 
Malalas  und  den  Reiseberichten  haben  K.  0.  Müller,  Antiq.  Ant  1838/9  = Kunst- 
arch.  Werke  V 1 fg.,  Hug,  Studien  S.  133  fg.  Ritter,  Erdkunde  XVII  1148  fg. 
und  letzthin  K.  Foerster,  Arch.  Jahrb.  XII  103  fg.  über  diese  üppige  „Metro- 
pole des  ganzen  Orientes“,  wie  Zosimus  1,  27  sagt,  ausführlich  gebandelt. 
Holm  IV  564  fg.,  577.  Moiumsens  Schilderung  S.  456  fg.  gehört  zu  den  Glanz- 
punkten des  fünften  Bandes.  Vgl.  Expos,  mundi  23 — 33  über  die  syr.  Städte. 

' Beschreibung  des  Ruinenfeldes  bei  Sachau,  Reise  in  Syrien  und  Meso- 
potamien, 1883,  S.  74  fg. 

* Das  anschauliche  Gemälde  Ritters  S.  1247  fg.  dürfte  bekannt  sein. 

“ Ritter  S.  1332  fg.  Bädeker,  Palästina  und  Syrien  * S.  308  fg. 
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Dichtet  und  der  Hände  Ineue  Wege  eingeschlagen’.  Bis  zu  den 
Euphratlandschaften  hin  waren  Städte  Brennpunkte  hellenisch- 
römischen Wesens  und  in  der  von  Traian  errichteten  Provinz  Arabia 
haben  Petra,  Bostra,  Gerasa  Philadelphia,  Kanatha  als  solche  ge- 
wirkt, in  Mesopotamien  und  Assyrien  sind  Kolonien  gegründet,  unter 
denen  Carrhae,  Nisibis,  Edessa  die  ersten  Stellen  einnahmen^. 

Schlielslich  noch  ein  W'ort  über  die  Kyrenaika*  und  Kreta. 
Kyrene  blieb  nach  dem  Sturze  der  Battiadenherrschaft  eine  aufser- 
ordentlich  blühende  Handelsstadt,  wunle  aber  durch  das  Empor- 
kommen Alexandrias  erheblich  geschädigt,  dazu  durch  häufige  Un- 
ruhen unter  der  stark  gemischten  Einwohnerschaft  (Griechen,  Libyer, 
Juden)  geschwächt,  und  erlangte  so  wenig  wie  die  andern  Städte 
der  Pentapolis  die  vormals  grofse  Bedeutung  wieder*.  Auch  in  dem 
Btädteberühmten  Kreta  war  der  einstige  Glanz  dahin,  neben  der 
römischen  Kolonie  Knossus  behaupteten  sich  nur  noch  Gortyna  und 
Kydonia®,  dagegen  hatte  Cyprus,  das  unter  den  Perserkönigen  in 
neun  Stadtgebiete  geteilt  war,  jetzt  deren  fünfeehn  aufzuweisen’. 


' Ritter  hat  S.  1430  fg.,  I486  fg.  die  Geschicke  der  Stadt  und  Landschaft 
des  Genauem  beschrieben.  Marquardt  S.  413  fg.,  Mommsen,  RG.  V 422  fg., 
Sachau  8.  39  fg.  und  Bhdeker  S.  .366  fg.  über  die  in  der  Wüstenscenerie 
doppelt  imposanten  Trümmer. 

• Die  rafsiscbe  Monographie  von  Ab.  Lazarew  1897  vgl.  Amer.  joum. 
of  arcb.  III  206,  Bädeker  S.  181  fg.,  Prinz  Rupprecbt,  Zeitschr.  des  Münchener 
Altertumsvereins  1898  S.  1 fg.  über  die  grofsartigen  Ruinen  von  Gerasa.  Ober 
die  andern  genannten  Städte,  Ammian.  14,  8,  13,  Mommsen,  RG.  V 482  fg., 
die  Pläne  bei  Bädeker  S.  148,  188  , 204  , 207,  die  Hauräniandschaft  G.  Rind- 
fleisch, Zeitschr.  des  Paläsdnaver.  XXI  1 fg.,  Diss.,  Marburg  1898. 

' Marquardt  S.  437,  Kuhn  II  195  fg.,  324.  So  hat  Rom  auch  in  dieser 
X<ögct  Snolis,  Philostr.,  v.  Apoll.  1,  24  städtischen  Kinflufs  zur  Geltung  ge- 
bracht. Dafs  die  Barbaren  nicht  Städte  haben,  sondern  xaia  xti/iat  wohnen, 
bemerkte  auch  Dio  Chrysostomus  or.  47,  II  p.  83  v.  A.,  Städte  wie  Babylon 
und  Ninive  sind  keine  Politien  im  griechischen  Sinne  gewesen.'  Über  Ktesi- 
phon  und  das  stark  bevölkerte  Seleucia  Kiepert,  Geogr.  S.  148. 

• Ältere  Litt,  bei  Marquardt  S.  458.  Studniczka,  Kyrene  S.  166  fg. 

• Nach  dem  furchtbaren  Judenaufstand  unter  Traian,  Dio  68,  32,  Euseb. 

h.  e.  4,  2,  Oros.  7,  12,  sandte  Hadrian  eine  Kolonie  hin,  Euseb.  cbron.  01. 
225.  Die  spätere  Not  kennen  wir  ans  Synesius,  der  beauftragt  ward,  Kaiser 
Arcadius  davon  zu  unterrichten,  aber  wenig  ausrichtete.  Vgl.  noch  die  Schriften 
von  Volkmann  und  Krabinger  über  Synesius,  sowie  Nieris  Aufsatz,  Riv.  di 
filologia  1898  S.  220  fg.  • Marquardt  S.  463. 

^ Marquardt  S.  391,  Kuhn  II  108  fg.,  812  stellen  deren  Listen  zusammen.  — 
Da  ich  Ägypten  nicht  in  den  Kreis  der  Betrachtung  ziehe,  sei  nur  angemerkt, 

29* 
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Soweit  dieser  knappe  Umrifs  des  Städtewesens,  das  die  Römer, 
wo  es  ihnen  überkommen  war,  gepflegt  und  erhalten,  wo  städtische 
Formen  keine  oder  geringe  Verbreitung  gewonnen  hatten,  pian- 
mäfsig  gefördert  haben.  Das  Kaiserreich  war  im  Grunde  eine  Ver- 
einigung von  Stadtgemeinden ' ; wie  Italien  zerfielen  auch  die  Pro- 
vinzen nur  in  eine  Anzahl  von  Stadtbezirken  Die  Stadt  bildet  also 
das  eigentliche  Fundament  der  Reichsverwaltung,  namentlich  behufe 
Rekrutierung,  Jurisdiktion  und  Steuererhebung;  zu  diesem  Zwecke 
hat  die  römische  Politik  sich  angelegen  sein  lassen,  durch  Zu- 
teilung der  ländlichen  Distrikte  und  kleineren  Orte  grölsere 
städtische  Gemeinwesen  zu  schaffen  Im  augusteischen  brevi- 
ariura  totius  imperii  * war  die  neue  Unterlage  gegeben,  auf  deren 
Grund  der  Staat  seine  Forderungen  normierte.  Eine  politische 
Vereinigung  mehrerer  Städte  allerdings  hat  Rom  nicht  geduldet; 
wie  der  autonome  Staat , der  sich  Rom  anschliefst , kein  Bündnis 
mit  andern  eingehen  darf,  ist  auch  den  Unterthanengemeinden  eine 
solche  gegenseitige  Verbindung  nicht  gestattet.  Wenn  Augustus  in 
den  Provinzen  Städtebünde  und  Städtetage*,  die  vielfach  an  alte 

dafs  hier  die  Verwaltung  nicht  auf  der  städtischen  Organisation,  sondern  auf 
den  Bezirken  der  rofiot  beruhte  und  erst  allmäblicb  die  municipale  Verfassung 
Eingang  gefunden  hat,  Marquardt  8.  444  fg.,  Mommsen,  RG.  V 555,  Mitteis 
S.  41,  Jouguet,  Bh.  XXI  186. 

‘ Monunsen,  Abrifs  S.  73,  75,  281 : „der  ROmerstaat  ün  Allgemeinen  ge- 
„nommen  ist  auizufassen  als  Inbegriff  einer  Anzahl  unter  der  Vollmacht  Roms 
„zusammcngefafster,  mehr  oder  minder  selbständiger  Stadtgemeinden,“  StR.  III 
570,  608,  in  Kieperts  Festschrift  S.  95.  Herzog,  StV.  II  183.  Marquardt  I 3, 
14.  Ratzel,  Polit  Geogr.  S.  371. 

> municipia  et  coloniae  sind  bei  Cicero  bekanntlich  Ausdruck  für  ganz 
Italien,  pro  Mil.  8,  20,  post  redit  ad  Quir.  4,  10.  6,  15,  in  Pis.  18,  41,  vgl.  Seneca, 
dial.  6,  3,  1.  12,  6,  2.  Libanius  I p.  556  R.  u.  ö.  fafst  das  Reich  als  nöXiit, 
ISvji,  wie  die  von  Kuhn  II  5 beigebrachten  Stellen  zeigen,  tributa  ciritatum 
Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  8,  25.  Sulla  erhob  die  Kriegssteuer  nach  den  44,  richtiger 
144  (Ptolem.  5,  2,  dazu  Brandis,  Pauly-Wissowa  U 1545)  Städten  Asiens. 

* Wie  schon  Rudorfi)  Feldmesser  II  298  fg.  berrorgehobcn  bat 

* Mutmafsungen  über  den  Inhalt  Detlefsen,  comm.  Mommsen.  p.  29. 

' Ich  kann  darauf  nicht  näher  eingehen  und  verweise  auf  Marquardt 
Eph.  ep.  I p.  200  fg.,  StV.  I 503,  Mommsen,  St.R.  III  666,  744,  Karlowa  I 336, 
Dareste,  Joum.  des  sarants  1891  S.  46  zu  Guirauds  Buch,  Pallu  de  Lessert 
nouT.  observ.  sur  les  ass.  prov.  dans  I’Afr.  rom.,  1891,  namentlich  aber  auf  die 
oben  S.  134  A.  1 genanuten  Schriften.  In  republikanischer  Zeit  waren  beispiels- 
weise in  Acbaia  die  alten  Städtebünde  wieder  gestattet;  Mommsen,  RG.  V 236 
über  den  neuen  Achaeerverband,  der  sich  stolz  als  rö  xoivör  IIavtlX%viar 
bezeichnete,  eb.  S.  242  und  Konföderationen  in  Kleinasien  S.  316  fg. 
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Stammesbeziehungen  anknüpften,  begünstigte,  ward  deren  Wirk- 
samkeit doch  zugleich  eng  umgrenzt,  im  wesentlichen  auf  die  Feier 
gemeinsamer  Opferfeste  und  Ausübung  des  Beschwerderechtes  durch 
Gesandte;  die  von  ihm  vollzogene  Einteilung  Italiens  in  elf 
Regionen  hatte  lediglich  statistischen  Wert  und  sollte  aulser  beim 
Census  keinen  administrativen  Zwecken  dienen*,  vollends  deutet 
nichts  auf  eine  landschaftliche  Repräsentation  zur  Bethätigung  ge- 
meinschaftlicher Interessen  in  staatlichen  Fragen  hin.  Neben  der 
kbniglichen  Weltstadt  am  Tiber*  stehen  die  übrigen  Städte  des 
Reiches,  deren  Verhältnis  zur  Herrin  und  Gerechtsame  aus  Staats- 
klugheit verschieden  abgemessen  und  geregelt  sind,  nicht  als  politisch 
rivalisierende  Gemeinden,  denn  ihre  Bedeutung  erlosch  an  den  Grenz- 
steinen der  Territorien,  sondern  beherrscht  von  dem  allmächtigen 
Willen  Roms,  dem  zu  widerstreben  vergebliches  Mühen  gewesen 
wäre*.  Dieser  mehr  oder  minder  freie  Verzicht  auf  selbständiges 
Wollen  und  eigene  Politik  war  nicht  zu  teuer  erkauft:  mit  der 
Kaiserherrschaft  ist  eine  Zeit  hoher  Blüte  und  glänzenden  wirtschaft- 
lichen Aufschwunges  imter  dem  mächtigen  Schutze  der  Majestät 
des  römischen  Friedens*  für  die  Städte  des  Reiches  angebrochen. 
Dankbar  empfand  man  überall  die  Ruhe  und  Rechtssicherheit,  welche 
Augustus  einer  in  endlosen  Kämpfen  ermatteten  Welt  gegeben, 
da  dem  Bürger  nicht  wieder  wie  noch  jüngst  unter  der  triumviralen 
Schreckensherrschaft  Veijagung  von  Haus  und  Hof  drohte,  da 
Handel  und  Wandel  mit  kräftiger  Hand  in  neue  stetige  Bahnen 
gelenkt  ward : nur  zu  begreiflich,  wenn  man  deshalb  dem  Schöpfer 
dieser  kaum  mehr  erhofften  Segnungen  bereitwilligst  jedes  politische 

* Das  betont  scharf  Mommsen  in  Kieperts  Festschrift  S.  102.  t'bersicht 
der  Regionen  bei  Plinius  n.  h.  3,  5,  46  fg.,  Marquardt  S.  221  fg.,  Gardthausen, 
Aug.  I 941  fg.  und  in  Jungs  Aufsatze  über  die  Organisation  Italiens,  Mitt 
des  Instituts  für  österr.  Geschichtsforschung,  1896,  5.  Erg.-Band  S.  10. 

* IGI.  1105,  1107,  1109,  1819:  ^ ßaaiXlt'Ptoftjj',  ßaaiHc  (ßaatltiovaa) 
TTÖUf,  Justin,  apol.  1,  26.  56.  Euseb.  h.  e.  10,  4,  16,  v.  C.  1,  26.  3,  7.  47. 
4,  63.  69.  Spanheim  zu  Julian,  or.  p.  30  fg.,  32  fg.,  42,  98.  'Pviuri  Head  S.  767. 

* Vgl.  Ranke,  Weltgeschichte  III  2:  „Die  Provinzen  waren  einer  Übermacht 
„erlegen,  die  auf  eine  centrale  geographische  Position  begründet  und  durch 
„eine  lange  Reihe  ununterbrochener  Siege  befestigt,  ihnen  keine  Hoffnung 
„übrig  liefs,  sich  derselben  jemals  entschlagen  zu  können.“ 

* Plin.  n.  h.  27,  1,  3;  immensa  Romanae  pacis  maiestas  und  die 
charakteristischen  Worte  14,  1,  vgl.  Seneca  de  prov.  4,  ep.  91,  2,  Tac.  ann.  12,  33. 
Die  von  Augustus  inaugurierte  Friedenspolitik  (Strabo  6,  4,  2 p.  288,  Tac,  ann.  1, 
11,  Dio  56  , 33)  ist  von  seinen  Nachfolgern  fortgesetzt  und  nach  der  Unter- 
brechung durch  Traian  von  Hadrian  wieder  anfgenommen.  Hist.  Aug.  Hadr.  5. 
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Vorrecht  antru?,  ihm  und  seinen  Nachfolcem  sogar  göttliche  Ver- 
ehrung darzubringen  sich  verstand  und  in  schier  fiberschwengUchea 
Huldigungen  das  unbeschreibliche  Glück  der  2^iten  rühmte*. 

Die  Notwendigkeit  der  unbedingten  römischen  Herrschaft,  einst 
von  vorurteilsfreien,  erleuchteten  Geistern  wie  Polybius  als  einzige 
Rettung  aus  unsäglicher  Not  begriffen  und  verkündet,  und  selbst 
einer  monarchischen  Leitung  war  allgemeine  Überzeugung  geworden ; 
die  Unterworfenen  fühlten  sich,  wie  nicht  nur  Aristides’  Lobrede 
bekundet,  mit  dem  Schicksal  ausgesöhnt  und  wünschten  nimmer 
die  einstige  Unabhängigkeit  zurück  Das  natürliche  Übergewicht 
Roms  hatte  bereits  unter  der  Republik  ausgleichend  gewirkt  und 
die  in  Sitte,  Sprache  wie  staatlicher  Entwicklung  so  verschiedenen 
Stämme  der  Halbinsel  geeinigt,  die  Verfassung  der  italischen 
Bundesstädte  im  Ganzen  einförmig  gestaltet,  ln  der  Kaiserzeit 
werden  diesem,  vor  allem  auch  durch  die  Landtage  geförderten  Ein- 
flüsse ebenso  mächtig  die  Provinzen  unterworfen,  deren  nach  Klima, 
Geschichte,  Lebensgewohnheiten  mannigfach  geartete  Bewohner  sich 
einander  politisch  mehr  nähern;  zweifellos  trug  dazu  aber  die  seit  dem 

* Die  Inschrift  aus  Halikamassoa  Br.  mus.  IV  894  preist  Augustus  als 
oainip  loi  xo[o>]oi)  r<üi>  yfrovf,  ov  ij  n^övoio  rä;  nnVruv 

oiJx  {Tilt'iQiuat  ftorof  «iln  xal  vnto^Qtr,  vgl.  CIG.  3957,  Sueton.  Aug.  98, 
Arrian.,  Epict.  diss.  3,  13,  9.  Eine  Probe  übertriebener  Verhimmelung  bietet 
der  Eid  der  Assier  Sterrett,  Pap.  I S.  50:  fTiil  r,  xar'  näoir  dxapcJ- 

:ro»f  (i.nw9ltaa  raiov  Kafaago(  rtQuavixov  £(ßaaio0  r)ytftovla  xuTtirytiTiu 
oi’ßiy  /«p«f  <i'p«x[<]»  i xöafto;,  tiüob  H Tiölts  xa'i  nar  Inl 

rijV  roO  9tov  fantvxtv  lif  av  lov  i]d(otov  äv^Qionoit  a/cüi^o;]  vvx 

(rtoTÜixot.  Philos  begeistertes  Lob,  dafs  das  Glück  der  satumischen  Zeit 
zurückgekebrt  sei,  leg.  ad  Gai.  p.  566.  Suet.  Aug.  98.  Val.  Max.  prooem. 
Plinius,  ep.  10,  35.  52.  100,  paneg.  passim.  Von  Hadrians  Regierung  heilst  es 
Bh.  XII  204:  (nt\  (r  toi';  {ÖTe/fUTctToi;  xaipoi';  toö  aoroxparopoc  . . . nuna 
;rpooi|x(t  lu  '°i;  ny9qmnois  7n[i]  rö  xprioiTox  ao[|]«<x,  Bezeichnung 

der  Kaiser  als  9toC.  Tertullian.  de  anima  30,  vgl.  die  von  Strabo  17,  3,  24 
p.  839  fg.  zur  Zeit  des  Augustus  und  von  Appian.  praef.  (S.  476)  an  200  Jahre 
spater  entworfenen  Schilderungen  des  Reiches  und  dazu  Friedländer  H 4 fg. 

' Vgl.  Aristides’  Rede  auf  Rom,  besonders  p.  120  K.  Tertullian.,  apol.  32: 
romanae  diutiunitati  favemus.  Ebenso  bewundernd  blickte  Plutarch,  de  fort, 
rom.  2 auf  das  römische  Weltreich,  das  Tugend  und  Glück  geschaffen  und 
nun  zum  unverrückbaren  Anker  für  die  Geschicke  der  Menschen  geworden 
(l/;  xoOftov  «Ipii'i'i);  x«l  iira  xvxXor  Trj(  rjytfiovfitt  anratarov 
schon  Cicero,  Catil.  4,  6,  11,  hatte  Rom  als  lux  orbis  terrarum  atque  arx 
omniiuD  gentium  gefeiert  Voigt,  Jus  nat.  II  681  fg.  Eine  so  scharfe  Gegner- 
schaft, wie  sie  Libanius  gegen  alles  römische  Wesen  zur  Schau  trägt,  Sievers, 
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ersten  Jahrhundert  freigebiger  geübte  Verleihung  des  Bürgerrechtes 
ireseutlicb  bei*.  Nicht  lange  haben  die  Bürger  Italiens  und  in 
den  Provinzialstädten  italischen  Rechtes  noch  den  Vorzug  besessen, 
allein  zu  den  Staatsämtem  Zutritt  zu  haben;  schon  Claudius  er- 
öffnete  Galliern  den  Weg  zum  Senat*.  Notwendig  waren 
ferner  Ausgleichungen  in  Mafs,  Münze  und  Gewicht®,  doch  liefs 
man  manche,  in  den  Ortsstatuten  des  Nähern  bestimmte  Frei- 
heiten ; einheitlich  wurde  in  der  Kaiserzeit  nur  die  Courantmünze. 
Im  Westen  galt  der  römische  Kalender,  im  Osten  sind  die  mannig- 
faltigsten Zeitrechnungen  wenigstens  gleichmäisiger  gestaltet.  Be- 
treffs der  Jahreszählungen  wurde  entweder  die  althergebrachte  fort- 
gesetzt oder  von  der  römischen  Unterwerfung  ab  datiert®,  alle 
Reichsstrafsen  aber  sind  nach  römischen  Meilen  vermessen  ®.  Dafe 
dem  Lateinischen  als  Amtssprache  überall  Geltung  verschafft 
wurde,  ist  selbstverständlich,  soviel  Konzessionen  auch  man  den 
Griechen  gewährte  * ; die  Sprache  Roms  zu  lernen  wurde  ohnehin 
für  jeden  notwendig,  der  im  Staate  vorwärts  kommen  wollte. 
Dem  toleranten  Sinn  der  Römer  (S.  468)  lag  jederzeit  eine  un- 
nötig gewaltsame  Unterdrückung  der  einheimischen  Sprachen  und 
Dialekte  fern. 


Lib.  S.  12  fg.,  dürfte  gehr  vereinzelt  und  aug  der  tiefen  Vergtimmung  wegen 
der  im  eigenen  Familienkreise  erlebten  bittern  Erfahrungen  erklärlich  sein. 

> Einige  Nachweise  über  Julii,  Claudii,  Flavii,  Ulpii,  Aelii,  Aurelii  bei 
Dorsch,  de  civ.  rom.  apud  Graecos  propag.,  Diss.  1886,  p.  48fg.  Apollonius  schilt, 
weil  man  im  Osten  begierig  sich  Namen  wie  Lucullus,  Fabricius  beilege, 
Philostr.,  V.  Apoll.  4,  5.  Vgl.  auch  die  Titel  der  Städte,  namentlich  der 
Kolonien,  Jung  a.  a.  0.  S.  17,  Detlefsen,  Philol.  XXX  274  fg. 

’ Mommsen,  St.R.  1 490,  III  810,  RG.  V 90.  Auch  Vespasian  nahm 
würdige  Provinzialen  schon  in  den  Senat  und  die  Ritterschaft,  Sueton.  Vesp.  9. 

* Vgl.  die  nähern  Darlegungen  Mommsens,  St.R.  III  754  fg.,  überhaupt. 

‘ Betreffs  der  Ären  vgl.  Kubitscbeks  Zusammenstellung,  Pauly-Wissowa  I 
608  fg.,  dazu  die  Bemerkungen  von  Burescb,  Aus  Lydien  S.  20  fg.,  49  und 
Ramsay,  CB.  I 201  fg. , Bh.  XXU  239.  Regelung  des  asiatischen  Kalenders 
durch  den  Prokonsul  AM.  XVI  235  fg.,  282,  Bh.  XVII  316. 

‘ In  Gallien  hat  allerdings  Severus  die  keltische  Leuga  wieder  anerkannt, 
Mommsen,  RG.  V 93. 

' Offizielle  Übersetzung  der  Senatsbeschlüsse  ins  Griechische,  die  im 
Osten  zu  republikanischer  Zeit  nur  in  dieser  Form  veröffentlicht  wurden, 
Mommsen,  St.R.  III  1007.  Marquardt  I 565.  Ältere  Dokumente  derart  unter- 
suchte Viereck,  Sermo  graecus,  Göttingen  1888.  Aufschrift  über  Jesu  Kreuz 
in  Hebräisch,  Lateinisch  und  Griechisch,  Ev.  Joh.  19,  20. 
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Cumae  beaatragte  180  v.  Cbr.  beim  Senat,  amtliche  Eingaben  lateinisch 
machen  zu  dürfen,  Liv.  40  , 42.  Im  allgemeinen  blieb  aber  Graecia  magna 
griechisch,  namentlich  die  Inseln,  Strabo  6,  1 p.  253,  Mommsen,  Hermes  XIII 
108,  Belocb,  Camp.  S.  25.3,  283  u.  ö.  Kaibels  Sammlung  der  griech.  Inschriften 
Italiens  und  Siciliens  führt  dies  deutlich  vor  Augen.  Die  Vorliebe  Tomehmer 
Kreise  und  einer  Reihe  von  Kaisern  für  hellenisches  Wesen  trug  zur  Kon- 
servirung  des  Griechischen  wesentlich  bei,  das  in  spätem  Jahrhunderten,  je 
mehr  sich  der  Schwerpunkt  des  Reiches  nach  Osten  verschob,  von  unbedingtem 
Einflufs  wurde.  Dafs  Kaiser  Valens  nicht  griechisch  verstand,  fiel  auf,  Themist. 

XI  p.  144,  selbst  in  Gallien  war  es  gebildeten  Familien  geläufig;  Ausonius’ 
Vater,  Arzt  in  Burdigala,  sprach  gut  griechisch,  aber  schlecht  Latein,  epic. 
in  patr.  v.  9 fg.,  sein  Enkel  zunächst  letzteres  gar  nicht  Paullinus  euch.  76/7. 
Griech.  Inschriften  bei  Kaibel  und  Kraus,  Christ  Inschr.  No.  80,  160,  163'4.  Das 
oskische  Idiom  war  uach  dem  Bundesgenossenkriege  offiziell  verschwunden, 
erhielt  sich  aber,  wie  pompeianische  graflSti  zeigen,  im  Volke.  S.  464  A.  2.  Das 
Etrariscbe  wurde  noch  in  Marc  Aurels  Zeit  gesprochen,  Gellius  11,  7.  Überhaupt 
Budinszky,  die  Ausbreitung  der  lat  Sprache  S.  35, 41, 47,  52,  244  u.  5.,  Jung,  Rom. 
Landschaften  S.  488.  — Keltische  Umgangssprache  blieb  in  Asien,  Mommsen,  RG. 

V 314,  ebenso  in  Gallien.  Dafs  erst  seit  kurzem  die  vornehmen  Arveraer  uicht  mehr 
keltisch  redeten,  bemerkt  Sidonius  Apollinaris  ep.  3,  3 im  5.  Jahrh.  Irenaeus 
hatte  im  2.  Jahrh.  bei  Lyon  in  keltischer  Sprache  gepredigt  I praef.  3,  Hiero- 
nymus im  4.  in  Trier,  ad  Gal.  II  prol.  (Migne  XXVI  357).  Kenne,  Jahrb.  der 
Ges.  für  lothring.  Gesch.  IX  157  fg.,  gebt  den  keltischen  Spuren  in  den  Orts- 
namen sehr  sorgfältig  nach.  (Über  Dauer  des  Keltischen  in  Galatien  Mitteis 
S.  23  fg.)  Die  gallischen  Rhetoren  bemerken  die  Schwierigkeit  *Latein  zu  lernen, 
Paneg.  inc.  (IX)  1 , Pacat , paneg.  Theod.  1.  Keltische  Inschriften  aus  dem 
8.  und  4.  Jahrh.  Rev.  crit.  1882,  1 131,  Bull,  de  la  socidtd  de  l’hist  de  Paris 
1877  S.  36.  Noch  unter  den  fränkischen  Königen  sind  diese  Spuren  der 
einstigen  Nation  nachzuweisen.  Vgl.  Hauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  1* 

12  fg.,  Mommsen,  RG.  V 91  fg.  — Syrische  Kaufleute  haben  in  Gallien  noch 
im  6.  Jabrb.  ihre  Muttersprache  gesprochen,  Gregor.  Tun,  Hist  Franc.  8,  1, 
die  sich  daheim  lange  auf  dem  Lande  erhielt,  Joh.  Chrysost  11,  hom.  XIX  ad  pop. 
Antioch.  p.  189  B.  Montf.,  Kuhn  II  316,  Sachau,  Reise  in  Syrien  S.  99,  Mommsen 
S.  452,  wozu  Nöldekc,  Zeitschr.  der  deutsch,  morg.  Ges.  XXXIX  332  bemerkt  • 
dafs  im  Binnenlande  nicht  jeder  Gebildete,  sondern  nur  wer  es  speziell  gelernt 
griechisch  sprach.  Mitteis  S.  26.  — In  Afrika  blieb  das  Berberische  im  Volke 
lebendig,  auch  Punisch  wurde  in  angesehenen  Familien  (die  Schwester  des 
Kaisers  Severus  war  des  Lateinischen  nicht  mächtig,  Hist  Aug.  Sev.  15;  vgl. 
Apnieius’  Bemerkung  apol.  p.  595  Uber  seinen  StiefsohnX  noch  zu  Beginn  des 
3.  Jahrh.  vgl.  Dig.  32,  1,  11  und  später  wenigstens  auf  dem  Lande  gesprochen. 
Mommsen,  RG.  V 630  will  auf  die  Angaben  des  jüngem  Amobius  (um  460) 
in  comm.  ad  psalm.  104  (Migne  LIH  481)  und  Procops,  b.  V.  2,  10  kein  Ge- 
wicht legen.  Augustinus  weist  des  öftern,  so  epist  66.  84.  108,  14.  209  , 3. 
serm.  167,  4,  auf  die  noch  nicht  ganz  untergegangene  punische  Sprache  hin. 
Marquardt  I 473.  Kuhn  II  438.  Toutain,  citds  S.  201  fg.  Jung  a.  a.  0.  S.  114.  — 
Spuren  des  iberischen  Idioms  nach  Cic.  de  divin.  2,  64.  Plin.  n.  h.  3,  1,  13. 
Tac.  ann.  4,  45.  Budinszky  S.  74.  Jung  S.  36  fg. 
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Der  überwiegende  Einflufs  der  Hauptstadt  machte  sich  weiter 
dahin  geltend,  dafs  Roms  Einrichtungen  in  wichtigen  und  nichtigen 
Dingen  viel  nachgeahmt  wurden,  namentlich  auch  in  Bauten  und 
Strafsennamen  * ; trotz  aller  Vielgestaltigkeit  haben  daher  die  Ge- 
meinden bis  zu  einem  gewissen  Mafse  Rom  geglichen  Andrerseits 
mufste  mit  der  Ausbreitung  des  municipalen  Systems  Uber  die  Länder 
im  Westen  und  Osten  ^ sich  die  Emancipation  der  Provinzen  in 
steigendem  Mafse  vollziehen,  seit  vollends  Spanier,  Afrikaner  und  noch 
mehr  Illyrier  den  Kaiserthron  bestiegen,  die  geistigen  Kapazitäten 
in  den  einzelnen  Ländern  Weltberühmtheit  erlangten,  oft  nach  der 
Hauptstadt  wanderten  die  jedweden,  der  in  Handel,  Geschäft  und 

> leb  erinnere  nur  an  die  zahlreichen  Kapitole  in  den  Städten,  vgl.  Brauns 
Schrift  1849,  A.  Castan,  les  cap.  provinciaux  du  monde  romain,  Paris  1869,  Darem- 
berg-Saglio  1 905,  Ruggiero  II  93  und  die  unter  H.  Jordans  Einflnfs  entstandene 
tüchtige  Arbeit  von  0.  Kuhfeldt,  de  capitoliis  imp.  rom.,  Berolini  1882;  dazu 
betreffs  der  Kapitole  in  Karthago  Eev.  arch.  XXIV  (1894)  S.  188  fg. , in 
Nnmiulis  eb.  XX  (1892)  S.  215,  in  Althiburus  Ganckler,  arch.  S.  44,  vgl.  die 
Beschreibungen  von  Cagnat-Gauckler,  mon.  histor.  I 1—18,  in  Lambaesis  Cagnat 
Lamb^se  S.  57,  in  Cirta  Vars,  Cirta  S.  18;  an  die  Teilungen  in  Regionen  oben 
S.  6,  Jung  S.  124,  in  vici  oben  S.  225. 

* Gellius  16,  13,  9:  propter  amplitudinem  maiestatemque  pop.  Rom.,  cuius 
istae  coloniae  quasi  effigies  parvae  simulacraque  esse  quaedam  videntur. 
Justin.  No V.  38 : xorö  rijv  rft  ßaatltvovatjf  Ttoltats  filfiriotv.  Vergleiche  wie 
bei  Ausonins  19,  74:  Gallula  Roma  Arelas,  bei  Salvian.,  gub.  dei  7,  67:  Kar- 
thago in  Afiricano  orbe  quasi  Roma  begegnen  üfter.  Hieher  gehört  weiter, 
dafs  in^den  Provinzen  die  Bürgerkolonien  italischen  Rechtes  auf  dem  Markte 
ein  Marsyasbild  au&telltcn,  wie  sich  auf  dem  römischen  Forum  ein  solches 
Wahrzeichen  befand.  Jordan,  Top.  Roms  I 2 S.  264,  322.  Thödenat,  le  forum 
romain  S.  155.  Dafs  darin  kein  Freiheitssymbol  im  Sinne  des  Servius  zur 
Aen.  3,  20.  4,  58  zu  erblicken  ist,  zeigt  Mommsen,  StR.  III  809,  wo  Eckhels 
Verzeichnis  solcher  Marsyaszeugnisse  berichtigt  und  ergänzt  ist ; die  afrikanischen 
Inschriften  jetzt  C.  VIII  16417.  17841.  18499;  dazu  kommt  noch  Kremna  in 
Pisidien,  Kubitschek,  AEM.  XX  151  fg.  Vgl.  Beaudouin,  ötude  sur  le  ius 
Italicum  S.  83  fg.  Heisterbergks  Folgerungen,  Philol.  L 639  fg.,  für  die  Be- 
deutung des  ius  Italicum  kann  ich  hier  nicht  besprechen. 

' Angaben  bei  Mitteis  S.  165,  Marquardt  I 212.  In  Massalia  läfst  sich 
die  Dekurionatsverfassung  etwa  in  Marc  Aurels  Zeit  nachweisen,  C.  V 7914, 
O.  Hirschfeld,  Gail.  Stud.  I 285;  in  Kappadokien  wohl  erst  im  3.  Jahrb.  ein- 
geführt, Kuhn  II  240. 

^ Von  bedeutenden  litterarischen  Persönlichkeiten  aus  Spanien  Mommsen, 
RG.  V 68  fg..  Jung  a.  a.  0.  S.  51,  aus  Gallien  Mommsen  S.  101,  Jung  S.  199, 
aus  Afrika  Jung  S.  125,  Budinszky  S.  257  fg.,  dazu  die  allerdings  nicht  aus- 
reichenden Untersuchungen  von  P.  Monceauz,  les  Afncains,  1894.  Ulpian 
stammte  aus  Tyrus,  Papinian  vielleicht  aus  Syrien,  „von  ersterem  rührt  ein 


Digitized  by  Google 


458 


Staatsstellungen  vorwärts  kommen  wollte,  mächtig  anzog*.  Von 
nicht  minder  grofser  Bedeutung  war  die  weite  Verbreitung  römi- 
scher Borger  in  den  einzelnen  Ländern,  die,  gleichviel  zu  welchen 
Berufezwecken  sie  hinausgegangen  waren,  doch  zugleich  Träger 
römischen  Einflusses  geworden  sind  Vielfach  schlossen  sich  die- 
selben zur  Wahrung  ihrer  wirtschaftlichen  und  politischen  Interessen 
zu  conventus  civium  Romanorum  sowohl  in  den  Städten  und  Dörfern 
wie  in  Provinzialverbänden  unter  einem  von  der  Gemeinde  ernannten 
curator  und  Beamten  zusammen Vornehmlich  jedoch  ward 
der  des  öftem  wiederkehrende  Gedanke,  dafs  Rom  das  gemein- 
same Vaterland  sei*,  vorbereitet  durch  die  von  Augustus  an- 
gebahnte allgemeine  Wehrpflicht  (S.  467)  und  die  seit  Elaudius 
freigebiger  geübte  Verleihimg  des  Bürgerrechtes  au  Gemeinden 
wie  an  einzelne  Personen®,  sowie  — namentlich  durch  Vespasian  — 

„Drittel  der  Pandekten  Justinians  her  und  auch  das  Übrige  ist  zum  gröfsem 
„Teile  von  Kleinasiaten  und  Nordafiikanem  geschrieben“,  Leonhard,  Roms 
Vergangenheit  S.  92.  Voigt,  Privatalt’  S.  415.  Friedländer  I*  225  fg. 

’ Was  in  dieser  Epitome  der  Welt,  wie  Polemo  sagte,  Galen,  de  hum. 
XVIII  1 p.  347  K,  an  guten  und  schlechten  Elementen  alles  zusammenströmte, 
haben  schon  Martial  und  Juvenal  in  der  3.  Satire  mit  höhnischem  Spotte, 
Seneca  cons.  ad  Helviam  6,  2,  de  dem.  6 mit  Stolz  geschildert  CI6.  5923: 
(y  ’Piäfig  Tg  »oauot QO<f if>.  Aristides  I p.  323 D,  II  p.  93  Keil;  ou  t6  xoivör 
ttrd-p<önmr  tfAnÖQtov  xaX  rj  xotr^  TÜr  (y  yg  if  vo/jUytov  Jto/xrjait,  p.  326  U.  ö., 
Herodian.  7,  7,  Ammian.  16,  10.  Friedländer,  Sittengescb.  1 23  fg. 

’ Die  Bedeutung  derselben  fUr  die  Reception  des  römischen  Rechts  be- 
tont Mitteis  S.  143  fg.  — Voigt,  Jus  nat.  II  455. 

’ Die  Organisation  dieser  quasimunicipalen  Gebilde  haben  Schulten,  de 
conventibus  c.  R.,  Berlin,  Weidmann  1892  und  Kornemann,  de  civibus  romanis 
in  prov.  imp.  consist,  Diss.,  Berlin  1892,  in  der  ausführlichsten  Weise  unter- 
sucht, vgl.  dazu  J.  Schmidt,  Berl.  Woch.  1893  S.  991  über  deren  abweichende 
Ergebnisse;  dadurch  sind  trübere,  namentlich  Mitteis’  S.  149,  Darstellungen, 
in  wesentlichen  Punkten  berichtigt  und  weitergeführL 

* Dig.  50,  1,  38  (Modestinus):  Roma  communis  nostra  patria  est,  27,  1, 
6,  11.  48,  22,  18,  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  2,  5.  Aristides,  I p.  346  D,  II  p.  108 
Keil:  omp  di  nnXit  ro!(  avTijt  Öq(oh  xal  lari'y,  toü#’  gdc  g näht  rg 

Jtaa^  olxovftfy^  uantq  ftörg;  (/aipac)  ioiv  xotröv  ttnoJtdttyft^yt],  RutiL 
NamaL  1,  63:  fecisti  patriam  diversis  gentibus  unam,  vgl.  Claudian.  de  consul. 
Stil.  3,  154  fg.  und  andere  das  Einheitsgefühl  bekundende  Aeufserungen,  die 
Voigt,  Jus  nat.  II 880,  Marquardt  1 567  gesammelt  haben.  Mommsen,  StR.  III  781. 

' Diese  vernünftige  und  notwendige  Politik  will  der  ivQuvvoittäaxalQe 
Seneca  in  der  apocol.  (ludus  de  morte  Claud.)  3,  lächerlich  machen  und  sein 
Spott  hat  auch  den  Beifall  der  senatorischen  Kreise  geerntet  Von  der  Ausbreitung 
des  Bürgerrechtes  unter  den  Kaisern  Herzog  II  328  fg.,  Mommsen,  Hermes  XATl 
467  und  oben  S.  454.  Personale  Verleihungen  zählt  Mittels  S.  148  auf. 
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des  latiuischeu  Rechtes  mächtig  gefördert,  bis  danu  Caracalla  in 
seiner,  gleichviel  durch  welche  Motive  veranlafsten  Konstitution 
vom  J.  212  alle  Unterthanen  des  Reiches  zu  römischen  Bürgern 
erklärte’.  Die  bevorrechtete  Stellung  Roms  und  Italiens  freilich 
schwand,  das  Mutterland  wurde  bald  völlig  als  Provinz  behandelt 
und  nur  in  den  der  Hauptstadt  gebührenden  Naturallieferungen* 
blieb  ein  Rest  von  deren  einstigem  Übergewicht  erhalten. 

So  hat  das  Kaisertum  seine  universalhistorische  Angabe  ge- 
löst, die,  um  Rankes  Worte®  zu  wiederholen,  darin  bestand,  die 
ursprünglich  von  einander  sehr  verschiedenen  Nationalitäten,  wie 
sie  sich  um  das  Mittelmeer  her  entwickelt  hatten,  zu  einer 
homogenen  Gesamtheit  zu  vereinigen,  diese  Völkerschaften  zu  ver- 
schmelzen zu  der  gräcorömischen  Kulturwelt,  deren  Bestehen  für 
das  menschliche  Geschlecht  von  unendlicher  Bedeutung  gewesen  ist. 

Bemerkung.  Für  die  städtischen  Gemeinwesen  sind  bekanntlich  sehr 
verschiedene  Bezeichnungen  vorhanden  gewesen.  Das  rubrische  Gesetz  1.  21 
zählt  auf:  oppidum  municipium  colonia  praefectura  forum  veicus  conciliabulum 
castellum  territorium,  das  julische  Gesetz  I.  84,  109,  126  u.  o. : municipium 
colonia  praefectura  forum  conciliabulum,  vgl.  Paulus  4,  6,  2,  das  Ackergesetz 
vom  J.  643  1.  31 : coloniae  seive  moinicipia  seive  quae  pro  moinicipieia 
colonieisve  sunt,  Moramsen,  StR.  III  792,  Hermes  XVI  28,  und  sonst  kürzere 
Zusammenfassungen  als  municipium  colonia  praefectura,  Cicero  pro  SesL  14,  32, 
in  Pis.  22,  51,  Phil.  4,  3,  7,  oder  nur  municipia  et  (atque)  coloniae,  Cicero  pro 
Mil.  8,  20,  in  Pis.  18,  41,  post  redit  in  sen.  15,  38,  ad  Quir.  4,  9.  6,  15.  Bei- 
spiele noch  bei  Madvig,  StV.  II  4 fg.,  Voigt,  drei  epigr.  Konst  S.  229,  236. 

municipium.  Ältere  Litteratur  überhaupt,  aus  der  Rubinos  Arbeiten 
besonders  hervorzuheben  sind,  bei  Marquardt  I 21  fg.  Etymologien:  Sic.Placcus, 
de  cond.  agr.  p.  135:  quidam  putant  a munitionibus  dicta,  alii  a munificentia, 
Gellius  16,  13:  a munere  capessendo,  vgl.  Varro  1. 1.  5,  179  (oben  S.  419  A.  3), 
Ulpianus  Dig.  50,  1,  1,  1:  muneris  participes,  Paulus  Dig.  50,  16,  18:  mnnicipes, 
quod  munera  civilia  capiant,  vgl.  Isidor,  orig.  9,  4,  21 ; Rudorff,  Berl.  Lektions- 
katalog 18439:  Geschenk  erhalten,  nämlich  das  ius  hospitii;  am  zutreffendsten 
Mommsen,  Röm.  Forsch.  I 345;  municeps  leistungspflichtig.  Die  Municipien 

‘ Dio  77,  9,  Augustin.,  civ.  dei  5,  17,  Dig.  1,  5,  17  (Justin.  Nov.  78,  5).  - 
Mommsen,  Hermes  XVI  474,  St.R.  III  699,  vgl.  741,  Voigt,  Jus  nat  II  786  fg., 
Schiller  I 750,  Herzog  II  476,  953.  Die  Wirkung  der  antoninischen  Konsti- 
tution in  rechtlicher  Beziehung  schildert  Mitteis  S.  159  fg.  ausführlich.  Für 
kurze  Zeit  findet  sich  dann  im  Osten  häufig  der  Aureliemame,  Dittenberger, 
CIA.  m 1177,  IGS.  I 1776,  Olj-mpia  No.  110.  Wilcken,  Hermes  XXVII  295. 

* Rudorff,  Feldmesser  11  199.  Die  Degradierung  Roms  fafst  Ammianus 
14,  6,  5 in  die  Worte;  urbs  venerabilis  . . . Caesaribus  tamquam  libcris  suis 
regenda  patrimonii  iura  permisiu  Namentlich  ging  Severus  auf  Vernichtung 
der  Sonderstellung  Italiens  aus,  0.  Hirschfeld,  Verw.  I 293. 

* Ranke,  Weltgesch.  III  4 und  Mommsens  Charakteristik  der  Zeit,  RG.  V 4. 


Digitized  by  Google 


460 


sind  zun&chBt  die  leigtungspflicbtigen  Untertbanengemeinden  ohne  ius  saffiragii 
und  ius  bonorum,  dann  die  vollberecbtigten  Bttrgergemeinden,  denen  bei  der  Auf- 
nahme in  die  römische  civitas  Selbständigkeit  in  gewissen  Grenzen  Imlassen  ist 
Bezüglich  der  frühem  Entwicklung,  die  hier  nicht  zur  Diskussion  steht,  ver- 
weise ich  auf  die  von  Marquardt  I 26  fg.,  131  und  Karlowa  I 295  fg.,  im 
Anschlufs  an  die  Festusstelle  p.  127M,  159Th.  gegebene  Darlegung,  vgl. 
Mommsen,  St.R.  III  231  fg.,  571  fg.,  795  fg.,  Stadtr.  S.  400. 

colonia.  Die  alten  Etymologien  bei  Hygin.  de  lim.  p.  113,  Sic.  Flacc. 
de  cond.  agr.  p.  135,  Serv.  ad  Aen.  1,  12  besagen  im  Grunde  wenig,  colonia 
ist  zunächst,  wie  Mommsen,  StR.  III  793  definiert ; „die  durch  gemeinschaft- 
liche Ansiedlung  einer  Anzahl  von  Bauern  von  Staatswegen  geschaffene  Ort- 
schaft“. Dieser  ursprüngliche  Begriff  begrenzt  sich  bald  bestimmter  als  Nieder- 
lassung römischer  Bürger  auf  erobertem  Gebiete  zur  Sicherung  desselben, 
ändert  sich  aber  seit  den  Gracchen  dabin , dafs  es  sich  wesentlich  um 
Gründungen  zur  Versorgung  der  niedem  Volksklassen,  seit  100  v.  Chr.  (Veil. 
1,  15)  meist  um  Ackerverleibungen  an  ausgediente  Soldaten  handelt  (in  Epi- 
damnus,  Buthrotus,  Karthago,  Korinth  hat  Augustus  auch  togati  cives  angesiedelt) 
die,  häufig  in  schon  vorhandene  Städte  entsandt,  ein  gewichtiges  Element  der 
Romanisierung,  namentlich  aber  im  Osten  Mittelpunkte  römischen  Lebens  und 
Einflusses  wurden,  Herzog  II  827.  Dazu  kommen  dann  die  Verleihungen  der 
Kolonialqualität  an  Gemeinden  ohne  Aussendung  von  Bürgern.  Über  Ge- 
schichte und  Entwicklung  der  Kolonien  ausführlich  Belocb,  Ital.  Bund  S.  111  fg., 
Rudorff,  Feldm.  II  323  fg.  Marquardt  I 35,  93  fg.,  Karlowa  I 304  fg.;  N'erzeich- 
nis  der  Bürgerkolonien  bis  zum  J.  100  giebt  Marquardt  I 88  fg.,  der  latinischen 
eb.  49  fg.,  der  Militärkolonien  in  der  Kaiserzeit  eb.  S.  118  fg.,  Zumpt,  comm.  epigr. 
I 193—491,  vgl.  oben  S.  439  A.  1,  und  neuerdings  die  Darstellung  Ruggieros, 
Dizionario  II 415  fg.  (auch  besonders  erschienen);  von  der  regelmäfsigen,  öfter  noch 
beute,  in  Turin,  Mailand,  Aosta,  Aquileia,  Köln  (Nissen,  col.  Agripp.  S.  164) 
erkennbaren  Anlage  derselben,  dem  dabei  geübten  Ritus  (gleichwie  bei  Roms 
Gründung,  Varro  1. 1.  5, 143)  und  der  Vermessung  des  Bodens  hat,  wie  S.  12  bemerkt 
wurde,  Rudorff  grandlegend  gebandelt,  vgl.  Mommsen,  Hermes  XXVII  79  fg. 

Zunächst  haben  die  Municipien  als  die  vornehmem  Gemeinden  gegolten 
und  wurden  vor  den  Kolonien  genannt,  beispielsweise  im  rubrischen  Gesetz, 
der  julischen  Municipalordnung  (s.  o.)  und  öfter  bei  Cicero,  or.  in  Pis.  22,  51,  pro 
domo  28  , 75,  Phil.  4,  3,  7,  pro  Seat  14,  32,  wie  Rudorff,  Feldm.  H 415, 
vgl.  Karlowa  I 576,  beobachtete;  dann  änderte  sich  das  Verhältnis,  die  Kolonien 
stehen  in  höherem  Ansehen,  werden  schon  in  der  lex  Julia  agraria  vor  den 
Municipien  erwähnt,  ebenso  in  den  Städteverzeiebnissen  des  Plinius  und  oft 
in  den  Schriften  der  Feldmesser.  Caesar  nennt  die  narbonensischen  Städte 
latinischen  Rechts  Kolonien,  Herzog,  G.X.  p.  100.  Die  mancherlei  Vorrechte 
der  Municipien  sind  in  Vergessenheit  gekommen  (Gellius  16,  13,  9:  obscura 
oblitterataque  sunt  municipiorum  iura),  die  Kolonien,  die  der  Kaiser  als  röm. 
Pflanzstädte  entsendet,  geniefsen  den  ersten  Rang,  man  sucht  ius  et  nomen  coloniae 
nach,  wie  Plin.  n.  h.  5,  2,  20,  Dig.  50,  15,  1,  3;  4. 50,  15,  8,  7 u.  ö.  Worin  die  ver- 
fassungsrnäfsigen  Unterschiede  zwischen  beiden  Gruppen  bestanden  hatten,  ist  noch 
nicht  erkennbar,  schwerlich  in  der  Beamtenorganisation  (oben  S.  255),  vielleicht 
erst  in  der  Gewährung  gröfserer  Rechte  an  Bat  und  Volksversammlung  in  den 
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Munidpien;  d&fs  das  Bodeneigentum  in  diesen  nicht  sie  römisches  galt,  hat 
Mommsen,  Hermes  XXVII  84,  Tgl.  St.R.  lU  806,  gezeigt,  aber  dieser  Unter- 
schied war  nach  dem  Bundesgenossenkriege  thatsächlich  irrelevant  Vergeb- 
lich sind  auch  letzthin  Toutains  Bemühungen  gewesen,  in  der  vielberufenen 
Gelliusstelle  16,  13  einen  den  wirklichen  Verhältnissen  entsprechenden  Sinn 
zu  ermitteln.  Vorläufig  kommen  wir  nicht  über  den  Satz  hinaus,  den  Mommsen, 
Hermes  a.  a.  0.  S.  112  formuliert:  „dafs  eine  mehr  als  nominelle  Verschieden- 
heit zwischen  der  Bürgerkolonie  und  dem  Bürgermunicipium  der  Kaiserzeit 
nicht  erwiesen  ist“ 

Ein  einheitlicher  Name  für  die  städtischen  Gemeinden  ist  auch  in  den 
spätem  Jahrhunderten  nicht  vorhanden  gewesen;  urbs  ist  zunächst  der  um- 
mauerte Ort  im  Gegensatz  zum  offenen  Lande,  oppidum  wird  wenigstens  im 
rubrischen  Gesetz  (s.  o.)  kollektiv  vor  die  einzelnen  Kategorien  gesetzt,  vgl. 
Savigny,  Verm.  Sehr.  III  825,  wie  es  von  der  Stadt  Genetiva  Julia  in  lex  Urs.  73 
heilst : oppidum  coloniave,  c.  75/6;  oppidum  colonia,  c.  91 ; colonia  oppidum,  aber 
sonst  offiziell  selten  gebraucht  — vgl.  Mommsen,  StR.  III  790  fg.  — civitas, 
bei  Siculus  Flaccus,  de  cond.  agr.  p.  163  für  Munidpien,  Kolonien,  Prä- 
fekturen, wird  in  der  silbernen  Latinität,  wie  Klebs,  Philol.  Suppl.  VI  2 S.  693 
an  vielen  Beispielen  zeigt,  für  Stadt  angewandt,  die  älteste  Inschrift  dieser 
Art  ist  aus  Severus’  Zeit,  C.  I.\  2165,  Mommsen  C.  IX  p.  787.  — Betreffs 
patria,  Heimatstadt  Nachweise  bei  Klebs  a.  a.  0.  S.  696.  municipium  als  all- 
gemeiner Ausdruck  ist  nun  für  jede  Stadt  angewandt,  wie  municeps  den  Voll- 
bürger überhaupt  bedeutet  Genau  sagt  Tadtus  ann.  1, 20 : Nauportus  quod  muni- 
dpii  instar  est  hist  1,  67;  4,  22:  in  modum  municipii  ezstructum.  munidpium, 
municipalis  bei  Kolonien,  Tac.  hist.  3,  43,  Fronto  ep.  ad  amic.  2,  10  p.  200, 
C.  V .3^,  4417,  VIII  1641,  Martial.  10,  65,  Seneca  apocol.  6,  Zumpt,  comm. 
epigr.  I 476 ; allgemein  in  den  juristischen  Quellen,  Savigny,  System  VUI  54, 
Heumann-Thon,  Handlexikon  s.  v. , Dig.  50,  1,  1 (Ulpian.  1.  II  ad  edictum): 
nunc  abusive  municipes  dicimus  suae  cuiusque  civitatis  cives  und  sonst  oft,  wie 
beispielsweise  TertuU.  de  cor.  13:  noster  municipatus  in  caelis,  Augustin, 
confess.  6,  14;  mit  einer  gewissen  spöttischen  Verächtlichkeit  bei  Snet  Aug. 

2,  Martial.  4,  66,  Juvenal.  8,  238,  Tac.  ann.  4,  3,  Sidon.  ep.  1,  11,  3.  3,  1,  2, 
carm.  9,  309,  Salvian.,  gub.  dei  5,  4,  18:  m.  et  viel.  JuUian  S.  .35. 

praefecturae,  wo  die  vom  Prätor  delegierten  praefecti  iure  dicundo 
Recht  sprachen,  Festus  p.  233,  verschwanden  seit  der  Verleihung  des  vollen 
Bürgerrechtes  und  der  Wahl  eigener  richterlicher  Beamten  mehr  und  mehr 
(in  lex  Julia  mun.  1.  90  noch  genannt);  Cicero  nennt  seine  Heimat,  die  prae- 
fectura  Arpinum,  municipium,  ep.  ad  fam.  13,  11.  12,  pro  Plane,  8,  de  leg.  2, 

3,  6.  — Marquardt  I 41,  Beloch,  Ital.  Bund  S.  182,  Karlowa  1 299  fg.  Mommsen, 
StR.  HI  797. 

Auch  die  conciliabnla,  einst  die  Malstätten  der  Landbewohner  (Liv. 
7,  15),  wo  man  sich  zu  Märkten,  Gerichten,  Opfern  versammelte  (Festus  p.  38, 
Isidor,  orig.  15,  2,  14),  dann  Landgemeinden  ohne  Stadtrecht,  jedoch  mit 
Dekiudonen  und  Wahlversammlungen,  und  ohne  die  Befugnis  den  census  ab- 
zuhalten (lex  Julia  mun.  I.  143,  157),  Aushebung  zu  veranstalten  und  Recht, 
durch  eigene  Beamte  zu  sprechen,  gingen  meist  seit  dem  Socialkriege  in  be- 
nachbarten Gemeinden  auf  oder  wurden,  wie  im  diesseitigen  Gsdlien,  zu  Muni- 
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cipien.  Frontin.  de  contr.  agr.  p.  5.5,  vgl.  p.  19,  21  conun.:  in  mnnicipii  ins 
relata.  Beloch,  Ital.  Bund  S.  104  fg.  Marquardt  I 10  fg.,  Karlowa  I 801. 

fora  waren  städtische  Ansiedlnngen  an  grdfseren  Strafsen  (Beloch  S.  108), 
gewöhnlich  in  deren  Mitte  angelegt,  C.  I 551 : primus  fecei  ut  de  agro  poplico 
aratorihus  cederent  paastores  forum  aedisque  poplicas  heic  fecei)  nnd  nach 
dem  Erbauer  derselben  benannt;  diese  ähnlich  wie  die  conciliabula  organi- 
sierten Marktflecken  sind  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  vielfach  zu 
den  städtischen  Gemeinden  geschlagen,  eine  Reihe  aber  auch  unter  Belassung 
des  Namens  als  Municipien  konstituiert  Marquardt  1 12.  Mommsen,  StR.  III 798. 

castella  (castra),  tppovpta,  befestigte  Orte,  den  gröfseren  Städten 
attribuiert,  genossen  eine  gewisse  Selbständigkeit;  auf  dem  Gebiete  von  Genua 
lagen  deren  fünf,  eines  derselben,  das  castellum  Vituriorum  Langensium  stritt 
vor  dem  Senat  mit  der  Stadt  Ober  eine  Grenzfrege,  wie  die  bekannte  sententia 
Minuciorum  C.  V 7749,  vgl.  Rudorff,  Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  I 168  fg.  vgl. 
I 473  des  Nähern  zeigt.  Schulten,  Philol.  LIII  679  fg. 

Wie  aus  den  Niederlassungen  der  Händler  und  Marketender  neben  den 
grofsen  Standlagem  Ortschaften  hervorgingen,  die  später  Stadtrecht  erhielten, 
hat  unter  Anknüpfung  an  Mommsens  bekannten  Au&atz,  Hermes  VII  299, 
mit  Verwertung  des  inzwischen  erheblich  vermehrten  Materials  Schulten  eb. 
XXIX  481  fg.  auseinandergesetzL 

pagi,  vici.  Mommsen,  StR.  III  116,  119.  Die  Landgemeinden  sind 
staatsrechtlich  in  Bezug  auf  Verwaltung  und  Gericht  den  benachbarten  grofsen 
Städten  zugeteilt  (attribuere,  contribuere,  Stellen  bei  Marquardt  I 7 A.  2 — 4, 
Mommsen,  StR.  III  765;  Isidor,  orig.  15,  2,  11:  vici  et  castella  et  pagi  ii  sunt 
qui  nulla  dignitate  civitatis  omantur  sed . . . propter  parvitatem  sui  maioribns 
civitatibns  attribuuntur),  also  ohne  politische  Selbständigkeit  (Dig.  50,  1,  30); 
eine  Scheidnng  zwischen  Stadt  nnd  Dorf  bezüglich  der  Organisation  ist  dem 
römischen  Staate  unbekannt  Nissen,  Pomp.  Stud.  S.  375,  Gieike  III  77.  Das  reiche 
inschriftliche  Material  über  die  den  Gauverbänden  zugestandene  Verfassung,  ihre 
Beamten  und  Obliegenheiten,  namentlich  die  sakralen,  Vermögen,  hat  nachdem 
die  ältere  Arbeit  Voigts,  Drei  epigr.  Konstitutionen  Constantins,  Leipzig  1860, 
nicht  überall  glücklich  diese  Fragen  erörterte.  Schulten,  Philol.  LIII  629  fg. 
gesichtet  vorgelegt;  vgl.  dessen  Verzeichnis  der  peregrinen  Gaugemeinden, 
Rh.  Mus.  L 489  fg. 

Auch  die  xm/utt  im  Osten,  deren  Verbreitung  nnd  Organisation  noch 
einer  gründlicheren  Untersuchung  bedarf,  zeigen  gewisse  Selbständigkeit  und 
korporative  Verwaltung ; sie  sind  ebenfalls  einer  nächsten  Stadt  zugeteilt  nnd  dort 
abgabenpflichtig ; zu  beachten  ist  aber,  dafs  es  sich  hier  auch  vielfach  um  einst 
selbständige  Gemeinden  bandelt,  die  im  Laufe  der  Zeit  verfallen,  zur  xtäfifi 
einer  Nacbbarstadt  herabsanken  oder  aus  politischen  Gründen  berabgedr&ckt 
wurden.  Die  alte  Stadt  Orcistns  war  am  Ende  des  2.  Jahrh.  lediglich  zur 
zinspflichtigen  xtaftt)  von  Nacolia  geworden  und  ist  erst  von  Constantin  im 
J.  381  wieder  zur  Stadt  erhoben.  C.  Hl  352.  Vgl.  LW.  p.  257.  Mehr  über 
xäftat  bei  Marquardt  I 16  fg.  Gleichbedeutend  mit  xcu/itj  wird  auch  xazot- 
x(tt  gebraucht,  wie  nach  Foucart,  Bh.  IX  395  von  Buresch,  Aus  Lydien  S.  2 fg., 
170  gezeigt  ist,  wo  einige  Nachweise  über  die  Verfhssnng  dieser  von  nölut 
abhängigen  Gemeinden  gegeben  sind. 
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2.  Staatsgewalt  und  städtische  Selbstverwal- 
tung. In  den  Darlegungen  dieses  Abschnittes  sollen  vornehmlich 
diejenigen  Momente  herausgehoben  werden,  an  denen  der  stetig 
wachsende  EinfluTs  des  staatlichen  Übergewichtes  auf  die  kom- 
munale Entwicklung  während  der  Kaiserzeit  sich  verfolgen  läJst, 
soweit  Oberhaupt  diese  Wandlungen  für  uns  noch  sichtbar  sind. 
Ich  verkenne  nicht,  dafs  eine  tiefgreifende  Untersuchung  hierüber 
weit  zurückgehen  müMe  in  die  Zeiten,  wo  Rom  zuerst  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  herrschenden  Staat  und  der  Unterthanen- 
gemeinde  rechtlich  zu  formulieren  genötigt  war,  um  dann  weiter 
die  durch  eine  gewaltige  Ausbreitung  des  Machtbereiches  ge- 
botenen Umgestaltungen  der  ursprünglichen  Grundsätze  römischer 
Staatskunst  zu  besprechen,  und  nur  ungern  verzichte  ich  hier  auf 
diese  ausführliche  Erörterung.  Es  sei  gestattet,  wenigstens  einige 
Grundlinien  der  römischen  Politik  gegenüber  den  unterworfenen 
oder  dem  Reiche  sonstwie  angegliederten  Völkern  und  Staaten  zu 
zeichnen Zähen  Widerstand  hatte  Rom  allzulange  dem  berech- 
tigten Verlangen  der  italischen  Stämme  auf  staatsrechtliche  Gleich- 
heit entgegensetzt,  nicht  gewillt,  die  schwer  erkämpfte  Suprematie 
aufzugeben.  Die  Italiker  bäumten  sich  auf  gegen  das  unerträg- 
liche Übergewicht  der  einen  Stadt;  in  dem  furchtbaren  Kriege, 
der  das  Staatsgefüge  im  Innersten  erschütterte,  aber  zugleich  ein 
kraftvoller  Ausdruck  des  iUilischen  Einigkeitsgefühles  war,  rangen 
die  Bundesgenossen  das  Zugeständnis  ihrer  Forderungen  ab.  Neben 
Rom  traten  die  selbständigen  Vollbürgergemeinden  Italiens ; die  Cen- 
tralisation  ward  hier  aufgehoben  *,  den  Städten  fortan  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten,  die  Führung  des  Haushaltes  durch  eigene 
Bürgerversammlungen,  Gemeinderat  und  Beamte,  selbständige  Recht- 
sprechung in  gewissen  Grenzen  (S.  484),  also  Selbstverwaltung® 

' Dafs  jede  Darstellung  dieser  schwierigen  Fragen  auf  Mommsens  drittem 
Bande  des  römischen  Staatsrechtes  S.  570  fg.  fufsen  mufs,  brauche  ich  kaum 
anzumerken.  .Wenn  die  eigentliche  Genesis  der  Municipalordnung,“  sagt 
derselbe  S.  777,  „nicht  in  der  Sonderstellung,  sondern  in  der  Selbstverwaltung 
liegt,  BO  geht  diese  zurück  auf  die  partielle  Konservierung  der  durch  den 
Eintritt  eines  andern  Staates  in  den  römischen  rechtlich  aufgehobenen  Sou- 
veränetät  desselben.“ 

* Die  Periode  römischer  Entwicklung  war  vorüber,  von  der  Tiberius  bei 
*.  ann.  3,  54  sagt:  unius  urbis  cives  eramus. 

* Ich  habe  mangels  einer  andern  ebenso  kurzen  die  Bezeichnung  Selbst- 
verw  beibehalten,  obwohl  dieser  moderne  Begriff  (Definitionen  u.  a.  bei 
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gewährt.  Das  geschlossene  Komprotnifs  ^ hat,  wie  die  Geschichte 
lehrt,  beiden  streitenden  Parteien  Gewinn  gebracht.  Die  leitenden 
Staatsmänner  Roms  vordem  hatten,  übel  beraten,  die  Zeichen  der  Zeit 
nicht  verstanden,  die  Revolutionäre,  welche  trotz  aller  Gegnerschaft 
doch  die  römische  Verfassung  kopierten,  waren  auf  dem  rechten  Wege 
gewesen ; überraschend  schnell  vollzog  sich  nun  die  Verschmelzung 
der  einzelnen  Völkerschaften  der  Halbinsel  zu  einem  Staatswesen 
Der  Name  Italici*  (S.  217),  unter  dem  längst  im  Auslande  die 
von  Rom  geschützten  Verbündeten  hohes  Ansehen  genossen,  ward 
jetzt  erst  zutreffend.  Auch  im  cisalpinischen  Gallien  wurden  bald 
die  vier  latinischen  Kolonien  Aquileia,  Bononia,  Gremona,  Placentia 
zu  Municipien,  dem  fast  romanisierten  Lande  diesseit  des  Po  wohl 
überhaupt  das  Bürgerrecht  gegeben,  mit  dem  das  jenseitige,  durch 
die  lex  Pompeia  vorläufig  geordnete  Gebiet*  erst  von  Cäsar  be- 
lieben ist;  im  J.  42  wurde  dieses  ebenfalls  zu  Italien  geschlagen. 

Autonom  * im  Machtbereiche  des  römischen  Staates  waren  Ge- 
meinden, denen  freie  Regierung  und  Verwaltung  nach  eigenen  Ge- 


Scbön,  Recht  der  Kommunalverbände  in  Preufsen  S.  2 fg.,  vgl.  Rosin  in  Hirths 
Annalen  1883  S.  305  fg.,  Blodig,  Wien  1894,  J.  Hatschek  in  lellinek-Meyera 
Abhandlungen  II  1,  Leipzig  1898)  den  antiken  Verhältnissen  nicht  adäquat  ist. 

’ So  Mommsen,  St.R.  lU  815,  RG.  H*  361. 

* De  Petra,  sulle  condizioni  delle  cittä  italiche  dopo  la  guerra  sociale 
con  applicazioni  alle  colonie  di  Pompei  e Pozzuoii,  Napoli  1866.  Belocb, 
Archivio  storico  II  293.  Mommsen,  Unterital.  Dial.  S.  113  fg. 

' Vgl.  noch  Nissen,  Landeskunde  S.  83. 

* Die  Städte  traten  in  das  Recht  der  jilngem  latinischen  Kolonien, 
Marquardt  I 62.  Mommsen,  Hermes  XVI  30,  35  fg. 

' Die  scharfe  Scheidung  der  wechselnden  und  oft  mifsverstaudenen 
Terminologie  — Belege  bei  Voigt,  Jus  nat  II  257  fg.  — , populi  liberi,  foe- 
derati  et  liberi,  socii,  airovoftfa  (auf  Münzen  Eckhel  14  p.  263,  Head  S.  776X 
bei  Mommsen,  StR.  UI  652  fg.,  725.  Zur  Rechtslage  dieser  von  Henze, 
de  civ.  liberis,  Diss.,  Berolin.  1892,  verzeichneten  Gemeinden  vgL  ferner  Marquardt 
I 71  fg.,  Kuhn  II  15  fg.  Strabo  17,  3,  24  p.  839,  die  Appianstelle  b.  c.  1,  102, 
Aristides  or.  in  laud.  Rom.  I p.  363  D,  II  p.  119K:  tovs  ftiv  dp(arovt  xtd 
Trdlat  fjytftiivaf  (Uv9(govs  xaX  avzovofiovs  ätpiivrti  aijäv.  Mit  Grund 
macht  auch  Holm  IV  147  darauf  aufmerksam,  dafs  man  in  den  Begriff  dieser 
Autonomie  nicht  moderne  Anschauungen  von  staatlicher  Unabhängigkeit 
hineintragen  darf.  — Ans  einer  mifsverstandenen  Auffassung  des  Mafses  der 
antiken  Autonomie  erklärt  sich  Toutains  Behauptung,  dafs  den  Kolonien  in 
den  Provinzen  dieselbe  zugestanden  gewesen,  citds  rom.  S.  330,  näher  dargelegt 
in  Mäi.  d’arch.  et  d’hist  XVHI  141  fg.,  was  schon  Beaudouin,  Rev.  g4n.  du  droit 
1896  S.  202  widerlegte. 
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setzen  (suae  leges)*  gewährleistet  war  (liberi),  die  zugleich  aber 
durch  einen  daheim  und  auf  dem  Kapitol  öffentlich  aufgestellten 
Bundesvertrag  für  ewige  Zeiten  Roms  Oberhoheit  anerkannten,  somit 
auf  selbständige  Politik  *,  Kriegsrecht  und  anderweitige  Bündnisse 
verzichteten  (foederati),  ferner  zu  Militärdiensten  mit  bestimmt 
festgelegten  Kontingenten  verpflichtet  wurden  (socii  populi  Ro- 
mani)®. Auf  dem  als  territorialer  Besitz  garantierten  Gebiete 
hatte  die  römische  Obrigkeit  keine  Befugnis  zu  irgendwelchen 
Eingriffen^,  namentlich  weder  Jurisdiktion  noch,  aufser  in  Kriegs- 
zeiten, Besatzungsrecht;  den  Städten  bleiben  selbst  die  alten  Asyl- 
privilegien, sie  üben  unbeschränkte  Zollerhebung  für  eigne  Rech- 
nung und  behalten  ihren  Kalender  und  besondere  Jahreszählung®. 

Diese  anffinglich  zugestandene  Souveränetät , wenn  dieser 
Ausdruck  überhaupt  noch  zutreffend  ist,  wurde  mit  der  Zeit  arg 
durchlöchert  und  konnte  sogar  völlig  entzogen  werden®.  Die  Zahl  der 
Freistädte  ist  eben  immer  kleiner  geworden ; Rom  hatte  bald  für  seine 
Bürger  hier  allerhand  Vorrechte  beansprucht  und  während  zunächst 


* Die  Fonnuliening  ist  häufig,  Liv.  9,  43,  23.  25,  16,  7.  29,  21.  33,  32. 

37,  82.  38,  44.  45,  29  u.  o.  Lex  Ant.  de  Tenn.  C.  I 204.  Cic.  Verr.  2,  13, 
32  u.  ö.  Plin.  ep.  10,  56.  93,  vgl.  Seneca  de  benef.  5,  16;  urbibus  Claris  ins 
integrum  lil>ertatemque  cum  immunitate  reddiderat  Polyb.  18,  8,  29:  vö/uots 
j[omutvoi  Toi'f  SC.  fUr  Stratonicea  Bh.  IX  446,  1.  42:  [Sixalots 

» röfiOt(  xttl  (9i(u[ois  roic  oi(  nffOTipor  fjrpo'irio],  oti(o{  /pürr«, 

1.  82,  CIG.  2222  , 2737.  Dio  Cbrys.  or.  34,  I p.  318  v.  A.  Kuhn  II  24,  36. 

* Daher  das  Gelöbnis  Liv.  38,  8;  ut  eosdem  quos  populus  Romanns 
amicos  atque  bestes  habeant,  CIO.  2485,  Strabo  14, 3, 3 p.  665,  Appian.  b.  c.  4, 66. 
Marquardt  S.  75. 

* Die  Bezeichnung  socius  wird  aber  auch  allgemeiner  ftir  Provinziale 
angewendet,  wie  Cic.  Verr.  2,  2,  6,  15.  2,  1,  30,  76,  de  prov.  cons.  6,  13,  Sueton. 
Aug.  23.  Kuhn  II  21  fg. 

* Marquardt  I 75,  327.  Dafs  Übergriffe  nicht  fehlten,  lehrt  die  Pro- 

vinzialgeschicbte  zur  Genüge,  von  Verres  (Holm,  Gesch.  Sic.  III  142  fg.)  ganz 

zu  schweigen.  Cic.  de  prov.  cons.  4,  7,  in  Pis.  16,  37.  87,  90,  de  domo  9, 

23.  Kuhn  II  26  fg. 

‘ Mommsen  III  707  fg.  vgl.  auch  dessen  RG.  V 240. 

* Cic.  pro  Balbo  8,  22,  Sueton.  .4ug.  47,  Dio  54  , 7.  23  und  die  von 

Mommsen  III  687,  1210,  RG.  V 255  angeführten  Beispiele.  Ilion  wird  von 
Agrippa  gestraft,  weil  Julia  dort  beinahe  verunglückte,  wenn  auch  ohne 
Schuld  der  städtischen  Behörden,  Nie.  Dam.,  de  vita  3.  Die  lex  Clodia  unter- 
warf die  Rechtsprechung  über  pecuniae  creditae  in  den  freien  makedonischen 
Gemeinden  dem  Statthalter,  Cic.  de  prov.  cons.  3,  6.  4,  7.  Der  Begriff  Auto- 
nomie war  eben  recht  dehnbar,  Mommsen,  RG.  450. 

Liobenam,  Röm.  8tAdt«verwaUuug.  30 
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Abgaben  nicht  gefordert  wurden,  finden  sich  in  der  Kaiserzeit  einige 
Erwähnungen  von  Tributzahlungen die  aber  gewils  nicht  vereinzelt 
dastanden.  Dafs  zum  Zwecke  einer  einheitlichen  Währung  diese 
Gemeinden  Opfer  bringen  muisten  und  vielfach  nur  die  Prägung 
der  KleinmQnze  behielten,  war  praktisch  nur  der  geringste  Ver- 
lust, der  ihrem  Selbständigkeitsbewufstsein  zugemutet  wurde*. 
Als  wesentliches  Kennzeichen  der  unterthänigen  Gemeinde  *,  gleich- 
viel ob  den  Besiegten  der  frühere  Landbesitz  ganz  oder  teilweise 
zurUckgegeben  ward,  galt  die  Steuerpflicbt*.  Wie  Rom  zuerst  in 
Sizilien,  wo  diese  Verhältnisse  allein  uns  genauer  bekannt  sind,  die 
hergebrachte,  schon  von  den  Karthagern  geübte  Besteuerung  über- 
nahm, wurde  weiterhin  in  Makedonien,  Syrien,  Pontus  und  Ägypten 
nach  dem  Vorbilde  der  einstigen  Monarchien*'  verfahren,  während 
das  unterworfene  Asien  sogleich  als  Domäne  des  römischen  Volkes 
eingerichtet  und  danach  mit  der  Zeit  auch  die  übrigen  Provinzen 
in  der  gleichen  Form  behandelt  wurden. 

Bis  auf  Augustus,  der  grundsätzlich  allgemeine  Dienst- 
pflicht aller  Reichsangehörigen  verlangte,  waren  die  Unterthanen- 

' Mommsen  III  682  giebt  ein  Verzeichnis  der  ausdrücklich  als  inimunes 
(vgl.  Appian.  1,  102:  nvrovofiot  xal  fpoQxty  «rcüfiV,  Polyb.  18,  29  und  die 
von  Kuhn  II  31  fg.  gesammelten  Stellen)  bezeichncten  Gemeinden;  eb.  S.  683  fg. 
über  die  Abgaben  der  Stkdte  Byzantion,  Magnesia  ad  Sip.,  Apollonidea  u.  a., 
Tac.  ann.  12,  63.  2,  47,  Antiochia,  dem  erst  Caracalla  Nachlafs  gewährte,  Dig.  50, 
15,  8,  5.  Chios  zahlte  lange  Steuer  Joseph.  A.  J.  16,  2,  2,  ebenso  das  noch 
unter  Hadrian  freie  Astypalaea  Bh.  VII  405,  XV  630  u.  a.  m.  In  Syrien 
erhob  Rom  die  hergebrachte  königliche  Steuer  weiter.  Auch  konnten  vei^ 
tragsrnäfsig  gewisse  Auflagen  ausbedungen  werden,  so  die  von  Sparta  ge- 
forderten ifiltxal  ltirovQy{ai,  Strabo  8,  5,  5 p.  365. 

’ Hierüber  des  Genauem  Mommsen  S.  709  fg. 

’ Uber  stipendiarii , entjxooi,  vnojfXtis,  vnoxtjayftfvoi  Marquardt  I 
80  fg.,  Mommsen,  St.R  111  724. 

« Steuerfreie  Unterthanengemeinden  sind  auch  rechtlich  anders  gestellt 
worden  durch  Verleihung  des  vollen  römischen  Bürgerrechtes  oder  der  Autonomie, 
Mommsen,  St.R.  III  737;  ebenda  ist  ausgeiuhrt,  wie  das  Besteuerungsrecht 
sich  zuerst  aus  der  Kriegskontribution  entwickelt  und  als  dauernde  Einrichtung 
die  Erhebung  deijenigen  Abgaben  ist,  welche  in  dem  eroberten  Gebiete  be- 
reits an  die  frühem  Herren  gezahlt  und  nun  vom  Sieger  beanspmeht  werden. 
Die  lex  Hieronica  erhielt  sogar,  allerdings  einigermafsen  modifiziert,  Geltung 
für  ganz  Sicilien,  eb.  S.  746,  Degenkolbs  Schrift,  1861,  S.  79  fg. 

''  Cic.  Verr.  3,  6,  12.  Mommsen  S.  729:  „das  orientaliscb-belleniscbe 
Königsregiment  ist  das  Fundament  für  das  römische  Provinzialsystem  ge- 
worden.“ 
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gemeinden  nicht  wehrpflichtig  gewesen  und  nur  im  Notfälle  heran- 
gezogendemselben  Herrscher  verdanken  die  Städte  aber,  dafs 
das  Verbot,  sich  in  Bündnissen  zusammenzuschliefsen , insoweit 
aufgehoben  ward,  als  Vereinigungen  zu  den  schon  erwähnten 
Landtagen  nichts  mehr  entgegen  stand.  Im  übrigen  ist  auch  bei 
diesen  Gemeinden  viel  beim  Alten  gelassen  und  unvorsichtiges 
Eingreifen  des  Staates  nach  Möglichkeit  vermieden.  Denn  es 
mufs  hervorgehoben  werden,  dafs  als  ein  bedeutsamer  Grundzug  der 
römischen  Politik  vor  allem  die  Wahrung  der  gegebenen  Ver- 
hältnisse (parcere  devictis),  soweit  sie  mit  den  Gesetzen  und 
der  Wohlfahrt  des  Staates  vereinbar,  und  die  Achtung  vor  der 
kommunalen  Selbständigkeit  — daran  können  wenige  Ausnahmen 
nichts  ändern  — hervortritt,  welche  den  in  das  römische  Weltreich 
aufgenommenen  Landschaften  und  Völkern  gestattete,  einen  grofsen 
Teil  ihrer  altgewohnten  berechtigten  Eigentümlichkeiten  beizu- 
behalten und  sich  scheute,  ohne  zwingende  Gründe  die  kom- 
munalen Angelegenheiten  anzutasten,  so  verschieden  im  übrigen 
die  Art  und  Weise  war,  in  welcher  der  Staatsgewalt  bei  den  unter- 
gebenen Gemeinden  Geltung  verschafft  wurde.  Wie  im  römischen 
Privatrechte  dem  Herkömmlichen  ein  bedeutsamer  Einflufs  gewahrt 
blieb,  wie  Rom  in  religiöser  Hinsicht  lange  eine  überaus  weitherzige 
Toleranz  bewiesen  hat.  ist  staatsrechtlich  fast  durchweg  die  rechte 
Mitte  gehalten  zwischen  den  im  Reichsinteresse  notwendigen 
Anforderungen  und  den  begründeten  Ansprüchen  der  Unterthanen. 
Darin  gleicht  die  Welteroberung  der  Römer  der  Alexanders, 
dafs  sie  auch  fernerhin  weitgehende  Freiheiten  gestattete  und 
nationale  Institutionen  nicht  zwecklos  mit  rauher  Hand  zerstörte 
Diese  Beobachtung  des  Gewohnheitsrechtes  hat  in  der  römischen 
Politik  eine  gewichtige  Rolle  gespielt;  die  Wahmng  alter,  wert- 
voller oder  gleichgültiger,  zumeist  aber  mit  eifersüchtiger  Scheu  ge- 
hüteter Gerechtsame,  die  Achtung  vor  den  Privilegien  und  Schonung 
historisch  gewordener  Verhältnisse,  ist  eins  ihrer  charakteristischen 
Merkmale.  Rom  scheute  sich  unnötig,  alte  Gew’ohnheiten  um- 


‘ Mommsen.  Hermes  XIX  1 fg.,  St.R.  III  740  fg.,  Eph.  ep.  V p.  159  fg., 
Seeck,  Untergang  I 240  und  dessen  Aufsatz,  Rh.  Mus.  XLVIII  602  fg. 

• Welch  grofse  Rücksicht  hat  den  Senat  unter  Tiberius  selbst  bei  der 
Untersuchung  der  längst  zum  öffentlichen  Skandal  gewordenen  Asylrechte  in 
östlichen  Gemeinden  geleitet! 

30* 
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zustofsen,  in  kluger  Einsicht,  dafs  Eingriffe  vornehmlich  in  des 
täglichen  Lebens  altgewohnten  Verlauf,  als  in  die  private  Rechts- 
sphäre der  Unterthanen,  persönlich  am  verletzendsten  empfunden 
werden;  es  verstand  zu  warten,  bis  die  fremden,  dem  Reiche 
angegliederten  Völker  von  selbst  in  den  Staat  hineinwuchsen. 
Auch  darin  zeigt  sich  das  von  Strabo  * mit  vollem  Rechte  ge- 
würdigte nohTin.üg  aQx^ty,  auf  dem  das  Geheimnis  von  Roms 
Macht  zu  einem  grofsen  Teile  beruhte.  Das  römische  Kaiserreich 
ist  diesen  traditionellen  Gepflogenheiten  auf  lange  Zeit  hinaus  treu 
geblieben;  die  feine  politische  Weisheit,  gewisse  Sonderrechte  im 
Rahmen  der  Gesamtheit  zu  gewähren,  aber  dem  nivellierenden 
Einflüsse  der  Zeit  die  Ausgleichung  der  Unterschiede  zu  über- 
lassen, bat  der  Principat  vom  Senate  geerbt.  In  dem  gewaltigen 
Weltreiche,  das  von  dem  schottischen  Hochlande  bis  zur  Sahara, 
von  den  Säulen  des  Herkules  bis  zum  Euphrat  sich  dehnte,  wäre 
gegenüber  solch  vielgestaltigen  Verhältnissen  in  all  den  Land- 
schaften^ eine  Politik,  die  um  jeden  Preis  zu  uniformieren  strebt, 
ungeschickt,  ja  thöricht  gewesen.  Immer  wieder  ist  daher  in 
Verfügungen  eingeschärft,  dafs  Landessitte  und  Gewohnheit  nicht 
ohne  Not  beiseite  gesetzt  werden  dürfen,  sondern  hohe  Autorität 
beanspruchen  und  als  die  beste  Interpretation  der  Gesetze  gelten ; 
solche  Äufserungen  lassen  sich  bis  in  die  Zeit  hinein  verfolgen,  da 
die  Regierung  längst  das  gute  Recht  der  Unterthanen  mit  Füfsen 
trat  und  durch  brutale  Knechtung  des  städtischen  Rates  einer 
Neubelebung  und  Gesundung  des  Bürgertums  den  Lebensnerv 
abschnitt.  Die  Mahnungen,  alte  Gewohnheiten  zu  schonen,  waren 
dann  freilich  ebenso  aufrichtig  gemeint  wie  die  schwülstigen  Phrasen 
von  den  Geboten  der  Humanität*,  der  Gerechtigkeit,  mit  denen  die 
schärfsten  und  schroffsten  Erlasse  später  verbrämt  wurden. 

‘ Strabo  17,  8,  24  p.  889  vgl.  Aristides  I p.  364 D,  II  p.  120 K:  roi-( 

ßafßci^vf  Trpo;  rrir  ixaUToif  avTÜv  ovirux  ifvatv  nat6ivortt(  n(m6if^r  ri 
xol  a<fo<fpört(iop,  luanip  ttxö{  Innatv  tTinjrarüv  fttj  dvat  nixt^KÜi' 

övTat  äp/opTaf,  nll'  f{tita*(pai  räe  ifvottf  xal  irpö;  Tavraf  üynp. 

* AtbeDagoras  leg.  pro  Christ  1;  fj  iftnfpa,  ftiyakoi  ßnaiUtop,  olxoi- 
ft(pri,  älio(  äiloK  !9tai  yptHrrat  xal  pöftotf  xai  oi/dit!  avxäip  pöfttp  xal  tfößtp 
S(xtji  xaP  ytloia  fii)  oj^pytip  rä  närpia  und  die  interessante  Aus- 

führung des  Tbeodoret,  tberap.  senn.  9,  18  fg.,  p.  341  Gaisiord.  Den  Umfang 
des  Reiches  beschreibt  Strabo  a.  a.  0. 

’ Rinc  Reihe  Stellen,  wo  Forderungen  der  humanitas  erwähnt  werden,  hat 
H.  Krüger,  Zeitschr.  der  Savignystift.  f.  RG.,  rom.  Abt,  XIX  6 fg.  gesammelt 
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Au8  der  reichen  Falle  der  Belege  gebe  ich  nur  einige  bemerkenswerte 
für  die  Achtung  Tor  dem  Gewohnheitsrecht  Ulpian.  reg.  praef.  4:  mores 
sunt  tacitus  consensus  populi,  longa  consuetudine  inveteratus.  Dig.  1,  3,  32; 
id  custodiri  oportet,  quod  moribus  et  consuetudine  inductum  est;  ib.  32,  1: 
inveterata  consuetudo  pro  lege  non  immerito  custoditur;  1,  3,  33.  34.  35.  37; 
optima  enim  est  legum  interpres  consuetudo,  38;  2,  12,  4;  Statthalter  sollen 
die  Zeit  der  Ernte  und  Weinlese  ex  consuetudine  cuiusque  loci  festsetzen  vgl. 

I,  16,  7.  3,  4,  6:  nisi  lex  municipii  vel  perpetua  consuetudo  prohibeat  50, 
4,  1,  2;  leges  cuiusque  civitatis  ex  consuetudine  longa,  50,  2,  11,  oben  S.  425 
A.  5,  bei  strittigen  Wasserrecbtsfragen  ist  mangels  näherer  Bestimmungen 
der  Brauch  zu  beachten,  vetustatem  vicem  legis  tenere,  .39,  3,  1,  23,  ebenso 
in  Bausachen,  oben  S.  395.  Sic.  Flacc.,  de  cond.  agr.  p.  1.39:  maxime 
autem  intuendae  enint  consuetudines  regionum  et  ex  vicinis  exempla  sumenda. 
Dig.  47, 11, 9:  mos  provinciarum  im  Strafrecht.  Plin.  etTrai.  ep.  20:  perseveremus 
in  ea  consuetudine  quae  isti  provinciae  est,  vgl.  eb.  66. 115.  Cod.  J.8, 52, 2fa.319): 
ronsuetudinis  ususque  longaevi  non  vilis  auctoritas  est,  verum  non  usque  adeo 
sui  valitura  momeiito  ut  aut  rationem  vincat  aut  legem;  8,  52,  3 (a.  469): 
leges  quoque  antiquitus  probata  et  servata  tenaciter  consuetudo  imitatur  et 
retinet  Die  Bemerkungen  von  Fustel  de  Coulanges,  Inst  polit  I 124  sind 
wohl  gegen  falsche  Folgerungen  französischer  Juristen  bezüglich  der  Ursprünge 
der  coutiune  aus  diesen  und  ähnlichen  Stellen  gerichtet  Cod.  Th.  5,'  12.  11,  1,  2;i. 

II,  7,  15.  12,  1,  101.  Von  der  grofsenjuristischcnLitteratur  über  diese  Fragen  ist 
hier  nur  auf  Puchta,  Gewohnheitsrecht  Erlangen  1828,1 71, 75, 84, 89  u.  ö.,  Karlowa 
I 448  fg.  und  die  Ausführungen  von  Ad.  Schmidt  Leipziger  Dekanatsprogramm 
1881  Bezug  zu  nehmen.  Den  Spuren  der  provinzialen  Sonderrechte,  die  sich 
unter  Rom  behaupteten,  ist  Voigt  im  2.  Bande  seines  ius  nat  mit  grofser  Sorg- 
falt nachgegangen;  seinen  Materialsammlungen  sollte  Jeder,  der  auf  diesem 
Gebiete  arbeitet  unbeschadet  der  im  einzelnen  nötigen  Kritik,  Dank  zollen.  Mit 
glücklicherm  Erfolge  hat  Mittels,  Reichsrecht  und  Volksrecht,  Leipzig  1891, 
auf  Grund  neu  erschlossener  Quellen  die  Ansicht  von  der  Rechtseinheit  im 
römischen  Reiche  widerlegt  die  schon  angesichts  des  von  Bruns  und  Sachau 
bearbeiteten,  auf  griechischen  Recbtsanschauungen  im  wesentlichen  beruhenden 
syrischen  Gesetzbuches  und  der  Untersuchungen  Brunners  über  das  röm. 
Vulgarrecht  zur  Rechtsgesebichte  der  Urkunde  I 113,  119,  Deutsche  Recbts- 
gesch.  I 255  nicht  mehr  aufrecht  gehalten  werden  konnten.  Mittels’  grofses 
Verdienst  beruht  auf  der  eingehenden  und  scharfsinnigen  Darstellung  des  im 
Osten  und  in  Ägypten  trotz  Roms  Einflufs  in  Geltung  gebliebenen  einheimischen 
Personen-  und  Familienrechtes. 

Die  Verhältnisse  jedes  Landes  wurden  durch  vom  Senat 
del^erte  Persönlichkeiten  (leKati)  oder  vom  sie^ichen  Feld- 
herm,  später  also  durch  den  Kaiser,  in  einer  Konstitution  geordnet  *, 


' Von  solchen  Provinzialstatuten  sind  eine  Reihe  bekannt,  wie  die  lex 
Aemilia  für  Makedonien,  lex  Rupilia  für  Sicilien,  lex  Mummia  für  Achaia, 
lex  Metella  für  Greta,  lex  Lentoli  für  CiTtrus,  lex  Pompeia  für  Pontus-Bithy- 
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welche  die  Greuzen  der  I*rovinz  festsetzte,  die  rechtliche  Lage 
der  städtischen  Gemeinden  bestimmte  Verfügungen  im  einzelnen 
betreffs  Aufnahme  von  Bürgern,  Zusammensetzung  des  Rates, 
Verwaltung  des  kommunalen  Vermögens,  Gewährung  von  be- 
sonderen Vergünstigungen  traf,  wie  wir  schon  aus  Ciceros  und  Plinius' 
ÄuTserungen  erfahren.  Spätere  Statthalter  ergänzten  dann  das 
provinciale  Grundgesetz  nötigenfalls  durch  besondere  Edikte*. 

Wo  Rom  demokratische  Verfassungen  vorfand,  wurde,  wie 
bemerkt,  eine  Umgestaltung  auf  timokratischer  Grundlage  vor- 
genommen, so  in  Griechenland*  und  den  Städten  Asiens*,  wobei 
zwar  die  bisherige  Behördenorganisation  nach  Möglichkeit  bei- 
behalten, die  Ausübung  der  Bürgerrechte  aber  an  Besitz  geknüpft 
ward;  in  Athen  erlangte  daher  der  Areopag  in  römischer  Zeit 
wiederum  Ansehen  und  Bedeutung*. 


Dien,  constituta.  Sullac  ihr  .\sien  u.  a.  m.  Die  Belege  sind  aus  Handbüchern 
leicht  zu  entnehmen,  Walter,  RG.  1 342,  Marquardt  I 500  und  unter  den 
einzelnen  Provinzen. 

' Die  Behandlung  Makedoniens  ist  typisch  für  das  Verfahren  Roms  bei 
der  Provinzialorganisation. 

* Krüger,  Quellen  und  Litt,  des  r.  R.  S.  38,  87. 

' Pausan.  7,  16,  6.  Liv.  34,  51.  Marquardt  I 209  fg.,  827,  Swoboda  S.  148, 
176  fg.  Die  Verachtung,  welche  römische  Staatsmänner  der  grierbischen 
Demokratie  und  der  libertas  immoderata  ac  licentia  contionmn  entgegenbrachten, 
bezeugt  Cicero  pro  Flacco  7,  16  j daher  die  Bewunderung  der  aristokratischeD 
Verfassung  Massalias,  vgl.  Tac.  Agr.  4 und  oben  S.  249  A.  2.  Als  Sosos  in 
Dyme  die  von  Rom  geschaffene  Ordnung  umstofsen  will,  vöfiovs  y'päU’oc 
vTitvartlovt  nj  roif  '^xiuois  vtio  ' Ptofia(av  noXueltf,  wird  er 

zum  Tode  verurteilt,  CIG.  1543,  Erlafs  des  Prokonsuls  A.  Fabius  Mazimus, 
dazu  Mommsen,  St,R.  lü  726,  RG.  V 235. 

* Swoboda  S.  177  fg.  Brandis  in  Pauly-Wissowa  II  1551  vgl.  oben 
S.  238  fg.,  249  fg.,  280,  287.  Betreffs  Tarsus  Dio  Chrys.  1 p.  321  v.  A.  genau. 
Die  Tiarpioc  äi^fioxQuiia  I Perg.  250  in  Pergamon  wird  durch  das  Königs- 
regiment unterbrochen.  Der  Prokonsul  des  J.  46  v.  Chr.  P.  Servilius  Isauricus 
erntet  Lob  vom  Volk  als  anodecTeuxw;  rg  nöktt  tovs  n arpfovs  vöfiovt  xal  rrir 
J->lf/ox[(fa]T(av  ttJovianov,  Dittenberger  syll.  266  = I Perg.  418.  In  Syrien 
führte  Gabinius  Census  für  Wählbarkeit  ein,  Joseph.  A.  J.  14,  5,  4,  ebenso 
in  Judaea,  Joseph,  b.  J.  1,  8,  5 ; xaiHariiat  rqv  SXXtiv  noXmtav  tnl  n^oaraalq 
Tiäv  ägiaiav  u.  s.  w.  Kuhn  I 229. 

* Hermann-Thumser  I*  789.  Gilbert  I*  186.  Cicero  de  nat  deor.  2, 
29,  74  allerdings  übertreibt  U.  Köhler  hat  zu  CIA.  II  481  nachgewiesen,  dafs 
Cäsar  nach  dem  Siege  bei  Pbarsalos  MaTsDabmen  traf,  um  den  Einflufs  der 
Ratsversammlung  und  des  Areopags  zu  heben. 
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Insonderheit  sind  der  Umfang  von  städtischen  Gerechtsamen 
in  Jurisdiktion  und  Verwaltung,  wie  der  eng  bemessene  Machtbereich 
municipaler  Würdenträger,  die  Befugnisse  des  Rates  und  der 
Volksversammlung  durch  eine  Gemeindeordnung  (lex)  ‘ des  bevoll- 
mächtigten Kommissars,  also  bei  Kolonien  des  mit  der  Gründung 
beauftragten  Beamten  geordnet  und  umschrieben.  Dals  seit  dem 
Bundesgenossenkriege  die  Gesichtspunkte,  nach  denen  hiebei  verfahren 
werden  sollte,  sich  einfacher  gestalten  mulsten,  ist  klar ; inwieweit 


* Mommgen,  StR.  III  812,  Marquardt  I 65,  500;  sie  war  auch  der  äursem 
Form  nach  eine  lex  und  zwar  eine  lex  data  (lex  Julia  mun.  I.  159 , lex  Urs. 
132,  Frg.  Tar.  1.  8)  im  Gegensatz  zu  dem  vom  Volke  regierten  Gesetz,  Wlassak, 
Prozessges.  II 105  fg.,  Mommsen,  Stadtreebte  S.  394,  StR,  II  888  Tgl.  eb.  S.  .308 
über  den  Begriff  der  lex;  Capitos  enggefafste  Definition  bei  Gellins  10,  20 
entspricht,  wie  Mommsen  eb.  S.  312  bemerkt  etwa  dem  Gebrauche  der  Kaiser- 
zeit welche  die  lex  data  kaum  noch  kennt  Ein  solches  Statut  verlieh  der  Senat 
im  J.  437  an  die  416  d.  St  gegründete  Bürgerkolonie  Antium,  Liv.  9,  20,  10, 
Mommsen,  StR.  III  778,  Sulla  der  Militärkolonie  Puteoli,  Plut  Sulla  37  — 
die  Verleihung  der  Atelie  an  Brundisium  Appian.  b.  c.  1 , 79  gehört  kaum 
bieher  — , ferner  zählen  dazu  die  oben  S.  206  fg.  besprochenen  Reste  von 
Stadtgesetzen.  Oft  erwähnt  als:  lex  municipalis  Dig.  43,  24,  3,  4.  47,  12, 
3,  5.  50,  1,  25.  50,  3,  1.  50,  4,  11,  1.  50,  9,  3.  Ck>d.  Th.  12,  1,  5.  Cod.  J. 
7,  9,  1.  — lex  municipii  Dig.  3,  4,  6.  50,  9,  6.  Cod.  J.  8,  48,  1.  Hjgin. 
de  cond.  agr.  p.  118:  coloniarum  municipiommque  leges.  — lex  civitatis 
Dig.  50,  4,  18,  27 : lex  civ.  vel  mos,  50,  1,  21,  7 : si  civ.  nuUam  propriam 
legem  habet  vgl.  Cod.  J.  11,  32,  1.  11,  30,  4.  Plin.  ep.  10,  20.  114/5.  — lex 
loci  Dig.  50,  6,  6,  1:  legem  respici  euiusque  loci  oportet.  — leges  patriae 
et  provinciae  Dig.  50,  4,  3,  1.  — Allgemein  lex  Dig.  49,  1,  12.  50,  2, 
10.  Hygin.,  de  cond.  agr.  p.  118,  de  gen.  contr.  p.  133.  — ius  proprium 
civitatis  Dig.  1,  1,  9.  — ius  territorii  Frontin.  de  contr.  p.  19,  Hygin. 
de  gen.  contr.  p.  133.  — formula  Plin.  n.  h.  3,  4,  87  (in  Neroausus).  Ferner 
in  bestimmten  Städten:  leges  sicilischer  Gemeinden  Cic.  Verr.  2,  49,  120. 
122,  von  Catina  4,  45,  100,  Thermae  2,  37,  90,  Agrigentum  2,  50,  123  (leges 
Scipionis  de  senatu  cooptando),  Heraklea  2,  .50,  125  (Rupilius  . . . leges  similes 
de  cooptando  senatu  et  de  numero  vetcrum  ac  novorum  dedit),  Agyrium  3, 
31,  73,  mos  Syracusanorum  4,  64,  141,  lex  Antonia  de  Termessibus  C.  I 
204,  lex  in  Antiochia  Dig.  42,  5,  37,  Concordia  Fronto  ad  amic.  2,  7 (oben 
S.  268).  Die  Frage,  ob  es  Konflikte  zwischen  Stadt-  und  Reichsgesetzen 
geben  konnte,  hat  doch  nur  theoretische  Bedeutung,  z.  B.  Dig.  47,  12,  3,  5: 
Hadrian  batte  das  Begraben  innerhalb  der  Städte  verboten;  wie  aber,  fährt 
CIpian  fort,  wenn  ein  Lokalstatut  dies  gestattet?  Antwort;  die  kaiserlichen 
V'erordnungen  müssen  unter  allen  Umständen  befolgt  werden  (quia  generalia 
sunt  rescripta  et  oportet  imperialia  statuta  suam  vim  optinere  et  in  omni  loco 
valereX  Vgl.  noch  die  von  Voigt,  Jus  nat  II  777  fg.  angezogenen  Stellen. 
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aber  Sulla  hier  eiugegriffen  hat,  läfst  sich  noch  nicht  klar  er- 
kennen'. Immerhin  ist  die  bisherige  Anschauung,  dals  aufser 
vielen  andern  Verdiensten  um  die  dauernde  Ordnung  des  römischen 
Staates  Cäsar  auch  den  Ruhm  beanspruchen  dürfe,  in  dem 
julischen  Municipalgesetze  (S.  206)  die  für  die  Zukunft  gütigen 
Nonnen  der  städtischen  Verfassung  niedergelegt  zu  haben , nicht 
mehr  aufrecht  zu  halten,  nachdem  die  zweifelsohne  aus  einer 
frühem  Zeit  stammenden  Reste  des  tarentiner  Gemeindestatuts 
bekannt  geworden  sind*. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  jede  solchergestalt  bei  der  Ein- 
fügung in  den  Reichsverband  gewährte  Freiheit  nur  im  Rahmen 
des  geschlossenen  Vertrags  Geltung  hatte  und  blofs  insoweit 
bestehen  bleiben  konnte,  als  sie  den  Fordemngen  des  Staats- 
w'ohles  nicht  zuwider  lief®.  Ein  Staat  im  Staate  war  undenkbar. 

' Herzog,  StA'.  I 518  macht  wahrscheinlich,  dafs  fiir  die  zahlreichen 
sullanischen  Kolonien  ein  allgemeines  Schema  entworfen  und  jeder  einzelnen 
angepafst  wurde. 

* Savignys  Ilemerkung,  Venn.  Sehr.  III  355,  dafs  natürlich  nicht  jedes 
Municipium  hei  seiner  Aufnahme  in  die  Civität  ein  eigenes  Stadtrecht  durch 
einen  römischen  Volkshcschlufs  erhalten  habe,  berichtigte  schon  Mommsen, 
Stadtr.  S.  392  dahin,  dafs,  wenn  auch  nicht  allemal  eine  besondere  Urkunde 
ausgelertigt  wurde,  doch  selbstverständlich  für  jedwede  Gemeinde  das  Stadt- 
recht festgestellt  werden  mufste,  vgl.  G.  de  Petras  Ausführungen,  Mon.  antichi 
VI  427  fg.  zum  tarentiner  Gesotz,  dazu  Ileaudouin,  Rev.  gdn.  de  droit  fr.  et 
etr.  XX  407  fg. 

* Hei  den  Betrachtungen  über  das  Verhältnis  der  Städte  zur  Staats- 
gewalt wird  Roms  Übergewicht  bald  unter-,  bald  überschätzt  Die  .Aufsicht 
der  Regierung,  in  verfassungsgemäfsen  Grenzen  geübt,  ist  an  sich  kein  Hindernis 
zu  gedeihlicher  wirtschaftlicher  Entwicklung  der  kommunalen  Wohlfahrt  Es 
ist  nützlich,  sich  dabei  die  heutige  Rechtslage  zu  vergegenwärtigen.  In  Preufsen 
z.  B.  beschränkt  der  Staat  die  Willens-  und  Handlungsfähigkeit  der  Städte 
durch  den  Vorbehalt  der  Genehmigung  gewisser  Beschlüsse,  namentlich  betreflfe 
des  Kämmerei  Vermögens,  der  Besteuerung,  der  .Aufnahme  und  des  Tilgungs- 
plans von  Anleihen,  Veräufserungen  von  bestimmten  Werten,  Annahme  von 
Schenkungen  über  3000  M. , der  Bestätigungen  von  Wahlen  der  ersten  Ge- 
mcindebeamten,  ist  überdies  bei  Parteiungen  zur  Auflösung  der  Bürgervertretung 
und  Bestellung  einer  kommissarischen  Obrigkeit  befugt;  dazu  kann  noch  die  vor- 
geordnete Regierungsbehörde  durch  allerlei  Erlasse  und  Reglements  eingreifen. 
Die  preufsische  Städteordnung  von  1831  verschärfte  dies  Aufsichtsrecht 
gegenüber  der  von  1808.  Savignys  kluge  warnende  Ausführungen,  System  II 
353  fg.  und  in  Rankes  bist.-pol.  Zeitschrift  1882  S.  411,  über  Segen  wie  Nach- 
teil vormundschaftlicher  Einwirkung  des  Staates  auf  Korporationen  überhaupt 
and  besonders  auf  Gemeinden  gelten  für  Rom  und  für  beute. 
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Der  Senat  übte  in  Italien  und  seinen  Provinzen  die  Aufsicht,  er- 
teilte Koalitions-  und  Marktrecht,  dispensierte  von  Anordnungen 
betreffs  der  Fechterspiele,  der  Legate  u.  a.  m.  *;  kaiserliche  und 
senatorische  Statthalter  überwachten  in  den  verschiedenen  Ländern 
die  unterthänigen  Städte,  deren  Haushalt,  Bauten,  Schulden, 
Steuerverteilung,  Wahlen*,  auch  die  freien  Gemeinden  waren 
vor  der  Kontrolle  der  römischen  Obrigkeit  nicht  sicher.  Selbst  im 
Osten,  wo  Rom  vielen  Städten  aus  Neigung  so  manche  Vorrechte 
belassen  hatte,  war  einsichtsvollen  Männern  längst  die  Erkenntnis 
aufgegangen,  dafs  eine  Freiheit  im  Grunde  nichts  besagen  wolle, 
die  das  Wort  jedes  römischen  Statthalters  über  den  Haufen  werfe, 
und  dafs  nur  harmlose  Selbsttäuschung  noch  an  Souveränetät 
glauben  könne®.  Der  Statthalter  als  Vertreter  des  römischen 


' Moinmsen,  St.R.  II  886  fg.,  III  1196,  12;I5.  Beim  Associationswesen 
tritt  bald  neben  den  Senat  die  kaiserliche  Instanz. 

* Belege  bei  Marquardt  I 82.  .Aus  Cicero.s  Beden  gegen  Verres  erfahren 
wir  Einiges  über  die  sicilischen  Edikte  und  in  den  Briefen  (ep.  ad  Att  6,  1, 
1.5)  beschreibt  er  sein  Edikt  für  Kilikicn,  in  dessen  erstem  Teil  Anordnungen 
de  rationibus  civitatiim,  de  aere  alieno,  de  usura,  de  syngraphis,  de  publicanis 
getroffen  waren.  Dafs  in  dem  hadrianiscben  Edikt  ein  Kapitel  über  Ver- 
mögensverwaltung der  Provinzialgemeinden  gestanden  habe,  aus  dem  die  Über- 
schrift Dig.  50,  8:  de  administratione  rerum  ad  civitates  pertinentium  stamme, 
hatte  Rudorff,  edict.  perp. , 1869,  p.  7 vermutet,  worin  ihm  im  allgemeinen 
Karlowa  I 598  gegen  Lenel  beipflichtet  Dafs  Plinius’  Briefe  für  das  staatliche 
Aufsichtsrecht  weiteres  Material  bieten,  ist  bereits  oben  hervorgehoben. 

• Polyb.  18  , 28.  26  , 9 vgl.  Liv.  33,  31  über  die  griechische  Freiheit 

Keros  Freiheitsverkündigung  Bh.  XII  510  -=  IGS.  2713  beseitigte  Vespasian, 
weil  die  Hellenen  mit  der  Freiheit  doch  nichts  anzufangen  verstünden  1 Cicero, 
ep.  ad  Att  6,  1,  15  spottet  über  die  Autonomie  der  kilikischen  Stüdte,  der  er  6, 
2,  4 doch  Bedeutung  beimifst.  Wie  man  verfuhr,  zeigt  Cicero,  in  Pison.  16,  37. 
24,  .57.  Was  Dio  41,  25  fvgl.  .8trabo  4,  1,  5 p.  181,  Flor.  2, 13)  von  Massalia  sagt: 
äffttltjo  rä  loinä  nkiir  toC  rijf  öröuaTOf,  gilt  auch  für  andere  Städte; 

sehr  deutlich  ist  in  Plinius’  schönem  Briefe  8,  24  an  Maximus  die  Mahnung, 
Athen  und  Sparta  nicht  den  letzten  Schatten  von  Freiheit  (reliquam  umbram 
et  residuiun  lihertatis  nomen)  zu  nehmen;  vgl.  Dio  Chrys.  or.  44,  II  p.  70  v.  A.: 
I)  liyoftivt]  tUv9f^fa.  Allerdings  scheint  auch  Plutarchs  Tadel  gerechtfertigt 
dafs  die  Griechen  bei  jeder  Kleinigkeit  den  Statthalter  befragen  und  damit 
Ansehen  der  ßovltj,  des  dquof,  der  iixaar^gia  schmälern;  nur  bei  un- 
angenehmen Prozessen  solle  man  Roms  Entscheidung  annifen,  praec.  polit  19 
vgl.  Lucian.,  Demonax  16.  Plutarchs  kräftige  Worte  an  seine  Landsleute, 
praec.  pol.  10.  32,  sich  klar  zu  machen,  dafs  die  Tage  des  Perikies  ein  für 
allemal  vorüber  seien,  kann  ich  hier  nicht  wiederholen. 
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Staates  hatte  dem  Selbstbestimmungsrechte  der  Gemeinden  gegen- 
über überhaupt  eine  weitgehende  discretionäre  Gewalt,  die  meist 
widerspruchslos  geduldet  ward Vor  allem  jedoch  konnte  jederzeit 
kraft  seines  Hoheitsrechtes  der  Kaiser  in  die  municipalen  Angelegen- 
heiten eingreifen,  der  überdies  in  strittigen  Fragen  als  authentischer 
Interpret  der  Rechtss&tze  galt*.  Je  gröfser  nun  die  Centrali- 
sation  der  Verwaltung  und  je  intensiver  die  persönliche  Neigung  des 
Herrschers  ward,  seinen  Willen  durchzusetzen,  um  so  schärfer 
gestaltete  sich  diese  Aufsicht,  zahlreiche  Reskripte  und  Briefe  an 
Städte  wie  Private  auf  deren  Eingaben  hin  sind  Zeugnisse  solcher 
Wirksamkeit®.  Zweifellos  hat  diese  Politik,  freien  Städten  wie  den 
Municipien  und  Kolonien  eine  weitgehende  Selbständigkeit  in  der 
Verwaltung  ihrer  kommunalen  Angelegenheiten  und  sowohl  mancherlei 
Vorteile,  wie  wir  sahen,  in  vermögensrechtlicher  Hinsicht  zu  gewähren, 
als  sonstiges  Entgegenkommen  zu  erweisen,  nicht  zum  wenigsten 
zu  der  grofsen  Entfaltung  des  städtischen  Wesens  im  Reiche  bei- 


' Dio  52,  22  umschreibt  die  Funktionen  derselben  als  Stoutiv  rä  xoirä 
Tcüv  Tiöitaif.  Unser  Material  reicht  bedauerlicherweise  nicht  dazu  hin,  eine 
bestimmte  Antwort  auf  die  Frage  zu  geben,  seit  wann  Volks-  und  Rata- 
beschlttsse  (ob  alle,  oder  nur  wichtigere?)  zur  Bestätigung  dem  Statthalter 
unterbreitet  werden  mufsten.  Oben  S.  251.  Wenn  es  sich  um  kommunales  Ver- 
mögen bandelte,  konnte  später  die  Gemeinde  nicht  mehr  eigenmächtig  be- 
schliefsen,  daher  ist  auch  bei  Freilassung  von  Sklaven  Zustimmung  des  Statt- 
halters nötig,  Ck>d.  J.  7,  9,  1.  2. 

* Mommsen,  StR.  II  911  und  die  von  ihm  S.  876  A.  2 angeführten 
Stellen  aus  Rechtsböchem,  Gaius  1,  5,  Hist  Aug.,  Carac.  10,  Dig.  1,  4,  1,  bis 
Justinian  sich  selbst  p6/uo(  f/x\pvxos,  Nov.  105,  2,  4,  vgl.  Cod.  J.  1,  14,  12,  5 : 
tarn  conditor  quam  interpres  legum,  nennt  Weiter  Hesse  sich  dies  darlegen  an 
der  Entwicklung  der  kaiserlichen  Jurisdiktion  und  Appellation,  die  zunächst 
nicht  in  solchem  Umfange  an  dem  höchsten  Amte  haftete.  Merkel,  Abh.  aus 
dem  Gebiete  des  röm.  Rechts,  2.  Heft,  Halle  1883,  S.  135  fg. 

' Da  ich  des  knappen  Raumes  halber  selbst  eine  Übersicht  aus  meinen 
Sammlungen  solcher  Urkunden  zurückstellen  mufs,  möchte  ich  wünschen,  dass 
recht  bald  von  anderer  Seite  wenigstens  die  inschriitlich  erhaltenen  Kaiser- 
briefe (Uber  die  Form  derselben  haben  anläfslich  Gordians  Dekret  von  Skapto- 
parene  Mommsen,  Zeitschr.  der  Savignystiitung  für  RG.,  rom.  Abt  XH  251  fg. 
und  Karlowa,  N.  Heid.  Jahrb.  II  141  fg.  gehandelt,  vgl.  Brunner,  in  erstgen. 
Zeitschr.  VI  243  fg.  über  commentarii  der  Kaiser,  und  Dirksen,  Hint  Sehr.  II 
69  fg.),  Erlasse  der  Statthalter  und  Senatskonsulte,  soweit  sie  sich  auf  städtische 
Angelegenheiten  beziehen,  gesichtet  und  bearbeitet  werden.  Entscheidungen  in 
Streitigkeiten  zwischen  Gemeinden,  namenüich  in  Grenzfragen  sind  von  Börard, 
Tböse,  Paris  1894,  aber  vollständiger  von  Ruggiero,  Arbitrato  pubbUco,  Roma 
1893,  S.  233  fg.  zusammengestellt 
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getragen.  Ein  Aisches  Bürgertum  konnte  sich  Bahn  brechen,  das 
Lokalpatriotismus  rege  pflegte  und  mit  wohlgefälliger  Eitelkeit  be- 
flissen war,  im  engen  Kreise  der  Gemeinde  sich  auszuzeichnen, 
Opfer  an  Geld  und  Gut  nicht  scheute,  wenn  es  galt,  die  Aufinerk- 
samkeit  durch  Geschenke,  Unterstützungen  oder  Bauten  in  öffent- 
lichem Interesse  auf  sich  zu  lenken  und  damit  treue  Anhänglichkeit 
an  die  Heimat  zu  bekunden  *.  So  verschieden  auch  die  persönliche 
Steilung  der  einzelnen  Kaiser  gegenüber  den  Städten  gewesen 
ist,  das  Einvernehmen  dieser  mit  der  Gentralregierung  erscheint 
als  vortrefflich  * : die  Städte  schmückten  sich,  wie  Rat  und  Bürger- 
schaft (S.  228),  mit  allerlei  Beinamen”,  Handel  und  Verkehr  war 
ein  weites  Gebiet  zu  gewinnbringender  Bethätigung  erschlossen”, 

* Meine  Darstellung  im  ersten  Buche  und  Friedländers  Schilderung  des 

Städtewesens  in  Italien  im  1.  Jahrh.,  Deutsche  Rundschau  XIX  (1879)  S.  210  fg., 
wieder  abgedruckt  vor  der  Petronausgabe  S.  19  fg.  Dio  Chrysostomus,  der 
selbst  offene  Hand  hatte,  hebt  öfter  diese  Bürgerpflicht  hervor,  vgl.  die  Aus- 
führungen V.  Arnims,  Dio  von  Prusa  S.  321  340,  347  und  die  von  Mommsen, 

R6.  V 248  , 261  fg.  wiedergegebenen  Stellen  ans  der  Rede  an  die  Rhodier 
Ober  die  Aufgaben,  die  auf  solch  engbegrenztem  Felde  ein  wackerer  Mann 
noch  erfüllen  mufs  nnd  kann. 

* Ich  denke  dabei  weniger  an  den  Kaiserkultns,  den  übrigens  Holm  IV 
762  zu  hart  beurteilt,  als  an  zahlreiche  Widmungen,  die  keineswegs  lediglich 
aus  platter  Schmeichelei  und  hyperloyaler  Qesinnung  flössen. 

* Z.  B.  IttftngojäTri,  XQai(att),  itaati/xonärri,  fteyCajr),  ap/ovffa,  vavag/(i, 

vielbegehrt  waren  in  Asien  die  Titel  fuir^onoXtf,  ngürti,  vgl.  den  Rivalitätenstreit 
zwischen  Pergamon,  Smyrna,  Ephesos  ntQl  ngonttttr,  Aristid.  I p.  771,  775  D, 
H 34,  37K,  dann  Philostr.  v.  sopb.  2,  8 p.  231,  Herod.  3,  2,  7 3,  3,  2;  auch 

sonst  sind  solche  Zwiste  um  Intawfiliu,  titfrifAlai  erwähnt,  Aristid.  I p.  790/1 D, 
n 50K,  Dio  Cass.  52,  37:  tmovvfi(cu  xtvlt  »tvaC.  Dio  Cassius  54  , 28  be- 
merkt, dafs  zu  seiner  Zeit  die  Städte  selbst  sich  solche  Auszeichnungen  bei- 
legen, die  vordem  nur  der  Senat  verlieh.  In  der  Rangordnung,  die  wohl  nur 
wegen  des  Vortrittsrechtes  bei  den  Spielen  des  xoiviv  ’Aalat  von  Bedeutung 
war,  kommt  selbst  eine  ißi6fir\  riji  Aatas  (Magnesia)  vor.  Marquardt  I 343, 
.345  fg.,  355  A.,  Head  S.  LXXIV.  Verzeichnisse  der  Städte,  die  sich  als  wu- 
xögot  xq((,  Ttr(jaxK)  bezeichnen,  bei  Büchner,  de  neocoria  p.  88  fg., 
Beurlier,  le  culte  rendu  aux  emp.  S.  238  fg.  Privatpersonen  nennen  sich  <pil6- 
xaiaap,  tftXoaißuajot,  u.  ä.,  ein  treffendes  Beispiel  Paton-Hicks  345. 

* Eine  gründliche  Geschichte  und  Darstellung  des  Handels  im  römischen 
Reiche  ist  noch  immer  ungeschrieben ; auf  die  Andeutungen  Goldschmidts,  Hdb. 
des  Handelsrechts  I*  58  fg.  nnd  die  Grundzüge  bei  Voigt,  Privataltert*  S.  4.36  fg., 
Hoeck,  RG.  U 271  fg.,  Schiller,  KG.  I 419  fg.  und  Nero  S.  481  fg. , Bremer 
in  Festgabe  für  Thöl  S.  39  fg.,  Friedländer  H • 64  sei  kurz  verwiesen,  betreffs 
der  Beziehungen  zum  Osten  noch  auf  Mommsen,  RG.  V 466  fg.,  zu  China  Nissen, 
Bonner  Jahrb.  XCV  1 fg.,  und  Dirksen,  Hint  Sehr.  H 174  fg.  über  Dig.  39, 4, 16, 7. 
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ein  berechtij^r  Stolz  machte  sich  geltend,  da  der  erfreuliche 
Aufschwung  Gewähr  für  alle  Zukunft  zu  bieten  schien. 

3.  Der  Niedergang  der  Städte.  Seit  dem  Anfänge 
des  zweiten  Jahrhunderts  jedoch  mehren  sich,  hier  früher,  dort 
später,  die  Anzeichen,  dafs  die  Blüte  des  Reichs  und  der  städtischen 
Entwicklung  ihren  Höhepunkt  überschritten  hat.  Das  Auffallende 
des  Phänomens  liegt  darin,  dals  in  einer  Zeit  der  Ruhe  und  des 
Friedens,  da  eine  Fülle  von  günstigen  wirtschaftlichen  Bedingungen 
gedeihlichen  Fortschritt  zu  verbürgen  schien,  dals  gerade  in  der 
Periode  von  Traian  bis  auf  Marc  Aurel  *,  unter  Herrschern,  die  zu 
den  besten  in  der  langen,  an  den  verschiedensten  Charakterköpfen 
reichen  Cäsarenreihe  zählen,  die  Merkmale  drohenden  Verfalls 
offenkundig  zu  Tage  traten  *.  Was  die  Städte  anlangt,  so  beginnt  die 
in  spätem  Jahrhunderten  begreifliche  grofse  Abneigung,  Beamten- 
stelluugen  zu  übernehmen  und  Ratsherr  zu  werden,  sich  schärfer  zu 
äufsern®;  angesichts  der  harten  Anforderungen,  welche  die  soli- 
darische Haftpflicht*  den  Beamten  zumutete,  ist  diese  Unlust  wohl 

' Es  ist  die  von  Gibbon  in  dem  beriihmtcn  3.  Kapitel  gepriesene  beste  und 
glücklichste  Zeit  des  Menschengeschlechtes;  in  Hegewischs  Schilderung,  über 
die  für  die  Menschheit  glücklichste  Epoche  in  der  römischen  Geschichte, 
Hamburg,  I’crthes  1800,  wird  lediglich  jenen  Herrschern  ein  helles  Lob  gesungen, 
ein  Thema,  das  Aristides’  Lobreden  tlc  'Püfttjv  und  ßnaiKa  bereits 
variirten.  Pausanias  8,  43,  6 nennt  Antoninus  Pius  nnr^^  drap«nii»',  der 
Biograph  sagt  7,  1 : provinciae  sub  eo  cunctae  floruerunt,  der  Zeitgenosse  des 
Kaisers,  Appian,  rühmt  praef.  7,  dafs  in  den  verflossenen  200  Jahren  der 
Kaiserherrschaft  die  Hauptstadt  unendlich  schöner  geworden,  die  Staats- 
einnahmen sich  gehoben  und  ein  stetes  Glück  in  langer  ununterbrochener 
Friedenszeit  geschafi'en  sei,  so  dafs  Korn  kein  anderer  Staat  gleiche. 

* Natürlich  nicht  überall  gleichzeitig,  wie  schon  Tertullians  nach  203, 
unter  den  in  Afrika  gewonnenen  Eindrücken,  geschrieliene  begeisterte  Schilderung 
der  Weltlage  zeigt,  de  anima  30.  Aurelius  Victor,  Caes.  24  setzt  den  Wende- 
punkt in  die  Zeit  des  .\lexander  Severus,  weil  seitdem  die  regelmäfsige  Kaiser- 
folge aufgehört  habe  (vgl.  Hist  Aug.  AI.  Sev.  64);  . . immissi  in  imperium 
promiscue  boni  malique,  nobiles  aü(ue  ignobiles,  ac  barbariae  multi  . . . 

* Plin.  ep.  10,  113:  qui  inviti  fiunt  decuriones  vgl.  Dig.  50,  2,  2,  8. 
C.  V 532:  munera  decurionatua  onerosa  iam  ut  paucis.  Im  Beskript  des 
Antoninus  und  Verus,  Dig.  50,  1,  38,  6 ist  von  solchen,  qui  compulsi  magistratu 
ftmguntur  die  Rede;  50,  4,  11,  2.  Von  deren  Flucht  s.  unten  S.  496. 

* Oben  S.  306  fg.  Seit  Traian  sind  Beamte  selbst  verantwortlich  für  den 
Schaden,  wenn  sic  ungeeignete  Vormünder  ernannt  haben,  Cod.  J.  5,  75,  5. 
Haftung  der  Beamten  bei  Ernennung  der  Nachfolger,  qui  periculo  suo  nomi- 
navit  magistratum  (successorem),  Dig.  50,  1,  11,  l;  15,  1.  Cod.  J.  11,  34. 
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za  verstehen.  Dazu  kam,  dafs  die  hergebrachteu  Repräseutations- 
ansprOche  erhebliche  Mittel  verschlangen  und  das  Vermögen 
mancher  Familie  zu  Grunde  gerichtet  haben  mögen*./  Besonders  . ^ 
trübe  stand  es  in  den  Städten  des  griechischen  Ostens,  denen ///•  .. 
die  belassene  Freiheit  zumeist  keinen  Segen^ebracht  hatte*:  Eifer- 
süchteleien waren  an  der  T^esordnung,  leichtfertige  Prozefssucht 
ruinierte  die  Vermögen,  der  Bürgerstand  war  arg  verschuldet, 
über  Verweichlichung  ward  viel  Klage  geführt  und  der  alltägliche 
Kleinkram  spielte  in  diesen,  dem  grolsen  politischen  Leben  ent- 
rückten Gemeinden  eine  ungebührlich  hohe  RöTTe*. 

In  der  genauem  Kenntnis  von  den  innero  Zuständen  der  Städte  sind  wir 
freilich  Übel  beraten.  Wir  entnehmen,  was  den  Osten  betrifft,  mancherlei 
Kunde  den  Schildemngen  des  Plinius,  Dio  Chrysostomus , dessen  Wert  als 
Historiker  H.  Haupt,  Philol.  XLHI  S85  fg.  wieder  hervorhob,  Philostratus, 
Plutarcb,  aus  deren  Schriften  sich  eine  stattliche  Blutenlese  geben  liefse. 

Ohne  weiteres  dürfen  jedoch  diese  Betrachtimgen  nicht,  wie  oft  geschehen,  verall- 
gemeinert werden.  Einige  bemerkenswerte  Stellen  seien  hier  aitiert  Zwiste  der 
Städte,  so  in  Smyrna,  Philostrat  v.  Apoll.  4,  8 mit  interessanten  Ausführungen, 
in  Sardes,  ep.  Apoll.  76,  Rivalitäten  zwischen  Nicaea  und  Nicomedien,  Dio 
Chrys.  or.  38,  89,  zwischen  Tarsus,  Adana,  Aegae  eb.,  Prusa  und  Apamea  eb. 


' Unterstützung  der  Dekurionen  si  ob  munificentiam  in  patriam  patri- 
moniuro  exbauserint,  Oig.  50,  2,  8,  vgl.  die  löbliche  Absicht,  armen  Staats- 
dienem  zu  helfen.  Hist.  Aug.  Aurelian.  11.  — Die  Sucht  über  die  Kräfte  sich 
freigebig  zu  zeigen  und  die  Bauwut  geifsclt  öfter  auch  Dio  Chrysostomus,  dessen 
Vater  Pasikrates  einen  guten  Teil  seines  grofsen  Vermögens  auf  solche  Weise 
verschwendet  hatte,  v.  Arnim,  Dio  von  Prusa  S.  126 ; was  Philostratus  v.  soph., 
I 21  p.  219  von  der  Würde  des  sagt:  ö ax(<favos  oliot  noXi’t 

xo)  t/rrlp  nolläv  /pijudrarv  gilt  auch  von  andern  Stellungen. 

• Mommsen,  RG.  V 253  fg.,  329  betreffs  Achaia  und  Kleinasien.  Die 
Spartaner  erfahren  kaiserlichen  Tadel,  tat  i>ni^  tXtv&t^tav  vfip({ovif(, 
Philostr.  V.  Apoll.  4,  38. 

* Mommsens  Schilderung  RG.  V 266  fg.  Wie  der  hämische  Neid  der 
Philister  Männern,  die  Zeit  und  Geld  für  städtische  Dinge  verschwendet  mit 
Undank  lohnte,  mufste  Dio  nach  seiner  Gesandtschaftsreise  und  trotz  der  für 
Bauten  in  Prusa  aufgewendeten  grofsen  Kosten  bitter  genug  erfahren.  Von  einer 
Darstellung  solcher  für  das  Parteitreibcn  typischen  Vorgänge  sehe  ich  ab,  da 
inzwischen  v.  Arnim,  Dio  von  Prusa  S.  318,  385,  347  fg.,  357,  377  u.  ö.  diese 
schon  von  Breitung  im  Progr.  Gebweiler  1887  S.  15  kurz  berührten  Verhältnisse 
klar  beleuchtet  hat  Die  mancherlei  in  Dios  7.  Rede,  von  .1.  Burckhardt  als 
eine  der  schönsten  antiken  Idyllen  gerühmt,  enthaltenen  Züge  aus  dem  Leben 
einer  verfallenden  Kleinstadt  auf  Euboea  hat  Ed.  Meyer,  Die  wirtsch.  Entw. 
des  Alt.  S.  67  fg.  in  einem  lehrreichen  Bilde  vereinigt,  vgl.  v.  Arnim  S.  492  fg. 
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or.  40.  41,  ▼.  Arnim,  Dio  von  Prusa  S.  359  und  J.  Burckhnrdt  in  seiner 
Würdigung  Dios,  N.  scbweix.  Museum  IV  117  fg.,  oft  nur  aus  Eitelkeit  (xtvo-  r 
io((a)  wegen  Titelfragen  (S.  475),  Waddington,  vie  du  rb4teur  Aristide  S.  51, 
und  anderer  nichtiger  Dinge;  in  siciliscben  Städten  Pbilostr.  v.  Apoll.  5,  13; 
Plut.  de  frat.  am.  17  über  solche  Vorgänge  in  Aedepsos;  ebenso  war  die 
eingefleischte  Prozefswut  den  Römern  wie  all  die  jämmerlichen  flXrjvtxa 
<ifta(n^/uaTa  lächerlich.  Die  Verschuldung  hatte  einen  hoben  Grad  erreicht, 
Plut  de  cup.  div.  2,  de  vit.  aer.  al.  3.  7 u.  o.  Ober  die  Verweichlichung  der 
Spartaner  klagt  Pbilostr.,  t.  Apoll.  4,  27,  ep.  Apoll.  63,  der  Athener  v.  Apoll. 

4,  21  fg.,  über  Frivolität  der  Epbeser  eb.  4,  2,  von  Unsittlicbkeit  und  Roheit  weifs 
Lucian  nur  zuviel zn  erzählen;  Hertzberg  II  65,  196  fg.,  281,  49.5.  Dafs  die  Bürger 
von  Tarsus  verlumpt  waren,  sagt  Dio  Chrys.  mehrfach,  ebenso  lautet  die  Charak- 
teristik des  Philostratus,  v.  Apoll.  1,  7 : sie  seien  voll  von  dummen  Streichen, 
Kleiderpracht  gelte  ihnen  mehr  als  den  Athenern  Weisheit  Die  geringe 
Selbstachtung  der  Griechen,  unwürdig  ihrer  grofsen  Vorfahren,  bebt  Plutarcb, 
praec.  rei  p.  ger.  10.  17.  19  (allzubäufiges  Anrufen  der  römischen  Gerichtsbar- 
keit) 32  und  sonst  hervor,  Hertzberg  II  156.  — Schon  Strabo  8,  8,  1 p.  388  ; 9,  2, 

5 p.  403 u.  0.  bedauert  den  Verfall  von  Hellas;  einzelne  Landschaften  hoben  sich 
allmählich  wieder,  wie  aus  Pausanias  und  Aristides  bervorgeht,  soweit  sie 
nicht  durch  Kriege  und  Seeräuberfahrten  schwer  heimgesucbt  wurden,  Zink- 
eisen, Gesch.  Griech.  1 552  fg.,  Hertzberg  I 488,  II  190,  447,  Finlay  S.  23  fg., 
Kuhn  II  77,  Fremde  suchten  die  historischen  Reliquien  und  Sehenswürdigkeiten 
noch  viel  auf,  staunten  über  die  Kunstwerke,  von  denen  der  Eroberer  freilich 
manche  entführt  hatte,  Petersen,  Einl.  in  das  Stud.  der  Arch.,  übers,  von 
Friedrichsen,  1829,  Hertzberg  II  37  fg.,  456  fg.  Gregorovius,  Stadt  Athen  111  fg., 

40  fg.,  48,  61  fg.,  vgl.  Wunderer,  manibiaeAlexandrinae,  Prg.,  Würzburg  1894,  Sittl, 
Arch.  S.  33,  und  wohnten  den  althergebrachten,  eifrig  gepflegten  Festspielen  bei. 
Belege  bei  Hertzberg  I]  455  fg.,  III  63  fg.,  wo  auch  die  Angaben  der  Kosmo- 
graphie  des  Aethicus  Ister  besonnen  eingescbätzt  sind;  Eleusis  blieb  ein  ge- 
feiertes Heiligtum,  Samothrake  zog  noch  im  4.  Jahrh.  Reisende  und  Fremde  an, 
Rubensohn,  Mysterienheiligtümer,  Berlin  1892,  vor  allen  andern  ward  Athen, 
nunmehr  politisch  gleich  anderen  eine  stille  Provinzialstadt  — vacuae  .\tlienae 
Horat  ep.  2,  2,  81  vgl.  Ovid.  met  15  , 428,  Wachsmuth  S.  665,  Sievers, 
Lib.  S.  44  — ehrfürchtiger  Kultus  geweiht  von  Freunden  wie  .lüngem  hel- 
lenischer Weisheit,  Kunst  und  Wissenschaft;  berühmte  Heilquellen,  wie  die 
von  Epidauros  (vgl.  Herrlich,  Prg.  Berlin  1898),  Aedepsos,  Hypata,  behielten  guten 
Ruf,  Curtios,  Peloponnesos  I 83,  II 421,  Hermes  XXI  471,  Hertzberg  I 433  fg.,  II 
212  fg.,  435,  III 62, 125,  Friedländer,  Sitteng.  II  • 128.  Nur  an  den  grofsen  Bauten  — 
die  athenischen  bewundert  Plutarch,  Pericl.  13  noch  in  vollem  Schmucke  — 
erkennt  man,  was  für  ein  Geschlecht  einst  auf  diesem  Boden  gewohnt 

Die  Staatsregierung  hat  diesen  bedenklichen  Erscheinungen 
gegenüber  sich  nicht  gleichgültig  verhalten.  Es  ist  gewifs  kein 
Zufall,  wenn  gerade  unter  den  Antoninen  so  zahlreiche  Erlasse  in 
municipalen  Angelegenheiten  erfolgten.  Auch  der  Dekurionat  in  den 
latinischen  Städten  sollte  künftig  durch  Erteilung  von  Vorrechten 
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begehrenswerter  erscheinen'.  Vor  allem  aber  galt  es  die  erheb- 
^ liehen  Milsstände,  welche  sich  in  der  Finanzverwaltung  und 
Handhabung  der  Jurisdiktion  zum  allgemeinen  Schaden  geltend 
gemacht  hatten,  zu  bessern;  auf  beiden  Gebieten  wurde  das  Ein- 
greifen des  Staates  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer  dringlicher 
notwendig.  Die  Kommunalverwaltung  lag  jetzt  durchweg  in  den 
Händen  des  Gemeinderates*,  da  die  Mher  in  ordentlichen  Ver- 
sammlungen geübte  Mitwirkung  der  Bürgerschaft  beiseite  geschoben 
war.  Wir  haben  schon  (S.  271)  die  Formen  besprochen,  in  denen 
die  Beainteuwahlen  sich  vollzogen.  Seitdem  die  Scheu,  sich  um 
städtische  Ämter  zu  bewerben,  allgemeiner  ward,  konnte  der 
wahlleitende  Beamte  oft  kaum  soviel  Kandidaten  bekannt  geben, 
als  Stellen  zu  besetzen  waren;  die  von  Hirn  nominierten  Persön- 
lichkeiten mulsten  somit  die  Gewählten  sein.  Die  Willensmeinung 
des  Volkes  war  nun  eine  leicht  entbehrliche  Formalität  geworden, 
die  Komitien  hatten  keinen  Zweck  mehr,  die  Nomination  des  ab- 
gehenden Beamten  und  die  Vorschläge  des  Gemeinderates  waren 
entscheidend*;  nur  Ratsherren  wurden  Beamte^.  Dann  hat  ferner 


' ^eit  Stademund  die  Gaiusstelle  1,  96  entzifferte,  ist  das  minus  Latium 
und  maius  Latium  zu  unterscheiden ; durch  Gewährung  des  grofsen  latinischen 
Rechts  wurden  Dekiuionen  und  Beamte  römische  Bürger.  0.  Hirschfeld  hat 
in  der  Festschrift  des  archäol.  Instituts  1879  S.  14  mit  Recht  die  Vermutung 
ausgraprochen , dafs  Hadrian  dieses  maius  Latium  geschaffen  habe,  um  dem 
gemiedenen  Dekiirionat  neue  Bewerber  zuzuführen.  Mommsen,  StR.  111  640. 

' Namentlich  in  den  Städten  Italiens,  da  hier  nicht  wie  in  den  Provinzen 
die  Autorität  des  Statthalters  ein  Gegengewicht  bildete.  Auf  der  andern  Seite 
mufste  diese  unendlich  wachsen,  wenn  die  Städte  sich  bitter  befehdeten;  Dio 
or.  38,  11  p.  39  v.  A.  klagt,  dafs  infolge  dieser  Uneinigkeit  schuldige  Statt- 
halter, die  man  belangen  müsse,  straffrei  ausgingen. 

» Mommsen,  Stadtr.  S.  424,  StR.  HI  350.  Cod.  Tb.  11,  30,  53.  12,  1, 
84.  Nur  vereinzelt  wird  der  Wahlcomitien  noch  später  gedacht,  so  C.  XIV 
2410  (Bovillae):  primus  comitia  magistratuum  [creandorum]  causa  instituit  (im 
J.  157),  375  (Ostia):  II  vir  censoriae  pot  guinquennal  in  comitiis  factus  (in 
Hadrians  Zeit),  X 7023  (Catina):  II  vir  suf.  popul.  creatus  vgl.  IX  :i666.  Cod. 
Th.  12,  5,  1 (a.326):  populi  sufinigia  in  Africa.  Mommsen  hebt  auch  hervor, 
dafs  die  bekannten  zahlreichen  pompeianischen  Wahlprogramme  nirgends 
Stimmabtheilungen  namhaft  machen  und  zweifelsohne  blos  ein  Wahlrecht  das 
auf  den  Weg  der  Acclamation  gewiesen  war,  andeuten.  Bousquet  de  Florian,  les 
ölections  municipales,  Thöse,  Paris  1891,  ist  ganz  oberflächlich.  — Dafs  die 
Volksversammlungen,  a’p/atptotoxal  txxliiatat  bei  den  Beschlufsfassungen  des 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  3 und  4 nächste  Seite.) 
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der  Statthalter  seiuen  thataächlich  doch  m&chtigen  RinfluTs  bei  den 
Besetzungen  geltend  gemacht,  wenn  auch  formell  nur  von  einem 
Consilium  desselben  die  Rede  ist  Damit  sind  die  längst  zur  poli- 
tischen Ohnmacht  verurteilten  Volksversammlungen  untergegangen  *, 
die  Burger  vermochten  Anträge  und  Wunsche  nicht  mehr  im 
Kreise  der  Volksgenossen  zu  Vortrag  und  Abstimmung  zu  bringen, 
sondern  nur  noch  den  Beamten  zu  unterbreiten;  die  Wahrnehmung 
der  städtischen  Geschäfte  ging,  wie  gesagt,  ausschliefslich  an  den 
Gemeinderat  Uber,  den  bald  genug  der  Staat  unter  seine  mächtige 
Gewalt  beugte.  So  Überwuchert  die  staatliche  Omnipotenz  zum 
schweren  Schaden  des  gemeinen  Wohles  die  bürgerliche  Freiheit®, 
lähmt  mit  bleierner  Last  die  einst  vielversprechende  Entwicklung  und 
erstickt  am  Ende  in  despotischer  Willkür  jede  Regung  unabhängigen 
Selbstbewuistseins  — Wir  haben  es  hier  mit  Vorgängen  zu  thun, 
die  über  Jahrhunderte  sich  erstrecken,  nur  hie  und  da  fällt  ein 
grelles  Licht  auf  die  Mittel  und  Wege,  welche  eigriffen  wurden, 
um  die  politische  EntmUndigung  der  Städte  vollständig  zu  machen. 

Zur  Kontrolle  der  städtischen  Finanzen  wurde  g^en  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts  ein  curator  rei  publicae®  eingesetzt,  zu- 


lykischen  Bundes  wirksam  sind,  zeigt  die  Opramoasinschrift  mehrfach,  der 
Statthalter  ist  dabei  meist  zugegen  und  hat  die  Bestätigung  derselben.  Petersen- 
Luschan  S.  121.  Mommsen,  Eph.  ep.  VII  p.  406. 

* Dig.  .50,  2,  7,  2 (Paulus  1. 1 sent),  50,  4,  6 (Ulpianus  1.  IV  de  off.  proc.). 
Serrigny  I 138  fg.  Karlowa  I 898. 

’ Dig.  49,  4,  1,  3.  4 (Ulpianus  I.  I de  app.). 

* Dafs  die  häufige  Erwähnung  der  Zustimmung  bei  Erweisungen  von 
Ehren  fllr  die  Einschätzung  der  politischen  Bedeutung  des  Volkes  gleichgiltig 
ist,  habe  ich  S.  249  bemerkt.  Die  Mahnung  Plutarcbs,  praec.  pol.  6,  an  junge 
Leute,  in  Volksversammlungen  nur  nach  grbndlicher  Vorbereitung  das  Wort 
zu  ergreifen,  läfst  sich  in  diesem  Zusammenhänge  kaum  verwerten. 

' Man  darf  hier  wohl  noch  darauf  hinweisen , dafs  je  vollständiger  die 
kaiserliche  Beamtenorganisation  sich  ausbildetc  und  verbreitete,  mittelbar  auch 
eine  gründlichere  Beaufsichtigung  der  Städte  ermöglicht  wurde,  ja  von  selbst 
gegeben  war.  Dafs  die  Wegekuratoren  mit  der  Aufsicht  Uber  die  Alimentar- 
kassen  betraut  wurden,  ist  schon  S.  361  erwähnt 

* Mommsen,  StR.  III  821:  „Das  Regiment  des  Princeps  hat....  die 
„Kontrolle  der  Oemeindeverwaltung  so  gesteigert  dafs  die  städtische  Autonomie 
„ein  leerer  Name  ward;“  vgl.  die  ähnlichen  Äufserungen  S.  580  1 und  II  1082, 
dafs  sich  die  innere  Entwicklung  des  monarchischen  Elements  mit  der  aus- 
gedehnten Selbstverwaltung,  vor  allem  der  italischen  Gemeinden  nicht  vertrug. 

Die  Ernennung  dieses  Stadtpflegers  und  seine  Befugnisse  habe  ich  be- 
reits unter  Berücksichtigung  fiUberer  .Arbeiten  im  Pbilologus  LVI  290  fg.  aus- 
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nächst  da,  wo  das  dringende  Bedürfnis  staatlichen  Einspruchs 
sich  herausstellte,  bald  allgemeiner,  um  Unordnungen  vorzubeugen. 
Ohne  Widerspruch  ist  die  neue  Behörde,  welche  bezeichnender- 
weise sich  aulser  Italien  besonders  häufig  auch  in  den  senatorischem 
Regimente  untergebenen  Landschaften  findet,  von  den  Gemeinden 
entgegengenommen,  ein  Beweis  für  die  Überzeugung  von  der 
eigenen  Hilflosigkeit,  die  Rettung  aus  Not  und  Bedrängnis  allein 
vom  Staate  erwartet  und  ersehnt  Diesen  Vertrauensmännern  der 
kaiserlichen  Regierung,  meist  ritterlichen  oder  senatorischen  Standes, 
für  eine  Stadt  oder  mehrere  in  derselben  Gegend  ernannt,  war  schwer- 
lich von  Anfang  an  eine  festumgrenzte  Kompetenz  zugemessen;  zu- 
nächst galt  es  eine  allgemeine  Kontrolle  auszuüben  und  von  Fall 
zu  Fall  einzugreifen.  Aus  Ulpians  Schrift  Uber  die  Befugnisse 
dieses  Beamten*  und  einigen  weiteren,  durch  die  Inschriften  er- 
gänzten Angaben  ersehen  wir,  dafs  seine  Thätigkeit  durchschnitt- 
lich die  Überwachung  einer  nutzbringenden  Anlage  städtischer 
Kapitalien,  der  Einziehung  von  Aufsenständen,  der  Verwertung  von 
kommunalem  Grundbesitz,  Ausführung  von  Bauten  und  Getreide- 
versorgung bezweckte  (S.  326).  Im  Laufe  der  Zeit  ist  die  Macht  des 
kaiserlichen  Kommissars  entschieden  gewachsen,  ob  aber  sein 
Wirken  überall  zum  Heil  der  Städte  ausgeschlagen  ist,  entzieht 
sich  der  klaren  Beurteilung. 

Seit  Traian  etwa  begegnet  uns  weiter  des  öftern  ein  curator 


fübriich  besprocbeo;  das  epigrapbiscbe  Material  ist  seither  etwas  vennehrt, 
ohne  neue  Klärung  in  den  fraglichen  Punkten  zu  schaffen.  Bezüglich  des  Ein- 
setzungstennins  halte  ich  an  meiner  dargelegten  Ansicht  fest.  Krascheninni- 
koff,  Philol.  LIII  166,  will  denselben  allerdings  viel  weiter  hinaufrucken,  da 
das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  aufserordentlichen  Mafsregel  wohl  sofort  nach 
den  vespasianischen  Unruhen  empfunden  wurde ; diese  Begründung  aber  scheint 
mir  nicht  stichhaltig.  Auch  ist  weder  C.  XII  3212*<iä  die  Ergänzung  des 
Kaisernaniens  Titus  statt  Traian  Uber  jeden  Zweifel  gesichert,  noch  der  curator 
divi  Ti[t]i  C.  II  3271  ohne  weiteres  als  cur.  r.  p.  aufzufassen,  denn  diese 
Bezeichnung  wäre  angesichts  der  von  mir  a.  a.  0.  S.  294  gesammelten  Bei- 
spiele völlig  singulär;  ebensowenig  vermag  eine  Beziehung  auf  den  curator 
oper.  publ.  datus  a divo  Vespasian.  die  Beweisfllbrnng  zu  unterstützen. 

' Lenel,  Paling.  II  p.  9.58:  Dig.  22,  1,  33.  89,  4,  11,  1.  43,  24,  3,  4. 
50,  8,  5;  8,  11,  2;  9,  4;  10,  5;  12,  1;  12,  15.  Von  einer  Wieder- 
holung anderer  Nachweise  sehe  ich  im  Hinblick  auf  meine  genannte  Unter- 
suchung hier  ab. 

Liiebcoam,  KSm.  SUdUiverwaltnng.  31 
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kalendarii,  der  Verwalter  des  städtischen  Schuldbuches'.  Dieser 
für  einen  geordneten  Haushalt  wichtige  Posten  ist  in  den  Gemeinden 
gewissenhaften  angesehenen  Personen  als  munus  personale  über- 
tragen worden,  die  keine  Kaution  zu  leisten  hatten,  vielmehr 
mit  ihrem  Vermögen  hafteten*.  Wie  aufmerksam  die  Staats- 
regierung diese  kommunale  Wirtschaft  beobachtete,  zeigt  der  Um- 
stand, dafs  sich  mehrfach  auch  solche  vom  Kaiser  oder  in  seinem 
Aufträge  ernannte  Beamte  finden®.  Die  Thatsache  ferner,  dals 
die  curatores  kalendarii  sich  bislang  nur  in  Italien,  Sizilien,  Gades 
(und  Bibracte)  nachweisen  lassen,  hat  Kühler  den  Gedanken 
nahegelegt,  Traian  habe  anläfslich  seiner  Alimentationsstiftungen 
dieselben  den  Städten  octroyiert.  Ein  zwingender  Beweis  ist 
für  diese  ansprechende  Vermutung  nicht  gebracht®,  die  Einsetzung 
des  cur.  kalendarii  erklärt  sich  allein  schon  aus  der  allgemein 
Übeln  finanziellen  Lage  in  manchen  Städten,  die  von  der  Re- 
gierung nicht  länger  geduldet  werden  konnte®. 

Um  Ordnung  in  den  freien  Stödten  zu  schaffen,  sind  ebenfalls 
zuerst  von  Traian  besondere  kaiserliche  Kommissare  (ad  corri- 
gendum  statum  liberarum  civitatium,  dioq^wai,  inavoq&tavai) 


* Wie  die  Privatpersonen  und  die  domus  Äugusta  batten  auch  die  SUtdte 
calendaria,  in  welche  die  ausgeliehenen  Gelder,  dafür  gestellten  BQrgscbaften 
und  monatlich  am  Ersten  gezahlten  Zinsen  eingetragen  waren.  Hecht,  die 
röm.  Kalendarienbücber , Heidelberg  1868,  Kuntze,  Cursus  S.  463,  Voigt, 
Banquiers  S.  530.  Über  den  cur.  kal.  handelt  genauer  unter  Vorführung  des 
inschriftlicben  Materials  Kühler,  Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  RG.,  rom. 
Abt  XIll  156  fg.  und  in  Ruggiero,  Diz.  II  26  fg. 

’ Dig.  50,  8,  12,  5.  50,  8,  12,  4.  Die  inschriftlich  bekannten  cur.  kal. 
sind  duixhweg  ritterlichen  Standes,  wozu  Ulpiau  Frgm.  Vat  187  stimmt 

’ Kaiserliche  Einsetzung  ist  ausdrücklich  bemerkt  C.  IX  1160,  1619, 
X 416  , 4584,  Gori  345,  Gruter  p.  1091,  7,  aber  wie  Kühler  S.  160  richtig 
hervorhebt,  öfter  anzunebmen  und  da  vorauszusetzen,  wo  der  volle  offizielle 
Titel  angegeben  wird.  Ernennung  durch  den  Statthalter  Dig.  50,  8,  12,  4. 

* Auch  Kniep  erbebt  Einwendungen,  soc.  publ.  I .365,  434  gegen  Kühler. 

Mit  Begründung  der  Alimentationen  war,  wie  wir  S.  361  sahen,  zu- 
gleich ein  umfangreicher  Beamtenapparat  zu  schaffen,  so  dafs  nicht  recht  ab- 
zusehen ist,  weshalb  noch  dieser  kaiserliche  Delegirte  ernannt  wurde.  Übrigens 
will  Kubier  nicht  behaupten,  dafs  das  kalendarium  rei  publicae  lediglich  die 
Rechnungen  über  Alimentengelder  enthielt  Wichtig  bleibt  auch  trotz  seiner 
Interpretation,  dafs  im  Reskript  des  Kaisers  Alexander  Sev.,  Cod.  J.  4,  31,  3 eine 
Schuld  ex  kalendario  von  der  ex  alimentorum  pecunia  getrennt  wird.  Das 
Verhältnis  zu  dem  cur.  rei  publicae  vermag  ich  nicht  bestimmt  zu  begrenzen. 


Digitized  by  Google 


483 


für  eine,  wie  mehrere  Gemeinden  derselben  Landschaft  auf  kürzere 
oder  längere  Zeit  abgeordnet Seit  dem  Beginn  des  dritten  Jahr- 
hunderts sind  solche  correctores  auch  für  Italien  nachzuweisen  ®. 
Es  wird  sich  zunächst  nicht  um  eine  allgemeine  Einrichtung  ge- 
handelt haben;  erst  Diocletian  zerlegte  Italien  in  mehrere  Bezirke 
unter  solchen  Beamten  ®,  wodurch  zugleich  die  alte  Sonderstellung 
des  Landes  sehr  beeinträchtigt  und  dessen  entgültige  Provinziali- 
sierung  in  die  Wege  geleitet  wurde*. 


’ .Mommsen,  StR.  II  857  fg.,  861,  RG.  V 256  und  lu  C.  III  6103,  Schiller, 
KG.  I 569,  Marquardt  I 228  und  meine  Nachweise,  Philol.  LVI  311,  sehr 
früh  in  der  an  freien  St&dten  so  reichen  Provint  Achaia.  Die  bekanntesten 
Missionen  derart  sind  die  des  Plinius  nach  Bitbynien  C.  V 5262,  zu  welcher 
Inschrift  Bormann  AEM.  XV  37  noch  C.  V'I  1552  zog,  Mommsen,  Hermes  III 
96,  Eph.  ep.  VII  444  und  die  des  Maximus  nach  Achaia,  Plin.  ep.  8,  24. 

* Der  Konsul  des  J.  214  C.  Octavius  Suetrius  Sahinus  führt  zuerst  den 
Titel  electus  ad  corrigendum  statum  Italiae  C.  X .5398,  doch  mag  Herzog  11 
477  Recht  haben,  dafs  es  sich  dabei  nur  um  eine  vereinzelte  Mafsregel 
handelte,  vielleicht  im  Zusammenhang  mit  der  Steuererhebung.  Andere 
correctores  verzeichnen  Marquardt  1 229  und  C.  Jullian,  les  tranaform.  polit. 
de  ITtalie  S.  149  fg.,  der  auch  besonders  eingehend  die  Vollmachten  derselben 
bespricht 

* Eine  Erörterung  der  noch  vielfach  dunkeln  Fragen  über  Entwicklung 
dieses  Amtes  und  der  Teilungen  Italiens  (Cantarelli,  il  vicariato  di  Roma  1894) 
— für  diese  Frage  bedeutet  Mommsens  S.  4.53  citierter  Aufsatz  einen  grofsen 
Schritt  vorwärts  — ist  hier  nicht  beabsichtigt.  Ich  habe  mich  Mommsen,  Eph. 
ep.  1 p.  138  fg.,  StR.  II  1086,  angeschlossen,  der  die  Stelle  Hist  .\ug,  trig. 
tyr.  24,  wonach  Tetricus  vou  Aurelian  zum  corrector  totiiis  Italiae  ernannt 
wird  gegenüber  Hist.  Aug.  .Aurelian.  39  bevorzugt;  zweifelnd  äufsert  sich 
Herzog  II  748.  C.  Ceionius  Rufios  Volusianus  bekleidete  die  Stellung  8 Jahre 
lang,  C.  VI  1707. 

* So  vmrde  auch  dieser  Punkt  jenes  Programms  verwirklicht,  das  Dio  Cassius 
52,  14  fg.,  22  dem  Maecenas  als  Berater  des  Augustus  in  den  Mund  legt;  der 
Btaatsmännisebe  Historiker  der  severischen  Zeit  spiegelt  seine  .Anschauungen 
über  die  Aufgal>en  des  Kaisertums  in  retrospektiver  Betrachtung  und  erscheint 
nicht  ohne  Geschick  als  Deuter  der  Zukunft  des  Reichs.  Schade,  dafs  wir 
nichts  erfahren  können  von  dem  Eindruck,  den  die  formell  nur  rhetorische 
Leistung  des  im  J.  229  nochmals  zum  Konsulat  berufenen  Geschichtschreibers 
auf  Wünsche  und  Erwartungen  seiner  Zeitgenossen  gemacht  hat.  Eine  Reihe 
Gesichtspunkte,  unter  denen  dieser  politische  Traktat  zu  beleuchten  ist,  hat 
P.  Meyer  in  seiner  aus  0.  Hirschfelds  Schule  hervorgegangenen  DisserUrtion, 
Berlin  1891,  treffend  entwickelt.  — In  knappen  Zügen  schildert  Nissen, 
Landeskunde  I 81  fg.  die  Gliederung  Italiens. 

31  * 
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Nur  mit  wenig  Worten  kann  hier  der  Beschränkungen  auf 
dem  Gebiete  der  municipalen  Jurisdiktion'  gedacht  werden.  Zu 
den  Errungenschaften  des  Bundesgenossenkrieges  hatte  auch  die 
Gewährung  selbständiger,  nicht  mandierter  Rechtsprechung  in  den 
Städten  Italiens  gehört,  wie  schon  der  häufigste  Name  der  obersten 
Beamten  bekundet  (S.  257);  die  vordem  nach  den  Gemeinden, 
da  unmöglich  der  römische  Bürger  nur  beim  Prätor  sich  jedesmal 
Recht  holen  konnte,  entsandten  praefecti,  verschwanden,  aufser  in 
Capua.  Den  municipalen  Behörden  ward  Befugnis  erteilt , die 
Personalexekution  bei  Schuldnern  und  Bufsen  (S.  30  fg.)  bis  zu 
einer  gewissen  Höhe,  im  cisalpinischen  Gallien  bis  zu  15  000  S.,  zu 
verhängen  ^ ; die  Stadtgesetze  enthielten  die  näheren  Bestimmungen. 
Wo  das  Ortsgericht  nicht  kompetent  ist,  hat  es  den  Beklagten 
zur  Stellung  von  Bürgschaft  (vadimonium)  zu  zwingen,  damit  er 
wirklich  in  Rom  sich  einfinde.  Die  städtischen  Richter  sind  (nach 
Mommsen)  nicht  befugt,  den  Spruch  zu  fällen  in  Sachen  der 
Manumission,  Emancipation  und  Adoption,  wenn  nicht  ausnahms- 
weise legis  actio  zugestanden  war^;  ferner  fehlt  ihnen  die  Exe- 
kution bei  Konkurs,  die  Verfügung  von  Kautionsstellung  bei^zu 
erwartender  Sachbeschädigung,  das  Recht,  eine  Untersuchung  wegen 
Verletzung  der  eigenen  Amtsgewalt  einzuleiten,  Wiedereinsetzung 
in  den  frühem  Stand  zu  beschliefsen  und  in  Freiheitsprozessen  ^ 


' Mommsen,  StK.  III  812  fg.  Karlowa  I 592  fg.  Bethmann- Hollweg, 
Civilprozefs  U 22  fg.,  95  fg.,  115.  Walter,  RG.  II'  374  fg.,  507  fg.  Wlassak, 
Prozefsgesetze  II  220  fg. , 234.  Die  Frage  nach  den  Ursprüngen  derselben 
berühre  ich  nicht;  kommunale  Behörden  mit  Jurisdiktion  vor  dem  Soeialkriege 
sind  nicht  bekannt  Die  Befugnis,  multae  zu  verhängen  (S.  30),  erörtert 
Huschke,  multa  und  sacramentum  S.  112  fg.,  249,  548  fg. 

' Lex  Rubria  21,  4.  — Multbefugnis  Dig.  2,  1,  2.  50,  16,  131,  1,  Huschke 
S.  39  fg.,  Pfändung  Dig.  9,  2,  29,  7.  27,  9,  3,  1,  überhaupt  coercendi  potestas, 
Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  p.  135.  — Paulus  sent  5,  5',  1:  usque  ad  siunmam 
qua  ius  dicere  possunt,  doch  Dig.  50,  1,  28:  inter  convenientes  et  de  re  maiori 
apud  magietratus  municipales  agetur,  5,  1,  1.  Die  Grenze  ist  verschieden  an- 
gesetzt gewesen,  so  im  frg.  Atest.  auf  10000  S.  Vgl.  noch  die  Bemerkungen 
Karlowas  I 594  über  Ausnahmen.  Duruy-Hertzberg  lU  132. 

' Paulus  2,  25,  4 vgl.  Cod.  J.  7,  1,  4.  8,  48,  1.  Plin.  ep.  7,  16.  Mommsen, 
Stadtr.  S.  402  fg.,  435  über  diese  Sonderstellung  der  latinischen  Gemeinden. 

' Isidor,  orig.  15,  2,  10;  liberales  et  famosissimae  causae  et  quae  ex 
principe  proficiscuntur  ibi  non  aguntur.  Überhaupt  entbehren  sie  alle  Be- 
fugnisse quae  magis  imperii  sunt  quam  iurisdictionis , Dig.  50,  1,  26,  dsun 
Mommsen,  Jahrb.  des  gern.  Rechts  11  328. 
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zu  entscheiden.  In  Kriminalfragen  waren  die  städtischen  Behörden 
Italiens  noch  bis  in  die  erste  Eaiserzeit  kompetent später  jedoch 
beschränkte  sich  ihre  Thätigkeit  darauf,  den  Verbrechern  nach- 
zuspüren *.  In  den  Provinzen  waren  den  jurisdiktioneilen  Gerecht- 
samen schon  durch  die  Aufsicht  der  Statthalter  Grenzen  gezogen,  so- 
weit es  sich  nicht  um  eximierte  Gemeinden  handelt  *,  die  noch  selb- 
ständige Kriminaljustiz  üben  *.  Im  übrigen  wurden  Gerichtssprengel 
(conventus,  diotxtjaeig)^  gebildet,  in  deren  Vororten  der  Statt- 
halter Recht  sprach*;  dafs  den  städtischen  Behörden  aber  eine 


' Die  lex  Julia  mun.  1.  117  erwähnt  Verurteilung  iudicio  publico  in 
Städten.  Die  lex  Cornelia  de  sicariis  (coli.  leg.  mos.  et  rom.  1 , 3)  weist  den 
römischen  Gerichten  nur  die  in  der  Stadt  und  1000  Schritte  im  Umkreis  be- 
gangenen Mordtbaten  zu;  demnach  würden  im  allgemeinen  solche  anderwärts 
geschehene  Verbrechen  in  den  Gemeinden  abgeurteilt  werden,  was  Karlowa  I 
564  bezweifelt.  In  Larinum  wird  ein  diebischer  Sklave  gekreuzigt,  Cicero  pro 
Cluent  66,  187.  Aus  Appians  Erzählung  b.  c.  4,  28  geht  ebenfalls  hervor, 
dafs  die  Behörden  in  Mintumae  Todesstrafe  verhängen  konnten. 

' Dig.  2,  1,  12:  magistratibus  municipalibus  supplicium  a servo  sumere 
non  licet,  47,  10,  15,  39.  47,  10,  17,  2.  48,  3,  a 6.  10. 

’ Cic.  de  prov.  cons.  a 0.  Als  Kern  der  Autonomie  wird  vielfach  das 
eigene  Gericht  betrachtet,  Cic.  ep.  ad  Att  6,  1,  15.  6,  2,  4.  Dio  Chrys.  II 
p.  68,  69  V.  A.  — Betreffs  der  richterlichen  Befugnisse  des  grofsen  Synedriuro 
in  Jerusalem  vgl.  Schürers  Untersuchungen,  Gesch.  des  jüd.  Volks  II’  158  fg. 

* Der  als  Gerichtsbehörde  hochangesehene  athenische  Areopag  (4'al.  Max. 
8,  1 gegen  Ende,  Gell.  12,  7)  fällt  Todesurteile,  Tac.  ann.  2,  55,  die  Ausführungen 
von  Duruy-Hertzberg  III  139  fg.  Die  Erzählung  bei  Apuleius  met  10,  7 beruht 
schwerlich  auf  wirklichen  Vorgängen,  vgl.  0.  Hirschfeld,  Sicherheitspolizei  S.  22. 
Dafs  Appellation  an  den  Kaiser  und  Prokonsul,  sowie  Übertragung  der  Ent- 
scheidung an  das  Kaisergericht  (Mommsen,  StR  II  958  fg.,  Bethmann-Hollweg 
II  45  fg.,  besonders  die  ausführlichen  Untersuchungen  Merkels  a.  a.  0.  S.  41  fg., 
63  fg.)  stattfinden  kann  und  später  häufiger  geübt  wird,  ist  den  tbatsächlichen 
Machtverbältnissen  durchaus  entsprechend;  der  Bb.  VII  62  von  Knidos  be- 
richtete Fall  ist  daher  nicht  auffällig,  Mommsen,  RG.  V 325,  und  die  Deutung 
Vierecks,  Sermo  graecus  p.  9,  dafs  es  sich  nur  um  einige  nach  Rom  geflüchtete 
Schuldige  handele,  scheint  nicht  nötig.  Mittels  S.  88. 

Marquardt  I 501  u.  ö.,  Brandis,  Pauly-Wissowa  U 154,5.  Die  conventus 
fallen  nicht  mit  den  conventus  civ.  Rom.  zusammen,  wie  Schulten  in  der  S.  458 
genannten  Schrift  p.  9 fg.  gegen  Mommsen  zeigt 

* Der  grofse  Umfang  der  Rechtsprechung  des  Statthalters  (Dig.  1,  16,  7,  2: 
cum  plenissimam  aiitem  iurisdictionem  proconsul  habest,  omnium  partes  qui 
Romae  vel  quasi  magistratus  vel  extra  ordinem  ius  dicunt  ad  ipsum  pertinent, 
1,  18,  10.  12)  kann  und  soll  hier  nicht  besprochen  werden;  dieselbe  umfafste 
die  freiwillige  Gerichtsbarkeit,  die  meisten  Gebiete  der  Civiünrisdiktion.  welche 


Digitized  by  Google 


486 


Kompetenz  für  geringere  Snchen  ein^eräumt  gehlieben  ist,  dürfte 
einem  Zweifel  nicht  unterliegen 

Über  den  Zeitpunkt,  wann  eine  gröfsere  Einschränkung  der 
ursprünglich  belassenen  municipalen  Rechtsprechung  stattgefunden 
hat,  gehen  die  Ansichten  auseinander*.  Sicher  ist,  dafs  weder  die 
Einsetzung  der  consulares  durch  Hadrian  noch  die  der  iuridici  durch 
Marc  Aurel  allein  zu  dem  Zwecke  erfolgte,  die  Machtbefugnisse 
der  Gemeindegerichte  zu  beschneiden.  Hadrian  hatte  in  Italien  vier 
Beamte  konsularischen  Ranges  als  iudices  ernannt  deren  Thätig- 
keit  (reddere  iura)  die  römischen  Behörden  entlasten  sollte.  Nachdem 
Antoiiiuus  I*ius  dieselben  wieder  ahgeschafft,  errichtete  Marc  Aurel 
einen  ähnlichen  Gerichtsstand  in  den  iuridici  prätorischen  Rangs  *, 
welchen  bestimmte,  nach  jeweiligem  Bedürfnifs  umgrenzte  Bezirke 


auch  an  Andere,  wie  die  Legaten  mandiert  werden  konnte,  und  die  Kriminal- 
justiz  in  weitestem  Mafse,  damit  die  Ruhe  der  Provinz  aufrecht  erhalten  bleibt 
Der  römische  Bürger  findet  sein  Urteil  in  Rom;  nnr  in  früheren  Verträgen, 
wie  mit  Tennessos  C.  I 204  und  Chios  CIO.  2222,  ist  das  unbedingte  Recht 
der  Freistädte,  über  solche  Personen  zu  richten,  anerkannt,  vgl.  Jörs,  Rechts- 
wissenschaft I 133,  Mittels  S.  37  A.  des  Näheren;  dafs  NichtbUrger  von  den 
Gemeinden  in  hochnotpeinlichen  Prozessen  verdammt  werden  konnten,  wie 
Mommsen,  StR.  II  268  behauptet  unterliegt  den  von  Karlowa  I 571  geäufserten 
Bedenken.  Die  noch  erhaltenen  Vorschriften  über  die  richterliche  Thätigkeit 
des  Statthalters  bat  Rudorff  in  seiner  Rekonstruktion  des  über  de  officio  pro- 
consulis,  Abb.  der  Berliner  Akad.  1865  S.  233  fg.  zusammengestellt,  dazn 
Mommsen,  StR.  III  701  fg.,  748  fg.  Betbmann-Hollweg  II  34  fg. 

' Mitteis  S.  91  fg.,  167  hat  dies  meines  Erachtens  richtig  hervorgehoben 
und  begründet 

> Während  Betbmann-Hollweg  II  65  meint  dafs  die  Civilgericbt&bsn’keit 
in  Italien  bis  in  die  badrianische  Zeit  hinein  in  alter  Weise  erhalten  blieb, 
glaubt  Puchta,  Instit.  I*  232,  die  später  vorhandenen  Beschränkungen  schon 
in  der  lex  Julia  mun.  zu  erkennen.  Karlowa  I 564  will  diese  Gegensätze  mit 
Recht  auf  einer  mittlem  Linie  zum  Ausgleich  bringen,  ebenso  Wlassak,  Prozefs- 
gesetze  I 195. 

’ Hist  Aug.  Hadr.  22,  Pius  2,  Marc.  Aurel.  11,  Appi^n.  b.  c.  1,  38; 
Ksirlowa  I 565.  Herzog  II  371.  Mommsen,  StR.  U 1035,  Feldmesser  II  192  lg., 
Abrifs  S.  286.  Hartmann,  ordo  iudic.  I 362.  C.  Jullian  S.  119  fg. 

* Hist  Aug.  Marc.  Aurel.  11.  Borghesi  oeuvr.  V 391.  Dirksen,  Script 
hist  Aug.  8.  78  fg.  Marquardt  I 224  fg.  Jullian  S.  121  fg.,  131  fg.  Herzog 
II  390.  Karlowa,  Mommsen  a.  a.  ü.  und  in  Kieperts  Festschrift  S.  105  fg., 
wo  gezeigt  ist,  dafs  die  Bezirke  (Nachweise  bei  Marquardt  I 226)  nicht  feste 
waren,  vielleicht  im  Gegensätze  zu  der  fhibem  Einrichtung  Hadrians,  urbica 
dioecesis  Frg.  Vat  205  imd  regiones  eb.  232.  241  (Ulpismus). 
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(regiones)  unterstellt  wurden,  während  die  urbica  dioecesis  dem 
Stadtprätor  verblieb;  ihre  Kompetenz  erstreckte  sich  auf  Fidei- 
kommifssachen  und  besonders  auf  das  Vormundschaftsweseii , die 
Entscheidungen  betreffs  Zulassung  zu  Ratsstellen  also  auf  Streitig- 
keiten, die  bislang  nicht  vor  denn  Forum  muuicipaler  Beamten 
zum  Austrag  gekommen  waren.  Gleichwohl  wird  man  sagen  und, 
wenn  wir  klarer  sehen  könnten,  bestimmter  behaupten  dürfen, 
dafs  durch  diese,  unmittelbarer  als  bisher  geübte,  staatliche  Juris- 
diktion die  städtische  Rechtsprechung  überhaupt  unter  schärfere 
Kontrolle  genommen  ward^,  namentlich  aber  ist  durch  die  von 
Severus  verfügte  Zuweisung  aller  Kriminalprozesse  innerhalb  des 
hundertsten  Meilensteins  von  Rom  an  den  Stadtpräfekten,  darüber 
hinaus  an  den  Prätorianerpräfekten®  die  städtische  Gerichtsbarkeit 
beeinträchtigt  worden. 

All  diese  verschiedenfachen  Mafsnahmen  sprechen  dafür,  dafs 
der  Staat  sich  gezwungen  sah,  Vorkehrungen  zu  treffen,  um  ver- 
derbliche Erscheinungen  der  städtischen  Selbstverwaltung  zu  be- 
seitigen und  deren  Auswüchse  zu  beschneiden.  Ob  die  eingeschlagenen 
Wege  überall  zweckentsprechend  waren,  bleibt  eine  andere  Frage; 
gefruchtet  aber  haben  diese  Versuche,  den  Untergang  aufzuhalten, 
so  gut  wie  nichts.  Mit  Riesenschritten  geht  es  bergab.  Auf 
Zeiten  der  Erschlaffung  folgen  Perioden  der  Stagnation.  Wohin 
wir  blicken,  beinahe  nirgends  zeigt  sich  ein  erfreuliches  Bild. 
Es  ist  erstaunlich,  wie  geringe  Fortschritte  diese  Jahrhunderte 
aufzuweisen  haben.  Keine  wichtigere  fruchtbringende  Entdeckung 


' Hirschfeld,  Cnters.  1 119  weist  ihnen  auch,  was  recht  fraglich,  Aufsicht 
über  die  Alimentationen  und  im  Philol.  XXIX  83  vielleicht  Mitwirkung  hei  den 
Getreidespenden  Marc  Aurels  zu.  — Dafs  den  richterlichen  Befugnissen  der 
iuridici  ganz  bestimmte  Grenzen  gezogen  waren,  ergiebt  sich,  wie  Mommsen 
nachdrUcklichst  hervorhebt,  aus  Dio  78,  22.  Der  Titel  iuridicus  de  infinito 
per  Flam.  et  Umbriam  Picenum  Or.  3174  (Zeit  des  Valerianus  und  Gallienus) 
deutet  auf  eine  entgegen  dem  gewöhnlichen  Brauche  erweiterte  Kompetenz. 

* Marquardt  erinnert  daran,  dafs  der  oben  8.  236  erwähnte  Fall  des 
Volumnius  Serenus  sonst  nach  lex  Urs.  105  durch  die  Gemeinde  seihst  er- 
ledigt sein  würde.  Mommsen  in  Kieperts  Festschrift  S.  105  weist  jetzt  den  iuri- 
dici, die  er  geradezu  als  Vormundschaftsgerichte  bezeichnet,  Beaufsichtigung 
der  Mtinicipalbehörden  in  derlei  Angelegenheiten  zu. 

* Coli.  leg.  14,  3,  2 (Ulpianus). 
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ist  dieser  Epoche  zu  danken*,  weder  in  Litteratur*  noch  in  der 
Kunst  der  Bauten,  der  Malerei  und  Plastik  pulsiert  frisches  Leben  *, 
selbst  die  Sprache  der  öffentlichen  Denkmäler  verwildert.  Nur  die 
christliche  Kirche  entwickelte  auf  diesem  trägen  Boden  eine  unver- 
wüstliche, mit  jedem  Widerstande  aufs  neue  wachsende  Kraft.  Seltsam 
mutet  uns  an,  dafs  man  in  Rom,  während  der  Bestand  des  Reiches 
fast  allerwärts  durch  gefährliche  Feinde  bedroht  war,  von  Welt- 
frieden und  goldenem  Zeitalter  träumte,  von  Tagen,  da  man 
Soldaten,  Lager,  Waffen  nicht  mehr  bedürfe,  keine  Trompete  er- 
schallen und  das  Volk  sich  nur  des  Ackerbaues  befleilsigen  werde  *. 

Im  dritten  Jahrhundert,  voll  von  Militärrevolten,  da  aller 
Orten  sich  Prätendenten  und  unbotmäfeige  Generale  erhoben,  ist 
eine  stabile  Centralgewalt  kaum  auf  einige  Jahre  vorhanden  ge- 
wesen. Selbst  ein  so  vielgeschäftiges  Mühen  und  redliches  Streben, 
wie  es  Alexander  Severus  und  manche  tüchtige  seiner  Nachfolger 
auf  dem  Throne  bekundeten,  mufste  vergeblich  sein.  Mit  eiserner 
Faust  hat  dann  Diocletian  durch  eine  in  manchen  Zügen  grofs- 
gedachte  Reichsreorganisation®  Ordnung  zu  schaffen  und  sichere 
Fundamente  zu  gründen  versucht.  Aber  auch  diese  Riesenkraft 
unterlag  im  Kampfe  gegen  das  unaufhaltsam  hereinbrechende 
Geschick,  schon  in  der  nächsten  Zukunft,  noch  unter  den  Augen 
des  Schöpfers  sanken  wichtige  Pfeiler  und  Stützen  seines  Werkes 
zusammen;  nur  auf  militärischem  Gebiete  hat  dank  der  von  Dio- 
cletian bewirkten  Umgestaltungen  Rom  seitdem  Erfolge  erringen 
können,  wie  im  Innern  das  von  ihm  aufgebaute  Gefüge  der 
Reichsbeamtenschaft  dem  auseinanderbrechenden  Staate  noch 
einigen  Halt  verlieh.  Welch  eine  tiefe  Kluft  trennt  das  Städte- 

' Speck,  Datergang  I.  2.58,  277.  J.  Burckhardt,  ConstaDtin  S.  58,  spricht 
vom  „DatUrlichen  Erstarrungsprorefs  des  antiken  Lebens“  und  S.  lü  „vom 
alternden  Volkstum“  (s.  u.). 

* Die  erbflrmliche  Phraseologie  der  Panegyriker,  die  wie  gelernte  Höf- 
linge der  schlimmsten  Art  sich  in  widerlichen,  lobtriefenden  Vergleichen  er- 
gehen, denen  nur  ein  verkommenes  Geschlecht  Beifall  zollen  konnte,  hat 
J.  Burckhardt  S.  55  in  seiner  feinen  Weise  charakterisiert 

* Die  neu  erstehende  christliche  Kunst  arbeitete  zunächst  fast  durchweg 
nach  antiken  Vorbildern  vgl.  u.  A.  Schnitze,  Untergang  II  53  fg. 

* Vopiscus  im  Ijeben  des  Probus,  Hist  Aug.  Prob.  23.  Nicht  minder 
seltsam  sind  die  Vorgänge  im  Senat  bei  der  urbi  et  orbi  als  Grofsthat  ver- 
kündeten Wahl  des  Kaisers  Tacitus,  Hist  Aug.  Tac.  6.  7.  12. 

Die  prägnante  Darstellung  Mommsens,  Abrifs  S.  351  fg.,  dazu  Schiller, 
KG.  11  43  fg.,  Karlowa  I 828  fg. 
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wesen,  wie  es  uns  in  den  Inschriften,  besonders  den  Gemeinde- 
ordnun^en,  und  Münzen  entge«entritt  von  dem  Zustande,  den  die 
Verordnunizen  des  theodosianischen  Kodex  nur  allzudeutlich  offen- 
baren * ! In  der  furchtbaren  Lage  der  Kurialen,  auf  deren  Schultern 
die  Verwaltung^eschäfte  abgewälzt  sind,  spiegelt  sich  die  ganze 
entsetzliche  Misere  der  Gemeinden.  Mitglied  des  Gemeinderates 
zu  sein  und  Frohndienste  thun,  war  fast  gleichbedeutend  geworden, 
die  Anforderungen  an  die  noch  wohlhabenden  Kreise  der  Be- 
völkerung wuchsen  ins  Ungemessene  *,  die  besitzenden  Klassen,  der 
Mittelstand,  der  noch  etwas  zu  verlieren  hatte,  ward  der  Ver- 
nichtung preisgegeben  und  damit  das  Mark  des  Staates  tödtlich 
getroffen.  Ich  raufs  mich  hier  begnügen,  dies  düstere  Gemälde 
eines  unter  despotischem  Drucke  dahinsiechenden  Bürgertums 
nur  in  einigen  Hauptzügen  vor  Augen  zu  stellen®. 

Je  mehr  Lasten  und  Verpflichtungen  man  den  Kurialen  auf- 
bürdete, um  so  gröfser  wurde  das  öffentliche  Interesse  an  dem 
gesicherten  Bestände  des  im  Staatsorganismus  unentbehrlichen 
städtischen  Rates  dessen  Mitglieder  in  erster  Linie  für  die 


' Gierke  III  76  spricht  zutreffend  von  dem  Zerrbilde  der  Municipal- 
institution  in  diesen  spätem  Quellen. 

* Libanius  z.  B.  braucht  Uirov^tTv  kurzweg  für  Ratsherr  sein. 

' Die  auf  den  städtischen  Rat  in  spätem  Jahrhunderten  bezügliche  Ge- 
setzgebung, namentlich  Cod.  Th.  12,  1,  1 — 192  mit  dem  lehrreichen  Paratitlon 
des  Gothofredus,  vgl.  Cod.  J.  10  , 32,  1 — 68  — ich  habe  nicht  Überall  die 
mehrfach  abweichende  Wiederholung  einzelner  Verordnungen  ansdrflcklich 
namhaft  gemacht  — werde  ich  demnächst  im  Philol.  ausführlich  darlegen  und 
verzichte  deshalb  jetzt  auf  nähere  Nachweise.  Roth,  de  re  municipali  Rom., 
Stuttgart  1801.  Einiges  auch  bei  Hegewisch,  Histor.  Versuch  aber  die  röm. 
Finanzen,  Altona  1804,  S.  324  fg.  Vgl.  ferner  das  Journal  für  Deutschland,  bersg. 
von  F.  Buchholz,  IX  99  fg.,  Berlin  1817.  Rüdiger,  de  curialibus  imp.  Rom.  post 
Const.  M.,  Breslau  1837.  Walion,  Hist  de  l’esclavage  111  188  fg.  C.  Hegel,  Städte- 
verf.  Italiens  I .58  fg.  Walter,  RG.  I*  573  fg.  Klipffel,  Nouv.  rev.  hist  de  droit 
fr.  et  dtr.  1879  S.  576  fg.  Schiller,  KG.  II  226,  293,  328,  411,  442.  Kuhn  I 
245  fg.  Karlowa  I 899  fg.  G.  Hufflbert,  Essai  sur  les  finances,  Paris  1886,  I 
435,  508. 

* Dig.  50,  2,  3,  2:  cum  ex  utilitate  eius  sit,  semper  ordinem  plenum 
habere  vgl.  Cod.  Tb.  12,  1,  34.  66:  ordines  curiamm  quoram  nobis  splendor 
vel  maxime  cordi  est  Die  Kurie  wird  als  Kern  der  Städte,  des  Staates  be- 
zeichnet von  Liban.  I p.  .571 R:  ij  jijt  ßoviv(  fu/i'f  >l>nzv  rtöittis  tariv,  Cassiodor. 
var.  9,  2:  nervi  et  viscera,  vgl.  7,  47,  Nov.  Maior.  7,  1 (eb.  auch  minor  senatus, 
wie  Cassiod.  2,  18.  9,  2 vgl.  Auson.  Mos.  401),  richtiger  wäre  Lasttier  ge- 
wesen. Die  Dekurionen  gelten  später  allein  als  municipes  Cod.  Th.  11,  7,  21. 
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pünktliche  Zahlung  der  Steuern  in  den  Städten  bis  zu  dem  Grade 
verantwortlich  gemacht  wurden,  dafs  sie  Fehlbeträge  aus  ihrem 
eigenen  Vermögen  zu  ersetzen  hatten'  und  sogar  die  Abgaben 
von  unbebautem  verlassenen  Grundbesitz  tragen  mufsten*.  Bei 
der  geringen  Neigung  Mitglied  einer  Kurie  zu  werden®,  galt  es  den 
Kreis  der  Aufnahmefähigen*  zu  erweitern,  deshalb  ward  die 
Altersgrenze  (S.  236)  herabgesetzt®,  die  Zulassung  von  Leuten 


12,  1,  89.  105.  110.  ISO.  137.  143/4.  147.  154  a.  o.,  sind  die  noltztvöfttvot,  Troit- 
TtvTif,  Kuhn  I 246;  sie  leisten  ein  ministerinm  patriae  necessarinm  eb.  94. 

' Den  Dekurionen  lag  die,  wie  wir  sahen,  nach  Stadtbesirken  geregelte 
Steuererhebung  (Marquardt  II  185)  als  munus  ob,  Dig.  50,  1,  17,  7.  Vielfach 
war  damit  ein  Ausschufs  betraut,  die  Dekaproten  (Dig.  50,  4,  1,  1 munus  des 
decemprimatus , der  decaprotia  50,  4,  3,  10,  auch  Leute  unter  25  Jahren 
waren  zugelassen,  50,  4, 18,  26  vgl.  u.  Anhang)  und  einige  Male  auch  Ikosaproten : 
in  lasos  Rev.  des  4t  gr.  VI  58,  Myra  Petersen-Luschan  No.  68,  Pbaselis 
Bh.  XVI  443,  vgl.  Dig.  50,  4,  18,  26.  Die  Dekaproten  waren  sehr  angesehen, 
AM.  VI  167/8 , Rev.  des  4t  gr.  VI  163  fg. , konnten  wiedergewkhlt  werden, 
CI6.  3490:  itxanfunevaas  frri  im  selben  Jahre  auch  andere  Ämter  be- 
kleiden, CIQ.  3491,  aus  ihnen  wird  der  elgrjvixQxvs  (^-  bestellt  Aristides 
I p.  523 D.,  II  p.  443 K.;  sie  batten  mancherlei  Gelegenheit,  sich  ihren  Mit- 
bürgern gefällig  zu  erweisen,  Bh.  X 415. 

' Cod.  J.  11,  59,  1.  Savigny,  Venn.  Sehr.  II  128  fg.  Husebke,  Census 
S.  142,  Karlowa  I 903  fg.  Die  so  ausgiebige  Gesetzgebung  über  die  Steuer- 
erhebung in  der  spätem  Zeit  Cod.  Tb.  10,  19.  11,  7.  12,  6.  13,  10,  Cod.  J. 
10,  16  fg.,  10,  72  u.  a.  Titel  soll  hier  nicht  zergliedert  werden.  Den  Kurialen 
droht  Strafe  von  20  Pfund  Gold,  wenn  die  Steuer  nicht  voll  einkommt,  Cod. 
J.  10,  23,  4 (a.  468). 

* Cod.  Tb.  12,  1,  6.  13:  desolatio  curiae,  25.  27:  curiae  vacuefactae, 
32;  curias  hominum  paucitate  languescere.  In  Antioebia  läfst  sich  das  Sinken 
der  Mitgliederzabl  von  1200  auf  60,  ja  auf  12  aus  Lihanius  1 p.  182,  II  p.  527/8, 
540,  575  R.,  Julian.,  Misopog.  p.  475H.,  verfolgen,  Sievers  S.  7,  Kuhn  I 247. 
Wer  zum  Duumvirat  nominiert  ist,  aber  entflieht,  verliert  seinen  Besitz  zu 
Gunsten  dessen,  der  seine  Stelle  einnehmen  mufs,  so  verordnete  schon  Constantin, 
Cod.  Th.  12,  1,  16  — Cod.  J.  10,  32,  18  (a.  329). 

* Cod.  Th.  12,  1,  5:  Heranziehung  originis  gratia  vel  incolatus  (näher 
bestimmt  dies  Julian,  eb.  52)  vel  ex  possidendi  condicione,  eb.  46:  civico 
nomine  aut  vinculo  incolatus,  137.  141:  incolatus  iure. 

^ Callistratus,  Dig.  50,  2,  11,  schärfte  noch  zu  .\nfang  des  8.  Jahrh.  die 
Fristen  des  25.  und  55.  Jahres  ein  (Ausnahmen  nur  ex  causa);  Diocletian 
kassierte,  Cod.  J.  7,  64,  8,  die  Ernennung  eines  15jahrigen.  Constantin  zog  in 
Afrika  18jährige  heran,  Cod.  Th.  12,  1,  7,  ohne  Rücksicht  auf  die  Familie, 
da  voluntates  patrum  praeiudicare  non  debeant  utilitatibus  civitatum.  Veteranen- 
söhne, die  zum  Kriegsdienst  ungeeignet,  sind  mit  dem  beginnenden 
18.  Jahre,  eb.  1.  19  (a.  331),  kurze  Zeit  darauf  mit  16  Jahren,  eb.  7,  22,  4 
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niederer  Beschäftigung  im  Gegensatz  zu  früher  erlaubt  und  das 
Mafs  von  Anforderungen  Oberhaupt  gemindert  *,  sofern  nur  ein 
hinreichendes  Vermögen  * in  den  Dienst  der  Kurie  gestellt  werden 
konnte. 

Weiter  mufste  die  Gesetzgebung  sich  in  der  Richtung  be- 
wegen, dafs  die  einer  Reihe  von  Klassen  und  Stellungen  gewährten, 
zeitweisen  oder  dauernden  Befreiungen  von  der  Kurie  immer 
mehr  beschränkt  und  aufgehoben  wurden,  indem  der  Kaiser  die 
Entscheidungen  in  diesen  Fällen  und  sobald  ein  Kuriale  sein  Ver- 
mögen eingebufst,  sich  vorbehielt^.  Namentlich  hat  sich  Julian 
darin  Verdienste  erworben^.  Andrerseits  wurde  es  geradezu  un- 
möglich gemacht,  dem  harten  Zwange  zu  entrinnen,  nur  wer  all 


(a.  332),  der  Kurie  pflichtig.  Auch  Basilius  ep.  84  beklagt  die  Aufnahme 
Unmündiger.  Andrerseits  ist  seit  Diocletian  ein  Alter  von  50  Jahren  und 
Krankheit  (Podagra)  kein  Befreiungsgrund,  Cod.  J.  10,  32,  13. 

' Plinins  ep.  10,  83  sagt  noch:  quia  sit  aliquante  melius  honestorum 
bominum  liberos  quam  e plebe  in  curiam  admitti;  später  nahm  man  auch  plebei 
Cod.  Tb.  12,  1,  53.  72.  96  (ne  . . . obscuritate  nominis  vilioris  evadant).  133. 
Uneheliche  Söhne  waren  schon  im  Anfang  des  3.  Jahrh.  zugelassen,  Dig.  50, 
2,  3,  2.  6 und  konnten  später  durch  Eintritt  in  die  Kurie  als  ebenbürtig  an- 
erkannt werden,  Nov.  Theod.  II  tit,  22,  1,  4 fg.,  Cod.  J.  5,  27,  3.  4.  Krämer 
und  andere  Personen,  welche  einer  Züchtigung  durch  die  Ädilen  von  .Amts- 
wegen aasgesetzt  sind,  sollen  ebenfalls  nicht  mehr  als  unwürdig  zur  Auf- 
nahme gelten,  50,  2,  12.  Infame  waren  fl-üher  von  honores  ausgeschlossen, 
aber  zu  munera  civilia  pflichtig,  Cod.  J.  10,  55,  1,  seit  Diocletian  eb.  10,  32, 
12.  10,  59,  1 auch  zur  Kurie.  Während  früher  bei  der  Zulassung  der  Stand 
des  Vaters  ausschlaggebend  sein  sollte,  Cod.  Tb.  12,  1,  101  (a.  383),  137  (a.  393) 
verordnet  Honorius  eb.  178/9  im  J.  415,  dafs  es  genüge,  wenn  die  Mutter  frei- 
geboren war  (rei  publicae  nostrae  ex  feminis  cupimus  esse  consultum).  Julian 
bestätigte  .Antiochia  das  Privileg,  die  von  einer  Mutter  kurialen  Ranges  ab- 
stammenden aufzunetunen , eb.  51,  Zosim.  3,  11,  vgl.  Cod.  J.  10,  32,  61/2. 
Auch  Juden  werden  später  zur  Kurie  beordert,  Cod.  Th.  12,  1,  99.  157/8.  165. 

• substantia  muneribus  apta  Cod.  Tb.  12,  1,  13,  vgl.  53.  133.  Auch  ver- 
mögende plebei  werden  danach  herangezogen,  agro  vel  pecunia  idonei;  eb.  33 
Besitz  von  25  jugera,  Nov.  Valent.  III  tit.  3,  4 von  300  solidi  verpflichtet. 

• Cod.  Th.  12,  1,  1 (—  Cod.  J.  10,  32,  14),  68.  89.  135  (=  Cod.  J.  10, 
45,  1).  172, 

• Libanins  lobt  II  p.  253  R.  seine  Fürsorge  vgl.  Sievers  S.  110,  während 
Ammian.  21,  12,  23.  25,  4,  21  tadelt,  dafs  bei  der  Heranziehung  zur  Kurie 
ungerecht  verfahren  sei ; die  den  bei  den  scrinia  Angestellten  und  den  agentes 
in  rebus  gewährte  Befreiung,  Cod.  Th.  6 , 26,  1.  6,  27,  2,  mufste  verbitternd 
wirken.  Aber  Härten  waren  gewifs  nicht  immer  zu  vermeiden  gewesen,  ln 
Kleinasien  nimmt  Julian  solche  Klagen  entgegen,  Ammian.  22,  9,  8. 


Digiiized  by  Google 


492 


seinen  Verpflichtungen  völlig  genügt  hat,  kann  Immunit&t  be- 
anspruchen oder  zu  Ämtern  und  höhern  Rangstufen  aufsteigen, 
welche  von  der  Kurie  befreiten  Die  männlichen  Nachkommen 
der  Kurialen  haben  schon  ihrer  Abstammung  halber  dem  Rufe 
zur  Kurie  Folge  zu  leisten*;  sie,  und  wer  sonst  dieser  dienstbar 
ist,  werden  gezwungen,  gleichviel  ob  sie  inzwischen  irgend  welche 
öffentliche  Staatsstellungen,  in  der  Verwaltung  oder  im  Palaste, 
und  Ehrenrechte  erlangt,  erkauft  und  sich  erschlichen  haben 
würden  oder  Soldaten  geworden  sind®. 

■ Senatoren  und  deren  Descendenz  waren  früher  frei,  Dig.  50,  1,  22,  5. 
2H,  jetzt  kann  der  Kanäle  erst  nach  Erledigung  seiner  Gemeindererbindlich- 
keilen  Senator  von  Rom  oder  Konstantinopel  werden;  Cod.  Th.  12,  I,  14.  29. 
48.  57/8.  65.  69.  180.  1828.  Valentinian  verlangte  amtliche  Bestätigung  der 
erfüllten  Bedingungen  und.  falls  der  Vater  ausscheidet,  Tberweisung  von  Söhnen 
an  die  Kurie,  wie  auch  Valens  eb.  74  ausführlichst  angeordnet  hatte.  Seit 
386  genügte  auch  dies  nicht  mehr,  eb.  111.  118,  der  Senator  selbst  bleibt  ver- 
bunden, oder  hat,  wenn  er  einen  Stellvertreter  findet,  sein  Vermögen  der  Kurie 
zu  übertragen,  eb.  130,  doch  kann  von  drei  Söhnen  eines  Kurialen  einer  in 
den  Senat  gelangen,  eb.  132.  Seit  Theodosius  sind  im  Gegensatz  zu  früher 
eb.  5.  .36.  41  nicht  einmal  mehr  solche  befreit,  die  Provinzen  verwaltet  haben, 
eb.  106.  122.  134.  159. 

* Cod.  J.  10,  32,  41  — = Cod.  Th.  12,  1,  118:  decurio  fortunam  quam 
nascendo  (sors  nascendi  eb.  172,  Cassiod.  var.  2,  181  meruit  sufiragiis  atque 
anibitione  non  mutet,  119:  civitas  cui  nati  sunt,  122:  qui  statim  nt  nati  sunt, 
curiales  esse  coeperint  Öfter  Ausdrücke  wie  origine  curialis,  originalis, 
per  originem  obnozius  cnriis,  nexus  curialis  eb.  58,  64,  134  = Cod.  J.  10,  32, 
43:  curiali  obstricti  sanguine.  Wer  originalibus  vinculis  an  die  Kurie  ge- 
bunden ist,  kann  unter  keinen  Umständen  frei  werden,  eb.  82.  113.  120.  147. 
181.  Gothofr.  parat  p.  3.55.  Auch  die  einem  frühem  Kurialen  erst  als  er 
Senator  geworden  geborenen  Söhne  sind  pflichtig,  Cod.  Th.  12,  1,  93.  Töchtern 
von  Kurialen,  welche  Standesgenossen  heiraten,  wird  das  väterliche  Erbe  nicht 
geschmälert;  ehelichen  sie  Nichtkuriale,  bleiben  sie  über  eine  gewisse  Zeit  hinaus 
ledig  oder  verwittwet  so  haben  sie  einen  Teil  desselben  der  Kurie  abzutreten, 
Cod.  J.  10,  35,  2,  6;  2,  7,  Nov.  .38,  4.  5,  wenn  der  Mann  aber  ihren  Nachlafs 
erbt  wird  er  der  Kurie  pflichtig,  Cod.  Th.  12,  1,  124.  Es  kam  vor,  wie  aus 
Justin.  Nov.  38  praef.  1 hervorgeht  dass  man  auf  Heirat  verzichtete,  um  nicht 
Nachkommen  einer  so  schweren  Lage  zuführen  zu  müssen. 

* Darüber  giebt  es  viele,  im  Gmnde  oft  identische  Verordnungen,  z.  B. 
Cod.  Th.  12,  1,  22.  247  (emptae  dignitatis  obtentu  curiae  vacuefactae ; dum., 
indebitae  dignitatis  infulas  foeda  familiaris  rei  vexatione  mercantur  u.  ä. 
Wendungen),  31.  37/8.  42/45.  67.  86'8.  94.  98.  100.  114.  125.  129.  134.  150. 
164.  168.  Schon  Ulpian  erwähnt  Dig.  3,  2,  2,  2 die,  welche  evitandoram 
munerum  causa  Soldaten  wurden.  Valentinian  erkannte  Cod.  Th.  12,  1,  95 
Befreiung  von  kurialen  Lasten  erst  nach  1.5jährigem  Militärdienste  an,  während 
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Besonders  begehrt  war  die  Aufnahme  in  den  durch  mancherlei 
Vergünstigungen  bevorzugten  Stand  der  Kleriker;  Constantin  mufste 
schon  vor  dem  J.  320,  um  die  Kurien  vor  weiterem  Verfall  zu 
retten,  den  Katsherren  untersagen  Geistliche  zu  werden,  wie  er 
sogar  allgemein  den  Grundsatz  aufstellte,  dafs  wohlhabende  Leute 
dazu  nicht  zugelassen  seien  Um  aber  die  Kirche  nicht  allzusehr 
zu  beeinträchtigen,  milderte  Constantius  dies  Verbot  dahin,  dafs 
Kurialen,  die  den  Rang  eines  Bischofs  erlangt,  nicht  zurück- 
gefordert werden  sollen,  ebensowenig  solche  vom  Volke  gewählte, 
deren  Übertritt  die  Kollegen  gut  geheilsen;  andernfalls  müssen 
sie  ihr  Vermögen  den  zum  Ersatz  bestimmten  Verwandten  über- 
lassenJulian  nahm  begreiflicherweise  keine  solche  Rücksicht. 
Auch  Valentinian  konnte  überhaupt  nur  denen  gewähren,  Kleriker 
zu  werden,  die  einen  Verwandten  als  Stellvertreter  und  Inhaber 
ihres  Vermögens  bei  der  Kurie  lassen  oder  letzteres  völlig  ab- 
treten ®.  Angesichts  der  Schwierigkeiten,  welche  sich  durch  diese  im 
Interesse  der  Städte  gebotene  Strenge  für  die  Geistlichkeit  er- 
gaben, bewilligte  Theodosius,  dals,  wer  vor  dem  J.  388  Kleriker 
geworden,  in  seinem  Amte  bleiben  dürfe®.  Die  milslichen  Ver- 
hältnisse in  den  Kurien  führten  aber  schon  sehr  bald  dazu,  jedes 
Mitglied  derselben,  sofern  es  nicht  höhere  Stufen  der  Hierarchie 


rordem  kürzere  Fristen  galten.  Man  hatte  es  so  einzurichten  verstanden,  ut 
nec  muniis  militaribus  obsequantur  nec  oneribus  oppidaneis  prosint,  eb.  40. 
Auch  aus  andern  Berufekreisen,  aus  den  Genossenschaften  der  fabricenses  eb. 
81,  navicularii,  149,  centonarii  162,  aus  dem  Kolonenstande  Cod.  J.  11,  64,  1, 
sind  die  Kurialen  zurückzufordem,  Cod.  J.  8,  2;J,  1. 

' Cod.  Th.  16,  2,  3 vgl.  6:  opulentos  enim  saeculi  subire  necessitates 
oportet;  pauperes  ecclesiarum  divitiis  sustentari,  eb.  17:  plebeios  divites  ab 
ecclesia  suscipi  penitus  arcemus.  E.  Lüning,  Gesch.  des  deutschen  Kirchen- 
rechts I 148  fg. 

* Cod.  Tb.  12,  1,  49  (a,  361).  Der  Statthalter  hat  dies  zu  bezeugen. 

’ Julians  Gesetz  eb.  50:  decuriones  qui  ut  cbristiani  declinant  munia 
revocentur;  Valentinians  Anordnung  eb.  59  ist  wenig  verändert  des  öftem 
wieder  eingeschärft  eb.  99  (a.  383),  104  (a.  383),  115  (a.  386),  121  (a.  390), 
123  (a.  391),  ein  Beweis,  wie  selten  sie  durchweg  befolgt  wurde.  Kurialen, 
die  MöncbsgelUbde  thun,  haben  ebenfalls,  wenn  sie  von  weltlichen  Lasten  be- 
freit sein  wollen,  auf  ihr  Vermögen  zu  verzichten,  eb.  63. 

‘ Cod.  Th.  12,  1,  121,  vgl.  123. 163.  Der  Kaiser  ward  durch  Ambrosius  zur 
Nachgiebigkeit  bewogen,  wie  Löning  unter  Berufung  auf  Ambr.  ep.  40  hervorhebt. 
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erlangt  hatte,  unter  allen  Umständen  zurückzufordem Später 
wurden  Kurialen  vom  Klerus  durchaus  ausgeschlossen,  nur  solche 
in  höheren  Weihen  konnten  durch  Vermögensverzicht  als  Geistliche 
belassen  werden,  überhaupt  aber  mufste  jeder,  der  nicht  mehr  als 
800  Solidi  besitzt,  der  Kurie  Dienste  leisten  *.  Selbst  die  Mitwirkung 
kirchlicher  Organe  wie  der  Archidiakone,  rief  der  Staat  an,  um 
niedere  Kleriker  zum  Austritt  und  zur  Erfüllung  ihrer  weltlichen 
Verpflichtungen  zu  zwingen*. 

Zwar  wird  versichert,  dafs  die  Kurie  keine  Strafstelle  sei, 
aber  es  bestand  doch  eine  verzweifelte  Ähnlichkeit*;  der  einzige 
Vorteil,  den  noch  die  Mitgliedschaft  bot,  war  der  den  Kurialen  wie 
andern  angesehenen  Personen  gewährte  Schutz  vor  entehrenden 
Körperstrafen*.  Im  übrigen  aber  können  wir  nur  verfolgen,  wie 
die  Anforderungen  stetig  wachsen  und  schärfer  werden.  Die 
Kurialen  hatten  nicht  blofs  kostspielige  Repräsentationspflichten, 
die,  je  dürftiger  die  eigenen  Mittel  der  Städte  wurden,  um  so 
schwerer  drückten,  sondern  hafteten  überhaupt  für  das  politische 
Verhalten  der  Stadt  mit  ihrem  Kopfe,  gleichviel  ob  sie  mitschuldig 
waren  oder  nicht*.  Mehrfach  sind  zwar  Anläufe  unternommen, 
die  Kurialen  durch  Übertragung  der  Steuererhebung  an  kaiser-  ' 

' Cod.  Tb.  12,  1,  163  (a.  399);  eb.  172  (a.  410)  sollen  die  qui  sub  patrocinio 
clericatus  muneribus  debitis  patriam  iraudaverunt  je  nach  der  verflossenen  Zeit 
oder  nach  dem  erreichten  Rang  wieder  io  die  Kurie  treten  oder  auf  ihren 
Besitz  verzichten. 

» Nov.  Valent  111  tit  3.  3;  3,  4 (a.  439);  34,  3 (a.  452). 

• Nov.  Maior.  tit  1 (a.  458).  — Theoderich  beordert  der  Kirche  dienstbar 
gewordene  Kuriale  von  Sarsena  zurück,  Cassiod.  var.  2,  18. 

* Cod.  Th.  12,  1,  66  (a.  :165).  108  = Cod.  J.  10,  32,  38  (a.  :184)  unter- 
sagen die  Zuteilung  von  Personen  ob  culpam,  loco  supplicii.  Veteranensöhne, 
die  tds  Soldaten  uubrauchbar  sind  (S.  490  A.  5)  oder  sich  zu  diesem  Zwecke  die 
Hand  verstümmelt  batten,  wurden  der  Kurie  überwiesen,  Cod.  Tb.  7,  22,  1 fg. 

12,  1,  15.  32.  35.  83.  89,  ebenso  Kleriker,  die  ihres  Standes  sich  unwürdig 
gezeigt,  wie  Honorius  16,  2,  39  anordnete. 

* Cod.  .1.  9,  41,  16.  9,  47,  3.  Cod.  Th.  12,  1,  39,  dazu  Gothofredus’ 
Erläuterung,  47.  61.  75.  80.  85.  126.  128.  190,  Ausnahmen  eb.  117.  — Freiwilliger 
Eintritt  aber  ist  nur  selten  erwähnt  eb.  54.  172.  177,  Cod.  ,1.  10,  43,  1 — 4,  vgl. 
Gothofr.  parat  p.  354,  nachträgliche  Berufung  auf  Privilegien  ist  später  gütig. 
Leo  designiert  solche  uneigennützige  Männer  sogjir  als  zum  Amte  des  curator 
besonders  geeignet,  während  Diocletian  noch  eine  Löschung  im  Album  für 
unstatthaft  erklärte,  Cod.  J.  10,  82,  8. 

• Die  bei  Sievers,  Liban.  8.  2 fg.,  5'6  A.  55  und  Ammian.  21,  12.  27,  7 
erwähnten  Fälle. 
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liehe  Beamte  und  Unterbeamte  der  Statthalter  zu  entlasten*, 
aber  auf  die  Dauer  sind  diese  Anordnungen  nicht  in  Kraft  ge- 
blieben. 

Die  Genehmigung,  den  Wohnsitz  zu  verändern,  hatte  den 
Kurialen  längst  schon  der  Statthalter  zu  erteilen*.  Ihre  Gebunden- 
heit an  den  Ort  wurde  weiter  dadurch  verschärft,  dafs  die  Würde  am 
Grundstücke  haftete,  so  dafs  dies  demnach  nur  veräulsert  werden 
durfte,  wenn  die  darauf  lastende  Pflicht  auf  den  neuen  Besitzer 
übertragen  ward*.  Denn  auf  alle  Weise  suchte  man,  ungeachtet 
der  schwersten  Strafandrohungen  für  die  Säumigen  und  an  die,  welche 


' Durch  Valentinian  und  Valens,  Cod.  Th.  12,  6,  7,  durch  Honorius  und 
Theodosius  eb.  31,  dazu  Goth-,  durch  Anastasius,  Euagr.  3,  42.  Dafs  die 
Kurialen  bei  diesem  Geschäfte  auch  ihrerseits  manche  Zwangsmafsregel  ergreifen 
konnten,  ist  nur  zu  natQrlich,  Cod.  Th.  12,  1,  173  Cod.  J.  10,  20,  1.  10, 
22,  1.  Salvian  ruft  deshalb  aus:  „Soviel  Kurialen  in  einer  Gemeinde  sind, 
soviel  Tyrannen  plagen  sie,“  de  gub.  5,  4,  18.  Unter  der  gotbiseben  Herrschaft 
erheben  sie  noch  Steuern.  Edict  Theod.  126  (Mon.  Germ.,  leges  V)  und  Cassiod. 
var.  8,  31.  9,  4 (Schreiben  Atbalarichs),  wo  über  die  den  possessores  zuge- 
fügten Chikanen  geklagt  wird,  vgl.  die  5,  14  erzählten  betrügerischen  Hand- 
lungen, wie  Kuriale  und  reiche  Besitzer  sich  verbinden,  um  den  Annen  die 
ganze  Steuersumme  und  einen  Vorteil  für  sich  abzupressen.  Verboten  ist,  den 
Kurialen  noch  andere  Lasten  aufzubürden,  Cod.  Th.  11,  7,  21  u.  6. 

* Dig.  50,  2,  1 (Ulpianus  1.  II  opin.)  Verbot  auf  das  Land  zu  ziehen. 
Cod.  Tb.  12,  18,  2 = Cod.  .1.  10,  38,  1.  Deshalb  soll  auch  Niemand  einen 
Kurialen  als  Pächter  zulassen,  Nov.  Theod.  II  tit  9 (a.  439).  Andrerseits 
werden  die  Kurialen  später  wie  willenlose  Geschöpfe  nach  fremden  Städten 
überführt,  Basilius  ep.  75,  trotz  der  V'erordnung  Cod.  Th.  12,  1,  60,  die  Justinian, 
Nov.  45  wieder  einsebärfte.  Duruy-Hertzberg  IV  420. 

* Cod.  J.  10,  34.  Cod.  Th.  12,  3,  1.  2.  12,  1,  134.  Die  Güter  der 
Kurialen,  die  ihre  Pßieht  gethan  und  Senatoren  werden,  verbleiben  der  Kurie, 
eb.  180.  Verbote,  Besitz  abzutreten  propter  honorem  municipalem  vel  munus, 
Cod.  J.  7,  71,  3.  5 vgl.  Cassiod.  7,  47.  Das  Vermögen  kinderloser  Dekurionen, 
die  ohne  Testament  sterben  (S.  201)  und  solcher,  die  zum  Tode  oder  zu  De- 
portation verurteilt  sind,  fällt  an  die  Kurie,  Cod.  Tb.  9,  42,  24  — Cod.  J.  9, 
49,  10  (a.  426),  so  auch  im  Edict.  Theod.  27.  113.  Für  Grundstücke  eines 
Kurialen,  die  durch  Schenkung,  Vermächtniss  oder  Vererbung  in  den  Besitz 
von  Nichtkurialen  gelangen,  ist  der  Kurie  ein  jährlicher  Zins  (denarismus)  zu 
entrichten,  Cod.  Th.  12,  1,  107.  123.  173.  12,  4,  1,  Nov.  Theod.  II  tit.  22, 
Cod.  J.  16,  34,  2.  10,  35,  1,  frai  aber  als  kirchliches  Gut  von  Lasten,  Just 
Nov.  131,  5;  stirbt  ein  Kuriale  ohne  Erben,  so  bekommt  sie  ein  Viertel  des 
Vermögens,  Cod.  J.  10,  35,  1,  Nov.  Theod.  II  tit  22,  1,  nach  Justinians 
Gesetz  sogar  drei  Viertel,  Nov.  38,  1.  2.  Procop.  h.  a.  29. 


Digitized  by  Google 


496 


fluchtige  Kurialen  verbergen  *,  dem  harten  Drucke  zu  entfliehen  *. 
Immer  mehr  aber  wurde  der  städtische  Rat  zu  einer  geschlossenen 
Korporation,  deren  Mitglieder  ohne  freien  Willen  in  fast  sklavischer 
Gebundenheit  unter  dem  Joche  seufzten  und  verkamen*.  Wie 

’ Solchen  droht  Valens  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und  Konfiskation 
des  Vermögens  an,  Cod.  Th.  12,  1,  76  *=  Cod.  J.  10,  32,  31,  Honorius  er- 
müTsigt  die  Strafe  auf  5 Pfund  Gold,  Cod.  Th.  12,  1,  146,  vgl.  162.  Stadt- 
scbreiber,  welche  die  Listen  der  zu  öffentlichen  Diensten  Pflichtigen  zu  deren 
Gunsten  falschen,  sollen  zum  Feuertod  verurteilt  werden,  eh.  13,  10,  8,  1 = 
Cod.  J.  10,  25,  1 (a.  383). 

* Burckhardt  S.  406.  C.  X 520  (Salemum):  fugientes  cives  et  de- 
fessum  ordinem.  .\nimian.  27,  7,  7.  Cod.  Th.  12,  1,  1-58;  vacillare  . . . 
ordines  civitatum  comperimus,  186:  ut  nullus  pene  curialis  idoneus  in  ordine 
cuiusquam  urbis  valeat  inveneri.  Das  Vermögen  flüchtiger  Kurialen  wird  in 
Bitbynien  zu  Gunsten  derer  eingezogen,  die  ihre  Stellen  einnehmen  müssen, 
eb.  119  (a.  388),  in  Afrika,  wenn  sie  nicht  binnen  5 Jahren  zurückkehren,  der 
Kurie  zugesprochen,  eb.  143/4  (a.  395).  Einen  lehrreichen  Einblick  in  all  diese 
Verhältnisse  gewährt  die  Novelle  Maiorians  vom  J.  458,  aus  der  wenigstens 
einige  Sätze  citiert  werden  sollen.  Der  Kaiser  beschwert  sich,  dafs  die  Un- 
gerechtigkeit der  Statthalter  und  Käuflichkeit  der  Einnehmer  so  vielen  er- 
mögliche, sich  der  Heimat  zu  entziehen  (natalium  splendore  neglecto  occnltas 
latebras  et  habitationem  elegerint  iuris  alieni)  und  nm  der  Kurie  zu  entgehen, 
Frauen  niedem  Standes  und  Mägde  heiraten.  Um  dem  in  Zukunft  vorzubeugen, 
sollen  alle,  die  seit  30  Jahren  zur  Kurie  gehört  hätten,  zurUckgefordert  und 
ihre  nicht  standesgemäfsen  Ehen  aufgelöst  werden;  Söhne  von  Kolonenfranen 
sollen  zur  Kurie,  von  Sklavinnen  in  die  Kollegien,  damit  jene  Körperschaft 
nicht  befleckt  wird  (ne  matemi  sanguinis  vilitate  splendor  ordinis  poUuatnr)i 
Wenn  künftig  ein  Gutsverwalter  ohne  Vorwissen  seines  Herrn  einen  Kurialen 
aufiiimmt  und  nicht  binnen  einem  Jahr  zurückscbickt,  soll  er,  wenn  er  ein 
Freier,  in  die  Kollegien  gesteckt,  wenn  Sklave,  zu  Tode  geprügelt  werden. 
Weifs  der  Herr  darum,  verliert  er  sein  Gut.  Strenge  Strafe  droht  dem  Kurialen, 
der  seine  Tochter  Sklaven  zur  Frau  giebt;  will  sie  überhaupt  in  eine  andere 
Stadt  heiraten,  hat  sie  den  vierten  Teil  ihres  Vermögens  abzugeben.  Wer 
seine  Herkunft  verleugnet  (qui  nolunt  esse,  quod  nati  sunt),  wird  zur  Kurie 
zurückgezwungen,  namentlich  die  Kleriker,  anlser  wenn  sie  schon  Diakone, 
Presbyter,  Bischöfe  sind.  Aber  auch  den  Kurialen  wird  Schutz  geboten ; will- 
kürliche Bestrafung  durch  die  Statthalter,  ebenso  wie  Erpressung  von  Ge- 
schenken untersagt,  das  Mafs  der  bei  Reisen  gebührenden  Leistungen  an 
angariae  und  paraveredi  festgesetzt,  der  Aufenthalt  in  jeder  Stadt  auf  längstens 
drei  Tage  beschränkt,  den  habgierigen  Steuererhebern,  wenn  sie  falsch  (Jewicht 
verwenden,  Todesstrafe  angekündigL  — Dauernde  Hebung  der  Kurien  ist  durch 
diese  wohlgemeinten  Verfügungen  nicht  erzielt,  auch  Justinian  klagt,  dafs  sie 
täglich  sich  mindern,  Nov.  38,  vgl.  Job.  Lydus,  de  mag.  1,  28.  3,  46.  49. 

' Dieselbe  Entwicklung  hat  bekanntlich  auch  bei  andern  Körperschaften 
stattgefunden,  vgl.  Hegel  S.  79  fg.,  Gierke  111  88.  Theoderich  behält  sich  (Je- 
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eine  bittere  Ironie  klingt  es,  wenn  Theodosius  mit  widerlichem 
Phrasenschwall  von  dem  ewigen  heiligen  Mysterium  des  kurialen 
Berufes  redet*. 

Soviel  vom  Elend  in  diesen  Kreisen  der  Bürgerschaft,  dem 
keine  der  zahllosen  Verordnungen  zu  steuern  vermochte.  Nicht 
weniger  schlimm  stand  es  um  andere  Gesellschaftsklassen.  Einige 
Abhilfe  hat  man  durch  P'inrichtung  einer  neuen  Behörde,  des 
defensor  plebis“,  zu  schaffen  gesucht,  wovon  hier  nur,  soweit  es 
in  diesem  Zusammenhänge  nötig  erscheint,  noch  zu  sprechen  ist. 
Durch  die  Verordnung  vom  27.  April  364®  beauftragten  Valentinian 
und  Valens  den  praef.  praet.  Italiae  Probus  in  den  Städten  Illyriens 
geeignete  Persönlichkeiten  von  integrem  Lebenswandel  zum  Schutze 
der  niedern  Bevölkerung  gegen  Übergriffe  und  Willkür  der 

Währung  der  Entlassung  aus  dem  Kurialverbande  vor,  die  auch  erfolgt,  wenn 
jemand  30  Jahre  lang  unfrei  gewesen  oder  als  Verbrecher  verurteilt  ist  (wie 
Dig.  47,  10,  40),  Cassiod.  var.  9,  4.  Edict  Theod.  19.  113. 

' Cod.  Th.  12,  1,  122:  maneant  in  sinu  patriae,  et  velut  dicati  infulis 
mysterium  perenne  custodiant:  sit  illis  piaculum  inde  discedere.  Nov.  Theod.  II. 
tit.  15.  22. 

‘ Die  Frage  nach  Bedeutung  und  .Ausgestaltung  dieses  Amtes  wurde 
dimch  die  von  Raudi  di  Vesme  1836  gefundene  Konstitution  des  theodosiani- 
Bchen  Kodex  derartig  in  neue  Beleuchtung  gerückt,  dafs  die  ältern  Arbeiten 
darüber  (Gothofredus  zu  Cod.  Th.  1,  11,  Schmidt,  Lipsiae  1759,  Roth  p.  100, 
Glück  XXIX  442)  entwertet  sind.  Hegel  I 89  fg.  Karlowa  1 896  fg.  Schiller, 
RG.  11  117,  374.  Humhert  I 481.  Eine  gründliche  Untersuchung  giebt  Chenon, 
Nouv.  rev.  hist,  de  droit  fr.  et  dir.  1889  S.  321  fg.,  515  fg.  Desjardins  in  Dict. 
Dareuiberg-Sagliu  II  47.  Fustel  de  Coulanges,  Inst  polit.  II  (1891)  S.  39  fg. 
irrt  mehrfach. 

’ Cod.  Tb.  1,  29,  1;  ut  plehs  . . . officiis  patronorum  contra  potentium 
defendatur  iniurias,  ergänzt  durch  1.  2 (27.  Juni  365).  Mit  dem  S.  301  ge- 
nannten munus  des  defensor  hat  dieser  delensor  plebis,  Cod.  Th.  1,  29,  1 — 8. 
12,  8.  Cod.  J.  1,  57  (auch  def.  civitatis,  öfter  im  tit  Cod.  J.  1,  55,‘def.  locorum 
Cod.  Th.  7,  16,  3.  Cod.  J.  1,  55,  3.  12,  21,  8,  1.  Nov.  30,  7,  IX  nur  den 
Namen  gemein.  Dafs  man  an  irgend  ein  früheres  Amt  anknupfte,  ist  nicht 
ersichtlich;  am  ehesten  könnte  man  an  den  Patronat  denken.  Inscbriftliche 
Erwähnungen  sind  selten:  C.  XI  15  (Ravenna):  in  annis  [ijuvenalibus  advocatus 
pustea  iussu  sacro  per  quinqueii[ni]um  biiius  civital  sed  et  vicinarum  urbium 
prohatissim  defensor,  IX  3685  (Marri  Mamivium),  X 1256  (Nola):  subventor 
civium,  defensor  libertatis,  redonator  viae  populi,  omniuro  munerum  recreator, 
1.3.52  (Nola)  im  J.  542,  christlich,  4863  (VenafiumX  7017  (CatinaX  1201  (Abella): 
defensor  provinciaeCamp.,  XlV2080(Lanuviuni),  und  wohl  auch  XI  2115(Clusium): 
defensor  ordinis  et  civium  (nicht  aber  Wendungen  wie  Notizie  1893  S.  521, 
C.  VIII  9290).  C.  III  568  (AmphissaX  LW.  628  = CIG.  3467  (Sardes): 

tiebonam,  Kam.  .Stsdtevorwaltuna,  32 
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Mächtigen  einzusetzen,  sowie  dem  Kaiser  davon  Bericht  zu  er- 
statten. Ausgeschlossen  sind  Dekurioncn,  Kohortalen  und  ini 
Dienste  des  Provinzialgouvemeurs  stehende  Personen;  bevorzugt 
sollten  unabhängige  Männer  von  Ansehen  werden*.  Das  neue 
Amt  ist  bald  überall  eingeführt  und  der  defensor  auf  fünf  Jahre 
für  eine  Stadt,  aber  auch  für  mehrere  mit  zugehörigem  Land- 
bezirk ernannt*.  Im  J.  365  wurde  diesem  Schutzvogt  ebenfalls 
eine  gewisse  Jurisdiktion  in  Bagatellsachen  übertragen,  um  schnellere 
Rechtsprechung  zu  ermöglichen  und  den  Statthalter  zu  entlasten  *. 
Namentlich  sollte  er  der  ländlichen,  friedlichen  Bevölkerung  (inno- 
eens  et  quieta  rusticitas)  Schutz  gewähren  * und  der  Oberbehörde 
melden , wenn  die  Steuerveranlagungen  ungerecht  ausgefertigt 
waren,  eine  Befugnis,  die  bald  sich  zu  einer  allgemeineren  Kontrolle 
steigerte®.  Diese  vielseitigen  Aufgaben  sind  in  der  Verordnung 
vom  J.  385®  an  einen  solchen  defensor  nochmals  dahin  zu- 

* Nähere  Vorschriften  geben  die  Verordnungen  (’od.  Th.  1,  29,  1.  3 
(-=  Cod.  .1.  1,  5.5,  2,  a.  36.5).  4 (a.  368> 

* Cod.  Th.  8,  12,  8.  Cod.  Just.  1,  55,  4 (a.  385):  def.  uniTersamm 
prorinciarum , Zeitdauer  cb.  und  in  der  Ravennater  Inschrift  (8.  497  A.  3), 
wo  auch  die  Ernennung  für  mehrere  Städte  erwähnt  ist.  Vor  curatores, 
magistratus,  ordines  genannt,  z.  B.  Cod.  Th.  9,  2,  5.  11,  8,  3. 

* Im  Cod.  J.  1,  55,  1 ist  zur  Erklärung  der  minores  causae  eingeschaltet: 
bis  zur  Höhe  von  50  soIidi.  Competent:  si  quando  quis  vel  debitum  iustum  vel 
gervum,  qui  per  fugam  fuerit  elapsus,  vel  quod  ultra  delegationem  dederit  postu- 
laverit  vel  quodlibet  huiusmodi ; wichtigere  Sachen  quae  dignae  forensi  magnitu- 
dine  videbuntur  gehen  an  den  rector  prov.  Mitteis  S.  169.  Genauer  Karlowa 
I 896.  Dafs  Statthalter  mit  geringfügigen  Prozessen  belästigt  waren,  sagt  Liban.  II 
450R.  Hitzig,  Assessoren  S.  177.  Streitig  bleibt  im  einzelnen  demgegenüber  die 
richterliche  Thätigkcit  der  ordentlichen  städtischen  Beamten,  Savigny,  Gesch.  des 
r.  R.  1 111,  Bethmann-Hollweg  1 123,  Hegel  I 91.  Bemerkt  sei,  dafs  bei  Feststellung 
von  municipalia  acta  aufser  dem  Magistrat  und  Ratsschreiber  drei  Kurialeii 
als  Zeugen  mitwirken,  Cod.  Th.  12,  1,  151,  vgl.  Nov.  Val.  111  tit.  18,  1,  10. 

* Cod.  Th.  1,  29,  5,  dafs  der  defensor  gemeint  ist,  geht  aus  der  Ein- 
fügung in  der  Cod.  .1.  1,  55,  3 wiedergegebenen  Konstitution  hervor. 

^ Cod.  Th.  13,  10,  7 (a.  .371),  vgl.  11,  1,  19  (a.  384),  12,  6,  23  (a.  389) 
= Cod.  .1.  10,  72,  10:  susceptores  praesentibus  defensoribus  et  moduni 
iugationis  possessorum  et  species  singulas  vel  eanim  numenim  quantitatemqiie 
perscribant.  Von  den  minores  possessores  erheben  die  def.  selbst  Steuer,  eb. 
11,  7,  12.  — Auch  Soldaten,  die  ihre  Garnison  verlassen  und  entgegen  den 
Verboten  in  Privatbcsitz  sich  aufbalten,  sind  von  ihnen  zur  Anzeige  zu  bringen, 
Cod.  Th.  7,  1,  12  = Cod.  J.  12,  .36,  11  (a.  384). 

‘ Cod.  J.  1,  55,  4,  z.  B.  ut  parentis  vicem  plebi  exhibeas;  quos  liberorum 
loco  tueri  debes. 
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sammengefafst:  fQr  das  Wohl  der  plebs  gleich  einem  Vater  einzutreten, 
Landleute  wie  Städter  vor  drückenden  Steuern  und  ungerecht- 
fertigten Mehrforderungen  zu  schützen,  dem  Übermut  der  Beamten 
und  der  Keckheit  der  Statthalter  zu  wehren,  allerdings  aber  ihnen 
die  gebührende  Ehrerbietung  nicht  zu  versagen;  jederzeit  stehe 
ihm  daher  freier  Zutritt  zur  Behörde  zu.  Von  der  weiteren  Ent- 
wicklung des  Amtes  ist  in  aller  Kürze  folgendes  zu  sagen’. 

Um  gröfsere  Gewähr  zu  bieten,  dafs  nur  wirklich  unabhängige 
l’ersönlichkeiten  in  diese  verantwortliche  Stellung  gelangten,  wurde 
durch  die  Konstitution  vom  25.  Januar  387*  die  Wahl  derselben 
durch  Abstimmung  allen  Einwohnern  übertragen;  dem  Statthalter 
steht  insofern  eine  Aufsicht  zu,  als  er  im  Fall,  dafs  jemand  durch 
parteiische  Begünstigung  seine  Wahl  durchgesetzt  hat,  dieselbe 
kassiert  und  ihn  mit  fünf  Pfund  Gold  straft.  Auch  der  Kreis  der 
Obliegenheiten  des  defensor  wird  erweitert®,  aber  die  Versuche, 
darüber  hinaus  noch  sich  Rechte  anzumafsen,  scharf  untersagt^. 

' Dafa  der  defensor  die  alten  städtischen  Behörden,  besonders  die 
DuumTim  nicht  verdrängt  hat  (vgl.  S.  502),  läfst  sich  auch  noch  mit  andern 
als  den  von  Cbdnon  S.  538  gegen  Fustcl  de  Coulanges  hervorgebobenen  Gründen 
erweisen;  schon  eine  nähere  Klarlegung  des  Begriffs  magistratus  in  späterer 
Zeit,  die  bereits  Hegel  I 112  fg.  versuchte,  würde  dies  zeigen. 

* Cod.  Th.  1,  29,  6:  hi  potissimum  constituantur  defensores  quos  de- 
cretis  elegerint  civitates,  ebenso  lex  rom.  Wisigotb.  1,  10,  1;  . . . quos  Con- 
sensus civium  et  subscriptio  universorum  elegisse  cognoscitur.  Der  Schritt  ist 
um  so  auffälliger,  als  ja  längst  die  Bürgerschaft  von  politischen  Geschäften 
ausgeschlossen  war  und  die  städtischen  Beamten  aus  der  Kurie  hervorgingen 
(S.  251). 

® Ich  erwähne:  er  soll  auf  frischer  That  bei  Kaub,  Diebstahl,  Mord, 
Sittenverbrechen,  Ehebruch  Ertappte  verhaften  und  dem  Statthalter  sicher  zu- 
führen, Cod.  Th.  9,  2,  5 = Cod.  J.  1,  55,  7 (a.  405X  vgl.  Cod.  Th.  9,  2,  0 
(a.  409),  überhaupt  die  Behörde  darin  unterstützen  Cod.  Th.  1,  29,  8 — Ck)d. 
.1.  1,  55,  6 (a.  392);  ferner  verhindern,  dafs  der  cursus  publicus  mifsbraucht, 
Cod.  Th.  8,  5,  59  (a.  400),  dafs  den  laeti  unerlaubt  grofse  Gebiete  überlassen 
werden,  Cod.  Th.  13,  11,  10  (a.  399),  Kurialen  und  collegiati  sich  ihren  Pflichten 
entziehen;  wer  solches  begünstigt,  wird  relegiert,  Cod.  Th.  12,  19,  3 (a.  400). 
Weiter  liegt  ihm  wie  den  Kurialen  ob,  die  Verbote  heidnischer  Opfer  durch- 
zuführen, Cod.  Th.  16,  10,  12  (a.  392),  und  die  Staatsgewalt  im  Kampfe 
gegen  Häretiker  zu  unterstützen;  über  die  betreffenden  Gesetze  Cod.  Th.  16. 
5,  40.  45;  16,  6,  4;  16,  10,  13  spricht  Chönon  S.  336. 

* Cod.  Th.  1,  29,  7 = Cod.  J.  1,  55,  5 (a.  392):  defensores  nihil  sibi 
jnsolenter,  nihil  indebitum  vindicantes  nominis  sui  tantum  fungantur  officio, 
nullas  infligant  multas,  severiores  non  exerceant  quaestiones  eqs. , wo  ihnen 
also  Strafgewalt  untersagt  ist 

32* 
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Eine  völlige  Veränderung  vollzog  sieb,  als  im  J.  409  die  Ernennung 
desselben  durch  die  Bischöfe,  den  Klerus,  die  honorati,  die  grund- 
besitzenden Klassen  (possessores)  und  Kurialen  bestimmt  und  der 
Genehmigung  des  praef.  praet.  unterstellt  ward*.  In  demselben 
Erlasse  ist  die  künftige  Aufgabe  des  defensor  allgemein  so  gefafst, 
dafs  er  über  jedwede,  das  Interesse  der  possessores  schädigenden 
Vorgänge*  an  die  verschiedenen  Behörden  berichten  solle;  von 
dem  Schutz  der  plebeii  allein  ist  nicht  mehr  die  Rede.  Es  wird 
ihm  aufgetragen  zu  verhindern,  dafs  die  susceptores  durch  falsches 
Mafs  und  Gewicht  die  possessores  übervorteilen,  er  hat  die  Betrüger 
dem  Gericht  übergehen*,  später  eine  allgemeine  Aufsicht  über 
Sitte  und  Recht  gleich  den  Bischöfen  und  Provinzialgouverneuren 
Wir  erfahren,  dafs  die  Stellung  wenig  beliebt  und  es  immer  schwieriger 
ward,  Personen  dafür  zu  gewinnen;  bei  schwerer  Strafe  darf  nie- 
mand einen  solchen  Posten  ohne  kaiserliche  Erlaubnis  aufgeben®. 
Dann  beschlofs  Maiorian  im  J.  458  das  Amt  in  der  einstigen  Gestalt 
zu  erneuern* ; alle  Bürger  (honorati  und  plebs)  sollen  in  den  Städten 

’ Cod.  J.  1,  55,  8.  Nur  gute  Christen  übrigens  können  gewählt  werden 
(sarris  orthodoxae  religionis  imbuti  mysteriis). 

* quod  si  quid  a qualihet  persona  contra  publicam  disciplinam  in  lae- 
sionem  possessoruin  tieri  cognoverint  Cbdnon  S.  338  bemerkt  richtig,  dafs 
jedenfalls  die  wirtschaftliche  Lage  der  possessores  so  gefährdet  war,  dafs  sie 
in  erster  Linie  dieser  Überwachung  bedurften. 

* Cod.  Th.  11,  8,  3 = Cod.  J.  1,  55,  9 (a.  409).  Weigern  sich  die 
defensores  solche  Beschwerden  entgegenzunehmen,  so  dürfen  die  Kläger  dies 
öffentlich  bekannt  geben,  damit  die  kaiserlichen  Behörden  sich  ihrer  annchmen 
und  die  defensores  bestraft  werden. 

‘ Cod.  Th.  15,  8,  12  = Cod.  J.  11,  41,  6 (a.  428);  sie  sollen  Mädchen 
Schutz  gewähren  gegen  Väter  und  Dienstherren,  die  sie  verkuppeln  wollen. 
Andere  Vollmachten  kann  ich  hier  übergehen,  wie  dafs  der  def.  in  Abwesen- 
heit des  Statthalters  Meldungen  zum  corpus  fabricensium  prüfen  soll,  Cod.  Th. 
10,  22,  6 = Cod.  .1.  11,  10,  4;  dafs  er,  wenn  Gemeindebeamten  fehlen, 
Schenkungen  an  Städte  annchmen  kann,  Cod.  Tli.  8,  12,  8,  etwas  abgeändert 
im  J.  4.59,  Cod.  J.  8,  53,  80,  aber  für  den  Osten  aufgehoben  im  J.  496,  Cod.  J.  8, 
53,  32;  ferner  seine  Kontrolle  der  Schiffe,  damit  nicht  gegen  das  Gesetz  Waren 
zu  fremden  Nationen  exportiert  werden,  Cod.  Th.  7,  16,  3 = Cod.  J.  12,  44, 
1;  streng  untersagt  ist  ihm,  Häretiker  in  Schutz  zu  nehmen,  Cod.  Th.  16,  5, 
65  = Cod.  J.  1,  5,  5. 

“ Cod.  .1.  1,  55,  10  (a.  441).  Ungeachtet  des  Verbotes  waren  Juden 
defensores  geworden,  Baronius  ann.  eccl.  V 420,  daher  aufs  neue  untersagt, 
Cod.  J.  1,  9,  18  (a.  439). 

* Nov.  Maior.  tit  3.  Die  Gründe  des  Rückgangs  beurteilt  richtig  Beth- 
mann-Hollweg  I 109. 
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auffjefordert  werden,  unter  den  angesehenen  Leuten  defensores  zu 
wählen;  der  Kaiser  behält  sich  eine  Prüfung  der  moralischen 
Qualitäten  des  Erkorenen  vor  und  will  seine  Berichte  selbst  entgegen- 
nehmen, um  über  die  Lage  im  Reiche  sich  fürder  keinen  Täuschungen 
mehr  hinzugeben.  Die  weiteren  Schicksale  des  Defensorenamtes, 
dessen  Ansehen  vollständig  sank,  weil  unlautere  Personen  es  zu 
eigennützigen  Zwecken  ausbeuteten,  namentlich  aber  seine  Reform 
durch  Justinian  im  J.  535  zu  verfolgen,  liegt  nicht  in  meiner  Absicht 
Erwähnt  sei  noch,  dafs  dasselbe  im  Ostgothenreiche  gleich  anderen 
alten  municipalen  Einrichtungen  von  Theoderich  beibehalten 
ward  * — die  Ernennung  des  defensor  geschieht  durch  den  König 
auf  Nachsuchen  der  Bürger®  — und  dafs  Justinian  dem  defensor 
wieder  eine  umfassendere  Gerichtsbarkeit  übertrug,  jedoch  zur  Pflicht 
machte,  zum  Nutzen  der  Bürger,  der  plebs  wie  der  Dekurionen 
und  der  dahinsebwindenden  Kurien  mehr  Rückgrat  gegenüber  den 


' Das  vorhandene,  nicht  geringe  Material  ist  bei  Chenon  a.  a.  0.  vor- 
gelegt. Ich  weise  nur  noch  bin  auf  Cod.  J.  1,  49,  1 (a.  475):  der  defensor 
nebst  den  Kurialen  soll  darauf  achten,  dafs  Statthalter  die  gesetzliche  Frist 
von  50  Tagen  nach  der  Amtsniederlegung  in  der  l’rovinz  bleiben.  Anastasius 
ordnete  im  J.  505  die  Wahl  an  durch  dieselben  Bevölkerungsklassen  wie  409, 
Cod.  J.  1,  55,  11;  das  orthodoxe  Glaubensbekenntnis  mufs  der  Gewählte 
unter  Eid  bezeugen,  worüber  ein  Protokoll  aufgenommen  wird.  Vgl.  Justinians 
Begründung  des  Ausschlusses  von  Häretikern , Juden  und  Samaritanern  vom 
Amte,  Cod.  J.  1,  5,  12,  7.  Lasaulx  S.  148.  Dessen  Neugestaltung  wurde  im 
J.  535  durch  Nov.  8.  15  eingeleitet,  Hegel  S.  134,  Chdnon  S.  352  fg.,  Diehl,  öt. 
sur  l’admin.  byz.  dans  l’exarchat  de  Ravenne,  Paris  1888,  S.  108,  Hartmann, 
byzant  Verwaltung,  Leipzig  1889,  S.  45. 

* Des  Genauem  bei  Hegel  I 99  fg.,  109.  Vgl.  unten  S.  532. 

* Aus  Cassiodor.  var.  7,  11  erfahren  wir,  dafs  man  nur  sachkundige  und 
untadelbafte  Leute  (qui  consilio  et  gravitate  laudetur)  wählte;  ihnen  liegt  ob, 
den  Handelsverkehr  zwischen  den  Bürgern  mit  gerechter  Mäfsigung,  den  Zeiten 
entsprechend  zu  ordnen  (commercia  civium  secundum  temponim  qualitatem 
aequabili  moderatione  dispone)  und  die  Marktpreise  zu  überwachen.  Dazu 
ist  allerdings  auch  der  curalor  r.  p.  verpflichtet,  ib.  7,  12.  Wie  sich  beider 
Tbätigkeit  ausgeglichen,  vermag  ich  nicht  zu  erkennen,  Philol.  LVl  324. 
Hartmann,  Geseb.  des  it.  Königr.  I 119  und  auch  Löcrivain,  Möl.  d’arch.  et  d’bist 
IV  133  fg. , lösen  die  Schwierigkeit  nicht.  Dafs  der  defensor  ebenso  wie  die 
municipalen  Beamten  Schenkungen,  Verkäufe  und  Testamente  beglaubigen 
darf,  erklärt  Edict  Theodorici  52.  53.  72,  vgl.  S.  498  A.  3,  Marini,  pap.  diplom. 
Ko.  115.  116.  Savigny,  Geschichte  des  röm.  R.  I*  448,  228,  Kaynouard,  Hist, 
du  droit  mun.  en  France,  Paris  1829,  I 310. 
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Aninafsuncon  der  Statthalter  zu  zeigen Deshalb  seien  fortan 
nicht  zweifelhafte  Leute  (obscuri  homines),  die  als  gefügige  Werk- 
zeuge von  den  Gouverneuren  beiseite  geschoben  werden,  zu  er- 
nennen, sondern  unter  den  angesehenen  Persönlichkeiten  der 
StÄdte  (honestiores  urbium  incolae)  solle  jeder,  wenn  die  Reihe  an 
ihn  kommt,  das  Amt  auf  zwei  Jahre  zu  verwalten  gezwungen 
sein;  nur  der  praefectus  praetorlo,  nicht  aber  der  rector  provinciae 
darf  eine  Absetzung  des  defensor  verfügen. 

Durch  die  dem  curator  rei  publicae  und  dem  defensor  eingeräuni- 
ten  Befugnisse  ist  Thätigkeit  wie  Bedeutung  der  alten  städtischen 
Beamten  schon  erheblich  gemindert*;  empfindlicher  noch  ward  die 
Rinbufse  an  einstigem  Ansehen,  je  mehr  die  städtische  Verwaltung 
in  die  Hände  des  Bischofs  und  der  Geistlichkeit  glitt.  Diese  Wand- 
lung konnte  sich  aber  um  so  leichter  vollziehen,  als  die  kirchliche 
territoriale  Organisation  sich  den  städtischen  Bezirken  im  wesent- 
lichen anschlofs®,  und  die  erstaunlich  rasche  Machtentfaltung  der 
christlichen  Würdenträger  nicht  minder  als  die  Schwäche  des 
Staates,  die  Widerstandsunfähigkeit  der  kaiserlichen  Macht  Ge- 
legenheit genug  bot,  Rechte  zu  beanspruchen,  die  dem  Wesen 
der  Kirche  im  Grunde  fremd  waren.  Es  ist  bekannt  genug,  welche 
ausschlaggebende  Stellung  der  Bischof,  zunächst  nur  Herr  über 

' Nov.  15.  Wie  Zeno,  Cod.  J.  8,  12,  den  kaiserlichen  Beamten  unter- 
sagt hatte,  die  auf  öffentliche  Kosten  oder  durch  private  Freigebigkeit  er- 
richteten Bauten  zu  revidieren,  da  dies  Sache  der  patres  civitatium  sei,  weist 
auch  Justinian  in  einem  ähnlichen  Erlasse,  eb.  10,  30,  4,  letztem  diese  Kon- 
trolle zu,  behält  sich  aber  als  kaiserliches  Recht  vor,  einen  eigenen  Aufseher 
(io)'o9/Trj(,  discussor)  zu  schicken. 

* Sie  lassen  sich  noch  in  den  verschiedensten  Gegenden  nachwcisen : 
Duumvim  z.  B.  C.  VIII  12382.  Brambach  549,  Cod.  Th.  4,  6,  3.  6,  22,  1.  11, 
:K),  19.  12,  1,  16.  29.  77.  174.  177.  12,  .5,  1.  2;  Quinquennalen  eb.  4,  6,  3.  13, 
3,  1,  in  Ravennater  Urkunden  Marini,  pap.  dipl.  No.  84:  quinq.  et  mag.,  74, 
11.5/6:  defensor  mag.  quinq.,  vgl.  Zumpt,  comm.  ep.  I p.  127,  Neumann,  de 
iluinq.  p.  62,  65  und  meine  Bemerkung,  Philol.  LVI  318.  .\dilen  Ammian.  28, 
6,  10.  Cod.  Th.  13,  3,  1.  Vgl.  das  album  von  Thamugadi  oben  S.  232. 

’ Wie  Hierokles  und  die  Notitiac  zeigen;  Nachweise  im  einzelnen  bei 
Kuhn  II  241,  2634,  280  fg.,  300  fg.,  Ramsay  in  dem  S.  447  A.  7 erw.  Werke, 
.lung  in  dem  S.  453  A.  1 genannten  Aufsatze  S.  31.  Natürlich  haben  nicht 
durchweg  die  bischöflichen  Sprengel  sich  mit  der  städtischen  Umgrenzung 
gedeckt,  wie  für  Gallien  Löning  I 14  fg.  zeigt,  vgl.  -lung,  Landsch.  S.  10,  Hegel, 
Entst.  des  d.  Städtewesens,  1898,  S.  2,  Hauck  I*  40;  Veränderungen  in  letzter 
Hinsicht  bedingten  aber  auch  solche  in  kirchlicher  Gliederung,  Concil.  Chalced. 
a.  451,  c.  17. 
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die  Geiueindeglieder  in  kirchlichen  Dingen,  bald  auch  im  öffent- 
lichen Leben  einnahm,  so  dafs  das  Machtverhftltnis  zwischen  Staat 
und  Kirche,  deren  Einflufs  ohnehin  durch  gewichtige  Persönlich- 
keiten gewaltig  gesteigert  ward,  zu  Ungunsten  des  ersteren  sich 
verschob*.  Constantin  hatte  bereits  den  Wünschen  der  Christen 
nachgegeben  und  ihnen  gestattet,  Streitigkeiten  nicht  vor  heid- 
nischen Richtern,  sondern  bei  eigenen  Vorgesetzten  auszutragen*. 

Da  inmitten  des  allgemeinen  Verfalles  das  imposante  Gefüge 
und  unbedingte  Ansehen  der  Kirche  den  einzigen  sichern  Rückhalt 
bot,  wurde  der  Bischof  als  höchste  Aufeichtsbehörde  in  den  Städten 
bestellt;  die  Verwendung  aller  Einkünfte  derselben  aus  öffentlichen 
und  privaten  Mitteln  für  Getreidebesorgung,  Bäder,  Bauten  von 
Mauern,  Strafsen,  Brücken,  Wasseranlagen  u.  s.  w.  soll  er  mit 
drei  geachteten,  gut  beleumundeten  Bürgern  prüfen  und  von  den 
städtischen  Beamten  Rechenschaft  darüber  fordern;  wird  solche 
verweigert,  hat  der  Statthalter  sie  zu  erzwingen.  Weiter  wirkt 
der  Bischof  bei  der  Wahl  des  curator  und  defensor  mit,  neben 
den  Primaten  und  Grundbesitzern®.  Versagt  der  Statthalter  Privaten 
seinen  Rechtsbeistand  und  bleibt  auch  die  Verwendung  des  Bischofs 
ohne  Erfolg,  so  reicht  dieser  dem  Kaiser  eine  Beschwerde  ein*. 

' Löning  1 68  fg.  entwickelt  klar  die  entscheidenden  Gesichtspunkte,  auf 
die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  wie  die  zunächst  unbedingt  anerkannte, 
als  zur  Ordnung  der  Kirche  und  Sanktionierung  der  Konzilienbeschlüsse  be- 
rufene kaiserliche  Gewalt  allmählich  in  die  dogmatischen  Streitigkeiten  ver- 
wickelt und  ihre  Kompetenz  von  der  unterliegenden  Partei  bestritten  ward. 
Vgl.  noch  unten  S.  537  A.  1. 

s Euseb.  V.  C.  4,  27,  2,  Schiller  II  118.  So  auch  Cod.  J.  1,  4,  7 (a.  398); 
1,  4,  8 fa.  408).  Eine  Erörterung  der  Ursprünge  des  römischen  Primates 
(Uönniges,  Das  d.  Staatsrecht,  1842,  S.  39  fg.  und  viele  spätere  Schriften), 
sowie  des  Umfangs  der  bischöflichen  liechtsprechung  (episcopalis  audientia), 
Serrigny,  Droit  admin.  1 396  fg.,  Löning  I 289  fg.  (eb.  Litt.),  Bouchet,  Nouv.  rev. 
hist,  de  droit  fr.  et  etr.  1883  S.  388  fg.,  400,  mufs  hier  ausgeschlossen  bleiben. 

' Justinians  ausführliche  Verordnung  vom  J.  530,  (’od.  J.  1,  4,  26,  kann  ich 
nicht  vollständig  wiedergeben.  Vgl.  weiter  Nov.  86,  1.  2.  4.  128,  16.  Hegel  S.  138. 
Ernennung  von  Tutoren  und  Kuratoren  für  Minderjährige,  deren  Vermögen 
unter  500  solidi  betrug,  durch  den  Bischof,  defensor  und  Beamte,  Cod.  J.  1,  4, 
30.  Personen,  die  Getreide  einkaufen  sollen,  hatte  schon  vordem  der  Bischof 
ebenfalls  mit  angesehenen  Grundbesitzern  aus  den  aktiven  oder  gewesenen 
Staatsbeamten  zu  bestellen,  eb.  10,  27,  3. 

* Es  liegt  aufserbalb  des  Rahmens  vorliegender  Untersuchungen,  die 
städtische  Verwaltung  in  diesen  und  spätem  Zeiten  genauer  darzustellen.  Die 
Verfassung  der  italischen  Municipien  unter  der  byzantinischen  Herrschaft  hat 
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4.  Rückblick.  Auf  glänzende  Zeiten  war  jäher,  tiefer 
Verfall  des  Städtewesens  l>einahe  allerorten  im  Reiche  gefolgt. 
Die  Ursachen  dieses  Wandels  berühren  das  gröfste  Problem  der 
Weltgeschichte,  den  Untergang  der  antiken  Welt,  das  erschöpfend 
zu  ergründen  selbst  der  eindringendsten  Forschung  nimmer  ge- 
lingen will;  doch  nicht  allein  deshalb,  weil  eine  unsäglich  magere 
Kunde  auf  die  entscheidenden  Fragen  klare  Antwort  versagt,  sondern 
weil  überhaupt  die  Summe  von  wirkenden  Kräften,  die  Völker 
emporsteigeu  und  vergehen  lassen,  nicht  durch  eine  Berechnung, 
die  glatt  aufgeht,  gleichsam  in  einer  Formel  sich  darstellen  läfet. 
Gewife  darf  uns  nicht  mehr  wie  bescheidenem  Gemütern  früherer 
Tage  eine  mystische  Krklärung  derart  genügen,  dafe  die  Lebens- 
kraft der  Antike  versagt  habe,  dafs  die  greisenhaft  gewordene 
Welt  sich  auslebte  und  dem  Untergang  entgegeureifte  * ; ebenso- 
wenig werden  aber  die  tiefsten  Rätsel  der  Welthistorio  gelöst,  wenn 
man  in  materialistischer  Geschichtsbetrachtung  einseitig  die  öko- 
nomischen Zustände  beleuchtet,  oder  sich  auf  noch  immer  scharf 
umstrittene  Lehren  der  Naturwissenschaft  und  vage  Ergebnisse 
der  modernen  Sociologie  als  vollwertige  Beweise  beruft. 

Seeck  hat  neuerdings  (Untergang  der  ant.  Welt  1 2i>7  fg.),  um  den  Ver- 
fall der  Antike  zu  erklären,  folgende  Gedanken  entwickelt  In  Hellas  sind 
bei  den  Verfolgungen  der  Tyrannen  und  in  den  Massenmorden  der  I’artei- 
kämpfe  gerade  die  besten  und  kräftigsten  Individuen  zu  Grunde  gegangen. 
Die  harte  Anschauung  der  Antike  strafte  das  politische  Verbrechen  nicht  blofs 
am  Übelthäter,  selbst  an  seiner  Sippe,  an  Kind  und  Kindeskind  (vgl.  noch  Co«l. 
Tb.  9,  14,  3).  Auch  in  Rom  sei  seit  den  Gracchen  jeder,  der  sich  politisch 
bervorthat,  in  den  wilden  Schreckenszeiten  der  letzten  Republik  und  durch 
die  Proskriptionen  fast  ausnahmslos  zu  Grunde  gegangen,  nur  Feiglinge  also 


auf  Grund  der  Novellen,  der  Briefe  Gregors  und  der  Ravennater  Urkunden 
namentlich  Diebl  S.  93  fg.  sorgfältig  durchforscht. 

‘ An  Klagen  über  schlechte  Zeiten  und  an  Deuten,  die  sich  in  der  Rolle 
des  laudator  acti  temporis  gefielen,  hat  es  damals  — ich  erinnere  nur  an  die 
bekannten  Aufserungen  von  Horaz,  Seneca,  Tacitus  — so  wenig  wie  sonst  in 
der  Welt  gefehlt  (II.  Delbrück,  Preufs.  Jahrb.  LXXI  1 fg.  J.  Wolf,  Sozialpolitik 
I 379  fg.).  Schon  im  Altertum  ist  aber  gegen  die  Behauptung,  dafs  die  Menschen 
degenerieren  und  die  Erde  sich  verschlechtere,  Einsjiruch  erhoben,  so  von 
Vegetius  1,  28  (vgl.  noch  unten  S.  516).  Blutwenig  trägt  zur  Erklärung  der  realen 
Zustände  die  beliebte  Periodisierung  nach  Jugend-,  Mannes-  und  Greisenalter 
(bei  Morus  prooem.  8,  Lact.  inst.  7,  16  [Seneca],  Ammian  14,  C,  4)  bei.  Sallust 
setzt  Roms  Blüte  weit  zurück , zwischen  den  zweiten  und  letzten  Krieg  mit 
Karthago,  Cat  9 10.  — Tac.  ann.  11,  24:  fesso  imperio  subventum  est 
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blieben  am  Leben ; scheue  Ängstlichkeit  war  deren  hervorstechendster  Cbarakter- 
zug,  wie  schon  das  Betragen  des  vor  den  Herrschern  kriechenden  Senates 
zeige.  Nach  dem  Gesetze  der  Vererbung  habe  sich  Generation  auf  Generation 
die  Rasse  verschlechtert;  wohl  zog  Rom  das  edelste  Blut  aus  den  Provinzen 
an  sich,  aber  gerade  deshalb  verfiel  dies  ebenfalls  dem  unabwendbaren  Ver- 
hängnis und  draufsen  blieb  nur  der  schwächere,  widerstandsunfähige  Teil  der 
Bevölkerung  zurück.  Auch  den  Christenverfolgungen  fielen  die  Mutigsten  zum 
Opfer,  also  überlebten  die  Stürme  nur  die  Schwachen,  in  deren  Nachkommen  ein 
Geschlecht  von  erbännlichcn  Feiglingen  heranwuchst  Recht  hat  Seeck,  wemi 
er  gegen  den  Gemeinplatz  kämpft,  dafs  die  gleichen  Gesetze  für  Individuen 
und  ganze  Nationen  gelten!  Widersprechen  aber  mufs  ich  seiner  gescbichts- 
phitosflpbischen  Spekulation,  der  mancherlei  Beifall  gezollt  ist,  schon  weil  all 
zu  sehr  die  Zustände  in  der  Stadt  Rom  und  unter  dem  allerdings  verkommenen 
römischen  Adel  als  mafsgehend  ins  Auge  gefafst  sind.  Was  trug  es  aber  für 
das  riesige  Reich  aus,  wenn  die  alten  Familien,  die  einst  Roms  Gröfse  er- 
kämpft, zu  Grunde  gingen  1 In  Jahrhunderten  verschieben  sich  eben  die  Ver- 
hältnisse. Nach  solchen  Theorien  müfste  Deutschland,  von  andern  Staaten 
ganz  zu  schweigen,  längst  dem  Untergang  geweiht  sein;  ich  kann  das  hier 
nur  andeuten.  Von  dem  Aufschwünge,  den  die  Provinzen  des  Reichs  genommen 
haben,  8|)richt  Seeck  dabei  nicht.  Noch  bedenklicher  ist  seine  Verwertung  einer 
noch  lange  nicht  erwiesenen  These  der  Entwicklungslehre  und  Phylogenie,  der 
zu  Liebe  den  geschichtlichen  Thatsachen  öfter  Gewalt  angethan  wird.  Darwins 
Satz,  dafs  im  Leben  erworbene  individuelle  Eigenschaften  sich  auf  Nachkommen 
vererben,  in  der  Geschlechterfolge  steigern  und  zu  erblichen  Instinkten  werden, 
ist  nicht  allein  auf  den  gewichtigen  Widerspruch  A.  Weismanns  (der  Vortrag 
von  1888  steht  in  den  Aufsätzen,  Jena  1883)  gestofsen.  Die  Anpassungsfähig- 
keit des  Menschen  läfst  sich  überhaupt  nicht  kurzweg  nach  den  für  die  Tierwelt 
ermittelten  Gesetzen  beurteilen  und  die  geistige  Veranlagung  des  bomo  sapiens  ist 
el)en  von  seiner  körperlichen  Entwicklung  nicht  unbedingt  abhängig;  überdies 
setzen  die  Zoologen  hier  sehr  lange  Zeiträume  voraus.  Der  Interessenstreit  in  der 
menschlichen  Gesellschaft  vollzieht  sich  trotz  aller  Widerwärtigkeiten  in  weit- 
aus mildem  Formen  als  in  der  übrigen  lebenden  Welt  (Hackel,  Monismus 
S.  31),  und  wer  unbedingt  der  Theorie  einer  erblichen  Belastung  das  Wort 
reden  will,  sollte  nicht  vergessen,  dafs  gerade  auch  die  im  Kampfe  ums  Dasein 
unverrückbar  festgebaltenen  geistigen  wie  körperlichen  Vorzüge  sich  fortan 
kräftig  geltend  machen,  mithin  die  Auslese  nicht  blofs  in  detcriorem  partem  zu 
fassen  ist.  Zur  weitern  Orientierung  über  diese  Kontroversen  vgl.  F.  v.  Wagner, 
Das  Problem  der  Vererbung,  Aula  I No.  24  fg.,  H.  E.  Ziegler,  Die  Naturwissen- 
schaft und  die  socialdemokratische  Theorie,  1893,  0.  Ammon,  Gesellschafts- 
ordnung ^ Jena  1896,  dazu  .1.  Wolf,  Allgem.  Zeitung,  Beilage  1895,  No.  114. 
Ammon  citiert  S.  112  einige  merkwürdige  Äufserungen  von  de  Lapouge,  Rev. 
Internat,  de  Sociologie,  1894,  dafs  die  Germanen  Rom  überwältigten,  weil  es 
nur  durch  rückschrittliche  Auslese  herabgekommene  Überbleibsel  der  ver- 
schiedenen besiegten  Nationen  umfafstc;  Ostrom  vollends  habe  schimpflich 
geendet,  da  es  durch  Rundköpfe,  die  Türken,  niedergeworfen  ward ! — Ich  mufs 
jedoch  diese  Erörterungen  hier  abbrechen. 
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Des  weitern  sei  vorausgeschickt,  dafs  es  mir  hier  fern  liegt, 
jene  oberflächliche  Geschichtsbetrachtung  auf  ihren  eigentlichen 
Wert  zu  prüfen,  welche  in  Luxus,  Verschwendung  und  Sittenlosig- 
keit  der  obern  Tausende,  namentlich  des  Hofes  die  vornehmste 
Ursache  des  staatlichen  Zusammenbruches  sieht*  und  auf  der 
andern  Seite  meint,  dafs  die  Kriegszüge  der  germanischen  Barbaren 
allein  Rom  das  Grab  gegraben,  die  doch  nur  gegen  ein  im  Verfall 
begriffenes  Staatswesen  oft  unschwer  Erfolge  errangen.  Ich  be- 
absichtige jedoch,  wenigstens  einige  Gesichtspunkte  herauszuheben. 


' Dafs  Luxus  ein  relativ  und  recht  dehnbarer  Begriff  ist,  bemerkte  schon 
l'linius;  die  wahnsinnige  Vergeudung  eigenen  und  fremden  Gutes  im  Aufwand 
von  Prunk  aller  Art,  Tafelgenhssen,  Purpur  und  Silber  durch  einzelne  Kaiser, 
hochgeborene  Persönlichkeiten  (Marquardt  11  5.5)  und  öbennutigc  Freigelassene, 
etwa  nach  Trimalchios  Beispiel,  kann  Tur  den  Durchschnitt  der  Massen  nicht 
in  Betracht  kommen.  Die  Gesetzgebung  gegen  solche  Auswüchse  (Demborg, 
Züricher  Monatsschrift  I)  hat  sich,  wie  bereits  Tiberius,  Tac.  ann.  3,  54  sah, 
ohnmächtig  erwiesen.  Diese  ganze  Frage  ist  von  Friedländer,  Sittengesch.  III 
1 fg.  in  historisch-vergleichender  Untersuchung  auf  das  trefflichste  behandelt, 
vgl.  noch  Roscher,  Grundlagen  der  Nationalökonomie*®  S.  614,  632  fg.  — 
Über  Sittenverfall  in  Rom  finden  sich  schon  früh  mancherlei  Klagen;  es  ist  aber 
nicht  bekannt,  ob  und  wie  weite  Kreise  des  Volkes  der  entsittlichende  Einflurs 
der  Hauptstadt  ergriffen  batte;  Plinius  ep.  1,  14,  vgl.  3,  2,  z.  B.  rühmt  noch 
die  Unverdorbenheit  Oberitaliens.  Für  die  spätere  Zeit  weist  man  gewöhnlich 
auf  die  gewifs  übertreibende  (von  Schlosser,  Universal-histor.  Übersicht  III  3 
S.  21  fg.,  ohne  Einschränkung  wiedergegebene,  schon  von  J.  Burckhardt  S.  434 
mit  Fug  und  Recht  beanstandete)  Schilderung  der  Korruption  in  den  aristo- 
kratischen Kreisen  hin,  welche  Ammian  entworfen  und  betreffs  Galliens  auf 
Salvian. , gub.  dei  3,  10  (vgl.  Zschimmer,  Diss.,  Jena  1875,  S.  der  ihn 
übrigens  S.  52  fg.  viel  zu  günstig  beurteilt),  der  doch  sicher  kein  unverdächtiger 
Zeuge  ist;  denn  sollte  dieser  Schwärmer  für  das  Mönchtum  wirklich  ernster 
zu  nehmen  sein,  wie  moderne  Eiferer  und  Splitterrichter?  Dafs  schwere  sittliche 
Schäden  vor  allem  in  grofsen  Städten  (z.  B.  Karthago,  Jung  S.  130)  vorhanden 
waren,  soll  deshalb  nicht  geleugnet  werden;  nicht  blofs  in  den  Städten  des 
Ostens  hatte,  wie  S.  478  erwähnt  ist,  Verschwendung  und  Sittenlosigkeit  breite 
Schichten  ruiniert,  Paullinus,  Selbstbekenntnisse,  euebar.  v.  161,  170,  205  be- 
zeugen eine  fnvole  Lebensanschauung  in  vornehmen  Kreisen  Galliens,  Zschimmer 
S.  48.  Es  liefse  sich  leicht  Uber  diese  Zustände  eine  grofse  Menge  von  Quellen- 
zeugnissen beibringen.  Interessant  sind  die  Mafnabmen  der  Vandalen,  der 
römischen  Unsittlicbkeit  in  Afrika  zu  steuern.  Vgl.  auch  die  schätzbare,  heute 
wenig  benutzte  Stellensammlung  von  P.  E.  Müller,  de  genio,  moribus  et  luxu 
aevi  Theodosiani,  Ilavniae  1787, 'S. 
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welche  die  Gründe  des  Unterganges  der  römischen  Stadtverfassung 
und  des  Reiches  beleuchten  sollen  *. 

Verhängnisvoll  erscheint  vor  allem  das  staatsrechtliche  Verhält- 
nis von  Staat  und  Stadt  gestaltet,  da  der  Gemeinde  als  dem  einzigen 
gröfsern  Verbände  im  Reichsorganismus  politisch  nicht  die  ge- 
bührende Stellung,  wirtschaftlich  hingegen  ein  schweres  Mafs  von 
Lasten  zugewiesen  war.  Ob  Cäsar  den  Städten  eine  einflufs- 
leichere  Rolle  zugedacht  hatte  (S.  472),  mufs  ebenso  Vermutung 
bleiben,  wie  die  vielleicht  von  Augustus  ernstlicher  erwogene 
Repräsentation  der  Gemeinden.  Dieser  Herrscher,  dessen  unbe- 
strittene Staatskunst  und  organisatorisches  Talent  gewifs  nicht  ver- 
kleinert werden  sollen,  hat  hinsichtlich  der  Städte  nur  abgebrauchte 
Formen  in  etwas  modernisiert;  auch  die  Landtage  konnten  und  sollten, 
wie  schon  gesagt,  nicht  Mittelglieder  zwischen  Staat  und  Stadt 
werden.  Die  städtische  Blüte  der  nächsten  Zeit  war  also  mehr  eine 
Folge  wirtschaftlich  günstiger  Bedingungen  als  das  Ergebnis  einer 
darauf  hinzielenden  Reichspolitik.  Die  Provinzialverwaltung  ferner 
blieb  aufserordentlich  umständlich  namentlich  sobald  der  persön- 
liche Einflufs  des  Fürsten  wie  des  kaiserlichen  Rates  mehr  zur 
Geltung  kam,  und  Entscheidungen  selbst  in  untergeordneten  An- 
liegen vor  das  höchste  Forum  gezogen  wurden.  An  Verordnungen 


' Seit  Montesquieu  und  Gibbon  ist  über  dies  Thema  von  Berufenen  und 
weitaus  mehr  von  Unberufenen  viel  geschrieben;  hier  ist  nur  auf  einige  neuere 
beachtenswertere  Äufserungen  Bezug  zu  nehmen.  L.  Hartmann,  Archiv  für 
soc.  Ges.  und  Stat.  II  483  fg.,  sieht  die  Ursache  des  Untergangs  allzu  kurz  und 
bündig  lediglich  darin,  dafs  Uom  die  sociale  Frage  nicht  löste.  P.  Ernsts  Aufsatz 
in  der  Revue,  Die  Neue  Zeit,  XI  2,  No.  34  fg.,  hält  sich  von  einseitigen  Be- 
hauptungen nicht  frei;  die  These,  dafs  die  sociale  Evolution  allein  den  antiken 
Staat  gesprengt,  ist  lediglich  ein  Scblagwort,  dessen  historische  Begründung 
der  Verfasser  nicht  dargethan  hat.  Ed.  Meyers  Vortrag,  Die  wirtschaftliche 
Entwicklung  des  Altertums,  .lena  1895,  zeugt  von  welthistorischer  Auffassung  des 
Problems,  konnte  indes  die  Zeit  des  römischen  Weltstaates  leider  nur  streifen. 
Geistreiche  Aphorismen  enthält  auch  M.  Webers  Skizze  in  der  Zeitschrift, 
Wahrheit,  Maiheft  1896.  Dagegen  sind  G.  Adlers  Bemerkungen,  Handwörter- 
buch der  Staatswissenschaften,  Suppl.-Band  II  718  fg.,  vielfach  zu  wenig  tief- 
greifend und  begründet 

’ Wenn  auch  mancher  Statthalter  selbständiger  entschieden  haben  mag 
als  Plinius,  weshalb  Traian  den  ffagebeflissenen  Legaten  des  öftem  anweist, 
bei  sich  seihst  Rat  zu  suchen. 
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und  Reglements  hat  es  freilich  nicht  gefehlt*;  die  gute  Absicht 
zu  bessern  bestand,  aber  man  vermifst  hei  diesen  Erlassen,  welche 
häufig  nur  durch  gelegentlich  zur  Kenntnis  gekommene  Mifsstände 
hervorgerufen  waren,  den  festen  Willen,  das  System  an  der  Wurzel 
zu  ändern.  So  manches  wohlgemeinte  Gesetz  scheiterte  deshalb 
nicht  blofs  an  der  Macht  der  realen  Verhältnisse.  Durch  Hadrians 
Schöpfung  eines  Berufsbeamtentums  war  gewifs  ein  Fortschritt 
augebahnt,  aber  die  gesunde  Entwicklung  blieb  aus,  die  Beamten 
wurden  vielleicht  kaisertreuer  und  der  jeweils  herrschenden  Macht 
gefügiger,  aber  weder  pflichtbewufster  noch  ehrlicher*.  Seit 
Diocletian  die  Beamtenschaft  infolge  der  Zerteilung  der  Provinzen  zu 
kleinern  Verwaltungsbezirken®  aufserordentlich  vermehrte,  mufsten 
naturgemäfs  diese  Schattenseiten  erheblicher  zu  Tage  treten;  am 
Ende  unterlag  das  Bürgertum  der  allmächtigen  Bureaukratie 
Die  gottgeweihte  Majestät  hüllte  sich  in  orientalische  Unnahbar- 
keit, der  Beamtenwillkür  war,  wie  nicht  blofs  Syuesius’  bewegliche 
Klage®  bekundet,  Thor  und  Thür  geöffnet,  die  Möglichkeit,  Be- 
schwerden zu  gerechter  Erledigung  vor  den  Thron  zu  bringen, 
nahezu  ganz  verschlossen. 

Das  Kaiserreich  hatte,  im  ganzen  betrachtet,  den  Untertbanen  zunächst 
erträglichere  Verhältnisse  geschaffen;  die  Aufsicht  über  die  Statthalter  wurde 
namentlich  in  den  kaiserlichen  Provinzen  schärfer  geübt,  während  die  dem 
Senat  unterstehenden  strafferer  Zucht  häufig  entbehrten  und  deshalb  glücklicher- 
weise nicht  selten  vom  Princeps  übernommen  wurden;  einzelne  Herrscher,  vor 
allem  Tiberius,  Sueton.  Tib.  32,  Tac.  ann.  3,  38;  66—70.  4 , 6;  15,  Cedren. 
p.  344,  Domitian,  Sueton.  Dom.  8,  Hadrian,  Vita  11,  Severus,  Vita  8,  Julian, 
auch  noch  Valentinian,  Ammian.  30,  9,  haben  mit  besonderer  Sorgfalt  die 
provinzialen  Zustände  im  Auge  behalten  und,  solange  nicht  Gewalt  vor  Recht 
ging,  Übergriffe  der  Beamten  streng  geahndet  (Prozesse  gegen  diebische  Statt- 
halter zählt  Guiraud,  les  ass.  S.  172  vgl.  195.  auf),  einige  auch  durch  Reisen  sich 

' Der  theodosianische  Kodex  enthält  allein  mehr  als  2500  Gesetze  aus  125 
Jahren,  von  Diocletian  lassen  sich  mehr  als  1200  Reskripte  nacbweisen,  Preufs  S.  85. 

* Ihrer  Pflicht,  die  Cic.  div.  in  Caec.  8,  27  umschreibt:  commoda  provin- 
ciarum,  vim  legum,  gravitatem  iudiciorum  defendere,  sind  allezeit  nur  wenige 
Uneigennützige  gerecht  geworden. 

* De  mort  persec.  (Lactantius)  7.  Claudian.  in  Eutrop.  2,  .586.  Marquardt 
I 231.  564.  Schiller,  KG.  II  45  fg.  Burckhardt,  Constantin  S.  60. 

* Zum  Ceremoniell  in  der  Beamtenhicrarcbie  vgl.  den  in  Tbamugadi  ge- 
fundenen ordo  salutationis,  C.  VllI  17896,  Karlowa,  N.  Heidelberger  Jahrb. 
I 165  fg. 

‘ Vgl.  Richter,  Weström.  Reich  S.  7. 


Digitized  by  Google 


509 


selbständige  Kenntnisse  verschafft,  wie  besonders  Hadrian,  den  keinerlei  Ver- 
scbleierungskunste  nach  Art  eines  Potemkin  über  die  thatsäcblichen  Verhält- 
nisse tauschen  konnten  (die  segensreiche  Wirkung  dieser  persönlichen  Erfahniiig 
des  Herrschers  hat  Dürr  in  der  bekannten  Schrift  klargelegt)  und  Septimius 
Severus  (durch  dessen  Reisen,  Dirksen,  Scr.  bist  Aug.  S.  67  mehrere  Verfügungen 
veranlafst  glaubt).  Der  Grundsatz,  Beamte  nicht  aus  dem  Lande  zu  nehmen, 
das  sie  regieren  sollen,  Paulus  5,  12,  5,  Dio  71,  31,  Hist  Aug.  Niger  7,  Zon. 
12,  3,  war  wohl  geboten  durch  die  Rücksicht  auf  die  kaiserliche  Sicherheit, 
nicht  aber  erforderlich  für  die  Wohlfahrt  der  Unterthanen.  Schon  Cicero 
klagte  über  solche  mangelhafte,  doch  nicht  in  Jahresfrist  zu  gewinnende  Kennt- 
nisse der  Stattiialter.  Niger  schlug  vernünftigerweise  eine  Verlängerung  der 
Amtsdauer  vor.  Apollonius  fragte  höhnend:  fl  uiv  ovy  ÜQ/fiv  fnlmicaSt, 
<fid  t(  iL  tiuq'  {’uä(  xfiQov  fttvitär  al  nölftf  f^ovaiy;  tl  Si  oi’X  fnlaraaSt, 
ftaStiv  /(fff  Tipo'iroy,  thu  noxftv,  Philostr. , ej>.  Ap.  30.  Oft  waren  die  für 
den  Osten  bestellten  nicht  einmal  des  Griechischen  mächtig,  eb.  v.  Ap.  5,  36, 
vgl.  Synesius  ep.  73:  np;fO»’rnf  riftiv  voffifituTfQovt  fxn^fiipaTt  äyyoovrTtts 
äyroovffh'oi’t,  raig  ifvatatv  ov  toi(  ;rfpl  lixfcaror  nä9ttu  rn  Trpay^nrn  »pf- 
yovtiif.  Durch  die  ganze  Gesetzgehung  des  theodosianischen  Kodex  zieht  sich 
der  Kampf  gegen  Bestechlichkeit  und  Ungehorsam  der  Statthalter,  welche  den 
zunehmenden  Verfall  sich  durch  Erpressungen,  Diebstahl,  Fälschungen,  wider- 
rechtliche Verhaftungen,  Verleumdungen  (Philostr.  v.  Apoll.  4,  3,3),  Ein- 
schüchterung von  Rechtsuchenden  (Cod.  J.  9,  27,  4 = Cod.  Th.  9,  27,  6, 
Schiller  II  411)  zu  nutze  machten.  Ammian  bestätigt  das  mehrfach  (besonders 
16,  8,  11  fg.)  und  Lihanius  kennzeichnet  dies  verlotterte  Beamtentum,  welches 
die  Stellen  oft  erkaufte  (Cod.  J.  9,  27,  6)  in  mehrern  Reden,  wie  *orn  tüv 
ngoatJQtvövjfor,  rrtfjl  riöf  iffir/jcjitüv,  xarä  TiaufifroC',  letzterm  wirft  er  Be- 
drückung der  Armen  durch  unbillige  Anforderungen  (Häuserstreichen,  Be- 
leuchtung) und  willkürliche  Verhängung  von  Gefängnis  vor,  vgl.  Sievers  S.  171, 
190  fg.  Salvian,  gub.  dei  4,  6,  beschuldigt  geradezu  die  Beamten,  dafs  sie  den 
Staat  zu  Grunde  richten.  Wie  anders  hatte  einst  Polybius  6,  56,  13  von  deren 
Redlichkeit  geschrieben!  Über  Statthalter  als  Richter  spricht  Schiller  II  58. 

Das  Beschweiderecht  blieb  zwar  formell  den  Unterthanen  gewährt,  konnte 
aber  thatsächlich  nur  schwer  wirksam  ausgeübt  werden.  Schon  der  durch  die 
Inschrift  von  Torigny  bekannte  Vorfall  ist  bezeichnend.  Die  von  dem  gallischen 
Landtage  im  J.  225  beabsichtigte  Klage  gegen  einen  brutalen  Statthalter  ver- 
eitelte ein  Abgeordneter  Solemnis  mit  dem  Einwurf,  dafs  er  für  eine  solche 
Erörterung  kein  Mandat  habe;  die  Verhandlung  gestaltete  sich  dann  zu  einem 
Vertrauensvotum  für  den  Schuldigen,  Hirschfeld,  Lyon  S.  19,  Mommsen,  Abh. 
der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1852  S.  235  fg.  (Konstantin  erbietet  sich  in  einem 
berühmten  Erlasse,  Cod.  Th.  9,  1,  4.  jede  Beschwerde  gegen  seine  Beamten  und 
Ratgeber  zu  prüfen;  genützt  bat  auch  dies  nichts.  Noch  in  Verordnungen  des 
4.  und  5.  .Jahrhunderts  ist  den  Städten  die  Befugnis,  Gesandte  an  den  Hof  zu 
schicken,  gewährleistet,  vgl.  die  Titel  Cod.  Th.  11,  30.  12,  12  und  Karlowa  I 894 
— die  Kurialen  freilich  konnten  nur  mit  Genehmigung  des  Provinzialober- 
hauptes  ihre  Stadt  verlassen,  eb.  12,  1,  9 — , die  Statthalter  sollen  jedoch  die 
vorzubringenden  Wünsche  und  Anliegen  zunächst  prüfen,  allerdings  ohne  eigen- 
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mächtige  Änderungen  vorzunehmen;  aber  es  wird  weiter  eingeschärft,  dem 
heiligen  Ohr  nicht  mit  üherflUssigen  Dingen  sich  zu  nahen,  eh.  12,  12, 
3.  4.  6.  9.  Den  Untergrund  für  die  Entscheidungen  bildeten  also  schliefs- 
lich  die  Berichte  dieser  Obrigkeiten,  welche  oft  genug  versucht  haben,  solche 
Beschwerden  von  Gemeinden,  Diöcescn,  Korporationen  durch  unlautere  Mittel 
zu  bintertreiben  und  Beratungen  zur  Feststellung  des  Sachverhaltes  zu  verhindern 
oder  zu  verschleppen;  endlich  verstanden  <!s  intriguante  Hof  beamte,  den  Herrscher 
Uber  die  wahre  Lage  zu  täuschen,  was  u.  a.  Diocletians  bekannte  Äufserung, 
Hist  Aug.  Aurelian.  43  und  Vorfälle,  wie  der  von  Ammianus  28,  6,  6 fg.,  vgl.  27, 
9,  2,  erzählte  beweisen.  Ferner  Richter  S.  9 fg.  und  S.  298  über  die  geringe  Sach- 
kenntnis Uratians.  Bei  solchen  Zuständen  konnte  man  sich  wenig  Erfolg  ver- 
sprechen, wenn  Zeno  in  einer  langen  Verfügung,  Cod.  J.  1,  49,  ältere  Be- 
stimmungen erneuerte  und  schwere  Strafe  androhte,  falls  Statthalter  nach  Ablauf 
der  Amtsfrist  sich  nicht  noch  50  Tage  öffentlich  im  Lande  zeigten,  um  auf 
Beschwerden  Rede  und  Antwort  zu  stehen. 

Eine  weitere  Frage,  ob  die  Höhe  der  auf  Gemeinden  und 
Unterthanen  lastenden  Abgaben  au  den  Staat  wesentliche  Schuld 
am  Rückgänge  des  Wohlstandes  trug  und  den  Verfall  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  beschleunigte,  läfst  sich  bestimmt  nicht  beant- 
worten. Da  wir  wetler  das  staatliche  Budget*,  noch  die  Steuer- 
verteilung ziffermAfeig  kennen®,  fehlt  jeder  Mafsstab.  Dafs  aber 
in  den  ersten  Jahrhunderten,  abgesehen  von  Perioden  gesteigerter 
Anforderungen  ® und  von  der  Verschleuderung  des  Staatsgutes  durch 
wahnwitzige  Herrscher*,  die  Lage  erträglich  geblieben,  ist  gewife; 
bei  rationeller  Wirtschaft  konnten  sich  sogar  Überschüsse  er- 


^ Die  Vegpasian  in  den  Mund  gelegte  Äufserung,  Sueton.  16,  giebt  auch 
keine  Aufklärung.  Die  jahrhundertelange  Steuerfreiheit  des  gegenüber  den 
Ländermassen  des  Reiches  kleinen  Italiens  fällt  nicht  ins  Gewicht  Übersicht 
der  zu  leistenden  Steuern  bei  Maniuardt  11  ^ 204  fg. 

* Die  Steuerverfassung  des  Kaiserreiches  steht  hier  nicht  zur  Erörterung, 
vgl.  kurz  Schiller,  KG.  11  69,  83,  Karlowa  I 903  fg.;  die  noch  so  wenig  durch- 
sichtigen Formen  der  Schatzung  seit  Diocletian  beleuchtet  scharfsinnig  Seeck, 
Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtscbaftsgesch.  IV  275  fg. 

* Wie  etwa  in  den  Kriegen  zu  Ende  der  Republik,  worüber  Schiller, 
KG.  I 64,  79,  85,  94,  124  Näheres  giebt. 

* Hieher  ist  namentlich  die  Verschwendung  am  Hofe  zu  rechnen,  wo 
man  viel  unnützes  Volk  fütterte;  diesem  von  Ammian.  22,  4,  vgl.  Paneg., 
Mamertin.  grat  11,  Zos.  4,  28,  Leo,  Gramm,  p.  94  und  Anderen  geschilderten 
niederträchtigen  Gesindel  wies  Julian  wenigstens,  vgl.  Liban.  tnnä<f  . p.  565, 
die  Thür.  Salvian.,  gub.  dei  4,  4,  21,  fafst  sein  Verdikt  über  die  Kaiserherr- 
licbkeit  in  die  W'orte:  unius  honor  orbis  ezcidium  est 
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geben  *.  Verkehrt  jedoch  blieb  das  ganze  System,  die  Gefälle  einzu- 
ziehen. Hinreichend  bekannt  sind  die  Erpressungen  der  publicani  *, 
zu  allen  Zeiten  ist  über  solche  privilegierte  Willkür®  geklagt,  die  oft 
genug  zur  Brutalität  wurde ; verkehrt  war  ferner,  die  Bürger  noch 
zu  so  erheblichen  Naturallieferungen  an  Beamte  zu  verpflichten^, 
und  gerade  im  sinkenden  Reiche  ist,  trotzdem  der  Reichtum 
zweifellos  zurückging,  den  Unterthanen  nach  beiden  Seiten  ganz 
aufserordentlich  viel  zugemutet  worden.  Aus  Schriftstellern  und 
Rechtsbüchem  lassen  sich  Belege  in  Masse  für  den  unerträglichen 
Steuerdruck  nachweisen. 

' Antoninus  Pius  gewährte  Städten  und  Provinzen  mancherlei  Unter- 
stützung und  binterliefs  ohne  Erhöhung  der  Abgaben  noch  einen  beträchtlichen 
Schatz,  Hist.  Aug.  Ant  P.  8,  vgl.  Marc.  Aar.  28.  Auch  unter  Pertinax  und 
Severus  war  die  Staatskasse  in  Ordnung,  eb.  Vita  Pert.  9,  Herod.  3,  49.  Frei- 
lich handelten  nur  wenige  Kaiser  nach  Hadrians  Grundsatz,  Vita  8:  ita  se 
rem  publicam  gesturum,  ut  sciret  populi  rem  esse  non  propriam.  — Die 
nicht  seltenen  Steuererlasse  kann  ich  hier  nicht  aufisählen ; Uhlhorn , Christ. 
Liebesthätigkeit  S.  100,  betrachtet  diese  Gnadenerweise  lediglich  als  Symptome 
beginnender  Verarmung. 

* ln  der  ungeschminkten  Schilderung  dieser  Not  bemerkt  Cicero  ep.  ad 
0-  fr.  1,  11,  32  fg.:  wie  mag  es  erst  in  den  Provinzen  aussehcn,  wenn  schon 
in  Italien  so  viele  berechtigte  Beschwerden  erhöhen  werden!  Noch  Ulpian 
sagt,  Dig.  89,  4,  12:  quantae  audaciae,  quantae  temeritatis  sint  publicanorum 
iäctiones,  nemo  est,  qui  nesciat. 

* Ob  überhaupt  die  Einschätzungen  stets  auf  gerecht  erfolgten  V ermessungen, 
Dig.  50,  15,  4 (Ulpianus),  CIG.  8656/7,  Bh.  IV  336,  IGins.  II  80  p.  37;  oben  S.  12, 
vgl.  Marquardt  11 221,  227,  Karlowa  I 573  fg.,  Mommsen,  St.R.  HI  229,  be- 
ruhten, ist  zweifelhaft;  Meitzen,  Agrarwesen  I 344.  — Ungerecht  war  ferner 
in  einer  Zeit,  wo  der  Staat  minderwertige  Münzen  ausgab,  die  Vorschrift, 
Steuern  nur  in  Gold  zu  zahlen. 

* Vgl.  z.  B.  die  Liste  solcher  Emolumente,  die  dem  Legionstribun 
Claudius  zu  verabfolgen  waren.  Hist.  Aug.  Claud.  14;  von  den  Lieferungen 
für  die  Stadt  Rom  ganz  zu  schweigen,  eb.  trig.  tyr.  24.  Wenn  ein  Getreide- 
transport  verloren  ging,  war  er  nochmals  zu  beschaffen,  Augustin.,  ep.  241. 
Gregor,  ep.  1 , 44.  t'berbaupt  Marquardt  II  102.  Dazu  die  den  Gemeinden 
auferlegten  Baulasten  zu  öffentlichem  Nutzen  und  allerhand  Verpflichtungen, 
Cod.  Th.  11,  16,  die  schweren  Anforderungen,  eine  gröfsere  Heerresmacht  zu 
unterhalten,  Zosim.  4,  27.  29,  lästige  neue  Steuern,  wie  das  aurum  coronarium, 
das  doch  unentbehrlich  schien;  Julians  Nachlafs  wenigstens  hob  Valentinian 
wieder  auf,  Cod.  Th.  11,  12,  8.  13,  1,  5.  6.  9,  Schiller,  KG.  II  328,  368,  373, 
die  aufserordentlich  drückende,  von  jeglichem  Betriebe,  selbst  von  Bettlern  und 
Dirnen  erhobene  Gewerbesteuer  chrysargyrum , Cod.  Th.  13,  1,  mit  Gotho- 
fredus’  Erläuterung,  Zosim.  2,  38,  wozu  Nicepb.  Call.  16,  41,  aufgehoben  durch 
Anastasius;  Stellen  bei  Hänel,  corp.  leg.  p.  262. 
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Mögen  auch  einzelne  Änfserungen  nicht  vorurteilsfrei  sein,  an  der  That- 
sache,  dafs  die  Abgaben  schwer  lasteten,  ist  nicht  zu  zweifeln,  da  heidnische 
wie  christliche  Autoren  im  Grunde  Ubereinstimmen  und  nur  in  der  Motivierung 
abweicben.  Übertreibend  üursert  sich  die  dem  lisctantius  zugescbriebene 
Schrift  de  mort.  persec.  23,  aber  auch  der  dem  alten  Glauben  treue  Zosiraus  2, 
38  sagt:  dafs  die  von  Constantin  auferlegten  Stenern  Bürger  und  Gemeinden  zu 
Grunde  richten,  der  Zahlungsunfähige  geprügelt  (was  aber  Constantin,  Cod.  J. 

10,  19,  2 verbot)  und  gemartert  werde,  Mütter  ihre  Kinder  aus  Not  verkaufen 
u.  s.  w.,  Cod.  Theod.  3,  3,  1.  Man  vergleiche  dazu  Pallodius,  hist.  Laus.  36 
und  Basilius,  hom.  in  div.  5:  der  Vater  schwankt,  welchen  Sohn  er  ver- 
kaufen soll,  um  die  Steuerexekutoren  zu  befriedigen,  weiter  seine  Bitten  um 
Nachlafs  für  arme  Landleutc,  wie  er  überhaupt  sich  für  die  hartgedrückten 
Gemeindcglieder  verwendet,  ep.  109/10.  148.  308/10  und  folg.,  Ed.  Bened., 
ferner  die  Bemerkung,  dafs  man  unerbittlich  fordere,  gleichviel  ob  der 
Acker  Frucht  bringt  oder  nicht  (Chrysost.  hom.  in  Matth.  61,  vgl.  Cod.  Tb. 

11,  1,  10),  die  Dekurionen  aber  unter  allen  Umständen  haften  müssen;  vgl. 
Theodorct.  ep.  43  an  Pulcheria;  dazu  Aur.  Victor,  Caes.  39,  Ammian.  30,  5, 
5 fg. : mancher  beging  Selbstmord , um  den  tributorum  onera  vectigaliumque 
aiigmenta  multiplicata  zu  entgehen ; so  spricht  auch  ChrysosL  hom.  III  p.  45 
vom  ßlo(  äßltoioi  und  Ambrosius,  de  Nab.,  erinnert  an  Naboths  sich  jetzt 
tausendfältig  wiederholende  Not  Iliebcr  gehört  weiter  Gregors  Bitte,  ep.  5, 

12,  an  die  Kaiserin  Constantina  und  die  Erzählung  des  Job.  Lydus,  de  mag. 
3,  46.  49,  wie  Marinus,  dem  Anastasius  die  gesamte  Steuererhebung  überliefs, 
rücksichtslos  zu  eignem  Vorteil  das  Volk  ausbeutete;  Sidonius,  ep.  3,  6,  er- 
wähnt das  gallische  Sprichwort,  dafs  von  dem  Ernteertrage  abbängt,  ob  ein 
Jahr  gut  oder  schlecht  sei.  Die  Stcuerchikanen  waren  ein  hauptsächlicher 
Unterhaltungsstoff  der  Gesellschaft,  Sidonius  ep.  5,  7.  Einige  nähere  Aus- 
führungen hei  Uhlhorn  I 247,  374  fg.,  Schiller  II  293  fg.  und  Sickel,  Westd. 
Zeitschr.  XV  116. 

Was  halfen  da  allerhand  Verbote,  Härte  bei  Steuererhebungen  anzuwenden ! 
Salvian,  gub.  dei  5,  7,  30  fg.,  führt  aus,  wie  die  Reichen  es  schon  verstehen, 
sich  zu  drücken,  die  Armen  aber  alle  Lasten  tragen,  von  Steuemachlässen 
kaum  Vorteil  gewinnen  und  selbst  für  das,  was  sie  verloren,  noch  zu  zahlen  haben ; 
Hauck  I*  69  hat  dessen  wichtigste  Äufscningcn  wiedergegeben.  Vgl.  Paullinus, 
euch.  423  und  die  gleichen  Schilderungen  des  Libanios  in  der  Rede  gegen 
Florentius  II  p.  477  R.:  die  wohlhabenden  Handelsherren  enb-ichten  keine 
Abgaben,  wohl  aber  der  arme  Teufel,  der  kaum  weifs,  wovon  er  seinen  Lebens- 
unterhalt bestreitet;  <ler  dürftige  Flickschuster  hebt  sein  Messer  empor  zu  den 
Göttern  und  schwört,  das  sei  sein  einzig  Hab  und  Gut  u.  s.  w.  Ammian.  17,  3. 
Deshalb  stellten  sich  Gemeinden  wohl  unter  militärischen  Schutz,  wie  besonders 
Libanius’  Rede  nrpl  n(toatnmwv  zeigt  (s.  u.  S.520).  Die  Staatslasten  mufsten  ferner 
immer  drückender  werden,  je  intensiver  seit  Nero  die  Münzentwertung  fortschritt; 
die  Besseningsversuchc  Aurelians  wurden  besonders  von  Diocletian,  Constantin, 
Julian,  Valentinian  autgeiiummen,  haben  aber  wenig  Dauerndes  zu  Wege  gebracht 
Mommsen,  Röm.  Münzwesen  8.  792,  804,  Schiller,  KG.  11  148,  329,  373.  Die 
Tragweite  dieser  Gcldverschlechterung  für  die  Bedürfnisse  des  täglichen  Lebens 
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auch  nur  annähernd  zuverlässig  zu  ermitteln,  fehlen  jede  sichere  Handhaben.  Die 
Beobachtung,  dafs  die  Preise  von  Lebensmitteln  und  Handarbeit  in  Jahr- 
hunderten sich  aufserordentlich  verschieben  können,  fördert  hier  unsere  Kennt- 
nis der  wirtschaftlichen  Lage  nur  wenig.  Zwangsweise  Preisherabsetzungen, 
wie  die  durch  Commodus  (Hist  Aug.  Comm.  14)  befohlene  und  die  grofse  von 
IKocletian  verordnete  Preisfixierung  (aufser  Mommsens  nnd  Bilchers  Arbeiten 
ist  Steinbach,  Erwerb  und  Beruf,  Wien  1896,  S.  7 fg.  und  Michaelis’  Studie, 
Zeitschr.  för  ges.  Staatswiss.  LIII  (1897)  S.  1 fg.  zu  beachten)  konnten  ebenso- 
wenig wie  Julians  Antiochia  aufgezwungenes  Teuerungsgesetz  eine  nachhaltige 
günstige  Wirkung  erzielen.  Vgl.  auch  PfafF  S.  59  fg.  und  Rodbertus’  Be- 
merkungen Uber  den  Sachwert  des  Ueldes  im  Altertum,  Hildebrands  Jahrb. 
1870  S.  841  fg. 

In  der  Schrift  de  mort.  )>ersec.  7 werden,  wenn  auch  unter  ungerechter 
Beschuldigung  Diocletians  die  Folgen  dieser  Steucrplagen  zusammengefafst: 
adeo  maior  esse  coeperat  numerus  accipientium  quam  dantium,  ut  enormitate 
indictionum  consumptis  viribus  colonorum  desererentur  agri  et  culturae  verte- 
rentur  in  silvam  u.  s.  w.,  dazu  Schiller,  KG.  II  68  fg.  und  Preufs,  Diocl.  S.  110. 
Naiv  klingt  der  Jahrhunderte  später  von  der  Regierung  gespendete  Trost,  es 
mafsten  doch  nun  einmal  alle  Untertbanen,  hoch  wie  niedrig,  solche  Lasten 
tragen,  vgl.  Ausführungen  Theoderichs,  wie  Cassiodor.  var.  5,  9.  5,  18.  5,  18.  4,  8. 

Weiter  ist  zu  berttcksichtigeu,  dals  die  ungünstige  Gestaltung 
der  agrarischen  Verhältnisse  im  Reiche  um  so  mehr  ins  Gewicht 
fällt,  als  auf  dem  Grundbesitz  (S.  2 fg.)  vielfach  der  Wohlstand 
der  städtischen  Gemeinden  beruhte*.  Die  jahrhundertelange  Er- 
oberungspolitik der  Bauernrepublik  Rom  hatte  nicht  allein  schwere 
Verluste  an  Menscheukraft  verursacht,  auch  den  Landmann  von 
Hof  und  Äcker  weggezogen.  Die  umfassenden  Expropriationen^ 
unter  Sulla  und  den  Triumvirn,  welchen  gerade  die  wohlhabendsten 
Kommunen  zum  Opfer  fielen,  waren  wirtschaftlich  eine  ganz  ver- 


' Bei  der  Betrachtung  der  agrarischen  Zustände  mufs  man  sich  vor 
territorial  und  chronologisch  verfehlten  Verallgemeinerungen  einzelner  Nach- 
richten hüten.  W'ie  schon  die  natürlichen  Bedingungen  für  Rentabilität  und 
Fruchtbarkeit  in  den  Gegenden  Italiens  ganz  verschiedene  waren  (Notizen  bei 
Olck  in  Pauly-Wissowa  1 270  fg.,  Hoeck  II  122,  Mommsen,  RG.  II*  217),  so 
auch  anderwärts.  Wenn  ferner  die  ländlichen  Verhältnisse  im  Mutterlande 
mit  wenig  Ausnahmen  (wie  in  Oberitalien  — Polyhius’  2,  15  Lob  stimmt  zu 
Strabo  5 p.  218,  vgl.  Gardtbausen,  Aug.  I 548)  unleugbar  schlimme  wurden, 
so  ist  deshalb  noch  nicht  ein  Rückschlufs  auf  andere  Landschaften  des  Reiches 
berechtigt. 

• Sulla  hat  an  120000  Mann  Land  verteilt,  Appian.  b.  c.  1,  104,  die 
Triumvirn  mufstr-n  allein  170000  Veteranen  versorgen,  eb.  4,  8,  5,  5,  Zumpt, 
comm.  ep.  I 326  fg.  Gardtbausen  1 188,  vgl.  II  88  fg.,  erzählt  von  der  Not 
Liebenam,  Rom.  StadttiTurwaltuns.  33 
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fehlte  Mafsregel  gewesen,  da  der  Soldat  durchschnittlich  sich  wenig 
zum  Bauer  eignete  und  nicht  selten  lieber  in  die  Provinz  zurftckging 
Häufig  ward  notgedrungen  der  Ackerbau  nicht  kriegspflichtigen 
Sklaven  anvertraut,  deren  Familie  obendrein,  wie  Appian  bemerkt, 
dem  Herren  Nutzen  brachte;  die  Gracchen  und  Cäsar  hatten  daher 
unbedingt  verlangt,  dafs  eine  bestimmte  Zahl  von  freien  Arbeitern 
beschäftigt  werde.  In  der  Kaiserzeit  beobachten  wir,  dafs  der 
kleine  Zeitpächter  die  Sklaven,  an  denen  es  ohnehin,  seit  die 
Kriege  machliefsen , bald  mangelte*,  mehr  und  mehr  ersetzte®. 

Neben  Aursernngen  begeisterten  Lobes  aber  den  blühenden  Zustand  des 
Landes  (wie  Varros  Schilderung  r.  r.  1,  2,  6 fg.;  non  arboribus  consita  Italia,  ut 
tota  pomarium  videatur  I und  Plinius'  bekannter,  freilich  sehr  verallgemeinender 
Hymnus,  n.  h.  3,  6,  39)  finden  sich  mancherlei  Klagen  über  Vernachlässigung 
der  I.,andwirt8chaft.  Das  bedeutet,  wie  schon  Rodbertus  dargethan,  zunächst 
keineswegs  Verfall  überhaupt,  vielmehr  kultivierte  man  eben  häufig  andere 
Produkte  (die  Erfolge  im  Gartenbau  schildert  Nissen  S.  436  fg.,  vgl.  Rodbertus 
a.  a.  0.  II  (1S64)  S.  220),  die  mehr  Ektrag  brachten  als  der  Körnerbau,  also  aus 
Gewinnsucht,  oh  avaritiam,  wie  Varro  sagt,  welcher  bedauert,  dafs  Wein-  und 
Ölpilanzungen  sich  dehnen,  wo  früher  Kornfelder  wogten.  Nach  dem  Nutzungs- 
werte ordnet  Cato  1,6:  Weinberge  (vgl.  Nissen  S.  432),  Gemüse,  Weidenpflanzungen, 


und  dem  Eilend  der  Geschädigten  (Propert  eleg.  4,  1,  129,  Vergil.,  ecl.  1,  71  fg., 
dazu  Probus’  Scholien  p.  6.  Georg.  1,  306  fg.).  Cäsar  hatte,  ohne  Besitzer  zu 
vertreiben,  seine  Soldaten  auf  Staatsacker  angesiedelt,  Augustus  nach  Aktium 
die  Grundeigentümer  mit  600  Mill.  SesL  entschädigt,  Mon.  Ancyr.  3,  22—28, 
.lung,  Landsch.  S.  483.  Mommsen,  Hermes  .Will  211  fg.,  Herzog  11  311. 

* Tac.  ann.  14,  27.  Veräufserungsverbote  der  Ackerlose,  Rudorff,  Feld- 
messer II  383.  Vgl.  auch  Eid.  Meyers  Überblick  der  gracchischea  Bewegung, 
Handwörterbuch  der  Staatswiss.,  Suppl.  11  440  fg. 

* Deshalb  übten  die  Besitzer  der  crgastula  (Colum.  1,  3,  II)  in  Italien 
sogar  Menschenraub,  Sueton.  Tib.  8.  Weber  in  der  Wahrheit  S.  66. 

* Wie  Mommsen,  Hermes  XV  408,  XIX  395  fg.,  unwiderleglich  gezeigt  hat. 
danach  ausführlich  M.  Weber,  Agrargescbichte  S.  230  fg.  Meyer  S.  56  weist 
darauf  hin , dafs  die  Sklaverei  niemals  in  der  Landwirtschaft  ( Weber  in  der 
Wahrheit  S.  65)  die  Alleinherrschaft  gehabt  habe,  da  zu  Eimte  und  Aussaat 
allerwarts  freie  gedungene  Arbeiter  genommen  seien.  Cäsar  verlangte,  dafs  ein 
Drittel  der  Hirten  Freigeborene  sein  sollte,  Sueton.  Caes.  42.  Coluraella  1, 
7,  6 rät  abgelegene,  von  Herren  selten  kontrollierte  Güter  an  Freie  zu  ver- 
pachten, welche  doch  Interesse  am  Gedeihen  derselben  haben.  Freie  Pächter 
erwähnt  auf  den  Gütern  in  Oberihilien  Plinius,  ep.  3,  19.  9,  37.  Nicht  selten 
behielten  Kolonen  lange  die  Pacht  (inscbriftliche  Zeugnisse  hei  Duruy-IIertzberg 
III  103),  was  natürlich  im  Interesse  der  Herren  lag.  Roscher  S.  227. 
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Olivenkultur,  Wiesen,  Getreidebau,  Forsten,  Rieselfelder;  die  Angaben  der 
Alten  (einige  bei  Kodbertus  a.  a.  0.  II  217,  Ulck  a.  a.  0.  S.  276  fg.,  Schiller, 
Nero  S.  498  fg.,  Uudorff,  Feldm.  S.  318,  Koscher,  Ackerbau“  S.  165)  Uber 
die  Erträge  gehen  weit  auseinander,  am  meisten  habe  Viehzucht  eingebracht, 
Cato  bei  Plin.  n.  h.  18,  29. 

Um  die  wachsende  Unlust  der  Italiker,  Ackerbau  zu  treiben  und  auf 
dem  Lande  zu  leben,  zu  bekämpfen,  sind  gerade  zur  Zeit  des  Augustus  eine 
Reihe  Werke  voll  von  Warnungen,  Vorschriften  und  retrospektiven  Be- 
trachtungen über  einst  und  jetzt  verfafst;  hat  doch  Uibbeck,  Röm.  Dichtung 
II  84,1  sogar  vermutet,  Vergils  Georgica  sei  auf  Veranlassung  des  Mäcenas 
verfafst,  um  Augustus'  politisches  Programm  zur  Hebung  des  Landes  zu  unter- 
stützen (ähnlich  Cartault,  Rev.  de  l’enseignement  1895  S.  1 fg.),  wofür  aller- 
dings wenig  Beweiskräftiges  angegeben  werden  kann '.  ln  diesen  Schriften  wird 
auf  die  Zeiten  eines  Cincinnatus,  P'abricius,  Dentatus  hingewiesen,  da  der 
vornehme  Römer  vom  Pfluge  in  den  Senat  geholt  ward , Colum.  praef.  13  fg. 
(vgl.  Plinius  18,  4,  21:  nunc  eadem  illa  vincti  pedes  u.  s.  w.,  Seneca  de  benef.  7, 
10,  5:  vasta  spatia  terrarum  colenda  per  vinctos),  18,  8:  vitam  rusticam  et 
honestissimam  et  suavissimam  arbitrantur,  da  die  besten,  tapfersten  Feldherren 
bäuerlichen  Standes  waren  und  man  noch  nicht  den  rohen  Bauern  mit  spöttischer 
Verachtung  behandelte.  Roscher,  Ackerbau“  S.  124.  Mit  scharfen  Worten  rügt 
Varro  r.  r.  2,  13,  dafs  man  sich  jetzt  hinter  die  Stadtmauern  verstecke,  Sichel 
und  Pflug  auf  dem  Felde  lasse,  aber  im  Theater  und  Cirkus  sich  herumtreibe, 
als  sei  der  Ackerbau  ein  sordidum  munus;  einst  habe  man  acht  Tage  sein 
Landgut  bestellt  und  sei  erst  an  den  Xundinen  in  die  Stadt  gegangen,  vgl. 
Columella  praef.  12:  nunc  et  ipsi  praedia  nostra  colere  dedignamur,  eb.  13: 
turpi  consensu  deserta,  Heisterbergk  S.  66  fg.  Andere  Stellen  derart  sind 
freilich,  wie  Roscher  S.  71  betont,  nicht  zu  ernsthaft  zu  nehmen.  Richtig  ist. 
dafs  Erwerb  von  Grundbesitz  lange  noch  als  besonders  anständig  galt.  Weiter 
fehlten  nicht  Mahnungen,  dafs  der  Herr  selbst  die  Gutswirtschaft  beaufsichtigen 
solle  (vgl.  Roscher  S.  203),  und  Vorschriften  für  die  Bearbeitungsweise  durch 
freie  Arbeiter  und  Sklaven,  Varro  r.  r.  1,  17  fg.  Letzterer  verurteilt  1,  13,  7 
die  nicht  mehr  einfach  und  praktisch  gebauten  ländlichen  Höfe  (das  Ideal 
einer  villa  zeichnet  Columella  1,  4 fg.;  Beschreibungen  und  Rekonstruktionen, 
besonders  nach  Vitruv.  6,  6 bei  Meitzen,  Sicdeluug  und  Agrarwesen  1 352,  356. 
vgl.  betreffs  Afrikas  Poulle,  rec.  de  la  soc.  arch.  de  Const.  1878  S.  431,  Tissot,  göogr. 


* In  einer  mir  erst  nachträglich  zugänglichen  Abhandlung  (Zeitschr.  der 
Savignystiftung  für  RG.,  rom.  AbL,  XIX  99)  wendet  Pemice  sich  auch  gegen 
die  Ansicht,  dafs  Augustus  solche  litterarische  Vorkämpfer  gesucht  habe;  so 
gern  ich  ferner  seiner  Darlegung  zustimme,  dafs  von  einer  durchdachten  folge- 
richtigen Agrarpolitik  des  Augustus  nicht  gesprochen  werden  könne,  scheint 
mir  die  Behauptung  (8.  101  fg.)  viel  zu  weitgehend , dafs  dieser  Kaiser  nichts 
für  Hebung  des  Kleinbauernstandes  tbun,  vielmehr  durch  seine  bekannte  Ge- 
setzgebung die  Senatoren  zu  einem  reichen  landbesitzenden  Stande  machen 
wollte.  Über  Grundeigentum  in  diesen  Kreisen  giebt  Nachweise  Friedländer 
I*  246  fg.,  257. 

3;d* 
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comp.  I ^94  [Besitztum  des  Pompeianus],  Galliens  die  Schrift  von  r.  Wilmowsk;, 
Moselvillen,  Bonn  1864);  Tac.  ann.  3,  53  rUgt  die  villanim  infinita  spatia,  Colu- 
mella  1,  3,  12  die  praepotentes  qui  possident  6nes  gentium,  quos  ne  circumire 
equis  quidem  valent.  Mommsen,  KG.  111*  518.  Schulten  S.  55  fg.,  der  treffend 
auf  die  spätere  rhetorische  Ausmalung  (Statius,  Sidonius  Apollinaris)  von  solchen 
Villen  aufmerksam  macht;  dazu  Winnefeld,  Villa  Hadrians,  Jahrb.  Erg.  111. 
Dafs  es  überhaupt  schwer  war,  geeignete  Pächter  auf  die  Dauer  zu  behalten, 
begründet  l’linius  cp.  7,  30;  9,  37  und  namentlich  in  dem  lehrreichen  Briefe 
3,  19  des  Nähern;  auch  dadurch  sank  der  Wert  der  Güter,  vgl.  noch  ep.  2, 
4;  8,  2.  Pächter  über  die  vereinbarte  Zeit  hinaus  festzuhalten,  verbot  Hadrian, 
Dig.  49,  14,  3,  6,  dazu  Cod.  .1.  4,  65,  11. 

Aber  wesentliche  Besserung  ist  in  der  Kaiserzeit  nicht  erzielt ; 
eine  intensive,  von  Kundifien  betriebene  Ackerwirtschaft  hätte 
sehr  wohl  den  Beweis  erbracht,  dafs  der  Kornertrafj  für  die  Be- 
wohner Italiens  noch  genilüe  obwohl  ins  Gewicht  fällt,  dafs  die 
kleinen  Güter  mehr  und  mehr  verschwanden  und  grofse  Besitzungen, 
deren  Herren  an  einer  gründlichen  systematischen  Verwertung  des 


* In  dem  fUr  jede  Betrachtung  der  innem  Verhältnisse  Italiens  so  bedeut- 
samen Schreiben  weist  Tiberius  geradezu  auf  diese  leider  vorhandene  Abhängig- 
keit vom  Auslande  bin,  Tac.  ann.  3,  >54.  Ebenso  hatte  Augustus  klar  erkannt, 
dafs  die  Getreideverteilungen  die  Unlust  zum  Landbau  nur  noch  steigern 
mufsten,  Sueton. , Aug.  42,  konnte  aber  kein  Verbot  derselben  wagen.  Die 
Richtigkeit  der  Thünenschen  Theorie  vom  isolierten  Staate,  welche  Wiskemann, 
Preisschr.  der  Jablon.-Ges.  1859  für  Italien  des  Nahem  ausluhrte,  kann  hier 
nicht  diskutiert  werden ; die  Beobachtungen  des  Letzteren,  dafs  in  Italien  der 
Garten-  und  Parzellenwirtschaft  durch  den  Getreideimport  (Kuhn,  Zeitschr.  für 
Alt-wiss.  1845  S.  993  fg.)  die  Wege  geebnet  wurden,  sind  zutreffend,  unbeschadet 
der  von  Heisterbergk  S.  96  geübten  Kritik.  Columella,  welcher  des  öftera  l>etont, 
dafs  der  Ackerbau  Arbeit  erfordere  und  mancherlei  Kenntnisse  voraussetze, 
praef.  1 fg.,  2,  1,  4 fg.,  wendet  sich  ebenso  wie  Plinius  n.  h.  17,  3,  40  gegen  die, 
welche  zu  ihrer  Entschuldigung  sagen,  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  habe  nach- 
gelassen. Die  Erde,  entgegnet  er  u.  a.,  altert  nicht  wie  der  Mensch  und  ist  in 
unbegrenztem  Mafse  fnichtbar,  wir  allein  tragen  die  Schuld,  wenn  der  ge- 
wünschte Erfolg  ausbleibt,  da  wir  die  Bestellung  des  Feldes  gleichgültigen, 
thörichten  Knechten  überlassen.  Auch  Tacitus,  ann.  12,  43,  erklärt  bekannt- 
lich, dafs  von  Unfruchtbarkeit  des  Landes  keine  Rede  sein  könne,  während 
Seneca  vom  senium  loci  spricht,  Hehn,  Kulturpflanzen*  S.  5,  8 fg.  Merk- 
würdigerweise hat  ein  Gelehrter  wie  J.  Liebig  den  Grund  des  Übels  auch  in 
der  Erschöpfung  von  Gnind  und  Boden  sehen  wollen,  vgl.  die  Einleitung  in 
die  Naturgesetze  (auch  in  dessen  Buche:  Die  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf 
Agrikultur  und  Physiologie’  S.  123).  Die  naiionalökonomischen  Gmndlagen 
dieser  Behauptung  hat  schon  Laspeyres  in  Hildebrands  .lahrhüchern  II  (1864) 
S.  123  fg.  angegriffen. 
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Bodens  weniprer  gelepen  ist,  entstanden.  Zu  Plinius’  Zeit  hatte 
sich  diese,  schon  von  Tiberius  Gracchus  in  Etrurien  beklagte 
Umgestaltunpr  in  grofsem  Umfange  vollzogen,  wie  sein  so  oft  be- 
sprochenes Wort  zeigt:  latifundia  perdidere  Italiam,  iam  vero  et 
provincias  Also  auch  anderwärts  im  Reiche  begann  der  Unsegen 
der  Latifundien  zu  wirken;  inwieweit  freilich,  läfst  eine  unglaub- 
lich dürftige,  nirgends  zusammenhängende  Überlieferung  kaum 
erraten,  geschweige  denn  klar  darlegen*. 

In  Sicilien  hatte  längst  der  Grofsbetrieb  erheblichen  Umfang 
angenommen®,  als  Kornkammer  Roms  war  das  Land  durch 
Afrika  und  besonders  von  Ägypten  abgelöst^.  Über  die  Lage  in 
Spanien  erfahren  wir  kaum  einige  Brocken;  die  Provinz  blieb, 
wie  es  scheint,  lange  von  schwereren  Kalamitäten  verschont,  denn 
Pacatus  rühmt  noch  ihre  wirtschaftlich  günstigen  Verhältnisse®, 

‘ Plin.  n.  h.  18,  7,  35,  vgl.  Sali.  Jug.  41,  Colum.  1,  7,  Seneca  ep.  89, 
20.  87,  7,  90,  39:  vicinum  vel  pretio  pellens  vel  iniuria,  Quintil.  decl.  13,  des 
jVmgern  Plinius  Wort  von  der  pulcliritudo  iungendi,  ep.  3,  19  und  Horat.  saL 
2,  6.  Roscher,  Ackerbau"  S.  503  fg.,  Heisterbergk,  S.  78  fg.  Den  Begriff  des 
latifundium  untersucht  Schulten,  Grundherrschal'ten  S.  19  fg.  — Auf  die  spätere 
Zeit  gehe  ich  nicht  ein,  vgl.  Mommsen,  Bewirtschaftung  der  Kirchengüter 
unter  Papst  Gregor  I,  Zeitschr.  für  Social-  und  Wirtschaftsgesch.  I 43  fg.. 
Sickel,  Westd.  Zeitschr.  XV  120  fg.  und  Grisars  allerdings  mit  Vorsicht  zu 
benutzenden  Aufsatz,  Zeitschr.  ihr  kathol.  Theologie  1 321  fg. 

* Heisterbergk  in  der  8.  523  gen.  Schrift  meint,  in  den  Provinzen  (vgl. 
Schiller,  KG.  1 426)  habe  mau  den  Boden  notgedrungen  mehr  beackern  müssen, 
um  Steuern  und  Abgaben  entrichten  zu  können;  deshalb  sei  hier  die  schäd- 
liche Wirkung  der  Latifundienwirtschaft  nicht  so  fühlbar  geworden,  zumal 
auch  die  grofsen  Sklavenmassen  fehlten.  Weiter  ist  namentlich  das  Anwachsen 
der  kaiserlichen  Domänen  zu  berücksichtigen,  deren  Umfang  verzeichnen  Ch. 
Löcrivain,  de  agris  publ.  iinperatoriisque,  Thöse,  Paris  1887,  und  0.  Hirsch- 
feld, Unters.  I 25,  deren  besonders  in  Afrika  genauer  bekannte  Verwaltung 
ausführlich  Wiart,  le  rögime  des  terres  du  fisc  au  Bas-Empire,  Paris  1894. 
dann  His,  Domänen  der  röm.  Kaiserzeit,  Leipzig  1896,  anseinandersetzen. 
Für  den  Osten  ist  hiezu  wichtig  die  neue  von  Anderson  veröffentlichte  Urkunde, 
Journal  of  hell.  stud.  XVII  .396  fg. 

* Wie  einzelne  Stellen  der  Verrinen  (3,  51,  120;  21,  54)  zeigen,  die 
Kuhn  II  58  fg.  besprochen  hat.  Holms  gegenüber  Strabos  Schilderung  6,  2, 
3 fg.  optimistisches  Urteil  betreffend  oben  S.  435  A.  3. 

* Von  der  Fnicbtbarkcit  des  Bagradasthaies  giebt  Plinius  18,  10,  21  einen 
Begriff.  .Jung  S.  171,  Heisterbergk  S.  106.  Afrika  versorgte  Rom  fUr  acht 
Monate.  Ägypten  für  den  Rest  des  Jahres.  Marquardt  II  126. 

* Pacat.  paneg.  4,  4:  adde  tot  egregias  civitates,  adde  ctdta  incultaque 
omnia  vel  fructibus  plena  vel  gregibus  ....  Die  unter  Marc  Aurel  (Vita  11) 
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welche  germauischo  Völker  zu  nutzen  verstanden.  Schlimmer  stand 
es  um  das  von  der  Natur  so  reich  ausgestattete  römische  Afrika.  In 
den  grofsen  ländlichen  Bezirken  (S.  437j  bildeten  sich  längst  riesige 
Domänen;  unter  Nero  gehörte  die  Hälfte  des  Bodens  sechs  Herren, 
die  der  Kaiser  töten  liefs,  um  selbst  der  gröfste  Grundbesitzer 
zu  werden'.  Die  wachsende  ländliche  Not,  der  ungeachtet  die 
Steuern  rücksichtslos  eingefordert  wurden,  fachte  die  im  J.  238  in 
Th)  sdrus  ausgebrochene  Erhebung  daun  den  gewaltigen  Bauern- 
aufstand zu  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  an®.  Diese  Revolte 
der  Circumcellionen,  genährt  durch  religiöse  Schwarmgeisterei  der 
donatistischen  Sektirer,  gleicht  in  mehr  als  einem  Zuge  den  Un- 
ruhen des  deutschen  Bauernkrieges.  An  den  Grundbesitzern  wurden 
furchtbare  Racheakte  vollzogen  und  die  Schuldscheine  vernichtet 
Wie  die  kirchlichen  Sonderbestrebungen  dieser  Provinz  erst  allmäh- 
lich erlahmten,  ist  auch  die  sociale  Gährung  auf  lange  Zeit  hinaus 
nicht  mehr  erloschen,  gesündere  Verhältnisse  sind  erst  ganz  all- 
mählich eingetreten  Selbst  in  den  so  gesegneten  Landschaften 
Galliens®  hat  sich  die  agrarische  Entwicklung  sehr  bald  in  ab- 

durch  amnärsige  Heranziehung  zum  Kriegsdienst  verursachte  Erschöpfung  war 
vorühergehend,  aber  Avienus,  or.  mar.  270  fg.,  im  4.  Jahrh.  bezeugt  den  Verfall. 

‘ Die  grofsen  saltus  in  Afrika,  Frontin.,  de  controv.  agr.  p.  53.  Inschrift- 
liche Nachweise  bei  Schulten  S.  28  fg.  Viel  Ackerbau  Herodian.  7,  4. 

* Herodian.  7,  4.  Cyprian,  ad  Demetr.  3 (Migne  IV  564)  spricht  vom 
Verfall  Afrikas,  Tertullians  abweichende  Ansicht  wurde  8.  476  erwähnt.  Unter 
Diocletian  klagte  Amobius,  advers.  nat.  2,  40.  6,  11,  über  ungebührliche  Aus- 
dehnung der  Laindgütcr. 

* Genauer  bekannt  aus  Optatus  Milev.,  de  schism.  Don.  3,  4,  vgl.  Augustin, 
cp.  85,  15,  danach  von  Jung,  Rom.  Landschaften  S.  179  und  in  Sybels 
Zeitschr.  XLII  53  fg.  geschildert.  Döllinger,  Kirche  und  Kirchen  8.  3,  weist 
ferner  treffend  hin  auf  die  Abneigung  der  afrikanischen  Kirche  gegen  eine 
allgemeine  Nivellierung.  Die  Verkettung  von  religiösen  und  socialen  Ursachen 
ist  auch  bei  den  sicilischen  Sklavenerhebungen  zu  beobachten,  wie  Bücher, 
-Vufstände  der  unfreien  Arbeiter  8.  78,  vortrefflich  darlegte. 

* Augustinus  noch  leidet  unter  Nachstellungen  der  Circumcellionen,  vgl. 
die  Schilderung  ep.  58,  contra  Gaud.  1,  28  u.  ö.  — Wie  ernst  die  Lage  war,  zeigt, 
dafs  im  J.  422  in  dem  prokonsulariseben  Afrika  9002  centuriae  und  144V* 
iugera  steuerfrei,  in  Byzaccne  7460  centuriae  und  180  iugera  steuerpflichtig, 
7615  centuriae  und  3V»  iugera  aber  steuerfrei  waren,  während  doch  Mitte  des 
vorigen  Jahrh.  bestimmt  wurde,  dafs  auch  von  unbebauten  Flächen  Abgaben 
zu  leisten  seien,  Cod.  Th.  11,  28,  13,  vgl.  11,  1,  10. 

" Josephus,  b.  J.  2,  16,  4,  preist  deren  unerschöpflichen  Reichtum,  die 
Narbonensis  Plinius,  n.  h.  3,  5,  31  als  reich  an  Ackerbau  und  dicht  bevölkert. 
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Bteigender  Linie  bewegt,  da  der  Grofsgrundbesitz  den  noch  vor- 
handenen iiiittlern  und  kleinern  in  wirtschaftliche  Abhängigkeit  zu 
bringen  wufste*.  Vielfach  hatte  der  kleine  freie  Bauer  sich  in 
den  Schutz  der  Grofsen  begeben”,  alle  staatlichen  Verbote  erwiesen 
sich  als  ohnmächtig ; mau  wählte  Staatsbeamte  oder  reiche  Grund- 
besitzer, die  sich  solch  ehrenvoller  Pflicht  gern  unterzogen®.  Um 
die  Wende  des  dritten  Jahrhunderts  entlud  sich  die  Spannung  in 
dem  grofsen  Bagaudenaufstande  * ; zwar  schlug  Maximian  vorläufig 
die  Rebellen  nieder,  aber  das  Land  war  weithin  verwüstet  und 
eine  harte  Bestrafung  schien  unthunlich,  da  die  Berechtigung  der 
Erhebung  nicht  geleugnet  werden  konnte,  welche  denn  auch  aufe 
neue  entbrannte,  in  andere  Gegenden  Übergriff®  und  auf  vielen 
Seiten  Sympathien  begegnete.  Nicht  minder  bedenklich  standen 
die  Dinge  im  Osten®,  wo  die  Bauern,  um  sich  vor  Willkür  zu 


von  Aquitanien  und  Novempopulana,  der  inedulla  omnium  Gallianim  et  aber 
totius  fecunditatis  entwirft  noch  Salvian.,  gub.  dei  7,  2,  8,  ein  Bild.  Ausonius’ 
Schilderungen  der  blühenden  Rhein-  und  Mosellaodschaiten.  Jung  a.  a.  0. 
S.  285  und  in  Sybcls  Zeitschi'.  XLII  58  fg. 

' Eine  ausführliche  Darlegung  bietet  Fustcl  de  Coulanges,  Revue  des 
deux  mondes  LXXVII  (1886)  S.  318  fg. 

* Cod.  Th.  1,  9,  1.  10,  26,  1.  11,  24,  1,  4 mit  Gothofredus’  Bemerkung,  Cod. 
J.  3,  13,  5.  Hartmann,  Archiv  11  488.  Weitere  Nachweise  bietet  die  treffliche 
Abhandlung  Sickels,  Westd.  Zeitschr.  XV  114. 

* Augustin.,  civ.  dei  2,  20.  Salvian.,  de  gub.  dei  5,  zeigt,  wie  der  kleine 
Grundbesitzer  auf  solche  Weise  in  wirtschaftliche  Abhängigkeit  geriet.  Trotz 
aller  Gegenmafsregeln,  Cod.  Th.  11,  11,  1;  11,  24,  3 — 6,  Nov.Theod.il.  15,  1, 
ist  dies  patrocinium  (Hänel,  c.  1.  p.  285)  nicht  au.<igerottet ; vgl.  auch  Zachariae 
von  Lingenthal,  Gcsch.  des  griech.-röm.  Rechts  S.  219. 

* Die  einzelnen  Nachrichten,  Eutrop.  9,  20,  Gros.  7,  25,  Aur.  Vict.  39, 
16,  Mamertin.  paneg.  Max.  4,  3,  genethl.  Max.  3.  5,  sind  hier  nicht  zu  be- 
sprechen. Den  allgemeinen  Notstand  bezeugt  Eumenius,  grat  actio,  paneg.  8,  6. 
Ammian.  16,  5,  14.  Burckhardt,  Constantin  S.  71,  Jung,  Landschaften  S.  265, 
Sickel,  Westd.  Zeitschr.  XV  111  fg. 

Jung  a.  a.  O.  Im  Anfang  des  5.  Jahrh.  mufste  Sams  seine  Beute 
nach  der  Eroberung  von  Valentia  den  Bagauden  überlassen,  Zosimus  6,  2; 
im  J.  435  wollte  Tibato  mit  Hilfe  derselben  im  jenseitigen  Gallien  ein  Sonder- 
reich gründen,  Chron.  imp.  ad  a.  435,  437.  Solche  Scharen  schlugen  in  Spanien 
den  Asturius,  wurden  aber  von  Merobaudes  besiegt,  Hydatius  ad  a.  441,  443. 

* Schilderungen  bei  Libanios’  negl  ngoaraaiäv,  vgl.  Sievers  S.  194,  Job. 
Chrys.  hom.  in  Matth.  61/2  (Montfaucon  VH  264).  Auch  die  S.  477  erwähnte 
euböische  Rede  des  Dio  ist  heranzuziehen,  vgl.  Hertzberg  11  191  fg.,  Jimg  in 
Sybels  Zeitschr.  a.  a.  0.  S.  72,  Meyer  a.  a.  0.  S.  67,  v.  Arnim  S.  500. 
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schützen,  mit  den  Garnisonen  gemeinsame  Sache  machten ; immer- 
hin ist  hier  ein  Stand  von  kleinen  Grundeigentümern  noch  auf 
lange  hinaus  erhalten  geblieben*. 

Die  Staatsregierung  hat  diesem  Verderben  eines  produktiven 
Standes  hilflos  gegenüber  gestanden,  wenn  auch  einzelne  einsichts- 
volle Herrscher  Einhalt  zu  thun  suchten.  Die  Kraft  aber  versagte 
und  der  Erfolg  blieb  aus. 

Einige  Hinweise:  Cäsar  suchte  die  Reformbestrebungen  der  Graccben  weiter- 
zufbhren,  Mommsen,  RG.  III*  538,  Augustus  ergänzte  das  Heer  diiich  Werbung, 
um  Kräfte  für  die  Landwirtschaft  zu  stellen,  unter  Tiberius  zwang  der  Senat 
die  foeneratores,  zwei  Drittel  ihres  Kapitals  in,  italischen  Ländereien  anzulegeii. 
Tac.  6,  17  zeigt  den  wirtschaftlichen  Mifserfolg  dieser  Mafsregel,  Weber, 
Agrargesch.  S.  243,  Iloeck  I 3 S.  90,  anders  Rodbertus  a.  a.  O.  V 302;  die 
Bubcesiva  überliefsen  die  flariscbcn  Kaiser  den  anliegenden  Grundbesitzern, 
Sueton.  Dom.  9,  Agenn.  ürb.,  de  contr.  agr.  p.  81/2,  comm.  in  Frontin.  p.  20, 
vgl.  Grom.  p.  284,  Ilygin.,  de  contr.  agr.  p.  193,  Sic.  Flaccus,  de  contr.  agr. 
p.  163,  C.  IX  5420.  Domitian  verbot,  wie  schon  die  Republik,  Cic.  de 
rep.  3,  9,  16,  den  bevorzugteren  Weinbau,  Sueton.  Dom.  7,  Philostr.  v.  Apoll. 
6,  42  (für  Asien  eb.  de  vit.  soph.  1,  6),  andere  Stellen  bei  Hänel  corp.  leg. 
p.  66;  übrigens  beklagt  l’linius  n.  h.  14,  65  die  mangelnde  Sorgfalt  in  Weüi- 
und  Ölbau.  Hehn,  Kulturpflanzen*  S.  81.  Domitians  Anordnung  blieb  in 
Kraft,  Probus,  Vita  18,  hob  sie  für  Gallien,  Spanien  (der  proc.  Aug.  ad  Falemas 
vites  vegetandas  in  Baetica,  C.  II  2029,  gehört  dem  3.  Jahrhundert  an), 
Brittanien  auf  und  liefs  den  Berg  Almus  durch  Soldaten  für  solche  Zwecke 
herrirhten,  Eutrop.  9,  11,  Aur.  Vict,  Caes.  37;  ebenso  hatte  die  Rücksicht- 
nahme auf  die  l.,andwirtscbaft  zum  Verbote  des  Bergbaues  geführt,  Plin.  n.  b. 
3,  138.  33  , 78  (andere  Erklärung  0.  Hirschfelds,  Unt  I 72),  wie  auch  8on.«t 
Schutz  des  Ackers  geboten  wird,  Dig.  7,  1,  13,  5.  — Nerva,  ein  warmer  Freund 
des  Landbaues,  gab  60  Mill.  Sest.  zur  Schaffung  von  kleinen  Bauerngütern, 
Dio  68,  2;  dafs  die  Alimentationen  ebenfalls  der  landwirtscbaftlichen  Not  steuern 
sollten  und  konnten,  geht  aus  oben  S.  108  hervor.  Traian,  der  auch  das  zur  Land- 
plage gewordene  Wegtreiben  des  Viehes  als  crimen  extraordinarium  bestrafte,  vgl. 
Hartmann  in  Pauly-Wissowa  1 97,  verlangte,  dafs  Bewerber  um  Ämter  den  dritten 
Teil  ihres  Vermögens  in  Grund  und  Boden  anlegten,  Plin.  ep.  6,  19;  ähnlich 
war  Marc  Aurels  Forderung  an  Senatoren  aus  den  Provinzen,  Vita  II,  wo- 
durch allerdings  zunächst  die  Preise  der  Grundstücke  in  Italien  in  die  Höhe 
getrieben  wurden.  Pertinax  gestattete,  unbebaute  Ländereien  in  Besitz  zu 
nehmen,  selbst  wenn  sie  zum  Krongut  gehörten  und  sicherte  im  Falle  der 
Kultivierung  Steuerfreiheit  auf  10  Jahre  zu,  llerod.  2,  4.  L.  Felix,  Das  Eigen- 
tum IV  1 S.  427.  Alexander  Severus  gab  Bedürftigen  Geld  zum  .Ankauf  von 
Grundstücken,  Vita  21.  Die  ruhmredigen  Schilderungen  des  Mameitinus, 
genetbl.  Max.  15,  von  der  salubritas  temporum  und  fertilitas  terrarum,  sowie 


' Zachariae  S.  218  fg. 
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das  Wort:  ubi  siWae  faere,  iam  seges  est,  sind  mit  gebührender  Vorsicht  aof- 
zunehmen.  Theodosius  gab  herrenlose  Äcker  denen,  die  sie  kultivieren,  nach 
zwei  Jahren  zum  Eigentum,  Cod.  J.  11,  59,  8.  — Der  Rückgang  des  Acker- 
baues hatte  in  den  vom  Sumpffieber  geplagten  Strichen  Italiens  auch  die  Aus- 
breitung der  Malaria  befördert,  vgl.  betreffs  Latium  Seneca  ep.  105,  1,  Martial. 
4,  60  — die  Umgegend  von  Ostia  kennt  noch  Minucius  Felix,  Octav.  5 als  ge- 
sund — , Etrurien  Plin.  ep.  5,  6 und  überhaupt  Nissen,  Landeskunde  S.  410  fg. 

Weiter  gehören  hierher  die  Versuche  der  Regierung,  den  Verlust  an 
tüchtigen  Bauern  durch  Ansiedlung  von  Barbaren,  die  oft  genug  Aufnahme 
heischend  an  den  Grenzen  erschienen  (Schiller  II  221),  zu  ersetzen.  Marc  Aurel 
verpflanzte  Markomannen  nach  Italien,  Vita  22.  24,  Dio  71,  11,  Aurelian,  Vita 
48,  beabsichtigte,  die  mit  Wäldern  bedeckten  Länderstrecken  von  der  aurelischen 
Strafse  bis  zu  den  Seealpen  den  Besitzern  abzukaufen,  dort  kriegsgefangene 
Familien  anzusiedeln,  auf  den  Bergen  Weinreben  anzupflanzen,  deren  Ertrag 
aber  dem  römischen  Volke  zu  Gute  kommen  sollte.  Die  Liste  solcher  Barbaren- 
ansiedlungen  in  allen  Ländern  aufser  Afrika  und  Spanien,  deren  grofsen  Um- 
fang auch  die  bekannte  Stelle,  Paneg.  Constantii  9;  arat  ergo  nunc  mihi 
Cbamauus  et  Frisius  u.  s.  w.,  beweist,  ist  öfter  verzeichnet,  Zumpt,  Rhein. 
Mus.  1845  S.  12  fg.,  Voigt,  Jus  nat.  II  885  fg.,  Kuhn  I 260,  Heisterbergk  8.  27, 
Seeck,  Untergang  I 384,  532,  vgl.  Meitzen  I 366,  Mommsen,  RG.  V 215  fg. 
und  soll  daher  nicht  wiederholt  werden.  Trotzdem  hat  eine  stetige  Besserung 
nicht  stattgefunden.  In  Campanien,  das  seit  Jahrhunderten  kein  Feind  betreten 
batte,  war  der  achte  Teil  des  Landes  in  Honorius  Zeit  nicht  angebaut,  die 
Steuer  von  528  000  iugera  wurde  erlassen,  Cod.  Th.  11,  28,  2;  anderwärts 
haben  die  unaufhörlichen  Kriegsstürme  die  friedliche  Arbeit  vernichtet;  die 
Gesetzgebung  über  die  deserti  agri,  Cod.  J.  11,  58(60  fg.,  vgl.  Schiller,  KG.  II  372, 
besagt  genug,  wenn  auch  Salvians  Worte,  de  gub.  4,  4,  21,  übertreiben : denique 
sciunt  hoc  Hispaniae  quibus  solnm  nomen  relictum  est,  sciunt  Africae  qnae 
fuerunt,  sciunt  Oalliae  devastatae.  Die  Verfügung  Aurelians  ward  wieder  ein- 
geschärft, dafs  die  Kurialen,  oder,  wenn  diese  nicht  imstande,  die  Anlieger 
unbebauten  Grundbesitz  versteuern  müssen,  Cod.  .1.  11,  59,  1. 

Wie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  diese  trüben  Verhältnisse 
die  Lage  des  kleinen  Grundbesitzers  und  wirtschaftlichen  Arbeiters 
verschlechterten,  das  althergebrachte  Pachtverhältnis  zur  Gebunden- 
heit am  Boden  wurde , der  Name  colonus ' die  Bedeutung  eines 
an  die  Scholle  gebundenen  (glebae  adscriptus,  membrum  terrae) 
gewann,  hat  man  oft  zu  ergründen  versucht.  Erst  inscliriftliche 
Dokumente  schufen  in  wesentlichen  Punkten  Klärung,  Mommsens 

‘ iiber  diesen  als  Gehilfen  des  Gutsherren  Weber  S.  282  fg.,  dazu  Pemice, 
Zeitsebr.  der  Savignystiftung  ftlr  RG.,  rom.  Abt.  XIX  90  fg.  — Die  ländlichen 
Verhältnisse  im  Reiche  hat  auf  Grund  der  neueren  Funde  und  Untersuchungen 
Beaudouin,  Rev.  de  droit  fr.  et  ötr.  XXII  27  fg.,  genau  besprochen,  mit  dessen 
Erörterungen  ich  hier  mich  nicht  auseinandersetzen  kann. 
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Erläuterung  eines  Conmiodusdekretes  * bot  wichtige  Aufschlüsse  über 
dieses  viel  umstrittene  merkwürdige  Problem  der  antiken  Wirt- 
schaftsgeschichte. Die  Kolonen  der  kaiserlichen  Domänen  des 
saltus  Burunitanus  hatten  auf  Grund  von  Hadrians  Anordnung 
(lex)  aufser  dem  Pachtzins  den  conductores  sechs  Frohntage,  je 
zwei  aratoriae,  sartoriae,  messariae  zu  leisten,  andernfalls  drohte  Be- 
schränkung der  Freizügigkeit®;  sie  rufen,  als  der  überwachende 
Prokurator  gegen  eine  Ausdehnung  dieser  Verpflichtungen  nicht 
Schutz  gewährt,  den  Kaiser  an.  Da  sich  aber  Kolonen  fanden,  die 
selbst  drückendere  Verträge  eingingen,  mufste  der  Gutsherr  all- 
mächtig werden.  Verwandter  Art  ist  die  lex  Manciana®  aus 
republikanischer  Zeit,  welche  späterhin  erweitert  in  den  Verfügungen 
kaiserlicher  Prokuratoren  ebenfalls  Frohndienste  und  Teilpacht* 
erwähnt.  In  der  territorialen  wie  rechtlichen  Loslösung  der  groisen 
Grundherrschaften  von  den  Städten  lag,  wie  hier  nur  angedeutet 
werden  kann,  der  Kern  einer  in  der  Folge  so  verhängnisvollen 
Entwicklung*:  der  Gutsherr  wird  der  unbedingte  Gebieter  über 
die  Arbeitskraft  und  Freiheit  seiner  Arbeiter.  Wann  und  wie 
dieser  thatsächliche  Zustand  auch  rechtlich  festgelegt  wurde,  ist 
bislang  nicht  klar  zu  durchschauen*. 


' C.  VIII  10570,  14464,  Bruns  p.  244,  Mommscn,  Hermes  XV  385  fg.. 
Jung,  Landscb.  S.  174,  Baale,  de  prov.  Afric.  p.  40  fg.,  Weber  S.  250  fg., 
Ilis  S.  13. 

* Spuren  dieser  Entwicklung  lassen  sieb  schon  bei  Cäsar,  Sallust,  Varro, 
Columella,  Plinius  naebweisen.  Merkwürdigerweise  will  Brunner,  D.  Reebts- 
geseb.  I 34,  den  Kolonat  auf  gennanisebe  Einflüsse  zurUckzufÜbren,  da  die 
( rebundenbeit  und  Erblichkeit  des  Verhältnisses  unrömische  Züge  seien. 

' Bearbeitungen  und  Veröffentlichungen  durch  Schulten,  .4bb.  der  Göttinger 
Ges.  der  Wiss.  1897,  Toutain,  Möm.  des  inscr.  et  helles  lettres  1897,  Ciiq,  Litt, 
giebt  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  27,  Seeck,  N.  Jahrb.  für  Phil.,  her.  von  Ilberg  1 629  fg. 

* Diese  ist  bekannt  aus  Plinius,  Gaius  und  der  lex  Hadriana  de  rudibus 
agris,  vgl.  oben  S.  317. 

“ Dieses  wichtige  rechtliche  Verhältnis,  das  für  die  agrarische  Ent- 
wicklung der  romanischen  Länder  in  den  künftigen  .Tahrbunderten  von  ent- 
scheidender Bedeutung  ward,  hat  zuerst  Mommsen,  Hermes  XV  394  fg.,  be- 
obachtet, vgl.  Schulten,  Grundherrschaften  S.  4 fg.,  His  S.  1.5,  Weber,  Hand- 
wörterbuch der  Staatswiss.,  Suppl.  II  17. 

* Die  Verordnung  Constantins  vom  J.  322,  Cod.  Th.  5,  9,  1,  beweist 
die  Gebundenheit  der  Kolonen  an  die  Scholle.  Die  rechtliche  und  wirtschaft- 
liche Lage  der  Grundherrschaften  hat  Schulten  in  der  genannten  Schrift  des 
Genauem  untersucht,  eh.  S.  91  fg.  über  die  conductores  als  Erbpächter. 
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Eine  Übersicht  der  Eorschang  nach  Ursprung  und  Ausbildung  des 
Kolonats  ist  hier  nicht  zu  geben.  Die  bis  1876  geäufserten  Vermutungen 
(Savigny,  Puchta,  Uodbertus  in  Hildebrands  Jabrb.  V 135  fg.,  241  fg.,  der  die 
Anfänge  der  Entwicklung  in  Italien  suchte,  wo  die  grofsen  Besitzer  mangels 
freier  Arbeiter  Teile  ihrer  Güter  durch  Sklaven  bebauen  liefsen,  A.  W.  Zumpt, 
U.  Hegel,  der  treffend  1 84  an  die  erbliche  Bindung  anderer  Stände  erinnerte, 
Kuhn,  Revillout  u.  a.  m.)  hat  Heisterbergk,  Entstehung  des  Kolonats,  1876,  kritisch 
gewürdigt;  danach  haben  Fustel  de  Coulanges,  recherches  sur  quelq.  probl. 
d'hist.,  Paris  1885,  S.  1 fg..  Jung,  Sybels  Zcitschr.  .\LH  43  fg.,  A.  Schulten, 
eb.  N.  F.  XLII  1 fg.  = Ruggiero,  Diz.  II  415  fg.,  sehr  eingehend  G.  Segrd, 
Archivio  giuridico  XLII  467  fg.,  XLHI  1-50  fg.,  XLIV  36  fg.,  XLVI  261  fg., 
die  P'orschung  weitergeführt;  vgl.  noch  die  Bemerkungen  von  Willems,  Droit 
public  S.  617,  Schiller,  KG.  II  82  fg.  Karlowa  I 923  fg.,  Meitzen,  Siedelung 
I 361  fg.,  L.  Felix,  Eigentum  IV  1 S.  439  fg.  Die  Bedeutung  des  K.’s  für  die 
Wehrkraft  des  Landes  hat  Hartmann,  AEM.  1894  S.  125  fg.,  hervorgehoben. 

Von  weittragender  Bedeutung  wurde  das  emphyteutische 
Nutzungsrecht  der  spätem  Zeit*.  Personen,  die  verlassene  Grund- 
stücke zu  angebautem  Lande  machten,  wurde  billigerweise  auf 
bestimmte  Jahre  Freiheit  von  Abgaben  und  ein  unanfechtbarer 
Besitztitel  gewährt;  in  der  gleichen  Weise  sind  dann  auch  andere 
Ländereien  verpachtet*,  sofern  die  Verpflichtung,  die  Kulturfähig- 
keit derselben  zu  heben,  eingegangen  ward,  namentlich  aber  fand 
dies  Verfahren  bei  dem  städtischen  Besitz  und  den  fundi  patri- 
moniales  Anwendung,  so  dafs  das  einstige  ius  perpetuum  durch 
diese  neue  Pachtform  völlig  ersetzt  wurde. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  das  Bürgertum  dieser 
Epoche.  Die  altrömische  Gesellschaft  war  längst  verschwunden, 
das  furchtbare  Jahrhundert  vor  der  aktischen  Schlacht  hatte  deren 

* ius  emphyteuticum  zuerst  in  der  Verordnung  Constantins  vom  J.  315, 
Cod.  .1.  11,  62,  1.  Ich  babe  oben  S.  315  über  die  mutmafslichen  Anfänge 
desselben  kurz  gesprochen.  Schulten  will  auf  Grund  der  lex  Manciana  (Abh.  der 
Göttinger  Ges.  1897  S.  42)  an  dem  römischen  Ursprung  festhalten  (vgl.  Meitzen, 
Siedelung  I 338)  und  zeigen,  dafs  die  Verwandlung  des  ius  colendi  in  Erb- 
pacht zweifellos  Hadrian  zuzuschreiben  sei ; mir  scheint  aber  das  Material  noch 
nicht  ausreichend  zu  einer  Behauptung  in  solch  apodiktischer  Form.  Vgl. 
auch  die  ausführliche  Untersuchung  von  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  545  fg.,  571  fg. 

* Cod.  Th.  5,  13,  30  = Cod.  J.  11,  59,  7 und  die  Erklärung  von  His 
S.  102,  der  diese  Fragen  sorgfältig  erwogen  und  Pflichten  wie  Rechte  des 
emphyteuticarins  festgestellt  bat  Zu  vergleichen  ist  auch  die  Erbpacht  in  den 
formulae  Andegavenses  et  Turonenses  des  6. — 8.  Jahrb.,  welche  Brunner, 
Zeitschr.  der  Savignystiftung  flir  Rechtsgescb.,  germ.  Abt  V 69  fg.,  be- 
sprochen hat 
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letzten  Rest  vernichtet.  Von  einem  numerisch  geringen,  aber  be- 
vorrechteten Stande , der  gewaltige  Reichtümer  aufgesammelt, 
allerdings  auch  dem  standesgemäfsen  Leben  erhebliche  Opfer  ge- 
bracht hatte*,  waren  die  Durchschnittsbürger  schroflF  geschieden, 
unter  denen  die  Wohlhabenderen,  wie  wir  bei  den  Kurialen  sahen, 
infolge  des  Übermafses  von  staatlichen  Anforderungen  zu  Grunde 
gingen.  Der  Klassengegensatz  von  Arm  und  Reich  verschärfte 
sich  ganz  aufserordentlich  *,  die  Lage  des  Handwerkers  und 
Arbeiters  wurde  immer  schwieriger*  gegenüber  den  besitzenden 
Kreisen,  den  possessores *.  Noch  schlimmer  war,  dafs  man  die 
Unteithanen  auch  scharf  nach  ihrer  bürgerlichen  Ehre  trennte,  den 
Ehrbaren  von  dem  niedem  Manne  selbst  rechtlich  verschieden  be- 
handelte®. Dafs  es  vollends  an  ausreichenden  Vorkehrungen  fehlte, 
die  sociale  Not  in  weiten  Kreisen  zu  lindem,  ist  bereits  gesagt*. 


’ Früh  begann  in  scnatorischen  Kreisen  die  Verarmung,  Friedländer 
261  fg..  297,  3(M.  Pemice,  Preufs.  Jahrb.  Bd.  46  S.  24  fg. 

* Schon  der  Tribun  Philippus  hatte  104  v.  Chr.  gesagt,  dafs  es  unter  Roms 
Burgern  kaum  2000  vermögende  Leute  gäbe,  Cic.  de  off.  2,  7,3.  Jhering,  Geist  des 
r.  R.  II®  237,  sieht  den  Todeskeim  der  römischen  Gesellschaft  „in  der  schad- 
haften Gestaltung  des  Systems  der  Guterteilung  und  Vermögensteilung“.  Dals 
aber  Ungleichheiten  in  Besitzverhältnissen  der  Burger  nicht  Staaten  zu  Grunde 
richten,  zeigt  ein  Blick  auf  die  heutigen  Zustände;  1890/1  hatten  in  Preufsen 
70®/o  unter  900  Mk.,  in  Sachsen  67,5  ®/o  unter  800  Mk.  Einkommen.  Vgl. 
Wolf,  Socialpol.  I 307  fg.  334.  Übrigens  fragt  sich  noch,  oh  die  Fiiuinzen  in  den 
Staaten  des  Altertums  dieselbe  entscheidende  Bedeutung  hatten  wie  in  neuem 
Zeiten,  was  Boeckh,  Stil.  I 181  geistvoll  auseinandersetzt. 

' Trotzdem  lange  Zeit  eine  rege  Bauthätigkeit  Beschäftigung  bot;  frei- 
lich konnte  Nero  bei  seinen  Riesenbauten  die  Arbeitslöhne  nicht  zahlen  und 
verwandte  dann  als  Werkleute  Verbrecher,  Sueton.  Nero  31. 

* Stellen  wie  Cod.  J.  10,  27,  2,  Nov.  Just  15,  1.  128,  16,  Malal.  10 
p.  248,  12  p.  285,  289  bei  Kuhn  1 271,  Hänel,  corp.  leg.  p.  241.  Rodbertus 
fafste  für  das  Altertum  „Reich  und  Arm“  als  „mit  und  ohne  Grondbesitz“. 
Iloeck,  RG.  1 132,  Roscher,  Politik  S.  519.  Die  Reichen  als  Kapitalisten  im 
modernen  Sinne  zu  bezeichnen,  ist  unzulässig,  wie  schon  Scheel,  Ilildebrands 
Jahrb.  VI  20  fg.,  erinnerte.  Vgl.  noch  Jhering,  Scherz  und  Emst*  S.  175  fg. 

® Uber  honestiores  und  humiliores  Jullian  in  Daremberg-Saglio  III  235  fg., 
HäncI  p.  200'7.  Marezoll,  Bürg.  Ehre  S.  282  fg.  Duruy-Hertzberg  III  184  fg. 
Beide  Klassen  wurden  bei  demselben  Vergehen  verschieden  bestraft,  Paulus 
sent  5,  20,  2.  Dig.  48,  8,  3,  5.  4,  3,  11,  1.  Ed.  Theod.  75. 

® Den  von  ,1.  Pfaff,  Über  den  rechtlichen  Schutz  der  wirtschaftlich 
Schwächera  in  der  röm.  Kaisergesetzgehung,  Socialgescb.  Forschungen  III, 
her.  von  St.  Bauer  und  L.  M.  Hartmann  1897,  S.  6 formulierten  Satz,  dafs  „durch 
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Was  endlich  die  Sklaverei  angeht,  deren  gewaltige  Bedeutung 
iin  Getriebe  des  antiken  privaten  wie  öffentlichen  Lebens  un- 
bestreitbar ist  S so  hat  sich  unter  dem  Einflufs  der  stoischen 

die  Gesetzgebung  der  Zeit  ein  neuer  staatesocial istischer  Zug  webe“,  vermag  ich 
nicht  anzuerkennen.  Beachtenswert  sind  seine  Hinweise,  S.  68  fg.,  auf  die  laesio 
enormis,  Cod.  J.  4,  44,  2.  8 und  die  weitgehenden  Mafsnahmen  zu  Gunsten  der 
Schuldner.  Das  Massenelend  der  Armen  hat  Uhlhorn  1 242  fg.  nach  alten 
Nachrichten  gut  geschildert.  Übrigens  machte  schon  damals  das  Proletariat  viel- 
fach geradezu  einen  Anspruch  auf  Unterstützung  geltend,  wie  die  von  Dio  Chrys. 
in  der  46.  Rede  erzählten  Vorgänge  beweisen,  vgl.  v.  Arnim,  Dio  S.  207. 

' Ich  darf  mich  hier  auf  wenige  Andeutungen  beschränken.  Bücher, 
Entstehung  d.  V.  S.  24,  zeigt  die  tausendfältige  V'erwendung  der  Sklavenarbeit  an 
vielen  Beispielen  und  bemerkt  anknüpfend  an  liodbertus’  Oikentheorie  (Hilde- 
brands Jahrb.  ISO.’i  S.  848  fg.,  vgl.  Bruder,  Zeiteebr.  für  ges.  Staatewissenschatlt 
XXXII  687X  dafs  aus  der  Autonomie  des  sklaveubesitzeuden  Hauses  sich  die 
ganze  sociale  und  ein  gut  Teil  der  politischen  Geschichte  Roms  erkläre; 
ähnlich  betonten  Weber  in  der  Wahrheit  S.  61  und  Seeck  I 298  fg.,  805,  dafs 
die  antike  Kultur  nur  durch  Sklaverei  möglich  gewesen  sei.  Letzterer  macht 
auch  treffend  auf  die  dadurch  erzielte  Mischung  der  Völker  des  Mittelmeer- 
gebietes aufmerksam.  Treitsebke  zog  aus  der  These:  ohne  Sklaveiei  kein 
antiker  Grofsstaat,  weitgehende  Folgerungen  für  das  moderne  Staatsleben,  die, 
wie  bekannt,  Schaoller  zu  lebhaftem  Widerspruch  veranlafsten  (Preufs.  Jahrb. 
Bd.  34  S.  67  fg.  und  Hildebrands  Jahrb.  Bd.  24  S.  81  fg.).  Ed.  Meyer 
bestreitet  a.  a 0.  S.  70  (nähere  Ausführung  in  dem  Vortrag,  Dresden 
1898)  den  oft  wiederholten  Satz,  dafs  die  Sklaverei  eine  wesentliche  Schuld 
am  Verfall  der  Antike  trage,  da  man  den  Umfang  der  freien  Arbeit  unter- 
schätze, worin  eine  vorurteilsfreie  Betrachtung  — die  übrigens  gerade  auch 
in  diesen  Fragen,  wo  zuviel  mit  hergebrachten  Schlagworten  und  un- 
geschickten Vergleichen  operirt  wird,  besonders  nötig  ist  — ihm  Recht 
geben  wird.  Nicht  unerwähnt  sei  aber  der  Einspruch  von  L.  Felix,  Eigentum 
IV  501  fg. , der  auf  das  ethische  Moment  als  unheilvolle  Wirkung  hinweist 
Dafs  der  Unfreie  einer  gröfsern  Ausbeutung  ausgesetzt  war,  ist  richtig;  in  den 
spätem  Jahrhunderten  ist  der  Freie  aber  in  ungleich  schlimmere  Lage,  wie 
mehrfach  hervorgehoben  wurde,  geraten ; verkauften  sich  solche  doch  geradezu 
als  Sklaven.  Dio  Chrysost  or.  15,  II  p.  238  v.  A.,  Mommsen,  Jurist.  Abh. 
für  Beseler  S.  263.  — Die  Abnahme  der  8klavenzahl  in  der  Kaiserzeit  be- 
gründet Meyer;  den  Höhepunkt  der  Sklaverei  bildete  das  letzte  republikanische 
Jahrhundert,  vgl.  auch  die  Schilderungen  Büchers,  Aufstände  der  unfreien 
Arbeiter,  Frankfurt  1868,  S.  19  fg.  Trotz  der  erheblich  gestiegenen  Kaufpreise 
finden  sieb  später  noch  stattliche  Sklavenmassen,  Plinius  n.  h.  88, 10, 135(Isidoru8), 
Seneca  ad  Helv.  11,4,  Athen.  6, 104,  vgl.  Marquardt,  Privatleben  S.  1.59  fg.,  Schiller, 
KG.  1 429,  und  Tacitus  klagt  anläfslicb  des  Aufstandes  im  J.  24  über  die  multitudo 
familiarum  quae  gliscebat  immensum  minore  in  dies  plebe  ingenua,  ann.  4,  27, 
vgl.  3,  86.  12,  65.  14,  48.  Ältere  Litteratur  über  antike  Sklaverei  gebe  ich 
nicht  an  und  weise  noch  auf  Hartmann,  Zeitechr.  für  Geschichtswissenschaft 
XI  1 fg.,  Loria,  Zeitechr.  für  Social-  und  Wirtechaftsgesch.  IV  68  fg.  hin. 
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Lehre  von  der  Gleichheit  und  Brüderlichkeit  aller  Menschen 
einerseits',  einer  humaneren  Anschauung  und  des  Christentums* 
andrerseits  überhaupt  die  Lage  der  Sklaven  günstiger  gestaltet; 
wieviel  Mattht  und  Reichtum  vielfach  die  aus  diesem  Stande  her- 
vorgegangenen Freigelassenen,  zuweilen  selbst  an  leitender  Stelle 
des  Staates,  besafsen,  ist  bekannt  genug®. 

Der  allgemeine  Rückgang  machte  sich  weiter  in  der  Be- 
völkerungsziffer bemerklich,  wenn  man  auch  mangels  thatsächlicher 
Unterlagen^  dies  nicht  in  den  einzelnen  Landschaften  feststellen 

' VoIImann,  Diss.,  Erlangen  1890,  S.  12  fg.,  hat  aus  Seneca  und  andein 
Autoren  Stellen  gesammelt,  vgl.  F.  Overbeck,  Studien  zur  Gesch.  der  alten 
Kirche  I,  187.5,  S.  158  fg. 

* Die  mildere  Gesetzgebung,  begonnen  unter  Augustus  mit  dem  petronischen 
Gesetz,  Dig.  48,  8,  11,  2 (vgl.  aber  1,  6,  1,  2X  ward  weitergeführt  von  Claudius, 
Sueton.  25  und  Hadrian,  Vita  18,  dazu  Hänel  c.  1.  p.  85.  Traian  hatte  allerdings 
anläfslich  von  Blutthaten,  Plin.  ep.  3,  14.  8,  14,  die  Tortur  wieder  eingeführt,  Dig. 
48,  18,  1,  11.  Marc  Aurel  bestätigte  ältere  Verbote,  dafs  Herren  nicht  die  Sklaven 
/u  Tbierkämpfen  zwingen  sollten,  Dig.  18,  1,  42.  Dafs  man  humaner  denken 
lernte,  kann  nicht  auffalleu  in  einer  Zeit,  wo  Ulpian,  Dig.  1,  1,  1,  3,  sogar 
an  ein  Recht  der  Tiere  dachte  und  als  Postulat  des  Naturrechtes  die  Gleich- 
heit aller  Menschen  aussprach,  vgl.  Dig.  50,  17,  32  sein  S^wanken  zwischen 
den  Sätzen  des  ius  civile  und  des  ins  naturale.  Im  Osten  wurde  den  Sklaven 
Anteil  an  den  Spenden  gewährt,  CIG.  1122/3,  1625,  I.,e  Bas-Fouc.  243», 
Mommsen,  RG.  V 250.  — Das  C'hristentum  hat  zwar  die  ("rcilassungen  ei^ 
leichtert  (vor  der  Gemeinde  in  Gegenwart  des  antistes,  Cod.  J.  1,  13,  1.  2, 
Cod.  Th.  4,  7,  1,  Synode  von  Agde,  canon  7.  32.  56%  aber  eine  Emancipation  der 
Sklaven  als  vollkommen  unmöglich  abgewiesen.  Genauer  Chlhom  1 188  fg.,  362  fg. 

* Juvenal.  sat  3,  70  fg.  Litteratur  bei  Marquardt,  Privatleben  S.  135, 
189.  Lemonnier,  üt.  hist,  et  iur.  sur  la  condition  des  affranchis,  Paris  1883. 

* Einigermafsen  zuverlässige  Ergebnisse  sind  nicht  zu  gewinnen.  Bcloclis 
Berechnungen , Bevölkerung  I 389  fg. , sind  weit  entfernt  gesichert  zu  sein. 
Ed.  Meyer,  Handwörterbuch  der  Staatswissensebaften  II  443  fg.  Ausführliche 
Belege  hat  Seeck  I 318  fg.  dem  fünften  Kapitel  beigegehen.  Für  das  römische 
Reich  stehen  nicht  einmal  solche  Angaben  zu  Gebote,  wie  sie  Boeckb  für 
Attica  verwerten  konnte.  Die  Behauptung,  dafs  die  Lebensdauer  sank,  kann 
mit  dem  vorhandenen  verhältnismäfsig  geringfügigen  Material  nicht  begründet 
werden.  Jung  S.  158.  Dafs  in  Jahrhunderten  sich  auch  hie  und  da  Wand- 
lungen zum  Bessern  vollziehen  mufsten,  ist  nicht  aufser  Acht  zu  lassen. 
Italien  verfügte  nicht  mehr  über  soviel  wehrfähige  Mannschaft  wie  einstmals, 
was  bereits  Livius  7,  25  hervorhebt,  vgl.  Dio  43,  25:  Siivrj  öliyav9g<an(a,  Plin. 
n.  h.  3,  20,  doch  hob  das  Land  sich  zeitweilig  wieder  und  sandte  gegen 
Traians  Vorschrift  dem  durch  Reknitenstellung  erschöpften  Spanien  .Soldaten, 
Hist  Aug.  Marc.  Aurel.  11.  Seeck  schätzt  den  Mangel  an  Menschen  sehr  hoch 
ein;  vgl.  noch  Inama,  D.  Wirtschaftsgesch.  I 485. 
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kann.  Varros  oft  wiederholtes  Wort:  Italiens  einst  menschen- 
reiche  Städte  liegen  verödet,  bezieht  sich  auf  die  schweren  Ver- 
luste in.  der  letzten  republikanischen  Zeit,  die  auszugleichen 
Augustus’  Gesetzgebung*  durch  Zusicherung  von  Vorteilen  an 
kinderreiche  Väter  beflissen  war.  Es  fehlt  weiter  auch  die  Mög- 
lichkeit, was  besonders  wichtig  wäre,  die  Verschiebung  der  Be- 
völkerung in  Stadt  und  Land  zu  ermitteln  und  deren  wirtschaft- 
liche Tragweite  zu  ermessen*. 

Vür  Griechenland  und  den  Osten  liegen  einige  bestimmtere  Äufscrungeu 
vor.  Die  von  Finlay  S.  45,  54  fg.  und  Hertzberg  a.  a.  0.  beigebrachten  Belege 
können  hier  nicht  wiederholt  werden.  I’olybius  37,  4,  vgl.  Mommsen,  UG.  V 
245  fg. , bereits  klagte  über  die  offenkundige  Entvölkerung  Griechenlands ; 
weder  Epidemien  noch  Kriege  batten  seit  lange  das  Land  beimgesuebt,  aber  es 
fehlte  die  Neigung  zu  Ehescbliefsung  und  die  Freude  am  Kindersegen.  Die 
schweren  Schädigungen  durch  die  mitbradatischen  Kriege  und  die  Seeräuber 
hat  der  Osten  nie  ver«’undcn.  Tac.  ann.  15,  45,  Diodor.  2,  5,  7 ; Finlay  S.  25  fg. 
Burckhardt  S.  84,  111,  Mommsen,  RG.  V 273,  Hermann- Blümner,  Privatalt 
S.  4fg. , Hertzberg  I 387  fg.,  410.  Mit  Recht  warnt  letzterer  II  191  aus 
Äufserungen  wie  Plut,  de  def.  or.  8:  Acbaia  habe  höchstens  noch  3000  Hopliten 
stellen  können,  soviel  wie  einst  das  kleine  Megara  allein,  allgemeine  RUck- 
schlösse  auf  Menschenmangel  zu  ziehen.  Boeotien  ist  zu  Strabos  Zeit  7,  2 p.  403, 
410,  verarmt,  aufser  Theben  und  Thespiae,  Cauer  in  Pauly-Wissowa  Hl  668, 
die  Entvölkerung  Euböas  zeigt  Dio  Chrysostomus  I p.  196  v.  A.  Seeck,  ünter- 

’ Näheres  bei  Jörs , Ehegesetze  des  Augustus,  Festgabe  fhr  Mommsen, 
Marburg  1893,  vgl.  Plin.  ep.  4,  15:  kinderlose  Eben  werden  in  unsem  Tagen 
hoch  gepriesen,  Tac.  ann.  3,  25.  11,  25.  Seneca,  consol.  ad  Marciam  19.  Die 
Alimentationen  sollten  auch  hierin  Besserung  zum  Nutzen  der  Wehrfähigkeit 
des  Landes  bringen,  Plin.  paneg.  28:  ex  bis  castra,  ex  bis  tribus  replebuntur, 
ex  bis  qnandoque  nascentur  quibus  alimenta  opus  non  sit  Vgl.  auch  Nissens 
Bemerkungen,  Landeskunde  8.  411  fg.  In  sorgfältiger  Weise  hat  Levison,  Die 
Beurkundung  des  Civilstandes  im  Altertum,  Diss.,  Bonn  1898,  die  Altersangaben 
der  Inschriften  registriert,  um  sichere  Grundlagen  einer  Bevölkerungsstatistik 
zu  gewinnen. 

‘ Dio  Chrysostomus  beklagt  in  der  7.  Rede  die  Entvölkerung  des  I>andes 
und  fragt,  wie  der  städtische  Pöbel  noch  ernährt  werden  könne.  Der  beute 
allerdings  aus  andern  Ursachen,  namentlich  durch  das  Anschwellen  der  Industrie, 
vorhandene  intensive  Zug  nach  der  Stadt  ist  also  keineswegs,  wie  man  öfter 
liest  (Hansen,  Bevölkerungsstufen  S.  18),  eine  moderne  Erscheinung.  Treitschke 
D.  Gesch.  V 507.  Inwieweit  damals  das  Zusammendrängen  grofser  Volks- 
massen  in  den  Städten  analoge  sociale  Not  (unerträgliche  Wohnungsverhält- 
nisse,  Zunahme  der  Sterblichkeit),  die  Kautsky,  Die  Neue  Zeit  1891/2,  S.  644, 
in  grellen  Farben  malt,  verursacht  haben  mögen,  entzieht  sich,  abgesehen  von 
den  antiken  Weltstädten,  deren  Zustände  Pöhlmanns  Schrift,  Übervölkenmg, 
trefflich  darlegt,  vgl.  Ed.  Meyer  S.  60,  der  Beurteilung. 
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gang  1 328.  Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Merkmalen  zeitweiliger  Besserung, 
Hertzberg  II  437  fg.  Ein  trübes  Licht  wirft  auf  diese  Zustände  Lactantins’ 
instit.  6,  20  scharfe  Strafrede  gegen  den  häfslichen  Brauch  der  Kinderaus- 
setzung,  den  auch  Basilius  bezeugt  und  schon  Constantin  durch  besetze  be- 
kämpfte, Cod.  Th.  5,  7,  1,  9,  24,  1.  Augustin,  ep.  98.  Zumpt,  Bevölkerung  S.  69. 
Mehrere  solcher  SynodalbeschlUsse  nennt  Uhlhorn  I 380. 

Das  ergreifende  Bild  eines  um  die  Existenz  ringenden  Staats- 
Wesens  wäre  zu  vervollständigen  durch  die  Schilderung,  wie  Krieg 
und  Seuchen  jetzt  die  Länder  heirasuchten.  Die  unsägliche  Leidens- 
geschichte der  l’rovinzen,  das  Mafs  des  hereinhrechenden  Elends, 
die  Ohnmacht  des  Staates  ausführlich  darzulegen,  ist  hier  nicht 
möglich.  Wir  lassen  au  uns  vorüberziehen  die  furchtbaren  Zeiten, 
wo  die  schier  unerschöpflichen  Völkerwogen  germanischer  Stämme 
immer  stünnischer  an  die  Pforten  des  Reiches  pochten  und  es 
bald  unaufhaltsam  überfluteten.  War  selbst  der  Ansturm  vorläufig 
abgeschlagen,  so  bezeichneten  Not  und  Verwüstung  den  Weg,  den 
die  Scharen  genommen'.  In  erschütternder  Weise  klingen  die 

’ Bekannte  Begebenheiten  sollen  nicht  aufs  neue  vorgeftihrt,  die  Register 
der  Chroniken  nicht  ausgeschrieben  werden.  Richter,  Weström.  Reich  S.  180  fg. 
Die  Einfälle  der  Barbaren  in  Italien  hat  Hodgkin,  London  1892/6,  genau  be- 
handelt Die  grenzenlose  Verwirrung  bekunden  schon  Gallienus'  Vita  und 
Aur.  Vict. , Caes.  33.  Gothenzüge  durchstreiften  die  Länder  am  schwarzen 
Meer,  an  der  Donau,  Griechenland  (Gregorovius,  Athen  I 16  fg.,  36,  Alarichs 
Einbruch,  Zosim.  5,  6,  Claudian.,  in  Rufin.  2,  186  fg.,  Curtius,  Pelop.  II  214, 
Gregorovius,  Kl.  Sehr.  I 51  fg.),  Kleinasien,  Finlay,  Übers.  8.  81  fg.,  Hertzberg  III 
141  fg.  382  fg.  Heldenhafte  Abwehr,  wie  Claudius’  für  lange  entscheidender  Sieg 
und  Dexippus’  mutige  Thaten,  haben  die  endliche  Katastrophe  so  wenig  zu  ver- 
hindern vermocht  wie  Maximians  und  Constantins  Erfolge  gegen  Bnrgundionen, 
Alamannen,  Heruler  und  Franken.  Burckhardt  S.74.  Folgenschwer  war  die  Nieder- 
lage Roms  bei  Adrianopel  gegen  die  Westgothen  unter  Fritigern,  Ammian.  31,  8. 
Ilertzberg  III  .361  fg.  Aus  der  spätem  Zeit  sei  nur  erinnert  an  die  Eroberung 
Afrikas  durch  die  Vandalen,  Victor  Vit  1,  1.  1,  8,  9,  Spaniens  durch  Sueven 
und  Gothen,  Jung  S.  73  , 80,  die  auch  Gallien  entsetzlich  heimsuchten,  wie 
Hieronymus,  ep.  2'i,  und  I’aullinus’,  von  Schlosser  Hl  3 S.  329  fg.,  ausgezogene 
ergreifende  Nachrichten  zeigen,  vgl.  zu  Salvian,  gub.  dei  6,  8.  6,  15  Zschimmer, 
Salvinn  S.  14,  an  die  Eroberungen  der  Bulgaren,  Hunnen,  Avaren,  Hertzberg  III 
469,  550.  Dazu  kam  die  im  Osten  von  den  Sassanideu  drohende  Gefahr,  deren 
Bedeutung  Burckhardt  S.  98  fg.  in  das  rechte  Licht  gerückt  hat  Angesichts 
solcher  unaufhörlicher  Kämpfe  ist  es  nur  zu  verständlich,  wenn  Ambrosius 
ep.  39,  3 von  Leichen  ganzer  Städte  in  Oberitalien  spricht  Hieronymus  ep.  37 
(a.  395/6)  die  blühenden  Städte  KTeinasiens  zwischen  Halys  und  Kydnus  in 
Verwüstung  sinken  sieht,  Salvian,  guh.  dei  7,  1,  5,  schmerzbewegt  ausruft, 
wie  doch  dem  Reiche  Frieden  und  Sicherheit  seit  lange  fehle,  Augustin.,  op. 
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Klagen  gänzlicher  Hoffnungslosigkeit  wieder.  Alarichs  Einnahme 
Roms  vollends  erschien  den  Zeitgenossen  als  der  Gipfel  alles  Un- 
glücks *.  Unbestreitbar  ist  ferner  die  vernichtende  Wirkung  der  ent- 
setzlichen Seuchen,  welche  zu  den  Zeiten  Marc  Aurels  in  weiten 
Teilen  des  Reiches  unter  der  Bevölkerung  furchtbar  aufräumten 
und  nicht  vereinzelt  geblieben  sind  Diese  massenhaften  Verluste 
hat  die  im  Kern  geschwächte  Römerwelt  nicht  zu  ersetzen  ver- 
mocht; die  regenerierende  Kraft,  welche  Nationen  so  oft  nach 
schweren  Kriegsläuften  gezeigt  haben,  versagt  zumeist  bei  Jahr- 
zehnte lang  währenden  Epidemien. 

Ein  Unglück  kommt  selten  allein,  im  Leben  der  Einzelnen, 
wie  im  Leben  der  Völker*.  Nur  allzu  reich  ist  noch  die  Geschichte 
der  Erdbeben  in  den  Ländern  des  Ostens,  durch  welche  viele  der 
reichen  blühenden  Städte  auf  immerdar  in  Trümmer  gelegt  wurden*. 

V p.  172,  klagt,  dafa  allüberall  Kriegslust  herrache,  vgl.  Gregor.  M.  in  Ezech. 
18,  C'hrya.  hom.  30  in  acta  ap.  — um  nur  dieae  wenigen  Auraerungen  zu 
erwähnen  — , begreiflich  auch,  dafa  ematgeatimmte  Männer  Uber  die  trotz 
allea  Elendes  weithin  herrschende  Vergnügungasucbt  bei  den  vom  Schicksal 
so  oft  gewarnten  Völkern  in  bitteren  Worten  schelten,  Augustin.,  civ.  dei  1, 
32;  Salvians  Wort  vom  römischen  Volke:  moritur  et  ridet,  gub.  dei  7,  1,  6, 
vgl.  6,  12,  scheint  nicht  zu  hart  zu  sein.  Zschimmer  S.  36  , 46.  Man  ver- 
gleiche dazu  die  von  Victor  Vitensia  gezeichnete  Weltlage. 

' So  Hieronym.,  ad  Eustoch.  init,  ep.  127  ad  princip.  I 953,  973,  ep.  123. 
126.  128.  130:  urbs  quondam  orbia  caput  Romani  populi  sepulcrum  est,  während 
Augustinus,  de  urbia  excidio,  de  civ.  dei  1,  7,  kühler  über  das  Ereignis  denkt. 
Bindemann,  Aug.Ill'S.886.  Gregorovius,  Roml'  159  fg..  Jung,  Landschaften  8. 73. 

• Hist.  Aug.  Verus  8,  Marc.  Aurel.  17.  Burckbardt  S.  256.  Über  diese 
und  andere  Seuchen  Iläser,  Gesch.  der  epid.  Krankheiten  * S.  36  fg.,  41,  Jung, 
Wiener  Studien  I 201,  Lersch,  Gesch.  der  Volksseuchen  S.  21  fg.  Von  den 
Schrecken  der  Pest  in  Alexandria  gicbt  Euseb. , h.  e.  7,  21,  von  der  Not  in 
Karthago,  die  christliche  Hilfe  zu  lindern  bestrebt  war,  die  Vita  Cypriani  9.  10 
und  dieser  selbst,  de  mort.  14,  ad  Demetrianum  9/11,  ein  Bild;  sie  ei losch  lange 
nicht.  Hist.  Aug.  Gallien.  5,  Zosim.  1 26.  37,  Hertzberg  HI  151,  und  solche  Heim- 
suchungen dauerten  Jahrhunderte  fort,  z.  B.  im  Osten  noch  im  J.  3.59,  Ammian.  19, 
4,  in  Afrika  Ende  des  5.  Jahrb.,  Victor  ViL,  de  persec.  Vand.  3,  55  (5,  17X  bis 
unter  Justiniau  Hertzberg  111  548,  Häser  S.  52  u.  a.  m.  Nicht  minder  zahl- 
reich sind  die  Nachrichten  über  Hungersnöte. 

’ Philostr.,  V.  Apoll.  4,  4.  6;  unter  Hadrian,  Vita  21,  weithin  Hungers- 
not, Pest,  Erdbeben;  das  ergreifende  Bild  Hist  Aug.,  Gallien.  5.  Die  spätem 
Chroniken  bieten  Nachweise  in  Hülle  und  Fülle,  für  Spanien  ausgezogen  von 
Jung,  Landschaften  S.  68,  für  Britannien  eh.  S.  305. 

* Ein  genaues  Verzeichnis  kann  ich  hier  nicht  geben;  für  das  nördliche 
Kleinasien  stellt  0.  Weifsmantel,  Dias.,  Marburg  (Progr.  Wiesbaden)  1891,  die 

Lisbenam,  Udni.  St&4teveriratLang.  34 
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Das  Ergebnis  aus  diesen  mehr  andeutenden,  als  die  Be- 
hauptungen im  einzelnen  begründenden  Erörterungen  zeigt,  dals 
der  Reichsapparat,  äuiserlich  betrachtet,  zwar  noch  in  reger  Thätig- 
keit  war.  Regierende  und  Regierte  einander  aber  fremd  und 
gleichgültig  gegenüber  standen,  da  der  Bürger  längst  nicht  mehr  zum 
Regiment  des  Reichs  mit  berufen  war.  Der  unverbüllte  Egoismus 
des  Staates,  der  den  Untertbanen  lediglich  als  Behörde  entgegen- 
trat und  deren  Lebensfragen  unter  einseitig  fiskalischem  Gesichts- 
winkel betrachtete  ‘,  verwüstete  jede  ernste  Teilnahme  an  dessen 
Wohlergehen ; wirklich  politische  Thatkraft  fehlte  daher  in  weiten 
Kreisen,  bald  hatten  am  Fortbestände  der  Reicbseinheit  eigentlich 
nur  noch  die  Beamten  Interesse.  Zum  Schutze  der  Untertbanen 
war  nicht  einmal  eine  ausreichende  Heeresmacht  zur  Stelle  selbst 

Katastrophen  zusammen.  Vgl.  G.  Hirschfeld,  D.  Rundschau  XXV  (1880)  S.  412, 
V.  Hoff,  Gesch.  der  natürlichen  Veränderungen  der  Erdoberfläche  II  143,  be- 
treffs Italiens  Nissen  S.  285.  Sorgfältig  registriert  Hertzberg,  Gesch.  Griech., 
dieserlei  Nachrichten.  Über  Erdbeben  unter  Augustus  Momrosen,  Mon.  Ancyr. 
p.  159,  im  J.  24  v.  Chr.,  dann  17,  23,  29  n.  Chr.  Hertzberg  II  29  fg.,  im  .1.  53  in 
Kreta  Malalas  10  p.  250  und  Kleinasien  Tac.  ann.  12,  58,  im  J.  62  in  Achaia 
Hertzberg  II  96,  unter  Domitian  am  Hellespont  Philostr.,  v.  Apoll.  6,  41,  vgl. 
ep.  Apoll.  68,  um  das  J.  106(7  Hertzherg  11  1.52,  unter  Hadrian  in  Kleinasien 
vgl.  die  Opramoasspcnden  in  Petersen-Luscban  S.  118,  im  J.  1.55  Jahrb.,  Erg. 
IV  25  und  Hertzherg  II  364,  92,  im  .1.  178  eh.  II  371,  im  J.  241  Hist.  Aug.  Gord. 
26,  etwas  später  Vita  Gallien.  5;  im  J.  358  in  XIacedonien,  Asien,  Pontus 
Ammian.  27,  7,  im  J.  365  Hertzberg  Hl  308,  im  J.  375  eh.  S.  359,  im  J.  480 
eil.  S.  462,  im  J.  515,  521  eh.  S.  470.  Die  Zerstörung  der  Städte  auf  Euböa 
berichtet  Hieronymus,  vita  Hilar.  42  (Migne  XXIII  52).  0.  Müller,  Antiq. 
Antiocb.  p.  64,  zeigt,  dafs  Antiochia  in  8 Jahrhunderten  zehnmal  durch  Erd- 
beben vernichtet  ward;  im  J.  526  kamen  2.50000  Menschen  um  nach  Malalas 
p.  420,  nach  Procop.,  b.  Pers.  2,  14  gar  300000;  zwei  Jahre  darauf 
wiederholte  sich  das  Unglück  und  im  J.  538  erfolgte  die  Plünderung  durch 
Chosroes.  Vgl.  noch  Seibel,  Die  Pest  zur  Zeit  Justinians  S.  6 fg. 

' Auch  Lavisse  in  Ramhaiid-Lavisse,  Hist  gön.  I 28,  hebt  diesen  Nach- 
teil eines  flskaliscben  Regimentes  hervor. 

* Eine  Berechnung  des  Militäretats  ist  zwar  öfter  versucht,  aber  nicht 
möglich.  — Wenn  Julian  die  Angebote  fremder  Hilfe  stolz  ablehnt,  da  Rom 
sich  selbst  wehre,  Ammian.  23,  2,  1,  so  entspricht  die  Begründung  nicht  dem 
thatsächlichen  Zustande;  die  militärische  Stärke  des  Heeres  war  längst  nur 
durch  starke  Heranziehung  germanischer  Söldner  aufrecht  zu  halten,  die  Armee 
überhaupt  barbarisiert  Richter  S.  33,  Burckhardt  S.  409.  Harster,  Nationen 
des  Römerreichs,  Diss.,  München  1873.  Stäckel,  Die  Germ,  in  röm.  Diensten, 
Jahresber.  der  kgl.  Realschule,  Berlin  1880. 
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für  Fortifikationen  hatten  die  Städte  allein  zu  sorgen  ‘ ; Rom  hielt 
sich  nur  aufrecht,  solange  ein  ebenbürtiger  Feind  fehlte.  Der  Kriegs- 
dienst galt  seit  lange  schon  dem  Römer  verächtlich  als  ein  Gewerbe 
für  Unfreie  und  für  Germanen.  Vegetius  rügte  die  Unkenntnis  der 
Soldaten  in  der  Kunst,  ein  Lager  aufzusehlagen  — begreiflich  bei 
solchem  System  der  Rekrutierung^  — , Ammian  nennt  sie  frech  und 
räuberisch  gegen  Bürger,  feige  und  mattherzig  gegen  Feinde.  Den 
wirtschaftlichen  Rückgang  des  Reiches  vollends  hat  die  Regierung 
nicht  zu  hemmen  vermocht,  sondern  durch  Aufbürdung  immer 
neuer  Lasten  beschleunigt.  Kein  Wunder,  wenn  in  so  mancher 
Landschaft  der  Sieg  germanischer  Völker  über  Rom  als  Erlösung 
von  unendlicher  Qual  mit  unverhohlener  Freude  begrüfst  ward®. 
Unaufhaltsam  drangen  diese  jugendkräftigen  Stämme  in  das  bis 
zum  innersten  Mark  zerrüttete  Reich,  auf  dessen  Trümmern  sich  bald 
die  germanischen  Staatengebilde  erhoben*  und  die  weltgeschicht- 
liche Umformung  der  alten  Welt  bewirkten®. 


’ S.  0.  143.  Freilich  war  auch  hierin  die  Leistungsfähigkeit  mancher 
Städte  erschöpft;  Herakleas  Bitte,  Nov.  Theod.  II  tit.  23. 

' Die  Grundbesitzer  hatten  aus  ihren  Kolonen  Soldaten  zu  stellen  und 
wählten  deshalb  nicht  die  tauglichsten,  Veget.  1,  7.  Mommscn,  Hermes  XXIV 
30,  Hartmann.  Archiv  II  490. 

• Salvian  hebt  mehrfach  hervor,  dafs  die  römische  Herrschaft  unbeliebt 
sei  und  erblickt,  gub.  dei  5,  37,  in  dem  Siege  der  bessern  Germanen  eine 
Strafe  fi\r  die  sündige  römische  Welt;  die  Gothenherrschaft  in  Spanien  und 
Gallien  dünkt  ihm  ein  Segen.  Dazu  stimmt  die  Glosse  zum  Isidorus,  Wattenbach, 
Geschichtsquellen  1 •8.5.  Gros.  7, 41.  Selbst  der  durch  dieGothen  schwer  geschädigte 
Paullinus  von  Pella  (Jung,  Landschaften  S.  267)  steht  auf  deren  Seite,  euchar. 
289  , 305  , 554.  In  Priscus’  Gesandschaftsbericht  wird  sogar  der  Empfindung 
Ausdruck  gegeben,  dafs  es  sieb  bei  den  Hunnen  besser  leben  lasse  als  unter 
Rom.  Wenn  Victor  von  Vita  die  Härte  der  Vandalen  tadelt,  wendet  er  sich, 
wie  Jung,  Sybels  Zeitschr.  XLII  70,  mit  Recht  vermutet,  gegen  Salvian.  Die 
unüberbrückbare  Kluft,  die  den  Römer  vom  Germanen  trennte,  hat  doch  Pru- 
dentius,  contra  Symra.  2,  808  fg.  mit  Stolz  hervorgehoben. 

• Die  von  den  ungebrochenen  Germanen  drohende  Gefahr,  welche  schon 
Tacitus,  Germ.  33.  37,  ahnte,  wird  zur  Wirklichkeit  Wir  wollen  hier  nicht 
prüfen,  ob  seine  idealisierende  Darstellung  der  deutschen  Verhältnisse  überall 
berechtigt  ist  Auch  Seneca,  de  ira  11,  1,  3 fg.,  aber  stellte  die  Germanen  einem 
entnervten  Geschlecht  als  Muster  gegenüber,  ebenso  wie  nachmals  Salvian  deren 
unüberwindliche  Kraft  aus  ihrer  Sittenreinheit  erklärt,  so  mehrfach  im  7.  Buche, 
darüber  ausführlich  Zschimmer  S.  30  fg.,  38,  42, 57,  namentlich  die  Stelle,  gub.  dei 
7,  49:  illi  florent  et  nos  arcscimus;  dafs  die  Gegner  ungleich  waren,  hebt  ebenfalls 

(Fortsetzung  der  Anmerkungen  4 und  5 nächste  Seite.) 

34» 
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Die  christliche  Kirche  endlich  hat,  trotz  ihres  gewaltigen 
territorialen  wie  geistigen  Machteinflulses den  antiken  Staat, 

Hieronymus  ad  viduam  4 hervor.  Lehrreich  sind  für  die  Zustande  der  Übergangs- 
zeit weiter  die  Schriften  des  für  die  Antike  begeisterten  Apollinaris  Sidonius,  den, 
nach  Mich.  Fertig,  1845,  G.  Kaufmann,  Diss.,  Göttingen  1864,  gut  charakterisierte. 
Treffend  hat  Mommsen,  KG.  V 154,  von  einer  Germanisierung  der  Romanen 
gesprochen;  diese  für  die  Weltgeschichte  so  unendlich  wichtige  Erscheinung  des 
organischen  Hineinwachsens  der  Germanen  in  das  römische  Reich  verdiente 
einmal  wieder,  nach  dem  für  seine  Zeit  vortrefflichen  Buche  von  H.  Richter, 
Das  weström.  Reich,  Berlin  1865,  eine  gründliche  Darstellung;  einige  wesent- 
liche Züge  hat  Brunner,  D.  Reebtsgeseb.  1 32  fg.,  48  fg.,  64  fg.,  bervorgehoben. 

• Die  Umgestaltung  vollzog  sich,  nachdem  die  Waffen  gesprochen  batten, 
zumeist  nicht  in  gewaltsamen  Formen;  wie  Überall  bleibt  auch  hier  die  höhere 
Kultur  entscheidend.  Zumeist  bahnte  sich  bald  zwischen  Sieger  und  Besiegten 
ein  leidliches  Verhältnis  an,  Gros.  7,  32,  Hieron.  ep.  123,  17.  Die  Germanen 
erwiesen  sich  als  kluge  Politiker.  Richter  8.  562.  Die  Gothen  in  Italien 
hüteten,  soweit  es  angängig,  die  alte  Verfassung  auch  da,  wo  wesentliche 
Änderungen  nur  Segen  stiften  konnten.  Die  versöhnliche  Politik  des  grofsen 
Theoderich  ist  vielfach  bedingt  durch  seine  V'crehrung  der  Antike,  Cassiodor. 
var.  1,  6.  1,  44.  4,  42  u.  ö.,  Glöden,  Röm.  Recht  im  ostgoth.  Reiche,  184.3, 
S.  80  fg.,  Hegel  I 108,  Gregorovius  I 274,  280  fg.,  299  fg.,  Dahn,  Könige  der 
Germ.  11  126,  15.5,  III  I fg.,  Hauck  I*  18  fg.,  Nissen  S.41,  Hartmann,  Ital.  König- 
reich 1 104  fg.  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Germanen  durch  Zerschlagung 
der  grofsen  Güter  den  kleinen  Grundbesitz  wieder  förderten,  intensivere  Kultur 
betrieben,  Gros.  7,  41,  dem  Bauer  Schutz  und  Arlieitsgelegenheit  gewährten. 
Jung,  Landschaften  S.  181,  266  und  in  Syl>cls  Zeitsebr.  XLII  66,  Gaupp,  Ansied- 
lungen S.  412,  Havet,  Rev,  hist.  XXX  (VI)  87  fg.,  Sickel  a.  a.  G.  S.  124,  Binding, 
Gesch.  des  hurgundisch-lombard.  Königreichs  I 33,  Hartmann,  Ital.  Königreich 
I 94.  Theoderich  förderte  den  Ackerbau,  Procop.,  h.  G.  1,  1 ; wer  Sumpfboden 
ertragfähig  machte,  gewann  das  Land  steuerfrei  zu  eigen,  Cassiodor.  var.  2, 
21.  2,  32/3.  7,  44,  Hartmann  a.  a.  G.  S.  123,  Dahn  111  160  fg. 

* Die  wachsende  Ausbreitung  (Übersicht  nach  ProWnzen  bei  Schültze  I 
1 fg.,  II  99  fg.,  für  Gallien  noch  Löning  S.  14  fg.),  bekundet  schon  die  Verbreitung 
der  Bischofssitze,  um  deren  Durchforschung  sich  Geizer  grofse  Verdienste 
erworben  hat  (Notitia  episcopatuum).  Ausführliche  Nachweise  der  umfang- 
reichen Litteratur  (das  ältere  Werk  Beugnots,  1835,  ergänzte  Chastel  1850) 
sind  hier  unthunlich  und  jüngst  im  wesentlichen  erschöpfend  verzeichnet  von 
P.  Allard,  le  christianisme  de  Ndron  ä Thdodose,  Paris  1897,  S.  291  fg. 
Ferner  habe  ich  weder  zu  untersuchen,  wie  der  zersetzende  Synkretismus  der 
römischen  Religion,  den  Burckhardt  S.  137  fg.  so  meisterhaft  geschildert  bat,  vgl. 
auch  Keim,  Rom  und  das  Christ.  S.  1 fg.,  den  Boden  für  das  Christentum  vor- 
bereitete, noch  darziilegen,  wie  der  neue  Glaube  die  Antike  überwand,  die 
Anschauungen  der  Menschen  über  Zweck  und  Ziel  des  Lebens  änderte,  noch 
endlich,  welche  äufseren  oder  vielleicht  inneren  Beweggründe  Constantin,  dem 
Ambrosius  in  der  Rede  auf  Theodosius  das  Lob  spendet,  sein  Bekenntnis  habe 
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der  aus  sieh  heraus  keinen  fruchtbaren  Gedanken  mehr  zu  ent- 
wickeln vermochte,  nicht  gerettet,  sondern  begraben  helfen Als 
feindliche  Pole  stielsen  diese  beiden  Müchte  sich  ab.  Die  Thatsache, 
dafs  das  Christentum  die  alte  Welt  und  das  römische  Staatsgefüge 
nicht  aufrecht  zu  halten  vermochte,  ist  schon  den  Zeitgenossen  auf- 
gefallen, und  weitverbreitet  war  geradezu  bei  den  Heiden  die  von 
christlicher  Seite  in  Wort  und  Schrift  lebhaft  bekämpfte®  Anschauung, 
der  neue  Glauben  sei  an  allem  Unglück  in  der  Welt  schuld. 

Ins  Gewicht  fällt  in  diesem  Zusammenhänge  vornehmlich  noch 
die  materielle  Schädigung  des  Heidentums  durch  die  christlichen 
Herrscher®.  Der  Kirche  wurden  durch  Konfiskation  der  Tempel- 


die  Welt  gerettet,  zur  Duldung,  die  er  auch  sonst  übte  (.Schiller  II  215),  be- 
wogen und  in  der  kirchlichen  Politik  bestimmten.  Wie  feste  Wurzeln  das 
Cbristentum  geschlagen  hatte,  zeigt  der  Mifserfolg  Julians,  des  letzten  im 
grofsen  Stil  unternommenen  Versuches,  dasselbe  zu  ersticken. 

• Purckbardt  S.  2.50.  Richter  S.  179.  J)azu  die  Citate  Pfaffs  a.  a.  0.  S.  37.  — 
Dafs  ülftubigen  untersagt  ward,  in  Stadt  und  Staat  Dienste  zu  leisten,  ist  be- 
kannt. Tertullianstellen  bei  Duruy  III  233  und  Löning  S.  29.  Die  Synode 
von  Elvira  gebot  noch  Duumvim,  die  Christ  geworden,  während  des  Amts- 
jahres der  Kirche  fern  zu  bleiben,  canon.  56;  Ilefele  I 1.50  fg.  Die  Arelater 
SjTiode  gestattete  begreiflicherweise  den  Christen  weltliche  Ämter.  Man  hatte 
längst  den  aufserordentlichen  Nutzen  der  Beteiligung  an  Staatsgeschäften  be- 
griffen. Löning  S.  32.  Die  von  Constantin  dem  Klerus  gewährten  Privilegien 
(Cod.  Th.  16,  2,  1.  2,  nach  Seeck  im  J.  313,  vgl.  Enseb.  h.  e.  10,  6,  Seuffert, 
C.’s  Gesetze  und  das  Cbristentum,  Würzburg,  Festrede  1891,  S.  8 fg.,  Scbiller, 
KG.  II  208  , 291)  sind  von  den  Nachfolgern  (Julians  Aufhebung  war  vorüber- 
gehend, Gothofr.  parat.  IV  p.  11,  Niceph.  10,  .5)  im  ganzen  aufrecht  gehalten. 
Von  der  Askese,  der  Weltflucht  der  Mönche  und  Nonnen,  gegen  die  von 
Reichswegen  eingeschritten  ward,  will  ich  hier  nicht  reden,  vgl.  nur  Schlosser 
a.  a.  0.  S.  349  fg.,  Weingarten,  Zeitschr.  für  Kircbengesch.  I (1876)  S.  1 fg., 
Hamack,  das  Mönchtum,  Giefsen  1881,  Uhlhorn  I 332  fg. 

r-'  * Tertullians  Änfserungen  wiederhole  ich  nicht.  Löning  1 28.  Salvians 

Beweisführung,  dafs  Gottes  Regiment  gerecht,  die  Christenwelt  aber  auch  in 
Sünde  versunken  ist,  hat  schon  Zschimmer  S.  23  fg.  wiedergegeben.  Augustinus 
bemerkt,  serm.  81  de  ev.  Matth,  (V  437):  ecce  ebristianis  temporibus  Roma  perit, 
vgl.  sermo  V QV  857),  ep.  136  (a.  412)  und  zeigt  im  „Gottesstaat“,  wie  un- 
haltbar solche  Vorwürfe  sind,  Auseinandersetzungen,  die  Orosius  mit  weniger 
Geist, ’nunter  Sammlung  verschiedenwertigen  Materials,  auf  seine  Veranlassung 
hin  näber^zu  begründen  versuchte. 

• Trotz  der  Zusammenstellungen  von  Beugnot  I 353  fg.,  II  175  fg.,  Lasaulx, 
Untergang  des  Hellenismus,  Mönchen  1854  und  His,  Domänen  S.  35  fg.,  wäre 
eine  erneute  ausführliche  Darstellung  am  Platze.  Das  Kirchenvermögen  bis 
auf  Constantin  bespricht  Helles  Dissertation,  Heidelberg  1876,  den  Juristischen 
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Rüter  und  Überweisung  städtischer  Einnahmen  an  den  christlichen 
Knltus  grofse  Reichtünier  verschafft.  Constantin  hat  zuerst  dem 
Heidentum  diese  schwere  materielle  Einbufse  verursacht’  uud 
durch  Privilegierung  des  Klerus*  nicht  minder  unheilvoll  gewirkt. 
Seine  Söhne  setzten  solch  Verfahren  fort,  Tempelbesitz  kam  in 
private  Hände,  ebenso  wie  städtische  LAndereien  eingezogen 
wurden®.  Zwar  machte  Julian,  offenkundig  bestrebt,  die  Lage  der 
Gemeinden  zu  heben,  manche  Anordnung  räckgängig  aber  dessen 
Herrschaft  blieb  eine  Episode;  schon  Joviau  hob  diese  Verordnungeu 
auf  und  Valentinian  beanspruchte  Tempelgut  als  herrenlos  für  den 
Fiskus®.  Dann  hat  Gratian,  der  die  Würde  des  pontifex  maximus 
niederlegte  und  die  Victoria  aus  dem  Sitzungssäle  des  Senates 
entfernte®,  vollends  allen  Tempelbesitz  eingezogen’;  die  spätem 


KigentUmpr  desselben  die  Diss.  Poschingers,  MOnchen  1869  und  Hirscbel, 
.'Vrcbiv  für  katbol.  Kirchenrecht  Xl^XIV  (1875)  S.  290  fg.,  vgl.  I.Ä)ning  S.  216. 
Rivets  Thfese,  Lyon  1891,  bietet  nichts  Neues. 

' Sozomen.  1,  8 p.  411/2,  2,  5 u.  ö.,  Cod.  .1.  1,  5,  1,  vgl.  Cod.  Th.  16,  10,  20, 
Nov.  Mart.  tit.  3 (Einziehung  der  agonotheticae  possessiones),  Lasaulx  S.  32,  52, 
Hänel  c.  I.,  p.  196,  199,  205.  Marquardt  II ' 83.  Lihanius  II  p.  162  R.  klagt, 
dafs  die  Götter  verarmen,  p.  730,  636.  Daf»  Constantin  sich  andererseits  der 
Sorge  tun  Städte  befleifsigte,  zeigt  u.  a.  C.  III  352  (Orcistus):  quibns  enim 
Studium  est  urbes  vel  novas  condere  u.  s.  w. 

* Cod.  Th.  16.  2,  2,  vgl.  1.  9.  11.  24  fg.  u.  a.  m. 

> Cod.  Th.  10,  1,  8.  10,  3,  1.  Schiller,  KG.  II  292  fg , Lasaulx  8.  56. 
Agenn.  Urh.  de  contr.  agr.  p.  88:  in  Italia  multi  templorum  loca  occupaverunt 
et  serunt 

* Ammian.  25,  4,  15:  vectigalia  civitatihus  restituta  cum  fundis,  derselbe 
spricht  von  den  pasti  templorum  spoliis  am  Hofe;  Cod.  Th.  10,  3,  1.  12,  1, 
50-55.  15,  1,  8—10.  Sozom.  5,  3;  5.  Liban.  I p.  570,  II  p.  571 R.,  ep._6^CT3. 
730.  Gregor.  Naz.  or.  3,  90  u.  ö.  Oben  S.  491.  .lulian.,  Misopogon  p.  479H.‘  Roth 
p.  36.  Schnitze  I 149,  Sievers  S.  110  fg.,  Lasaulx  S.  62  fg.  Richter  8.  146  fg. 

‘ Valentinian  und  Valens  werden  als  tolerant  geschildert,  Ammian.  30,  9, 
Themist  or.  12,  Theodoret  h.  e.  4,  24.  Lasaulx  S.  84  fg.,  Richter}.S-  ^-5; 
252  fg.,  Schiller  II  .354.  Valens  verbot  auch  reiche  posscssores  als  Geistliche 
:tufzunehmen , um  sie  der  Kurie  nicht  zu  entziehen,  Cod.  Th.  16,  6,  20. 
-Vmbrosius  mufstc  auf  seinen  Besitz  verzichten,  als  er  Bischof  von^Mailand 
wurde,  vgl.  ep.  18,  Duruy-Hertzberg  V 483. 

* Symmachus’  Widerspruch  ep.  10,  348.  Ambrosius,  ep.  17,  5.  18,  32.  Die 
reiche  Litteratur  über  diesen  Akt  bei  Lasaulx  S.  97,  Gregorovius  I*  66,  Richter 
8.  588  fg. 

^ Die  Verordnung  ist  nur  aus  Cod.  Th.  16,  10,  20  bekannt;  vgl.  darüber 
I.A$auIx  8.  126,  Schnitze  I 221. 
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Kaiser,  namentlich  Theodosius  und  Honorius,  ergänzten  diese  das 
Heidentum  vernichtenden  Mafsregeln'. 

Hatten  schon  früher  einige  Herrscher  aus  politischen  Gründen 
an  städtisches  Eigentum  Hand  angelegt  *,  so  steigerte  sich  nunmehr 
solche  Schädigung  der  Gemeinden  ins  Grofse.  Bereits  nach  Julians 
Tode,  aber  vor  dem  J.  383®,  sind  im  Osten  zahlreiche  kommunale 
Grundstücke  vom  Fiskus  in  Anspruch  genommen.  Im  J.  443  wollte 
Theodosius  II.,  im  J.  451  Marcian  einem  solchen  Verfahren,  das 
die  Städte  vollends  zu  Grunde  richten  mufste,  Einhalt  thun;  ge- 
rade der  Inhalt  dieser  Verordnungen  * zeigt  uns,  wieviel  Vermögen 
bis  dahin  von  den  Kaisern  und  Privatpersonen  den  Gemeinden 
schon  entzogen  war.  Durch  solche  EingriflFe  wurde  auch  der 
Bürger  mittelbar  empfindlich  geschädigt.  Weiter  flössen  der  Kirche 
und  deren  Bekennem  aber  noch  allerlei  Schenkungen  zu.  Ver- 
geblich suchte  die  Regierung  dem  Übermafse  und  der  Erbschleicherei 
zu  steuern;  um  so  mehr  ermahnten  die  Christen,  wie  wir  nicht 
allein  aus  Salvian  sehen,  zu  solch  gottgefälligem  Werke.  Während 
die  Städte  wirtschaftlich  derart  geschwächt  wurden,  dafs  sie  auch 
ihren  staatlichen  Verpflichtungen  nicht  mehr  genügen  konnten, 
wuchs  das  Vermögen  der  Kirche  gewaltig. 


> Liban.  11  p.  167R.  (a.  388).  Cod.  Tb.  16,  10,  19.  20.  Lasaulx  S.  118. 
DaTs  die  Zerstöniog  und  Beschlagnahme  der  heidnischen  Kultstatten  nur  eine 
allmähliche  war,  ist  oben  8.  398  gesagt,  abgesehen  von  Zeloten  wie  Martinus 
(Sulpicius,  vita  M.  13  fg.,  dial.  3,  8,  vgl.  Richter  S.  632  fg.);  auch  in  Italien 
verschwanden  sie  spät,  Augustin,  ep.  137,  16,  weitere  Nachweise  bei  Beugnot 

I 364  fg.,  11  8,  51  fg.,  Schultze  11  184  fg.,  Löning  8.  56.  Erst  529  legte  Benedikt 
den  Apollotempel  auf  Monte  Cassino  nieder  und  errichtete  ein  Kloster,  Gregor, 
M.,  dial.  2,  8,  Leo  Ost.  bei  Muratori,  Scr.  Ital.  IV  p.  200.  Auf  dem  Lande  ist 
den  Heiden  (daher  paganus,  Endelecbius,  de  morte  boum  105,  Anthol.  ed.  Rieee 

II  317,  Hänel,  c.  1.  p.  233)  noch  Unterschlupf  gewährt. 

’ Ich  nenne  nur  Galba,  der  Lugudunum,  Tac.  Hist  1,  8.  1,  65  und  Severus, 
der  Antiochia  und  Byzanz  strafte.  Hist.  Aug.,  Sev.  9,  Carac.  1,  7,  Herodian. 
3,  6,  9,  Dio  74,  8.  14,  Malalas  12  p.  294,  Zon.  12,  8.  Oben  S.  10. 

* Über  die  Zeitfrage  vgl.  His  S.  38,  der  die  einschlägigen  Verordnungen 
genauer  bespricht. 

* Nov.  Theod.  II.  tit  23:  de  loc.  rei  publ.  restit,  Nov.  Mart,  tit  de  praed. 
civit  omn.  3,  vgl.  das  Gesetz  des  Anastasius,  Cod.  .1.  10,  16,  13.  Auch  hierüber 
verweise  ich  auf  die  Darstellung  von  His  S.  39  fg.,  wo  bezüglich  der  Städte 
im  weströmischen  Reiche  ebenfalls  naebgewiesen  wird,  dafs  deren  Güter  aufser- 
halb  der  Mauern  im  J.  400  vom  Kaiser  eingezogen  und  an  die  petitores  ver- 
pachtet wuixlen,  Cod.  .1.  11,  71,  3.  Cod.  Th.  10,  3,  5,  vgl.  15,  1,  41.  43. 


Digitized  by  Google 


536 


leb  inufs  mich  bienlber  auch  unter  Hinweis  auf  Ubibom  S.  249  fg.  u.  A. 
mit  einigen  WorU-n  begnügen.  Die  Erbfübigkeit  der  Kircbengemeinde  erkannte 
Constantin  im  J.  321  an,  Cod.  Tb.  16,  2,  4,  Löning  S.  221.  Das  Verbot,  Geist- 
liebe  zu  bedenken,  vgl.  Ambros,  ep.  18,  ward  oft  durch  Fideikommisse  um- 
gangen, Hieronym.  ep.  52  (M.)  ad  Nepot.,  ad  Eustoeb.,  ad  Ageruebiam,  op.  IV 
260.  Gegen  die  Erbscbleicberei  erliefsen  Valentinian  und  Tbeodosius  Gesetze. 
Cod.  Th.  16,  2,  20.  27,  dazu  Löning  S.  223  fg.,  Richter  S.  598,  da  man  sich  nicht 
scheute,  wie  aus  Ambrosius  hervorgeht,  selbst  eigene  Kinder  zu  Gunsten  der 
Kirche  zu  enterben.  Man  glaubte  Gott  zu  schenken  und  den  Himmel  zu  ge- 
winnen. vgl.  Zschimmer  S.  80.  Die  Unersättlichkeit  des  Klerms  (Löning  S.  172) 
kannte  keine  Grenzen;  das  Verlangen  der  Synode  von  Rimini,  die  Kirche  von 
der  Grundsteuer  zu  befreien,  schlug  Constantin  ab,  Cod.  Th.  16,  2,  15,  doch 
erlangte  sie  zunächst  Befreiung  von  Frobnden.  Ammians  Spott,  27,  3,  14'5, 
über  den  Reichtum  der  Bischöfe,  in  deren  Händen  die  kirchliche  Vermögens- 
Verwaltung  ruht,  möchte  man  für  übertrieben  halten,  aber  auch  Libanios  sagt 
unter  Widerspruch  des  Basilius  M.,  ep.  347'8  (vgl.  ep.  59,  3):  nöf  fnfaxonot 
npayfiit  iSvoy^fntnroi'.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  die  grofse  Zahl  der 
christlichen  Statten  in  der  frühsten  Zeit,  so  für  Rom  hei  Gregorovius  1 80 fg.,  Liber 
pontif.  ed.  Duchesne  I p.  170  fg.,  dann  Ambros.,  bom.  25  in  ep.  1 ad  Corinth., 
hom.  35.  37  in  Matth.  Augustin,  serm.  355,  dazu  Bindemann,  Augustin.  III 
65  und  Uhlhorn  I 254  über  den  gewaltigen  Grundbesitz  der  Kirche.  Dafs  es 
auch  sonst  in  der  jungen  Kirche,  besonders  in  den  Kreisen  der  Geistlichkeit, 
nicht  zum  Besten  stand,  will  ich  nicht  näher  ausführen.  Sittliche  Hebung  hat 
die  Kirche  oftmals  nicht  gebracht,  Salvian  klagt  6,  1.  3,  9;  coetus  Cbristianus  . . . 
sentina  vitiorum,  vgl.  Hauck  I®  66  fg.  Auf  die  Moral  christlicher  Frauen  und 
Jungfrauen  wirft  Hieronymus,  ep.  22,  ad  Eustoch.  (Migne  I 401)  ein  trübes  Licht. 
Die  Christen  im  Besitze  der  Macht  waren  keineswegs  überall  das  friedliche 
Element,  Cod.  Th.  16,  10,  24  Cod.  .1. 1,11,6  u.  a.  m.  .Solch  häfsliche  Züge  und 
Gewalttbaten  des  in  der  Menge  geweckten  Fanatismus  sind  nicht  vereinzelt  Die 
Intoleranz  zeigte  sich  nicht  blofs  in  der  Ketzergesetzgebung,  Löning  S.  95  fg. 
Bei  den  Bischofswahlen,  auf  welche  im  Westen  die  Kaiser  keinen  rechtlichen 
Einflufs  mehr  hatten,  gab  es  viel  Unnihen  (Löning  S.  112  fg.);  bekannt  ist 
das  grofse  Blutvergiefsen  beim  Streite  des  Damasus  und  Ursinus,  Ammian.  27, 
3,  Socr.  h.  e.  4,  29;  Burckhardt  S.  426.  Auch  christliche  Schriftsteller  klagen 
Uber  die  Geistlichkeit  Salvian.  ad  eccl.  1,  1,  4,  Hieronym.  in  Mich.  20,  ep.  6 
(Migne  I 415),  84,  ad  Eustochium.  Origines  in  Matth.  31/2,  hom.  11  in  Ezod.  6; 
Richter  S.  82.  Vgl.  auch  Schmidt,  Die  bürgerliche  Gesellschaft  in  der  altröm.  Welt 
und  ihre  Umgestaltung  durch  das  Christentum,  übers,  von  Richard,  Leipzig  1857. 

Sie  hat  deshalb  nicht  blols  äufsere  Macht  entfalten,  sondern 
auch  manche  Not  lindem  können,  wo  Staat  und  Gemeinde  hilf- 
los versagten  *,  aber  sich  auch  alsbald  durch  hervorragende  Politiker, 

' Insoweit  sind  die  Ausführungen  von  Schnitze  1 25  fg.  berechtigt  Einzelne 
Bischöfe  nahmen  sich  wohl  der  verarmten  Landschaften  an,  Sidonius,  6,  12 
lobt  des  Patiens  Wirksamkeit  für  Gallien,  auch  sonst  wird  ihre  Fürsorge  für 
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wie  es  Athanasius,  Basilius,  Ambrosius,  Gregor  von  Nazianz,  Job. 
Chrysostomus , Hieronymus,  Augustinus  waren,  einen  Einflufs  zu 
sichern  gewufst,  vor  dem  die  Kaisermacht  sich  beugen  mufste*. 

Soweit  diese  kurze  Schlufsbetrachtung , in  der  nur  einige 
wichtigere  Gesichtspunkte  berührt  werden  konnten.  Zwar  ging 
der  Mechanismus  der  Reicbsverwaltung  im  ganzen  weiter,  überall 
aber,  in  staatlichen  wie  städtischen  Verhältnissen,  tritt  der  Verfall 
unverhüllt  zu  Tage  * ; Kunst  und  Litteratur  verdienten  kaum  noch 
diesen  ehrenvollen  Namen,  die  lateinische  Sprache  entartete  (S.  488), 
selbst  dem  Menschen  schien  in  seiner  äufsern  Erscheinung  der 
Stempel  einer  dahin  welkenden  Zeit  aufgedrückt®.  Tiefer  Pessi- 
mismus gab  sich,  oft  in  ergreifenden  Worten,  kund*,  f'rüh  hatte 
den  Christen  die  Erkenntnis  gedämmert®,  dafs  auch  die  ewige 
Roma  vom  Erdboden  vei'schwinden  könne,  bald  wird  die  Über- 


Kinder,  Kranke,  Gefangene  erwähnt,  Socr.  h.  e.  7,  21,  Ambrosius,  de  off.  2, 
1.5.  28,  Briefe  Gregore  2,  46.  3,  12.  5.  34.  6,  13.  23.  25.  7,  23.  Uhlhorn  I 255, 
356,  382,  Richter  S.  83,  Burckhardt  S.  380  fg.,  Schiller  II  427,  Nathusius,  Die 
Mitarbeit  der  Kirche  an  der  Lösung  der  socialen  Frage,  Leipzig  1894,  II  137. 

' Valesius  zu  Theodoret.  h.  e.  4,  6,  Ranke,  Weltgescb.  IV  53.  Vgl.  Uhl- 
horn I 357  und  die  Kapitel  bei  Löning  S.  64  fg.,  103  fg.,  915  fg.  über  Staat 
und  kirchliche  Macht,  S.  234  fg.  von  der  Vermögensverwaltung  der  Bischöfe, 
S.  289  fg.  von  deren  Gerichtsbarkeit.  Die  Übermacht  der  Kirche  über  die 
irdischen  Gewalthaber  wurde  durch  den  Episkopat  immer  schärfer  formuliert. 
Ambrosius  prägte  einem  Herrscher  wie  Theodosius  gegenüber  den  Satz : imperator 
intra  ecclesiam,  non  supra  ecclesiam  est,  ep.  21,  vgl.  Erörterungen  wie  Theo- 
doret. h.  e.  4,  15,  Gregor.  Naz.  or.  17,  8,  und  Papst  Gelasius  1.  verkündete 
schon,  das  Dogma  von  den  zwei  Schwertern.  Die  mittelalterliche  Doktrin 
darüber  bis  auf  Gregor  VII.  steht  hier  nicht  zur  Erörterung. 

^ Überdies  miifs  ich  auf  den  schönen  siebenten  Abschnitt  bei  Burck- 
hardt verweisen;  vgl.  die  gute  Beobachtung  Richters  S.  23  und  Seeck  S.  279. 

* Man  möchte  hier  vergleichsweise  an  F’önelons  Worte  über  die  fran- 
zösischen Zustände  am  Ende  des  17.  Jahrh.  erinnern,  die  Dahlmann,  Franz. 
Rcvol.  S.  5 fg..  so  geistvoll  interpretiert. 

* Aufser  vielen  Tertullianstellen  Amobius.  adv.  gentes  1,  3 noch  die  lesens- 
werten Auseinandersetzungen  von  Cyprian.,  ad  Deraetr.  3.  4.  Gregor.,  hom.  in 
Fhsech.  16.  18;  Hieronym.  ad  Heliodorum  beklagt  das  Elend  der  Zeit,  ep.  60 
(Migne  X.XIl  600):  Romanus  orbis  mit,  eb.  18. 

* Z.  B.  Cyprian,  ad  Donat  7.  8.  20.  23,  Lactant.  7,  15,  11.  Die  von  Uhl- 
hora I 221  mit  Bezug  auf  die  oben  citierte  Lobrede  des  Ambrosius  gethane 
Aufserang,  die  Lehrer  der  Kirche  hätten  keine  Ahnung  gehabt,  dafs  sie  in 
einer  untergehenden  Welt  lebten,  bedarf  grofser  Einschränkung. 
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Zeugung  allgemeiner,  der  Untengang  der  Welt  sei  nahe*,  weil 
die  Menschen  trotz  allem  Unglücke  sich  nicht  bessern  wollten. 
Die  straffe  Organisation  der  Kirche  gewährte  in  dem  bald  von  allen 
Seiten  hereinbrechenden  Verderben  den  alleinigen  Halt,  wie  mit  be- 
rechtigtem Stolze  von  ihren  Bekennem  hervorgehoben  wird.  So  ward 
(las  Christentum  berufen,  das  Wertvolle  der  antiken  Kultur  in 
verständiger  Weise  für  die  Welt  nutzbar  zu  machen®.  Dies  reiche 
Erbe  ist  zunächst  den  Germanen  zugefallen,  die  den  Übergang 
in  neue  Zeiten  vorbereiteten  und  dem  mittelalterlichen  Staate  in 
Europa  die  Wege  ebnen  sollten. 

> Wie  einst  Tacitus,  üerm.  33,  von  urgentia  imperii  fata  gesprochen, 
redet  Pacatus,  paneg.  Theod.  3.  5,  von  nutantia  Itomanae  rei  fata  und  Claudiaii., 
de  l>ello  Got  571,  von  der  inoles  labantis  imperii.  Salvian  sagt,  gub.  dei  7,  23: 
sola  nos  nostroruin  vitia  vicenint.  Eucherius  de  contemptu  mundi  iMigne  V 
722).  Namatian.,  de  red.  1 15  fg.,  verzweifelnd  fast,  hofft  noch  auf  neue  frohere 
Zeiten;  adversis  solemne  tnis  spcrare  secunda!  ist  Roms  Devise. 

* Die  Eigentümlichkeit  der  christlichen  Religion  Itestand,  wie  J.  Burckhardt 
8.  250  sagt,  nicht  darin  „ein  bestimmtes  Staatswesen,  eine  bestimmte  Kultur  zu 
„leiten  und  zu  garantieren  . . . .,  sondern  die  verschiedenen  Völker  und  Jahr- 
„hunderte , Staaten  und  Bildungsstufen  miteinander  zu  versöhnen  und  zu  ver- 
„mitteln.  So  konnte  das  Christentum  auch  dem  gealterten  Römerreich  keine 
„zweite  Jugend  mehr  schenken,  wohl  aber  die  germanischen  Eroberer  so  weit 
„vorbereiten,  dafs  sie  die  Bildung  desselben  nicht  völlig  mit  Fufsen  traten.“ 
Uhlhorn  1 219  , 225.  Den  gleichen  Gedanken  ist  als  grundlegenden  för  jede 
universalhistorische  Betrachtung  dieser  Zeiten  L.  Ranke,  Wcitgesch.  IV  2 
S.  242,  naebgegangen. 
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Anhang. 

I.  Nachweise  von  wichtigem  Ämtern  in  griechischen 
Städten  unter  der  römischen  Herrschaft’. 


nyo()avcfing  (Häderli  S.  51  t’g.,  Gilbert  II  331). 

Abdera  Bh.  V 89?.  — Acmonia  LW.  754  = CIG.  3858  = 
Ratnsay,  CB.  I 637  No.  530,  Bh.  XVII  261,  263  = Ramsay,  CB. 
S.  646  No.  549,  8.  653  No.  564,  Bh.  XVII  264,  Ramsay,  CB. 
8.  564  No.  462,  8.  647  No.  552,  LW.  751  = CIG.  3860'=; 
[dyopuKoJ/uxiS»'  SixuaTtjQimv  tuiiiuc.  — Adada  8terrett,  Pap.  III  423 
(drei  dy.).  — Aegina  CIG.  2140.  — Aegion  AM.  III  65.  — 
Aezani  LW.  845  CIG.  3831  985  = CIG.  3831  — Akrae 

IGI.  209,  21 L 2 = CIG.  5425/7  (Zeit?).  — Alnbanda  Bh.  X 308.  — 
Alexandria  (Aeg.)  'A&r^vuioy  III  87.  — Aniastris  CIG.  4149;  dy. 
nXfoydxii,  Berl.  Bitzungaber.  1888  8.  876.  — Amorgos  Bh.  VIII  443, 
AM.  XXI  199,  Rofs,  inscr.  ined.  No.  134:  d[y'\nQuyof.uxul.  — 

Ancyra  CIG.  4032,  LW.  1011  = CIG.  3847  ^ Perrot  8.  235.  — 
Andania  Le  Bas-Fouc.  326".  — Antiochia  CIG.  4476'’.  — Apamea 
Ramsay,  CB.  8.  475  No.  333,  vgl.  337,  Eph.  ep.  VII  p.  436  == 
Bh.  XVII  308  = Ramsay,  C!B.  8.  461:  dy.  dt‘  dyopaiag,  463, 
CIG.  4476.  — Aphrodisias  LW.  1602":  dyoQuyo^iilaug  Tttgöxig, 
1696'':  dy.  TioXXdxif,  1604  — CIG.  2767,  Bh.  IX  75.  — Arados 
CIG.  4536*.  — Argos  CIG.  1123/5,  Le  Bas-Fouc.  115  (ep.),  124®?.  — 
Astypalaea  Rofs,  inscr.  ined.  II  No.  163  = IGins.  III  194, 
CIG.  2483'4  = IGins.  III  169/170  = Dittenberger,  syll.  338 
(Zeit?).  — Athen  CIA.  ID  98,  160,  626,  629,  682,  725,  1114, 
1119,  1147,  1160,  1199,  1214,  CIG.  8536'’,  Arch.  Zeitung 
1872  8.  51:  h inifuXTjT'^g  rf^g  xara  T^y  nöXiy  dyopüg,  Jt'i.Tlnv 
1888  8.  189  und  öfter,  Httderli  8.  51;  8.  Elensis.  8ammlung  von 
Bleitesseren  Bh.  VIII  6 fg.  Früher  10  dyop.;  in  röm.  Zeit  zwei. 


' (w.)  bedeutet,  dafs  eine  Frau  luhaberin  des  Amtes  war,  (ep.)  Eponymitat. 
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CIA.  III  461 , Mommsen , St.R.  II  498  A.  — Baetocaeca  CIG. 
4474.  — Balana  AM.  X 170.  — Balbura  Ilebcrdey-Kalinka  S.  39 
No.  52.  — Brancbidae  CIG.  2881  3®.  — Byzantion  Dethier-Mordt- 
mann  S.  65.  — Capreae  IGI.  896/7 , 897  \ — Centuripae  IGI. 
577  (Zeit?).  — Ceramus  Journ.  of  hell.  stud.  XI  123/4.  — Cher- 
sonesos  CIG.  2097,  Latyachev  1 No.  195,  203.  — Delos,  das 
Material,  CIG.  2265,  CIA.  II  985,  Bh.  XIII  409,  411,  XVI  371, 
bezieht  sich  zumeist  auf  die  frühere  Zeit,  vgl.  v.  Schiiffer  p.  231, 
Schultheis,  Woch.  für  kl.  Phil.  1888  S.  152  fg.  — Derraeiigik 
Bh.  XVII  551.  — Eleusis  Bh.  VI  436  = dp/.  1897  S.  65. 
Nach  welchem  Ort  die  Inschrift  gehört,  bleibt  fraglich.  — Ephesos 
Br.  mus.  III  575,  656,  S.  81.  — Eriguez  CIG.  3847'":  uit'iving 
dy.  — Erythrae  LW.  53,  55,  57/8,  1541 : dyootxvoft^aat;  rr^v  dtvifgav 
TfTQuitriVov , AM.  XVII  33,  früher  Gllbler,  Erythrae  S.  120  fg., 
Lamprecht,  de  rebus  Er.  p.  54.  — Euuienia  CIG.  3886  = Bh.  V'III 
236,  Ramsay,  CB.  I 378  No.  203.  — Faleria  IGI.  2411,  r.  — 
Gordus  Bh.  VIII  389.  — Gortyn  CIG.  2591.  — Gytheion  Le  Bas- 
Fouc.  241’’  (Anm.),  244.  — Halicarnassos  Br.  mus.  IV  801  = 
Bh.  IV  400  (Zeit?  9 dy.),  Zeitschr.  für  tist.  Gymn.  XXXIII  502  = 
Br.  mus.  IV  901.  — Heraklea  Ljmk.  Bh.  XXI  162.  — Heraklea 
Pont.  CIG.  8545’’,  Berl.  Sitzuiigsber.  1888  S.  884.  — Heraklea 
Salb.  Sterrett,  Pap.  II  S.  20:  dy.  di’  lilov  rot?  [fVoi's].  — Hierapolis 
CIG.  3906’’  = Jahrb.  Erg.  IV  26,  32,  39,  eb.  S.  30.  — lasos 
Rev.  des  /*t.  gr.  VI  176  (früher  LW.  252  fg.).  — lotape  CIG.  4411, 
4415.  — Istropolis  AEM.  VI  36.  — K,adyanda  Bh.  X 59,  62.  — 
Kanatha  LW.  2330  = CIG.  4612.  — Karystos  Bh.  II  276.  — 
Kios  Bh.  XV  482.  — Kittion  Rofs,  Arch.  Aufs.  II  621,  LW. 
2735.  — Kolossae  LW.  1693’’.  — Konstantinopolis  CIG.  6824.  — 
Korinthos  CIG.  1104,  1716.  — Korkyra  CIG.  8545’’:  Gewicht 
mit  Aufschrift  zweier  dy.  — Kos  Paton-Hicks  108  = Bh.  XI  73; 
119  = CIG.  2508.  — Kj's  Bh.  XI  306.  — Kyzikos  AM.  XVI 
142  = Rev.  des  7-t.  gr.  VI  9,  VII  45.  — Laodicea  Comb.  CIG. 
3990  ^ LW.  2720.  — Laodicea  ad  L.  CIG.  3946,  AM.  XVI 
145.  — Larissa  Kremn.  LW.  1160  ==  Arch.  Zeit  XIV  269  (Zeit? 
drei  dy.).  — Lykopolis  (JIG.  4707.  — Lyttos  (UG.  2583:  dy.  ß.. 
Am.  journ.  of  arch.  XI  548.  — Magnesia  ad  M.  Bh.  XVIII  13.  — 
Mantinea  Bh.  XX  157.  — Mastaura  LW.  1663®  = (.’IG.  2944.  — 
Megalopolis  Le  Bas-Fouc.  331’’,  Viecher,  Kl.  Sehr.  II  63/64.  — 
Megara  CIG.  1058  = IGS.  106,  Thamm  p.  34.  — Melos  AM.  I 
247  = IGins.  III  1115.  — Mesambria  CIG.  2053  = LW.  1561  =: 
AM.  IX  223  = Ditt.  339,  Kleinsorge  p.  48.  — Messene  AM.  XX 
375.  — Mopsion  Mon.  ant.  VIII  16  (Zeit?).  — Mossyna  Ramsay, 
CB.  S.  146.  — Mughla  AM.  XI  203.  — Mylasa  CIG.  2693,  LW. 
348,  Bh.  V 99.  — Mytilene  Cichoriiis,  Rom  und  Myt.  S.  32  — 
IGins.  58,  CIG.  2183:  dy.  dlg,  vgl.  IGins.  II  258,  484.  — Nacolea 
(’IG.  8847’’:  dyoQUfoftia.  — Neapolis  C.  X 1490  = IGI.  758,  756*, 
vgl.  CIG.  5799,  5836.  — Nicomedia  CIG.  3773,  Bh.  XVU  536 
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AM.  XII  174.  — Nysa  CIG.  2944,  Bh.  VII  272,  X 520.  — Olba 
Heberdey-Wilhelm  No.  157.  — Olbia  CIG.  2078  = Latyschev  I 
75/6  (fllnf) , Gilbert  II  187,  Lindiscb  p.  36,  Sehulthefs  a.  a.  O. 
S.  36.  — Olympia  Dittenberger-Purgold  433,  436/7,  468,  478.  — 
Opus  IGS.  III  282  ==  Rh.  Mus.  XXVII  612  s.  u.  S.  544.  — Palmyra 
LW.  2598  = CIG.  4483,  LW.  2606»  = CIG.  4485,  2607.  — 
Paros  Annali  dell’  inst.  1864  S.  268,  CIG.  2374*,  2378  = LW. 
2097/8 : öy.  dig  . . . xutu  rt  tovg  fSfiovlc  xui  xuriic  ri  xoiyfj  nüai 
— Payani-Aglilam  Ramsay,  CB.  S.  609  No.  500.  — 
Perinthoa  Dumont,  inscr.  et  mon.  de  la  Thrace  S.  40  No.  72  — 

Pergamon  I Perg.  454,  466,  S.  528;  LW.  1723»  = Hermes  VII 
42.  — Pessinus  CIG.  4085,  AM.  XXH  43.  — Phaselis  CIG. 
4335.  — Philadelphia  LW.  647  =-  CIG.  3419,  LW.  649  = CIG. 
3421,  LW.  650  = CIG.  3418,  CIG.  3429.  — Phokaia  AM.  XIV 
18.5.  — Pompeiopolis  Berl.  Sitzuugsber.  1888  S.  889  = CIG. 
4153  — Prusa  LW.  1111:  dy.  ix  riüy  idÜDx  no).).üxig.  — Prusias 
ad  Hyp.  LW.  1176'8,  Dethier-Mordtmann  S.  65,  Perrot  S.  31, 
Münchener  Sitznngsber.  1863  S.  221,  224,  227,  230,  Berl. 
•Sitzungsber.  1888  S.  867,  AM.  XII  175,  177:  dy.  Xuftngdig  xui 
inufuvüig  iy  intiynyTi  xuip<p.  — Bagalassos  LW.  1197  = CIG.  4373*’, 
Bh.  XI  221.  — Salamis  (Kypr.)  LW.  2758  (zwei  dy.),  CIG.  2639.  — 
Samos  CIG.  2255,  AM.  IX  191,  Bh.  V 479/80  (Zeit?).  — Samothrake 
CIG.  2158,  Conze-Hauser-Benndorf  I 41,  11  92,  95/6,  vgl.  110,  Eph. 
ep.  V 224  = C.  III  7869.  — Sardes  CIG.  3463:  Ä-  ^7;  LW.  618  = 
CIG.  3946  p.  1105,  AM.  VI  146  (dy.  /^),  Mora.  1885/6  S.  66.  — 
Sebnstopolis  Bh.  IX  346  = Sterrett,  Pap.  II  25.  — Segesta  IGI.  290 
(Zeit?).  — Selge  Lanck.  II  No.  248.  — Sidon  Kontoleon,  de/xd. 
ju/xp.  fTT/yp.  I S.  45.  — Smyrna  CIG.  3193,  3201,  3/ova.  1 126,  II 
26,  III  70  — ■ CIG.  5546,  Verzeichnis  Bh.  II  28  fg.  — Sparta  CIG. 
1241,1363/4,  1375,  1379:  umytog  Ay„  1277  (Zeit?),  Le  Bas-Fouc. 
168'’ (acht),  168"',  178,  162  ‘ AM.  XXII  836 ; 179:  uhiring  dy., 
Bh.  IX  514  (bei  Sparta):  uhürtog  dy.,  ’Eff.  dp/.  1892  S.  19.  — 
Stratonicea  Bh  XI  160,  in  der  Nahe  AEM.  XI  202.  — Synaos 
LW.  1004  = CIG.  3847“.  — Synnada  Bh.  XVII  279.  — Tainaron 
CIG.  1393.  — 'l'egea  Bh.  XVII  3/4.  — Teira  AM.  III  56.  - Tenos 
CIG.  203'’6.  — Termessos  Lanck.  II  No.  5 (Zahl?),  16,  32.  — 
Thasos  CIG.  2163’’.  — Thehen  IGS.  2519  (Zeit?):  dy.  nXtoru- 
[x/?].  — Thcrmae  Hirn.  IGI.  313  (Zeit?).  — Thespiae  IGS.  1817: 
dyu'tyu^Xrg,  nach  dem  ersten  Herausgeber  der  Inschrift  Foucart 
Bh.  Vlil  414,  IX  408,  dem  sich  Schultheis  a.  a.  0.  S.  122  an- 
schliefst,  nicht  mit  Suidas  dem  dyim'ofXhr/g,  sondern  dem  dyoQuydfiog 
gleichzusetzen.  — Thyatira  CIG.  3491 , 3495 : rp/rtrW?  x«J  dy. 
xuTu  r5[»']  ut)ti)y  friuvToy,  3496,  besser  bei  Baumeister,  Monatsber.  der 
Berliner  Akad.  1855  S.  188,  vgl.  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896  S.  634: 
dyoQuyofi//aug  Xu/Linnöig  xui  (fdodo^iog  fipyug  LW.  1596'’:  aoXldx:? 
dy.,  Rev.  arch.  XXX  49,  Bh.  X 410,  422:  dy.  t^dfniyog,  XI  100, 
473,  AM.  XXI  262:  dy.  Ttrgdftrjyog,  Clerk  S.  60.  — Tomi  CIG. 
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II  p.  89,  Kev.  ardi.  XXVIII  18,  AEM.  VI  26,  XVII  92,  94,  Klein- 
sorge p.  29.  — Tralles  LW.  604—  CIG.  2926;  606,  610  =;  CIG. 
2930»'  ==  AM.  Vm  321  = Sterrett,  Pap.  T 98,  CIG.  2929/30, 
Bh.  I 55  (zwei),  X 520,  Mnva.  II  49,  AM.  VIII  319,  321,  328  == 
Sterrett,  Pap.  I 108,  vgl.  eb.  97,  CIG.  2929:  Si'  SXov  toH  i'Tov<; 
ngüTog  xai  /idi'O?  dynnaynfiriaug,  2930,  Bh.  XIX  560  = AM.  XXI 
115:  Trj?  xarojxi«?  der  benachbarten  Aptyradeitai.  — Troizene 

Le  Bas-Fouc.  158“:  dyoQai'o/.iäit'  ro  hog,  Bh.  XVII  97  (Zeit?).  — 
Xauthos  Beniidorf-Niemann  S.  123  No.  96:  Äpi«?  r?/  naxQtdt  dyopa- 
t’Ofu'uy  ndXimg.  — Unbekannter  Ort  IGI.  2411,  b?,  2417,  i-4  = 
CIG.  8544,  8556,  Gewichte:  dyopayofioHyrog  Ttjt'  ß tidfitjt’oy. 


dyvivod-irrji:  (Eckhel  1 4 p.  215,  Reisch,  Pauly-Wissowa 

I 870  fg.). 

Abydos  LW.  1743“  (?)•  — Actnonia  LW.  755  = CIG.  3858“ 
= Ramsay,  CB.  I 642  No.  534:  dy.  ihd  ßiov , vgl.  LW.  759  — 
CIG.  3860 - Aezani  LW.  867/9  = CIG.  3831/8,  LW.  842  = CIG. 
3813“'®:  aiKf.  xui  dy.,  LW.  858:  dy.  t6  dfertpor,  857/9  = CIG. 
3831  * : dtrr/’pa  dymyod'tatu  tx  Tßy  idimy,  879  = CIG.  8881  * • : arnf. 

xai  dy.  rgi'g.  — Akraephia  CIG.  1626  = IGS.  2712,  1587  = IGS. 
2727,  Bh.  XIV  20,  24,  187/8  ==  IGS.  4147/8.  — Alabanda  Bh.  X 
801.  — Alexandria  (Aeg.)  C.  II  4136:  agonotheta  certaininis 
pentaheterici.  — Amastris  Berl.  Sitzungsber.  1888  S.  876.  — 
Amphiclia  IGS.  III  218  = CIG.  1738.  — Amphipolis  CIG.  2007.  — 
Amyklae  ’Eff.  öqx-  1892  S.  24:  dy.  did  ßiov,  dy.  d[iü  y^]twg.  — 
Ancyra  LW.  1021  = CIG.  3847"',  CIG.  4016/7  (dy.  d/f),  Perrot 
S.  235,  AM.  XXI  469,  AEM.  XVIII  231.  — Antiochia  ad  Krag. 
Heberdey -Wilhelm  No.  258:  dy(fiyotyiToiii[xo]g  di‘  ahöyog , 259: 
uioiyiog  dy.  — Antiochia  Pisid.  III  C.  296  = 6835 : agonothe(ta) 
perp.  certam(inis)  q(uin)q(uenualis)  talantiaei,  vgl.  297  = Sterrett, 
Pap.  II  S.  141.  — Apamea  Bh.  XVII  303  = Ramsay,  CB.  S.  466 
No.  300,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94,  Eckhel  I 3 p.  132,  141, 
Mionnet  IV  235,  Snppl.  VII  513,  Head  S.  558.  — Aphrodisias 
CIG.  2766,  2812,  2785:  dy.  di‘  uidjyog,  dyu)yo9talu , 2789, 
LW.  596,  1601,  1602“:  dy.  xp/'e,  1616“,  Bh.  IX  71,  73, 
Wiener  Anzeiger  1893  S.  100:  dy.  dig.  — Apollonia  Pisid.  Bh. 
XVII  256.  — Apollonis  Bh.  XVIII  160.  — Argos  Le  Bas-Fouc. 
117,  119  = CIG.  1121,  120  = CIG.  1122,  121,  CIG.  1123/4, 
1164/5,  1169.  — Aspeudns  Bh.  X 160,  Lanck.  I No.  98.  — Athen 
CIA.  III  70“  = Dittenberger , syll.  363,  ‘E(f.  dp/.  1883  S.  77, 
Hermes  XX  32,  Nachweise  CIA.  III  Index  p.  316,  dy.  der  Epheben 
ebenda  p.  317  (s.  Elensis).  — Attalea  Bh.  VII  263/4,  X 148,  160, 
XI  402,  Lanck.  I No.  8.  — Attuda  LW.  743/4  = CIG.  3952 : dy. 
<)id  ßiov,  [d]yu)yo3'hig , [fa/]/jfXj;fj«[/<]ti'0?  rr/g  dywyo[&f]ai'ag  . . ., 
Ramsay,  CB.  1 182,  183,  Joum.  of  hell.  stud.  XVII 400 : dy.  did  ß/of.  — 
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Balbura  LW.  1223,  CIO.  4380“ fg. : tni  dy.  nprorov  dm  ßiov.  — Bargylia 
LW.  484/5.  — Biiida  Kamsay,  CB.  I 335 : «y.  dm  ßiov  xai  yivovi.  — 
Branehidae  CIG.  2881 '3.  — Bubon  Heberdey-Kalinka  S.  33  No.  55.  — 
Catina  IGI.  502  = CIG.  5727  : dyoivoii'fT^p  (Gedicht).  — Cemeneluni 
C.  V 7914.  — Chios  CIG.  2221'’  p.  1031,  Bh.  XVI  322.  — Delphi 
Pomtow,  Beitrilge  S.  78,  122.  — Dodona  Bh.  1 295.  — Echinos  Bh. 
XV  342.  — Elaea  Bh.  IV  377.  — Elles  Journ.  of  hell.  stud.  VIll 
260  = Sterrett,  Pap.  lll  619:  dy.  dm  ßiov.  — Eleiisis  Bh.  XIX  118, 
dpx.  1883  8.  19,  78:  dy.  rpig,  139,  1894  S.  202  fg.,  1895  8.  111, 
1897  8.  65  = Bh.  VI  436.  — Ephesos  LW.  138,  144  = CIG. 
2961  S 2987'*,  Br.  mus.  III  482,  604:  dy.  di’  uhüvog,  60hl6,  611, 
618,  8.  82,  C.  III  296  = 6835:  a.  perp.  electus  ab  imp.  divo 
Marco  certam(inis)  sacr(i)  IladriaDioii  Ephesi,  vgl.  297;  Gnädinger 
p.  24.  — Epidauros  'luy.  dp/.  1883  .8.  30  No.  10,  8.  91  No.  32  — • 
Collitz-Bechtcl,  Dialektinschriften  3350,  3355;  Le  Bas-Fonc.  148  = 
CIG.  1169.  — Erythrae  LW.  57:  Ttrpdxig  dy.,  1539,  AM.  XVI 
285.  — Eucarpia  CIG.  3858“:  dy.  dm  ßiov.  — Gordus  .lulia  Head 
8.  549.  — Gytheion  CIG.  1362,  AM.  I 156.  — Heraklea  8alb. 
Bh.  IX  338  = Sterrett,  Pap.  II  8.  18  (»’.),  339:  dy.  dt'  alCbvoc, 
Paris  p.  49,  Bh.  IX  339/40.  — Hermione  CIG.  1221,  1224.  — 
Hierapolis  Ramsay,  ('B.  I 118  No.  26  = Jahrb.,  Erg.  IV  40,  eb. 
41 , 46.  — Hierocaesarea  Bh.  XI  96.  — Hypaepa  Rev.  arch.  VI 
(1885)  8.  105:  dm  ßiov  dy.  — Hypata  Bh.  XV  336,  XXI  153.  — 
[lasos  LW.  252  fg.,  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  CIG.  2681.]  — 
Ilion  CIG.  3620.  — Kadyanda  Benndorf-Niemann  8.  143  No.  118, 
121 : int  dy.  dm  ßiov.  — Kallatis  AEM.  VI  4.  — Kandj'ba  Heber- 
dey-Kalinka 8.  27  No.  27.  — Ketchi  Borlu  Sterrett,  Pap.  III 
599:  dy.  did  ßiov.  — Kibyra  LW,  1212:  dy.  dm  ßiov.  — Killidj 
Sterrett,  Pap.  III  600,  601:  dy.  rVi«  ßiov  xui  yivovg.  — Kittion 
Rofs,  Arch.  Aufs.  II  625,  LW.  2734.  — Klazomenae  LW.  36  == 
CIG.  3130.  — Kolossae  Bh.  XI  354:  dy.  dm  ßiov.  — Konaiia 
Sterrett,  Pap.  III  472:  dy.  dm  ßiov. — Korkyra  IGS.  III  733  = 
Vischer,  Kl.  Sehr.  II  19.  — Kos  Paton-Hicks  131  =•  Bh.  VH  480; 
136,  119  = CIG.  2508.  — Kotiaion  Head  8.  561  : dy.  dm  ßiov.  — 
Lampsakos  CIG.  3644.  — Laodicea  ad  L.  AM.  XXIII  868,  .Toum. 
of  hell.  stud.  XVII  410.  — Lebadea  IGS.  3108,  3106  — Lesbos 
s Mytilene.  — Limnac  Le  Bas-Fouc.  297  8.  — Magnesia  ad  M. 
AM.  XIX  21,  35,  37,  41,  96,  Kontoleon  1 7 No.  6 u.  0.  — Massalia 
C.  XII  410“"'*’:  a.  agoni[s]  lobiani?  — Maximianopolis  Ramsay,  CB. 
I 333:  dy.  dm  ßiov.  — Megara  CIG.  1058  = IGS.  106.  — Melos  Bh. 
U 523  = IGins.  III  1119.  - Me.ssene  CIG.  1297  = I.ie  Bas-Fouc. 
314,  314“,  Bh.  V 154.  — Metropolitanus  campus  Bh.  XVII  252.  — 
Mossyne  Ramsay,  CB.  8.  142.  — Mylasa  CIG.  2698**.  — Myra 
Petersen  - Luschan  8.  108  IXB,  111  XIIIC,  113  XVIIB,  114 
XVIIIF.  — Mytilene  CIG.  2184  u.  «.,  2189  = IGins.  II  243:  dy. 
iv't  ivmvTot,  Bh.  IV  431,  AM.  X 122,  XI  282,  Eph.  ep.  H p.  19, 
21,  vgl.  IGins.  II  241  fg.,  246  fg.,  252,  224,  239,  244/51,  250,  256, 
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209.  — Nacrasa  LW.  1661.  — Naxos  AM.  III  161.  — Neapolis 
IGI.  729  = C.  X 1481,  Belocb,  Cainpauieii  S.  58,  IGI.  749  = 
CIG.  5810,  750  = GIG.  5800.  — Nvsa  Bh.  IX  125/6,  X 520, 
XIV  262,  AM.  XV  282.  — Oenoanda'LW.  1233  = CIG.  4380’", 
4380",  Bh.  X 220,  229,  231,  233;4:  dy.  diu  ßtov,  Heberdej-Kalinka 
S.  47  No.  62,  S.  49  No.  65,  S.  50  No.  66/7.  — Olympia  Ditten- 
berger-Purgold , Olympia  52,  450,  452.  — Opus  IGS.  III  282: 
itpti’;  . . . xui  äQ/inf  dyopavo^^oag  fV  rt  rtö  udiiö  iviuvTiii  dyoii'o- 
i)-tTrflug  ...  ix  twx  idtuiy.  — Oropos  1G8.  419/20.  — Palmyra 
LW.  2598  = GIG.  4483.  — Patara  Petersen-Luschan  S.  108  IX B, 
111  XIIIC,  113  XVIIB,  114  XVUIF.  — Pednelissos  LW.  1201 
= GIG.  4379",  Sterrett,  Pap.  III  406,  414,  416,  420.  — Pergamon  I 
Porg.  255,  260,  384,  456,  513,  525  S.  527,  LW.  1721  ^ 1723":  äy. 
dig  xuTu  [rÄ  ix  iwy  ’idtiny,  Paris  p.  49.  — Perge  Lanck.  I No.  33, 
35.  — Pcrinthos  A£M.  VIII  215.  — Perperene  Kckbel  I 2 p.  475, 
Hoad  S.  464,  Mionnet,  Suppl.  V 483  No.  1207/8.  — Pessinus  AM.  XXII 
38.  — Philadelphia  LW.  653  = GIG.  3416,  Bh.  I 84.  — Phokaea 
Bh.  XVII  34,  GIG.  3415  (w.).  — Pinara  Heberdey-Kalinka  S.  21 
No.  6.  — Plataeae  IG8.  1667.  — - Poeraanenon  AM.  XV  157.  — 
Prusa  LW.  1111  (Ay.  noXXuxig).  — Prusias  ad  Hyp.  Perrot  S.  32, 
AM.  XII  175,  177,  LW.  1176/7,  Dethier  - Mordtmann  S.  65, 
Münchner  Sitzungsber.  1863  S.  221,  224,  227,  230,  Berliner 
Sitzungsber.  1888  S.  867.  — Pydnae  Benndorf- Niemann  S.  122 
No.  93.  — ßhodiapolis  Petersen-Luschan  S.  107  VIII G,  108  IX  B 
(nixTiixig),  115  XX  E.  — Khodos  Bh.  X 199,  266  [V  733  früher].  — 
Bagalassos  Lanck.  II  No.  193,  195  : dy.  diu  ßiov,  194,  201,  GIG.  4369. — 
Salamis  Kypr.  Journ.  of  hell.  stud.  XII  171.  — Samos  AM.  IX  262.  — 
Sardes  CIG.  3461,  LW.  619.  — Selge  Lanck.  II  No.  251/3.  — Serdica 
AEM.  XVIII  1 10.  — Sestos  Hermes  VII  113  = Dittenberger  246.  — 
Side  CIG.  4352  fg.,  Bh.  III  340  : dy.  diu  ßiov.  — Sidou  LW.  1866®.  — 
Sidyma  Benndorf-Niemann  S.  64  No.  31.  — Sirrha  CIG.  2007, 
2007 — Smyrna  LW.  5 = CIG.  3508 : dywyoi}ix[t]g  rp/f,  CIG. 
3148,  3210:  dy.  did  ßt'ov,  3211,  3173,  LW.  1523,  AEM.  XVI  14, 
IGins.  m 172,  IGI.  1815:  d/fÄo/ftr/j'p.  — SparU  GIG.  1240, 
1345,  1378,  1392  (dy.  u/we.),  1424  u.  ö.,  Le  Bas-Fouc.  166  = 
GIG.  1425,  174,  194®,  eb.  auch  d&Xu&hrfi,  Bh.  I 384.  — Stratonicea 
Bh.  XII  82,  84/5,  86/7:  xui’  ivtavtuy  dy.  — Sura  Petersen-Luschan 
S.  45  No.  82.  — Syedra  Ileberdey-Wilhelm  No.  234  fg.  — Syuaos 
LW.  1004  GIG.  3847®.  — Synnada  Head  S.  569.  — Teichiussa 
Jourii.  of  hell.  stud.  XVI  222.  — Telmessos  Bh.  XIV  173/4, 
GIG.  4198:  dy.  diix  ßlov.  — Temnos  Bh.  XIX  553.  — Teos 
LW.  93,  101?,  GIG.  3130?,  Bh.  IV  176.  — Termessos  (Pogla) 
CIG.  4366  ^ 4367«,  Bh.  X 220:  dy.  diu  ßlov,  XVI  421,  Lanck. 
D No.  44,  118,  136.  — Thebae  IGS.  2447  = AM.  VII  349,  IGS. 
2450,  2517/8,  2519  (Zeit?).  — Thespiae  IGS.  1760:  dy.  xti  dtdrtpo»', 
1773  = CIG.  1585,  IGS.  1774/5,  1776  = CIG.  1586,  IGS.  1807, 
1830,  Bh.  XIX  314,  332  fg.  — Thcssalonike  Head  S.  213,  Mionnet 
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III  126-7,  Catalogue  (Maced.)  S.  115.  — Thyatira  CIG.  3478, 
8487,  vgl.  Baumeister,  Ber.  der  Berl.  Akad.  1855  S.  190,  198,  Wagener 
S.  36,  CIG.  3489,  3491,  3493,  3495,  3505,  3508:  dyiovo^hii  rp/?, 
Bh.  X 404,  407,  410  fg.,  XI  102,  105,  459  (besser  AM.  XIX  535), 
464,  478  (w.),  Clerk  S.  63,  Frauen  als  äy.  Paris  p.  48.  — Tins  LW. 
1243  (Zeit?).  — Tralles  CIG.  3932,  2936,  LW.  610  = CIG.  2930'-, 
LW.  612?,  1652':  &y.  dtd  ßi'ov , AM  X 278,  Bh.  XI  299:  äy. 

/!??],  äy.  diu  ßim>,  Sterrett,  Pap.  I S.  100  = AM.  VIII  322/3: 
äy.  öiä  ßi’ov , vgl.  Sterrett  S.  102/3,  105:  äy.  tö  ß,  AM.  VTII 
324.  — Troizene  CIG.  1186.  — Xanthos  LW.  1257  = CIG.  4274; 
äywyo^tirnivxoq  rf/g  9tfiu)og  diü  ßiov,  Benndorf- Niemann  S.  93 
No.  77,  S.  123  No.  96:  äy.  ß.,  Petersen-Luschan  S.  5 No.  12.  — 
Unbekannter  Ort:  Sterrett,  Pap.  II  S.  14. 

yx'fivttoia{>/^oq  (Eckhel  I 4 p.  215). 

Acalissos  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38,  Journ.  of  hell.  stud. 
XV  117:  yvfiy<^t'^u<jiuQyjttt.  — Acmonia  LW.  754  = CIG.  3858 
— Ramsay,  CB.  I 637  No.  530.  — Acrae  IGI.  213.  — Aegina 
CIG.  2140“='  (Zeit?).  — Akraephia  CIG.  1626  = IGS.  2712:  [x«rÄ 
rfjv  d]tvT^Quy  yvfiyaaiuQyluy.  — Alabanda  Bh.  X 307 : ty  rij  fyiuv- 
ai'm  yvfAyuaiuoyla,  Rev.  des  6t.  gr.  V 411.  — Alinda  Bh.  XV  540 
(Eph.).  — Amphipolis  .Jahreshefte  des  öst.  arch.  Inst.  I 181:  y. 
xaxä  TTjy  ngonriy  iQlfiTj[yoy'\.  — Anazarbos  Head  S.  599.  — Anoyra 
LW.  1011  = CIG.  3847 — Anticyra  IGS.  lU  7.  — Apamea 
AM.  XVI  148,  C.  III  336,  Ramsay,  CB.  S.  467  No.  302,  Eph. 
ep.  VII  436' 7 = Bh.  XVU  308/9  = Ramsay,  CB.  S.  461/2  No.  294  7 : 
y.  6i'  äyoQulaq.  — Aperlae  LW.  1290.  — Aphrodisias  CIG.  2766, 
2774,  2777/8:  y.  Öi‘  alßyog,  2785,  2789:  y.  dig,  2771,  2814:  yv/nya- 
maQ/lut,  LW.  1592  : rpi?  y.,  1601,  1602  *,  1619  u.  ö.,  Bh.  IX  75,  XFV 
237:  yv/.iyaaiug/Jui , Wiener  Anzeiger  1893  S.  100.  — Apollonia 
AEM.  X 164,  Kleinsorge  p.  42.  — Apollonidea  Bh.  XI  87  (Eph.)  — 
Apollonia  Bh.  XVIII  159.  — Argos  Le  Bas  - Fouc.  126*.  — 
Ariassos  Bh.  XVI  429.  — [Arsinoe  Hartei,  Pap.  Rain.  S.  83.)  — 
Aspendos  Bh.  X 160.  — Assos  LW.  1033  = CIG.  3569,  Sterrett, 
Pap.  I 36.  — Athen  Nachweise  CIA.  TH  Index  p.  316,  Bh.  VI 
436,  ‘Eff.  dp/.  1883  S.  77  (Hermes  XX  32),  1890  S.  112:  yv^iya- 
ijiup/oC'yrog  rd  ötvTipoy  toC  im  Tovg  fmXn'xug  [ajTpaTijyoÖ,  der 
Epheben  a.  a.  0.,  Index  p.  317.  S.  Elensis.  — AttaIeaLanck.INo.8.  — 
Balana  AM.  XVII  88.  — Balbura  LW.  1222,  Petersen-Luschan 
S.  184  No.  237.  — Bargylia  LW.  496.  — Branchidae  CIG.  2880/1, 
LW.  223  = CIG.  2885 , vgl.  Br.  mus.  IV  922 : y.  7iuy[TMy]  x(öy 
yi'iityuaiiiiy , 924  fg.  (Eph.).  — Ceramua  Journ.  of  hell.  stud.  XI 
124:  dtdxtQoy  y.,  126:  xplg  y.  — Chersonesos  Bh.  IV  518,  CIG.  2097, 
Latyschev  I No.  195.  — Chios  AM.  XHI  173,  175.  — Delos  Bh.  HI 
377,  XV  252  fg.,  268,  XVI 159  [Epheben],  v.Schöflerp.231.  — Delphi 

Li9benam,  R^m.  Rtfidteverwaltting.  35 
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lih.  XVIU  97.  — Dorylaeon  AM.  XXII  480:  y.  xG>v  yvyui[xjä>y 
ix  rwv  — Dyme  Bb.  IV  521.  — Eleusis  Bh.  VI  436  = 

'Elf  . (ip/.  1897  S.  65,  Bh.  XIX  113,  ‘E^.  rfp/.  1883  S.  78: 
yvftvumuQ/Jug  d^KtC  'AA^tuvov,  139,  1885  S.  148:  ini/ntXrjaufai'og 
Ttjg  yvftya<Tia^//ag,  1895  S.  111.  — Ephesos  LW.  171“,  CIG.  2886, 
2953*’,  Br.  inus.  III  500  S.  82.  — Epidauros  'Ecf-.  dp/.  1883  S.  89 
No.  25/6.  — Eriza  Bh.  XIII  338.  — Erythrae  OIG.  3134,  Frauen 
als  y.  Paris  p.  43.  — Eumenia  GIG.  3886  — Bh.  VIII  237.  — Euronios 
LW.  314/8  = ('IG.  2714  (w.).  — Gorgippia  Latyschev  II  403.  — 
Gytheion  T>e  Bas-Fouc.  243*.  — Halikarnassos  Newton,  Hai.  II  701, 
705,  Bh.  XIV  102  3,  IV  402 : inoy.,  LW.  502 : yv/u  uaiuQ/wy,  innr^'.  — 
Heraklea  Lynk.  Bh.  XXI  162.  — Heraklea  Salb.  ('IG.  3953'  (w.), 
Bh.  XI  3:18  ( w.),  339,  Sterrett,  Pap.  II  S.  18  (w.),  20,  Wien.  Anz.  1893 
S.  103  : y.  xoC'  iXa' ('f)j  Paris  p.  44.  — Ilerakleopolis  Härtel,  Paj).  Rain. 
S.  83.  — [Hierapoiis  Jahrb.,  Erg.  IV  278,  336,  doch  nur  der  ytgovai'a 
eh.  S.  30.]  — Iasos(?)  Bh.  XI  213 : y.  tGix  vnoy,  215,  217,  Eev.  des  6t. 
gr.VI  166;  175:  y.  rwy  Ttaaufjwyyv^yanlMy,  176,  178, 189  fg.  (Eph.). — 
Iliuni  novum  LW.  1040  = GIG.  3616:  y.  ngünog  Jiuy  dn’  ulffn-og, 
3617  9.  — lotape  CIG.  4411,  4413,  Heberdey-Wilhelm  No.  250: 
y.  rÄ  ß,  di‘  uiCHyog  y. — I u ii  u s6  i 1 a r (Dionysopolis)  AEM.  X 185, 
besser  XVII  210:  y.  xa([i'(ä»'  dy(!i]y(ay.  — Kadyanda  Bh.  X 54.  — 
Kallatis  AEM.  XIX  107.  — Kallipolis  Bh.  IV  518.  — Kandyba 
Heberdey- Kalinka  S.  27  No.  27.  — Kibyra  Petersen-Luschau 
S.  180  No.  242  : y.  ini  fVr,  dtxddvo,  aidiyiog  y.,  so  auch  GIG.  4380  * '*'*’*•, 
vollständig  LW.  1213.  - Kios  Bh.  XVI  320 : y.  ix  nüy  hh'wy,  XV  482 : 
y.,  tmoy.  — Kittion  (’IG.  2626  fg.,  LW.  2731,  2734/6,  2737 : y.  ix 
r<üy  /[diW],  Rofs,  arch.  Aufs.  II  621  fg. , lAV.  2730;  inoy.  — 
Kolybrassos  Eekhcl  I 3 p.  52,  Head  S.  601.  — Könne  Heberde)'- 
Kalinka  S.  11  No.  35.  — Korono  Le  Bas-Fouc.  305.  — Korydalla 
Petersen-Luschan  S.  112  XIV  G,  114  XEXA.  — Kos  Paton-Hicks 
107/8,  109  1 1 1 : y.  T(uy  yi<oy  xui  i(f>.,  392  : y.  iitixig  ix  rwy  iddoy,  S.  392, 
iinoy.  fi.  395.  — Kyme  CIG.  3524,  Bh.  XII  368.  — Kypros  (Paphos) 
Br.  mus.  U 385  = CIG.  2620:  y.  rd  iß.,  Journ.  of  hell.  stud.  IX 
240  (Zeit'?),  XII  171,  191,  196.  — Kyrene  (.'IG.  5132:  uiim-iog 
yvfiyuatag/ig.  — Kys  Bh.  XI  306.  — Laodicea  CIG.  3945  = Ramsay, 
CB.  S.  74.  — Lapethos  LW.  2773.  — Lilybaeum  IGI.  276.  — Lydae 
Journ.  of  hell.  stud.  X 55.  — Lykopolis  CIG.  4707.  — Magnesia 
ad  M.  AM.  XIX  21 : y.  iyiuvrdy,  23,  Bh.  XVIll  12/13:  y . . . [r^js] 
7t6).nug  ix  rwy  idiioy,  Kontoleon  I 7 No.  6.  — Mangalia  AEM.  XIX 
107.  — Massalia  1(41.  2445:  y.  ih'f,  2444?  — /Megara  IGS.  97  '8: 
y.  i)iudixuTu[ro]y  xu'i  i'xuatoy  trog  ix  TlSy  iätioy,  98,  Thanim  p.  34.  — 
Miletopolis  Bh.  XII  193:  dig  y.  — Miletos  Rev.  de  philol.  1895 
S.  132.  — Mughla  AM.  XI  327.  — Mylasa  LW.  395,  AM.  XIV 
110,  XV  267,  (IIG.  2714  (w.).  — Mytileue  CIG.  2186  = IGins.  U 
244,  Eph.  ep.  II  p.  8:  di’  ui&yog  y.  (Kaiserin  Agrippina),  17,  21,  23: 
y.  ig  TÖy  aiidyu,  AM.  XI  283:  y.  lig  rdy  [atöxa],  CIG.  2183:  inry)'.. 
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2186,  vgl.  IGins.  II  232,  241,  208,  258,  211  ; Paris  p.  45.  — 
Nacolea  CIG.  3847’’.  — Nacrasa  LW.  1661  (w.),  1662.  — Naxos 
GIG.  2416:  y.,  inoy.  — Neapolis  IGI.  745,  729  = G.  X 1481, 
Belocli,  Gampanien  S.  59.  — Netuin  IGI.  240  = GIG.  5466  (Zeit?).  — 
Nicaea  ('IG.  3749  50.  — Niknpolis  ad  Istr.  Puchstein,  Reisen  in 
Kleinasieu  und  Syrien  S.  398.  — Nisyros  AM.  XV  134  = 
IGins.  III  104.  — Nysa  Bh.  VII  272.  — Odessos  AM.  X 315?, 
Kleinsorge  p.  38.  — Oenoanda  Bh.  X 230 : y.  ß,  Petersen-Luschan 
S.  179  No.  226:  yvf.wuaiuQ)rltti.  — Olympia  Dittenberger-Purgold 
283,  433,  437,  468,  940.  — Opus  IGS.  III  285.  — Orchomenos 
IGS.  3224;  3218,  3221  (Zeit?).  — Palaeopolis  AM.  XVIII  7(?).  — 
Palaej)aphi>s  LW.  2801  = GIG.  2637.  — Panamara  Bh.  XII 
253,  XV  185,  190  fg.,  197  (w.),  199,  201  fg.  — Paros  GIG. 
2384  (w.),  .'VKM.  XI  188,  GIG.  2386:  inoy.  — Pedneli.ssos  Sterrett, 
Pap.  III  403,  425.  — Pergamon  I Perg.  S.  531,  No.  252,  256, 
323  (ep.),  384,  438  ==  LW.  1722“  = Bh.  I 106;  440,  456  9, 
4G2,  465  = AM.  XIV  88,  492,  GIG.  3550,  Ilead  S.  464,  Eckhel 
I 2 p.  471;  inoT)'.:  I Perg.  256,  465,  467,  468:  dif  inoy.  — Perge 
Lanck.  I No.  29,  LW.  1371,  CIG.  4342 Mionnet,  Snppl.  V 
427  No.  921  2 n.  ii.  — Pessinus  AM.  XXII  38.  — Petelia  IGI. 
637.  — Phaselis  Bh.  XVI  443 : yvfifuaiuQ/i^aai;,  yvfit’u- 

— Philadelphia  GK4.  3429.  — Phintia  IGI.  256  = 
GIG.  5475  (Zeit?).  — Phokaea  CIG.  3413.  — Plataeae  IGS. 
1669.  — Poimanenon  AM.  IX  32:  y.  xur  tViat'rde.  — Prusias  ad 
llyp.  LW.  1177,  Mllnchncr  Sitzungsber.  1863  S.  224.  — Regium 
IGI.  616,  637.  — Rhodos  IGins.  I 839 : y.  effortpo?  inwvpini,  46; 
y.  Tt^iaßviiQCK.  — Salamis  (Kypr.)  GIG.  2630,  2637',  Jouru.  of  hell, 
stud.  XII  171,  191:  y.  rh  ^ ix  rov  ld!ov  itQoixu,  196:  y.  nooixa. — 
Samos  Bh.  V 481,  485.  — Samothrake  Gonze-Hauser-Benndorf  II  16, 
110.  — Sardes  GIG.  3462.  — Seleucia  Gil.  Heberdey-Wilhelm 
No.  181.  — Selge  Lanck.  II  No.  249,  259.  — Sestos  Hermes  VII 
114  = Ditt.  syll.  246.  — Sidyma  Benndorf-Nieinann  S.  66  No.  39, 
S.  70  No.  47,  Paris  p.  45.  — Sillyon  Lanck.  I No.  58/60,  Paris 
p.  45.  — Sinope  GIG.  4157.  — Sirrha  GIG.  2007  : dJ;  y..  — Smyrna 
GIG.  3 201.  — Solunt  IGI.  311.  — Sparta  GIG.  1340,  1345,  1347  9, 
1351,  1353'4,  1356  8,  1363,  1365:  y.  dig,  y.  ulioxiog  u.  t\.  p.  611, 
1326,  1379  und  Bh.  IX  514:  y.  uhuytog,  Le  Bas-Fouc.  175“,  bei 
Sparta  Bh.  IX  585.  — Stratonicea  GIG.  2719,  Bh.  V 189,  XI  31, 
158,  376  (w.),  380,  383  (w.),  385,  XII  82,  84,  85:  y.  tnrUxig 
n).ovai(og,  87  : y.  dfxdxig,  253,  264,  LW.  517,  525,  Benndorf-Nieinann 
S.  156  No.  134,  Frauen  als  y.  Paris  p.  43  4.  — Syedra  Head 
S.  612,  Mionnet  III  618  No.  385.  — Symiada  Bh.  XVII  284: 
y.  ix  rßy  i()i(oy  /(i/'/idrdty  ittrluv.  — Tanagra  IGS.  557.  — Tarsos 
Bh.  VII  326,  Dio  Ghrys.  or.  34,  I p.  324  v.  A.  — Tauromenium 
IGI.  422,  430.  Die  Verzeichnisse  derselben  sind  von  Bormann,  Mar- 
burger  Univ.  Programm  1881,  IGI.  p.  79  fg.  und  G.  Rizzo,  la  tavola 

35* 
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dei  ginnasiarchi  a Tauromenio,  Palermo-Torino  1893,  erläutert.  — 
Tegea  Bh.  XVII  17  fg.  (y.  und  t’Troy. , Eph.  eb. , Le  Bas-Fouc. 
336).  — Tenos  Rofs,  inscr.  ined.  II  98.  — Teos  LW.  105  = CIG. 
3086;  1558.  — Termesaos  Lanck.  II  No.  7,  8:  XTi'artj^  rot?  y.  xai 
dl’  aJiörof  y.,  9 (w.),  10 fg.,  89,  120,  CIG.  4363:  y{>>0(;  yvftva(uuQ/i- 
x6y.  — Thera  CIG.  2461  = IGins.  IH  517,  AM.  XXI  254  = 
IGins.  III  339  (y.  und  tbioy.),  341.  — Thespiae  IGS.  1825,  vgl. 
1885,  Bh.  III  443.  — Theasalonike  Br.  mus.  II  171  = CIG.  1967, 
Archives  des  missions  sc.  III  3,  209.  — Thisbe  IGS.  2235  (Zeit?).  — 
Thouria  I^e  Bas-Fouc.  301  (y.  und  daoy.),  302  (Eph.).  — Thyatira 
Bh.  X 411,  CIG.  3479,  Clerk  S.  62.  — Tomi  AEM.  XV  95. 
Kleinsorge,  p.  29.  — Tralles  Bh.  V 343,  X 518  = Sterrett,  Pap. 
II  S.  332,  LW.  600  = CIG.  2922,  Sterrett,  Pap.  I S.  96  = 
AM.  VIII  318:  yt'/U»'otria[p];iijaaf  r<5»'  rp/ße  yvfiyaalMv  T-fjy  nQ<üTt]y 
TtTQdfiTjyoy  ix  Tßy  id/o»' , AM.  XXI  263.  — Trapezopolis  CIG. 
3958®  (w.).  — Troizene  Bh.  XVII  95.  — Xanthos  Benndorf-Niemann 
S.  93  No.  77:  yv^y.  y.  . — Zeleia  AM.  IX  60?  — Unbekannte 
Stadt:  IGI.  2417,  i (Gewicht). 

y Qa  fl  fiar  ev  c (Rang : Swoboda  S.  206  fg. , Ramsav, 
CB.  I 66;  Eckhel  I 4 p.  194,  196,  Head  S.  LXVI). 

Acalissos  Journ.  of  hell.  stud.XV  117:  y^afifiartiai.  — Acmonia 
LW.  754  = CIG.  3858  = Ramsay,  CB.  S.  637  No.  530,  756 
= CIG.  3858®  = Ramsay,  CB.  S.  643  No.  536:  yp.  rfjg  ndkfotg, 
Head  S.  556.  — Adramyttion  Head  S.  447,  Mionnet  II  514 
No.  14.  — Aezani  LW.  984  = CIG.  3831**.  — Aigeiros  AM. 
XI  288.  — Akrae  IGI.  208'9,  211/2  (Zeit?).  — Amisos  Bh.  XVHI 
217.  — Amorgos  Bh.  XVII  204  (Zeit?).  — Ancyra  LW.  1011  = 
CIG.  3847  ^ — Andros  CIG.  2349'’.  — Antiochia  ad  M.  LW.  2707, 
Eckhel  I 2 p.  575,  Mionnet,  Suppl.  VI  451  No.  85,  Head  S.  520.  — 
Antiochia  Pisid.  C.  III  6833 : grammati.  — Apamea  Ramsay,  CB. 
S.  475  No.  333,  Eckhcl  I 3 p.  141,  Mionuet  IV  236,  Suppl.  ^’TI 
514,  Head  S.  558.  — Aphrodisias  CIG.  2837?,  LW.  1619.  — 
Appia  Head  S.  559.  — Arados  CIG.  4536**.  — Argos  Le  Bas-Fouc. 
119  = CIG.  1121,  1123,  1125:  yQ0(f([v]aag.  — Ascarion  Bh.  XVHI 
540.  — Astypalaea  IGins.  III  168.  — Athen  Joseph.  A.  J.  14,  8,  5, 
Athen.  3,  6,  6.  7,  4,  5.  — Attuda  Bh.  XIV  239.  — Balbura  Petersen- 
Luschan  S.  184  No.  237.  — Blaundos  CIG.  3865®  = Ramsay,  CB. 
S.  612  No.  516.  — Branchidae  CIG.  2881.  — Ceramus  .Toum.  of  bell, 
stud.  XI  124.  — Chalkis  AM.  VI  168.  — Chersonesos  Latyschev  I 
185,  190.  — Cilbiani  Eckhel  I 3 p.  97/8,  Mionnet  IV  29  No.  148, 
150,  Suppl.  VII  336  No.  95,  Head  S.  549,  vgl.  Imhoof-Blumer, 
Wiener  nnmism.  Zeitschrift  XX  8 fg.  — Delphi  Bh.  XVHI  80,  91 
(2.  Jahrh.  v.  Chr.),  Collitz,  Diale.ktinschriften  2322.  — Ephesos 
LW.  158*  = CIG.  2990,  LW.  166«,  Bh.  I 293,  X 95:  ypa/*)«a- 
Tufoyrog  ...  t6  ß , Br.  mns.  III  489  S.  81  u.  6.,  Jahreshefte  des 
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öht.  areh.  Instituts  1 Bleiblatt  S.  7^  11  ib.  S.  ^ Eckhul  1 2 
p.  519,  Miounet  III  ^ 100,  •230,  Suppl.  VI  124  No.  307  u.  ti.,  Uead 
B.  498,  Menadier  p.  lÄ.  Die  von  Swoboda  S.  207  angenommene 
Eponymität  bezweifelt  Guädinger  p.  — Euboea  Bh.  II  275,  278, 
276 : yp.  diä  fiiov,  — Eucarpia  GIG.  3858':  yp.  Tijg  n6Xnüg.  — 
Eumenia  Kamsay,  CB.  S.  378  No.  203.  — Gagae  LW.  1338  = 
GIG.  4315  "•  p.  1149.  — Griinenotbyrao  Head  S.  564.  — Halikar- 
nassoB  Br.  mus.  IV  888,  893.  — Qierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  &T,  180, 
270,  278  u.  ö.  (wohl  zwei),  vgl.  eb.  S.  22.  — Hierapytna  Kev.  arcli. 
VI  (1885)  S.  352,  GIG.  2562.  — Hieropolis  Ramsay,  GB.  1 699.  — 
Hypaepa  Head  S.  550.  — lasos  Rev.  des  ^t.  gr.  VI  155.  — Kallatis 
AEM.  XIX  1Ü7L:  yp.  ß.  — Kibyra  LW.  1215  = GIG.  4380  ^ 
1216  = GIG.  4380  •>  *■*-*•*•,  Petersen-Luschan  8.  182  No.  249''250.  — 
Kios  Bh.  XV  482..  — Kolossao  LW.  16931-,  Head  S.  5fLL  — 
Kyaneae  Journ.  of  hell.  stud.  XV  110  (wohl  zur  yfp.).  — Kyme 
Head  8.  479.  — Kypros  (Paphos)  Br.  mus.  II  :185  = GIG.  2620 : 
yp.  Tffi  n&ktMg.  ' — Kyzikos  GIG.  3662/4,  3679,  AM.  X 203.  — 
Lauipsakos  GIG.  3641*-:  yp.  n6Xnitg.  — Laodicea  ad  L.  Bh. 
XVI II  217,  Ramsay,  CB.  8.  ^ Eckhel  1 3 p.  ^ Head  8.  566, 
Miounet  IV  322  fg.  — Magnesia  ad  M.  GIG.  2912,  2913:  yp. 

2917,  Bh.  XVIIl  ^ AM.  XIX  28/30,  Miounet 
III  148  fg.  No.  644,  676,  Suppl.  VI  240  No.  1050  fg.  u.  <5.,  Head 
8.  502.  — Mangalia  AEM.  XIX  107  : yp.  ß.  — Mantinea  Le  Bas-Fouc. 
352».  — Megara  IGS.  ^ m 754,  Thamin  p.  32*  — Melos  AM.  XXI 
220  = IGins.  III  1104.  — Messene  Le  Bas-Fouc.  314  = GIG.  1297, 
314*.  — Mylasa  LW.  .350  fg.,  358,  vgl.  Lanck.  II  No,  54,  Eckhel 
1 2 p.  585,  Miounet  III  355,  ("atalogue  (Garia)  8.  130,  Head  8.  529, 
Bh.  XIV  621.  — Mvra  Heberdey-Kalinka  8.  15  No.  48/50,  Petersen- 
Luschan  8.  128  XD  2,  — Mytilene  Eph.  ep.  II  p.  ^ AM.  XIV 
254.  — Nacolea  GIG.  3847 1-.  — Na.xos  Bh.  IX  ^ XXI  21.  — 
Neapolis  ad  Harpasum  Gatalogue  (Garia)  8.  LXVI,  142.  — Neapolis 
Ital.  IGl.  741  = GIG.  5797  : yQUfi/^uT[tv]aug,  Ibl : Ai'uyiyQurftvxutg.  — 
Neapolis  ad  Kadm.  Head  8.  .529  ? — Nicaea  GIG.  3749*'50.  — Nysa 
GIG.  2947 : yp.  i/7c  nüluog,  Bh.  VII  272,  XI  347,  Eckhel  12  p.  588, 
Head  8.  552,  Miounet  III  366  fg.,  8uppl.  VI  520  No.  412  u.  ö.  — 
Odessos  Rev.  arch.  XXXV  (1878)  8.  111  = AM.  X 314.  — Oenoauda 
Heberdey-Kalinka  8.  48  No.83.  — Olympia  Dittenberger-Purgold  5^ 
61  fg.,  433,  460  u.  ö.,  8.  835.  — Palmyra  Sterrett,  Pap.  UI  637  = 
GIG.  4482  = LW.  2585 : yp.  yivA^tvog  rb  dtdrtpoe.  — Panticapaeum 
Latyschev  U 29 : yp.,  dQ/iypa/ifiuiulg.  — Patara  Journ.  of  hell.  stud. 
X 26.  — Peltae  Het^  8.  567.  — Pergamon  1 Perg.  273 , 440, 
Eckhel  12  p.  470,  Head  8.  464,  Miounet,  Suppl.  V 427  No.  925.  — 
Philadelphia  GIG.  3462,  vgl.  Bh.  1 8L  AM,  XX  244:  yp.  i<5»'  fityiXiov 
iifiwf  dyitinoy.  — Pompeiopolis  LIV.  1471  = GIG.  4436’’.  — Prusias 
ad  Hyp.  LW.  1176  8.  Dethier-Mordtinaun  8.  6^  Münchner  Sitzungfs- 
ber.  1863  8.  2^  2^  227,  AM.  XII  U6.  — Regium  IGL  616 
(Zeit?). . — Sardes  GIG.  3462,  Mionnet,  Suppl.  VII  417  No.  458  u.  ö.. 
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Head  S.  553,  — Sebaste  C'Kt.  3865“  = Ranmay,  CB.  S.  612 
No.  516.  — Sidyma  Bcniidorf-Nicniann  8.  61  No.  .S5,  S.  Zü  No.  ±7.  — 
Bmyriia  CIG.  3153,  Mioniiot  III  230  No.  1288.  — Sparta  Bh.  I 384, 
CIG.  1249,  1256,  1307  u.  ö.,  1271:  inoyQUftfiaTiii;.  — Stratonicea 
CIG.  2715  = LW.  5ilim  Bh.  XI  2^  XII  ^ 88,  vgl.  u.  yg.  ß., 
Catalogue  (Caria)  S.  LXXIII,  159.  — Sura  CIG.  4303 — Tarsos 
Bh.  VII  326 : tnl  ygafifiaTHm'  ...  rd  ß (vier  oder  fUtif').  — [Tauro- 
meniuin  IGI.  421. | — Tegea  Bh.  XVII  12,  — Tenienothvrae 
Bh.  XVII  277?  — Thera  IGin«.  III  527 '8.  — Thermae  Him. 
IGI.  aia  (Zeit?).  — Thespiae  Bh.  XIX  3M  fg.,  IGS.  1760, 
1774,  1776.  — Thyatira  Bh.  X ^ XI  ^ .\M.  XX  243_:  yg.  rA 
ß.,  Clerk  S.  5L  — Tlos  LW.  1244  = CIG.  4235 yg.  d,u  ßiov.  — 
Tomi  AEM.  XI  5^  Kleinsorge  p.  2iL  — Traianopolis  CIG.  3865“.  — 
Tralles  CIG.  2931:  yg.  r!jf  nib.iiog,  2929,  Bh.  V 347.  XIX  56Ü  = 
AM.  XXI  115,  ebenso  in  der  benachbarten  xuroixia  ATiTvgud'HTiuvy 
Sterrett,  Pap.  II  S.  ^ AM.  XXI  ^ Eckhel  I 3 p.  124, 
126,  llead  S.  555,  Mionnet  IV  181  No.  1048/9,  'l051  u.  6.,  Suppl. 
VII  464,  471  fg.  u.  ().  — Xanthos  Benndorf-Niemann  S.  93  No.  72, 

ygufifiart  i< c »; ,« o v. 

Aidion  Mora.  I 126.  — Apamea  AM.  XVI  147/8,  Rainsay, 
CB.  1 466  7 No.  301/2,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94,  — Aphrodisias 
CIG.  2837,  LW.  1596‘,  1604  = CIG.  2767,  LW.  1611,  1633  = 
CIG.  2836,  2776?,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  102  (y.  (b?),  viell.  hie- 
her  Bh.  XIV  606.  — Athen  N^achweise  ('lA.  III  Index  p.  312.  — 
Chalkedon  CIG.  3794,  vgl.  Bh.  IX  284.  — Diocleia  Ramsay,  (,'B. 
S.  660  No.  615.  — Eleusis  Bh.  VI  436  — '!•.>{.  dg/.  1897  S.  65,  — 
Ephesos  LW.  140,  142»,  144  = CIG.  2961  \ 2964,  146  = CIG. 
2965,  147  = CIG.  2966,  165  = CIG.  3001,  166'>  = CIG.  2996 
u.  f).,  Br.  mus.  III  481/2,  491,  499,  500  fg.,  Hicks  eb.  III  2 S.  81^ 
Bh.  I 291  2,  Swoboda  S.  181,  207,  Gnildiuger  p.  2^  Jahreshefte 
des  (ist.  arch.  Inst.  I Beiblatt  S.  76  (ep.).  — Kadj’anda  Bh.  X 54,  — 
Kibyra  LW.  1213.  — Kos  Dittenberger- Purgold,  Olympia  53,  — 
Kypros  (Paphos)  Br.  mus.  II  385  = CIG.  2620:  Sig  yg.  rijg  ßorXF^g 
x«i  rot*  d/i/iiov.  — Lydae  .Journ.  of  hell.  stud.  X 53  : yo.  ßoi-Xf^g  xul  roC 
(Wifiov.  — Magnesia  ad  M.  CIG.  2911,  Bh.  XII  328  = AM.  XIV  317, 
A5I.  XIX  31  (s.  o.),  vgl.  S.  41 : di'Tiyguiffi-g.  — Mylasa  LW.  40(i.  — 
Nacrasa  LW.  1662 : yg.  ßovXf,g  d^/iov.  — Nysa  Bh.  IX  AM.  X.XII 
485,  CIG.  2943.  — Palmyra  Hermes  XIX  490 : yg.  ßovXFjg  xni  dij/ior, 
LW.  2585  — CIG.  448*2.  — Pergamon  1 Perg.  596,  Kontoleon 
I 14,  — Smyrna  CIG.  3151  2 : yp.  ßovXr^g  dF,ftov,  3162,  Bh.  XII  328 : 
yp.  dr,f.t(iv.  — Stratonicea  Catalogue  (Caria)  S.  LXXIII.  — Sura 
Petersen-Luschan  S.  45  No.  82:  yp.  ßov7.Ffi  xui  xov  d)^f(ov.  — 
Thyatira  Bh.  XI  ^ Clerk  S.  52,  — Tralles  AM.  VIII  312  (filnf), 
330  — Sterrett,  Pap.  1 108,  CIG.  2929,  3490:  yg.  ßovXF^g  dijunv, 
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LW.  610  = CIG.  2930  >>  p.  1123  = AM.  VIII  321  = Sterrett, 
Pap.  1 28_:  fiovXiji  3jj[;u]of  ytgovnlag  yp.,  vgl.  110,  94,  LW.  612, 
AM.  XXII  Mioiinet  IV  IM  Xo.  1079  fg. 

y (ta  fi  in  nr  e vg  ßov’Kijc. 

Agrigentum  IGI.  962  = CIG.  5491.  — Andros  AM.  1 239 
(Zeit?).  — Athen  Nachweise  CIA.  ITT  Index  p.  3112,  F.  Neubauer, 
p.  35*  — ('"halkedoii  (3G.  3794,  vgl.  Bh.  IX  284.  — Delphi 
Bh.  XVIII  255.  — Ephesos  LW.  136 *,  1564*’**,  Br.  mus.  III  481 
L 140,  L 187,  596,  Hicka  ib.  III  2 S.  Sl.  — Hieropolis  Journ.  of 
hell.  stud.  XI  250 : yp.  (iovXfjg  xai  txhrfllag.  — lasos  Rev.  des 
^t.  gr.  VI  167.  — lotape  CIG.  4415.  — Kadyanda  Bh.  X 5A.  — 
Knidos  Newton,  Hai.  Cu.  Br.  p.  771  No.  79  = Br.  mus.  IV  820.  — 
Kyzikos  CIG.  3661,  3663,  Perrot  S.  ^ ^ AM.  VI  41 '2,  M fg., 
Ditt.  279  Berl.  Monatsber.  1874  S.  13.  Die  von  Kersten  be- 
hauptete EjmnymitKt  ist  irrig,  Gnftdinger  p.  22.  — Lydae  s.  o. 
S.  .'vrtO.  — Magnesia  ad  M.  Kontoleon  S.  7 No.  6,  AM.  XIX  21^  22  : yp. 
r(d)  ß (s.  o.).  — Messene  AM.  XX  375 : yp.  r(3e  avyfdQfiy.  — Mylasa 
LW.  373,  394,  399,  409.  Swoboda  S.  183.  — Mytilene  Eph.  ep.  II 
p.  4 = IGins.  II  225,  11.  — Nacrasa  s.  o.  S.  550.  — Nysa  AM. 
XXII  485.  — Olymos  LW.  334.  — Palmyra  s.  o.  S.  550.  — 
Phaselis  Bh.  XVI  443.  — Pompeiopolis  CIG.  4155.  — Rhodos 
IGins.  I 5^  AM.  XX  .386.  — Samos  CIG.  2905.  — Sidyma  Benn- 
dorf-Niemann  S.  71  No.  5£L  — Smyrna  s.  o.  S.  550.  — Sparta 
CIG.  1241,  1246,  1345,  1249?,  1253,  1259,  Le  Bas-Fouc.  173», 
194'’  u.  ii.  — Stratonicea  Bh.  XII  86j  88  wohl  nach  LW.  511*  20  = 
CIG.  2715.  — Sura  Petersen-Luschan  S.  45  No.  82.  — Synnada 
Bh.  XVII  282.  — Teimiussa  Petersen-Luschan  S.  58  No.  114, 
Heberdey-Kaliuka  S.  18  No.  59.  — Tenos  Rofs,  inscr.  ined.  II 
98.  — Thvatira  CIG.  3490,  Bh.  XI  199.  — Trolles  CIG.  2929, 
2930’’,  LW.  610,  612,  AM.  VIII  321  s.  o.,  XXII  485. 

ofjytiov  (Mitteis,  Keiehsrecht  S.  173  und  im  Hermes 
XXX  596,  Marquardt  II  313). 

Acnionia  Bh.  XVII  260 , Ramsay,  CB.  I 656  No.  575.  — 
Aegae  Bh.  X 1395,  Buresch,  Aus  Lvdien  S.  27.  — Amorgos  Bh.  XV 
573,  585,  AM.  I 348.  — Antiphellos  LW.  1274  = CIG.  4300“. 
— Apamea  Ramsay,  CB.  S.  473  No.  323.  — Aphrodisias  CIG. 
2841  ^ meist  /QtuHffXuxiny  s.  o.  S.  290.  — Assos  CIG.  3573.  — 
.\ttalea  Bh.  XI  398.  — Bargylia  LW.  497.  — Ephesos  CIG.  3029, 
.VEM.  I 111,  Br.  mus.  III  650.  — Eumenia  Ramsay,  CB.  S.  383 
No.  220,  388  No.  234  = ('IG.  3892,  S.  528  No.  372  = Journ. 
of  hell.  stud.  1883  S.  401 . — Halicarnassos  Bh.  XV  549.  — 
Heraklea  Latin.  Bh.  XIV  630(?).  — Heraklea  Salb.  Bh.  IX  331  = 
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Sterrett,  Pap.  II  ü,  — Hierapolis  CIG.  3915  = LW.  1683,  CIG. 
3916,  3919  ==  LW.  1681,  3922  fg.  = Jahrbuch,  Erg.  IV  323, 
3931,  LW.  1688,  Jahrb.,  Erg.  FV  345 : drjfidaia  Ag/tta,  116 : t& 
dg/fTa  tu  nohrixd,  270  u.  ö.,  vgl.  eb.  S.  29»  — Hierapytna  CIG. 
2556.  — Hierocaesarea  Bh.  XI  94 , 97  8.  — Hypaepa  Bh.  XIX 
263.  — laso»  CIG.  2672,  2675,  2677.  — Jerusalem  Joseph, 
b.  J.  ^ ß,  — Kagyetta  Kainsay,  CB.  S.  155.  — Kibyra  Bh. 

II  600,  Heberdey-Kalinka  S.  5_ß  Xo.  1^  1^  1_2  (bilingue),  1^ 
Petersen-Luschan  S.  192  Xo.  257.  — Lairinenus  Jouru.  of  bell, 
stud.  VIII  378.  — Lampsakos  CIG.  3641’’*'^'*.  — Lebedos  Mnva. 

III  3L  — Magnesia  ad  Sip.  CIG.  3411.  — Massat  Chondre 

Mova.  III  97»  — Mcgara  Paus.  ^ 43.  — Miletus  LW.  220 : 
ßua0.rfiy.  — Motella  Joum.  of  hell.  stud.  VII  394.  — Xotion  AM. 
XI  427.  — Xysa  CIG.  2950,  2952.  — [Patara  Bundesarcbiv  CIG. 
4224  Benndorf-Xieniaun  S.  1 1 9.]  — Pergamon  1 Perg.  591, 

Bh.  XI  395.  — Pinara  CIG.  4224^  — Samothrake  Conze- 

Hauser-Niemann  I 41»  — Sanaos  Ramsay,  (3.  S.  233.  — Sebasto- 
polis  Sterrett,  Pap.  II  2G(?).  — Sidyma  CIG.  4264.  — Smyrna 
CIG.  3137,  3266,  3281,  3286,  3295,  3318,  3335,  3349,  3356, 
3382  u.  ö.,  LW.  25,  AM.  XU  247  Mnvo.  1 m,  III  37,  IV  176, 
V IL  ^ 8^  Rev.  des  6t.  gr.  1883  S.  11^  Clerk  S.  5Ü»  — Teira 
Bh.  XX  394  y — Thyatira  CIG.  3490,  3509,  3516'7,  Bh.  XI  ^ 
461  u.  S.,  Clerk  S.  ^ Bureseh,  Aus  Lydien  8.  29.  — Tra- 
p ezopolis  CIG.  3953  '*  (?).  — Trysa  Petersen-Luschan  S.  9 Xo.  16» 

oc  (Ramsay,  CB.  1 63). 

Acalissos  Jouru.  of  hell.  stud.  XV  117.  — Acmonia  Bh.  XVII 
261  = Ramsay,  CB.  S.  646  No.  549.  — .\igiale  (Amorgos)  CIG.  2264, 
2264  Bh.  XV  573  fg.,  AM.  I 347,  X 118  fg.  s.  u.  Rofs,  inscr.  inod. 
II  120  fg.,  Swoboda  S.  185.  — Apamea  Ramsay  S.  472  Xo.  314 : 
flovXtvTTii;  xai  dtxdngoito^.  — Aperlae  CIG.  4289  = LW.  1297.  — 
Aspendos  Bh.  X 160.  — Balana  (Syr.)  AM.  X 170.  — ('halkis 
AM.  VI  167i8,  170,  Swoboda,  VolksbeschlUsse  S.  195.  — Claudio- 
polis  AM.  XII  180.  — Hierapolis  Jahrb.,  Erg.  IV  32»  — lasos 
Rev.  des  6t.  gr.  VI  158.  — .Jerusalem  Joseph.  A.  .1.  2^  ^ 11, 
doch  vgl.  Schürer,  Gesch.  des  jUd.  Volks  II  155.  — lotape  Clü^ 
4413,  4415.  — Kios  CIG.  3732,  Kersten  p.  36,  — Korme  Heberdey- 
Kalinka  S.  U Xo.  35»  — Laodicea  ad  L.  CIG.  3945  = Ramsay, 
CB.  S.  24»  — Patara  CIG.  4289.  — Philadelphia  CIG.  3429,  3418 
= LW.  650,  — Pogla  Bh.  XVI  423  4 : yft'og  dg/jtgurixbi’  xat 
dfxungfiiixoy.  — Prusias  ad  Hyp.  LW.  1176,  1178,  AM.  XII  175/7, 
Münchner  Sitzungsber.  1863  S.  221,  227,  230,  Perrot  S.  3L  — 
Salamis  (Kypr.)  CIG.  2639.  — Sardes  Mova.  1885/6  S.  66»  — Sidyma 
Beundorf-Xiemauu  S.  TüXo.  49»  — Sillyou  Lauck.  INo.  5Sißü(w.). — 
Smyrna  CIG.  3201.  — Stratonicea  Bh.  XII  ^ 6S.  — Tegea 

Bh.  XVII  8»  — Tiberias  Joseph.  Vita  1^  ^ b.  J.  2,  2y,  ^ Schürer, 
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Gesch.  U 128.  — Thyatira  GIG.  3490/1 , 3496  (besser  bei  Bau- 
meister, Berl.  Moll.  Ber.  1855  S.  188,  vgl.  Ziebartli,  Eb.  Mus.  1896 
S.  635),  3498,  Bh.  X ^ 415,  XI  99j  ^ 1^  4^  Rev.  dos 
^t.  gr.  IV  m.  — Tralles  ClGT  2929/30,  2930'»  p.  1123  = LW. 
610  = Sterrett,  Pap.  I ÜS  = AM.  VITI  321 ; 329  = Sterrett  S.  108. 
In  sicilischen  Städten:  IGI.  1078*  p.  697  = Notizie  1888  S.  4i>3. 


d 1,  u t o r (> ; d y’  (früher  Dittenberger-Purgold,  Olympia 
51,  Bh.  IX  äaüfsr..  XIII  287,  XVII  94,  357,  AM.  XXI 
139,  158,  IGins.  III  34^5,  ^ 9L  4^  IGI.  636,  Gilbert 
II  327.  Swoboda  S.  137  fg.,  173,  233,  Paris  p.  73). 

Aegae  Heberdey-Wilhelm  No.  42»  — Anazarbos  zu  LW.  1480.  — 
Audania  LW.  326  *,  Swoboda  S.  148.  — Anisos  Berliner  Moiiatsber. 
1880  S.  646  (ep.),  Swoboda  S.  85.  — Antiochia  ad  Krag.  Heberdey- 
Wilhelm  No.  260.  — Ariassos  Bh.  XVI  433.  — Aspeiidos  Bh.  X 160, 
Laiick.  I No.  64  dafuoQyt'g,  ^ 101.  — Astypalaea  IGins.  III  174./5, 
168,  Bh.  XVI 139 : nQvxuvx;  (Zeit?).  — Attalea  Bh.  X 160.  — 

Chersonesos  Bh.  IX  268,  Latyschev  I 196 : rpi?  äuftaogy^aug,  199.  — 
Delphi  Bh.  XVIII  ZZ.  — Elis  Dittenberger-Purgold,  Olympia  468, 
vgl.  S.  835.  — Hieropolis  Journ.  of  hell.  stud.  XI  248,  Heberdey- 
Wilhelm  No.  ^ 67?,  ib.  59 : t57io[d]ij[^</ou]p[y]d?.  — lotapc  GIG. 
4411,  4413,  4415:  d.  äig,  Heberdey-Wilhelm  No.  250 : dtj^ttov^ 
[y]ijaag  t6  ß.  — Kameiros  Rev.  arch.  XIV  (1866)  S.  336,  Bh.  V 
337  = Gauer  187,  Schumacher,  de  rep.  Khod.  p.  18,  Gnädinger 
p.  9»  — Karsbazar  Heberdey-Wilhelm  No.  74 , 78 , 83  4.  — 
Ki.idos  GIG.  2653  = Gollitz-Bechtel  3509,  GIG.  2654,  Bh.  VII 
62  (ep.),  LW.  1572’’''*  = Br.  mus.  IV  787:  aijr,atg  iv  äaniOQyiut, 
vgl.  eb.  S.  ^ IV  789,  816  = LW.  1572,  817,  AEM.  XIV  4^ 
Paris  p.  ZIL  — Magarsos  Heberdey  Wilhelm  No.  12.  — Mallos 
LW.  1487’’,  Jouru.  of  philol.  XI  143  No.  2 (w.),  Paris  p.  73.  — 
Melos  AM.  XXI  222  = IGins.  III  1104,  ib.  1115.  — Naxos 
GIG.  2416’’,  Bh.  XVIII  405,  Gilbert  II  202.  — Nicopolis  Puchsteiu, 
Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien  S.  398.  — Nisyros  Gauer  169, 
IGins.  m IM  = AM.  XV  IM.  — Olba  Jouru.  of  hell.  stud.  XU 
26.'>  No.  5^  55:  Jig  äri/.tiovgy6g.  — Perge  LW.  1371,  GIG.  4342  = 
Lanck.  I No.  33:  d.  tö  Tifl/iwjroi' , 4342’’?.  — Pogla  (Termessos) 
GIG.  4367  *,  AM.  X 336,  Bh.  XVI  421,  425  (w.),  Jouru.  of  hell.  stud. 
VIII  25>i  (w.).  — Pompeiopolis  Bh.  V 318 : d.  rd  dtdrtpo*'.  — [Rhodos 
IGins.  I 696,  703'4,  früher,  s.  oben  Kameiros].  — Samos  Rh.  Mus. 
XXII  314  = Vischer,  Kl.  Sehr.  U 142  (w.),  Bh.  V 483  — Ditt. 
393.  — Selge  Lanck.  II  No.  241.  — Seleucia  Cil.  Heberdey-Wilhelm 
No.  181.  — Side  GIG.  4347.  — Sillyou  Lanck.  I No.  58/60,  61 : 
uiuiyiog  ärjfiwv^ig.  — Tarsos  Bh.  VII  282,  326,  LW.  1480:  rntt- 
1-trif.t^yt]  d3j/«[i]ot)pyi'«(5,  Dio  Ghrysos.  or,  M f P '•  X — Teos 
GIG.  3091. 
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tTi7ia()/oi:  (Gilbert  II  IJb  Swoboda  S.  1 13). 

Alabnnda  Catalogue  (Caria)  S.  XXX.  — Bei  Amyklae  Rofs, 
inscr.  ined.  I SIL  — Eleusis  ’E(f.  dp;;.  1894  S.  2»7.  — Elis  Ditten- 
berger-Purgold , Olympia  242.  — Kittioii  CIG.  2C21:  fjyfft(oi>  xai 
'iTzn.,  nach  Boeckh  allerdings  aus  der  Zeit  Euergetes  II.  — Kyzikos, 
Mordtmanns  Verzeichnis  AM.  X 202  kann  ergänzt  werden;  CIG. 
2157/8,  .3668  = Ditt.  270,  3657  8 fp;.  (ep.),  3661,  3665  (w.), 
3668»,  3695  ^ AM.  VI  4^  (w.),  ^ ^ besser  Bh.  VI  613 

(ep.),  AM.  VI  1^  vgl  X 2M,  besser  Bb.  XIII  518  (w.),  Rev.  arch. 
XXX  ^ Berliner  Sitzungsber.  1874  S.  Ij  1^  Conze.-Hauser-Xiemann, 
Sam.  1;^  II 113,  Bh.  XII  iaSi9(ep.),  XIV  537  (ep.):  (TiTiap/oCvTo? . . . 
fjQwv?,  VI  613  = AM.  XVI  141  = Rev.  des  6t.  gr.  VI  8,  VD 
45  (ep.),  Kersteii,  de  Oyz.  p.  1^  Bh.  XII  195?  in  einem  Nachbarorte 
(Poemanenon),  Frauen  als  "nn.  Paris  p.  74,  Eponymität  Gnädiuger 
{).  25.  — Lebadea  CIG.  1575  = IGS.  3069*’.  — Lydae  Journ.  of 
hell.  stud.  X ülL  — Nicaea  Miounet,  Suppl.  V 107  No.  582,  S.  137 
No.  783  fg.,  Head  8.  443.  — Oenoanda  Petersen-Luschan  S.  179 
No.  226,  S.  1 82  No.  233 E.  — Philadelphia  LW.  647  = CIG. 
3419.  — Rhodiapolis  Petersen-Luschan  S.  135  No.  165.  — Samo- 
thrake  Conze-Hauser-Niemann  1 S.  43.  — Smyrna  CIG.  3193, 
3201.  — Sparta  ('IG.  1241,  1248,  1341  : a[W]e/of  inndp/a?,  1345, 
Le  Bas-Fouc.  168**.  — Thyatira  Bh.  X 404 : [mn]uQ/og  iia  ßiov, 
410,  zu  Clerk  S.  56  vgl.  Ziebartb,  Rh.  Mus.  1896  S.  633. 

Tr;/ 1 T (r  vic  (früher  Kev.  des  <?t.  gr.  X 2^  Br.  mus.  IV 
8S7,  895,  Bh.  XI  328,  IGins.  II  529  p.  14^  III  L ^ 
333,  Menadier  p.  70/1,  l’aris  p.  7B  Swoboda,  Volks- 
beschlüsse S.  88,  94:  fg.,  Eckhel  I 4 p.  200  fg.,  Head 

p.  LXVI). 

Acalissos  Heberdey-Kalinka  S.  12  No.  38,  .lourn.  of  bell.  .stud. 
XV'  1 1 7.  — Aigialos  Mionnet  II  3 88  = Head  S.  432 : ini  dgx. 
TigvTtirfi,  Sallets  numism.  Zeitschrift  IV'  369.  — Amisos  Bh.  XVITl 
217 : in'i  ngvxdytdig  !i4n6).hm  og  xb  x'^\  Berl.  Monatsber.  1880  S.  646, 
Swoboda  S.  85.  — Amorgos  (3G.  2264,  2264b  AM.  I ^ X 118: 
yyi'ifttj  axQUXrffiöy  xni  bfxttngwxioy  l/6yxuiy  bt  xu!  xijy  ngvxuyixfjy 
^[Horo/ai'].  — Anisos  Berl.  Monatsber.  1880  S.  646.  — Apamea 
Eckhel  L 3 p.  141.  — Aperlae  LW.  1290:  ng,  y.  — Apollonis 
Bh.  XV'III  160.  — Arados  CIG.  4536*'.  — Ame  CIG.  4303  *‘®.  — 
Asjieiidos  Lanck.  1 No.  38:  ugt'xayttxai.  — Astvpalaea  CIG. 
•2483  4 = IGins.  III  169/170  (Zeit?),  2485  = ib.  17^  Bh.  XVI 
139  (Zeit?),  Swoboda  S.  83.  — Athen  CIA.  III  Index  p.  310, 
.loseph.  .1.  14,  8j  ^ Hermann -Thumser  S.  790,  Ahrens, 
de  statu  Ath.  p.  31j  VVachsmuth,  Stadt  Athen  I 654,  ngvxuytioy 
CIA,  lU  57,  90,  1085.  — BaJbura  Petersen-Luschan  S.  186 
No.  241.  — Bargylia  LW.  484/5.  — Branchidae  LW.  235 : dg^i- 
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TforxHvtlu,  CIG.  2R81/2 : dp/urpurarig,  2885*,  vgl.  unter  Miletos.  — 
Chios  AM.  XIII  UL  — Eleusis  Bh.  VI  i3ß  = ‘E<f.  dQ/.  1897 
S.  fiÄ.  — Ephesos  C'IG.  2955,  L\V.  166“  = CIG.  8003,  171*  = 
CIG.  2886,  3001,  Paris  p.  71/2,  Joseph.  A.  J.  1^  1^  1^  L Perg. 
268  K 84j  Br.  nms.  HI  4^  ^ ^ 518’’,  UI  L 65  fg.  = Ditt. 
344,  III  48L  L 28^  ^ 57^  596,  Hicks,  ib.  S.  ^ Jahres- 

hofte  des  (ist.  arch.  Instituts  i Beibl.  S.  65 , 76  (w.),  EponymitSt 
Gnüdinger  p.  23,  — Erythrae  LW.  1536/7  (früher  vgl.  Gäbler 
S.  m Ruv.  arch.  XXXIII  112).  — Heraklea  Salb.  CIG.  3953'»  (w.), 
Bh.  IX  337/9  (w.),  340  — Sterrett,  Pap.  II  S.  IS  (w.),  2L  — 
Hieropolis  Bh.  VII  129/30,  Journ.  of  hell.  stud.  XI  246.  — lasos  Bh. 
VIII  451  = XIII  ^ Rev.  des  ^t.  gr.  VI  11^  Swoboda  S.  70' 1.  — 
lotape  CIG.  4411,  4415.  — Isaura  Bh.  XI  70 : d(>/inQVTuyn!'aag.  — 
Kadyanda  Bh.  X ^ ^ 60 : uq.  uditaiQnwg,  — Kalabata?  Benn- 
dorf-Niemnnn  S.  11  Xo.  53.  — Kandyba  Ilebordey-Kalinka  S.  21 
Xo.  21,  — Karystos  (viell.  andere  eub.  Stadt)  Dio  Chrys.  I p.  201 
V.  A. : nQvxuvuny.  — Kidramos  Catalogue  (Caria,  (’os)  S.  XLVII.  — 
Kios  CIG.  3723 , LW,  1140  (Zeit?).  — Korinthos  Ia>  Bas-Fouc, 
SB  (Zeit?).  — Korkyra  IGS.  IG  733  = Viseher,  Kl.  Sehr.  II 
19.  — Korme  Heberdey-Kalinka  S.  11  No.  35,  — Kvme  Bh. 
Xn  363,  CIG.  3524  = Collitz  311,  Head  8.  119,  — 'Kyzikos 
CIG.  3661,  3664,  AM.  VI  ^ 11  fg.  17  (Verzeichnis),  XIII  304, 
309  = XVI  438.'39,  Perrot  S.  81  Kersten  p.  10,  — Laodicea  ad  L. 
Bh.  XVIII  217  (ep.).  — Lebedos  LW.  134.  — Usbos  ('lass.  rev. 
1894  S.  226  (w.).  — Lydae  Journ.  of  hell,  stiul.  X 55 : nQ.  dig.  — 
Magnesia  ad  M.  Bh.  VII  504  (ep.),  AM.  XV  330.  — Massalia  CIG. 
3413.  — Megara  IGS.  70,  7^  77,  3491,  90  p.  755,  nQvxayüov 
Pausan.  L 4^  2 u.  ö.  — Miletos  LW.  212  ==  CIG.  2878  : dg/mQvxai  ig 
mit  fünf  ftvydQ/ßyxtg,  vgl.  LW.  210  = CIG.  2876:  [dQ/inQxxuyydog 
xf>  ß,  2881,  Rev.  arch.  XXVIII  109  fg.,  Rev.  de  philol.  1895  S.  111 : 
dQ/iTiQvxufig,  Dittenberger-Purgold , Olympia  52j  Gnüdinger  p.  4 
widerlegt  die  Behauptungen  Geizers  und  Hellers  betreffs  der  Epo- 
nymitJtt,  Swoboda  S.  81.  — Myra  LW.  1311  = CIG.  4302“, 
4303''®,  Petersen-Luschan  S.  15  No.  82,  — Mytilene  CIG.  2189  = 
IGins.  II  243,  Eph.  ep.  II  p.  1 = IGins.  II  240 : öi  ’ uidiyog  nQ.  (w.), 
U (w.),  vgl.  IGins.  II  ^ 68,  71,  210,  255,  — Nacrasa  LW.  1661.  — 
Odessos  Rev.  arch.  XXXV  (1878)  S.  111  = AM.  X Klein- 
soi^e  p.  36,  — Paros  CIG.  2376  7 : navxittwty.  — Patara  Journ. 
oÄiell.  stud.  X 76,  — Pergamon  CIG.  2189  (ep.) , 3539  (ep.), 
LW.  1723“«,  vgl.  Hermes  VH  42,  45_,  1 Perg.  251  (ep.),  254, 
256,  258  (ep.,  vgl.  269  Anm.,  Paton  zu  IGins.  II  4^  243),  260,  291. 
323,  384,  465  (ep.),  466,  7,  472,  475,  479,  551  (ep.),  596,  613,  S.  529, 
Koutoleon  I 14,  Joseph.  A.  J.  14,  10,  22  (ep.),  Head  S.  462,  464,  als 
geistliches  ,Amt(w.)  in  einer  von  E.  Cnrtius.  Abh.  der  Berl.  Akad.  1872 
S.  62  (=  1 Perg.  zu  340).  vertiff.  Inschrift.  — Pericharaxis  AEM. 
XVHI  228  = Bh.  XVIII  51L  — Pha.selis  CIG.  4332,  Bh.  XVI  UL: 
;rp.  ,V,V.  _ Phokaea  Bh.  XVII  34,  CIG.  3413,  3415  (w.),  s.  unten 
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S,  588.  — Prymuessos  Uead  S.  568.  — Kegium  IGI.  612,  617 : np.  « 
TOt)  idi'ov  xui  üp/ioy  ntyTuirrjQixog,  618; 9:  [npiV]«i'<e  xai  uq/iov  ix  r&r 
iätMx,  617/20:  avyngvTdvtii,  C,  X ß p.  — RhodiapoUs  Petersen- 
Lusclian  S.  413  No.  164?  — Rhodos  Appian.  b.  c.  ^ ^ Liv.  42, 
45,  AM.  XX  386,  IGins.  1 ^ 58  : ix  to  räg  ^(fviaxtiai  {xuigtii), 
S.  2^  Swoboda  S.  82,  89,  Tittniann  S.  423  (früher'  AM.  11  224, 
Bottermund,  de  rep.  Rhod.  comm.,  Diss.,  Halle,  p.  2^  Schumacher 
p.  4^  Gnädinger  p.  ^ Hertzberg  II  90).  — Salamis  AM.  1 135.  — 
Seleucia  LW.  1395.  — Sidyran  Benndorf-Niemann  S.  fiß  No.  33, 
S.  70  No.  49 : TtQvzaytvau^  di'?.  — Smyrna  GIG.  3148,  3160,  3168: 
TtpvTUfivMy , napanpvräreii , 3170,  3193:  np.  np<3roi,  3201,  3328, 
3385,  AM.  Xr\'^  9^  Eckhel  12  p.  553,  Mioimet  lU  190  No.  909, 
206  No.  1120  fg.  und  oft,  Head  S.  509.  — Stratouicea  Bh.  XI 
238 , Xn  86 , 88 , 266 . Benndorf-Niemann  S.  156  No.  134. 
LW.  54^  Miouiiet  UI  312  No.  ^ Suppl.  VI  538  No.  42Q  u. 
Catalogne  (Caria)  S.  LXXIV,  156,  158/9,  Head  S.  531.  — Sura 
Petersen-Luschan  S.  45  No.  82*  — Synnada  Eckhel  13  p.  174, 
Head  S.  569.  — Syros  LW.  1886  = CIG.  2347'  = Rofs,  inscr. 
ined.  II  109  — E.  Curtius,  Rh.  Mus.  U 103,  CIG.  2347  *.  — Tarsos 
Dio  Chrys.  or.  ^ 1 p.  326'7  v.  A.  (halbjtthrig).  — [Tauroineniura 
IGI.  423 — 430].  — Teimiussa  Petersen-Luschan  S.  58  No.  114, 
Heberdey-Kalinka  S.  18  No.  52*  — Teira  AM.  III  5ß  (ep. , w.l, 
Bh.  XVIII  540.  — Telmessos  Jouru.  of  hell.  stud.  XV  102 : npvra- 
yfioy.  — Temnos  Bh.  XIX  553  = Rev.  arch.  XIX  (1892)  S.  1 22 . — 
Tenos  CIG.  2335,  Rofs,  inscr.  ined.  II  98 , Swoboda  S.  81 '2*  — 
Teos  Bh.  IV  165/6,  175 : nuQunpvTuyetg.  — Thera  IGins.  III  526.  — 
Thyatira  Bh.  X 4^  XI  1Ü2  (w.),  457,  478,  CIG.  3486,  3490  u.  ö., 
Clerk  S.  110  (m.,  w.),  Paris  p.  Z2.  — Thyrrheion  IGS.  III 
486.  — Tlos  LNV.  1244  = CIG.  4235 ’’  (Zeit?),  Petersen-Luschan 
S.  11  No.  53.  — Trapezopolis  CIG.  3953"*  (w.).  — Troizcue 
Bh.  XVII  24*  — Tyanollos  bei  Hyrkania  Bh.  IX  396.  — Xanthos 
Benndorf-Niemann  S.  IQ  No.  ^ S.  123  No.  2fij  ß.  — Un- 
bekannte Stadt:  Schlietuann,  Troja  S.  262  No.  24. 

OT  tfpari^ff'ötiog  (Reiuach,  traitc  d’epigr.  gr.  S.  349. 
Ramsay,  CB.  I äJS,  Paris  p.  (iS,  eponvm  Giiädinger 

p.  3,  141. 

.\ccilaeum  Head  S.  556.  — Acmonia  LW.  756  = CIG.  3858 
Ramsay,  CB.  S.  643  No,  53fi*  — Aezani  LW.  842  = CIG.  3831  » 
859,  879  = CIG.  3831 » \ Mioimet  IV  2Ü8  No.  7^  Suppl.  VII  4R1 
No.  47,  Head  S.  556.  — Aidion  Mova.  I 126.  — Aigiale  Bh.  XV 
597.  — Alabanda  CIG.  2900.  — Amorgos  Bh.  VIH  442,  Bh.  XI 
102.  XV  45L  — Ancyra  LW.  1021  = CIG.  3847“,  1011  = CIG. 
3847  ^ Mionnet  IV  Suppl.  VII  505  No.  115,  Head  S.  551.  — 
Authedon  IGS.  4173:  up/oyrti  — Aphrodisias  CIG.  2766, 

2771:  art(f'Uyo(fopiui  ix  rioy  idimy,  ar.  iyJifxdnj , 2772  fg.,  2778, 
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2785,  2789:  ar.  ^ 2795,  2814,  2820  = LW.  1602  (w.).  28267. 
2829  (ej).),  2835/6,  2836  ^ 2837  >>,  2840,  2842,  2843:  (n.  rb 
2845,  2850*"'  n.  LW.  1592  (w.),  1601,  1602,  1602»,  1630  fg.  = 
CIG.  2829:  or.  TQiQxutöixatov  = LW.  1630  (w.),  16.31,  1634  (w.) 
u.  ö.,  Bh.  IX  ^ XIV  ^ ^ 613,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  100. 
Sterrett,  Pap.  II  8.  lJ_j  Liemiann,  anal.  p.  13j  Mionnet  IV  222 
No.  163,  Franen  als  tir.  Paris  p.  ßS.  — Apollonia  Salbace  Bh.  IX 
344 : <rr.  Ji’  7ß[»'Of] , vgl.  345.  — Apollonidea  Bh.  XI  87.  — 
Apollonia  Rev.  des  ^t.  gr.  III  69.  — Ascarion  Bh.  XVIII  541.  — 
Attuda  Bh.  XI  348 : m.,  ai.  J/*  aion-og.  — Bagae  Ilead  S.  548.  Mionnet 
IV  17  No.  86.  — Bargylia  LW.  m Bh.  V 1R2 : «rr.  td  ß.  — Branchidae 
CIG.  2853  fg.,  2879  (ep. ),  2880/1,  LW.  223  = CIG.  2885,  L W.  231  (w.), 
Br.  mns.  IV  921.  — Bria  Jonrn.  of  hell.  stud.  XVII  416.  — (’adi 
Head  8.  560.  — ('eramus  Journ.  of  hell.  stud.  XI  120,  125  6 (w.).  — 
Chalketor  .Journ.  of  hell.  stud.  XVI  230.  — Chios  AM.  XIII 
170,  174,  177.  — Delos  Bh.  XVI  158  (Zeit?)  — Dorylaeon  AM.  XIX 
308.  — Eriguez  CIG.  3847"'.  — Eucarpia  CIG.  3858'.  — 
Euromos  LW.  313  = CIG.  2713,  LW.  314/R  = CIG.  2714  (w.)  — 
Halicamassos  Newton,  Hai.  II  687  (ep.).  — Heraklea  Salh.  (s.  Tra- 
pezopolis)  Bh.  IX  337,  338  (w.),  340  - Sterrett,  Pap.  II  8.  16(?), 
18  (w,),  21.  — Hierapolis  LW.  741  = CIG.  3912»:  <rr,  tä  y., 
Jahrh.,  Erg.  IV  55  *■  (w.,  ep.).  — Hierocaesarea  Bh.  XI  ^ Head 
8.  55£L  — Hypaepa  Rev.  arch.  VI  (1885)  8.  ^ AM.  XXIII  365, 
Head  8.  550.  — Hj^rkania  Eckhel  I 3 p.  105 , Head  8.  550.  — 
lasos  LW.  300  = CIG.  2683,  LW.  311  (w.),  Bh.  VIH  454  = 
XIII  34  (ep.),  Bh.  XVIII  21  (w.  ep.),  Rev.  des  Ät.,  gr.  VI  155. 
157  fg. , Caninius  willigt  ein , nach  zwei  Jahren  Stephanephoros 
zu  werden , Uhemimmt  aher  das  Amt  auf  Wunsch  der  Bürger 
sogleich  und  schenkt  zur  würdigen  Ausführung  desselben  der 
Stadt  5000  Dr.;  ^ 175/6,  189,  Journ.  of  hell.  stud.  IX  33^ 
Kontoleon,  de/xJ.  /</xp.  inty^.  I 2^,  Gnfldinger  p.  3,  16  und  p.  18 
über  int  ar.  ^n6XXim>og,  vgl.  Fabricius,  Berliner  Sitzungsberichte 
1894  8.  907.  — Kalymnos  Bh.  XVIII  28  ((TT.  di'g).  — Kindya 
Jonm.  of  hell.  stud.  XVI  218.  — Knidos  LW.  1572*’=  Br.  mus. 
rV  787 : (rrtffayntföQiai.  — Koloe  Mova.  1878  8.  41_,  Wagener 
S.  3.  — Kos  Paton-Hicks  395.  — Kyme  CIG.  3524  = Collitz 
311.  — Kys  Bh.  XI  aOß.  — Kyzikos  AM.  VI  12L  XVI  142  = 
Rev.  des  ^t.  gr.  VI  9,  — Lampsakos  CIG.  3641  *■,  3642.  — I>ao- 
dicea  ad  L.  CIG.  3942  — Ramsay,  CB.  8.  75.  — Lepsia  ’£</>.  dp/. 
1890  8.  221.  — Leros  Bh.  XIX  550^  AM.  XXI  34  (Zeit?).  — 
Macedones  Hyrcani  Bh.  XI  93.  — Maeonia  LW.  670:  fni  dp/oi'ro[?] 
ToC  . . . x«l  <TTf(/[a»^r/dpot>]  . . .,  Mionnet,  Snppl.  VII  368,  370,  Head 
8.  550.  — Magnesia  ad  M.  AM.  XIV  317  = Bh.  XH  328  (ep.),  XVII 
32  (ep.),  Bh.  XI  ^ XII  2^  211  (ep.,  w.),  XVIII  1^  18,  AM.  XIX 
20,  21,  2^  27,  31  (w.),  96  (ep.),  Ißj  «rr.  rp/f,  Mma.  1884/5  8.  7^ 
Kontoleon  1 7 No.  6,  Woch.  f.  klass.  Phil.  1894  8.  907  (ep.).  — Magnesia 
ad  Sip.  Bh.  IX  396,  XI  80,  — Massalia  s.  n.  Phokaea.  — Melos  AM. 
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XI  TI  R = IGins.  111  1116.  — Miletos  (s.  Branchidae)  Dittenberger- 
l’urgold,  Olympia  ^ Oiitldinger  j».  4.  — Miuoa  CIG.  2264“  p.  1034, 
Bh.  XV  4SL  — Mylasa  CIG.  2713,  2714  (w.),  LW.  34^  3^  373, 
31G  (ep.),  4^  4^Bh.  V ^ XU  13,  ^ ^ 3D  (ep.),  AM.  XV  268, 
271  (ep.),  Kontoleon  1 2^  Hnla-Szanto  S.  Iß.  — Myndos  Bli.  Xll 
277  fg.  — Mytilene  Cichorius,  Rom  und  Myt.  S.  32  = IGins.  II  58.  — 
Xacolea  CIG.  3847  — Xaerasa  LW.  1662  : or.  ß.  — Naxos  Bh.  XXI 

lÜi  aitqui'i/io^og  xiti  üp);o)y.  — Nysa  CIG. 

2943,  2950  (ep.),  Bh.  VII  ^ IX  122  (nr.  ä»dyt(TOi),  XI  .342.  — 
<)Iymos  [LW.  323  fg.]  A^I.  XIV  369  fg. , Hula-Szanto  S.  5 (ep.), 
2.  — Bananiara  s Stratonicea.  — Paros  (3G.  2379.  — Philadelphia 
Bh.  I 86 : fir.  <)/«  ß/ot\  — Phokaea  (3G.  3413,  3415;  (fr.  ibV, 
(w. , ep.) : iiQvruvig  axt(f.  dif  x«J  iigna  rrjg  lllunauh'ug  dyctyotfhig, 
vgl.  Bh.  XVII  35.  — Priene  Bh.  XVIIl  16j  Br.  nius.  III  403. 
LW.  202 , ep.  Gnttdinger  p.  3.  — Prymnessos  Head  S.  568.  — 
Rhodos  IGins.  1 847  R p.  236.  — Sardes  CIG.  34 61, <2,  LW.  626.  — 
Smyrna  CIG.  3148:  <ir.  lö  dttlrtpor,  3150  (ep..  w.),  3151,  3162, 
3173  (ep.,  w.)^  3190,  3194,  3386  (ep.),  Bh.  XII  328  (ep.),  AM.  XII 
24 R : rxr.  id  y.,  ep.,  Philostr.,  v.  soph.  ^ ^ 2 p.  267  (ep.),  Head 
S.  .5 1 0.  — Stratonicea  CIG.  2715,  Bh.  XI  145  (w.),  226  (ep.),  XII  8^ 

XV  1^  LW.  ^ 519  20,  525,  Benndorf-Niemann  S.  15ß  Xo.  134_; 
atKfUfr,(fO{>ia,  Hula-Szanto  S.  2Ü.  — Synaos  LW.  1006  = CIG. 
8847 P;  (fTKfuyr/(o[Qig]  [uyntiyiog  di(\  ßlov.  — Synnada  Bh.  XI  219, 
XVII  282.  — Sy  ros  CIG.  2347’*  p.  1060.  — Tarsos  Athenaeus  5, 
14,  215  **.  — Teichiussa  LW.  242,  244  (m-.),  Journ.  of  hell.  stud. 

XVI  224.  — Temenothyrae  Bh.  XIX  556.  — Temnos  Bh.  XIX 
■553.  — Tenos  CIG.  2330  fg.,  2336*’  p.  1055  = Boeckh,  Kl.  Sehr. 
11  401  : d'ig  <n.,  CIA.  III  1306:  ätßiug  ri,y  aTi(f(tyiiif6gny  imln'rftoy 
eig/ßii’?  — Tha.sos  (3G.  2162  = Conze,  Inselroise  S.  di?  dg^fing 
xu't  TUfioi'/og  xal  d«t  ß/ur  nr.  — Thyatira  Bh.  XI  1Ü2  (w.),  105, 
476.  CIO.’  3488,  Bh.  X 4Ü4_;  «tt.  d/?,  (’lerk  S.  54.  — Tralles 
CIG.  2927  (w.),  AM.  VIII  -328  = Sterrett,  Pap.  1 IMj  Bh.  XI 
218  — Sterrett,  Pap.  II  S.  329,  in  der  benachbarten’  xujoixi'a 
’AnTrgui) KT ü>y  AM.  XXI  1 14  = Bh.  XIX  560.  — Trapezopolis  CIG. 
3953':  (fr.  dtg,  3953  '* : ngvrut'(g  x(tl  ar.  (w.)  — Xystis?  Wiener 
Anzeiger  1893 S.  103.  — Unbekannte  Stitdte : IGI.  1760,  Bh.XIV  607. 

oT^taTijyög  (Ranisay,  CB.  1 Eckhel  1 i p.  19^/4, 

Hcatl  p.  60)  h 

Aemonia  LW.  754  = CIG.  3858  = Rarasay,  CB.  S.  637 
Xo.  530,  Bh.  XVII  261,  264  = Rainsay,  ib.  Xo.  564.  — Acrasos 

1 Iin  Begrift'e,  die  Scblufsrevision  dieses  Bogens  ahzusenden,  erhalte  ich 
die  Foi-tsetzung  von  Ldvys  oben  S.  222  A.  4 gen.  Aufsatze  im  neusten  Hefte 
der  Key.  des  ot.  gr.  XII  255  fg.  Namentlich  werden  darin  die  Beamtenschaft 
der  kleinasiatischen  Städte,  die  Organe  der  Rechtsprechung,  sowie  die  Polizei- 
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Kekhel  13  p.  91 1 Head  S.  547 , Mionuet  IV  Z tg. , Suppl.  VII 
311  fg.  — Adrainyttion  Mionuet  II  514  No.  1^  12 , Iß  tg., 
Suppl.  V 276  No.  9 tg. , 280  No.  25 , 21  u.  ö.,  Head  S.  447.  — 
Aegne  Mionnet  111  5 No.  21  u.  ö.,  Suppl.  VI  3 No.  12  fg.,  Head 
S.  478.  Sallets  Zeitschrift  XX  276.  — Aegae  Cilic.  Mionnet  III  544 
No.  4Ü.  — Aezani  LW.  845  = CIG.  3831*^:  orparj^'ija«?,  mikiy 
arg.  rw  TÖnoy  ngiüroy,  LW.  883 : nig.  rfi  nutgldi  xu)  Aiviigoy  rnbg 
7ig(oTovg  Tdaot'f,  879  = CIG.  3831»»,  884  = CIG.  3840  p.  1067: 
mg.  i(,ß,  885  = CIG.  3839:  mg.  t6  ^ 984,  985  = CIG.  3831»* 
u.  ö.,  Mionnet  IV  212  No.  111,  Head  S.  556.  — Aigiale  CIG.  2264, 
2264*'  p.  1033,  AM.  1 347 : mgazriywy  xa'i  dtxangdnutv 

[i/()]yri’>y  df  xui  rijy  ngvTuyixfjy  iiovfiiay,  X 118  lg.,  Bh.  XV  451, 
522  fg.  u.  ö.,  vgl.  ob.  S.  5,'i2.  — AlabaudaBli  V 180:  arg.  int  yiogug, 
X 312  : [<rrp.  — mg.  üg  joig  cljj/ioif  frllher  — , Mionnet, 

Suppl.  VI  439  No.  27,  Catalogue  (Caria)  S.  XXVII,  Head  S.  519.  — 
Ancyra  LW.  1011  = CIG.  3847  mgmi^yia.  — Andros  AM.  1 2:>8 : 
xux  iyiavzby  mg.,  CIG.  2349'  (Zeit?).  — Autiochia  Pis.  Sterrett, 
HI  96,  Bll.  XVII  255.  — Apamea  Bh.  XVII  3Ü3  = Ramsay,  CB.  Pap. 
S.  441 , 466  No.  300 : aig.  y.,  Wien.  Anzeiger  1893  S.  94.  — 
Aphrodisias  LW.  1604  = CIG.  2767,  2837,  LW.  1611:  zwei  ini 
Tiji  /dtgag  mg.,  Annali  dell’  inst.  1852  S.  118,  Bh.  IX  78 : orpa- 
Tr,yiu.  — Apollonia  Lyd.  Mionnet  IV  ß.  — Apollonia  Salb.  Head 
S.  521,  Mionnet,  Suppl.  VI  472  tg.,  Catalogue  (Caria)  S.  XXXVII  fg., 
55  fg.  — Apollonia  Mionnet  IV  9 fg.,  Head  S.  548.  — Appia  Head 
S.  559.  — Argos  (!IG.  1124.  — Assos  Head  S.  449,  Mionnet  II  ,524 
No.  6^  Suppl.  V 296  No.  92.  — Astypalaea  Rofs  II  162  = IGius.  III 
172.  — Athen  (3A.  III  2.  No.  1^  Joseph.  A.  .1.  14,  ^ 5,  Athen.  ^ ^ 
’LV/.  Agy.  1885  S.  ^ 1890  S.  U2,  Wochenschrift  fUr  kl.  Phil.  1896 
S.  477.  Bh.  IV  460:  mg.  in)  rijy  ydtguy  zijy  Ilaga/.i'uy,  mg.  in)  x6y 
Jlugfiä,  VI  278,  CIA.  II  1339,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  154,  Revue 
des  6t.  gr.  V 201  (AM.  XVIII  372) : dn’  ämtiitg  mg.  'Adt,yuui)y  xßy  iy 
Ifißgiii,  Nachweise  CIA.  HI  Index  p.  311,  Herniann-Thuniser  S.  791, 
Gilbert  I_?  181,  Hertzberg  1 321,  II  342,  Swoboda  S.  190.  S.  u. 
Eleusis.  — Attaea  Eckhel  I 3 p.  142,  Mionnot  IV  240  No.  278.  Suppl. 
VII  323  No.  48.  — Attalea  Lyd.  Bh.  XI  400/1,  Mionnet  IV  13  fg., 
35  No.  47  ■ Suppl.  VII  518  ■ Head  S.  548.  — Attalea  Pamph. 
Head  S.  449.  — Aureliopolis  Mionnet  IV  ^ Suppl.  VII  323  No. 
5ü  fg. , Head  S.  548.  — Balana  (Syr.)  AM.  X 170.  — Balbura 
Heberdey-Kalinka  S.  39  No.  52.  — Bargj'lia  LW.  494.  Eckhel  I 
2 p.  579,  Mionnet  III  ^ Suppl.  VI  417  No.  2^  Head  S.  522.  — 


Verwaltung  behandelt.  Der  im  Hinblick  auf  Dig.  2]_,  l_i  15.  9 (ülpinn)  und 
Ausdrücke  wie:  inl  axgaxt^oi  ■ . . agyorTox , (irpnrijj'oi’t'rtuy  röiv  ntgi  . . . 
ag/6ynov,  argaTi;y/a(  . . . »(pyorzot  u.  ä.  versuchte  Nachweis,  dals  der  orpo- 
xr,yög  später  oft  an  die  Stelle  des  tipytor  getreten  und  mit  ihm  idenüsch  sei, 
scheint  mir  einer  Nachprüfung  bedUiitig.  In  anderer  Beziehung  vgl.  meine 
kurze  Darstellung  oben  S.  219  fg. 
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Blaundos  LW.  1044;  mQaxr,ylug  , , . a'  üg/oyToq,  Eckhel  I 3 p.  SS 
Ramsay,  CB.  S.  600,  Head  S-  559,  Mionnet  IV  21  No.  107.  — Branchi- 
dae  Br.  mus.  IV  922.  — Briana  Mioiinet  IV  244  No.  301,  Suppl.  VII 
523,  Head  S.  560.  — Byzantion  CIG.  2060  = Latyschev  I 42  = 

Collitz  3059  = Dethier-Mordtmann  S.  6^  Pick,  Wiener  nura.  Zeit- 
schrift XXVII  42.  — Cadi  Mionnet  IV  252  No.  341,  Suppl.  VII 
528 , Head  S.  560.  — Catnena  Mionnet  U 526 , Suppl.  V 299 
No.  103-  — Carura  CIG.  3948 : criQaTrjyia  ^ diu  yvxj6g.  — Ceramus  , 

Joum.  of  hell.  stud.  XI  121  : <rrp.  xd  ß,  — Ceretape  Mionnet  IV  257 
No.  365 , Head  S.  560.  — Chalkis  AM.  VI  168.  — Chersonesos 

Bh.  IX  2^  CIG.  2097,  Latyschev  I No.  m.  — Chios 

CIG.  2217,  2221  '*  p.  1031 : orp.  Jigßxog.  — Cilbiani  Mionnet  IV 
2ß  No.  1^  159/60,  Suppl.  VII  ^ 340,  Head  S.  542.  — Daldis 
Head  S.  549.  — Delos  .Joseph.  A.  .1.  1^  ^ ^ Nachweise  bei 
V.  Schiffer  p.  222.  — Demetrias  AM.  XV  307  fg.,  308 : orp.  xö  ß, 

vgl.  XVII  213.  — Dionysopolis  Mionnet  IV  281  No.  498 , Head 

8.  562.  — Dioshieron  Mionnet  IV  38  No.  196 '7,  Suppl.  VII  344. 

Head  S.  549.  — Dokimeion  Mionnet  IV  284  No.  516,  Head  S.  562.  — 

Eitha  LW.  2114  = CIG.  4595,  LW.  2120.  — Elaea  Eckhel  1 2 
p.  495,  Mionnet  lU  Ifi  No.  93/5,  12  No.  112  u.  6.,  Suppl.  VI  3Ü 
No.  223  u.  ö.,  Head  S.  482.  — Eleusis  Bh.  H 512,  XIX  113, 

VI  436  = 'Elf  . dp/.  1897  S.  ^ 1883  S.  1^,  78,  1895  8.  LLLl 
(xrp.  M XU  onXu,  1885  S.  148:  orp.  ini  xot<g  bnXtixag.  — Ephesos 
LW.  136*  = Ditt.  253 ; 140,  142  *’(?),  Br.  mus.  HI  481 : axgaxi/yoi 
T^f  nSXfiiig , Hicks , ib.  HI  2 S.  81,  Joseph.  A.  J.  1^  10,  25 . 
Zimmermann  S.  28 , Eckhel  I 2 p.  519,  Mionnet,  Suppl.  VT  134  ^ 

No.  S.  143  No.  4^  S.  142  No.  ^ Swoboda  S.  17^  182.  — 

Eresos  IGins.  II  544,  Head  S.  486.  — Erythrac  LW.  1536,  1536*, 

Bh.  m 3^  Movir.  III  ^ Mionnet  HI  132  No.  ^ 133  No.  546  fg., 

Suppl.  VI  221  No.  953  u.  ö.,  Head  S.  499  und  die  Bemerkungen 
V.  Schlossers,  Wiener  numism.  Zeitschrift  XXHI  12 , Lamprecht 
p.  53  (frllher  Gllbler  S.  52  fg.,  9^  118,  Ditt.,  syll.  159,  GnSdinger 
p.  13).  — Eumenia  CIG.  3886  = Bh.  VIII  237  : o[Tp.?]  x!jg  nSXeiog  ‘ 

TÄ  ¥xxov.  — Gargara  Mionnet,  Suppl.  V 358  No.  495.  — Gaza 
Sozom.  h.  e.  3,  Stark  S.  471.  — Gorme  Mionnet  U 555  No.  265 
u.  6.,  Suppl.  V 362  No.  511  u.  ö.,  Head  S.  455.  — Gonnos  .AM.  IX  j 

800.  — Gordus  .Julia  I.W.  683,  Head  S.  549,  Mionnet,  Suppl.  ATI  < 

346.  — Gorgippia  Latyschev  II  402,  404.  — Habibn  LW.  2520  = J 

CIG.  4560.  — Hadri.ani  LW.  1058,  Mionnet  II  429,  431,  Suppl.  V j 

44  No.  230,  Head  S.  455.  — Hadrianopolis  Bh.  XI  126,  Mionnet  H d 

434  No.  131  fg.,  Suj)pl.  V 42  No.  241,  244,  Head  S.  440.  — Hadriano-  j 

thera  Mionnet  H 437,  Suppl.  V 49  50  No.  248  u.  ö.,  Head  S.  455.  — 
Halicamassos  Br.  mus.  IV  888,  893,  Mionnet  IH  349  No.  269, 

Head  8.  527.  — Herakles  Ion.  Head  S.  500.  — Heraklea  Salb. 

Head  S.  500.  — Herminne  Jje  Bas-Fouc.  159  — Hermocapelia 

Eckhel  I 3 p.  1^  Mionnet  IV  45  No.  239/40 , Suppl.  VH  351 
No.  160,  Head  S.  549.  — Hierapolis  .Jahrb.,  Erg.  IV  32 : (TTp.  xfjg 
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nikuo^ , t tnp.  Anodtduyfilyog , 41 , 47?,  4fl  = Ramsay,  (’B. 
S.  118'  No.  ^ Mionnet  IV  304  No.  630,  Suppl.  VII  378  9 ?,  Head 
S.  .S6.5.  — Hierocaesarea  Mionnet  II  49  Head  S.  550.  — Hiero- 
polis  Heberdey- Wilhelm  No.  ßß.  — Hypaepa  Mionnet  IV  5fi 
No.  292  3 u.  ö. , Suppl.  VII  356 , 358/9  fg. , Rev.  numisra.  1883 
S.  399  fg.,  Head  S.  550.  — Hyrkania  Eckhel  13  p.  105,  Mionnet 

IV  61  No.  327,  Suppl.  VII  364,  Head  S.  550.  — lasos  Rev.  des 
6t  gr.  VI  1 76 : otq.  Bh.  XI  76.  — Jerusalem  Ev.  Luc.  2^  ^ 2^ 
52.  — Hion  CIG.  3601  (Zeit?).  — Kallatis  AEM.  XI 33,  X 197,  199  = 
Collitz  3089.  — Karystos  Bh.  II  682  276.  — [Keos,  früher  Pridik 
8.  88  lg.]  — Kibyra  Mionnet , Suppl.  VII  535 , Head  S.  561.  — 
Kios  LW.  1140  (Zeit?),  Bh.  XV  482  (fünf  ffrp.),  Mionnet,  Suppl. 

V 253.  — Kittiou  Rofs,  Arch.  Aufs.  U 623  = LW.  2729:  noXmxhg 
orp.,  LW.  2732.  — Klazomenae  Mionnet  HI  69  No.  7^  S.  22  No.  91 
u.  ö. , Head  S.  492.  — Knidos  CIG.  2654:  orp.  rav  [(ljt[i;r^p]av 
titifiTjyoy,  Br.  mus.  IV  S.  48.  — Kolophon  Mionnet  III  ZS  No.  123  fg., 
Suppl.  VI  101  No.  139  u.  ö.,  Head  S.  494.  — Kolossae  LW.  1693*’, 
Mionnet  IV  268  No.  426.  — Korinthos  Liban.  I p.  429  R.  — 
Koronea  IGS.  2881  (Zeit?).  — Kos  Paton-Hicks  65 , 67 , S.  121, 
Dittenberger- Purgold,  Olympia  S.  53.  — Kyme  Bh.  XII  363, 
Mionnet  HI  9 No.  59  u.  ö.,  Suppl.  VI  29  No.  149  u.  ö.,  Sallets  Zeit- 
schrift XX  280,  Swoboda  S.  160,  Head  S.  479.  — Kypros  Journ.  of 
hell.  stud.  IX  254  (Zeit?).  — Kyzikos  AM.  X 202 . XVI  1 41  = 
Rev.  des  6t.  gr.  VI  ^ VII  45 : orp.  xarä  n6Xiy,  orp.  dia  yvxrög,  Rev. 
arch.  XXX  ^ Bh.  XJV  537  (fünf  Personen  und  ein  Ersatzmann), 
Eckhel  I 2 p.  454,  Mionnet  U 535,  537  No.  164  u.  ö.,  Suppl.  V 
315  No.  2^  S.  316,  31^  ^ 326  No.  283  fg.,  S.  336  No.  350, 
S.  338  No.  365  u.  ö.,  Head  S.  454.  — Lampsakos  CIG.  3641 
Mionnet  H 566  No.  338,  Suppl.  V 379  No.  609  fg.,  Head  S.  458.  — 
Laodicea  ad  L.  IGI.  1402,  AEM.  XIX  28 : orparjjyi'a , Wiener 
Anzeiger  1893  S.  95 , AM.  XVI  1 45 : orparij^'/joo;  nö}.i<itg, 
orp.  (T«d  yvxz6g,  Eckhel  I 3 p.  163,  165,  Mionnet  IV  323,  331  No.  787, 
Suppl.  VII  585  No.  449  fg.,  S.  589  No.  467,  Head  S.  566.  — Larissa 
Mon.  ant.  VHI  29,  33.  — Lesbos  Bh.  IV  442 : 6 nQ&zog  azQozayAg, 
Hermes  VII  408,  Mionnet  HI  34  No.  23/25,  Suppl.  VI  59  No.  4 u.  ö.  — 
Lopadium  Joum.  of  hell.  stud.  XVH  271.  Macedones  Hyrcani 
Bh.  XI  91 : «n'p.  rd  ß.  — Maeonia  Mionnet  IV  66  No.  355,  Head 
8.  550.  — Magnesia  ad  M.  Bh.  XH  328  = AM.  XIV  317,  Kontoleon, 
AytxA.  fttxQ.  tVfjyp.  I 46  No.  90,  Mionnet  HI  153  No.  670  fg.,  Head 
8.  502.  — Magnesia  ad  Sip.  Mionnet  IV  79  fg.,  Suppl.  VII  374  u.  ö., 
Head  S.  551.  — Mastaura  Mionnet  IV  84  No.  460 , Suppl.  VH 
390.  — Megara  Le  Bas-Fouc.  37,  46',  48/9  fg.  (ep.),  58  = IGS.  2^ 
^ fg">  ZZi  3491,  Thamm  p.  27,  Ep.  Gnädinger  p.  3^ 
Pick,  Wien.  num.  Zeitschr.  XXVU  41j  IGS.  106 : av(rzQ<irr/yog.  — 
Melos  IGins.  III  1077.  — Mendeliah  Hula-Szanto  8.  9,  Bh.  XXH 
373.  — Mersinet  Bh.  XXH  365.  — Methymna Mionnet  III  40  No.  59, 
68/9,  Suppl.  VI  56  No.  33,  ^ Head  S.  486.  — Metropolis  (Jon.) 

Liebenam,  Rbm.  StAdteverwaltung. 
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Mionnet  Suppl.  VI  2fil  Xo.  1164.  — Metropolis  (Phryg.)  AM.  VTI 
145.  Mionnet  IV  3.S5  No.  805  fg.,  Suppl.  VII  593  u.  li.,  Head  S.  502, 
vgl.  die  Bemerkungen  v.  Schlossers,  Wiener  num.  Zeitschrift  XXUI 
1 1.  — Miletopolis  Mionnet  II  570  fg. , Suppl.  V 883  No.  627/8, 
Head  S.  458.  — Miletos  Mionnet  III  174  No.  810,  Head  S.  505, 
Journ.  of  hell.  stud.  VI  352.  — Minoa  Annali  dell’  inst.  1864  S.  ^ 
Bh.  XV  451  (Zeit?).  — Mostene  Eckhel  1 3 p.  109,  Mionnet  I\'  äl 
No.  464,  Suppl.  VII  394.  Head  S.  551.  — Mylasa  Bh.  XXII  382.  — 
Myndos  Mionuet,  Suppl.  VI  515  No.  389,  Head  S.  529.  — Myrrhina 
Miuunet  Hl  24  S.  412  u.  ö.,  Suppl.  VI  3^  Head  S.  481.  — Mytilene 
Cichorius,  Uom  und  Myt.  .S.  31  2,  CIG.  2189  IGins.  H 243,  vgl. 

67,  244/5,  2191 : ngßio;  orporayd?,  Mionnet  III  34,  45  No.  144, 
1 4fi  u.  ö.,  Suppl.  VI  63  No.  21  u.  ö.,  Swoboda  S.  160,  Head  S.  488.  — 
Nacolea  CIG.  3847'’,  Mionnet,  Suppl.  VII  603  No.  528 , Head 
S.  567.  — Nacrasa  CIG.  3521,  Mionnet  IV  93  fg.,  Suppl.  Vll  896, 
Head  S.  551 . — Naupaktos  Joum.  of  hell.  stud.  XHI  339,  344.  — 
Neopaphos  LW.  2787.  — Nicaea  Mionuet,  Suppl.  V 111  No.  604.  — 
Nicomedia  Mionnet  II  472  No.  336,  474  No.  350,  365,  Suppl.  V 218 
No.  1293,  Bh.  XVII  638.  — Nisyros  IGins.  HI  91*  — Nysa  Bh.  VH 
272,  IX  ^ X ^ CIG.  2943,  Mionnet,  Suppl.  VI  525  No  43fi*  — 
Oenoauda  Petersen-Luschan  S.  179  No.  226.  — Olbia  CIG.  H 
2067  fg. , p.  SS,  Latyschev  I No.  24  5 , 58  (ftlnf),  vgl.  S.  220, 
Gilbert  II  187.  Lindisch  p.  34.  — Olymos  Bh.  XXII  393,  400.  — 
Palaepaphos  LW.  2796.  — Palmyra  LW.  2597/8  = CIG.  4483, 
2601  = CIG.  4484,  2606»  -=  CIG.  4485,  2607  = CIG.  4496, 
Hermes  XIX  491  und  Öfter  in  syrischen  Stfldten,  LW.  2606*  fg.  — 
P ay  a in  - A g h 1 a n Ramsay,  CB.  S.  609  No.  500.  — Peltae  Mionnet, 
Suppl.  VII  605  No.  536,  Head  S.  567.  — Pergamon  (ep.)  I Perg. 
251,  255  260,  267  = Curtius,  Hermes  VII  4^  269  = C.  ITI 
7086  (ep.);  27^  33^  3313  (ep.),  383,  ^ 3S1  = LW.  1721 
(fünf);  453  5,  433  ^ LW.  1723»  = C.  Curtius  a.  a.  0.  S.  42,  I Perg. 
467,  523,  596,  S.  ^ Kontoleon  I ^ Joseph.  A.  .1.  1^  1^  ^ Eckhel 

I 2 p.  470,  Mionnet  II  588  No.  491  tg.,  Suppl.  V 421  No.  871, 
S.  422.  435,  437  No.  984  u.  ö.,  Head  S.  464.  Babington,  num.  chron. 
1866  S.  120.  — Perge  Lanck.  I No.  292  orp.  xard  ntW.ie.  — 
Perperene  Eckhel  12  p.  475 , Mionnet  II  625  No.  710,  Suppl.  V 
482  No.  1 204  5 u.  fi.,  Ilead  S.  464.  — Pheneus  Mionnet  Suppl.  IV 
283  No.  79.  — Philadelphia  CIG.  3417,  3429,  LW.  647  = CIG. 
3419,  656;  &.  Ttjv  nounr^v  argaTt^y/ay,  Mionnet,  Suppl.  VH 399 No.  379, 
Head  S.  552.  — Philippi  Apostelgeschichte  16,  20;  22 ; 85^6;  38.  — 
Philippopolis  LW.  2071  -=  CIG.  4601.  — Philomelion  Head 
S.  568.  — Phokaea  Eckhel  I 2 p.  535.  Mionuet  III  1 79  No.  847  fg., 
Suppl.  VI  289  No.  1336  u.  ö.,  Head  S.  508.  — Pionia  Mionnet, 
Suppl.  V 487  No.  1224,  Eckhel  I 2 p.  475.  — Pitane  Mionnet 

II  627  No.  723,  Head  S.  464.  — Poroselene  Mionnet  11  629  No.  733, 
Suppl.  V 491  No.  1246  fg.  — Prusa  Bh.  XVII  637.  — Räma 
LW.  2236.  — Rhodiapolis  Petersen-Luschan  S.  104 VA,  S.  135 
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No.  165.  — Rhodos  IGins.  I ^ 42  (zehnj,  5Ü  (zwölf),  701 : ar,  ix 
nürviiiy  [*ni  räsj  //uQug  Täg  iy  rü  ydaaiot,  p.  231,  AM.  II  22-1 ; arp. 
ini  Tay  /lüguy,  AEM.  I 112 , XVI  103  fg. , 248 , Bottermund,  de 
rep.  Rhod.  comm.  p.  34  fg.,  »Schumacher  p.  5^  Stellen  aus  Dio 
I'hrys.  bei  v.  Aniim  II  346.  — Sala  Mionnet  IV  358,  Suppl.  VII  613, 
Head  S.  .“iBa.  — Salamis  (Kypr.)  LW,  2756.  — Samos  AM.  IX 
2.~<7.  — .Samothrake  Conze-Hauser-Niemann  I S.  42 , II  S2,  — 
Sardes  LW.  626,  GIG.  3461:  nrg.  ngwiog  di'g,  3462:  arg.  dig, 
•losepli.  A.  J.  ^ ^ 24j  I Perg.  268,  Eckhel  13  p.  114,  Mionuet 
IV,  m No.  662,  S.  123  No.  698  u.ö.,  Suppl.  VII  41^  Head  S.  533.  — 
Sebaste  CIG.  3871  Ramsay,  CB.  S.  600  No.  472 : [orpa]r»;yoi5i'r(i»' 
Twr  [Tifp/]  . . . [dg]/_6yToiy.  — Scbastopolis  Bh.  LX  347  = Sterrett, 
Pap.  II  S.  22:  TUfiritiiig  Tiiftaig  diii  yvxTÖg  oTgaTrjyixaig.  — Silaudos 
Mionnet  IV  1 43  No.  819,  Head  S.  553.  — Smyrna  ('IG.  3146: 
mgurrffku,  3178,  3147:  nxg.  rb  ö,  3150,  3151:  errp.  in)  tlgt^yr/g, 
V};!.  Lightfoot,  Apostolic  Fathers  II  9.Ö.5;  3154:  orparj^oiVroj  rwy 
Snhiiy,  3162:  in/rponog  rf^g  arguTrjiug,  vgl.  3151 : inirgonog  niguTT^'Sg; 
:1348:  nounaiogarg.;  3189,  3193,  3201,  LW.  1522*:  arg.  in)  rwy  onhny, 
eb.  8.1^  Ramsay,  ( 'H.  I Philostr.  v.  soph.  2,  ^ -47oi’fi.  1884/.5  S.  ^ 
Bll.  XII  328.  Eckhel  12  p.  ^ Mionnet  III  2ÜiiNo.  1142,  1144  u.ö., 
Suppl.  VI  318  No.  1560  u.  o.,  Head  S.  510 : orp.  dtu  ßinvj  Menadior 
]».  2L  — Sparta  Bh.  I 383 , III  196?  — Stectorion  Eckhel  I 
3 p.  172 , Head  S.  56‘).  — • Stratonicea  Caic.  Head  S.  466.  — 
Stratoiiicea  Bh.  XI  1 2H  ?.  XV  423  : [oi  ajTgaxtiyoi  ot  Äp[|]aiTts  tI/c 
/nutgiyt]y,  425 : &tgivT,g  [oJ  orjparT^yoi',  424 : o in)  Ttjg  /uigug  arg,, 
Mionnet,  Suppl.  VI  5:19  No.  496,  Head  S.  531,  Catalogue  (Caria) 
S.  LXXIII,  1 57.  — Synnada  Bh.  VH  300,  XI  220.  — Tabala  Miounet 
IV  144  No.  822,  Head  S.  554.  — Tanais  Latyschev  II  423 : arg, 
nn'f.nTi'iy.  — Tataion  Buresch  S.  4.  — [Tauromeuium  IGI.  421.)  — 
Temenothyrae  Mionnet,  Suppl.  VII  438.  — Temnos  Bh.  XIX  558. 
('ic.  pro  Flacco  ^ 44 : ftlnf  mg.,  Mionnet  III  22  No.  161,  1 74  u.  ö., 
Suppl,  VI  4Ü  No.  252  u.  ö.  — Tenos  Rofs,  inscr.  ined.  II  23,  — 
Teos  LW.  1558,  Bh.  IV  173,  Mionnet  III  261,  mg.  f,  26:1/4  fg., 
Suppl.  VI  382,  385  7,  No.  1941  u.  ö.,  Head  S.  512,  Scheffler,  de  rebus 
'r.  i>.  55  fg.  — Theben  IGS.  2519  (Zeit?).  — Thera  IGins.  111  479, 
326,  AM.  XXI  257  = IGins.  lU  3.36 : mgarrjyiai.  — Thessalonike 
Mionnet  III  268?  — Thisbe  IGS.  2227.  — Thyatira  CIG.  3490,  3496 
(Baumeister,  Berl.  Ak.  1855  S.  188,  vgl.  Ziebarth,  Rh.  Mus.  1896 
S.  635) , 3497  8 , Bh.  X 410 , 416 : orrparijycjoa?  ngwtoy  x6noy  rb 
ötirigoy  (vgl.  AM.  XII  173:  ägiag  ä rbnoy),  XI  100,  105,  457,  473, 
479,  Rev.  des  bt.  gr.  IV  174,  Eckhel  I 3 p.  123,  Mionnet  IV  1 54 
No.  879  fg.,  122  No.  990  5.  123  No.  998-9  u.  ö.,  Suppl.  VII  445, 
443  fg.  u.  ö. , Head  S.  554 , vgl.  Friedlttnder,  Wiener  numism. 
Zeitschrift  VIII  1^  Piek,  eb.  XXIII  81j  Clerk  S.  53  . 55.  — 
Tiberias  .loseph.  vita  1^  ^ b.  lud.  2,  21_,  L — Tmolos  Head 
S.  554.  — Trallos  LW.  610  CIG.  2930'’  = Sterrett,  Pap.  I 98 

36* 


by  GoOj^U 


564 


= AM.  VIII  :I21.  CIG.  2929,  2930:  arg.  rfjy  i’vxTtgiyijy  <jTgaxr(yluv, 
Sterrett,  Pap.  II  S.  .389  = Bh.  X 456,  CIG.  2927 : orp.  n6},iiog, 
Kaiyar.  1880G  S.  53  (Bh.  XV  424J,  Mova.  1884/5  S.  53:  «xrp. 
ini  jffi  XMQag,  Eckhel  I 3 p.  126,  Mionnet  IV  185  No.  1071,  188 
No.  1092,  Head  S,  555.  — Trikka  Mon.  ant.  VIII  69  (Zeit?)  — 
Troizene  CIG.  1185,  Le  Bas-Fouc.  157/8<=  (ep.),  159it  (ep.),  Bh.  XVU 
9L  — Tymandos  Bh.  XVII  259.  — Xanthos  LW.  1260  = CIG. 
4269  : (rrparj;yij(Ta;  xara  nöXiy.  — Unhek.  Stkdte : in  Karien 
(Aphrodisiaa?)  Bh.  XIV  606:  oI  fni  ztjg  //ogag  mg.,  sonst  Benndorf- 
Nicmann  S.  122  No.  93. 

rafiiac  (Eckhel  I 4 p.  202,  Head  p,  LX\HI). 

Acalissos  Journ.  of  hell.  stud.  XV  117.  — Aegina  CIG.  2140.  — 
Agrigentum  IGI.  952.  — Akraephia  Bh.  XIV  ^ 132  = IGS. 
4148.  — Andros  CIG.  2349 ^ 2349'  (Zeit?).  — AperlaeLW.  1290.  — 
Aphrodisias  LW.  1596»'  (di'f  t.),  1598*’*‘,  CIG.  2782,  2795,  Wiener 
Anzeiger  1893  8.  102.  — Argos  CIG.  1124,  Le  Bas-Fouc.  119  = 
CIG.  1121.  — Ascalon  Joseph.,  A.  J.  ^ 3.  — Athen  xaftia^ 
arguTiMux&v,  noch  zu  Augustus’  Zeit,  CIA.  III  654,  vgl.  U.  Köhler, 
AM.  EX  1^  Homolle,  Bh.  XV  ^ vgl.  Gilbert  I 21L  — 
Balbura  Petersen-Luschan  S.  184  No.  237  (r.  d/?).  — Branchidae 
LW.  2^  2^  Br.  mus.  IV  922/3.  — Elatea  IGS.  lU  144  = Bh.  X 
372.  — Ephesos  C.  III  6087  = Br.  mus.  III  636,  Bh.  X 5^ 
Hermes  IV  2Ü9  fg.  — Gonnos  AM.  IX  300 : xafiUvMy  rffi  nö^foig.  — 
Gytheion  Le  Bas-Fouc.  245 : zufiitvioy  ngotxa.  — Hcraklea  Lynk. 
Bh.  XXI  162.  — llierapolis  .lahrb. , Erg.  IV  35 , 331  : ö x«to 
xuigöy  T.  — Hypata  Bh.  XXI  153.  — Ilion  CIG.  3622.  — 
Kadyauda  Bh.  X .54 : Tafiiii’aag  d/fftov.  — Kallipolis  CIG.  2012.  — 
Kasossos  Hula-Szanto  8.  ü — [Keos  früher  Pridik  8.  90.|  — Kios 
Bh.  XV  482 : TUfiitvTixCüy  7zgd(x)i(iig.  — Kolossae  LW.  1693  — 

Korme  Heberdey-Kalinka  8.  11  No.  35.  — Kos  Bh.  XI  23  = Paton- 
Hicks  108 : [T]a/nft'a[«f]  riy?]  nöXfttjf  [/lgt,fid[uny]  u.  ö., 

8.  395.  — Lampsakos  CIG.  3642.  — Lari.ssa  Mon.  ant  VIII  29 ; 
fuftiitloiy  tiöXkik  trjy  ngioTr/y  i^dfttjyoy,  33.  — Magnesia  ad  Sip. 
CIG.  3408.  — Mesambria  CIG.  2053  Kleinsorge  p.  43.  — 
Miletos  CIG.  2879,  Revue  de  philol.  1895  8.  131  ?.  — Mylasa 
CIG.  2693’*:  ngotmr/  Twy  \rafu]City , 2695,  AM.  XIV  108,  Zeit? 
Hula-Szanto  8.  16.  — Nacrasa  CIG.  3521.  — Olymos  [LW. 
323  fg.]  Hula-Szanto  8.  6.  — Pergamon  I Perg.  466  = Hermes 
Vn  42 : r.  xCjy  iffi  ndXtws  xgrj/udroiy , CIG.  3562,  Eckhel  I 
2 p.  470 , Mionnet,  Suppl.  V 441  No.  1007.  — Philadelphia 
LW.  649  = CIG.  3421.  — Prusias  AM.  XII  177 : xafitof 
rßy  fXuiioytxdiy  /gTjf.iduüy,  — Rhodos  IGins.  I 42  (fUnf),  511 
(sieben),  ^ 5S  p.  231,  Catalogue  (Caria)  8.  265,  Head  8.  542, 
Mionnet  III  426.  — Sidon  .Joseph.  A.  J.  14^  10 , S.  — Sebaste 
CIG.  3871  »’  (w.).  — Smynia  CIG.  3148,  3151  (sechs),  3152,  3162: 
fll  avyd^oyrtf  avriT  ra^/ai,  3169,  3176,  3190,  3193:  t.  n6Xnü(. 
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8199  (ep.),  3201,  Am.  journ.  of  arch.  I 138,  140,  IGins,  III  172, 
Eckhel  12  p.  — vSparta  Le  Bas-Fouc.  194*,  Bh.  XXI  209.  — 
Stratonicea  Bh.  XI  238.  — Sura  Peterseu-Luschan  S.  ih  No.  82^.  — 
Syros  GIG.  2347'.  — [Tauroraenium  IGI.  423 — 430.]  — Teichiussa 
LW.  242.  — Temnos  Cic.  pro  Flacco  19 , 44  (drei  r.).  — Teos 
Bh.  rV  LLL  — Thessalonike  Br.  mus.  II  111  = GIG.  1967.  — 
Tomi  AEM.  XI  4L  — Tralles  GIG.  2930  •>  = AM.  VTO  321  = 
Sterrett,  Pap.  I 9ß  — LW.  610,  Sterrett  a.  a.  0.  24.  — Trikka 
Mon.  ant.  VIII  69  (Zeit?)  — Tyros  Joseph.  A.  .J.  14^  1^  S.  — 
Xanthos  Benndorf-Nieraann  S.  133  No. 96.  — Unbek.  Stadt;  IGI.  956. 

Tofitat  Twp  p r;  jU  cf  r <i>  j'  (Swoboda,  Wiener 

Studien  X 293  fg.,  XI  M fg.). 

Ghersonesos  Bh.  V = Dittenberger,  syll.  252  = Latyschev 
I 185.  — Kos  Paton-Hicks  345  = Bh.  V 473 : UguTUftit^ovTog  . . ., 
383  = Bh.  VII  4^  Bh.  VI  242.  — Miletos  GIG.  2852  = Ditten- 
berger 170,  2953-^  und  in  mehreren  syrischen  Städten,  wie  Aezani 
LW.  860,  Aichala  Transactions  of  the  royal  society,  2f  s6rie,  V 
243,  Agraena  LW.  2455,  Damaskos  LW.  1879,  Eitha  2114,  Hebran 
2286,  Nela  2218,  Rakhl6  Bh.  XXI  6L  Taftha  2165.  Vgl.  den 
TUfii'a^  TiSy  nutQÜHov  d-tßv  in  Xanthos  oder  Letoon , Bouiidorf- 
Niemaiin  S.  123  No.  96. 

d (jy  VQOT  a/Liiag  (Gehler,  Pauly-Wissowa  II  802). 

Acmonia  Bh.  XVII  261  = Kamsay,  GB.  I 646  No.  549.  — 
Apamea  Bh.  XVII  303  = Ramsay,  GB.  S.  466  No.  300,  Bh.  XVII 
313  = Ramsay,  GB.  S.  457  No.  281.  — Apamea  Kib.  GIG. 
3957  9:  d.  ndlfr«»?,  Wiener  Anzeiger  1893  S.  94.  — Aphrodisias 
GIG.  2782:  d.  Ttjg  yim'ag,  2787:  d.  toB  dr,fiov,  2817.  — Athen 
GIA.  III  38 '9.  — Attnda  Bh.  XI  349 : d.  Ttjg  ^4<riag.  — Elatca 
IGS.  III  144  = Bh.  X 372.  — Ephesos  Br.  mus.  IIT  506.  — Ilion 
GIG.  8631.  — Karvstos  Bh.  II  276.  — Magnesia  ad  Maeandr. 
Bh.  XVUI  13.  — Nicaea  Bull,  dell’  inst.  1848  S.  Z4.  — [Nico- 
media GIG.  3773:  d,  x(Bv  fpvXdQ/wi'.]  — Nicopolis  ad  Ist.  AEM.  X 
242 : d.  xai  y.  Äp(fia?]  Tr;y  ä dp/r^y.  — Nysa  Bh.  VII  272.  — Palmyra 
GIG.  4500  = LW.  2627 ; diese  hält  Dessau,  Hermes  XIX  491.  fUr 
Tempelbeamte.  — Pergamon  I Perg.  596 : d.  ßovXffi,  Kontoleon 
I 14,  — Prusias  ad  Hyp.  Münchner  Sitzungsber.  1863  S.  224 : d.  rßy 
i).aiwyixwy  yprjftiirwy.  — Sebastopolis  Bb.  IX  347  = Sterrett,  Pap.  II 
S.  21.  — Sparta  GIA.  III  38  9 (unter  Hadrian).  — Teira  Bh.  XX 
393.  — Tralles  GIG.  2930,  AM.  VIll  ^ 329  — Sterrett,  Pap.  I 
108.  — Unbekannte  Orte : IGI.  955,  im  Kaysterthal  AM.  XIX  535. 


11.  Fe  I/O  Vota.  (Zu  S,  227.) 

Mit  der  für  das  Gemeindeleben  des  Ostens  nicht  unwichtigen 
Frage  nach  Bedeutung  und  Einflufs  der  yipovaiu  sich  des  Näheren 
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zu  beschäftigen,  lieg^  in  diesem  Zusammenhänge  keine  unmittelbare 
Veranlassung  vor,  wenn  auch  schon  die  erhebliche  Vermehrung  der 
inschriftlichen  Zeugnisse  in  den  letzten  Jahren  zu  einer  Bearbeitung 
des  vielbesprochenen  Problems  wieder  Anregung  geben  sollte. 
Ziebarth,  Griech.  Vereiuswesen  S.  115  , ist  kurz  darüber  hinweg- 
gegangen. Dafs  man  die  yiQovaio  nur  im  Zusammenhänge  mit  den 
Vereinen  der  e/o/  (Collignon , Anii.  de  la  facult^  des  lettres  de 
Bordeaux  II  135,  Liermann,  anal.  p.  6^  behandeln  niufs,  erscheint 
sicher.  Nach  kurzen  Bemerkungen  von  Boeckh  (zu  CIG.  2811) 
und  (’.  Curtius,  Hermes  IV  224,  hat  Menadier  p.  4fi  fg.  eine  gründ- 
liche Untersuchung  angestellt,  die  llogarth,  Journ.  of  philol.  XIX 
69  fg.  ergänzte.  Das  weiter  neugewonnene  Material  hat  L^vy 
in  dem  oben  S,  227  A.  4 gen.  Aufsätze  S.  231 — 250  gut  ver- 
arbeitet. Dafs  die  ytporoi'«/  nicht  identisch  mit  der  wie 

Bocckh  meinte,  sind,  bemerkt  im  Hinblick  auf  LAV.  141  Curtius, 
der  die  Vereinigungen  aber  nicht  zutreflend  als  engem  Ratsausschufs 
ansah;  vgl.  dazu  die  mifsverstaudene  Ausführung  von  Zimmermaun, 
Ephesos  S.  fg.  Stark,  Nach  dem  griech.  Orient  S.  277.  fafste  die 
als  „angenehmes  Kasino“,  ebeuso  Mommsen,  RG.  V 326.  Hogarth 
als  politische  Körperschaft,  unabhängig  neben  der, und  beschränkt 
auf  Ordnung  religiöser  Angelegenheiten,  ähnlich  wie  Menadier. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  die  nicht  durchweg 
die  Rolle  privater  VergnUgungsvereine  gesj)ielt  haben ; das  hat 
L<^vy  klar  gezeigt,  dessen  AnsfUhrangcui  Brandis  in  Paul}’- Wissowa 
n 1553  übersehen  hat,  Ziebarth  S.  115  aber  ebenfalls  anerkennt. 
Wenn  auch  in  den  Acta  S.  Mari  (Cumont,  Rev.  de  I'instr.  publ.  XXXV 
373)  Hauptzweck  der  ytp.  nur  Essen  und  Trinken  zu  sein  scheint, 
so  ist  zu  beachten,  dafs  die  Schilderung  eine  Karikatur  geben  will. 
Ins  Gewicht  fällt  für  die  Beurteilung,  dafs  die  ytp.  in  Sidyma  z.  B. 
laut  einem  vom  Prokonsul  genehmigten  Beschlufs  der  städtischen 
Behörden  und  einer  Verordnung  des  lykischen  Bundes  geschaff'eu 
wird,  Benndorf-Niemann  No.  4S , wozu  Szanto,  Gr.  Bürgerrecht 
S.  132.  Auf  Grund  des  vermehrten  Inschriftenmaterials  wäre  die 
offizielle  Stellung  der  ytpovoiu  zur  Ergänzung  von  Levys  Unter- 
suchung genauer  zu  prüfen;  es  gilt  die  Fragen  zu  erörtern:  ob  hier 
die  Umbildung  einer  ältern  Institution  vorliegt,  wie  es  sich  mit 
der  öffentlichen  Aufsicht  im  Vergleich  zu  anderu  Vereinen  verhielt 
(loyifTTijf) , ob  die  Zusammensetzung  der  Beamtenschaft  der  ytp, 
(äp/oit' , ypafifiarfi'i , dyriypft<fii'g , Tufii'ui,  npoauitry;,  ornjyopo?, 
7iQayfiuTi)i6g , d/oix/,T)jS,  yvftyum'ugxog , dazu  die  wichtige 

Urkunde  aus  Magnesia  ad  M.,  Bh.  XII  204  fg.)  Besonderheiten  auf- 
weist, welche  Bedeutung  die  ytg.  für  den  Kaiserkult  hatte  (u.  a.  Jahres- 
hefte des  österr.  arch.  Inst.  I 78),  welche  Ausgaben  sie  im  öflentlichen 
Interesse  bestritt  (so  Br.  mus.  III  483).  wie  weit  das  so  oft  erwähnte 
Zusammenwirken  mit  und  dijfiog  ging  n.  a.  m.  In  das  Schema 

privater  Genossenschaften,  wie  solche  massenhaft  während  der  Kaiser- 
zeit sich  ausbreiteten,  passen  die  ytpovaiui  keinesfalls  in  jede  Stadt. 
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Abstimmung  243. 

Abzugskanale  15,3. 

Ackerbau  &13  fg.,  — Verfall  515,  511  fg. 

acta  ordinis  279. 

actor  301,  329. 

adlccti  aerario  299. 

adlectio  als  Btirger  219,  als  decurio  233. 

adlegatei  266. 

advocati  .302. 

aedilis  263.  Befugnisse  265  . 362  fg-, 
371,  402  fg.,  403.  414;  aed.  annonae, 
frumenti  362;  aed.  lustralis  :Vt4:  aed. 
quaest.  pot  267. 
aeditui  '343. 

Amterfolge  269.  Wahlfabigkeit  zu 
Ämtern  268.  Kaiser  als  Inhaber 
von  Ämtern  261  fg. 
aera  455. 
aerarium  297. 
aere  collato  127. 

Ärzte,  städtische  100,  — Stellung,  Ver- 
mögen , Privilegien  1Ü2  fg. , — An- 
stellung 351. 
aes  12x 

Afnka,  Städte  435.  Ackerbau  518. 
ager  ^ ager  vcctigalis  313.  agri  de- 
serti  521. 
ayopä  160. 

nyognvofioc  264,  294,  363.  405,  Ver- 
zeichnis .539.  tlyogavöutov  365, 


äyogu(a!  üy.  373,  Befugnisse  362  fg. 
405  fg.,  414. 

«j'cuj'c.f  TÜv  vSätuv  412. 
äytaroS^Ttis  372,  Verzeichnis  542. 
atiüvws  284,  363.  374. 
axgnßüjtti  .348. 
album  decurionum  230. 
alica  11. 

-Alimentarstiftungen  20-5 . Verwaltung 
derselben  360  fg. 

Alpenländer,  Städte  443. 

Alt-,  Neubürger  213. 

.Altersgrenze  268. 
nlernp/ijj  .376. 
ambitus  270. 
äfxr^/jovts  294. 

375. 

äfttflnolos  .348. 

405. 

Amtsantritt,  .Amtsdauer  273.  .AmU- 
geldcr  54  fg. 
dt'Kroxtouöf  3.39. 

Anbauten  .391. 

Anleihen,  städtische  332  fg. 
annonae  munus  368. 
üvxttgx<ov  286,  d.  ßoi'Xfit  246. 
antistes  346. 

Antragsteller  246. 
ttTUXtidegos  216. 

änoß<xirii  29.3, 
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änodoxtii  291. 
nnoiit/Atiaii  298. 
apparitores  277. 

Aquädukte  153.  — Beschädigung  80, 
— Schutz  409,  — Ereatzpflicht  der 
Grundbesitzer  410,  — pro  aquae 
forma  410,  413. 
aquarii  409. 

arbitratus  dec.  244,  388. 
arca  publica  (communis)  297. 
arcbeota  422. 
archigallus  344. 
archimimus  37fi. 

Archiv  (npj^ttov)  4L,  244  . 278  . 290, 
Verzeichnis  551. 

ÜQyvporuftfas  293.  Verzeichnis  5fi5. 
äguTTonoinTtvTt,s  131. 
agftttioxgotf  la  423. 

281. 

ÖQXCttlQOt  101,  XIII. 
dgx^yQOfx/^ottvs  289. 

345. 

3H4. 

ägx“>*'  281.  285.  ä.  fnl  tiixoa/jlas 
200. 

äotägx’li  •345. 
naivvöftoi  362.  405. 
c9kiul(xiu  375. 

Asyl  70. 
attribuere  462. 

Aufnahme  in  den  Rat  2.38. 
augures  .342. 

Aogustalen  iU5. 

Ausgaben  der  Städte  1 fg.,  Übersicht 
im  einzelnen  6ä  fg. 

Ausstofsung  aus  dem  Rate  235.  238. 
Auszeichnung  der  Lehrer  13. 
avitiim  et  patritum  31.5. 
aixorofiCtt  464. 

Badeanstalten  ^ — Eintrittsgeld  (bal- 
noare)  18,  — Stiftungen  19,  96,  — 
Wasserversorgung  414. 

Banquiers  !330. 

Barbarenansiedlungen  .521,  -einfälle  528. 
flniiltit  'Ml. 


basilica  161.  245. 

Bauamt  382  fg. , Bauaufsicht  390,  — 
Genehmigung  391 , Bauherren  .383, 
Baukontrakte  389,  Baukunst  1.53, 
Verschleppung  von  Baumaterial  399. 
Baupolizei  390  fg. , Bauten  158.  als 
munus  142.  401.  Verdingung  386. 388. 

Bauwesen,  Ausgaben  134. 

Beamte  252  . 274.  im  Osten  279  fg., 
Ehrenrechte  274.  Eid  ^ 272.  Epo- 
nymität  284,  Frauen  als  B.  285, 
Kaiser  alsB.  261,  Losung282,  I*flicht- 
verlctzung  g.  Rechte  300,  Wahl  270. 

fttßauar^g  16. 

Bedenken  gegen  Erbfähigkeit  der  Städte 
189. 

Bedürfnisanstalten  1.53. 

Bedürftige  imterstützt  524. 

Begräbnis  34  fg.,  frei  auf  Staatskosten 
122 

Beinamen  der  Städte  475. 

Beitragspflicht  zu  Bauten  142.  162. 

Bergbau  16,  520. 

Berufung  von  Lehrern  78. 

Beschlüsse,  Bestätigung  251. 

Beschlufsfähigkeit  des  Rates  242,  251. 

Beschwerderecht  8^  509. 

Besitzfähigkeit  der  Städte  177. 

Bestattung  35,  — Verbote  3^  36. 

Bevölkerung,  Abnahme  .526  fg. 

Bewerbung  um  Ämter  273,  — Be- 
dingungen 283. 

Bibliotheken  8L  353. 

bigac  122. 

Bischofsgcwalt  503,  536. 

ßovlitgxoi  246. 

ßovlivtai  228. 

ßovXn'i^Qiov  241. 

ßovh'  ^ ^ — Befugnisse  249,  2^ 
— Eintrittsgeld  238,  ß.  247, 

Schenkungen  an  a240,  — Zusammen- 
setzung 2:18. 

ßovloyga(f‘(a  260. 

Britannien,  Städte  442. 

Budget  300. 

Bürgen  388. 


Digilized  by  Google 


569 


Bürgergeld  6S. 

Bürgerrecht  2U,  21^  ^ ^ 459 
(Caracalla). 

Bürgerschaft  211. 

Bürgertum,  Verfall  523. 

Bürgschaft  bei  Wahlen  300.  Empfang 
der  B.  321,  Rückgabe  323. 
Bundesgenossenkrieg  463. 

Bureaukratie  .508. 

ealefactio  balinei  9.5. 
camelasia  422. 
capitolia  457. 

castella  der  Wasserleitungen  412,  c.  als 
befestigte  Orte  462. 
castrum  462. 
causidici  .302, 
cautio  319. 

censores  258;  censuerunt  244;  census 
der  Ratsherrn  ^ 234,  bei  Ämtern 
283. 

centumviri  229. 

centuriae  der  Bürgerschaft  216. 
chalcidicum  160. 

Chausseegeld  24. 

Cheirotonie  2,50. 
chirographum  ,331. 

Christentum.  Einflufs  .5.32  fg. 
circitores  409. 
circumcelliones  ,318. 

Cirkusspiele  11.5. 

Cirta,  Verfassung  267. 
cista  271. 

cives  211,  civitas  461. 
cognitores  319. 
coloni  211,  521. 
culoniae  460. 

comitia,  municipale  272,  479. 
commoda  298. 
conciliabula  461. 
conscripti  227. 

Consensus  populi  248. 
consuetudo  469. 
consul,  städtischer  Titel  2.54. 
consularis  486. 
contribuere  462. 


conventus  civ.  Rom.  458,  c.  als  Oe- 
ricbtssprengel  485. 
cooptatio  der  Dekurionen  233. 
ad  corrigendum  statum  lib.  civ.  482. 
curator  aedium  344,  397. 

— aerarii  299. 

— annonae  ,368. 

— aquaeductus  409. 

— aquarum  409. 

— arcae  299. 

— balinei  41.5. 

— calendari  308.  4SI. 

— fani  341. 

— frumenti  .368, '9. 

— ludorum  371. 

— muneris  372. 

— operum  publ.  .385. 

— pecuniae  publ.  298'9,  pec.  p.  exi- 
gendae  312. 

— praediorum  publ.  318. 

— rei  publicae  318,  326.  4lil  fg. , 502. 

— statuarum  .381. 

— templi  ,343. 

— viarum  stemendarum  402. 
curia,  Sitzungssaal  des  Rates  241. 
curia  der  spätem  Zeit  489  fg.,  Verfall 

490  fg.,  Flucht  der  Mitglieder  425  fg. 
curiae  der  Bürgerschaft  214. 

Dalmatien,  Städte  443. 

Darlehen,  Sicherheit  330.  332  fg. 
decemprimi  267. 
decemviri  267. 
decretum  senatus  244. 
decuria  apparitorum  278. 
decuriones  226.  228.  Verlust  der  Würde 
234,  Vorrechte  238. 

Dedition  3. 

defensores  301,  def.  plebis  422  fg. 
<ftxä)TptDTo{  421,  490,  Verzeichnis  5.52. 
Dekurionatsverfassung,  Ausbreitung  457. 
292.  XIV. 

Jtlfiiovpyöc  292.  Verzeichnis  553. 
Demokratie  470. 

216. 

St)u6aiot  296. 
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i^ftooio'ivrj(  359. 

Denkmäler,  Erläubnis  379.  — Platz  380, 
— Sammlungen  127,  — Unfug  125  fg., 
— Verbote  128. 

Deputationen  84. 
dictator  253. 

Dienstpflicht  allgemein  466. 
dtoyfiiTat  358. 
o (n\  rj  iioixriait  293. 
itour^atif  485. 
dio^i>Cüra/  482. 
dispensator  arcae  298. 
dispunctores  305. 

Söyfttt  ßovlijf  247. 

6oy^aJoyQäif.oi  289. 
ioxi/jtta(a  der  Buleuten  238. 
domicilium  212. 
ßfOfjayiTtjs  37.5. 

duumviri  aed.  25flfg.,  d.  aer.  299,  d. 
iur.  die.  256,  d.  quinq.  2.57,  Befugnisse 
257.  318.  329.  405.  408.  41L 

iyyvr\jn(,  lyyvot  389. 
tyioyimtit  293. 

Edikt  des  Statthalters  473. 
Ehrenerweisungen  I21.-Bewilligung329. 
Ehrenhallen  123.  Ehrentafeln  122. 
Ehrenrechte  der  Beamten  274  fg. 
Einfuhrzölle  der  Städte  23. 

Einnahmen  der  Städte  1,  — Übersicht 
2 fg.,  Verhältnis  zu  Ausgaben  164. 
Einquartierung  90. 

Eintrittsgeld  bei  Ämtern  54  fg.,  — bei 
Spielen  118. 
tlp^yapyot  288.  358. 
htitxos  {iySixot,  tv3uio()  303. 
(xxltiala  249  fg.,  XIV. 
tlnitöviK  370.  423,  flaitovixä  yq^fictra 
370. 

Elementarlehrer  74. 
fUväfftCa  464.  473. 

Emphyteuse  315.  -523. 
tvröfiiov  15, 

Entschädigimg  für  Gesandtschaften  87. 
Entwässerung  152. 
tnavoqBtoiaC  482. 


Ephebarch  350. 
t(fo3tov  87. 
l(foqot  292. 

Epidemien  529. 

(nt/itlriTtit  295  , 885,  L ^r,lov  363. 

(.  yaqCtov  3t]noalmv  318. 
fni/injvi.01  348,  f.  ßovlfit  241.  348. 
tnivofifa  15. 
episcopi  370,  384. 

ImatK&fita  423. 

(ntaxttirit  295.  t.  lov  ßovltvjrigiov  241. 
Eponymität  ^ 257.  259,  284. 
ol  inrä  .348, 

Erbfähigkeit  der  Städte  179.  — Erb- 
recht 185.  — Erhschaften  186.  — der 
Kirche  201,  536,  — Bedenken  182. 
Erbpacht  313. 
tqyiniaTBtttt  .384. 
igyolttßoc,  fQytivtjt  389. 

Erdbeben  529. 

Ersitzung  328. 

Erziehung  73,  349. 
l(eltv9eQot  216. 
fietaaraf  293. 
exigendi  ius  329.  831. 

Expropriation  51.3. 
tvytrfajtqot  240. 
fv&vrtägytti  368. 
ol  tnl  Tf,s  lixoa/ilat  351. 

j)yifi6res  288. 

Tjyovfitvot  295. 
tjqait  131.  Xni. 

Fahnrerbote  32. 

I fasces  274. 

I Festtage,  Bescblufsfassung  341. 

I Festimgen  140. 

I Feuerlöschwesen  408. 

Fideikommisse  180. 

Finanzgebahnmg  der  Städte  328. 
fines  5. 

Fischercigerechtigkeit  15. 
fistulae  412. 

flamen  344  fg.,  — sacrorum  348. 
foederati  465. 
fora  462. 


Digitized  by  Googh : 


571 


foramina  412. 
forma  12j  XIII. 
formula  471. 

fragmenttun  Atestinum  208,  — Floren- 
tinum  210,  — Tarontioum  209.  — 
Tudertinum  210. 

Frauen  als  Beamte  28.1. 

Freie  Städte  8,  463, 

Freigebigkeit  166  fg. 

Freigelassene  67j  — der  Tempel  TL 
Frohnden  401,  412  fg. 

dallien.  Städte  438,  Ackerbau  .518. 
Garnison  9L 

Qebäudezcrstöruug  .393  fg. 

Gebundenheit  der  coloni  .121 . der 
curiales  493  fg. 

Gehalt  der  Lehrer  7^  .3.11. 
Geldwirtschaft  im  .Altertum  332  fg. 
Gemeindeforst  16. 

Gemeinderat  226,  als  Verwaltungs- 
behörde 196.  247.  429. 
Gemeindeschuldncr  306,  .322. 
Gemeindesiegel  289. 

Gemeindesklayen  66,  — Freilassung  69. 
Gemeindevermögen , Verwaltung  des- 
selben 296,  — Kntwendung  328,  — 
Veränfsening  324.  — Verpachtung 
313,  312. 

Gemeindeweide  14. 

Germanien,  Städte  441. 
Germaneneinfälle  528,  531 , G.  als 
Retter  begrUfst  531. 
yrpoeof«  227.  565. 

Gesandtschaften  82  fg.,  — Verbote  84, 
86,  — Entschädigung  87j  — Er- 
nennung 3äl  fg. , — Pftichten  355. 

— als  munus  356. 

Geschenke  an  Städte  versprochen  201, ; 

— an  Tempel  2L  I 

Getreidemagazine  111,  — Schenkungen  I 

112,  — Versorgung  109,  — Verteilung  | 
34.  HO  — Verwaltung  .362.  1 

Gewerbesteuer  28, 

Gewölbe  16L  i 

Gewohnheitsrecht  467.  ' 

Göttergut,  Verpachtung  341.  | 


Gottheiten  erben  183. 

Grabfrevel  37,  — Flüche  38,  - Strnfen- 
verzeicbnis  43  fg.,  XIII. 

Gräberschutz  34. 

290. 

YQUfifjiBtiii  288,  YQ.  ßovXrjt  289,  yp. 
dtjfiov  (nölftu;)  289.  Verzeichnisse 
548  fg.  _ 

Y^fifiaroifvXaxior,  yp»/r/inTO(^c'la{ 

290. 

Grenzsteine  12. 

Grenzverletzung31,  — Streitigkeiten  474. 
Griechenland,  Verfall  478.  .127. 
Grofggrundbesitz  517. 

Grundbesitz,  Erwerb  2,  — Verteilung 
2 fg.,  — der  Kolonien  3,  — aufser- 
halb  der  Städte  8,  — der  Koi-po- 
rationen  5,  12. 

Gymnasien  116. 

Yvftvu.a(ttQx°*  350.  373.  415.  Verzeich- 
nis 545. 

Yvraixoyöfiot  ^150. 

Hafenzölle  24. 

Haftp&icht  der  Beamten  3Ö4  fg. , — 

— gegenseitig  308  fg. 

Haftung  der  Bürgen  bei  Bauten  388. 

— bei  Darlehen  340.  — der  Erben 
bei  pollicitatio  204. 

Handel  425. 

Häuserhöhe  416. 

Hausbesitzer,  Pfticbtzu  Strafsenbau40.5. 
Hellas,  Städte  444. 

Herbergen  7Q, 
bonestiores,  bumiliorcs  5‘24. 

Hydraulik  1.54. 

Hypotheken  der  Städte  331. 

tntQol,  luTQixöv  101. 

icasoprotia  421. 

ItQtit,  liQonowt  .342  fg. 
imagines  122. 

Immunitäten  der  Rhetoren  76j  78^  — 
überhaupt  426  fg. 
impensae  publicae  298. 
imperium  der  Beamten  226. 
incola  211  fg.,  — Wahlberechtigung 
268.  — pflichtig  zu  munera  420. 
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intercessio  277. 
interrex  254. 

InTaliditätSTersicherung  22. 

TnnaQxof  222,  Verzeichnis  554. 

Inntit  358. 

Italici  m fg.,  4M. 

Italien,  Städte  432  fg.,  Ackerbau  513. 
Iterierung  der  Ämter  273. 


Kriegszucht  erschlafft  .531. 

XQ(/ia  (icQ(ais)  ßoviij!  247. 
xrltnat  162. 

Kündigung  von  Pachtungen  318. 
Kultus  68i  — Verwaltung  340. 
Kurialcn  s.  curia. 

Kyrenaika,  Städte  451. 


iuridici  486. 

Jurisdiktion  der  Städte  484  fg. 
Juristische  Person  der  Städte  175,  333, 1 
Deliktfähigkeit  308.  I 

ius  Latium  479.  | 

ius  luminum  417. 
ius  sententiae  dicendae  2.36. 
ius  territorii  471. 

Kaiaagrjor  290. 

Kaiserkultus  133. 

Kaiserliches  Verhalten  gegenüber  den 
Städten  261,  424  fg. 

Kaiserreisen  2L 
Kaiserspenden  121  fg. 

Kanalanlagen  1.3.5. 

Kapitalien  der  Städte  62. 

Kapitale  in  Städten  457. 

Kassen  der  Städte  297. 
xurotxltti  446,  462. 
xaToixoivTis  218. 
xäjonrat  293. 

Kaufleute,  Verbände  217. 
Kautionsstellung  269,  300,  .307. 
XT\d(/Auv  295. 
xijgvi  ßovlfjS  247. 

Kirche,  Ausbreitung  und  Bedeutung 
532  fg.,  — Erbschaften  121.  — Reich- 
tum .5.36. 

Klauseln  bei  Legaten  198. 

Kleinasien,  Städte  446. 

Kloakenanlagen  1.52. 

Kolonat  522  fg. 

Konfiskation  der  Tempelgüter  533  fg. 
xogi  vr/tf  ogot  .3.58. 
xoafjrjTils  .3.50. 
xü/itu  462. 

Kreta,  Städte  451. 


ixt^TiaiägjcVi  32.5. 

Landessprache  456. 

Landtage  1^  452. 

Landwirtschaft,  Verfall  512  fg..  Hebung 
durch  die  Kaiser  52Q  fg. 
laris  collocatio  212. 

Lateinisch  als  Amtssprache  455  fg. 
latifiindia  517. 

Latinische  Städteverfassung  25:1. 
Latinisches  Recht  274. 

Latrinen  1.53. 
lttvxilagx^‘*  292. 

Lebenslängliche  Amtsdauer  284. 
lectio  senatus  233. 

Legate  180,  — ad  honorem  192.  — an 
Heiligtümer  7^  — ad  omatum  192, 
— andere  Verwendung  derselben  194, 
— Verfügung  199. 

Legatfähigkeit  der  Städte  179. 
legati,  städtische  82  fg.,  354,  staatliche 
469. 

legitima  55, 

Lehrcranstellung  351 , — Auszeich- 
nungen 79,  — Besoldung  76j  Im- 
munität 76j  7^  — Schenkungen  22. 
Leichenverbrennung  3^  — transport:j& 
XdTovgyiat  418.  489. 

Letzter  Wille  19.3. 

Leukogäischo  Hügel  12. 
lex  civitatis  471,  L contractus  311  fg., 
L Hadriana  de  rudibus  agris  817. 
L loci  471,  L municipii  469,  471,  L 
operum  .387,  L patriae  471,  L Clodia 
465.  L Julia  municipalis  206.  L Mala- 
citana  209,  L Petronia  206.  L prae- 
diataria  323,  L provinciae  469.  L 
Rubria  207.  L Salpensana  209.  L 
tabellaria  243.  L Visellia  233,  268. 
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libertini  2.S.S. 
librarii  278. 

Licitation  386. 
lictores  274. 
iifjivttQ/at  359,  423. 
loytarrif  ßovl^(  £41. 
locatio  conductio  313,  388. 

Los  für  Beamte  282. 
fastnim  2S9. 

■iacellum  161. 
maeniana  160. 

Märkte  160. 

magigtratus,  ftaytaigaTtit  275  fg. 
magistri  ad  fana,  delubra,  templa  343, 
371. 

Makedonien,  Städte  455. 

Malaria  521. 
manng  iniectio  ^ M. 

Markthallen  161.  — Polizei  364,  — 
Preige  364  fg. 

Marsyasbild  457. 

Mafg  und  Gewicht  366. 

Maggalia,  Verfassung  249. 
medix  2.5.5. 

Meistgebot  317. 
merces  277. 

Miethverträge  408,  — Zins  2Q. 
militia  423. 

ministri,  ministrae  .346. 

3,59. 

Mösien,  Städte  444. 
flüvagjios  347. 
monitor  sacronun  .344. 
mos  469. 

Motivienmg  der  Widmongen  130. 
munera  fpatrimonii,  personarom)  165. 
412  fg.,  422  fg.,  m.  sordida  424,  Ver- 
pflichtung 4^  424,  Inunnnität426fg. 
munerarii  372. 
mnnicipeg  211. 

municipium  452. 459,461,  V orrechte  460. 
munire  viam  403. 
munitio  402,  423. 

negotiatorcs  218. 
vttüxoQos  47.5. 


Niedergang  der  Städte  476. 
Niefsbrauch  .328. 

nominatio  271,  Haftung  bei  nom.  .309. 

vofto9^rtj(  288. 
yofio<fvlaXff  291. 

Noricum,  Städte  443. 

Normalmafse  .367. 

Not,  sociale  im  Reiche  524. 
novemviri  266. 

yuxroiTTpörijyof  288,  358.  423. 
Nymphaeum  161. 

octoviri  256,  — fanorum  344. 
Öllieferungen  117,  370,  Ölzoll  22. 
officialeg  277. 

oixoyöfiof  295,  — ßoviljt  241,  — tnX 
70V  o</roi>  .362. 
olyo(fvlaS  371. 
olearia  pecunia  370. 
onera  418. 

Opferwilligkeit  166. 
onlotfUai  288. 
oppidani  211,  461. 
ordo  226,  Beinamen  228. 
omamenta  der  Dekurionen  236,  der 
Beamten  224  fg. 

öpoi  12. 

Osten,  Städtererfall  477,  522  fg- 
oiityJtxrägioi  216. 

Pachtgeld  314.  Pachtungen  33. 317,  372. 

pnganus  .5;35. 

pagi  462. 

nttitforöfiot  ,3.51. 

natioTgfßrjt  .351. 

Palästina,  Städte  449. 
palaestra  115. 

Palmyra,  Tarif  36,  312. 

7rB»'ijj'tipinp/i)f  375. 

Pannonien,  Städte  444. 

Tropnyclof  357,  XIV. 
nnpotxof  216. 
pascua  14. 
patres  222. 
patria  461. 

patroni  34,  121,  p.  causae  305. 
najQovöftot  292. 
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peculium  297. 

pecunia  annonaria  (irumentaria)  362, 
— fanatica  341,  — publica  297,  — 
sacra  :441. 
pedani  231. 

TtiSiaröuoi  405. 
persona  incerta  130. 

Pessimismus  im  Reiche  531. 

Pest  .529. 

petente  populo  (plehe)  243. 

Pflaster  143,  151. 

Philosophen  30,  — Privilegien  ^ — 
Ernennung  3.52. 
tfCoxot  öS. 

Phretien  224. 

ifpovpiov,  tfg.  ßovXfvT^plov  241. 
if  vXaxiTni  357. 

Phylen  der  .Stftdte  22Q  fg.,  XIV. 

pignora  .13(l. 

placere  244. 

plebs,  plebeii  211. 

nXrjSot  2,50. 

TToIfiroj'pdy/Of  2fi0. 

jioX(ua{i/oi  292. 
noXiiai  217. 
noXijuQxttl  293. 

Polizeistrafen  ^ — Verwaltung  357. 

pollicitatio  201. 

pnntifices  .342. 

populns  210. 

posseasores  .5:34. 

postulante  populo  (plebe)  243. 

Postwesen  35.  3fi0. 

potestas  22fi  fg. 

practoria  423. 

praeceptio  183. 

praeco  2.34. 

praedes  praediaque  311, 319  fg.,  — idem 
praes  .321. 
praedia  fl. 

praefecti  260 , 263,  — aerari  299,  — 
alimentorum  361,  — aquae  409,  — 
rebus  dirinis  344,  — rigilum  et  ar- 
morum  u.  ä.  3,57. 
pmefectura  461. 
praescriptio  :327. 


praetor,  municipal  2.5.3. 
praetores  ceriales  L d.  267. 

TXQayfiaJtvjaC  218. 

npayfimixoi  296. 

Preiskontrolle  SMfg..  51.3. 

TtQiaßfvjul  :3i55.  ^ 

Priesterschaft  342,  — ivaygaifal 

derselben  :347,  — niedere  P.  fg., 
— Insignien  346,  — Amtsdauer  346, 
.349,  — Kauf  349.  — Wahl  SM. 
Privatweg  146. 

Privilegien  der  Lehrer  TS,  80. 
proagorus  292.  .304. 
wpd/toilof  224. 

7rpd<f(*of  304. 

TjpofOTwc  295. 
professio  271. 

Proletariat  525. 
promisthota  376. 

Trpoq^rijf  348. 

71  pdnodoi  297  '8. 

Protokoll  des  Rates  245. 
protopraxia  :3;31. 

TrpiÜTo;,  Tipcarfdiur  295. 

TiQuitros  121. 

nQVinrUf  291.  .5.54. 
ipTjqjff/in  247. 
publicus  297. 

Piiteolanischer  Baukontrakt  386. 

Quästoren  265.  Befugnisse  32S ; q.  aerari 
298.  q.  (pecuniae)  aliraentnriae  361, 
q.  arcae,  rei  publicae  298. 
quattuorviri  L d.,  — aed.  255. 
quinquennales  257. 
quinqueviri  266. 

Quittungen  städtischer  Kassen  329.  331. 

Rat,  städtischer,  Aufnahme  238,  — 
Beinamen  228.  251,  — Lasten  489, 
— Pflichten  239,  489,  — Rechte  247, 
251.  29flfg. 

Rathaus  241. 

Ratsherren  226,  — Zahl  229.  — Ver- 
lust der  Würde  234,  — Unlust  zum 
Amte  490,  — Mangel  an  solchen  476. 
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Ratssitzang , Beschlufsziffer  242.  — 
Form  der  Beschlösse  24.*^. 
Rechenschaft  der  Beamten  d04fg. 
redemptor  388. 
reditns  der  Städte  298. 

Regionen  Italiens  453. 
regiones  der  Städte  6. 

Reichtum  524. 

Reparaturbauten  4ÜQ. 
res  publica  296. 
restitutio  in  integrum  302. 

^rjTQO(f  vXäxtov  290. 

Revisoren  der  Kasse  .305. 
rexs  sacromm  344. 

Rom,  communis  patria  458.  — poli- 
tische Bedeutung  454. 

sacerdotes  344. 
sacrum  341. 

Säulenhallen  160,  Säulenstralsen  149. 
Salamis,  Schuldangelegenheit  .332  fg. 
salarium  165. 
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